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Dur Reform der direkten Befenerung in Oefterreich °). 


VI. 
Das Syftem ber Realfteuern. 


C. Der ausgleichende Steuerzufchlag. 


Bor allem muß fejtgehalten werben, daß auch dieſer Zufchlag auf Grund 
bed Nealitätenwertes feine neweinzuführende „Steuer bilden, wie mit— 
unter irriger Weife angenommen wird, fondern nur an Stelle des gegenmwärti- 
gen Drittelzufchlages zu den Nealjteuern, jedoch auf einer rationelleren und gleich: 
mäßigeren Grundlage treten foll. 

In der Grund: und in der Gebäubeftener bezieht der Staat — gleichviel 
ob das Recht diefes Bezuges aus dem Obereigentum ober aus der Staatshoheit 
hergeleitet wird — den ihm altherkömmlich zufließenden, bei jeder Befizver- 
änderung von dem Käufer der Liegenfchaft im Verkehrspreiſe berücjichtigten An» 
theil an der Grund» und Gebäuderente. Die Größe biefer Rente richtet ſich 
hauptſächlich nach den durch die Bevölferungdverhältniffe, allgemeinen Kulturfort- 
fchritte 20. bedingten Preifen der Bodenprodufte und Wohnungämwerte, ift alfo 
von ber unmittelbaren Einwirkung des einzelnen Beſizers fait unabhängig; 
mährend die innere Verbefferung der Wirtfchaft, die zweckmäßigeren Betriebäein- 
richtungen ꝛc. lediglich den Unternehmergewinn als foldyen berühren und 
vermehren. Jene beiden Realjteuern erfaffen jede Liegenfchaft als ein felbjtändiges 
Objekt mwefentlich nah ihrem natürlichen Gebrauchswerte, haben alſo zwar im 
Allgemeinen die Natur eines erblichen Grundzinfes. Sie follen ſich aber, wie bie 
Grundrente jelbft, verändern und den allgemeinen Berhältnifjen folgen; wenngleich, 
aus praktifchen Gründen, erjt in mehr oder minder langen Zeitperioden. Inner: 
halb diefer Perioden ift, wie wir fahen, bie volle Abmälzung diefer Steuern, wie 
aller dauernden Reallaften, auf den Verkäufer möglih, indem berlei Laſten bei 
Ermittelung des Reinertrags der Realitäten und folgerecht ihres Werfehrämertes 
in Abzug kommen. 

Die Wertſteuer faßt ald ein ausgleichender Steuerzufchlag dagegen mehr 
unmittelbar die Zinfen des in Grund und Gebäuden wirklich verwendeten Kapi- 
tald ind Auge, bie fich als fteuerpflichtig gleich jedem anderen Einkommen aus 
Kapitaldanlagen darftellen. Thatſächlich an Stelle des dermaligen irrationellen 
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Drittelgufchlags zu den Realſteuern tretend, der deren Ungleichmäßigfeit befannt- 
lich noch vermehrt, foll jie mit einem gewiſſen mäßigen Procent vielmehr unmit- 
telbar von dem Wertanfchlage der Realitäten eingehoben werben. Wefentlih um 
dieſes Zufammenhangs willen in der Bertheilungsgrundlage, ſodann meil es fi 
um das Einkommen aus dem im Realbefize werbenden Kapital handelt, wird ſie 
den Realjtenern beigezählt, wie ſolches auch bisher bei dem die Stelle der ge 
mwöhnlichen Einfommenfteuer vertretenden Drittelzufchlag zu jedem Steuergulden 
der Fall war. 

Das Einfommenfteuergefeg vom 29. Oktober 1849 geht nämlich rücjichtlich 
bes Realbefizes einfach von dem Grundſaz aus, daß das zur Ermwerbung einer Reali- 
tät aufgemwenbete Kapital, bätte e& bloß bei der herfömmlichen Grundjteuer fein 
Bewenden, infofern fteuerfrei bleiben würde, als der Käufer von Grund und 
Boden ober von Gebäuden die darauf haftenden Laſten nach den landesüblichen 
Zinfen fapitalifirt beim Ankauf in Abzug zu bringen pflegt; um diefer Ungleich- 
mäßigfeit abzuhelfen, unterwirft e8 daher das Cinfommen aus den im Mealbejize 
mwerbenden Kapitalien mittelſt des Drittelgufchlags ebenfalld der Cinfommen: 
fteuer. Dem analog foll hinfür, wie beantragt wird, an deſſen Stelle ein Zufchlag 
erhoben werben, der ſich unmittelbar nad einem Antheil des Wertanfchlages der Rea- 
lität bemißt, welcher jedoch den 20. Theil des Ausmaßes der Einkommens oder 
Nentenftener nicht überfteigen darf. Wird diefe z. B. mit 5%, audgefchrieben, fo 
darf der Zufchlag feinesfal® mehr als '/%% des Wertanfchlages betragen, und 
kann alfo nicht entfernt als eine eigentliche Kapitalsjteuer gelten. Und zwar joll, 
während das aus dem Wertanfchlag und der Fapitalifirten Grundfteuer entwickelte 
Steuerfapital zwanzig Jahre hindurch die unveränderte Bajis der Grunditeuer 
bildet, der Zufchlag an Stelle der Einfommenjteuer ſich fünfjährig nad den 
Verkehrswerten allein regeln, woraus ſich auch der Name „Wertiteuer“ 
erklärt. j 

Der praftiiche Vorzug, der darin Liegt, daß dieſer Zufchlag fid nicht mehr 
nad den Realfteuern bemißt, folglich die thatfächlich ungleiche Bertheilung ber- 
felben nit noch verfchlimmern fann, fondern unmittelbar auf ber Baſis der 
Verkehrswerte umgelegt werben fol, fpringt fogleih in bie Augen, Statt daß 
fi Die nicht ganz vermeidbaren Unebenheiten in ber Grund: und Gebäubejteuer 
noch verboppelten, werben fie dann cher ausgeglichen. Nur wird in Folge davon 
die Nichtigkeit des Mertkatafters noch ein bringenderes Gebot. 

Die Richtigkeit der Werteinfchäzung läßt ſich nämlich nach zweierlei Geſichts— 
punkten auffaffen, entweder an und für fih — abfolute Nichtigkeit — oder in 
Verhältniß der einzelnen Schäzungsanfchläge untereinander — relative Rich— 
tigkeit. Jene wird vorwiegend von der Wertſteuer verlangt, weil dieje direkt nad) 
Procenten des Kapitalwertes bemeifen werben foll; während bei der Grunds und 
Gebäubejteuer, fo meit beftimmte Beträge daran für jedes ganze Verwaltungs: 
gebiet ausgefchrieben find, es weſentlich bloß auf die relative Richtigkeit ankom— 
men fann. Nur infofern der Wert alles Realbefizes in ben verfchiedenen Ver— 
waltungsgebieten bei Beitimmung ber Landesquoten, obſchon nicht allein maß— 
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gebend, doch jedenfalls als ein weſentliches und je länger dejto wichtigeres Mo: 
ment gewürbigt werden muß, darf auch hiefür die Wichtigkeit abfolut richtiger 
Wertanfchläge nicht unterfchägt werben. 

Bei unferer Beiprechung ſowol der Grundſteuer als ver Gebäudeſteuer hat 
fid) bereit3 ergeben, daß diefe Nealjteuern, ale vorwiegend auf Boden» und Ge- 
bäuberente hinzielend und deren Bedingungen folgend, noch gewiſſe Ertrags- 
Elemente des Realbeſizes, die ſich hauptſächlich auf das fehr verfchiedene darin 
angelegte Kapital beziehen, entweder gar nicht oder doch nicht gleichmäßig bes 
jteuern. Hiermit hängt es eben zufammen, daß die Wertitener, um dieſe Ver: 
fchiedenheit auszugleichen, nicht mehr bloß, wie biäher, einen einfachen Zufchlag zu 
den anderen Realjteuern bilden darf, fondern eine tavon verfciedene Umlage nad) 
dem unmittelbaren Kapitalöwert erhalten fol. 

Der thatfächliche Unterschied beruht zum Theil darauf, daß die Vertheilungs- 
Bajis für die Grundſteuer nicht bloß, wie bei der Wertjteuer, aus der dem Wert: 
anfchlage entiprechenden Rente, vielmehr in der Summe bieraus und ber biäher 
entrichteten Grundſteuer befteht. Die Bedeutung bdiefer Kombination — wir wie 
derholen es — liegt barin, daß die dermalige Grunbjteuer durchgehends bei mei: 
tem nicht ber gleiche aliquote Theil des Wertanfchlags ijt, weil es befanntlich 
vorfömmt, daß 3. B. Grundſtücke, die per Zoch 500 fl. wert jind, noch ala Weis 
deland im Katafter aufgeführt bloß 10 £r., und andere Grundjtüde von gleichem 
Werte wegen des zu hoch gehaltenen Reinertrags 12 fl. Steuer bezahlen. Nach 
dem bloßen Wertanfchlage diefer Grundftüde, die zufammen 12 fl. 10 fr. Steuer 
entrichten, hätte jedes von ihnen 6 fl. 5 fr. zu zahlen; entwickelt man aber, 
unter Zuzählung der bisherigen Grundjteuer, die ftenerbare Grundrente mit 20 fl. 
10 fr. und mit 32 fl. oder das entiprechende Steuerfapital, jo wird bas biäher 
zu niedrig belegte Grundſtück doch nur 4 fl. 42'/, fr. und das mit 12 fl. belegte 
T fl. 277% fr. an Steuer zu übernehmen haben, wodurch ein minder rajcher 
Uebergang bedingt ijt. Die Wertiteuer tagegen von beiden, im Wertanfchlage 
gleichgehaltenen Grundjtüden ijt jedenfalls die gleiche, fofern bie Kapitaldanlage 
als die nämliche erjcheint. Umd zwar betrüge jie nad) dem beantragten Mari: 
maljaze (der nämlich der Nentenfteuer zu 5%/, höchſtens gleichfommen joll) von 
den Grundjtücden zu 500 fl. Wert 5/4 fl. Bon jenen beiden Grundjtüden würde 
mithin das eine mit dem Zuſchlag im Ganzen 5 fl. 571% fr, das andere 8 fl. 
42/4, fr. KM. zu entrichten haben. 

Ein weiterer Unterjchied liegt darin, daß die Grund: und Gebäudejteuer 
Repartitionds, die Wertiteuer dagegen eine Bercentual- oder Ouotitätd- 
Steuer wird, Bei ber Gebäubefteuer ferner findet die Umtertheilung der 
Landes quote auf die einzelnen Gemeinden nicht nach dem Werte der Gebäude, 
fondern nad der Einreihung in den Tarif der Steuereinheiten, in Verbindung mit 
der Seelenzahl der Gemeinde Statt; der Gebäubewert dient nur im Innern ber 
Gemeinden ala Untertheilungs-Maßſtab für die auf die Gemeinde entfallende 
Gebäubefteuer-Schuldigkeit. Die Wertjteuer wird dagegen wirklich auch nad ber 
Höhe des Gebäudewerts zu dem feitgefezten Procent bemeffen, und ihr inbivi- 
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dueller Belauf hängt daher unmittelbar von ber Größe und dem Berhältniß ber 
Grund: und Gebäudewerte ab. Sie bildet daher auch für die Gebäubefteuer bie 
Ausgleihung mit Rückſicht auf den wirklichen Kapitaläwert. Uebrigens ift mol 
feftzuhalten, daß das Steuerprocent für die Wertſteuer nicht willkürlich und 
a priori, fondern in Hinblik auf ein bejtimmtes Erträgniß unter Würdigung aller 
Umftände fetzuftellen und mit den übrigen Steuern in ein richtiges Verhältniß 
zu bringen jein wird. Selbſtredend wird es um fo geringer bemefjen werben 
Eönnen, je höher der Wertanſchlag der Realitäten überhaupt ausfällt, und wir 
führen e8 daher auch nur als einen beiläufigen Maßſtab an, daß die Wertfteuer, 
im Voranſchlag über den mwahrfcheinlihen Erfolg der Steuerreform mit 1/,%/, 
des Wertes angenommen, ſich darnach auf ungefähr 12 Millionen berechnet. 


Sodann bleibt die Grundjteuer, infolange das Poftulat das gleiche, wegen ber 
für 20 Jahre angenommenen Stabilität des Steuer-Stapitald durch vier Steuerperio- 
den unverändert, mährend die Wertjteuer fich auch ohne Aenderung des Steuerpro« 
cented von einer Bjährigen Steuerperiode zur andern ändern fann, wenn nämlich 
der Realitätenwert im Allgemeinen oder die Werte einzelner Liegenfchaften insbe: 
fondere durch Kultursänderungen mittlerweile jteigen oder fallen. Wird das Poftulat 
an Grundſteuer höher oder niedriger, fo wird zwar auch innerhalb jener 20 Zahre 
die Grundfteuer der einzelnen Liegenjchaften fteigen oder fallen; dies aber eben nur 
in Berhältnif des erhöhten oder ermäßigten Pojtulats, und unabhängig vom Reali— 
tätenwert. Dagegen hängt das Steigen und Fallen der Wertiteuer nicht nur von 
der veränderten Steueranforderung ab, fondern noch von einem zweiten felbftändigen 
Faktor, nämlich) von den Aenderungen im Werte der Realitäten innerhalb einer 
Steuerperiobe. 


Zwar follen, fo wie es im gegenwärtigen Grundſteuerkataſter Vorſchrift ift, 
Aenderungen im Umfange des Beſizſtandes durch Uebertragung einzelner Theile einer 
Kataftraleinlage zu einer anderen, durch natürlichen oder Eünftlihen Zuwachs, dann 
Nenderungen in der Perfon bes Befizerd aud im Nealitätenkatafter von Jahr zu 
Fahr im Evidenzhaltungswege durchgeführt werden. In Anbetracht jedoch, daß 
merkliche durchfchnittliche Aenderungen im Preife liegender Güter ſich in der Negel 
auf kürzere Zeit nicht ergeben, und um des praftifchen Vortheils der Stätigkeit willen 
foll, wie gefagt, der erhobene Wert ber Realitäten jedesmal erſt nach Ablauf von 
fünf Zahren, die erhobene jteuerbare Grundrente oder dad Steuer-Kapital mit Rück— 
ſicht auf die in der lezten Steuerperiode bezahlte Grundfteuer aber erjt nad) zwanzig 
Jahren revidirt und für die nächite bez. 5 und 2Ojährige Periode neu feftgeftellt werben. 
Werden 3. B. Weiden in Wiesland umftaltet, fo ift zwar von der nächſten Steuer: 
periode an der ſich ergebende höhere Realitätenwert zu infataftriren und folglich die 
höhere Wertiteuer anzufezen ; allein das erhöhte Steuer-Rapital wirberjt mit Ablauf der 
20jährigen Periode ald Maßſtab der Grundfteuer genommen, um mittlerweile den land» 
mwirtfchaftlichen Fortfchritten eine Prämie zu gewähren. Zwar iſt ſonach der Zeitraum 
für eine foldhe Begünſtigung verfchieden, je nachdem die Revifion&periode ſchon mehr oder 
weniger abgelaufen it; diefe nicht zu vermeidende Ungleichheit Liegt aber ebenfo fehr 
im Syſteme des jtabilen Kataſters, wenn e3 zur Revifion desfelben in je 20jährigen 
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Perioden, mie bei deffen Beibehaltung nothwendig wäre, wirklich kommen follte, 
Ganz gleich verhalten fich beide Katafter gegenüber der Einwendung, der Wert eines 
Grundſtückes könne ja innerhalb zwanzig Sahren auch zurüdgehen. Das Steuer: 
Kapital bleibt eben nur ganz fo, wie der Reinertrag des ftabilen Katajterd, durch 
zwanzig Jahre unverändert. Nur in Bezug auf die Gebäubefteuer und noch unmittel- 
barer auf die Nentenjteuer machen fich die Aenderungen im Werte der Realitäten, 
diefe mögen fich erhöht oder vermindert haben, jchon jedesmal nach Ablauf der fünf: 
jährigen Steuerperiobe geltend. Bei ihnen tritt aljo bereits früher eine Ausgleichung 
in der Steuerzumeffung und Vertheilung, eine größere Beweglichkeit mit Rückſicht auf 
die wirklichen Ergebniffe des Verkehrslebens ein. Und gewiß Fann in dieſer theil- 
weis rafcheren Annäherung an bie fteigende oder fallende Ertragsfähigkeit ber 
Realwirtfchaften, die gegenwärtig weder bei den Realſteuern felbjt noch bei den 
Zufhlägen zu benjelben irgend berüdjichtigt wird, nur ein Borzug des bean- 
tragten Syſtems vor dem bejtehenden gefunden werben. Und zwar ein um fo 
größerer, als die ganze moderne Bolfswirtfchaft mit ihrer riefenhaften Entfaltung 
der Berfehrömi'tel und des Induſtrialismus auch den Wert und Ertrag ber Lie: 
genfchaften viel veränberlicher, fchwanfender und beweglicher erfcheinen läßt, als 
dies früher der Fall war. 


Indem die fünfe, bez. zwanzigfährige Reviſion des Realitätenfatafter& bei der 
beantragten Art ber MWertermittelung zweifellos mit Leichtigkeit ausführbar fein 
wird, ift dadurch zugleich die Möglichkeit geboten, die Finanzen an dem erhöhten 
Erträgniß und Wert der Realitäten billigen Antheil nehmen zu laffen, obne 
Drud auszuüben; während die Einrichtung des ftabilen Kataſters, verbunden mit 
der Schwierigkeit und Koftipieligkeit der Reviſion desfelben, eine folche Möglich: 
feit gerabegu verfperrt und, felbjt neben dem mit der Zunahme von Bevölkerung 
und Woljtand fteigenden Ertrage der übrigen Steuern, gerade die Grunditeuer, 
ohne Erhöhung des Steuerauämafes ſelbſt, ald eine gefchloffene, eines allmäßli- 
hen Zuwachſes nicht fähige Staatseinnahmequelle erjcheinen laßt. Dies hat aber 
eine um fo größere Unbilligkeit im Gefolge, als vorzüglich die Grundſteuer ſich 
auf eine Rente bezieht, zu deren Gunjten ein natürliches Monopol durch die Be- 
grenztheit der Bodenfläche und der damit verbundenen Naturkräfte fortwährend 
einwirkt. Die natürliche monopoliftifhe Stellung des Grundbeſizes, ein fo wich— 
tiged Moment für tie politifche Ordnung, bringt doh auch ihre financiellen 
Pflichten mit fih und darf nicht zu materieller Bevorrechtigung oder Ausbeutung 
Anlaß bieten. 

Wie gefagt, auch die beitehende Steuergefejgebung fußt auf dem Grund: 
fage: das in Grund und Boden fowie in Gebäuden angelegte Kapital gleich den 
in der Induſtrie oder im anderen Wege fruchtbringend gemachten Kapitalien der 
Beiteuerung zu unterziehen. Und zwar gefchieht died in ber Form des Drittel: 
Zuſchlages zu jedem Gulden der Realjteuern. Statt des lezteren foll dieſer Zu— 
ſchlag hiefür nad) dem rationellen Maßftabe des Eataftrirten Kapitalmertes ber 
Siegenfchaften erhoben werben, wodurch er fich zugleich mit den fünfjährigen Steuer: 
perioden der wirklichen Kontributiondfähigkeit anſchließt. Da dad Steigen des 


Realitätenmwertes im großen Durchfchnitt mit der Ertragserhöhung gleichen Schritt 
bält, fo fann, wer in feiner Liegenfchaft zu Folge eingetretener günftigerer Ver: 
bältnifje ein höheres Kapital bejizt, davon auch eine verhältnißmäßig höhere 
Staatdauflage tragen, gleich dem ber durch Placirung eines größeren Kapitals in 
feinem Induſtrial-Unternehmen ein höheres Einfommen erzielt; und zwar um fo 
mehr als der Zuwachs an Kapitaldwert dem Beſizer jedenfalld die ausgedehntere 
Benüzung des Realkredits zur fruchtbareren Bewirtfchaftung feines Nealbefizes 
ermöglicht. 

Endlich iſt noch ein unterjcheidendes Moment der Wertjteuer hervorzuheben, 
in Bezug nämlich auf die Hypothefarlaften des Nealbefizes. 

Soll die Grund: und Gebäubefteuer jedenfall dem Staate feinen altherfömm- 
lihen Antheil an der natürlichen Rente der Realitäten fichern, fo ſoll die Wert- 
ftener gleich der Mentenfteuer nur auf dem, von allen öffentlichen und Privat: 
Laſten gereinten Kapitale ruben, und ebenjo in der Regel dem gleichen Ausmaße 
jener Steuer folgen, wodurch eine vollfommene Einheit in das Steuerfvitem ge: 
bracht wird. Dies entfpricht auch ihrem Wefen, ald einer Steuer vom Erwerb 
oder Kapitalgewinn des Unternehmers oder Wirtfchaftenden. Sofern fie ſolchen 
Gewinn aber einfach nach dem Kapital ſchäzt, muß folgerecht auch diefem Unternehmer, 
wie jebem anderen, al Hypothefarfchuldner das Necht zujtehen, von den Zinfen 
für feine Schuld den der Rentenſteuer entjprechenden Percentualbetrag abzuziehen. 

Obgleich aljo die Wertteuer nach dem Kapitalsanjchlag ohne Rückſicht auf 
die darauf haftenden Hypothekarlaften bemeffen wird, ijt doch dem Bejizer gejtat- 
tet, feinem Gläubiger einen dem Ausmaße der Nentenjteuer entiprechenden Abzug 
an dem zu entrichtenden Zinsbetrage zu machen. Hierdurch wird die volle Aus- 
gleihung und Analogie bergeftellt. Der Realbefizer zahlt von dem auf, fein Gut 
beim Ankauf oder fonft verwendeten Kapital feinenfalld eine höhere Einkommen— 
fteuer, als wer fein Vermögen in Öffentlichen Fonds, auf Hypotheken oder in einem 
SnduftrialeUnternehmen frucdhtbringend anlegt. Die Wertjteuer hat in diefer Hin- 
ficht die Natur der NRentenfteuer, wenn fie aud, ald vom Ertrage des im Real— 
Belize werbenden Kapitals erhoben, den Nealjteuern einzureihen iſt. Indem aljo 
die Wertſteuer ohne Rückſicht auf die bücherlich verficherten Laften entrichtet, dem 
Befizer dagegen, mie biöher, das Recht eingeräumt wird, feinem Sazgläubiger 
den Rentenfteuerabzug an ven Zinfen zu machen; indem überdies die Wert: und 
die Nentenfteuer mitteljt der Steuerausſchreibung in der Regel zu einem gleichen 
Procent angefordert wird, erjtere höchſtens zu ',%% vom Werte und leztere zu 
5%, vom Einkommen — was unter Vorausſezung einer 5°%/, Berzinfung gleiche 
Bedeutung bat —: fo ijt der Form und dem Ausmaß nach vollfommene Ueber: 
einjtimmung zwijchen beiden Steuern vorhanden. — 

Es liegt wol der Gedanke ziemlidy nahe, und wirklih hat man der Verein: 
fahung und populären Vorurtheilen zu Liebe vorgefchlagen: diefe Einfommenjteuer 
von dem im Nealbejize mwerbenden Kapital gleich in die Grund: und Gebäube- 
jteuer mit einzubegreifen, jtatt ihr unter dem (allerdings die Sache nicht genau 
bezeichnenden) Namen eines „Zuſchlags“ einen eigenen Play im neuen Steuer: 


7 


Geſez einzuräumen. Allein das hieße die wahre Natur biefer von fünf zu fünf 
Jahren ausgleihenden Steuer verfennen, Ungleichartiged vermengen unb ben 
Grundgedanken des ganzen Syſtems fälfchen. Weil man praftifch nicht mit einer 
Einfommen- oder Realjteuer ausfömmt, fo muß man bie Specialjteuern auch fo 
fombiniren, daß durch bie verfchiebene Umlage jedes Grtrags- Element nad 
Ihunlichkeit gleichmäßig getroffen wird. Die Grundfteuer 3. B. bezieht fich im 
beitimmten Sinn auf die Grundrente; um dieſe barzuftellen, kömmt nicht bloß 
ber Verkehrswert ber Liegenfchaft, fondern auch die biäherige Grundfteuer in Be- 
tracht, wogegen eine etwaige Grundſchuld außer Betracht bleiben muß. Die ftatt 
der Einfommenfteuer erhobene Wertfteuer bezieht ſich aber bloß auf ben Kapitals— 
Ertrag und bedingt daher auch, daß, ganz abgefehen von der Grundſteuer, die 
Steuer von ber Nente des Kapitals, welches die Realität belaftet, dem Gläubiger 
in Abzug gebracht werden kann. Und follte ferner die Steuerbafis für die fümmtlich 
in eine zufammengeworfenen Realſteuern ebenfalld 20 Jahre bindurd unverändert 
bleiben, wie bei der Grundjteuer allein im Intereſſe der landwirtſchaftlichen Fort- 
Ihritte? Dann ginge für die Finanzen, wie ſehr fih im Laufe der 20jährigen 
Periode durd Zunahme der Bevölkerung und Gewerbthätigfeit die Grundrente 
erhöhen möchte, felbjt auch jene nur mäßige ausgleichende Ertragsfteigerung ver: 
loren, welche fi doc aus der mit Ablauf jeder fünfjährigen Steuerperiode neu 
umgelegten, den Veränderungen im NRealwerte folgenden Wertſteuer ergeben muß. 
Wäre die Steigerung der Grundrente ſehr beträchtlich, fo träte nah Ablauf der 
20 Fahre, abgefehen von den individuellen Veränderungen, ber Uebergang zu dem 
revidirten Katajter zn plözlic und empfindlich ein, zumal wollte man den unge— 
führ gleichen Percentual-Steuerfaz beibehalten. Im umgekehrten Fall, bei ſtarkem 
Sinken der Grundpreije, würde die mit der Grundjtener verfnüpfte höhere Wert- 
fteuer durch 20 Zahre hindurch unverändert das Steuerobjeft empfindlich drüden. 
Ihrer Natur nad) foll die Wertjteuer, eben um der Ausgleichung willen, bis zu 
einem gewiſſen Grad beweglich fein und jich von fünf zu fünf Jahren den Ver— 
hältnijfen anfügen. Die größere Beweglichkeit bewahrt biefem Theil der direkten 
Abgaben aucd mehr die Natur einer wirklichen Steuer, und bewirkt daß die Wert: 
fteuer überhaupt in zweckmäßiger Weiſe eine eigentliche Erwerbjteuer für Real: 
MWirtfchaften erjezt, die bier doch folgeredht nicht minder Plaz zu greifen hätte, 
als bei jeder anderen Privatwirtfchaft, wo durd das Zufammenmwirfen von Ka— 
pital und Arbeit ein Einkommen erzielt wird, in gleicher Weije wie in England 
neben der Landtaxe (und ber Armenjteuer) die Einfommenjteuer, und in Preußen 
neben der Grundjteuer die klaſſificirte Cinfommenjteuer beſteht, welcher die Grund- 
befizer ebenfalld unterliegen. 


Der Reformantrag regelt nad Ablauf erit von je 20 Jahren bie Grunde 
fteneranforderung nach der im Steuer-Kapital ausgebrüdten annähernd wirklichen 
Steuerfähigleit jedes Kronlandes, während er zugleich ohne Percentualerhöhung 
den Staat durch die MWertiteuer an den Fortichritten des MWoljtandes von 
Steuer: zu Stenerperiode billigen Antheil nehmen läßt. Da für den Grund: 
fteuerbetrag lediglich das Verhältniß des Steuer - Kapital der einzelnen Kron= 


8 


länder zueinander maßgebend iſt, die leztere hingegen nad einem beſtimm— 
ten Procent vom Nealwert erhoben wird, der mit bem Steuer-Kapital nicht 
identisch ift: jo kann auch das Beitragsverhältniß der einzelnen Kronländer in 
der Grundſteuer ein anderes ald das in ber Wertfteuer fein, und zwar wird lez— 
teres infofern ausgleichend wirken, ald ber Wertftenerzufchlag ſich verhältniß— 
mäßig dort um fo geringer bemißt, wo gegenwärtig die Grundfteuer, die kapita- 
lifirt dem Verkehrswert zur Bildung des Steuer-Kapitald zugezählt wird, fich that⸗ 
ſächlich als relativ höher ergibt. Denn je höher die erhobene Grundfteuer zum 
wirklichen Neinertrage ſich darſtellt, verhältnißmäßig deſto geringer wird ſich — 
eneteris paribus — der Verkaufswert ausdrücken, und nur dieſer iſt der Maß— 
ftab für die Wertſteuer. 

Achnliches gilt in Bezug auf die mehr ober minder große Hypothekar— 
Berfchuldung des Grundbeſizes in den Kronländern untereinander und in jedem 
einzelnen Kronlande. Indem dieſe Verſchuldung bei der Grundſteuer nicht mol 
in Anfchlag kommen kann, und nur bei ber befonderen Realitätenwertiteuer die 
Uebertragung der Rentenſteuer von dem Hppothefarfchuldner auf den Gläubiger 
ſich als zuläfjig darftellt, würde ihr billiger Einfluß ohne leztere faum zur Gel: 
tung gelangen, mithin nicht immer der wirkliche Mentenbezieher auch zur Steuer: 
pfliht herangezogen werden. Ein Kronland mit hochverſchuldetem Grundbeſiz 
würbe darunter natürlich am meiften leiden, insbefondere wenn bie Gläubiger 
einem anderen angehörten. Alfo auch diefe ausgleihende Wirkung der befonberen 
Wertſteuer auf die allgemeine Steuervertheilung unter die Kronländer ſowie auf 
die individuelle würde nicht ftattfinden, wenn biefelbe gleich in die Grund: und 
Gebäudefteuer einbezogen würde. 


Wir glauben hiermit bad Weſen der Eombinirten Realjteuern, wie fie (nicht 
etwa neu, fondern nur auf ridhtigeren Grundlagen) beantragt worden, 
dargeftellt und die Zweckmäßigkeit dieſes Haupttheild der Neform im Allgemeinen 
begründet zu haben. Daß bei ber erjten Ausführung derſelben manderlei Schwie- 
rigfeiten zu überwinden fein und nicht gleich alle Ungleichmäßigkeiten hinwegfallen 
werben, ijt felbjtverftändlih. Auf dem Gebiete der Steuern gibt es feine Boll: 
fommenheit, feine Anhaltspunkte, die niemals trügen. Die Hauptfache bleibt 
immer, daß das Syſtem an fid auf einer gerechten und rationellen Grundlage 
rubt, in feiner praftifchen Durchführnng auf keine zu großen Schwierigkeiten jtößt 
und fi) einer organifchen Verwaltung, mie foldye beabjichtigt wird, harmonisch 
einfügt. Dann werben ſich auch die einzelnen Eden und Härten, die ſich anfüng- 
lich noch zeigen, durch das Beitehen, das Einleben und Berbefjern dei Syſtems 
allmählich wie von ſelbſt abfchleifen, die Unebenheiten jid ausgleichen, und das 
Heterogene ſich abſtoßen. 

Auf den erſten Blick mag das in Frage ſtehende Syſtem ſich dem Laien als 
fomplicirt, vielleicht au als etwas zu theoretifch darjtellen. In Wahrheit aber 
it es aus den umfaffendften praftifhen Erfahrungen gefchöpft, und beruht auf 
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fehr einfachen Grundfäzen, die fowol ber Gerechtigkeit ala der Zweckmäßigkeit, 
nicht minder auch der. angeftrebten größeren Selbitverwaltung durchaus entfpre- 
chen. Eine jcheinbare Einfachheit, womit z. B. auch eine allgemeine Einfommen- 
fteuer fi infinuirt, trügt nur zu oft, und führt auf dem Gebiete der Steuern 
zu den ärgjten Verwidelungen und Unbilligkeiten. — 

Ueberbliden wir noch einmal die ganze Kombination. Zunächſt leuchtet aus 
bem Gefagten gewiß Jedem ein, daß die Beiden Hauptzwecke der thunlichiten 
Sleihmäßigkeit und Elafticität der Steuern nicht zu erreichen fein würden, 
wenn bie Realjteuern in eine zufammen geworfen und nad) einem und bemfelben 
Maßſtab von dem einzuſchäzenden Reinertrage erhoben werben follten. Was vor: 
geichlagene Syſtem erjtrebt auf dem Wege der drei fombinirten Specialjteuern 
auch nichts Anderes ald die gleichmäßige Erhebung einer bejtimmten, fih den 
öffentlihen Bedürfniſſen möglichſt anfhließenden Steuerfumme 
lediglich aus dem Ertrage des Realbeſizes. Hierauf allein kömmt es ihm an. 
Es handelt jid nicht um ein anderes Steuerobjekt ald das Einfommen, fondern 
nur um eine zwedmäßigere Art der Umlage, welche jenen beiden Hauptzwecken 
mit Rückſicht auf jedes Element des Realeinkommens möglichſt genau entfpricht; 
ed handelt fi) nicht etwa um Einführung einer neuen Steuer, am wenigiten um 
eine neue Kapitals oder um eine WVermögenzjteuer, zu welcher Annahme nur 
der Wert-Maßſtab bei der Steuervertheilung verleiten Eönnte!*) Denkt der auf: 
merkſame Leſer biefer Erörterungen nod) an fo etwas, fo müffen entweder wir und 
Schlecht ausgebrüdt, oder jener den Reformanträgen ein ſchweres Verſtändniß ent- 
gegengetragen haben. 

Der Realbefiz fol hinfür, wie jet, nur eine gewiſſe verhältnißmäßige 
Steuerjumme, bie fid erfahrungsgemäß innerhalb gemwiffer Grenzen von feinem 
Erträge abgeben läßt, zu den Staatöbebürfniffen beitragen. Nicht mehr und nicht 
weniger; über dieſes Verhältnig im Allgemeinen und zu den indireften Abgaben 
werden wir fpäter noch ſprechen. 

Wollte man diefe Steuerfumme nad) dem wirklichen Neinertrag als allge 
meine Ginfommenjteuer, d. i. nad) der Größe desſelben erheben — es wäre praktiſch 
nicht durchführbar, da die pofitive Steuergefeggebung mit ihren feitftehenden Nor» 
men, deren fie bedarf, am wenigſten in einem großen Reiche den ſchwankenden 
individuellen Einkommen von Zahr zu Zahr folgen kann. Wollte man fie nad 
dem eingefchäzten Kataftral-Reinertrag erheben — es wären, wie bie Erfahrung 
lehrt, noch bei der erjten Durchführung und bei ben notwendigen Reviſionen 
unermeflihe Schwierigkeiten zu bejiegen, und bod würden bie größten Ungleich— 
mäßigfeiten daraus hervorgehen. Wollte man endlich die ganze Realjteuerfumme 
bloß und ausfchließlic einfach -nach dem Verkehrswerte der Realitäten umlegen, 
fo würden auch hieraus wieder Unzukömmlichkeiten aller Art, Ungleichheiten und, 
ſelbſt Erſchütterungen des Eigentums hervortreten. Darum muß die Gefejgebung 





®) Freilich jebe Steuer wird zulezt in der Regel aus dem „Dermögen“ entrichtet, ift barum 
aber no feine Vermögensſteuer in dem Sinne, der damit verknüpft wird, Eine Wertfteuer z. B. 
von Y,%, ded Kapitaldanfchlags kann doch unmöglich das werdende Kapital berühren, wenn biefes 
etwa durchſchnittlich 5%, Binfen trägt, ſondern betrifft dann nur ben zwanzigſten Theil der Binfen, 
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zu Specialjteuern greifen, die fih — laffen die verfchiebenen Elemente des Real: 
Einkommens ji auch nicht Scharf fondern und jedes Element beſonders beſteuern — 
dod) an diefe Elemente des Einkommens thunlichſt anlehnen, und dafür ſolche zweck— 
mäßige Normen auffinden, welche bie hinreichende Gleichmäßigkeit und Claftieität 
ber Beiteuerung nah Maß der wirflichen Stenerfräfte verbürgen. Hierauf beruht 
die erörterte neue Kombination der brei, auch jezt beſtehenden, befonderen Neal: 
fteuern. Sie faßt dad Realeinkommen rationeller von verfchiedenen Seiten auf, 
nicht etwa um die Steuerfumme willkürlich binaufzufchrauben, fondern nur um 
jebes Element desjelben dafür möglichit gleichmäßig heranzuziehen und eben dadurch 
ſowie durch die einfachere Anlage und Verwaltung aud die allgemeine Spann: 
fraft des Steuerſyſtems zu heben. 


Die Grund: und die Gebäudejteuer menden fich hauptfächlih an die Boben- 
und Gebäuberente überhaupt, wenn gleich ſchon in verfchiedener, den beiden 
Objekten entfprechender Weife. Die Rente von landwirtſchaftlichen Grunbjtüden, 
die fich mittelbar erit aus den Preifen der Bodenprobufte entmwidelt, ift ihrer 
Natur nad weniger veränberlich als die Nente aus den Gebäudenugungen, bie 
fid) unmittelbar aus den Preifen der Wohnungswerte ergibt, deshalb auch leichter 
je nach dem Wechfel äußerer Umftände auf: und abſchwankt; daher und zur 
Schonung landwirtfchaftlicher Verbefferungen foll dag Steuer: Kapital, wonad) 
die Grundſteuer ſich bemißt, durch zwanzig Jahre, der Gebäudemert, ber 
fchlieglih die Umlage der Gebäudefteuer jedoch nur innerhalb der Gemeinde 
regelt, indem für beren Umlage auf die einzelnen Gemeinden bie nad) der Ein- 
wohnerzahl, dem Mierhpreife ꝛc. ſich bejtimmende Steuereinheit maßgebend iſt, 
nur durch fünf Jahre unverändert bleiben. Die Wertjteuer dagegen ala weſentlich 
eine Abgabe vom Kapitalgewinn, welche ſich auf das in den Realitäten überhaupt 
angelegte Kapital richtet, wird ganz ummittelbar nach den alle fünf Zahre zu 
repibirenden Verkehrswerten in einem nach den Verhältniſſen beſtimmten Procente 
mit dem Vorbehalte bemefjen, daß die Rentenjteuer aus der das Beſiztum bes 
Iaftenden Hopothefenjchuld von dem Gläubiger in Abzug gebracht werden kann. 
Durch dieſes Syjtem von Specialjtenern mit verfchiedener dem Objekt entſpre— 
hender Umlage erfcheint das Problem praktiſch lögbar: einmal eden alle Ertrags— 
Elemente des Nealbefizes, aber auch nur dieſe, möglichjt gleichmäßig heranzu— 
ziehen und zwar in einem angemeffenen Verhältniß ſowol zur wirklihen Steuer: 
fraft als zu den indirekten Abgaben; und damit zugleich auch den Neal-Steuern 
eine größere Spannfraft zu verleihen, bie jie befähigt, fi den allgemeinen Ber- 
hältniffen und Staatsbedürfniffen mehr als jezt der Fall ift anzuſchließen. — 

Man hat die Beſorgniß ausgefprocdhen — unſeres Wiffens die einzige von 
Bedeutung —: auf diefem Wege, zumal durch den Wertkatajter, möchte das eine 
Kronland ftärfer als das andere, inäbefondere aber der Heine Befiz härter belajtet 
werden als der große. Gewiß verdient diefe Beforgniß die ernitefte Würdigung, 
und wir wollen uns auch hier nicht mit der Entgegnung begnügen, daß fowol 
in dem Gefegentwurf ald namentlich in den Vollziehungs-Vorſchriften mannigfache 
Vorſorge gegen eine folde Möglichkeit getroffen worden ift. 
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Nücfichtlich des erſten Punktes foll nämlich in der Uebergangsperiobe bie 
Steuervertheilung auf die Kronländer nicht glei ausnahmelos genau nad dem 
Steuer: und Wertfapitale ftattfinden. Vielmehr fand man es von der Vorſicht 
geboten, bevor bieje Vertheilung feſt geregelt würde, vorerjt das Ergebniß des 
Wertkataſters abzuwarten, um nad) feiner Seite hin unbillig zu merden, und um 
nicht durch den Ausſpruch eines unabänderlichen Prineips in die gleichen Schwie— 
tigfeiten zu gerathen, in melden die Finanzverwaltung binfichtlich der Anwendung 
bes im U. h. Patente vom 23. December 1817 enthaltenen Peräquations-Grund— 
ſazes namentlid den italienifchen Provinzen gegenüber fi) befindet. Won biefem 
Gefichtspunft ausgehend wurde die grunbfäzliche Feſtſtellung des angemeffenen 
Verhältniffes der für jedes Kronland zu bejtimmenden Quote der Realjteuer, nad) 
genauer Ermittlung aller jih darauf beziehenden Daten, der fpäteren Entfcheibung 
des oberſten Gefezgeberd vorbehalten. Hierin ift ein Mittel geboten, zumal beim 
Uebergang zum neuen Syjtem allen Verhältniſſen fhonende Berüdjichtigung zu 
Theil werben zu laſſen. 


Erfahrungsmäßig jtellt fih der Neinertrag einer Liegenichaft in gewiffen Pro— 
eenten des Verkehrswertes derfelben dar. Die Höhe diejer Procente Fann jedoch) ver- 
ſchieden fein. Cie hängt theild von dem landesüblichen Zinsfuß, wie namentlich bei 
größeren Gütern, theild von der Konkurrenz in Anbot und Nachfrage ab, indem das 
Preitgefez auf den Verkerhewert der Realitäten feinen Einfluß erjtreft Inſofern 
nun beide Kaftoren, Zinsfug und Konkurrenz, nicht rüdjichtlic aller Realitäten 
gleihmäßig wirken, kann allerdings aus der Annahme bloß des Verkehrswertes als 
Steuervertheiler eine nicht ganz gleichmäßige Umlage hervorgehen. Dies würde ber 
kleine Grundbefiz am meiften empfinden, twofern man bei diefem eine verhältnigmäßig 
ftärfere Nachfrage vorausſezt. Unbedingt zwar trifft eine ſolche Vorausſezung nicht 
immer ein; denn ber größeren Nachfrage beim Fleinen Befize jteht auch ein größeres 
Anbot gegenüber, und beides kann fi für den Preis wieder ausgleichen. Immerhin 
aber mag das an ſich lobenswerte Streben der arbeitenden Klaffen auf dem flachen 
Lande, dur Erfparniffe einen eigenen, ob nod) fo Heinen Grundbefiz zu erwerben, 
dahin führen, daß der Käufer desfelben weniger auf den Reinertrag und die Verzin— 
fung bes Kaufpreifes fieht, ald dies beim Käufer großer Güter der Fall ift. Hieraus 
würde mithin eine höhere Belaftung des Heinen Beſizes bervortreten, namentlich 
auch im Verhältniß zu jet. Allein zumächit iſt hierbei in Betracht zu ziehen, daß bie 
Grundfteuer, auf welche es bier vornehmlih ankömmt, nicht bloß nad) dem Werts: 
anſchlage, fondern nach diefem plus der Fapitalijirten bisherigen Grundfteuer umge— 
legt werben foll. Sit nun gegenwärtig, aus eben jenem gleichen Grunde, der große 
Grundbeſiz dem Verkehrswerte nach höher belajtet als ver Kleine, fo tritt eben dadurch, 
baß bie beſtehende Grunditeuer zur fteuerbaren Grundrente gezählt wird, ſchon eine 
Korreftion jür den gedachten möglichen Mißſtand ein. 

Sodann aber kann ber Eleine Beſizer intenfiver und zugleih molfeiler wirt 
fchaften, alfo einen verhältnißmäßig höheren Ertrag erzielen als der große, zumal er 
alles felbft thut und überwacht und nicht vom guten Willen, von den Launen und 
Eigenihaften feiner Hülfs- und Lohnarbeiter abhängt. Sein Ertrag überhaupt, 
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wenn auch nicht feine eigentliche Grundrente, iſt verhältnißmäßig größer; und eben 
doch der gefanımte Reinertrag, nicht bloß die Grundrente, foll durch bie vereinigten 
Realjteuern getroffen werben, Die Richtigkeit jener Thatſache unterliegt wol keinem 
Zweifel. 

Es find darüber in den meiſten Ländern genaue ftatiftifhe Erhebungen 
gepflogen worden, und alle führen zu dem gleichen Ergebniß, daß nicht bloß der 
Roh- fondern aud der Neinertrag ſich in den fleinern und mittleren Wirtſchaf— 
ten durchſchnittlich höher ftellt als in den großen; zu Feiner Zeit galten Lati- 
fundien für bejonders probuftiv. Intereſſant und fchlagend in biefer Hinficht 
find die aus Frankreich vorliegenden Thatſachen, dann bie Unterfuchungen, melde 
Hr. Lette für Preußen, und namentlich die Erhebungen, melde Hr. Engel im 
Königreih Sachen angeftellt hat, wobei die relativ größere Produktivität des Kleinen 
Befizes felbjt in Bezug auf den Viehſtand überzeugend nachgewiefen wurde. Dem 
relativ höheren Verkehrswert des kleineren Grundbeſizes dürfte daher allerdings 
auch in der Regel ein verhältnißmäßig höherer fteuerbarer Ertrag entſprechen. Stellte 
ſich aber dennoch aud mit Rückſicht hierauf der Verkehrswert des Eleinen Befiz- 
tums theilmeis ald relativ zu hoch heraus, fo könnte der Grund davon nur darin 
liegen, daß der fteigenden Nachfrage gerade nad} kleinen Gütern das Anbot berfelben 
nicht nachzukommen vermöchte. Hierin läge mit Rückſicht ‚auf das natürliche Preis: 
geſez nur die Mahnung, daß man der Bildung kleinerer Anweſen nicht künſtliche 
Schranken fegen oder biefelben, wo fie beitehen, nad Thunlichkeit hinwegräumen 
follte; womit übrigens nicht der Guüterzerftücelung, fondern unter Umftänden nur 
ber Erleichterung in Arrondirung Eleinerer Anmwefen dad Wort geredet werben foll. 
Durd das vermehrte Anbot der lezteren würde dann auch der künftliche Preis 
berfelben ſich ermäßigen, dagegen der gebrüdte Wert der großen Güter bei abneh- 
mendem Anbot berfelben fteigen. Je mehr alſo der große und der Heine Grundbefiz 
fi arrondiren und in ein zu dem Bebürfniffe richtiges Verhältniß treten, bejto mehr 
wird auch in natürlicher Folge davon Nachfrage und Anbot bei beiden ſich audglei- 
hen und ihr Verkehrswert fich gleichmäßiger ftellen. 

Endlich fol zur Ausgleichung unverhältnigmäßiger Kaufpreife, wie fhon früher 
bemerkt worben, bei der Werteinfchäzung lediglich der größere gefchloffene bäuerliche 
Beſiz ald Grundlage der Bewertung dienen. Zu dem Ende follen mehrere größere, 
gemeindeüblich bewirtfchaftete gefhloffene Bauerngüter, deren Wert zweifellos 
fonftatirt ift, gewählt und aus ihnen der zur Kontrole dienende Werttarif der Ge- 
meinde ermittelt werden. Diefer Tarif wäre zunächſt auf, die genannten Bauerngüter 
anzuwenden und zu prüfen. Auf Grund erft dieſes erprobten Tarif würden bie 
übrigen Grunbbefizungen in der Gemeinde eingefchäzt, und zwar die Eleineren in ber 
Art, daß zwar unter ihren vorliegenden Verkehrswert herabgegangen, nie aber 
über benfelben hinaufgegangen werben könnte. 

Da demnach in den Kaufpreifen mittlerer Wirtfchaften im ganzen Lande fejte 
Anhaltspunkte für die Bewertung aller übrigen gegeben find, und überdies die erfte 
MWertsermittelung — unftreitig die ſchwierigſte — alle fünf Jahre revidirt werben 
foll; da ferner die Lokalkommiſſionen verpflichtet wären, nicht bloß auf bie abfolute 
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Richtigkeit des Wertanfchlags jeder Realität, fondern auch auf die Gleichmäßigkeit 
bes Mertverhältniffes der Realitäten untereinander ihr beſonderes Augenmerk zu 
richten, und die Reklamationen denſelben Zwed verfolgen; da weiter den Bezirke: 
fommiffionen zur Hauptaufgabe gemacht werben foll, das Gleichgewicht der Werte 
unter ben Gemeinden zu erzielen, und dieſes endlich auch ſowol im Intereffe ber 
Kommiffionsmitglieder als in dem aller Steuerträger liegt: jo läßt fih im Innern 
des Kronlandes eine Ungleichmäßigkeit der Steuerumlage nad den endgültig feitge- 
fezten Wertanfchlägen — es fei überhaupt, es fei beſonders zwifchen dem Eleinen und 
großen Grundbeſiz — mit Grund kaum beforgen, ficher mindeſtens in feinem Ber: 
bältniß zu den Ungleichmäßigkeiten, welche ver jtabile Grundſteuerkataſter, ber fogar 
grundfäzlich bei allen großen und Heinen Realitäten den gleichmäßigen Ertrag 
vorausſezt, zum Borfchein bringt. 

Was dann noch die Berfchiebenheit des Zinsfußes betrifft, fo bat diefelbe, wie 
geſagt, auf den Verkehrswert Kleiner und mittlerer Güter einen faum merklichen 
Einfluß. Dies gilt jedoch nicht von großen Gütern, deren Käufer allerdings ben 
Zinsfuß vor allem in Rechnung zu ziehen pflegen. Die Käufer folher Güter gehören 
aber nicht immer berfelben Provinz an, in welcher das Gut liegt, und noch weniger 
fließt immer die Quelle ihres Krebits in biefer. Mehr oder minder werben fie daher 
auf ten Hauptgeldmarkt des Reichs zurücdgreifen, alfo den gleichen Einflüffen und 
Bedingungen besfelben unterliegen. Iſt doch aud die Hypothefarfrebit-Abtheilung 
ber Nationalbank ein auf die gefammte Monarchie berechnetes Inſtitut, und ihre 
Pfandbriefe haben feinen verſchieden Kurs, ob fie auf einer Hypothek im Weiten ober 
im Oſten derſelben beruhen. Auch wird, je mehr die Solidarität der Intereffen durch 
bie Ausbildung ber Verfehrämittel, der Eifenbahnen, durch freifinnige Gewerbs⸗ und 
Heimatgefeze, durch gleiches Recht und Maß erftarkt, die Verfchiedenheit des Kredit: 
preifes und Zinsfußes ſich mehr und mehr ausgleichen, indem das große Kapital, 
unter font gleichen Umftänden, fi dem Realbeſiz vorzugsweis in den Kronländern 
zuwenden wird, welche die höhere Rente in Ausficht ftellen. 


Sollte dennoch wegen Berfchiedenheit des Zinsfußes in den Kronländern als 
foldhen durch den Wertkatafter eine ungleiche Steuerbelaftung derſelben unterein- 
ander herbeigeführt werben Eönnen, fo iſt auch für Neftificirung eines ſolchen 
möglichen Webeljtandes in den Gefezentwürfen vorgefehen. Um nämlich überhaupt 
für Korreftionen, zumal in der Nebergangsperiode, Raum zu laffen, it eben nicht 
poreilig ausgefprochen worden, daß die Grunbjteuer-Pojtulate für jedes Kronland 
fofort im gleichen Procentfaze tes Steuer-Kapitals gebildet werten fol. Vielmehr 
ijt vorbehalten, wie jchon oben angedeutet worben, die Erfahrungen zu fammeln 
und die Rejultate zu mürbigen, melde die Einführung des MWertfatajterd an bie 
Hand geben wird, bevor die Grundſäze zur Beftimmung der Steuer-Fojtulate 
für die einzelnen Kronländer fejtgeftellt werben follen. Wollte man allenthalben 
bas gleiche Steuerprocent vom Steuer:Kapital alfogleih in Anwendung bringen, 
fo könnte es z. B. leicht gefchehen, daß in einem ſchon vor längerer Zeit fata= 
ftrirten Kronlande die Grundjteuer allzu plözlich bedeutend gejteigert werden müßte. 
So feſt man das Ziel der völligen Gleichmäßigkeit der Bejteuerung im Auge 
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behält, jollen doch im Uebergange dahin gar zu heftige Sprünge, die mit nad) 
theiligen Störungen verknüpft fein könnten, vermieden werben. 

Uebrigens dürfte jedenfalld den Steuer-Landesfommiffionen ein begutachten 
der Einfluß auf die Beitimmung der Steuer-Poftulate für jedes Kronland ein- 
geräumt werben, mie folches auch fchon in der Vollzugsvorſchrift bezüglich der 
Gebäudeſteuer ausdrüdlich beftimmt wird. Es würde fomit in der Pflicht jener 
Sandesfommijfionen liegen, dieſes Gutachten auf die Aarifulturverbältniffe des 
Kronlandes, auf ben Betrag der biöher entrichteten Steuer, dann auf die Ergeb: 
niffe des MWertfatafters und endlicd auf ten landesüblichen Zinsfuß zu gründen. 
Sollte ſich in legterer Hinficht die Zweckmäßigkeit ergeben, den Wertanfchlag der 
einzelnen Kronländer in ihrer Geſammtheit mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit 
des Zinsfußes zu regeln; fo dürfte doch auch nicht unberüdfichtigt bleiben, daß 
ein unverhältnifmäßig hoher Zinsfuß gerade bei der folideiten Kapitalsanlage im 
Realbeſiz auf eine geringere Entwidelung des Woljtandes, überhaupt auf Ber: 
bältnifje hinweist, die, jo lange jie bejtehen, eine relativ mäßige Steuerbelajtung 
folder Länder wol rechtfertigen. — 

Nod einmal, die hier entwidelten Neformanträge beabjichtigen nicht die Ein— 
führung einer neuen Steuer, fondern nur die Reform der beftehenden; — bie 
Grundjteuer, die Gebäubdejteuer, der Zufchlag find da, nur beruhen fie nicht auf 
richtigen Grundlagen und führen zu feiner Gleichmäßigfeit. Die Borfchläge 
fchliegen ſich auch den eingelebten Gewohnheiten der Bevölkerung auf dem Steuer: 
gebiete in der Sache wie in der Form, und jelbjt in den Namen vollfommen 
an. Nur verknüpfen fie zugleich das direkte Steuerwefen mit einem erhöhten auto— 
nomen Gemeindeleben von der Orts- bis zur Landesgemeinde hinauf, bringen den 
Katajter, der beitehen bleiben und nur in feinem Weſen verbeffert werden fol, 
zugleich in den innigjten Zufammenhang mit dem wichtigen Juſtitut der öffent: 
lichen Bücher, geben dadurch den Dokumenten über Steuerzablung ſowie über 
die Katajter-Einlagen erjt einen anerkannten, jedenfalls einen ungleid größeren 
Wert als fie jezt haben, und bilden einen neuen Hebel für den Nealfredit und 
das ganze Verfehräleben. Sie verfolgen fein anderes Ziel ala dieſes: die beſte— 
benden Realjteuern auf neuen rationellen Grundlagen, jedoch mit aller Rück— 
icht auf das Geltende und das Werdende, d. h. im Anſchluß an den neuerjtreb- 
ten Berwaltungsorganismus, mit thunlichjter Gleichmäßigkeit, d. i. nad) der 
wirklichen Steuerkraft, zu bemejfen und zu erheben, und eben hierdurch zugleid) 
das Syſtem der Realjteuern zu befähigen, ſich mit größerer Spannfraft, als 
bisher möglich war, den öffentlichen Bebürfniffen anzufchliefen. 
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Urberfiht der Preife einiger wichtiger Febensmittel an verfchiedenen Orten des 
Be Kaiferftaates zu Anfang des Monates Pecember 1859. 
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Ueberſicht der Preife der wichtigſten Brennftoffe und des Taglohnes an verfhie- 
denen Orten des öfterr. ee zu Anfang des Monates Pecember 1859. 
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Das Peitungswefen in Oeſterreich. 


Die Luft am Zeitungdlefen bat in Oeſterreich feit dem Jahre 1848 bedeutend zuge 
nommen. Wir fehen dies zunächſt bei der Anzahl Eremplare, welche die k. k. Zeitungs- 
Erpedition in Wien jährlich verfendet. Wahrend nämlich Hier im genannten Jahre nicht 
mehr wie 1,189.934 @remplare durch die Poſt an ihre Adreſſe abgejendet wurden, betrug 
diefe Befammtmenge in 1855 bereits 15,113.588, und dürfte fi für das Jahr 1859 
wol auf 30 Millionen erhöhen. Zieht mam aber den Zeitungdverfehr in Betracht, welher in 
der ganzen Monarchie durch die Eaiferl. Poftanftalt vermittelt wird, und nimmt man 
ferner bei jeder Zeitfchrift eine wöchentlich viermalige Verſendung ald Durchſchnitt an, fo 
laͤßt fi für 1859 die Gefammtzahl aller im Poftwege beftellten Zeitungderemplare an- 
nähernd auf 123 Millionen veranfchlagen, Diefe Iegtere Annahme gründen wir auf das 
begügliche, bie erfte Hälfte 1859 umfaffende Ergebnif, worüber und die amtlichen D tail- 
Nachweiſe vorliegen. Mach Poftbeziefen gefondert, und mit Einbeziehung der Pränume- 
ranten am Orte ded Erſcheinens, ftellt ſich diefer halbjährige Verkehr im Bergleihe zum 
nächftfrüberen Semefter folgendermaßen dar: 


Im Auslande pränu- Inlandiſche Zeltſchriften 


merirte Zeitſchriften für das Inland für das Ausland Loro · Pränumeranten 


Pofbezirt 1. Kalbe 2. Halbe 1. Kalbe 2. Halb 1. Halbe 2, Halt» 1. Halb ⸗ 2. Kalb 
jahr jahr jahr iahr jabe: jahr jahr jahr 
1859 1858 A830 A858 1850 1888 A850 1888 


Wien . . . Eremplare 5.774 5.176 143.545 84.770 2329 3.582 60.071 69.323 
Prag »-.. Pr 5.076 4090 411.315 24.474 1611 221 3.860 15.814 
Brünn . 621 10.140 10.164 33 80 3.120 3.238 
Lemberg . . e 2.987 2159 3.618 5.604 370 477 918 848 
Lin...» — 1.700 1.349 3.110 4.057 118 87 2.260 2.891 
Innsbrud . ü 1.74 1104 5190 A163 95 15 3593 3.113 
Ora; z 1.130 73% 8.543 12.556 20 16 9.391 2.786 
Trieſt u 1.037 1080 6589 3264 778 1.921 17538 5.649 
Berona . 753 1.342 5.123 23.736 A76 4473 2.735 18.854 
Sara — — — 819 590 35 23 342 

Agram x — — 2450 3033 32 57 1.062 1.129 
Beh. = 3.614 2338 54.643 43.032 145 129 7.097 5.959 
Predburg = 479 236 1.754 634 3 — 417 940 
Debenburg „ — — 381 492 8 10 311 356 
Temeövar u — — 2.733 2752 330 439 1.264 1.212 
Kermannftatt ” — — 2.265 1.970 44 78 907 900 


Orofmwarbein. 319 6 3 1 604 718 
Im Ganzen, Eremplare 28.005 20.228 264.537 223.727 6430 11.609 115.490 135.960 


Im Kaſchauer Poftbezirke, der im obiger Ueberſicht fehlt, erſcheinen Feine Zeitun- 
gen, und ald Folge davon werben in dieſem Bezirke Feine inländifhen Zeitungen per Poſt 
nad) dem Auslande verfendet, Aber auch ausländifhe Zeitungen werden dort nicht direkt 
bezogen. Der theilweife Ausfall, der ſich im Zeitungäverfehre des 1. Halbjahrs 1859 
gegen jenen der 2. Hälfte von 1858 herausftellt, trifft zunächft den Poftbezirf von Verona, 
deffen Verfehröbereich jegt ein viel engerer geworden. Bedeutend geftiegen finden wir beim 
Wiener Poftbezirke die Anzahl der für das Inland pränumerirten inländifchen Zeitfchrifr 
ten; der Unterjchied beträgt 58.775 Eremplare, Dagegen war die Pränumeration in Loco 
um mehr ald 9000 Eremplare [hmwädher. Unter den 533 verfchiebenen ausländifchen Blät» 
tern, wovon während bes 1. Halbjahrs 1859 zufammen 5744 Eremplare im Wiener 
Poſtbezirke beftellt wurden, befanden ſich 169 politiihen und 364 nichtspolitifchen In⸗ 
balıs, mit refp. 2565 und 3209 Eremplaren, Wat den Ort ihres Erjcheinend betrifft, 
fo vertheilen ſich beide Gattungen Zeitſchriften in folgender Weife auf die einzelnen Länder, 
Es kamen naͤmlich: 
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Politifche Richt-politifche Poliliſch⸗ Nicht · poliliſche 
Blaͤtter Blätter Blätter Blätter 
—— — — — — — — r ⸗ — —N ſ 
Anzahl der Anzahl der Anzahl der Anzahl der 
Ausb: Zeit Erem- Zeit  @rem- Aus: Beits Exem ⸗ Zeit ⸗Exem · 
ſchriften plare ſchriften plare ſchriflen plare ſchriften plare 
Deutfhland .66 1702 225 2504 Donaufürflen- 

England . .2%4 172 17 38 tümern .„ . 3 3 1 1 
—— . +19. 240 93 607 Dänemarf.. 2 3 2 
talin.. .„ „13 34 5 16 Schween. . 1 2 — — 
Belgien. ..12 273 4 9 Spanien ..1 1 — — 
Schweiz. „ „10 15 7 11 Griechenland. 1 1 — — 
Ruflan .„. 9 19 9 19 Serbien. „ . 1 1 1 1 
Miederland . 3 A 1 1 Norbamerifa. 1 1 — — 


Züri... 3 4 


Zum Schluſſe wollen wir noch von einigen ber gelefenften ausländifchen Blätter 
die Anzahl Eremplare erwähnen, die während der 1. Hälfte 1859 durch die Wiener k. k. 
Zeitungderpedition an ihre Abreffe beftellt wurden. Wir finden nämlich bei den politifchen 
Zeitfchriften: 1145 Exempl. der „Augsbg. Allg. Ztg.“, 234 Er. der „Indöpendance 
Beige“, 109 @r. der „Rölnifchen Ztg.“, 80 Er. des „Journal des Debats“, 70 Er. der 
„Neuen Preuß. Ztg “, 58 Er. der „Ilustrated London News“, 57 Er. bes „Journal 
de Franefort“; — bei den nit-politifhen: je 130 Er. der Stuttgarter „Allg. 
Mufter-Ztg." und des Berliner „Bazar"; 263 Er. der „Fliegenden Blätter", 174 Er. 
der „Gartenlaube”, 370 Er. der Leipziger „Illuftrirten Zeitung“, 119 Er. des „Illuſtrir⸗ 
ten Dorfbarbierd”, 91 Er. der Pariſer „Illustration“, 119 Er. des „Illuſtrirten Fami⸗ 
lien-Zournals", 175 Er. des „Kladderadatſch“, 67 Er. des Londoner „Punch“. 


Joniſche Infeln. 


Die englifhen Blaubücher, die der Handeld- und allgemeinen Statiftif feit einer Neihe 
von Jahren ein danfenswertes Material zuführen, geben in ihrem dritten Bande vom Sabre 
1856 folgende Ueberſicht des Flächenraumes und ber Bevölkerung der fieben Infeln, aus 
welchen der Joniſche Staat befteht: 


——x Einheimiſche Fremde Bufammen 

> 1.) «Ve 227 61.772 6158 67.930 
Gephalonia . 2». 20000. 311 69.926 2010 71.936 
177 VE EEE |.) | 37.153 348 37.501 
S. 777 > ER . 156 19.883 100 19.983 
Sthalae . - 2 220. . . Me 11.474 14 11.488 
Gel «oe on 00 0 0. 116 13.210 13.256 
Paro as. . 26 4.984 28 5.012 
Bufammen. .„ » 1041 218.102 8704 227.106 


Diefer Bevölferungsftand vertheilte fih auf die verſchiedenen Zweige der Erwerbs— 
tbätigfeit, wie folgt: 


Aderbau Induſtrie Handel Aderbau Induſtrie Handel 

Gorfü . . - » 15.500 2000 1500 Sthafa . » .» 3.000 300 1900 
Gepbalonia . . 17.055 3273 1453 Eerrigo . . . 2.360 430 650 
Bante . . 7.636 gi Bar .... 500 — 60 
. +. 3,140 — e —ñ — — 
EEE guſammen . A919 7760  GATA 


Die Zahl der Geburten, Trauungen und Todesfälle bezifferte fi: 
Geburten Todesfälle Trauungen Geburten Todesfälle Trauungen 


in Gorfü auf . 1620 1350 593 in Ithaka auf. 221 205 68 
„ Gepbalonia . 1624 1482 448 „ Gerigo. . . 270 225 40 
» Bante . . . 1076 99 358 „ Parr ... 86 142 43 
„©. Bun. 5 948 188 Sufanmen . 3279 4833 1673 


Der Schulbefuch vertbeilte fih auf 150 öffentliche und 32 Privatfchulen, zu deren 
Erbaltung die Regierung 8816 2. &t, das Publifum 1617 2. &t. beitrug; an ihrem 
Unterridhte nabmen 10.433 Schüler Antheil. 

Die Staatkeinnabme erhob fih im Jahre 1856 auf 184.646 2. &t., während 
137.643 8. St. zur Beftreitung der Verwaltungsfoften genügten. Die Einnahmen ver- 
theilten ſich auf 


Eingangszölle ®): für verfhiedene Güter. . oo 2200 e nn 31.013 2. &t. 
„ Beine und Spiritufen . » : 22er n 5864 ,„ „ 
an 7 | 7 RER r TB, „ 
„ Bette . 2 2 22.» ; er 21.095. „- 

. Zufammen . 60.730 28, Sit 

Audgangszölle: für Olivenäͤſ.. ... 483178. St. 

Aeriuthen... un. MM, „ 
„ in, Weine a er ae Te 3 
Bufammen. . » 93.657 2. St. 

NEN an a rare Bee Een 13.257 2. ©t 

Sciekpulververichleig (Monopol). » » 2.2.00. none TS, 

Sanitätögebühren . » 2 2 2 2002. ee er 3.510. . 

OREGON a a are a et ae ee Brent 2616 „ „ 

Bolizeilihe Tarın » 2» 220. . — 3241 8. St. 

Gerichtlihche FREE ES N er 15. . 4136 

Derfhiedene Eingänge . 2» = 2 00 m nern . 5.975 a J 


Bufammen. . 184.646 2. ©. 


Die Staattaudgaben vertbeilten ſich auf die verjchiedeuen Titel des Verwaltungs + 
Nefforts, wie folgt: 


Mititärwede. 2 200 e . a te a 25.000 2. ©&t 
Eivillite (Lord Oberlommiffär) - 2 0 2 2 2 0 2 en ee nee 13.000 „ » 
Geſezgebende Verfammlung - 2 oo 2 0 nme ee nen 224, nr 
Politifche Verwaltung » 2 0 0 0 00 a nee en 41.206 „ 
Nichterliche ae a —— Be ae u una 16.376 „ „ 
NEE: ea, ee ee eng are 10.433 , 
Mietde für Dienflolae . ... » ee er a ae a ae 1471, » 
Deffentliche Arbeiten . - 2 2 2 2. . EEE EM EN HIT 1852. » 
Verſchiedene Ausgaben ... nen PR 28.081. 
BZufammen . 137.643 2, ©t. 


*) Die Zölle der Jonifchen Inſeln wurden mit Parlamentsakte vom 8. Juni 1835 georbnet. 
Alle in dem damals veröffentlichten Tarif nicht austrüdlih angeführten Einfuhrartitel entrichten auf 
joniſchen, engliſchen, öfterreihifchen und ſardiniſchen Schiffen 7%,, auf den Schiffen jeder anteren 
Flagge 8%, vom Werte. Unter ben Gegenftänden der Ausfuhr find Korinthen und Olivenöl mit 
einer MWertabgabe von 1914%, befteuert, alle übrigen Gegenflände, welche Inbuftrie oder Bodenpro⸗ 
dukiton der Ausfuhr übergeben, entrichten bloß 3%%,. Allen für den Verbrauch importirten und vers 
zollten Gütern, wenn fie in ihrem urfprünglicden Zufande feine Umgeftaltung erfahren haben, ift ber 
zollfreie Wiederaustritt geftattet, 

*, Mit 15. Juni 1859 wurde das Syſtem der Vorausbezahlung bed Briefportos mittelft Poft- 
Marken auf ten Joniſchen Infeln eingeführt, wobei jedoch zu bemerken, daß bie Franlirung nur 
in Beziehung auf die jonifche Briefpoft ftattfindet. Der Pofiftempel find drei; rothe zu 2 d., blaue 
zu 1 d, und gelbe zu 14 d, 2 
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Der neuefte Bericht, der und über die Schifffahrtäberwegung der Jonifchen Infeln zu 
Gebote ſteht, datirt vom Jahre 1858, Nach den officiellen Ausweifen find in diefem Jahre 
angefommen: z 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
in Gorfü: öflerrihifhe » » » = 220m 502 191.620 


fe . . 614 123.466 

— — 1116 315.086 
auf Zante: öfterreihiiche » » 2 222 000 245 65.663 
2 ee 464 56.005 

— — 709 121.668 
„ Gepbalonia: öflerreihifhe - . » 00. 180 69.559 
fen, 2» 2020 0er 288 66.175 

—— — 468 135.734 
„ ©. Maura: öfterreihifhe - 2» 2 2 2 20. 114 16.821 
fm „22000000. 438 6.282 

—— — 552 23.103 
Ilhaka: öflerreihifche » 2» > 2 22 106 43.358 
Lie. BP EEE RRFREFEERI Er 65 5.716 

er era —— 171 49.074 
» Gerigo: öflerreihifche . +42 00. 106 43.358 
1 BE TE EN 181 3.668 

— — 287 47.026 

u Me. 0a — — 


Zuſammen . . . 3303 691.691 


An diejer Geſammtzahl von Schiffen und Tonnen nimmt Defterreih in Folge ber 
Thätigkeit feiner Dampfer, wenn die febei jeder Landung, felbft auf den Eleineren Injeln mit 
ihrem gangen Tonnengebalte mitzählen, mit 1253 Schiffen und 430.379 Tonnen Theil, 
wäbrend auf bie übrigen Flaggen 2050 Schiffe und 261.312 Tonnen entfallen. An diefem 
beträchtlichen Verkehre haben die Infel und der Hafen von Corfü den überwiegendften Ans 
theil, Die reichere Bodenprobuftion, die regere Gewerbsthätigkeit, der belebende Einfluß, 
den die Gegenwart ber gejejgebenden Verſammlung, der Behörden, der nicht unbeträdt- 

Tiden Befagung und des Lord Oberkommiſſärs übt, die Thätigfeit der Banf, die Schiffe» 
werfte, der geräumige Hafen, die Sanitättanftalten haben in Verbindung mit der geogras 
fiihen age biefer Infel Hier einen Hauptfnoten des Dampferverfehrs im Mittelmeere ges 
ſchaffen, deffen Ausläufer die wichtigften Handelspläge italienifcher, egyptifcher, öfterreichifcher, 
griechiſcher, türfifcher, ruffifcher und britifcher Nationalität berühren, und in die regfamen 
Beziehungen eined umfangreichen Depotgefchäftes bringen. Ein nicht unwefentlicher Antheil 
an diefer erfreulichen Thätigkeit entfällt auf die Dampfer des öfterreichifchen Lloyd, 


Im Hafen von Eorfü find im Jahre 1858 eingelaufen: 


— in Leer SHanbelsunthätig Zufammen 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Oeſterr. Dampfer . . 370 157.395 — — 22 12.436 392 169.831 
Segelfhiffe . 73 15.791 10 1196 27 4.802 110 21.789 
443 173.186 10 1196 49 17.238 502 191.620 
Englifhe Dampfer . . 9 59450 — — — — 92 59.450 
Segelichiife . 98 18.080 _ _ 9 1.089 107 19.089 
Sonde . ». 0... 8800 2 318 32 2.349 162 11.547 
Briediihde . .... 76 8.363 — — 11 920 87 9.283 
ar: 74 6.887 — — — — 74 6.887 
Br — — 14 080 — — 2 163 16 1.143 
Türkifhe Dampfer . . 9 5.437 — — — — 27 6.756 
Sraelihiffe . 18 139° — — — — 
SHolländifhe Danpfer 3 1.300 — — — — 11 2.299 
Segelſchiſſe 8 99 — — — - } \ ’ 
Franzöfifce —— 4 428 — — 2 312 6 740 
Ri » 2.20. %+ 2 457 — — — — 2 457 
Waladifhe . . .. . 3 625 — — — — 3 625 
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——— in Leer Hanbeldunthätig Bufammen 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Molbauifhe. »..» 6 416 — — 4 345 10 761 
Serbifhe . »... 3 699 _ — — — 3 699 
Samiotifhe . » . » - 2 185 _ — 2 186 4 371 
Shmebifhe . ».» » 3 1.201 _ — — — 3 1.201 
Dänifde » 2.20. 1 187 — — — — 1 187 
Belgiſche 2»... . 1 194 _ _ _ — 1 194 
Sardinihe . .... 2 399 — — — — 2 399 
Ameritanife . ».. 2 1.300 — — — — 2 1,300 
Samburgifshe .... 1 148 — — — — 1 148 
Im Ganın. . . 993 291.040 12 1514 111 22.602 1116 315.086 


Wie aus biefer Tabelle hervorgeht, bat die öfterreichifche Flagge wie in früheren 
Jahren fo auch in 1858 den erften Rang behauptet; wobei die Dampfer des öſterreichiſchen 
Lloyd den Ausfhlag geben. Ihr folgt die britifhe Flagge. Die jonifche nimmt, wenn man 
die Heinen Küftenbarfen nicht mitzählt, erſt den dritten Rang ein. 


Die engliſchen Dampfer, der Kompagnie Biby in Liverpool gehörig, haben im Laufe 
bed Jahres zur Erhöhung ihrer Konfurrenzfähigfeit mit den Dampfern des öfterreichifchen 
Lloyd eine Vermehrung erhalten. Wenn ſich ihre Gefchäfte trogdem nicht gemehrt haben, 
fo lag der Grund vielleicht vorzüglich darin, daß neue Anfnüpfungspunfte von einiger Er- 
heblichkeit fi) nicht darboten, ältere aber bei den hoben Frachtpreiſen, an welchen die Gefell- 
[haft beharrte, nicht leicht zu gewinnen waren. Sie verfehrten zwiſchen Eorfü, Trieft, Malta 
und Ancona und berührten auf ihrer Fahrt auch die übrigen Zonifchen Inſeln. Die Zahl ihrer 
Neifenden betrug 536, während jene der Llopdſchiffe fich auf 7414 erhob *). Die Konkur- 
renz der Dampffhifffahrt führt eine beträchtliche Anzahl Kohlenfhiffe in den Hafen von 
Eorfü. Die beinahe ausſchließlich für Zwecke der Schifffahrt und von der Induftrie der 
Sonifhen Infeln nur im geringfügigen Maße verbraudte Kohle Fam ausnahmelod aus 
England. Die Sendungen erreichten 38.200 Tonnen und die Tonne foftete 15 fl., fo daß 
ihr Gefammtwert fi auf 573.000 fi. erhob. 


Das Gefammtbild der Thätigkeit im Hafen von Corfü bedarf jedoch noch einer wefent- 
lichen Ergänzung, welche fie erft erhält, wenn man bie Nübrigfeit der Heinen Küftenfahrer, 
die fich des Approvifionirungdgefhäftes beinahe ausſchließlich bemädhtigt baben, in Anſchlag 
bringt. Außer den oben verzeichneten Schiffen langten 3871 Barfen von weniger ald 
20 Tonnen Tragfähigkeit (3628 jonifche, 157 türfifche, 76 griedhifche und 10 neapolitanifche) 
im Hafen von Gorfü an. Sie unterhielten einen Iebhaften Berfehr zwifchen ben Joniſchen Infeln, 
dem Epirus, Albanien und Griechenland. Ihre Einfuhr beftand in Schlacht und Stech⸗ 
vieb, frifhen und gefalgenen Fiſchen, Salz, Brennholz, Geflügel, Valonea, Mais, Hafer, 
Blutegeln und Spirituofen; ihre Ausfuhr in groben Webftoffen, Buenos⸗Ayres⸗Haͤuten 
(mit melden in Eorfü ein ausgebehnte Depotgefchäft betrieben wird), in Zuder, Kaffee, 
Drogden, Medifamenten, Nägeln, eifernen Werkzeugen u. f. w. Namentlich diefe Rübrig- 
keit der Küftenfabrt und die Aufmerffamkeit, welche die Ankunft und Abfahrt zahlreicher 
Dampfer gebietet, mögen zu ber Erfenntniß geführt haben, daß Eorfü einer Verſchärfung 
feiner Hafenpoligei bebürfe. Zu dieſer ift es denn auch vorzüglich nach zwei Richtungen hin 
gefommen. Eine Polizeiverordnung ſucht den Hafen namentlich zur Nachtzeit von den vielen 


*) Während der Kriegsereigniffe des Jahres 1859 waren bie Fahrten der Liverpooler Gefell- 
ſchaft zwifchen Corfü und Trieft unterbrochen. Da hiedurch die indifche Por und mit dieſer die Poſt⸗ 
verbindung des Joniſchen Staated mit England eine weſentliche —— erlitten haͤtte, wurde 
auf Anordnung des Lord Oberkommiſſärs eine zweimalige Verbindung (pr. Monat) mit dem frangö⸗ 
fifhen Dampfern, bie in Malta landen, bergeftellt, fo daß die englifhen Dampfboote ftatt der aus» 
gefallenen Fahrt zwifchen Gorfü und Trieft eine Fahrt zwifchen Eorfü und Malta in ihren Fahr: 
— — Nah Beendigung des Kriege jeboh nahmen fie bie Fahrten mad ft 
wieder auf, 


Fiſcherbarken frei zu machen, bie ihn verengten; eine Berorbnung des Hafenamtes aber leitet 
ein moͤglichſt gleichmaͤßiges Vorgehen bei den Audlabungen an. 

Die legtere Verordnung (vom 14, Mai 1859) verfügt, daß in Hinkunft alle Güter 
und fomit auch alles Gepäd von Reiſenden unmittelbar vom Schiffe auf dad Zollhaus ge- 
ftellt werben müffen. Bon dieſer Verordnung find nur die auf den einlaufenden Yachten 
befindlichen &egenftände ausgenommen. Wird von Schiffäfspitänen, Speditionshäuſern 
oder Eigentümern aus irgend einem rüffichtöwürbigen Grunde dad Berlangen geftellt, daß 
einzelne Kolli an einem befonderen Orte aufbewahrt werben oder von ber Behandlung im Zoll- 
baufe eine Ausnahme erfahren follen, fo ift der Zollhausdireftor zur Ertheilung der nörhigen 
Bewilligung ermäßhtigt. Ueber feinen Auftrag wird das bezeichnete Gut ausgeladen und 
unter ber Berantwortliähfeit eines Zollbeamten befhaut. — Die bezüglich ber Fiſcherei 
im Hafen von Eorfü erfloffene Berorbnung lautet dahin, daß dieſe mit Ausnahme jener 
Gegenden, wo bie Kifcherbarfen dem Gefchäftsbetriebe hemmend im Wege ftehen, will jagen 
die Nachbarſchaft des Zollhaufes und der Quarantäne, von Sonnenaufgang bi8 Sonnenunter- 
gang zwar Jedermann geftattet, bei Macht jedoch oder in der Mähe der erwähnten @ebäube, 
fowie in Zeiten, wo bejondere Sanitätsvorſichten vorgefchrieben find, von einer ſchriftlichen 
Erlaubniß des Polizeidireftord abhängig fei. 

Die im Handel von Gorfü während bed Jahres 1858 umgefegten Werte betrugen: 


1858 1857 
Eiſhhheeee 4,399.580 fl. 4,099.76% fi. 
ß 6 wos aan 3,334.050 „ 501.100 „ 
ZOOM ee rare 5,053.830 „ 5,270.660 „ 
Auf dem Lager gebliebene Güter . . 2.2... 2,498.040 „  2,752.900 „ 
Steintohleneinfuht - » 2 2 ae arena 573.000 „ 484.400 „ 


15,859.500f. 13,108.822 fl. 
die Zunahme erreicht daher 2,750.678 fl. 

Unter den Gütern der Einfuhr machen fi) einige durch bedeutende Zunahme bemerkbar, 
wie Zuder, Kaffee, Mebifamente, Drogben, Kattune, Schafwollftoffe, Glas- unt Metall- 
Waren, Gerfte und Hafer, Meis, Stodfifch, gefalgene Fiſche, Ochſen, Stechvieh, Häute; 
unter den Artifeln der Ausfuhr: Del, Seife, Balonea. Im Berfaufe von Durhfauhrgütern 
blieb dieſes Jahr unbeträchtlich zurüd. 

Den Berfehr von und nah oͤſterre ichiſchen Häfen vermittelten außer ben Öfterrei- 
chiſchen Schiffen noch folgende Flaggen und Fahrzeuge: 

Bon öfterreichifchen Nach öfterreichifchen 


Flagge: Häfen famen: - Häfen gingen: 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
ante: en anne 40 2.260 32 1.480 
Englifche *) a ———— 52 30.720 54 31.140 
a 21 21 4.880 15 1.670 
Reapolitanifhe . . . - » eur. 34 3.960 3 3.400 
Kolländifhe®®). . 2 220 en 3 1.800 3 1.300 
Bipflide ..». .. ur ern 2 159 — — 
152 39.779 135 38.990 


Unter den durch biefen Schiffäverfehr vermittelten Einfuhrartifeln Corfüs ragen her vor: 
Muffeline, Jaconnets, Cambrich's, gefticdte Stoffe, dann Tuche, feine und orbinäre, Kaſimir, 
Shawls, Droghen, Argneien, ordinäre und Kryftallgläfer, Werfhölger, Nägel, Reid, Kar 
toffeln, gereinigtes Wachs, Fifchbein, Papier, Salami, Stodfifh, Heringe, Zuder, Kaffee 
u. ſ. w. Vieles davon gebt in die Depots ded Freihafens von Eorfü, um von bier aus nach 
bem Epirus, Griechenland u. f. w. verfchifft zu werben. Der Gefammtivert biefer Güter 
wird auf 2,400.000 fl. veranfchlagt. 


*) Darunter 49 Dampfer der Rompagnie Biby. 


**) Dampfer 
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Die Ausfuhr Corfüs nach Venedia, Trieft und den dalmatinifhen Häfen beftebt in 
Del, Seife, Ueberröden, Häuten, Lammsfellen, Getreide u. ſ. w und erreichte den Wert 
von 3,375.000 fl. 

England führte ein: Ordinäre Kattane und Schafwollftoffe in großen Mengen, 
Garne, Eiienwaren, Spirituofen, Quincaillerien, Kolonialgüter und Strinfohlen und bezog 
dagegen 33.602 B. Del und im Tranjlt eine Menge Mais und andere Körner, im beiläu- 
figen Gefammtwerte der Aus- und Einfuhr von 3.200.000 fl. — Der Epirus und Al— 
banien liefern der Iniel Sted vieh, Tabak, Brennholz, Mais, Hafer, Hülſenfrüchte 
feifchen und eingefalgenen Fiſch, Butter und Käfe und für den Tranfithandel Oel, Schaf: 
wolle, Ueberröde, Biutegel und Getreide. Ihre Nüdladung aus den Niederlagen bes Frei- 
bafens beitebt in Baummollen- und Schafwollenftoffen, e:jernen Werkzeugen und Geräten, 
Buenos Ayres-Häuten, Kaffee, Zuder ꝛc. — Aus Brafilien werben bie eben angeführten 
Buenod-Ayred-Häute, aus Holland vorzugsweife Zuder eingeführt. In Fällen, wo 
wegen Verſpätung der Sendungen biefe Artikel in den Depots der Infel zu fehlen beginnen, 
liefert fie Trieft, — Die ruſſiſchen Häfen im Schwarzen Meere liefern Getreide, 
ihr harter Weizen vorzüglich ift vielfach begehrt. — Der Handel mit Griehenland, 
dem Königreihe Neapel, Frankreich und dem Kirchenftaate fpieit eine viel unter: 
georbnetere Rolle. Aus all dem gebt hervor, daß der Handel Oeſterreichs in Gorfü ebenſo 
früftig eingreift wie jeine Schifffahrt. 

Das Haupterzeugniß der Juſel ift Del. Nah den verfchiedenen Beftimmungsorten 
betrugen die verfchifften Mengen dieſes Produftes: 


Für Oeferrihb . . 2... . 111.436 Baril Für Ancona . » 2.0... 9108 
London und Liverpoel . 33.602 „ w„ Rotterdam . 2»... 3,351 „ 
„ Eeppalonia . 2»... 103 „ . Konftantinopell . . .. 698 „ 
w Marfile. . 222.0. 4134 5 Taganrıg . 0... - 807 „ 


Bufammen . . . 182.990 B. 


Welchen großen Antheil die öfterreihijche Flagge an dem Verke hre Eorfü’s nimmt 
dürfte jih am klarſten aus dem bier folgenden Ausweiſe ergeben: 


Es wurden nämlich unter öfterreihifcher Flagge verfhifft: 


mit Dampfern nah Deflerrih . - » 2 2 0 2 20 ne 4.323 Baril Oel 
— nee 262 = 
„ Konflantinopel . .».. - — 12 
„Segelſchiffen Oeſterreich. 62.738 P 
«u SKonfantinopl . 22 ern 0 1.006, „ 
— — 68.341 B. 
Dagegen unter engliſcher Flagge: 
mit Dampfern nah Deflerreih. - 2 2 2 2 2 nn 4.632 B. 
London und Liverpool... . 2... 3.449 „ 
u la. ee 103 „ 
u U ae ie Vet 392 „ 
Segelſchiffen „ London und Liverpool . . . 2... 20.351 „ 
40.656 „ 
Unter neapolitanifcher Flagge: nah Oeſterreichh 36.875 B. 
London und Liverpool . 6.122 „ 

— — 42.997 „ 

« Jjenifder SR. ee 1.407 8. 
„ sKonftantinopel. . . . » 3.102 „ 

— — 4.509 „ 
franzöſiſcher Aii.. nen 4,134 „ 
v bollänpifcher P „ Drferrih . 22 0.% 978. 

„ *ondon und Liverpool . 2.103 „ 
w Mottertam . 2 2...» 1.212 „ 


3412 , 
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Unter ſchwediſcher Flagge: nach London und Liverpool . 2 2 2 22... 1.577 8. 
griechiſcher Deſterreich 2... 0. 1362 B. 
„ Konftantinopell . ... 1.268 „ 
„ Tagan . 2.2... 312 „ 

—— 294 „ 

„ belgifcder r u Rotterdam. - - 2 ver er ee 2.139 „ 

„ Ppäpftlider — — | 7)” er ur 256 „ 
ferbifcher — „ Konftantinopel. . . . . 1.530 B. 
"„ Amanııa 2.2.20. 4095 „ 

— — 2025 „ 

182.990 ®. 


Da die Traubenfäule 1858 mit voller Verderblichkeit wüthete, fo gingen von bem 
Ertrage des Weinftodes drei Biertheile zu ®runde; was noch erübrigte, reichte eben für den 
Bedarf des Landes bin. Der höhere Preis, der ſich wiſchen ſechs und acht Thalern pr, 
Baril bielt, Fonnte wol Ginzelnen Erſaz für die durch die Krankheit der Mebe verlorene 
Menge bieten, keineswegs aber dad Land für die Verheerungen ſchadlos halten, weldye das 
Didium Tuderi nun feit ſechs Jahren in feinen Weinbergen anrichtet. Die meiften Wein- 
producenten, die fi der Schwefelung ald eines Präfervativd bedienten, haben dieſes Heil- 
mittel wieder aufgegeben, einerjeits, weil e# ſich nicht im Werkältniffe der Koften hülfreich 
erwiefen, nod vielmehr abır deöwegen, weil der mit Hülfe der Schwefeleinftreuung ge— 
wonnene Mein einen miderwärtigen, oft Efel erregenden Geſchmack annimmt, 

Zante. Im Scifffuhrtäverfehre der Infel Zante ergaben fih im Jahre 1858 fol- 
gende Einläufe: 

Hanteldthätig 
Flagge: in Ladung in Ballaft 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 


Oefterr.: Dampfer . . 209 58.945 — — — 
Segelſchiffe18 2.554 — 18 110 45 65.663 


Sandeltunthätig Bufammen 


Englische (Dampfer). . 16 2253 18 

Sonifde ». » 2... 0. 50 4.926 5 AT5 85 8.611 140 14.012 
Grichiihe ». 2...» 36 2.253 2 136 76 11,996 114 14.385 
Meapolitanifche . . 14 965 — — 23 2.187 37 3.152 
Päptlide . ..... 8 620 — — 6 474 14 1.094 
Türkifhe (Dampfer). . 8 423 — — 15 1.523 23 1.946 
Hflägdiide ..... — — — — 3 466 3 466 
Brangöfiide ..»... 1 149 1 9 7 1.471 9 1.714 
Nuffühe. . 2-2... 5 615 — — 2 222 7 837 
Walachiſche 8 168 - — 10 1.568 18 1.736 
Moltauifhe . 3 177 1 37 8 452 12 666 
Serbiihe . 2... — — — — 2 564 2 564 
Samiotiihe . .... 3 207 — — 4 694 7 901 
Shweiihe .... . 2 256 — — 2 215 4 a7 
Düne. » 2.2... — — — — 1 186 1 186 
Belgilde - . 2... = — — — i 114 i 114 
Sardinie ..... _ _ _ — 3 365 3 365 
Totlanie ..... — — — — 2 280 2 289 


381 77.511 27 3199 301 40,958 709 121.668 


Die Einfuhr diefer Schiffe, meift in denjelben Artikeln beftehend, die für den Verbrauch, 
ober Tranjitverfehr Corfuͤs importirt werben, erreichte die Summe von 805.397 fl.; wos 
von 168.538 fl. auf Bodenprobufte, 581.980 fl. auf andere Nabrungäftoffe, 14.970 fl. 
auf Brennmaterial und 39.90.) fl. auf Lurusartifel entfallen. Unter den Artikeln der Aus: 
fuhr ragen Korinthen, Orl und Seife ald die vorzüglichften hervor. Uebrigend bat die Injel 
auch einige Induftrie-Erzeugniffe aufjuweifen, wie orbinäre Seidenftoffe, Kattune, Matrofen- 
mäntel ; der Gefammtwert der Ausfuhr erreichte 1,125.900 jt., davon entfallen 117.000 fl. 
auf Olivenöl, 825.580 fl. auf Korinthen, 95.626 fl. auf Seife und 87.690 fl. auf andere 
Artikel. — Das Jahr war in Beziehung aufden Hauptartifel ber Infel, die Korinthen, eines der 
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ungünftigften, da ber größte Theil der Ernte durch den endlofen Regen zu Grunde ging. 
Sür ben wirflid eingebrachten Reſt aber wurden die gehofften hoben Preife nicht bewilligt, 
fo daß ber größere Tpeil unverfauft auf dem Lager blieb. Auch der Oelertrag war einer 
ber ſchlechteren und betrug nicht volle 10.000 Baril. Durch die ſchlechte Korinthenernte 
litt vorzüglic) der Verkehr mit England und Norddeutſchland und durch den geringen Borrat 
an Del vor Allem der Handel mit Trieft, Der Wert ber jährlihen Konfumtion Zantes er⸗ 
teicht die Summe von 3,700.000 fl., worunter ungefähr für 900.000 fl. Erzeugniffe 
feines eigenen Bodens. Der Gefammtwert feiner Bodenprobuftion ift jedoch weit höher zu 
veranſchlagen und dürfte mit 1,500.000 fl. nicht zu hoch gegriffen fein. Unter den Pro- 
duften feiner Induftrie behauptet Seife den erften Rang, da im jährlichen Durchſchnitte 
für 180.000 fi. verfertigt wird. Unter der Leitung eines Franjoſen ift in jüngfter Zeit auch 
eine ausgedehnte Liqueurfabrik in Betrieb gefegt worden. Schön gearbeitet werben auf 
Zante feidene Tüchel und feidene Damenſhawls, jowie Seidenftoffe in Schwarz und Blau, 
die insbefondere von engliſchen Damen gern getragen werden. Erwähnenswert find aud 
die buntgeftreiften Zantifhen Teppiche aus Ziegenbaar, welche unter dem Namen „Zennie“ 
befannt find, und zum Belegen der Fußböden dienen. 

Bon ben 161 englifhen Quadratmeilen Flächenraum der Inſel Zante widerftrebt der bei 
weitem größte Theil aller Beurbarung, da er entweder aus fteilen Gebirgdabbängen, aus 
Felſen und Gerölle oder aus Sümpfen befteht. Nur ungefähr 33 (engl. []M.) ſtehen im 
wirtſchaftlichen Betriebe und von biefen ift wieder faum der dritte Theil fruchtb arer Boden 
zu nennen. In der Nähe der öflihen Küfte, unfern dem Dorfe Gataftari, befinden ſich die 
Salinen, die — auf Staatöfoften betrieben — ungefähr 40.000 Kilo Salz liefern. Ihr Er- 
trag vermag ben Bedarf der Infel um fo weniger zu beden, da ber Gebrauch befteht, bie 
Dliven, bevor fie gepreft werden, mit Salz einzuftreuen; der Abgang muß aus &. Maura 
berüber gebracht werben. Außerdem finden ſich Erdpechquellen im fogenannten Thale von 
Obieri, die des Jahres ungefähr 100 — 120 Fäffer Erdpech liefern; eine Schwefelquelle 
an ber nörblihen Küfte; Marmorbrüche bei Cataftari, Mufacht; Kalffteinlager bei Gera— 
eario und Trentanove; Tufffteinbrüce bei Geraca; Alabaſter und Gypsbrüche auf dem 
Berge Scopo; mächtige Adern von Ehalcedon durchftreichen das Gebirge, namentlich auf 
ben Ländereien von Langadakia und Fioliti, beögleichen bricht röthlicher und ſchwarzer Jafpis, 
der ſich für Quincaillerien und zum Graviren vortrefflich eignet. 

Die fleißig betriebene Bienenzucht der Inſel liefert 45 — 70 Taufend Litra Honig 
und 4000 Litra Wachs; dagegen wird die Seidenraupenzucht gegenwärtig fehr vernady- 
läffigt, weil der Ertrag in den lezten Jahren wenig lohnend war. Einiger Verſuche zum 
Anbaue von Zuderrohr, Indigo und ähnlichen Pflanzen füblicherer Klimate auf den Jo— 
niſchen Infeln ift fon in einem früheren Berichte der „Auftria" (1858, I. B., XVI. &., 
©. 113) erwähnt worden. Bei ihrer füblichen Lage bat die Infel Zante ein fehr mildes 
Klima; Schnee und Froft tritt nur felten ein. Nicht felten aber wird die Infel dur Erd» 
beben heimgefucht, die zumeilen große Verheerungen anrichten. Wie das benachbarte Feft- 
land ift auch Zante im Ganzen arm an Waffer; man findet dort weder Bäche noch Seen, 
wol aber einige Wildbäche, deren Ninnfal im Sommer troden liegt. Ergiebige Waffer- 
quellen bat der Berg Scopö; fie werben gefammelt und mittelft eines Aquäbuftes nad) der 
Hauptftadt geleitet. Einige andere Wafferquelfen finden ſich wol auf der Infel, fie reichen 
aber nicht aus, um den Bedarf an Süßmwaffer zu deden; ed wird daher Regenwaſſer in 
Eifternen gefammelt. 

Der Hafen von Zante vermag fhon in feinem jezigen Zuftande 200 Fahrzeuge ver 
ſchiedener Größe aufjunehmen und würde kei einiger Verlängerung des Molos einer der 
fiherften fein. Die Rhederei der Infel ift unbedeutend; fie zählt nur 5 größere Küftenfahrer 
und 60 Barfen, welche den Verkehr mit Morea und Albanien unterhalten. Die Zahl der 
Fleinen Küftenbarfen beträgt 89. — Die auf Aftien gegründete Seeverfiherungsgefellfchaft 
„Zante“ hat bereits im erften Jahre ihrer Thätigfeit einen Reingewinn von 62°/, ergielt, 
d. i. 50%), aus dem Verficherungd- und 12°/, aus dem Eskomptegeſchaͤfte. 
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Cephalonia. Im Hafen von Argoftoli find während bed Jahres 1858 ein- 
gelaufen 
Flagge: in — Ballaſt Kanbeldunthätig Bufammen 


Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Deflerr.: Dampfer . .105 36,180 En ” 29.465 160 65.645 


Srgelichiffe . 14 2.608 1 439 867 20 3.914 
Engliide 2.2... 63 34.929 7 1000 1 178 71 36.107 
Sonde... 2... 72 9.089 8 1634 14 2.804 84 13.527 
Griehifhe . » 2...» 39 5.048 — — 19 3.287 58 8.335 
Neapolitaniihe .... 7 776 — — 4 454 11 1.230 
Sllintiihe ..... 5 621 — — — — 5 621 
Baladiie -.... 5 605 — — 1 250 6 855 
Molbaufhe . ..» - 5 380 1 114 — — 6 494 
Türlifde - . 2... 4 417 — — 3 244 7 661 
Norweg. und fhwebifhe 2 326 — — 1 163 3 489 
Sannöverfe. . .. . 2 13° — — — — 2 193 

aſfühee 2 144 — — 2 183 4 327 

angöflfhe 2 22. 1 a = —- 2 296 3 403 
Smilie ..... 1 90 1 188 2 410 3 685 
Sardinifche .— — — — 7 1.063 7 1.063 
Totlanihe. . ... . — — — — 3 394 3 394 
Rufe 2... .. — = — — 2 405 2 405 
Serhifihe .. 220. — — — — 1 288 1 288 
Olvdenburgifhe - .». ». — — — — 1 95 1 9 


Zufammen . „3277 91.513 18 3375 123 40.846 468 135.734 


Außerdem Iangten 285 Fleine Barfen von weniger ald 52 Tonnen Tragfähigkeit im 
Hafen von Urgoftoli an, u. zw. 211 jonifche, 35 griechifche, 21 neapolitanifche, 6 türfifche, 
6 moldauifhe, 4 walachiſche und 2 päpftliche. 

Die Einfuhr vom Auslande beftand vorwugäweife in Eerealien, Kolonial⸗, Manufaftur- 
und Eifenwaren, irbenem Gefchirre, Porzellan, Gias u. f. w. Die Setreideproduftion ber 
Infel reichte nur für 5 Monate aus; der Abgang mufte durch Zufuhren aus Südrufland, 
den Donaufürftentümern und Egypten gebedt werben. Im Ganzen wurden 287.901 Kilo 
Weizen, 49.078 Kilo Maid und 28.206 Kilo Gerfte und Hafer eingeführt. Aus Oeſter⸗ 
reich famen 157 Etr. Dampfmehl, aus Venedig 3518 Gtr. Reis, aus Malta und Zante 
959 Etr. Teigwaren. Die Gefammteinfuhbr aus Defterreih hatte einen Wert von 
4,115,964 fl.; fie beftand in Bauholz, Fafdauben, Meis, Mehl, Glas, Webwaren, Kaffee, 
eifernen Werkzeugen und Nägeln, gegerbten Zellen, Leder, Stearinfergen, Papier, Spiel» 
Karten, Droghen und Medicinalwaren, Möbeln und Stodfifh. Dagegen wurden in Argo» 
ftoli für öfterreihifche Häfen verladen: 314.755 Pfd. Korinthen, 2404 Baril Olivenöl, 
7508 &t. Lammfelle, 200 Kilo Leinfaat, im Gefammtwerte van 86.000 fl. Im biefen 
Summen find die durch die Lloyddampfer im Berfehre mit Trieft vermittelten Ein- und 
Ausfuhren nicht inbegriffen; erſtere beliefen fi auf 58.246 fl., leztere auf 23.518 fl. — 
An Korintgen wurden im Laufe des Jahres 1858 verfendet: 


Don der Ernte Bon der Ernte 


1837 1858 Im Ganzen 

Nah England . ». 2.20 982.720 Pfp. 5,907.048 Pfb. 6,889.768 Pro. 
Pine ©" 7 Er re 51.376 „ 314.755 „5 366.131 „ 
„ Earfü. 2... 4 . 8.658 „ 6.989 „ 15.647 „ 
ve Samburg . 2... 2.0. — x 1,013.353 „ 1,013.353 , 
o Brmm „2.00.00 — 287.770 „ 287.770 „ 
w Antwerpen . 2200. — 2.106.417 „ 2.106.417 „ 
vw» MWmflerteom - 2. 2... — 487.878 „ 487.873 „ 
vw Rotterdam ... 20% — — 285.190 „ 285.190 „ 
„ Dünlichen 22...» _ ei 237.550 „ 237550 „ 
0 Mila v2. : 00.0000 — — 1,712 „ 1.712 „ 

Bufammen.. „ . 1,042.754 Pfr. 10,648.662 Pfr, 11,691.416 Pfr. 
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Wir laffen bier einige Daten der „Times“ über ben Korinthenhanbel im Jahre 1859 
folgen: Sicher bildet der Korinthenhandel das mächtigſte Band, welches den in jüngfter 
Zeit durch die italieniſchen Ereigniffe nicht wenig aufgeregten Siebeninfelftaat mit Groß⸗ 
britannien verbindet. England führt nämlich mehr Trodentrauben ein als alle übrigen 
Staaten jufammen, wie ſich dies aus ber entjchiedenen Vorliebe der englifchen Bevölferung 
für ihre Nationaljpeije, den Plumpudding, leicht erklärt. Cephalonia und Zante zufammen 
liefern ungefähr zwei Fünftbeile der ganzen jährlichen Korintbenernte, drei Fünftheile der- 
felben entfallen nämlich auf die Halbinfel Morca. Im Zahre 1859 wurde den Infeln 
endlich eine reichlichere Ernte zu Theil. Sie erbob fih in Gephalonia auf 13 Millionen 
Pfund, bei einem Steigen der Preije auf 30 — 35 Thaler pr. 1000 Pfund. Ein folder 
Aufſchwung wirkte belebend auf die von Mifjahren und erhöhten Erzeugungsfoften entmu= 
tbigten Landwirte zurück, die von biefem Zweige ihrer Bodenkultur beinahe ausſchließlich 
abhängen. Leiter drüdt auf dem Korinthenhandel außer dem von dem Joniſchen Staate 
erhobenen Ausfuhrzolle noch ein Einfuhrjoll von 50°/, in dem Mutterlande des Freihan- 
deld, England, Im der That ift diefer Zoll der hödhjfte, der irgendwo in der Welt von 
Korinthen erboben wird, denn er berechnet fih auf 200 Dramen pr. 1000 Pfund, für 
welche in Oeſterreich 140, im Zollvereine 162, in Holland 11 Dramen, in Frankreich 
1 Fr. 20 E., in den ruffifchen Häfen des Baltifchen Meeres 20 Drachmen, in den ruffi= 
ſchen Häfen des Schwarzen Meered aber gar fein Zoll erhoben wird; er brüdt auf ben 
Korinthenhandel um jo ſchwerer, da ber Erzeuger der Korinthen nicht eben häufig einen 
höheren Preis als 150 Dramen für 1000 Pfund erhält. 

Bon den 18.000 Barilen Del der Infel gingen 9756 nad) England, 3541 nad 
Konftantinopel und 2404 nad) Trieft. Der Lagervorrat am Jahresſch'uſſe wurde auf 20008. 

efchäzt. 
a Die Gefammtausfuhr der Infel im Zahre 1858 wurde auf 1,686,980 fl., bie 
Geſammteinfuhr auf 1,043.310 fl. geſchäjzt. 
S. Maura. Im Jahre 1858 find angefommen: 


Handelethaͤtig 

Flagge: in Ladung in Qallaf Hanteldunthätig Zufammen 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Defterreichifche: Dampfer.. . 103 15.587 — — — — 103 15.587 
Segelſchiffe . 6 668 — — 5 566 11 1.234 
Sende a. 0400 166 1.853 36 537 138 2091 340 4,481 
Grichifhe. . » 220% 25 540 17 149 4 670 83 1.359 
Meapolitanfhe . » » » +» 2 92 — — 2 92 + 184 
Dttomanifdt. 2 22... 4 125 1 Ei 6 129 11 258 
306 19.165 54 690 192 3548 552 23.108 


S. Maura führt aus: Del, vorgüglih nah Trieft; Wein nah Corfü; Salz nad 
fämmtlihen Joniſchen Inſeln, Albanien und Epirus. Der Geſammtwert der Ausfuhr 
bob ſich auf 308.000 fl, Imer der Einfuhr auf 212.000 fl.i, der Gefammtverfehr auf 
520.000 fi. 

Ithaka. Die tefflige Dlivenernie ded Jahres 1858 belebte den Schiffsverkehr der 
Fleinen Infel. Es find im Laufe des Jahres handeldthätig angefommen: 


Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Deterreihifhe: Dampfer . . . 106 43.358 Meapolitaniihe . : - 2» ++. 4 177 
Engliſche: Segelfhiffe . . - . 53 625 Vipflihe. - . - 2 200. 2 107 
Joniſche ae Eee 44 4.027 ⸗ Türlifhe . 2 2 u een. 2 73 
Grichifhe. - 2. 2220. 8 707 Bufemmm . . m 30 


Die Ausfuhr der Infel beftand in 8000 B. Olivenöl und 300.000 Pfd. Korinthen, 

welch lejtere den Preis von TO Thalern pr. 1000 Pfd. erhielten. Der ganze Wert der Aus: 

fuhr wird mit 218.000 fl., die Einfuhr mit 75.000 fl., daher der Geſammtverkehr mit 
293, 000 fl. veranlagt. 


29 
Gerigo wurde im Jahre 1858 von nachſtehenden Fahrzeugen angelaufen: 


Handelsthãtig Rn 
Flagge: in Ladung in Ballaft Handeleunthaͤtig Zuſammen 

Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 

Orfterreihiiche: Dampfer. . 106 43.358 _ = _ — 106 43.358 
Engliſche: Segelichiffe. . . A 180 — — — — 1 180 
I 717. VPE Er 92 1.183 13 370 — — 105 1.553 
Grichihe. .- 200.“ 36 417 _ — 22 504 58 921 
Neapolitaniihe - » 2 2.» 5 310 — — 9 529 14 839 
Papfſlich . 2 22 0.2. — — — — 3 175 3 175 
240 45.448 13 370 34 1208 287 47.026 


Der arme Feljenboden der Inſel producirte für die Ausfuhr ded Jahres nur etwas 
Del und Hafır im Werte von 7090 jl., die Einfuhr jedoch erhob fi auf 97.400 fl.. der 
ganze Verkehr fomit auf 104.490 fl. 

Paxo. Obgleidy die Fleinfte der Joniſchen Infeln, ift Paxo doch frucdhtbarer und da— 
ber reicher ald Gerigo und Ithaka. Ihr Del ift von trefflicher Beichaffenheit und die Ernte 
ging auf dad Gluͤcklichſte von Statten. Die Ausfuhr diefer Infel im Jahre 1858 hatte 
einen Wert von 246.000 fl., die Einfuhr von 86.000 fl., der Geſammtverkehr beläuft ſich 
baber auf 332.000 fl. 


Steiermärkifcher Induftrieverein. 


8 Graz, 24, December 1859, Erfahrungsmäßig find Indbuftrier und Gewerbevereine 
vorzüglidhe Beförderungsmittel ded Wohlftandes. Die Weisheit eined erlauchten wahren 
Menfhenfreundes, deffen vortreffiiches Herz von einem du-ch umfaffende Bildung ausge: 
rüfteten Berftande geleitet wurde, hatte die Wahrheit diefed Sazes erkannt, indem er in 
Steiermark, Kärnten, Krain, Oberöjterreih und Tirol gemeinnügige Inftitutionen grün» 
dete, die Steiermark feit 40 Jahren zu feinem Lieblingsaufenthalte erhob und vorzugsweiſe 
diefem jhönen Lande die goldenen Früchte feiner reihen Erfahrungen ſpendete. 

Unter den vielen Anftalten, welche nunmehr in dieſer Provinz blühen, darf der von 
dem Durchlauchtigſten, und leider zu früh entriffenen Hrn. Erjberzog Johann Baptift vor 
mehr ald 20 Jahren gegründete Privatverein zur Ermunterung und Beförderung ber In« 
duftrie und Gewerbe mit befonderer Audzeihnung erwähnt werben. Die Leiftungen des- 
felben in der langen Reihe von Jahren find des erhabenen Gründerd, der jede feiner 
Schöpfungen mit wahrhaft väterlicher Liebe pflegte und unterflügte, vollfommen würdig. 
Die Intelligenz der Leitungdorgane dieſes Vereins verfolgte mit Ausdauer und gewiffen- 
bafter Treue das vorgejtedte Ziel, wovon die in früheren Jahren veranjtalteten großartigen 
Induſtrie- und Gewerbeausſtellungen in Graz, Laibach, Klagenfurt, Linz ıc. den voll« 
gültigften Beweis wieberauflebender Induſtrie und geweckten Gewerbfleißes lieferten. 

Der fteiermärkifhe Induftrie: und Gewerbeverein genoß den unfchäjbaren Vortheil 
ber unmittelbaren Theilnahme feined erhabenen Gründer, welcher nicht nur in allen 
Vereinsgeſchaͤften ıhätigften Einfluß nahm, fondern auch das von ihm geftiftete Mufter- 
mwarenfabinet und bie Vereinsbibliothek anſehnlich bereiherte. Befondere Sorgfalt widmete 
der hohe Herr der Vereindgeihnungsanftalt, welche gegenwärtig ald Sonntagsfchule befteht 
und von faft 200 Schülern vom Kindes- bis zum Mannesalter mit regem Eifer benüjt 
wird. Eine Menge tüchtiger Meifter unferer Stadt, fowie auch viele Auswärtige verbanfen 
biefer trefflich geleiteten Anftalt ihre Ausbildung. Das Princip des freien Unterridhtes 
liefert bier überrafchende Rejultate und wahres Vergnügen gewährt ed dem Beobachter, zu 
feben, mit welch lobenswertem Eifer die zahlreichen Schüler jih in ihren verfhiedenen 
Fächern auszubilden befiffen find. Diefe Zeichnenfhule bildet eigentlich gegenwärtig ben 
Mittelpunkt der Vereinsthätigkeit. Ein Heiner jährlicher Geldbeitrag berechtiget jedes Mit- 
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glied, einen Schüler, dem dad Zeihnungsmateriale vom Wereine unentgeltlich beigeftellt 
wird, unterzubringen. Die Zeichnenfchule, von 3 tücdhtigen Lehrern beforgt, befteht aus 
2 Abtheilungen, wo in erjterer bie Freiehandzeichnung, in lezterer die techniiche Zeichnung 
und die damit verwandten Gegenftände gelehrt werben. 

Die mitnahe an 6000 Bänden wiffenihaftlihen Inhalts audgeftattete Vereinsbibliothek 
fteht den Mitgliedern zu Gebote; dad reihe Mufterwarenkakinet liefert dem Beſchauer einen 
belehrenden Ueberblid der beacdhtenswerten Probuftionsthätigkeit Steiermarks. Dem Publitum 
wird auf jede Anfrage im gewerblichen Intereffe fchriftlih oder mündlich unentgeltlich be- 
reitwillige Auskunft ertbeilt; das Leſezimmer ift für Jedermann täglih 6 Stunden geöffnet; 
im Winter finden an jedem Freitage Abendbeſprechungen und freie Vorträge über wiffen- 
ſchaftliche Gegenftände Statt. 

Außerdem bildete ſich im Schofe dieſes Vereins ein Aushülfskaffenerein für Gewerfs- 
leute, deffen Wirffamfeit unlängft begonnen bat, und durch die rege Theilnahme günftige 
Aue ſichten verſpricht. Aber biemit ift das raftlofe gemeinnüjige Streben des Vereins noch 
nicht abgeſchloſſen. Das von demfelben herausgegebene technifche Wochenblatt „Induftrie- 
und Gewerbeblatt” gedeiht unter ber Redaktion des Hrn. Dr. Leyer vortrefflic und beginnt 
mit 1860 feinen 5. Jahrgang. Diefem Blatte find erläuternde Zeichnungen fomol im 
Holyfänitte ald Steindrud in großer Zahl beigegeben und feine Tendenz erftredt ſich auf 
alle Zweige ber gewerblichen Thätigfeit. 

Bei der geringen Anzahl technifher Journale wäre beffen Verbreitung in allen 
Teilen der Monarchie, namentlih in Wien, ber Metropole bes Gewerbfleißes, wünfchend- 
wert, und es ift auffallend, daß eben Wien gegenwärtig nur 3 Abonnenten diefed Wochen» 
blattes zählt. 

Nach dem hier Geſchilderten iſt ed unſer aufrichtiger Wunſch, daß es als Ehrenſache 
eines jeden Bürgers betrachtet wuͤrde, dieſem vaterländiſchen Verein als Mitglied bei⸗ 
zutreten, bad egoiſtiſch Berechnende — das Uebel unſerer Zeit — gänzlich bei Seite zu 
fegen und nur das wahre Wohl des Allgemeinen in's Auge zu faffen. 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Bet. (Siyung am 5. December.) Die k. f. Statthalterei-Ahtheilung in Ofen fendete 
der Kammer den Bericht des Bürgermeifteramted in Sjegebin, betreffend die Bitte der 
dortigen fogenannten „Magyar Faragök* wegen Bildung eined Gewerbevereind, zur 
gutachtlichen Aeußerung. Da bie Abjicht diefer Gewerbögenoffen in religiös-fittlicher ſowol, 
ald auch gewerblicher Hinficht eine ſehr Löbliche fel, und auch dem $. 192 der prov. Han- 
dels⸗ und Gewerbe-Inftruftion durchwegs entjpreche, dürfte nad) der Anficht der Kammer 
die Gewährung ihrer Bitte feinem Anftande unterliegen, nur müßte behufs gehöriger 
Ueberwahung der Bereinsverbandlungen im Punkte 9 noch angefügt werben, daß ber 
Verein bie Protokolle feiner Sizungen ſtets auch der politifchen Behörde vorzulegen bie 
Verpflichtung babe, 

Die nämlihe Behörde fendete ben Bericht des Pefter Magiftrats betreffs der Abän- 
derung ber auf bie Abfchaffung von fupfernen Schalmagen gerichteten Verordnungen zur 
gutachtlichen Aeußerung. Die Kammer glaubte, die vom bürgerlichen privilegirten Handels⸗ 
ftande gemachte Vorftellung auch ihrerfeit# unterftügen gu follen ; denn bie tägliche Erfahrung 
zeige, daß man fich dieſer Wagen nur bei trodenen und größeren Gegenftänben bebiene, bie 
man nie unmittelbar mit den Schalen in Berührung bringe, fondern immer ſchon in dem 
Umſchlage oder der Berpadung abwiege. Den poligeiligen Vorſichtsmaßregeln würbe ſonach 
vollftommen Genüge geleiftet fein, wenn der Gebrauch der kupfernen Wagfchalen au fortan 
geftattet und den Verkäufern von Efwaren zur Pflicht gemacht würbe, ftrenge darauf 
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zu fehen, daß dieſe Artikel nur in Bapierumfhlägen auf die Wage gebracht werden dürfen ; 
sur noch größeren Vorſicht koͤnnte vielleicht mod) die Verzinnung der innern Schalenfläche 
angeorbnet werden, wo bann aud) bei jenen Waren, die etwa in feuchtem Zuftande verfauft 
werben, jebe Gefahr befeitigt wäre. 


Die Handeld- und Gewerbefammer in Brünn erſuchte um die Anſicht der Kammer 
über den Vorſchlag, die Regelung der Brünner und Altbrünner Jahrınärkte betreffend. 
Die Kammer hat die gemachte Mittheilung einer eingehenden Erörterung unterzogen und 
it dabei zu der Hebergeugung gelangt, daß eine Regelung der Einfallözeiten, wie fie von 
der Brünner Kammer angeftrebt wird, nicht nur vollfommen zwedcentfprechend, fondern 
au von den Rückſichten des Verkehrs dringend geboten fei, weldyen diefe Märkte in den 
weiteften Kreifen vermitteln und ber insbeſondere bei dem nicht unbedeutenden Bezuge von 
Waren für Ungarn nicht außer Acht gelaffen werden follte. Namentlich müffe fie dem bei 
der vorgenommenen Regelung aufgeftellten Syſteme, wo für die Märfte Brünns in Zufunft 
ein gewiffer Monatstag (der Montag) feftgejegt werde, ihren Beifall zollen, weil daburd) 
allen jenen Infonveniengen, welche durch die variablen Feſttage, an melde dermalen die 
Marlttermine gebunden feien, alljährlich enıftanden und die faſt immer eine behörbliche 
Kundmachung ber Reducirung auf bejtimmte Kalendertage nothwendig machten, mit einemmal 
begegnet jei, nebftbei aber der Uebelſtand, wonach zwiſchen dem Ende eines und dem Ans 
fang des nächſten Marktes oft faum einige Tage verftrihen, aufhören müſſe. Was die 
beantragten neuen Termine betreffe, fo habe die Kammer dageyzen einige Bemerkungen, 
welche dur die Rückſichten für einige der wichtigeren ungarifchen Märkte geboten feien 
und die fie der Brünner Kammer zur Beachtung empfehle. Der für den zweiten Montag 
im Mai beantragte Markt jollte auf den dritten Montag verlegt werden, weil bemfelben 
die Arader, Erlauer und der Pefter Wollmarkt unmittelbar vorgehen und die dort wahr- 
genommenen Bedarfs: und Abfazverhältniffe bei dem Brünner Markte, wenn er um 8 Tage 
fpäter, nämlich am dritten Montage im Mai folge, entſprechend bemüpt werben könnten. Der 
Zulimarkt follte von dem erften Montag ebenfalld auf den dritten verlegt werden, weil er 
fonft für den Einfauf und die Beftellungen der Herbft- und Winterwaren viel zu früg 
abgehalten würde. Der Septembermarft wäre vom erften auf den zweiten Montag zu ver» 
legen, weil der Pefter Johanni- Enthauptungsmarkt (Ende Auguft) fi in die erften Tage 
Septembers hinausdehne, der Brünner daher, fo oft der erſte oder zweite September auf 
einen Montag falle, bamit in Kollifion treten würde; ebenfo wäre der Oftobermarft vom 
jweiten Montag, wo er mit den Debrecziner und Segediner Märkten zufammenfalle, auf 
den dritten Montag zu verlegen. 


Czernowitz. (Sizung am 7. December.) Die f. £, Landedregierung verlangte das 
Gutachten, ob es wünfchenswert fet, zur Hebung des Viehhandels auf der Zollamtsftation 
Guraniegei bei Dorna eine Viehlontumaz zu dem Ende einzurichten, damit die Viehtriebe 
aus der Moldau auch über diefen Grenzpunkt auf öfterreichijdhes Gebiet einbrechen kön- 
nen. Mit Hülfe der Landkarte gab der Sekretär folgende Erläuterung: Alle Zolämier der 
Bukowina haben mit Ausnahıne jened zu Guraniegri das Befugnif, Viehtriebe aus der 
Moldau einzulaffen, für welchen Zweck auch die Viepfontumazen überall eingerichtet find, 
und wenn dad Zollamt Guraniegri diefer Einrichtung gänzlich entbehrt, fo fei dies bisher 
nur ein Nachtheil für den Viehhandel geweſen. Die ganze moldauiſche Gebirgäftrede von 
Baja, Niamz und Piatra über Hangul, Holdiza und Holda bis Kolbu und Pietrili Ro ſch 
umfaſſe einen Flähenraum von etwa 70 bis 80 Quadratmeilen, wovon die Alpenweiden 
faſt die Hälfte einnehmen. Hier werde einerjeits eine ausgedepnte Viehzucht betrieben, 
andeterſeits aber auch ein großer Theil des Hornviehes aus dem moldauijchen Flachlande 
auf der Sommerweibe erhalten. und fodann mehrentheils nad) der Bufomwina und von da 
nad Siebenbürgen und Galizien abgetrieben. Wenn nun der Vieheigner bisher beifpielmeife 
aus ber Gegend von Brodzteny oder aus dem Gebirge Tajetul nah Siebenbürgen zu trei⸗ 
ben gefonnen war, fo mußte er zum £, £, Zollamte Bajetzesztie 8 und von da auf öfter 
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reichiſches Gebiet über Kimpolung bis Dorna nahe an 12 Meilen, daher zufammen 
20 Meilen zurücdlegen, während er auf dem geraderen Wege nad Zurüdlegung von hödh- 
ftend 5—6 Meilen Dorna erreichen könnte, wenn e8 ihm unbenommen bliebe, über Gura- 
niegei bei Dorna in die Bakowina einzubrehen, wobei nicht unberüdjichtigt gelaffen wer- 
den bürfe, daß auf dem leztgedachten Wege die Fütterung ded Viehes von gar feinem Be- 
lange jei, während foldhe auf der öjterreihifchen Poſtſtraße zwifchen Bajeszesjtie und Dorna 
ſehr hoch zu fiehen fomme. Der Hr. Präjident fügte hinzu: Es fei unter ſolchen Verhält— 
niffen fehr wünſchenswert, daf die Vieheintriebe aus der Moldau auch über Guraniegri bei 
Dorna bewilligt werden, zumal da es ſich bier feinesfalld um die Herftellung von Gebäuden 
oder um die Syftemifirung von Zollbeamten handle, da das Zollamt zu Guraniezri bereits 
beftehe und es nur darauf anfomme, für lejteres dad Befugniß auszudehnen, einige Vieh— 
Okole (Shranfen) einzurichten und den Stand der Finanzvache am Zollamte um einige 
Mann zu vermehren, An geeigneten Gründen für die Vieh» Ofole werde ed ebenſo wenig 
wie an MWaffer fehlen, da der waſſerreiche Grenzbach Niagra nur einige Schritte vom Zoll« 
amte vorüberfliefe. Auch fei an diefem Grenzpunkte über den erwähnten Bad} eine folide 
Brüde bergeftellt, daher Guraniegri zu einer Viehkontumajſtation vorzüglich geeignet 
wäre, Nah längerer Beratbung ſprach die Kımmer einhellig ven Wunfch aus, daß bie 
Viehfontumaz in Guraniegri bewilligt und eingerichtet werde. 

Hierauf verlad der Hr. Präfident einen Bericht des Hra. Kammerfefretärd über bie 
für dad Kronland Bufowina berathene Oris- und Bezirfd- Gemeindeordnung, wozu ber 
Sekretär ald Bertrauendmann von der Landesregierung berufen war. Die Kammer ſprach 
dem Hrn. Sefretär für die gewiffenhafte Vertretung der Intereffen dieſes Kronlandes ihre 
Zufeiedenheit aus und der Hr. Präfivent bemerfte: Es ſei zu bedauern, daß die Beftim- 
mung, wen die Verleihung von Koncefjionen für Handel und Gewerbe bei der Einführung 
der Gemeindeordnung zuſtehen werde, in die Gemeindeordnung nicht aufgenommen worden 
fei. Daß einem neuen Gewerbegefee foeben entgegenjeben werde und daß man nod nicht 
wiffe, wie weit ſich die Gewerbefreiheit ausdehnen werde, biete noch fein Hinderniß, in die 
Gemeindeordnung die Beitimmung aufjunehmen, wen die Kenntnifnahme eines Gewerbe— 
Antritted oder die Koncejjion biegu in der Folge zuftehen foll, zumal da der Möglichkeit 
doh Raum gegeben werden müffe, daß das in Ausficht ftebende Gewerbegeſez viel fpäter 
als die Gemeindeordnung ind Leben ıreten Fönne?), daher ed auch nöthig fei, zu beftimmen, 
wer bie jet noch wirkſamen Gewerbegeſeze zu überwachen habe. Der Sekretär fügte hinzu, 
daß diefe Beftimmung den BVerhältniffen angemeffen aud durch ein ſpäteres Geſez feſtge— 
ftelft werden fönne, und er erbl’de au der diesfälligen Lüde der Gemeindeorbnung nichts 
Weſentliches; er lege weit mehr Gewicht auf den Wunſch mehrerer Gutsbeſizer, ihre Ge— 
biete von der Gemeinde gänzlid ausjufcheiden. Der Sprecher fügte hinzu: er fei nicht 
Peſſimiſt, er erblicke aber in diefer Trennung der Gutsgebiete eine höchſt bedauerliche Be- 
einträchtigung der Volfswirtfchafts-Intereffen, indem er voraudfehe, daß das ehemalige 
Zerwürfniß zwifchen Srundheren und Gemeinde, welches feit dem Jahre 1848 bisher faft 
überall und fehr abgenommen babe, ſich wieder erneuern und zu einem noch höheren Grade 
fteigern werde — eine Ralamität, die für alle Volksſchichten nur höchſt abträglich wirken 
fönne. Die Kımmer ftimmte diefer Anjicht einhellig bei und ſprach ebenfalld ihr Bedauern 
aus über die ſich bei vielen Grundherren fundgebende Tendenz zur Ausfheidung ihrer 
Gutögebiete aus dem Gemeindeverbande. 


°) Diefe Dorausjegung dürfte boch kaum gerechtfertigt erfcheinen. (D. R.) 


Baur Beform der dirchten Jeſtenerung in Oeſterreich. 


VII. 
Die außer den Realſteuern derzeit beſtehenden direkten Abgaben. 


Die Natur der Verhältniſſe nicht minder als das praktiſche Bedürfniß der 
Verwaltung bedingt, wie wir früher ſahen, die Unterſcheidung zwiſchen Real— 
Steuern, welche aus dem mit einer Realität als ſolcher verknüpften Einkom— 
men, ohne Rückſicht auf gewiſſe Perſonen, gefordert werden, und ſolchen direkten 
Abgaben, die, wenngleich mit Rückſicht auf ein ſteuerbares Einkommen, doch zu: 
nächſt nur bejtimmten Perfonen, denen nämlid das Einkommen erwächſt, aufer: 
legt find, und die man daher auch wol unter dem Namen Perſonal-Einkom— 
men= oder furzweg Berfonal- Steuern zufammenfaßt. 

Dem fteuerbaren Einkommen aus der Beaüzung und Bemirtfchaftung des 
Realdefizes, d. i. dem fogenannten unbeweglichen Vermögen, ſteht nämlich 
ur Seite noch das Cinfommen aus dem beweglichen Vermögen und den 
derfönlihen Leitungen — ein Ginfomflen, das natürlich ebenfalls der 
direften Beſteuerung unterzogen werben muß. Diefes von der Realjteuer nicht 
berührte Einkommen beftimmter Perfonen fließt num im Allgemeinen, auf Haupt» 
Kategorien zurücgeführt, entweder a) ald Kapital: und Unternebmergewinn 
aus Gewerbs- und Handeldunternehmungen aller Art; oder b) ald Arbeitslohn, 
Gehalt ꝛc. aus perfönlichen Leiſtungen jeder Art; oder e) ald Kapitalsrente 
aus Darlehen oder aus Schuldtiteln überhaupt, melden folche, d. b. aegen Ver— 
gütung zur Nuzung an Andere überlaffene Kapitalien zu Grunde liegen, oder 
auch aus mehr zufälligen Gewinnſten, melde nicht unmittelbar durch Arbeit 
von Seite des Bezugsberechtigten bedingt ſird, ober aus Einkünften von auswärts. 

An den verfchiedenen Staaten wirb dieſes Ginfommen aus dem beweglichen 
Vermögen und den perfönlichen Leiftungen, ſowie aus mehr zufälligen Zuflüſſen 
in fehr verfchiedener Meife zur Beftreitung der öffentlichen Bedürfniſſe heran- 
gezogen. Auch in Defterreich felbft beteht mirklich in dieſer Hinficht eine nur zur 
bunte Mınnigfaitigkeit der Geſeze. Im Wefentlichen jedoch ift hier das ber 
Realiteuer nicht untergogene Einkommen, welches durch Arbeit in Verbindung mit 
Kapital, oder durch Arbeit oder Kapital allein von Jemand erzielt wird, mit der 
Ermwerb: und der Einfommenftener belent.. 

Die Erwerbſteuer zunächſt wird in Defterreich, außer ber Militärgrenze, 
nach vier mehr oder minder verfchiedenen Spitemen umgeleat. 

In den deutfch-flanifhen Kronländern bejteht für die Handels-, Fabriks— 
und Gemerbäunternehmungen, dann für beftimmte Befchäftigungsarten, melde 
eine Dienftleiftung ober die Leberlaffung einer Sache in zeitliche Nuznießung zum 
Gegenſtand baben, die eigentliche, mit Allerhöchftem Patente vom 31. December 
1812 eingeführte Erwerbſteuer. Sie hat noch ihre urſprüngliche Einrichtung, 
mit Ausnahme einer 1822 eingeführten Tarifeänderung und der 1832 aufgehobenen 
Triennialbemeffung, monad) feit dem Zahre 1828 eine allgemeine Erwerbſteuer— 
Bemeffung nicht mehr ftattgefunden hat, fondern nar individuelle Bemeffungen 

Auſtrla. Xi, Jahrgang. U, Heft. (Ausgegeben am 9. Januar 1860.) 3 
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in Folge neuer Unternehmungen und Befchäftigungen oder Minderungen und 
Grhöhungen de3 Steuerbetragd wegen geänderter Ermerböverhältniffe vorgenom— 
men werben. Diefe Erwerbäfteuer iſt auf Grund ber Allerhöchſten Entſchließung 
vom 9. December 1851 auch in Dalmatien eingeführt worden. 

Sie wird alfo individuell nah Klaffen eines Tarif erhoben, der für jede 
der genannten vier Beichäftigungs-Hauptabtheilungen mehrere fire Steuerfüze 
enthält, die wieder, mit Ausnahme der Fabriken, nach der Ortsbevölferung ver: 
fchieden find. Diefe Tariffäge oder Steuerklaffen bewegen ſich zwiſchen 2 fl. bis 
1500 fl. 8. M.; es gibt 3. B. für Ianbesbefugte Fabriken act Steuerfäze 
von 40 bis 1500 fl., für Handwerker und Gewerbtreibende fogar zwölf ver- 
ſchiedene Säze von 2 big 300 fl. Den Finanzorganen liegt ed ob, jedes Geſchäft 
nad deffen Umfang in einen dieſer verfchiedenen Steuerfäze einzureihen. 

Befreit von diefer Steuer find Alle, die fih mit der Landwirtfchaft befaffen, 
die im Dienfle des Staats oder einer vom Staate anerkannten öffentlichen An- 
ftalt ftehen; dann Hülfsarbeiter aller Art, Schriftiteller, Künftler, Aerzte, Wund- 
ärzte, Hebammen; endlich in Orten unter 4000 Ginmwohnern Alle, deren Be: 
fchäftigung der Unterricht ift. 

Sn den italienifchen Ländern ſodann bejteht der Contributo delle arti e 
eommercio auf Grund des Geſezes der franzöjifhen Regierung vom 13. Juni 
1811. Die fteuerpflichtigen Gefchäfte find in fieben Hauptklaffen eingereiht, für 
welche drei verjchiedene Tarife, und zwar für die Landeshauptitadt, für die Städte 
über 30.000 Einwohner und für die übrigen Orte beftehen. Der Tarif ijt für 
jede Kategorie in drei Grade oder fire Steuerfüze abgetheilt, in welche bie 
Steuerpflicdhtigen nad ihrem Geſchäftsumfange gereiht werben; fteuerfrei find ges 
möhnliche Taglöhner und ſchlechthin Dürftige.- Die Steuerfäge, zwijchen 2 bis 
250 Lire ſich bewegend, find meit geringer als in anderen, theilmeife ärmeren 
und minder gemwerbthätigen Kronländern, 

Drittend wurde in Ungarn, Kroatien und Slavonien, dann in der Wojwo— 
dina und dem Temefer Banate vom VBerwaltungsjahre 1851 angefangen die 
Perfonal-Erwerbiteuer als eine Uebergangsmaßregel aus der früheren Difal- 
Beiteuerung von Perfonen eingeführt. Sie ift eine Klaffenjteuer nach drei Haupt: 
Kategorien mit verfchiedenen firen Steuerfäzen, hat jedoch infofern die Natur einer 
Kopfiteuer, als fie nicht bloß alle Schichten der Bevölkerung, mit Einfchluß ber 
Grund: und Hauäbefizer, bis zum lezten Taglöhner herab, fondern aud bie 
Yamilienglieder, Gattin, Kinder, Gefchwifter des Steuerträgerd, mithin aud) 
Klaffen von Einwohnern umfaßt, die feinen felbjtändigen Erwerb und daher Fein 
Einkommen haben. Die Steuerfüge wechfeln je nah dem MWohnorte, der per: 
ſönlichen Eigenfhaft und dem Beſize von 12 Er. bis 10 fl. K. M. Die Umlage 
geſchieht jährlich von den Behörden unter Mitwirkung der Gemeindevorftände. 

In Siebenbürgen endlich bejtanden verfchiedene Perfonal- und Einkommen: 
taren, von welchen mehrere bei der mit dem Verwaltungsjahre 1855 eingetretenen 
Wirkſamkeit des Grundjtener-Proviforiums aufgehoben wurden, andere aber vor: 
läufig, bis zur allgemeinen Regelung der Erwerbäfteuern, ganz ungeändert in 
Wirkfamkeit geblieben find, nämlich: die Broteftionstare, der Männer und 
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Weiber, Kinder und Gefinde der misera contribuens plebs nad ber Kopfjahl 
(die Männer zahlen 18, die Weiber 12 fr. K. M.) unterliegen; die Kopftare, 
gelegt auf Bauern, Häusler, Bergleute, Köhler, Goldwäjcher, Schiffer und Is— 
raeliten mit firen Steuerſäzen nach perfönlicher Eigenſchaft von 30 fr, bie 6 fl. 
K. M.; die Tare der Bürger, Kaufleute und Handwerker, die in vier 
Klaffen nad den Wohnorten mit 6, 7, S und 10 fl. KM. (Mitwen zahlen 
die Hälfte) zerfällt; endlich die Opilionenfteuer für das aus Siebenbürgen 
in die Türkei zur Weide getriebene Vieh, nach einem Tarife von 1'/, bis 12 Er, 
K. M. per Stud und Gattung abgeftuft. Wie die ungarische Perſonal-Erwerb— 
fteuer find biefe Taren alſo theild Klaffen-, theild Kopfiteuer, und werden jührlich 
von den Behörden unter Mitwirkung der Gemeinde-Organe aufgenommen, 


Mie leicht begreiflich it, führen diefe großentheils veralteten Syiteme und 
ihre Berfchiedenheit zu großen Ungleichheiten in der Beiteuerung des perfönlichen 
Erwerbs, und zwar nicht nur bei den einzelnen Gemwerbäfategorien in einem und 
demjelben Lande, fondern auch in Vergleich der Ermerbäbejteuerung in verfchiede: 
nen Kronländern. Troz aller Snjtruftionen haben die Behörden, zumal in den 
Landen der eigentlichen Ermwerbiteuer, zwifchen dem höchiten und niebrigften Saz 
einen weiten Spielraum für das fubjektive Ermeffen, was auf dem Steuergebiete 
immer bebenklih ift. Zubem ijt die Beurtheilung über die Wahl des Steuerſazes 
der Natur der Sache nach beinahe ganz in die Hand der unterjten Finanjorgane 
gelegt, da den oberen Behörden aud) zur endgültigen Entſcheidung der Befchwer- 
den und Rekurſe in der Regel jede jichere Baſis fehlt. Durch die Feitjezung 
mehrerer Steuerfüge für den gleichartigen Erwerb beabjichtigte man zwar die 
Steuer dem Einkommen anzupaffen; allein es gibt überhaupt fchon au wenige 
Abftufungen, ald daß man nicht entweder zu hoch oder zu niedrig einfchäzen 
müßte, die Steuer aljo dem wirklichen Einkommen gemäß bemeffen könnte. In 
ber Ausführung mußte daraus mithin der Lebeljtand einer ungleihmäßigen Umlage 
entjtehen, und zwar um jo mehr weil die Steuer von jo vielen Beamten mit jo ver: 
jchiedenen Anjichten und Erfahrungen bemeffen wird. — Was aber die Berfonal: 
Grwerbiteuer in Ungarn und deſſen ehmaligen Nebenländern betrifft, jo iſt fie 
namentlich für die Maffe der Heineren Grumdbefizer drückend, da diefe, insbeſon— 
bere bei einem großen Yamilienjtande, oft ſogar das Mehrfache der Grundjteuer 
an PBerfonal-Erwerbjtener zu entrichten haben. Der Uebergang aus dem jezigen 
Propijorium in ein definitiv geregeltes Erwerbſteuerſyſtem ijt daher für Ungarn wie 
für Siebenbürgen ein dringendes Gebot. Aber nicht bloß für die Steuerpflichtigen, 
fondern auch für die Finanzverwaltung ijt das in jenen Ländern derzeit bejtehende 
Steuerſyſtem fehr läſtig und Eojtfpielig. Lezteres befonders wegen des unmittels 
baren Verkehrs mit jo vielen Steuerpflichtigen, auf melde die Steuer umgelegt, 
von ihnen eingehoben, beziebungsweis erequirt und verredinet werden muß. Be: 
trägt doch im den genannten Ländern die Zahl ver Steuerträger über fünf 
Millionen, während jie in den übrigen Kronländern nicht ganz 700.000 erreicht! 

Alle diefe Mißſtände, die Verfchiedenheit ünd Ungleichgeit der Beiteuerung, 


die Meberbürbung der Eleinen Gewerbe und insbeſondere der feinen Grundbeſizer 
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in den ungarifchen Ländern, nicht minder auch der Umfchwung ber indujtriellen 
BVerhältniffe und das Wachen der Staatsausgaben haben längit das Bedürfniß 
einer durchgreifenden Reform in der Beitenerung des perfönlihen Erwerbs allge: 
mein fühlkar gemadht. Zu dem Ende find fchon in früheren Zahren Verband: 
lungen angefnüpft worben; allein weder dieſe, noch bie in neuerer Zeit eingelei- 
teten Erhebungen haben bisher zu einem bejtimmten Ergebniß geführt. 

Dur die Einführung der Einfommenjteuer im ganzen Reiche mit Aller: 
höchſtem Patente vom 29, Oktober 1849 hat zwar bie Beiteuerung bed perfön- 
lichen Erwerbs eine weſentliche VBerbefferung und Ergänzung erfahren, indem da— 
durch die unmittelbare procentuale Ertragsbejteuerung ind Leben gerufen und bas 
durch die Erwerbſteuer nur unvolljtändig getroffene indujtrielle Einfommen ange- 
meffener bejteuert worden ijt. Allein ungeachtet alſo dieje Lücke theilmeis ausge: 
füllt wurde, iſt anderfeits doch die Einrichtung der Einfommenjteuer mit man— 
cherlei Unzukömmlichtkeiten verknüpft und überhaupt unter Verhältaiſſen erfolgt, 
welche jejt nicht mehr beftehen, fo daß auch in dieſer Hinicht manche Aenderungen 
mwünfchenswert und notmwenbig erfcheinen, 

Außer dem die Einfommenjteuer bekanntlich vertretenden Drittelzuſchlag aur 
Grund: und Gebäubeiteuer in dem beutfch-flanifchen Kronländern, trifft die Ein» 
fommeniteuer in drei Klaſſen: 

l. den Handeld- und Induſtriegewinn mit Einfchluß des Einfommend vom 
Berg: und Hüttenbetriebe und von Pachtungen; dann theilmei® auh die Arbeits: 
Mente (Einfommen aus perfönlichen Leitungen), fofern fie der Erwerbſteuer 
unterlieat, 3. B. der Advofaten und Lehrer, Tejterer in Orten mit ober über 
4000 Einwohner; 

2. die mit ber Ermerbfteuer nicht belegte Arbeitörente (aus perfönlichen Leis 
tungen); und 

3. die Kapitaldrente (außer dem Realbefize). 

Steuerfrei find in der eriten Klaffe: die Künfte und Gewerbe, ber Privat: 
Unterricht und die Beförderung von Perfonen und Sachen, dann wenn biefe Ge» 
ſchäfte mit dem unterjten Erwerbſteuerſaze belegt find; im der zweiten Klaſſe: 
das Arbeits-Einkommen bis einschließlich 600 fl. K. M.; in der dritten endlich: 
Renten und Zinien, wenn das Gefammteinfommen des Bezugsberechtigten mit 
Einfchluß ber Rente 300 fl. K. M. jährlich nicht überfteigt. 

Die Einfommeniteuer wird auf Grund von Fafjionen und Anzeigen, welche 
die Steuerbehörden prüfen und richtigitellen, bei der erjten und dritten Rlaffe mit 
5°%/, vom reinen Einfommen, bei der zweiten Klaffe hingegen in einer Progreſſion 
nach der Höhe des Einkommens von 1 bis 10%, bemeffen. Bei der eriten Klaffe 
wird endlich die Ermerbiteuer und ebenfo die Bergfrohne von. der Einfommen- 
fteuer zwar abgezogen, jedoch beſonders neben dem Reſte der lezteren eingehoben; 
was die Kaffa-Manipulation und Rechnungs: Kontrole nicht unerheblich erſchwert. 

Indem die Einfommenfteuer nach Procenten des reinen Einfommend umge 
legt und von ihr die Erwerbjteuer abgezogen wird, fcheint jie zwar der Forderung 
auf Gleihmäßigkeit der Umlage zu entſprechen; denn, ihre eigene richtige Bemef: 
fung vorausgefezt, muß ſich ſelbſt ein zu niedriger oder zu hoher Saz der Er- 
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tmerbfteiier durch deren Abzug bon ber Einfommenfteuer reftificiren und fontro- 
liten laffeti. Alleini die Anſtände gegen die richtige Umlage der Einkommenſteuer 
ſelbſt ſind &ben in der Praxis noch weit größer, als die bei der Erwerbiteuer. Denn 
mit Ausnahme der Aktienveteine, deren Rechnungsabſchluß der öffentlichen Ueber: 
wadung unterjteht, fehlt e3 jur Prüfung und Nichtigitellung der Faſſion den 
Steuerbeatliten an ficheren Anhaltpunkten. Die Bemefjung diefer Steuer hängt 
dahet, Abgefehen von der Auftichtigkelt der Steuerpflichtigen, von dem Ermeſſen 
bet Stetierbehörben oder body davon ab: ob und wie die Falfion geprüft wird. 
Soll diefe Prüfung ftreng eindringlich fein, fo führt fie notwendig zu veratori- 
ſchen Mitteln, oft fogat zu einem anftößigen Eindringen in das innere Familien: 
leben. Hieraus erklärt fih hinlänglich die Unbeliebtheit der fraglichen Steuer auf 
bet einen wie auf der andern Seite. Denn audy der Beamte findet jid) in der miß— 
lichten Lage wegen der Alternative: entweder durch fein Gindringen zarte Em: 
pfinbungen zu reigen, oder das Intereſſe, es fei der Steuerträger, es fei des 
Staatsſchazes, Ju verlegen. Es miachen fih Rückſichten geltend, melde, zumal bie 
Umlage in fo viele und verfchledene Hände gelegt ift, unter ſolchen Umſtänden 
notwendig zu elitet uhtgleichmläßigen Behandlung führen müffen, und die damit auch 
die Fatenten ſelbſt beitren. So kommen denn Klagen über üngleichmäßige Auf: 
lagen faft in jedem Rekurſe vor, und die Behörden haben kein Mittel, dem Uebel 
gründlich abjuhelfen. Diefe Uebelſtände macht die jährliche Umlage noch fühl: 
barkt. Dit Steuerpflichtige; itmer nitgerwiß über den Betrag der Steuer, wird 
von Zahr zu Jahr in Unrühe verfegt. Und eben weil deshalb die Einkommen— 
fteuer gleichſam immer neu bleibt, kann auch das Publikum ſich an fie viel ſchwerer 
ald an andere Steuern gewöhnen. Darum behatiptet befanntlich in England bie 
Einkommenſteuer fortwährend auch die Natur einer außerordentlihen Steuer, zu 
der man in ungewöhnlichen Zeiten feine Zuflucht ninimt; jie bildet dort eine Art 
Kriegsſteuer, die man wieder zu befeitigen fucht, fobald die Staatsbedürfniffe ein 
folches Mittel nicht mehr heifchen. Ferner iſt in Oeſterreich mit der gegenmwär: 
tigen Einkon menſteuer ein ungeheurer, fajt unerſchwinglicher Arbeitstwuft für die 
Steuerbehörden Herfnäpft. Die Klagen und Schreibereien nehmen fein Ende. 
Sind doch jährlih über eine Million Steuerbemeffungen vorzunehmen! 

Ein weiterer Mebeljtand ift die Beſtimmung, daß jene Sndujtriellen, welche 
in der unterften Erwerbſteuerklaſſe jtehen, in der Einkommenſteuer nicht einbe- 
zogen find. Hiedurch wird ein offenbares Mifverhältnig zwiſchen den in die 
niedrige und den in die nächſt höheren Ermerbiteuerflafien eingereihten Steuer- 
pflichtigen verurſacht, und es gemwiffermaßen ganz in die Hand der unterjten 
Steuerörgane gelegt: ob ein Gemwerbtreibender entweder bloß der kleinſten Er: 
mwerbfteuer; obet aber mit der höheren Erwerbſteuer zugleich auch dem Mehr der 
Einkommenſteuer unterworfen werben fol. 

Sodann find ir die zweite Kaffe der Einkommenſteuer alle jene nicht ein- 
bezogen, ‚deren Einfommen 600 fl. K. M. nicht erreicht. Dieje Befreiten find 
ſonach im ten Ländern, wo die Ermerbitemer (jedoch auch nur für höheren Er: 
werb) befteht, mit feiner direlten Steuer belegt, während in dem öjtlichen Län- 
dern, wo bie Perfonal:Erwerbftener eingeführt ift, diefelben Kategorien von Per: 
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jonen, ohne Nüdjicht auf den Betrag ihres Einkommens, diefe Perjonaljteuer zu 
entrichten haben, und bei einem 600 fl, überjchreitenden Erwerbe aus Dienft: 
leiftungen nebft der Perfonal-Ermwerbfteuer auch dem Mehr der Einfommenfteuer, 
daher einer Belaftung in zwei Richtungen unterliegen, obgleih auch hier mwieber 
die Ginrechnung der erjteren in bie leztere ſtattfindet. 

In Abſicht auf die Beſteuerung des Erwerbs durch Arbeit in — 
mit Kapital iſt ſchließlich noch das Einkommen vom Berg- und Hüttenbetriebe zu 
erwähnen, welches gegenwärtig nebſt der von den Bergbehörden zu bemeſſenden 
Bergfrohne, weldye auf dem Rohertrag lajtet, ebenfalld nod der Einfommenfteuer 
unterliegt. Zwar kömmt die Bergfrohne bier gleichfall® von diefer Steuer in Abzug 
und wirb nur neben dem Mefte derjelben erhoben; hiedurch wird aber, mie ſchon 
oben bezüglich des gleichen Vorgangs erwähnt wurde, eine ganz unnötige Ge: 
ſchäfts- und Arbeitsvermehrung veranlaßt. 

Bei allen diefen Mißſtänden und troz des alljährlichen außerordentlichen Zeit: 
und Kraftaufwandes jtellt ſich doch das financielle Ergebniß der Einfommenfteuer 
in ihrer bisherigen Einrichtung nicht als befriedigend heraus. Ihr Erträgniß er- 
reichte im Jahre 1858 mit Einjchlu der Lombardei noch nicht 10 Millionen 
Gulden (das der Ermwerbiteuer und der Perſonal-Erwerbſteuer ungefähr 9'/, Mil 
lionen Gulden). Ein folder Ertrag fteht ohne Zweifel fo wenig im richtigen 
Verhältniffe zu den Koften und Mühen der Erhebung ala in dem zur Größe 
des Gefammteinfommens der Staatdangehörigen. Auch dürfte, unter Beibehaltung 
des Spftems, bloß durch ein werfchärftes, immer mit Gehäffigfeit verfnüpftes, Ein- 
dringen der Staatsorgane in vie Privatverhältniffe der Steuerpflichtigen ein 
weſentlich günftigeres Refultat Faum zu erwarten jein. 

Die bier angeführten Mängel und Gebrechen der gegenwärtigen Erwerb⸗ 
und Einkommenſteuer, die Verſchiedenheit der Steuergeſeze, die Ungleichmäßigkeit 
der Steuerlaſt, das Mißverhältniß zwiſchen Ertrag und Aufwand, insbeſondere 
der Mißſtand, daß das Bemeſſen des Steuerbetrages für den Einzelnen in der 
Regel dem Ermeſſen der Finanz-Organe einen zu weiten Spielraum bietet, es ſei 
zum Nachtheile der Steuerträger, es ſei zum Schaden des Staatsſchazes — dies 
alles läßt die dringende Notwendigkeit einer Reform auch dieſer Hälfte der direk— 
ten Steuern nicht verkennen. Die dabei zu löſende Aufgabe beſteht darin: an 
die Stelle aller dermaligen Geſeze über die Erwerbſteuern, die Perſonal-Erwerb⸗ 
ſteuern, die Einkommenſteuer und die Bergfrohne ein Steuergeſez einzuführen, 
welches die gerügten Unzukömmlichkeiten vermeidet, das betreffende Einkommen aus 
dem Erwerbe durch Arbeit und ‚Kapital und durch perfönliche Leiftungen allein, 
mit thunlicher Verläflichkeit und Gleichmäßigkeit ohne veratorifche Mittel und 
ohne dem Ermeſſen der Finanz-Organe zu großen Spielraum zu laffen, zu den 
Abgaben heranzieht, — ein Steuergefez endlich, deffen Vollziehung auch eine ein- 
fachere und minder Fojtipielige Verwaltung erfordert und ſich auf die Mitwirkung 
der Gemeinden weſentlich ftügt. 

Wie die Reformanträge diefe Aufgabe zu löfen fuchen, wird in dem nächften 
Abfchnitte dargejtellt werben. 
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Pie Verwaltungsberichte der k. k. Berghanptmannfchaften über Verhältniffe und 
Ergebniffe des öfterreichifhen Bergbaues im Berwaltungsjahre 1858. 


Unter obigem Titel ift ſoeben im Berlage der f. f. Hof- und Staatsbruderei eine 
Sammlung der von den Bergbehörben für dad Verwaltungsjahr 1858 erftatteten Ber- 
waltungsberichte erfchienen. Sie wurde vom f. k. Finanzminifterium durch zufammenfaffende 
Ueberjichtötabellen für die Jahre 1856—1858 bereichert und der Oeffentlichkeit übergeben. 
Im Weſentlichen ſchließt fie fich der im Jahre 1857 erſchienenen Publifation „Der Berg- 
werfäbetrich im Kaifertume Defterreih im Jahre 1855" nach Inhalt und Form an; doch 
baben die Verwaltungsberichte der Bergbebörden feither an Vollftändigfeit und Genauig- 
feit fehr gewonnen. Sie enthalten ein fo reichhaltiges ftatiftifches Material und fo viele 
Anhaltspunkte zur Beurtheilung der öfterreihifhen Bergbauverhältniffe, daß ſich das k. f. 
Finanjminifterium veranlaßt jab, diefelben nahezu volftändig zu veröffentlichen; fo ſehr 
auch der Umfang des Druckwerkes dadurd ausgedehnt werden mußte. Obgleich aber das 
Ganze 456 Seiten und zahlreiche Tabellen enthält, ift doch durch deſſen Gliederung nad 
Bergbauptmannfchaftsbezirfen und Kronländern jede Schwerfälligfeit vermieden; Jeder 
findet die Bergbauverhältniffe jenes Berwaltungdgebieted, das ihn zunächſt intereffirt, ab⸗ 
gefondert und im Detail gefchildert, und die zufammenfaffenden Tabellen am Schluffe des 
Werkes liefern ihm vergleichende Ueberfihten der Gejammtergebniffe im ganzen Reiche. 

Indem wir und vorbehalten, auf die Berichte der einzelnen Berghauptmannfchaften 
zurückzukommen, wollen wir heute den Ueberjichtötabellen die Hauptergebniffe der Bergwerks⸗ 
Produktion entnehmen: 


Gefammtfläche der verliehenen Bergwerkmaßen 
in Wiener Quabratllaftern 


Kronländer bis zum Schluffe des Derwaliungtjahres 


1856 1857 1858 
Miederöflerreih. . - = 2 2 000 0 0. 13,546.550 13,591.826 13,309.586 
Dberöfterei » + 0 a ce 000. . 10,714.219 10,714 219 10,817.439 
Saljburg 2... Be Yen 1,484.651 1,495.915 1,509.739 
Tirol einen nenne 801.180 5,284.580 5,360.436 
Steiermarl 2 2 2 0 nenn ne 16,731.113 16.439.403 16,837,858 
Kärnten .. . 2.0.» vereee. 0. 14,435.870 14,513.843 12,612.352 
Er er N 5,249 351 7,157.106 9,710.025 
Rüfenlan . > a0 een a. 6 324.457 324.457 324.457 
Döhmen . » 2 2 2 200 nen .. . 98.953.735 102,622.836 109,982.676 
Raben 3 02.400. wen 13,692.620 13,780.820 14,699.668 
Bald. 2 et ea 7,806.092 8,177.793 8,308.484 
Krakau und Weilgalijien „ . .... + 42.447.018 42,045.610 41,888.894 
Oftgaljin . 202000. *  ..  1,961.940 1,646.850 1,866.477 
Bulowina ». 2» 2 2 0220. PS 513.132 293.898 316.452 
Ungan . . 22. . a .. 91,405.064 30,889.682 28,739.357 
Serb. Woiwodſchaft und Temejer Banat, 2,775.752 2.881.340 2,971.892 
Siebenbürgen . - 2 > 20.00. 3.185.083 3.204.245 3,230.437 
Kroatien und Slavonen 2 2... 137.984 150.528 1,815.004 
Milittärgrengland. » 2 2 20 een 0. 346.136 1,429.677 1,894.197 
Denen. » 2 20er 0. he — — 401.408 
Dalmatim - oo 2 0 0 00 een 0. — — 459.040 
Zufammen . . . 271,059.956 276,644.628 287,056.778 

Davon entfielen: 
auf dab Ara oo 2 ee en 00. 57,697.517 58,045,802 53,786.807 
a BE a are 213,362.439 218,598.736 233.264.971 
BGrubenmaßen... 269,202.628 273,322.280 279,702.174 
Tagmaßen..... 2,857.328 3,322.348 7,354.604 


Im Allgemeinen hat fi) die Gefammtfläche der verliehenen Tagmafen mehr gefteigert 
als jene der Grubenmaßen. Der Befiz des Aerars an Bergwerks maßen hat ſich gegen 1856 
durch den Verfauf einiger Bergwerke um nahezu 4 Millionen Quabdratflafter vermindert, 
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während der Befis der Pıivaten um faft 20 Millionen Quabratflafter zunahm; doch 
wurde durch Löſchung verlaffener Bergbaue in den Berghauptbüchern in einigen Kron- 
ländern die Gefammtfläche der verliehenen Bergwerksmaßen nit unanſehnlich vermindert, 
und für neue Bergbau-Unternehmungen ein weiteres Feld eröffnet. 
An Bergwerfdabgaben (Mafen- und Frobngebühren) wurden eingehoben im 
Konventiond-Münge: 


In Niederöflerreih . 
Oberoſterreich . » 
Salzburg und Tirol . 
Steiermarf . 
Kärnten. 2...» . 
Krain und im Küfenlande . h 
Böbmen u. 
Mähren und Eclefin . . . » 
Krakau und Meitgaligien . 
Ofgalizien und der Bulowina . 
Ungarn „2 oo 000. 
der ferb. Wolwodſchaft, dem Ter 
mefer Banate und dem jerb. bas 
nater Militärgrenzlande 
Giebenbürgen. . » - — 
Kroatien und &lavonien und im 
troatiſchen Militärgrenzlande **) 
Venetien 
Dalmatin. .... .- 


u 
. 

.. 0. 
.... ee ee 


a a ya a 2 za ıy az u © 


0 


. 0.0.» nn 0.0 * 


...“ 


Bufanmen. . 


Kitvon wurden gezahlt: 
von ärarifchen Bergbauen 
„ WPrivatbergbauen 


an Mapengebühren 
„ Wrohngebühren . . 


1856 
fl. fr. 
37.982 42%, 


29.257 341, 
137.688 241, 4°) 


141.735 532, 


224.192 341, 
119.256 335%, 
55.868 56°, 
4.112 3%, 
215.942 28 


4.536 312% 
56.571 4%, 


— — 


67 2°) 


. 1,027.811 49%, 


239.970 61, 
737.841 43 


174.173 20%, 
853.638 28%, 


1857 
fl. tr, 
24.467 21°, 


23.750 7% 
68.777 332, 


220.525 31%, 
110.205 59 
43.190 51!, 
6.482 581, 
113.373 561, 


6.459 32, 
94.404 55 
3.223 842. 


207 3123) 
1,010.861 20%, 


820.879 313, 


Die Bergwerfäprobuftion (ohne Salz) betrug: 


1856 
Gb: 20H 0100 20. ir Marl 5.825068 
Büro rare . 119.230-89 
Friſch ⸗Roheiſen er „ KGır. 4,591.542 
Guf:obeifen . » » . . » » z - 542.774 
Steinkohlen. 0ey „ 22,993.223 
Braunfohlen . . .- EEE „ 18.760.269 
Ruphee ia 2 54 — 41.985 
1 re EEE Er er 5 B 95.190 
Güte : 2.200010 — 24.840 
Dleiere . » Er PERF = 16.621 
Ouedfilbr . 22 2002000 — 4.506995 
Nidel und Kobalt » 2.» 2.2 u R 2.561-11 
BimE naar ee e 15.087 
Binlere ..». Fe pr 97.574 
Antimonium erudum und regulus u. 2 3.911:20 
Antimonerpe . 2 2 0 ee. ro jr 187 
11 71. 1" A ES w 893 
Schwefl - »* 2.0. . R er — 25.032-20 
Scwefellid. . 2» 2000... " > 106.430 
@ifenvitriol . . 2... + Eee ars = 41.379 
Kupfervitriol . 2 20000 ra 1.561 





1858 
fl. fr. 


27.144 20% 


22.122 15%, 
174.050 31 
77.301 4 
28.336 474 
244.557 14 
127.473 33%, 


197.879 45 
11.177 273, 
46.571 528, 

5.896 29 


6.220 113, 
278 248, 


163.248 144 291.916 3%, 
657.631 171, 718.945 14%, 
"135.478 5 142.508 16 
685.401 26%, 808.353 A, 
1857 1858 
5.444853 4.940:90 
106.789-50 103 717 31 
5,034.056 5,327.187 
640.379 627.729 
24,957.710 28.752.605 
19,923.046 23.223.079 
33.781 41.227 
106.998 » 05.744 
28.022 26.791 
16.550 15.454 
7.178:23 4.331:09 
7.143 6.334:80 
18.832 28.209 
93.496 105.654 
6.213 2.526:05 
81 6.403 
945 1.167 
24.386:60 25.856-10 
78.653 65.621 
46.313 55.374 
3.305 1.733 


) Mit Einfluß der Bergwerlsabgaben in Kroatien und tem kroatiſchen Militärgrenzlane, 


) Bergfrohne. 


aM 
1856 1857 1858 
Haun 2 4 Wr. ir 26.589 24.417 27.867 
Alaun» und Bitriolidiefer ee u 672.197 470.224 468.784 
Grft ». 22.2200 .+ ..o. = " 63.675 73.170 73.564 
Braunen x vo. 00.0. » r 1.053 882 1.192 
Ehrome) . » 2200. . = 5 46 67 — 
— —— — 640 764 1.093 
BWiömutb . 2 2 2 2 2 002. . — — 560 _ 
Wolframers . 2.2000. — 160 — 280 
Uranı). 22200. — u " 10 35 83-41 11:72 
Urangelb - » 2 2220. — — — 187 
Anripigment . - 2 0 2 0200 0. " = — 4 — 
Silbererz. en R = 372 5.298 TA 
Aupfemtl 2.2. 22.0 0.00 = FE, z 227 62.373 71.491 
Eifenty 2.2... ie ö = 29.916 121.161 147.418 
Aspbaltfein . . » 2...» em = 2.552 3.855 19.422 
Ba a ee een a — 85 25 
Mineralfarben . » 2 2 2 2 20. 5 _- 94-40 19 
Gelewert der Geſammtprod. in Gulden KR. M. 37,418.022 39,823.924 41,202.522 


Der Ueberfiht der wichtigften im Berwaltungsjahre 1858 bei den Berg- und Hüt- 
tenwerfen (mit Ausnahme der . Raffinirwerfe) beftandenen Betriebdeinrihtungen 
(Tabelle V) enınehmen wir folgende Daten: Die bei den Berg- und Hüttenwerfen ange⸗ 
legten Förderbabnen hatten eine Gejammtlänge von 622.260 Klafıern (222.499 Al. 
Gijen- und 399.761 Holibabnen). An Förder und Fahrtmaſchinen zählte man im Ganzen 
149 Dampfmafihinen, 90 Majhinen mıt Wafferfraft und 235 Mafchinen mit tbierifcher 
Kraft. Unter den 663 MWaffer- Hebemajchinen wurden 167 mit Dampffraft, 113 mit 
Wafferkraft, 48 mit Thierkraft und 335 mit Menſchenkraft betrieben. An Aufbrreitungs« 
Mafchinen zählte man 20.126 Poceifen, 117 Waljenpaare, 367 Mühlläufer, 1135 
Stoßherde und 74 Siebjegmafhinen. Es beftanden im Saiferfiaate: 349 Hodhöfen, 
111 Halbhochöſen, 63 KArummöfen, 53 Seiger- und Mofettirherde, 36 Treibherbe, 43 
Sublimationsöfen, 71 Deftillationsöfen, 435 Röftöfen, 141 Flammöfen, 151 Netorten- 
Defen, 15 Amalgamirwerke, 217 Laugwerfe, 275 Abdampffeffel, 505 Kryſtalliſationd⸗ 
Küften, 39 Ertraftionsapparate und 16 Gementationd-Einrihtungen. 

Der Arbeiterftand bei den Berg: und Hüttenwerken (mit Ausſchluß dir Raffinir- 
Werke) war nad Tabelle II: 


1856 1857 1858 
In Riederöflerreih -. - » - 20 2 0 0 0 2.047 1.918 1.899 
.Obe roͤſterreihh. 238 261 277 
„ Gelbug » 2: 20er er en 1.047 1.087 1.136 
„ Eklermeal „oo sonen 0. .° 7.068 7.796 8.732 
oe Bien warnen. I „7.74 7.648 
BE ee ee 1.664 1.941 3.182 
Gm Küßenlande ». » 2 200 241 236 370 
Sn Ted... ..-. near OO 2.054 2.207 
.- Böhmen ...2.0.% .... . A402 25.277 29.235 
— 7.059 6,513 6.746 
u Sählfen .. - 20.0100 ne. 9.439 5.559 7.148 
„ Kralau und Beltgalisien . „ue00. 8508 3.574 3.529 
ao Ofgaldien „2-20 ee... 801 ®) 957 805 
„ der — arte ei u... 1.254°°) 1.126 1.205 
o Ünsan. » «or 25.985 22.854 24.429 
ri * DR Wolwodſchaft und im Temejer 
RE an ae re 2.840 2.280 2.925 
w Siebenbürgen . 20er. . 10.807 8.913 9.751 
„ Kroatien und Slavonien . » » 2... + 154 135 576 


*) Mit Einfluß der bei ter Stabeilenfabrilation verwendeten Arbeiter. 
**) Die Nebenzweige der Montaninduftrie mitgerechnet. 
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1856 1837 1838 
Im Militärgrenzlande . » 2» 2 2 2 000. 492 675 829 
In Lombardo » Venetin. 2 2 2 2 2 2a. °) 9 1.229 
n Dolmallin .» 2020er een. . ®) ®) 72 
Sufammen . . . 109.480 100.050 413.730 

Darunter: Männer 2 0 2 2 2 nen 91.311 88.812 99.016 
Weiber und Rinder...» . . 18.169 12.108 14.714 

—e — —ñ — 


Ohn⸗ Lombardo⸗Venetien 
und Dalmatien. 


Den Salinen, welde in die vorftehenden Ueberſichten nicht einbezogen find, wollen 
wir einen abgefonderten Artifel widmen, 


Serhandel in Firiegszeiten. 


Wie bekannt, wurde durd die von den meiften europäiſchen NMegierungen anerfannte 
Deflaration des Pariſer Kongreffes vom 16. April 1856 die Kaperei abgefchafft, ber 
Schuz der neutralen Seeſchifffahrt und des neutralen Eigentums an Bord von Fahrzeug en 
friegführender Staaten, endlih aud der Schu feindlihen Eigentums an Bord neutraler 
Schiffe fanktionirt. Dagegen ſtieß der Vorſchlag der Vereinigten Staaten von Nord» 
Amerifa, die Handeldmarine und dad Eigentum der Angehörigen der friegführenden Staa— 
ten auch dann zu refpeftiren, wenn es auf Schiffen unter ihrer eigenen Flagge verladen ift, 
auf Widerftand und Fonnte nicht dDurchgreifen. 

Diefen Gedanken wieder aufnehmend, durch deffen Verwirklichung ein Meberreft ber 
Barbarei befeitigt würde, bat ſich Angeſichts des im nächte Ausficht geftellten euro- 
päifhen Kongreffet bereitd vor einiger Zeit in Bremen ein Komité gebildet, das 
‚ alle am Seeverfehr betheiligten Bürger zu einer Verfammlung zum Schuye der Privat- 
Intereffen auf der See in Kriegszeiten einlud. Diefe Verfammlung fand unter großer 
Theilnahme am 2, November d. 3. Statt, wobei folgende Punkte zum Beſchluß erhoben 
murden: 

1. Die Unverlezlichkeit der Perfon und des Eigentums im Rriegsjeiten zur See, unter Aus” 
behnung auf die Angehörigen friegführender Staaten, foweit die Zwecke des Krieges fie nicht mothr 
wendig befhränken, it eine unabweisliche Forderung ded Rechtebewußtſeins unferer Zeit. 

2. Ein hoher Senat der freien Hanfeftadt Bremen iſt angelegentlih zu erſuchen, diefen Grund« 
faz vertreten und feine Durchführung, fei es bei den verbündeten deutſchen Megierungen, fei es bri 
den Mächten des Kongreffes, in Anregung bringen zu wollen. 

3. Der gleichſtimmige Ausfpruh und die gleichftimmige Einwirkung anf ihre Negierung don 
Seiten Aller, welchen die Durchführung jenes Grundſazes im eigenen wie im Intereſſe des Rechts 
und ber Givilifation am Kerzen liegt, ift moͤglichſt zu erfireben. 

4 Zur Ausführung diefer Befchlüffe wird ein Komité niedergefezt, welches namentlich bie 
Mittheilung berfelben an einen hoben Senat, an die Handeldfammer, an die hier refidirenden Konjuln 
anderer Staaten, und in ausgedehntem Maße an ſolche Kreiie und Perfonen Deutfhlands und de# 
Auslandes, die an der Wohlfahrt des Seeverlehrs eng betheiligt find, mit der Aufforderung über» 
nehmen wird, in gleichem Sinne thätig fein zu wollen. 

Im Laufe der Verhandlungen wurde darauf bingewiefen, daß unter den Nationen, 
welche fid) vor allen anderen berufen fühlen müßten, für den von Amerika ausgegangenen 
Grundſaz zu wirken, gerade Deutfchland obenan ſtehen müffe; denn feine Nation fei bei 
einer folhen Größe und Bedeutung feiner Mhederei und feines Handels body zugleich fo 
wenig im Stande, durch einzelne Kriegdjchiffe etwas zur Vertbeidigung feiner nationalen 
Intereffen beizutragen, und daher bei Ausbruch eines Krieges den größten Gefahren Preis 
gegeben. Wiederum ftehe es dem Fleinen Bremen zunächft zu, die Initiative in diefer An— 
gelegenheit zu ergreifen; denn in Sachen der Rhederei habe es ſich nicht bloß in Deutfch- 


°) Nicht angegeben. 


43 


fand, fonbern in der ganzen Verkehrswelt zu einer würdigen Stellung emporgearbeitet. 
Nahdrüdlichft wurde ferner hervorgehoben, daß diefe Angelegenheit nicht etiwa die Seepläge 
allein, fondern auch alle Handeld- und Induftriepläge des Inlandes berühre, die am Ges 
beiben bes Seehandels fo nahe betheiligt find. 

Aud Hamburg blieb nit unthätig. Die dortige Kommerzbeputation hat in diefer 
Beziehung in einer Eingabe an den Senat ber freien Stadt Hamburg folgende Punkte 
hervorgehoben: 

1. Feſiſtellung gleichmäßiger und beſtimmter Regeln über die Anerkennung des neutralen 
Charalters der in das Eigentum von Neutralen übergegangenen Schiffe, die früher Unkerthanen der 
friegführenden Staaten gehört haben. (Die franzöfifhen und die englifchen Prifengerichte haben 
bierin eine völlig bivergirende Prarit geübt.) 

2. Auffiellung gleihmäßiger und beftimmter Megeln über die Termine, inmerhalb berer nach 
Ausbruch eined Krieges die Schiffe der feindlichen Staaten noch unbehindert follen ihre begonnene 
Reife fortfegen und in ihre Keimat zurückkehren dürfen. 

3. Feſtſtellung des Begriffs der Kriegskontrebande durch Befchränfung derſelben auf Waffen, 
Pferde, Munition, oſtindiſchen und raffinirten Salpeter, Schwefel und Blei. 

4. Anerkennung der Regel, daß ein Blokadebruch nur in den Fällen zu flatuiren fei, wenn ein 
bereit® von einem Krenier der blofirenden Seemacht abgewieſenes Schiff, im teffen Papieren dieſe 
Abmweilung orbnungemäßig notirt worden, dennech fih dem blofirten Plage wieder zu nähern 
verſucht. 

Die Erlangung dieſer Punkte wurde übrigens von der Kommerzdeputation keineswegs 
als das allein zu erftrebende Ziel bingeftellt; fie empfahl vielmehr — in vollfter Ueberein⸗ 
ftimmung mit den Rhedern und Kaufleuten Bremend — mit aller Entſchiedenheit den An« 
ſchluß an die von ber öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten von Amerika als 
die allein genügende und richtige Baſis des See Völkerrechts zulezt anerfannten, über bie 
Forderungen der Marcy’fchen Note vom 28. Juli 1856 bedeutend hinaus gehenden 
Grundfäge: + 

1. Sicherheit ded Privateigentumd zur See, nit allein gegen 
Nehmung durch Kaper, fondern auch gegen Konfidfation durch Staats— 
Kriegsſchiffe. 

I. Beſchränkung der Blokaden auf befeſtigte Pläßze und im 
Uebrigen auf bie Verhinderung der Zufuhr eigentlicher Kriegskontre— 
bande, deren Begriff präcife feſtzuſtellen ift. 

Nur wenn dieſe Grundfäge allgemeine Anerfennung finden, will man Seitens ber 

- Vereinigten Staaten fi dazu verftehen, auf die Ausgabe von Kaperbriefen nach Ausbruch 
bed Krieges zu verzichten. Dieje Erflärung der Vereinigten Staaten iſt eine fehr natür- 
lie. Die Handeldmarine der nordbamerifanifchen Staatenunion bat eine Tragfähigkeit von 
mebr ald 5 Millionen Tonnen; fie übertrifft die britifhe Handelömarine um etwa 
700.000 und die franzöfiihe um ca. 4 Millionen Tonnen. Dagegen zählt die nordameri« 
fanifche Kriegämarine nur ungefäbr 2000 Kanonen; fie fommt daher etwa dem 7. Theile 
der frangöfifchen und nur dem 8. Theile der britifchen Kriegsmarine gleih. Da die ameri» 
kaniſchen Kauffahrer meift auf weiten Reifen beſchaͤftigt find, welche jie oft auf Jahre von 
der Heimat fernhalten, find fie vielfältiger und dauernder den Gefahren des Seefrieges aud- 
geſezt ald die Schiffe anderer Mationen, und fönnen auf feinen nur einigermaßen aus— 
reihenden Schuz durch die eigene Kriegdmarine rechnen. Eine Ausgleihung des Unters 
ſchiedes findet man daber in der Austbeilung von Kaperbriefen, und will auf dieſes Recht 
nur dann verzichten, wenn der Seehandel durch völferrechtlihe Beftimmungen hinreichen⸗ 
den Schuz gefunden Bat. 

In Bremen ſprach man die Hoffnung aus, daß England, weldes im Jahre 1856 
von dem amerifanifchen Borfchlage nichts wiffen wollte, durch bie größere Machtentwicklung 
und die gewaltigen Seeräftungen Franfreihd bewogen, gegenwärtig auf den Antrag ber 
Vereinigten Staaten eingehen werde. Ob dieſe Anſicht Hoffnung auf Verwirklichung babe, 
ift noch fehr zweifelhaft. Der torpftifche „Morning Herald” gab fi zwar die Miene, in 
der Theorie die Bremer Ideen zu billigen, ſchloß aber mit der Erklärung, das ihre Ver⸗ 
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wirklichung „unſtatthaft und unrecht” wäre. Das Weſentlichſte bed Artikels iſt in Folgen⸗ 
dem enthalten : 


„Wir wären frob, wenn der Serfriegägebraud in der am der Wefer vorgefählagenen Weiſe ab» 
geändert werben könnte, zumal Angefichts des Krieges, deſſen fich jezt die Welt gewärtigt; allein wir 
fürdten, daß Alles, was fih thun läßt, auf Protefte befhränkt bleiben muß. Das internationale 
Neht wird im beiten Falle von einem zweifelhaften und madtloien Tribunal gehandhabt. Wir 
baben geſehen, wie weit es von Napoleon dem Großen gegen den Kerjog don Engbien, von England 
felbft gegen die tänifche Pleite und von dem unbefledten Waſhington gegen Major Andre beobachtet 
wurde. Es ift in der That ein Kober, der allezeit der phyfiichen Uebermacht oder dem Berürfniß 
eines civilifirten Staates weichen muß; und die Barbaren bätten ebenjo leicht die Derfeinerungen 
ter römischen Welt geachtet, wie Eriegführende Nationen im feiner Ganzheit dad Syſtem annehmen 
werben, welches Bremen jegt der Welt empfiehlt, aber jchwierig finten würde, nur dem benadh- 
barten Königreih Kannover vor zuſchreiben. Es war ein bedeutenter Fortfchritt, den der vorige 
Krieg veranlafte, daß nimlih laut Kengref-Ertlärung das Eigentum ber Untertbanen einer krieg · 
führenden Macht unter neutraler lange geichügt fein fol. Ueber diefen Punkt hinautzugehen, 
wird ungemeine Schwierigkeiten baben, Der Bremer Vorſchlag eröffnet fragen, die eine fort- 
währende Debatte bervorrufen würben, und die fein mit der Uebung des Kriegsrechtes zur Ser beauf- 
tragter Officier verfteben könnte. Was ift „den Beringungen bed Krieges“ gemäß oder nicht? Die 
bloße Frage, was an einer Fracht Kontiebante jei, bat die Ferern von Diplomaten und Juriften 
febr oft befchäftigt und ift am Ende häufiger durch Schiffskapitäne als durch Prijengerichte ent- 
ſchieden worten. Es führt im Grunde zu der Umterfuhung, was einem Feinde von Vortheil fein 
kann oder nicht, und bei einer ſolchen Unterfuhung werden der Sofiflerei Thür und Thor aeöffnet. 
Daß die Flagge die Ladung decken foll, ift eine ter Zweckdienlichkeit halber angenommene Doltrin, 
deren Derlegung einen Dritten in feintjeligkeiten verwideln würde; aber zu verlangen, daß Sqhiffe, 
die unter der Flagge einer Friegführenden Macht fahren, an den Kreuzern der andern Eriegführenden 
unbeläftigt und frei vorüberfegeln follen, vorautgefejt, daß fie Feine Kriegskontrebande an Bord 
baden — das deißt einen Zuſtand erhoffen, der nimmer walten lann und, wir fagen e8 ohne Be» 
deufen, unflatthaft ift und nimmer berrfchen darf — fo lange es überhaupt auf ber einen ober ber 
anderen Seite einem gerechten Kriegögrund gibt. Wenn ber Krieg wirtlih nur ald „Spiel der Kö» 
nige” geführt würde, und Niemand als ter Solvat fein Dafein verjpüren follte, dann könnten wir 
die gewünfchte manierliche Seekriegeweife verfländlich finden. Mber fo lange der Geiſt der Zeit dem ge- 
rechten Grundſaze huldigt, daß ber Krieg, wenn einmal unvermeitlich, je verheerender und kürzer deito 
befier ift, wird der Bremer Vorſchlag bei feinem tenkbaren Kongreß Fürſprecher finden können.” 


Noch viel ſchärfer urtheilte die „Times“ über die Bremer Seerechtsvorſchläge. Sie 
äußerte jih, durch den Gedanken zum Zorn gereigt, daß die Vorſchläge befonderd gegen 
England gerichtet und im ausſchließlichen Intereffe der Binnenmächte ſelen, unter Ande⸗ 
rem folgendermaßen: 


„Seit einiger Zeit geht Eiropa tin Gefühl durch die Glieder, ald ob ein Gewitter in ker Luft 
fledte. So baden denn auch einige Bürger in einer Heinen Hanſeſtadt fich berufen gefühlt, zjum- 
Beten der Melt einen neuen Koter det maritimen Völkerrechts lund zu machen. Nun find aber 
biefe Bremer Beſchlüſſe fein fo bedeutungslofes Faltum, wie vieleicht Manche denken. Was 
der Bremer Gefchäfttmann denkt, werden aud andere denken, denen die Gefahr näher auf den Leib 
rüdt. Der vorberrichente Gedanke, der die Mafien erfüllt, wird zulest oft von ibren unbebeutendften 
Mitgliedern auegeſprochen. Selbſt unter unferer (wer engliichen) Menge gibt es ſehr viele ſchwache 
Gemürber, die mit Eifer das Eivilifationdgefchrei nachbeten werden, welches ſchlauere Köpfe zu eigenen 
Zweden jouffliren, und beim Kongraß wird es micht am Mugen Leuten fehlen, denen ſogleich der Ge- 
danke einfallen wird, wie vortheilhaft es für fie wäre, einem künftigen Kriege mit England fah allen 
Schreden zu benehmen. Einen großen Schritt auf diefer Bahn machte ſchon der Parifer Kongreß 
dur die Erklärung, welche die enrobäijchen Mächte gegen das Kaperwejen abgaben, Viele jener 
Mächte würden ohne Zweifel diefe Politik gern vervolllommnen, bis, jedes Kriegsihiff nuzlos ge 
worden, bad Meer dem Transporte großer Landheere geöffnet und die Militärmadt von ihrem ein« 
zigen Gegengewicht befreit wäre. Das Klafienintereffe macht fih überall geltend; find wir fo ganz 
gewiß, daß die eitle Erwartung ermäßigter Verfiherungdprämien nicht in den Mugen britiſcher wie 
Bremer Kaufleute vie Form „fortgefchrittener Givilifation" annehmen wird? Was wir gegen die 
Bremer Vorjchläge vor Allem einzuwenden haben, if, taf fie nicht weit genug geben. Warum 
nicht gleich erklären, daß nach tem Völkerrechte der Krieg überhaupt gefezwitrig iſt? Warum nicht 
jede cn für ein entehrendet Verbrechen und Seeräuberei erflären? Man wird ung fagen, dies 
fei unmöglih. Nun dann lommen wir nur auf die alte Wahrheit zurüd, daß jeder Krieg fehr un« 
recht if. Es if ſehr unrecht, einem Bremer jein Schiff in Grund zu bohren oder feine erwartete 
„Frau“ in einen Hafen zu ſchleppen, nach welchen fie gar nicht jegeln wollte, fie tort ihrer reichen 
Ladung zu berauben, vor einem Momiralitätigericht zu verbammen und an ten Meifibietenden zu ver 
kaufen... .. Diefed Aufbringen von Schiffen und Berfteigern von Schiffsladungen gehört mit zur 
großen nationalen Zwangsjode, Weil wir wiffen, daß fie vorbanten if, bezähmen wir uns, fo lange 
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wir Zönnen. Wer hörte je, daß ein Kaufmann blaß wurde, wenn er bon irgend einem neuen furcht⸗ 
baren gerflörungswerkjeug lat, mit welchem man ein Linienſchiff in taufend Splitter fprengen ann, 
ober bon einer Perbombe, bie zwifchen den DVerbeden plagen und die ganze Beminnung vergiften 
foll, oder von einer weittragenden Kanone, die den Steuermann am Made trifft, wenn das Schiff 
nur wie ein dunkler Fleck auf dem Ocean erſcheint? O nein, der Ingenieur bietet feine ganze Kraft auf, 
um ſolche Werkzeuge zu erfinden, und der Fabrikant verfertigt fie laut Muſter, wenn nur der Eleinfle 
Gewinn dabei herausſchaut. Fit es moraliih und politifch recht, daß fie dieſe Schauberdinge hervor. 
bringen und Menfchen zum Gebrauch berfelben abrichten und veranlajfen, ohne bie Möglichkeit, daß 
fie ſelbſt dabei indirekt zu Schaden fommen? Die Geſchichte aller gebildeten Nationen jeigt, wie gern 
jeder Menſch dur Stellvertretung Krieg führt. Aber der Krieg ſelbſt iſt ein fo grauenhaftes Un- 
aemach und zualeich eine fo gleißende Sünde, daß man ſich ernſtlich beſinnen muß, ob es angeht, 
irgend eine Klafje von den Leiden, durch die er fich rächt, auszunehmen? , . „“ 

Es ließ ſich erwarten, daß dieſe Auslaſſungen der „Times“ ſelbſt in England auf 
Mipbilligung ftoßen werden, und in der That trat „Mercator“ (unter welchem Pſeudonym 
Lord Dverftone zuweilen Einfendbungen an die „Times“ zu machen pflegt) für die Bremer 
Vorſchlãge auf, und bezog ſich dabei auf eine Aeußerung Palmerftond, welche derſelbe im 
Jahre 1856 im Parlamente machte und fpäter in Liverpool wiederholte. Er ſprach: „Es 
wird behauptet, die Wegnahme des feindlichen Gutes auf neutralen Schiffen fei weſentlich, 
um ben Feind zu beywingen. Uber man nenne mir doch einen Krieg, in welchem ein Land zum 
Frieden gewungen worden durch den Grundſaz: frei Schiff macht nicht frei But, Die Sache 
ift, daß Kriege geführt werben durch Flotten und Armeen, durch die Zerftörung von Flotten 
sur See, durch militärifche Operationen und Einnahme fefter Pläge zu Land. Aber bie Vor⸗ 
ftellung, daß der Ausgang eined Krieges von der Wegnahme feindlihen Gutes an Bord 
neutraler Schiffe abhänae, fann nur in einem Geiſte auffommen, der mit den gewoͤhnlichſten 
Lehren der Geſchichte völlig unbekannt it. Ich kann mir die Hoffnung nicht verfagen, daß 
biefe Milderung der ſtrengen Grunbfäre vielleicht noch weiter ausgedehnt, und daß mit ber 
Zeit die Grundſäze, bie in Landfriegen zur Anwendung fommen, auf Feindfeligkeiten zur 
See ausgedehnt werden, und PBrivateigentum auch bort niht länger ein Gegen— 
fand bes Angriffes fein möge. Der Konflikt von Armeen zu Land, von Flotten zur 
See enticheidet die großen Kämpfe der Nationen, umd 'e8 ift vieleicht wünfdhenswert, daß 
biefe Konflikte auf die Streitkräfte befhränft werben, bie unter den Befehlen und ber 
Direktion der betreffenden Staaten handeln.“ Auch Mr. Campbell erflärte jih im Namen 
ber britifchen Indufteie für die Bremer Vorſchläge, und aus Leeds und Liverpool liefen 
ähnliche Zuſtimmungen ein. Die „Times“ läßt fih aber dadurch nit von ihrer erften 
Anſicht abbringen. Sie fhreibt : 

„Unfere Schiffe, unfere Kolonien und unser Hındel find es, um berentwillen unfere Kriegs- 
flotte ind Leben trat und mit denen fie im geraden Verhäl tniffe gewachſen if. Diefe Schiffe, diefe 
Kolonien und diefer Handel find es, die und den Neid und die Mikgunft mächtiger Nahbarn zu 
zieben.... Der Krieg bat heutzutage nur den Zinn und Zweck, den Zuſtand ber Feindfeligkeiten für 
einen ber beiden Theile fo verderblich zu machen, dak er fih gezwungen firht, die dom anderen ges 
ſtellten Bebinawnaen anzunehmen. Nun, welche Mittel bat eim ausſchließlich zur See mädhtiger Staat 
zu jenem Zmwede?... So lange wir das Meer halten, bilden die WFeindfeligkeiten gegen Jeden, ber 
aufs Meer herausfommt, bad einzige Mittel, um die unnahbare beimifche Bevölkerung ber und feind- 
fichen Länder zur Vernunft zu bringen. Wenn wir die Meere nicht mehr halten, wird diefer Dor- 
theil natürlich aufbören; aber in dem Falle bören wir eben auf, eine große Macht zw fein, und ein 
Krieg, der bie Fähigkeit zum Wiberitande vorausſezt, würde dann unmöglich. Ein Krieg zwiſchen 
uns unb einer feitländifchen Macht mu immer dem Kampfe zwiichen eimem Hunde und Fiſche aleichen, 
und der und gemachte Vorſchlag läuft, wie und fh-int, darauf binaus, daß der Fiſch das Recht aufs 
geben foll, den Hund zu paden, wenn er jih ind Waller wagt. Mlleim, geſezt der Handel Hände ſchon 
unter dem Schuje des europäifchen Staabdrecht!, dann würden, der Throrie zufolge. die großen Ar— 
madas in fernen Meeren nicht mehr nöthig fein, Unfere Kaufleute wären die Eriten, die über bie 
Beieuerung zum Unterhalte von flotten, deren Nothwendigkeit Niemand einlenchten dürfte, ungeduldig 
werben dürften. Wir würden dann den Meit urferer Seeübermaht aanı verlieren; und was würde uns 
dann die Kriegsfreiheit des Handels nügen? Main kann Handeldichiffe ebenſo qut ausfchliehen wie 
vernichten. Große Feitungen würden ſich erbeben, wo fie jezt nuzlos wären. Herrn Emil v. Girardin’s 
per, und von ter Meerenge von Gibraltar gu verdrängen und fih am unfere Stelle zu fegen, um 
das Mittelmeer in einen Franzöfiichen Teich au verwandeln, würde dann aufbören, ein lächerliher Traum 
u fein. Rußland könnte die Oſtſee, jede Macht könnte — da fie und nichts mehr mügen würde — 
die Straße vom Babselsmandeb fperren. Die Kraft der Welt würde in großen Bandheeren und Heinen 
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Flotten liegen, und danach Fann man urtheilen, mit welchem Gewichte England in tie Wagſchale 
fallen würte, Wir meinen, e8 würde und, als einer Handelönation, ebenſo viel Schaden verurfachen, 
wenn unfere Schiffe aus der Ofifee oder dem Mittelmeere oder den orientalifchen Meeren zurück⸗ 
gemwiefen, wie wenn fie aufgebracht mürben. Aber ſelbſt angenommen, baf ter individuelle Eigentümer 
tas Uebel für geringer bielte, gibt es denn eine Bürgfchaft für die praktifche Geltung und Brobad- 
tung des dielerfehnten Gefezer? Würde das europäijche Staattrecht die reichen lodenten Goltfchiffe 
vor dem mächtigen Näuber ſchüzen?“ 


Dagegen ſprach fi die „Daily News" mit Entfhiedenheit für die Bremer See⸗ 
rechtövorfchläge aus. Gegen „Times“ und „Herald”" polemijirend, erklärte fie: 


„Unfere einfache Antwort (auf die Behauptungen der Gegner) if, daß Niemanden die Mög- 
lichkeit eingefallen, der KHandeldftand von dem Feuer aufzunchmen, dem er glei allen anderen 
"Ständen audgefezt iſt, oder eine Kriegiührung zu erfinden, deren ganzes Ungemach allein auf das 
Militär fiele. So lange die Welt Krieg führt, werben jeine Koſten auf den nichtmilitäriſchen Theil 
der Nation fallen, gleichviel, welches Staatdrecht in Kraft fein möge. Aber verhielte es ſich gegen— 
wärtig fo, tie unfere Miderfacher annehmen, daß nämlıch die Kaufleute und Mheder nicht nur für ihr 
Eintommen doppelte und dreifache Steuern zu zahlen, fondern außerdem ihr Kapital zu opfern hätten, 
fo bebürfte es keines Mortet, um die Ungerechtigkeit jolcher Laftvertheilung darzuthun.... Die ber 
fonderen Opfer, die dad alte Serrecht dem Handelsſtande auferlegte, wurden als harte Nothwendig . 
feit ertragen, fo lange bie Eriftenz derfelben vom Delichen fremder Potentaten abhing; doch dünkt c# 
und etwas Neues, fie ald beilfam anpreifen zu hören. Keineswegs aber waren fie auf eine einzige 
Klaſſe befchränkt. Nichts zwang den Kaufmann, fein Eigentum der Befchlagnahme auszujezen. Und 
that er died dennech, jo dedte er fich durch Derfiherungsprämien und höhere Preife, die der Kon« 
fument zu zahlen hatte. Wir haben indeß nichts mehr mit dem Staattrechte von vor 50 Jahren zu 
Schaffen, fontern mit ten Prineipien des heutigen Staatsrechtes, wie dasſelbe durch die Erklärungen 
des Varifer Kongrefies motifieirt if, haben wir es zu thun. (Und diefe Erklärung wurde ihrer Zeit 
von der „Times“ befürwortet.) ... Als wir in Paris dem Prineip beipflichteten, daß „die neutrale 
Flagge Feindes Gut deckt“, begaben wir, und für immer der Macht, in Kriegdzeiten den Kandel 
einer Nation zum Stillftande zu bringen. Die Erklärung von 1856 läßt und eben nur die Macht, 
dem feindlichen Handel durch Blofirung zu ſchaden. Muffiiche Produkte im Werte von Millionen 
fegelten an den Flotten von Napier und Dunvas umangefochten vorüber, obgleich wir alle ruffiihen 
Häfen fireng blofirt hielten. In jedem europäiichen Kriege wird immer eine oder die andere Macht 
ueutral bleiben und mit Vergnügen die Seeſpedition übernehmen. Und gäbe es keine neutrale Macht 
in Europa, fo würde Amerika ſich glücklich ſchäzen, uns bedienen zu können. Wenn man vielleicht 
Griechenland ausnimmt, gibt e8 Keinen einzigen Staat in Europa, gegen den wir jene enge rechts— 
kräftige Blolade, die der 4. Artikel der Erklärung allein noch anerkennt, jo anmwenten könnten, daß 
fie feinem Sechandel ein Ende machte. Waren, die-auf ven Weltmärkten einen Wert haben, werben 
Eraft der neuen Megulirungen und vermittelſt des Fontinentalen Eijenbahniyitems dem Konfumenten 
doch zulommen; es kann fih nur barum handeln, wer fie ſpediren foll, Und für England fragt es 
fih im alle eines Krieges, ob es beſſer iſt, daß alle Kauffahrteimatrofen des Feindes auf der Han⸗ 
delöflotte bleiben oder durch Brodloſigkeit auf die Kriegäflotte des Feindes getrieben werben? 

Man bat-gegen bie Bremer Vorſchläge eingemendet, daß fie jedem künftigen Kriege mit Eng— 
land alle Schreden für den Feind benehmen würden. Über Frankreich — die einzige europäifhe Macht, 
von ber wir einen Angriff befürchten könnten — hat fi durch Feine Rüdjiht für feine Handelsfloite 
je vom Kriege abhalten laffen. Sogar feine Kolonien ftellte «8 gern aufs Spiel, wenn es Belegen: 
heit zum Kampfe mit uns fand. Und aucd heutzutage, wo England noch die „Zwangsjade* anwenden 
darf, fällt e8 Niemanben eim, zu wähnen, daß es Furcht vor Fommerciellen Verlujten jei, was ben 
Kaijer von einem Invaſionsverſuche abhält. Schr wol tenkbar it es dagegen, daß bie Furcht, feinen 
Handel von allen Meeren durch franzöjiihe Kreuzer binmweggefegt zu ſehen, eines Tages Deutſchland 
verbinvern könnte, auf Englands Seite zu treten. Es iſt micht ſehr wahrjcheinlich, dan Ihrer Majeftät 
Kriegsflotte durch die Aufbringung deutfcher, holländijcher, belgifher und ſtandinaviſcher Schiffe viel 
Brifengelder gewinnen wird, aber es kann vielleicht kommen, rap die franzöfifche flotte dereinſt für 
die Handeldftaaten Mitteleuropas furdtbar genug wird, um England in feinen politifchen Beziehungen 
u beengen. Man bat fehr gut behaupten, England fei Hark genug, ſich ſelbſt zu fihligen, uber es 
Vönnten doch Umſtände eintreten, wo ed für Englaud fehr vortheilbaft wäre, ſich auf die Freundichaft 
Mitteleuropas verlaffen zu Eönnen.... Bir in ter Mitte det nmeunzehnten Jahrhunderts blicken mit 
Schautern auf den Landfrieg jener Tage zurück, wo Armeen die Städte und Dörfer in Feindesland 
ſyſtematiſch plünderten und einäfcherten. Diejenigen, tie zuerſt eine bumanere Methode in Vorſchlag 
brachten, wurden von ihren Zeitgenofjen ohne Zweifel fentimentsle Narren geſcholten; nichtsdeſto— 
weniger finden im Sriege heutzutage beite Theile ihre Rechnung dabei, daß die jentimentale Thorheit 
durchgetrungen ift. Wenn wir der Duelle des gegenwärtigen Widerſtandes gegen eine Verbeſſerung 
des Seerechtes nadhjpüren, fo finden wir fie in der Vorftellung, daß Alles, was dem Feinde Unheil 
bringt, uns nothwendig nüzen müjje. Wir haben in unferem Hanvelöverkehre dies falſche und verab» 
ſcheuungewürdige Princip aufgegeben; es ift Zeit, ed auch in anderen Beziehungen lotjuwerden und 
- bie Kriegeoperationen auf den Kampf gegen Heere und Kriegsflotten zu bejchränten,* 
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Auch das „Morning Ehronicle" befürwortet die Bremer Seerechtsvorſchläge und ift 
überzeugt, daß jie tbatfählich zur Geltung fommen werden, indem es fünftig im Seefriege 
für ebenfo ehrlos gelten werde ein Privatfchiff, wie im Landfriege eine Stadt zu plündern. 
Ihre amtlicdye Annahme würde die Vereinigten Staaten zur Aufgebung der Kaperei bemegen 
und fo dad Seerecht der alten und neuen Melt in Einklang bringen. Die „Morning Poft“ 
meint, daf die Hanfeftädte, wenn e3 ihnen gelänge, die enropäijchen Mächte zur Annahme 
ihrer Vorſchläge zu bereden, dem Welthandel einen ungeheuren Dienft leiften und bie 
Wahrſcheinlichkeit Fünftiger Kriege ohne Zweifel vermindern würden. Uebrigens fei «8 
faum anzunehmen, daß die ftimmführenden Seemächte ſich über den Gegenftand jezt fhon 
einigen werden. Die Zeit fönne fommen, in der die Bemeitgründe der ſchwächeren Staa- 
ten durchdringen, aber gefommen fei jie noch nicht. Die in Kopenhagen erfcheinende „Ber- 
lingske Tidende” hält dafür, daf aud Dänemark mit kiner Annahme der Bremer Ne- 
folutionen gebient fein würde. „Im erften Augenblick“, fagt das genannte Blatt, „Fönnte 
ed vielleicht fcheinen, daß wir hierdurch von unferer beften Waffe in einem Kriege mit 
Deutfhland — und wenn wir bier zu Lande an die Möglichkeit eined Krieges denken, fo 
denfen wir hierbei immer an Deutfchland — einbüßen würden; aber zunächſt muß man 
berückſichtigen, daß Deutjchland bereits jezt nicht mehr fo gänzlich entblößt von einer Ma 
rine ift, wie eö 1848 war, und daß bie preußiſchen Keiegsichiffe, deren Zahl nah und nad 
vermehrt wird, body vielleicht bier und da Mepreffalien ergreifen könnten. Aber gejegt ſelbſt, 
daß im biefer Beziehung feine Gefahr zu fürdten wäre, fo brauden wir doch nur an die 
Beforgniffe, die und vor faum einem Jahre befchlichen, zurüdzudenten, um zu finden, daß 
jenes Princip nicht zu unferm Schaden dienen würde, Als die Rede davon war, baf das 
bolfteinifche Kontingent in Beranlaffung des italienifiben Krieged ausrüden würde, ba 
begannen unjere Rbeder und Kaufleute eine ernfte Furcht für bie Sicherheit unferer Schiffe 
zu näbren, und ed dürfte höchſt zweifelhaft fein, wie weit unfere Neutralität rejpeftirt wor- 
den wäre, wenn boljteinijhe Truppen aktiv am Kriege theilgenommen hätten. Dieſe 
Furcht, die damals begründet war, würde nie entjtanden fein, wenn Privateigentum zur 
See ald unverlejlich erklärt worben wäre, und nichts bürgt und dafür, daß dad Dilemma, 
vor dem wir zu Anfange biefes Jahres ftanden, nicht wiederfehren wird. Daß Dänemarf, 
wenn ed jemald dazu füme, an einem Kriege mit einer Seemacht theilzunehmen, das beregte 
Princip angenommen zu haben wünfchen müßte, liegt Har auf ber Hand.” 

Sehr beachtenswert ift Rußlands Geneigtheit, fi in der Frage über bie Freiheit bed 
Seehandels in Kriegdzeiten auf die Seite der norbamerifanifhen Freiftaaten zu ftellen. Es 
ftimmte im einer Depefche vom 28. November 1856 an feinen Gefandten in Waſhington 
principiell dem von dem norbamerifanifchen Staatsſekretär Marcy formulirten Antrage bei, 
daß fein Handelafchiff durch ein Kriegsſchiff aufgebracht werben follte, außer wenn es Kon« 
trebande an Bord habe. Diefer Grundfaz hat auch beute nody Freunde an der Newa. Der 
rufjiihe. „Invalide* widmet der Meform des Seerechts einen Leitartifel und ift der Anficht, 
daß dieſe Angelegenheit aud auf dem Kongreß zur Sprache fommen müffe. Was die 
fpecielle Frage betrifft, fo will das militärische Blatt die lieberalften Reformen, meint 
aber, daß ed freilich am beften wäre, den Krieg ganz abzufchaffen. Da biefer Gedanke aber 
noch „vorzeitig“ fei, ſolle man wenigſtens das Elend dekſelben fo viel ald möglid lindern. 

Die meiften deutſchen Seeftädte ftimmten den Bremer Refolutionen bei, fo auch mehrere 
deutfche Binnenftädte, wie indbefondere Magdeburg, Köln und Breslau. Derfelden Agitas 
tion begegnet man in Rotterdam, Antwerpen, Hapre, Bordeaux und Marfeille. Die „Gaceta 
de Madrid“ brachte die Bremer Einladung in ſpaniſcher, der „Corriere Livornefe“ in italie⸗ 
nifher Sprade. In Defterreih bat bald nach Abſchluß der Friedendpräliminarien von 
Billafranca bie f. f. Eentral-Seebehörde eine Meform ded Seerechtes in Kriegäjeiten ange» 
regt, und vor furjem wendeten ji die Handeld- und Gewerbefammern von Trieſt und 
Venedig an die Negierung mit der Bitte, auf dem bevorftehenden Kongreffe liberalere 
Seerechtẽbeſtimmungen zu bevorworten. Die Triefter Börjedeputation richtete, durch die 
dortige Handeld- und Gewerbefammer in der Sizung vom 17. December 1859 dazu er 
mädhtigt, nachftehende Eingabe an das f. f, Finanzminiſterinm; 
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„Der, wenngleich kurze Krieg, welder im Laufe dieſes Jahres ausgebrochen und beendigt 
worden if, bat dem öflerreichifchen Seehandel und unferer Handelsmarine fo empfindliche Nachtheile 
und ſchwere Verlufte zugefügt, daß der Wunfch, biefelben in Zukunft vor folden Peeinträchtigungen 
geichäzt zu fehen, gewiß volllommen gerechtfertigt erfcheint umd Feiner weiteren Begründung bebarf. 
Die ehrerbietig Unterzeichnete ift auch von der Ueberzeugung durchbrungen, daß die b. k. E, Staatdverwaltung 
die Drangfale, denen ber erwähnte wichtige Zweig der volkswirtſchaftlichen Thätigkeit ausgeſezt war, in 
vollem Umfange würdigte, wovon die den Rhedern bemilligte Unterftügung, fomie die durd ben 
Friedensvertrag vom 10. November 1859 fanktionirte Begünftigung den beutlihiten Beweis ablegen. 
Gerade in ber lezteren, beziehungsweiſe im ber durch Art. 3 des gedachten, zwilhen Sr. Majeſtät 
tem Kaiſer von Defterreih und Sr. Majehät dem Kaifer der Franjoſen abgejchloffenen Vertrages 
getroffenen Stipulation erblidt jedoch die Unterzeihnete ein Anzeichen, daß jenes mit der Givilifation 
und Humanität in fo grellem Widerfpruche ſtehende Verfahren, wodurd das friedliche Privateigentum 
zur See im Kriege rechtlos gemacht wird, ſich endlih in feinem wahren Lichte darzuftellen beginnt, 
und der Augenblid vieleicht nicht mehr fern if, wo bie Rechtögrumpjäge, welche dad Bürgergut auf 
dem Lande fhüzen, auch auf der See Plaz greifen werden. 

Um diefed höchſt wünſchenewerte Ergebnif zu beichleunigen, bietet ſich, wie bie ehrerbietig Unter, 
zeichnete glaubt, gegenwärtig ein ſehr angemeffener Weg und ein fehr wirffames Mittel dar. Wie 
nämlich der Parifer Kongreß vom Jahre 1856 im Anerkennung bed Grundſazes „frei Schiff, frei 
Gut” die unter den europäiichen Seemächten eingegangene Verbindlichkeit beſchloß, in vorlommenden 
Kriegen keine Raperbriefe mehr zu ertheilen, fo könnte der gegenwärtig bevorfiehende Kongreß ſich 
das arofe Berdienft erwerben, in dat Völkerrecht den Grundfaz einzuführe", daß es auch den Kriegs: 
ſchiffen ber Eriegführenden Nationen ferner nicht mehr erlaubt fei, fih an Schiff und Gut der Kauf. 
leute der aegnerifchen Nation auf offenen Meeren au verarelfen, Schon bat vor kurzem bie Mepublit 
Buenod-Apre® die Erklärung gegeben, daf fie im Intereſſe der Eivilifation für immer auf eine Bes 
einträdhtigung des ſchwimmenden Privateiaentums im Kriege Berzicht leifte, und bie Ealf. öfterreichifche 
Meaierung, der bei einem fo Löblichen Beninnen gewiß die große Mehrzabl aller übrigen Staaten 
kraͤftig zur Seite Hände, würbe fih wärmiten Dank und unvergänglichen Ruhm erwerben, wenn e6 
ihren Bemühungen arlänge, bie Anerkennung und Durchführung des bezeichneten Grundſazes von 
Seite der Rongrekmähte gu erwirken. 

Mit der Aufgabe betraut, die Intereffen bes Handels- und Rhederſtandes bed gröften und 
wichtigſten Emporium& ber oͤſterreichiſchen Monarchie zu vertreten, erlaubt fih nun bie ehrerbietig 
Unterzeichnete, im Namen und über einflimmig ertbeilten Auftrag ber biefigen Handels- und Bes 
werbekammer auf die im Vorſtehenden angebeuteten Gründe geſtürt, am ein h. E. k. Minifterium bie 
dringende Bitte zu richten, im @invernebmen mit dem h. k. E, Minifterium des Aeußern erwirken zu 
wollen, daß dem Ef. Bevollmächtigten für den bevorfiehenden Kongreß bie Inftruktion ertheilt werbe, 
von Seite der Kongrehmädhte 

unbie Unverlezlihkeit der Privatperfonen und bed Privateigentums in Kriegkzeiten sur Ser, 
wie zu Lande, unter Ausdehnung auf die Angehörigen Eriegführender Staaten, fomweit die Zwecke ber 
Kriegführung fie nicht nothwendia beſchränken““, ferner: 

nubie Befchränfung der Blokade auf die Kriegdbäfen und im Uebrigen auf die Zufuhren eigent» 
licher Kriegölontrebande, mit gleichzeitiger genauer Feſtſtellung det Begriffes dieſer Tejteren“®, 

ald allgemein gültige Grundfäze zur Anerkennung und Durchführung zu bringen.“ 


Die Handeld- und Gewerbefammer in Venedig faßte ihre Bitte in folgenden Ans 
trägen zufammen: „Daß bad Privateigentum zur See, in welcher Form ed immerhin vor: 
fommen möge, fünftiabin im Kriege gewiſſenhaft reſpektirt werde, und daß das Seefriegs- 
recht ſich darauf befchränfe, nur die Artikel der Kriegöfontrebande, beren Grenzen mit 
Genauigkeit feftgeftellt werben follten, der Konfiskation preiszu geben.“ 

Ob die Agitation zum Shure des Privateigentumd auf der See in Kriegkzeiten 
ſchon in nädfter Zeit Komgreffe in wünfchenswerter Weiſe aukgetragen wird, ift noch 
zweifelhaft. Ideale Befteebungen ber verfhiebenften Art haben wir eine nad) der ande 
ren an der Spröbigfeit der äußeren Verbältniffe fcheitern gefehen; viele andere baben 
aber ihr Kiel erreicht, obgleich ihnen brutaler Egoidmus und Vorurtheile weit gefchloffener 
und gewaltiger entgegenftanden, ald es heute noch betreffö der in Bremen begonnenen 
Agltation der Fall it. Wer bat die Tortur, die Herenproceffe, den Sklavenhandel, die 
Brivatlaperei befeitigt? Das ideale Streben nach Befeitigung der Barbarei, nah Ber: 
wirflihung wahrhaft bumaner Zuftände, Und man follte daran verzweifeln, ber durch dad 
heutige Seerecht noch fanftionirten Kaperei durch Kriegäfchiffe ein Ende gemacht zu ſehen? 

Faſt ein Jahrhundert hindurch hatten die zur See im Vergleiche zu England macht⸗ 
lofen feefahrenden Nationen fi vergeblich bemüht, die Mechte der Neutralen im Kriege 
ſicher zu fellen; England erflärte ftets, daß ed mie baran denken könne in dieſe Forderung 
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su willigen, weil ed bamit eine wefentliche Stüge feiner Seeherrichaft aufgeben würde. Da 
brachte der Parifer Friede vom Jahre 1856 das fo lange vergeblich Erftrebte der ungläu— 
bigen Welt ald ein dem Anſcheine nad mühelofes Geſchenk dar; ſelbſt das Eigentum der 
friegfübrenden Nationen an Bord neutraler Schiffe war fortan gegen den bis dahin fanf« 
tionirten Raub gefihert. &o bedeutend das dadurch Erreichte auch iſt, fo können wir es 
nicht als den lezten Schritt auf der betretenen Bahn betradhten. Die begonnene Agita— 
tion für Freiheit des Handels in Kriegsgeiten und für Unverlezlichkeit des Privateigentums 
jur See wird vorausjichtlich feine vorüberg’hende Erfcheinung fein, fondern fortdauern und 
ſich erweitern, bis jie endlich durch die Macht der öffentlihen Meinung den Forderungen 
ber Gerechtigkeit und Humanität den gebührenden Einfluß verfchafft bat. Als im Jahre 
1800 der Profeffor Büfch in Hamburg, wejentlih auf Anregung der dortigen Kaufmann» 
ſchaft, fein Buch „über das Beftreben der Völker neuerer Zeit einander in ihrem Seebandel 
recht wehe zu thun“ beraudgab, that er den Ausspruch, daß «ine Abhülfe gegen diefe Bar- 
barei allein von der Energie der aufjtrebenden jungen Republik jenfeit des Oceand zu hoffen 
fei. „Sie wird nicht ausbleiben, allein ich werde fie nicht mehr erleben”, fügte er bei, und 
feine Vorberfage fcheint fich erfüllen zu wollen. 


Korrefpondenzverkehr zwifhen ©efterreic und Frankreich. 


An 1. Januar 1888 ift ein nener Roftvertrag zwiſchen Oeſterreich und Franfreic 
in Wirffamfeit getreten, durch welchen der gegenfeitige Briefe und Zeitungsverfehr eine 
wefentliche Förderung und Erleihterunggewann, wenn es auch noch nicht gelungen ift, bei 
Gelegenbeit biefer jüngften Vereinbarung das volle beutfche Briefgewicht durchzuſezen. Der 
FSranfirungsjmwang für die Korrefpondenz aus Defterreih nad) Franfreih und Algerien, 
oder in umgekehrter Richtung, wurde aufgehoben ; die Gewichtöprogreffion auf beiden Seiten 
von 10 zu 10 Grammes (/, Loth) feftgeftellt und das Briefporto nicht bloß im unmit« 
telbaren Verkehre zwiſchen den vertragfchließenden Staaten, fondern auch im Tranfit durch 
Frankreich bedeutend ermäßigt. Nicht minder erheblich ift der Vortheil, der bezüglich der 
Verfendung von Zeitungen und Drudfachen aller Urt durch die neue Vereinbarung erzielt 
wurde, wiewol die darin ftipulirte höhere Tare für nichtsperiodifche Schriften (1 Buch im 
Gewichte von 1 Pfd. zahlt von Wien nad) Paris dreimal fo viel Porto ald die gleiche Ge— 
wichtämenge von Zeitfchriften) allerdings noch ein ziemlich bedeutendes Verkehrshinder— 
niß bildet. 

® Der Nuzen, der dem forrefpontirenden Publikum aus dem Abfchluffe des neuen öfter» 
reichiſch⸗franzoͤſiſchen Poftvertrages erwuchs, ift unzweifelhaft; e& drängte ſich aber bie frei- 
lich untergeordnete Frage auf, ob der Vertrag auch der Poftanftalt in financieller Bezie— 
bung zu Gute fam. Um dies zu ermitteln, wurde über die Ergebniffe des Korrefpondenz- 
und Drudichriftenverfehrd zwiſchen Defterreich und Franfreid eine Zufammenftellung ge- 
macht, welche freilich nur die erften 3 Monate nad) dem Inslebentreten jener Konvention 
umfaßt, gleichwol aber unzweifelhaft entnehmen läßt, daß die Vortheile, welche die mehr- 
erwähnte Uebereinfunft dem forrefponbirenden Publikum bietet, aud) der öfterreihifchen Poft- 
anftalt einen financiellen Nuzen abgeworfen haben. 

Sm 1. Quartal 1858 betrug ber Briefverfehr zwifchen Defterreih und Frankreich 
im Ganzen 172,664 Stüd; es gingen nämlid): 


Aus Frankreich nach Defterreih Aus Defterreich nach Frankreich 


Franlirte Briefe » : 2-00 26.828 Stüd 30.527 Stüd 
Nicht frankirte Briefe, » »... .» 62.527 „ 48124 „5 
Refommanbirte Briefe. . » +» » 1.062 „ 3.596 „ 
Zufammen . . . 90,417 Ztüd 82.247 Stüd 
Drudfahen 2222000 nie 37765 „ 8368 „ 


Auftria. XI, Jahrgang. U. Heft, 1 
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Bon den für die Briefe eingehobenen Portogebühren bat die öfterreihifche Poftanftalt 
28.395 fl. 6 kri K. M., von jenen für die Drudfachen 1278.18 fr. K. M. als Antheil bezo⸗ 
gen. An Deutfchland, Belgien, Sardinien und bie Schweiz wurden unterbem Titel von Tranſit⸗ 
Gebühren 8720.29 fr. für Briefe und 12 fl. 48 fr, für Druckſachen hinausbezahlt, es hat 
alfo die Mehreinnahme der öfterreihiihen Poftkaffe aus dem erwähnten Verfehre betragen : 


Für Briefe . » . . 19.674 fl. 37 ir. K. M. ober öfterr. Währung 20.658 fl. 35 fr, 
„ Drudjahen . . 1.265 „0 u. u R2 — 1.328 „ 78 „ 


Bufemmen. ».» 2 2-00 00er een er 21.987 fl. 13 Er. 


Die durhichnittlihe Einnahme für die Beförderung eines Briefes beyifferte ſich mit 
nabebei 12 Nfr., für eine Kreujbandſendung mit ungefähr 3 Nfr. 

Die Korrefpondeny zwiſchen Defterreih und Franfreih gelangt auf verfähiebenen 
Megen an ihre Beſtimmung, und zwar im Tranfit: a) dur Belgien; b) duch Baden; 
€) dur die Schweiz; d) durch Sardinien. Der legtere Weg ftellt jih in pefuniärer Berie- 
bung für die öfterreihifche Poftanftalt ald der günftigfte heraus; am wenigften vortbeilbaft 
ift der Zug durch Baden, indem bier nicht bloß an die großhzgl. Regierung bedeutende 
Tranfitgebühren (nah dem Roh gewichte bemeffen) zu zahlen find, fondern weil die Brief: 
pafete auf diefem Wege aud noch andere deutfche Länder (Württemberg, Baiern unb das 
fürftl. Thurn-Taxis'ſche Poftgebiet; beziehungsweife Sahien, Preußen und das fürftt. 
Thurn-Taxis'ſche Foftgebiet) berühren, wofür abermald Durdyugsabgaben an die betref: 
fenden Poftverwaltungen zu entrichten fommen. Den Weg durch Baden nimmt gegenwär: 
tig höchſtens der 23, Theil der gefammten, zwifhen Defterreih und Frankreich beförderten 
Briefjhaften ; ift aber einmal unfere Weftbahn fertig gebaut und mit den baierifchen 
Schienenftraßen in Verbindung gebracht, dann wird der Tranjit durch jenes Großherzog⸗ 
tum wol viel häufiger für die öſterreichiſch-franzöſiſche Rorrefpondenz ſich benüzen laffen, 
— um fo mebr, ald für den gegebenen Fall eine Ermäßigung der jezt, wie gefagt, noch 
ziemlich hoben badiſchen Tranfittare in Ausficht ftebt. 

Bei jenen Staatdanftalten, welche der Beförderung von Perſonen und Gütern die 
nen, ftebt feltftverftändlich die Nüdficht auf den Geldertrag in zweiter Reihe. Als Row-« 
land Hill zuerft den Gedanfen der „Pennypoſt“ erfaßte, hatte er dabei gewiß nicht das 
Ziel im Auge, die Einnahmen der englifchen Poftanftalt zu vermehren; er wollte zunächit 
durch ein fo niedrig wie möglich gegriffened Porto den Briefverfehr erleichtern. Berviel- 
fältigung dieſes lezteren und damit auch pefuniärer Gewinn für bie ben Traneport bejor- 
gende Anftalt waren die unausbleiblichen, weil natürlichen Folgen bed einmal begründeten 
rationellen Syſtems, welches ſich feit 1839 in beiden Richtungen fo glänzend bewährt hat. 
Die öfterreichifche Negierung vereinbarte mit Franfreih eine neue Poftfonvention, durch 
welche das frühere fehr hohe Porto von 29 fr. K. M. für je 7'/, Grammes Briefgewicht 
auf 14 fr. für je 10 Grammes ermäßigt wurde. Sie hatte dabei fein anderes Streben, 
ald den Korrefpondengverfehr mit Frankreich von einem wefentlichen Hemmniffe zu befreien, 
ohne befondere Nüdjiht auf den Ausfall, welcher die Poftanftalt mögliherweife, wenig- 
ftend für die erfte Zeit, treffen fonnte. Daß aber died micht einmal zu Anfang ber Wirk: 
jamfeit des neuen Vertrages eingetreten ift, haben bie vorftchenden Ungaben gezeigt, 
welche nicht bloß um des berührten financiellen Momentes willen, ſondern auch deshalb 
von Intereffe feinen, weil fie bad Verhältniß zwiſchen ben aus Franfreih nad Defter- 
reich und in entgegengefegter Richtung gehenden Briefen überhaupt, dann zwifchen franfir- 
ten, nicht franfirten und refommanbdirten Korrefpondengen in beiden ändern, endlich 
swifchen den beiderſeits verfenbeten Drudfchriften zur Unfchauung bringen. 
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Sparkaffen in Frankreich. 


Statiftifche Nachweiſungen über die Bebahrung von Sparfaffen haben in mehrfacher 
Beziehung einen befonderen Wert. Zunächſt geben fie Auffhluß über den Sparfinn und 
damit gleichzeitig über ben fittlihen Standpunft namentlidy der minder bemittelten Bevöl⸗ 
ferungdflaffen eines Landes, und dann liefern fie hoͤchſt wichtige Aufjchlüffe über die frucht- 
bringende Anlage ber Gelder. Wir entnehmen ferner daraus, bis zu welchem Grabe der 
moralifche Einfluß, den biefe Unftalten unläugbar auf die Bevölkerung üben, in diefem 
oder jenem Gebiete wirkſam geworden; kurz — ftatiftifche Ueberfichten der erwähnten Art 
bieten Stoff gu manderlei intereffanten Betrachtungen in Eulturbiftorifcher wie volfäwirt- 
ſchaftlicher Beziehung. 

In Sranfrei legt die Regierung einen Wert darauf, über bie Betrieböthätigfeit 
aller im Sande befindlihen Sparfaffen die genaueften Nachweiſe zu befigen, zumeift — wie 
es ſcheint — um aus denfelben zu erfehen, wie viel von den Sparfaffegeldern in Staats» 
Menten angelegt wurde. Für jedes Jahr werben daſelbſt im Minifterium für Landwirtſchaft, 
Handel und öffentliche Arkeiten- die von den Sparfaffen gelieferten ausführlichen Daten 
über den Umfang ihres Gefchäftäbetriebes forgfältig gefammelt, und dann wird auf Grund 
berfelben am Schluffe einer jeden zwölfmonatlihen Periode ein Generalbericht verfaßt und 
dem Kaifer vorgelegt. Der „Moniteur Univerjel“ brachte eben den Rechenſchaftsbericht des 
Staatöminifterd Rouher über die Operationen ber franzöfifchen Sparfaffen im Jahre 
1858. Wir finden diefen „Compte rendu” intereffant genug, um deffen wefentlicheren 
heil hier wiederzugeben. 

Am 31. December 1858 gab es in Frankreich 421 autorifirte Sparkaſſen“), darunter 
10, die erſt im Laufe ded genannten Jahres gegründet wurden. Im Betriebe ftanden am 
1. Januar 1858 bloß 379, do hat fi dieſe Anzahl durch die Eröffnung von 22 bereits 
foncefjionirten, aber noch nicht in Betrieb gewefenen Sparfaffen bis Ende des Jahres auf 
401 erhöht. Bon dem beftehenden 421 Sparfaffen befanden ſich 85 in den Hauptftädten 
der Departements, 233 in dem Hauptorten der Arrondiffements, 102 in den Kantonal- 
Hauptorten und 1 befand ſich in dem Hauptorte einer Gemeinde. Die 421 Mutteranftalten 
zählten im Ganzen 189 Filialen, welche legteren ſich ziemlich gleihmäßig auf die einzelnen 
Arrondiffementd, Kantone und Gemeinden vertheilten. Ohne Sparfaffe waren am 31. Decems 
ber 1858 bloß 28 Unterpräfefturfige; im dem Berichte des Staatsminifters wird jedoch 
hervorgehoben, daß fi während des Jahres 1859 deren beftändig abnehmende Zahl aber- 
mald wejentli verringert babe. Die allgemeinen Ergebniffe der Geldgebahrung aller im 
Betriebe geftandenen franzoͤſiſchen Sparkaſſen waren im Bergleich der Jahre 1857 und 
1858 folgende: 


1858 1857 Zunahme Abnahme 
fr Cu fr. Ets. in Procenten 
Dotationslapital am 1. Januar . . 5,393.969 84 3,236.350 12 3% —_% 
Mefervefonbs —2 — . 3,008. 3206 14 2,767. 844 92 8.58 „ —,. 
Subſtriptionen, Geſchenke und Legate . . 11.388 37 15.490 68 —, 2645 „ 
Bubvention: 
durch die Generalräthe . » -» ..» » 20.470 — 20.620 — — 072. 
» „ Municipalrätfe . » .» .» - 49.052 89 45.619 19 943 „ — , 
Kapitaldintere ſſin. 277.192 76 265.919 49 425 „ =. 
Einnahmen von: 
Interlalayinien. ». 2. 2 2020. 1,338.573 93 1,301,933 76 3 5 — 
verfallenen 30jährigen Intereſſen .. 2.988 64 3.948 94 — u. 2425 
Summe ber Fond - 2 2 une. 10,090,841 57 9,657.727 10 4.580, — 
Derwaltungelofen. » 2 2 20... 1,321.639 43 1,240.864 54 651 „ — 
Reſt am 31. December. 2 2 2 2... 8,778.202 14 8,416.862 56 4290, — 


) Der Herzog von Larochefoucault-Liancourt und Benj. Deleffert gründeten 1818 die erſte fran« 
zöfifche Sparkaffe in der Landeshauptſtadt Paris. 
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Die 401 Sparkaffen, welhe am 1. Januar 1858 in Thätigkeit waren, hatten 
978.904 Einlagsbücher ausgegeben ; dayu Famen im Laufe bed Jahres 177.449 neu aus⸗ 
gefertigte und 7441 mittelft Uebertragung, fo daß jene Sparkaffen im Ganzen für 
1,163.794 Einlagsbücher ald Schuldner erfchienen. Am lezten December 1858 blieben 
aber nur 1,042,205 Sparfaffenbücher in Umlauf, nachdem biß dahin 121.589 eingegogen 
worden waren. Gegenüber von 1857 ftellt jih die Gefammtzahl der Einlagsbücher um 
63.301 oder ungefähr 6°5°%/,, und die Zahl der neu ausgefertigten um 12.167 (T7’4%/,) 
hoͤber; tagegen jene der eingegogenen Bücher um 12.740 (9-5%/,) niedriger, Endlich 
war die Vermehrung, welche zwiichen dem 1. Januar und 31, December 1858 in der 
Menge der vorbandenen Einlagsbücher ftattgefunden bat, faft doppelt fo groß als jene, 
die während des Jahres 1857 eingetreten ift. Die Anzahl der in Umlauf befindlichen 
Einlagsbücher gegenübergehalten der Anzahl der Sparfaffen, die im Betriebe ftanden, 
zeigte ih am 31. December 1858 zwiſchen beiden ein Verbältnif von 2599: 1 (1857 
war dasfelbe 2583:1). Macht man einen ähnlichen Vergleich in Bezug auf die amtlich 
ermittelte Ziffer der Bevölkerung (d. i. 36,039,364 Seelen), fo ergibt fi, daß zu Ende 
1858 ungefähr 1 Intereffent auf 35 Einwohner (im Borjahre 1:38) entfiel. In 23 Des 
partements erfiheint dieſes Durhfchnittsverbältnig der Einleger zur Bevölkerung höher, 
nämlich von 76:1 (im Seine:-Dep.) bis 33:1 (im Donne-Dep.); dagegen in 63 De» 
partements niedriger, nämlich von 36:1 (im Sarthe:Dep.) bis 480 :1 (im Ariöge- Dep.). 
Die folgenden Zahlenreiben find geeignet, den Beihäftsumfang jener Sparkaffen zu ver 
anſchaulichen, welche die größte Anzahl Intereffenten haben: 

Heu audgefertigte — ahl der Neu au efertigte Gefammtzahl ber 


rn sbücdher Einlagsbüher u büdier re 
Städte Jahre am 31. December Städte abre am 31, December 
* 1857 1858 1857 * 1857 1858 1857 


Paris . . . 32.887 33.227 231.647 226.224 Meaur . .„ „1.428 1.304 8.916 8.207 
Soon .» .. 3.987 3.131 34.527 32.462 Derfailles. „1.411 1.384 8.551 8.236 
Marfeille -. . 3.708 3.672 18.255 17.245 Amiens „ „1.402 1.315 8.8098 8.183 


Borbeaur . . 3.125 2.053 18.426 17.813 Brei ...1393 — 8.606 8.213 
8ile.. . 2.376 2.256 12.899 12.013 Grenoble „ . 1.314 — 7.738 — 
Nancy . . . 2.024 1.835 10.798 10.3094 Drleans . 1.2900 — 11.061 10.706 
Mouen „ . .„ 1.767 1.649 13.220 12.408 Gorbeil. . ‚1.222 — 8.791 8.103 


Strafburg . 1.702 1.562 10.489 10.009 2 Mans . „1.089 
Neimd . . . 1.676 1479 7.924 — Dion „. „1.04 
Mh...» 1.528 1.337 17456 16.942 

Die Schuldigfeit der operirenden 401 Sparfaffen gegenüber ihren Intereſſenten 
ftellte am 1. Januar 1858 eine Summe von 278,912.390 Fr. 16 Et. dar, die ſich aber 
bis zum Scyluffe ded Jahres um 31,593,822 Fr. 16 Gr3., d. i. um 11°320/, erhöhte. 
Simmtlihe Empfänge waren in 1858 größer als im Vorjahre, dagegen die Zahlungs⸗ 
poften (mit Ausnahme einer einzigen) geringer; u. zw. betrugen bie: 


Nanted, . .„ 1.764 1.476 8.468 7,035 Beauvais .„ „1.117 1.299 10.143 9.585 


Fr. GE. Fr. Et. 

Ginzablungen . 2 2»... 130,807.485 42 gegen 1857 mehr um 10,808.302 64 ( 9% ) 
Intereffen» Butbabungen ber 

Einlegr „2... 10,094.364 94 „ r A F 424.084 49 ( 439%) 
Unbehobenen Binjen.. . . . 233.452 95 „ — u " 14.038 30 ( 640%) 
Nenten-Anfäufe (auf Grund 

ber Geſeze von 1851 und 

18595) 2. 020. 318.024 9 „ 


weniger „ 22.934 7 ( 674%) 
Renten Anläufe (auf Derlans a 0 R 


gen der Einleger).. . » 8.907.354 20 „ e a "„  %705.691 76 (23:30%) 
Nüdzjablungen . 2»... 100,295.3094 — „ = = „ 15,148.124 64 (13,11%) 
Zahlungen an bie Allerverſor⸗ 

gungslafle. » 2... 20.738 — „ „ mehr „ 7.023 55 (33:33%,) 


Wenn man die allgemeine Schuldfumme der Sparfaffen an ihre Intereffenten, wie 
ſich diefelbe am 31. December 1858 b:yifferte, durch die Gefammtzahl der an diefem Tage vor- 
bandenen Einlagsbücher theilt, erhält man eine Quote von 297 Fr. 93 CEts. (Ende 1857 
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nur 284 Fr. 86 Ct8.) auf je 1 Buch. Diefes mittlere Verhältniß wurde in 60 Departe- 
ments überjchritten, u. zw. bis zu 474 Fr. (im Bar-Dep.), dagegen in 26 anderen (dar« 
unter dad Seine:Dep. mit nur 210 Fr. 59 Et.) nicht erreicht. Einzahlungen und Gut» 
haben der Intereffenten jtellten fi in beiden Vergleihsjahren bei den nachbenanaten bedeu- 
tendften Sparkaffen auf folgende Beträge: 


. 0 He ee, 


Einzahlungen vom 1. Januar bis Gefammiguthaben der Interefjenten 
31. December am 31. December 
Städte 1858 1857 1858 1857 
r. Cts. Fr. Cts. Fr. Cts. Fr. Cts. 
Paris.. ... .24,449. 2a10 — 24,188.598 15 48,783.360 52 44.607.254 56 
Marjeille . . . .„ 2,056.847 67 2,831.982 44 7,776326 12 7437442 4 
yon » 2 2... 2830465 92 2,351.210 23 7,164.705 33 6,228.119 79 
Borteaur . . . . 2,545.972 73 2,267.627 25 7,901.176 50 7,244.701 95 
Many... . . + 1,662,379 15 1,522.730 34 3,029.075 86 2,777.380 14 
Lille 2. ..00. 1538253 8 1,407.197 71 4.133.781 67 3,695.020 24 
Mb»... 1,531.653 14 1,377.618 46 3,671.333 68 3,381.094 21 
Nouen. . 2... 1468314 2 1,397.594 75 ‚265.833 — 3,900.406 53 
NReimb. .... 1,319.670 32 1,184.024 22 3,051.000 19 2,525.288 90 
Straßburg . . . . 1,306.714 19 1,154.806 59 2.094.427 26 2,710.721 20 
Befangon . . » . 1,300.856 78 1,129.249 37 2.424.124 52 2.031.376 4 
eur 0... 1217164 50 1,056.093 74 2,791.426 13 2,423.043 37 
Grenoble. „. » . „ 1,163.333 38 1,081.0947 59 2,542.075 14 2,316.203 72 
Orleand . . . . . 1.149.402 46 999.744 15 3,337.103 17 3,017.818 3 
Amien® .... . 1.136.665 69 1,058.863 73 2,962.510 12 2.613.924 15 
Xouloen .» . . . » 1,055.863 62 1,044.798 66 2,903.298 50 2,708.030 39 
Nanted „ . 0. . 1,054.512 36 — — 3,556 467 63 3,207.226 49 
Sure... .» . 1,045.509 84 988.430 89 2.507.692 1 2.282.063 67 
Breit .. . . 1,041.237 20 — — 3457. 246 15 — — 
Beauvaid . . . 1,028.6409 1 1,146.940 49 2.749.316 64 2,547.135 27 
Ehälond . . .. . 1,011.161 53 Es _ 2.406.895 75 — — 


Je nach der (in 4 Klaſſen geſchiedenen) Höhe der Einlagen vertheilt ſich die am 
31. December 1858 reſultirende Geſammthahl der Einlagsbuͤcher, ſowie dad ganze Gut» 
haben ber Intereffenten vergleichsweiſe, wie folgt: 


Guthaben . Anl 
u Durhiänitts 
Einlagen ua Der Gegen 1857 u —— Tiche Höbe 
Sältnip Bücher Br. Es, Derbältnif Fr Gr, der Guthaben 
Sis 500 Ir..... 789.27 7575 + 38.929 108,305.084 40 3500 4 8,100,530 21 137 23 
50180 Fr...» . Ua.aie 1225 + 12.600 78.810.982 ®7 2536 + 8.257.009 76 “23 m 
801-1001 Er. - - »« 177,505 725 + 9.600 70,118.571 25 2257 + Bi 4 ww 69 


über?) »».. 87.120 235 + 6.607 48,686.076 35 15:64 — 68,818.093 87 103324 


über")... . 2,021 020 — A108 4,585.398 10 133 — 479.597 __8 2268 92 
Im Ganzen - . . »1,042.205 10000 + 28,365 310,506.212 37 100.00 + 31,584.94 80 297° 9 


Wie bereitd früher bemerft, baben im Jahre 1858 die franzöſiſchen Spurfaffen sus 
fammen 177.449 neue Einlagsbücher ausgegeben. Die folgende Tabelle zeigt nun, wie ſich 
biefe Anzahl und die Summe der damit verbundenen eriten — auf die betreffenden 
Intereſſenten je nad) deren Berufsſtande vertheilten: 

Einlags- Procent« Betrag der 1. Einlage Procentse Durchſchnitt 


Berufspände bücher Verbältnif Fr. Ges. Verbältnif Fr. Cie. 
Arbeiter 222000. 0. 64.473 36.45 12,493.606 883 3765 196 88 
Dienftleute . 22.20. 0. 31.499 1787 4,985. 090 86 15:05 158 25 
Beamee . .. .. 2716 564 1,790.077 3 54 183 69 
Soldaten und Seeleute .. 6.439 310 1,130 840 51 346 175 62 
Verſchiedene Berufäflände . 37.600 2120 9,286.984 31 2301 246 99 
Bergarbeiter. . . ... . 27.477 15.62 3,409.142 15 10 22 124 7 
Bedielfeitige Unterftüjungs» . 

Beretie: .. 2 5a 213 012 98.469 81 0.20 458 — 

Im Ganzen. . 177.449 100 00 33,194.211 58 100.00 1876 


*) Einlagen, die nad Berlauf von 3 Momaten rebueirt werden Fönnen. 
**) Ginlagen, weldye das Geſej im Betreff einer ſolchen Mebultion als Audnahnten bezeichnet, 
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Nachdem in 1857 die Ausfertigung von 165.282 neuen Sparkaſſebüchern ftatt- 
gefunden, hat dad Jahr 1858 im diefer Beziehung eine Zunahme um 12.167 Bücher auf- 
juweiſen. Davon entfielen 5179 auf Arbeiter, 2608 auf Bergleute, 2325 auf verfchie- 
dene Berufäftände, 1269 auf Dienftleute, 1009 auf Beamte. Eine Verringerung gegen 
das Vorjahr ergab ſich nur bei den Soldaten und Seeleuten um 189, und bei den wechjel- 
feitigen Unterftügungdvereinen um 34 Einlagsbücher. Was ferner den Betrag der erften 
Einlage betrifft, fo Hat gegen 1857 eine Vermehrung ftattgefunden, u. zw. bei den Arbei⸗ 
tern um 1,294.993 #r., bei den verfchiedenen Berufäftänden um 799.099 Fr. 68 ECts., 
bei den Bergleuten um 415.035 Fr. 93 Cts., bei den Dienftleuten um 264.308 Fr. 
97 CEts., bei den Beamten um 206.269 Fr. 86 Ete.; dagegen bei den Soldaten und 
Seeleuten, dann bei den wecdhfelfeitigen Unterftügungsvereinen eine Berminderung um bes. 
71.187 Fr. 72 CEts. und 10.427 Fr. 89 Ers, 

Die 401 operirenden Sparfaffen Hatten am 1. Januar 1858 zufammen 10.054 
Infkriptionen in Verwahrung, welche 259.592 Fr. Renten darftellten und 10.093 Ein- 
legern gehörten. Im Laufe des Jahre baben- die Sparfaffen gefuuft, u. zw. auf Grund 
der Geſeze von 1851 und 1853: 1511 Einfhreibungen (17.054 Fr. Rente) für 1500 
Intereffenten; dann auf Unfuchen von 9837 Deponenten: 9523 Ginfhreibungen 
(440.114 Fr. Rente). Außerdem haben die Sparfaffen einerfeitd durch Uebertragung von 
anderen Kaffen noch ſolche Inſkriptionen erhalten, weldhe, 470.008 Fr. Rente darftel- 
lend, das Eigentum von 11.61& Parteien bildeten; andererjeitd 11.254 Inſtriptionen 
(470.008 Fr, Rente) ausgefolgt, welche 11.614 Parteien gehörten. Im Ganzen hatten 
die erwähnten Sparfaffen am Schluffe des Jahres 9905 Inffriptionen (247,838 Fr. 
Mente) für 9879 Intereffenten in Verwahrung. 

Auffallend ift, daß die frangöfifche Negierung über die Verwendung der Sparfaffe 
gelder fo norbürftige Daten veröffentlichte. Die Sparfaffen wirken auch ſehr Erſprieß⸗ 
liches durch Gewährung von Darleihen auf Hypotheken, Belehnung von Werteffekten und 
Disfontirung von Wechſeln. Sind auch die Beträge, melde die einzelnen Sparfaffen in 
dieſer Richtung verwenden, in der Megel von geringem Belang, fo berechnen fie ſich doch 
in ihrer Gefammtheit auf Summen, die ſchwer in die Wagſchale fallen. Zudem füllen fie 
durch dieſe Thätigfeit zum Theil die Lücken aus, welche die größeren Krebitinftitute offen 
laffen ; fie wirken in Kreifen, welche fehr ausgebehnt find, aber bei den mächtigen Banf- 
Inftituten, die nur mit anfehnlihden Summen zu arbeiten pflegen, auf Berüdjihtigung 
ihres im Einzelnen auf verhältnißmäßig feine Beträge befchränften Kapitalbebarfd nicht 
Anſptuch machen fönnen. 


Statiſtiſches über Uußland. 


Das „Journal des Doͤbats“ brachte einen bemerkenswerten Artikel über bie heutige 
Pflege der Statiftif in Rußland. Das „Kenne dich ſelbſt“ — ber befannte Spruch des 
griechiſchen Philofophen — wird jederzeit für den ganzen Staat wie für das einzelne Indivi⸗ 
duum bie Haupibebingung einer gefunden und fruchtbaren Entwidlung fein. Die Statiftif 
verhilft dem Staate ju jener gründlichen Kenntniß feiner felbft, welche nöthig ift, um auf 
der Bahn des vernünftigen Fortfchritted mit Sicherheit vorwärts zu gelangen. - In Ruf- 
land bat man die Wahrheit dieſes Sazes recht wol begriffen, ald man nad) den Erſchütte— 
rungen, welche der orientalifche Krieg verurfacht hatte, zuerft an eine Umgeftaltung bed 
bisherigen ftatiftifhen Bureau dachte, deffen Leiftungen nach feiner Richtung hin genügten. 
An Stelle bed früher im Minifterium des Innern beftandenen ftatiftifchen Kabinets wurde 
ein „Gentral-Romit&” gebildet, dad aus einer ftatiftifchen und einer volfdwirtjchaftlichen 
Abtheilung befteht, welche lejtere fi insbefondere auch mit ben Erhebungen bezüglich der 
Emancipation der Leibeigenen zu befhäftigen bat. Das Eentral-Komite ließ num die erften 
Ergebniffe feines wiffenjhaftlihen Wirkens an die Oeffentlichkeit gelangen, Erwägt man 


die befonderen Schwierigkeiten, weldye bie ungeheuere Ausdehnung des nordifchen Meiches 
und die verhältnifmäßig niedrige Bildungsftufe der Maffe feiner Bevölkerung ftatiftifchen 
Forſchungen entgegenfezt, fo fann man nur der Meinung des „Jour. des Döb.“ beipflich- 
ten, wenn ed fagt, daß jene erften ftatiftifchen Veröffentlihungen nicht mit dem Maße 
frenger Genauigkeit gemeffen werden dürfen. Immerhin liegt in denfelben wenigjtens 
annähernd die Wahrheit und gewiß dürfen fie auf einen weit höheren Wert Unfprucd machen 
als alle früheren Publikationen ähnlicher Urt, bei weldhen fein feſtes Syftem beobachtet 
war, fondern beinahe Alles nur auf Konjefturen berubte. 

Zudem wir den Angaben folgen, welche das „Your. ded Deb.” aus den erwähnten 
ſtatiſtiſchen Mittheilungen hervorhebt, erfahren wir, daß fi) das europäifche Rußland — 
mit Einrehnung von Finland (6873 Quabratmeilen) und Bolen (2320 O. M.) — über 
94.740 geogr. Quadratmeilen erftredt, d. i. über mehr ald die Hälfte des Gefammtumfan- 
ges (182.512 Q. M. (von Europa. Dazu kommen noch in Afien: die Faufafifchen Gebiete 
mit 4725 und Sibirien mit 237,503 Q. M.; in Umerifa: die Ländereien der ruffifch-ameri- 
laniſchen Befellihaft mit 17.500 Q. M. Das macht im Ganzen 353.468 O. M. oder 
viermal ſoviel ald das ganze niht-ruffiihe Europa in ſich begreift. Man darf ſich alfo 
nit wundern, wenn Gouvernements (Provinzen) und Gebietötheile Rußlands vorkommen, 
zwei> und dreimal fo umfangreich ald mancher der größeren Staaten Europa’s, Unter ben 
65 Gouvernementd und Territorien, in welche das ruffifche Kaiferreich getheilt ift, finden 
wir 7 von größerem Umfang ald Franfreih (9615 Q. M.) und nur vier, die Feiner find als 
Belgien (625 Q. M.): die mittlere Ausdehnung der einzelnen Theile des Reiches erhöht 
fi in dem Maße, ald man von dem Mittelpunfte gegen bie Beripherie dieſes Foloffalen Länder- 
Konglomerates vorfchreitet. - 

Verhältniimäßig jo ſtark bevölfert wie etwa Portugal, Griechenland oder die euro» 
päiſche Türkei — d. h. in dem Grade, welchen man die mittlere Dichtigfeit der Bevölke— 
rung (ungefähr 1500 Seelen auf die Q M.) nennt — würde Rußland für 550 Millionen 
Einwohner (2Y/,mal die gegenwärtige Bevölferung des ganzen nicht-ruſſiſchen Europa) 
genügenden Raum bieten. Ohne jedoch von Sibirien zu ſprechen, wo man jtredenweid 
hundert Meilen weit wandern fann, ohne auf eine menſchliche Wohnung zu ftoßen, gibt es 
auch im europäifhen Rußland weitgebehnte Bezirke, die gänzlich unbewohnt oder vielmehr 
unbewohnbar find. Der äußerfte Norden mit feinen Moräften, feinem Eis und feinen Wäl- 
dern; die Steppen des Südend mit ihrem vollftändigen Waffermangel feinen dazu verur- 
theilt, noch auf lange hinaus Wüften zu bleiben. Zwanzig Gouvernements zählen weniger 
als 500 Einwohner auf die Quadratmeile; in 12 Provinjen ift diefes Verhältniß zwar ein 
günftigeres, bleibt aber mod) immer unter 1000 Seelen; 27 wechjeln zwifchen 1000 und 
2000, und nur 6 Provinzen haben mehr ald 2000 Einwohner pr. Ouadratmeile. Diefe 
6 am bichteften bevölferten Gouvernements bilden einen breiten elliptiichen Streifen, der im 
Norden von Moskau, nahe der Wolga, beginnend, über die Ofa und den Dnieper hinzieht, 
um am Dniefter, bei Kaminiej⸗Podolsk (an der galizifhen Grenze) zu enden; dort war jo zu 
fagen die Wiege und ift noch jegt der Mittelpunft des nationalen mosfovitifchen Lebens. 

Obwol relativ fehr dünn, erhebt ſich Rußlands abfolute Bevölferung dennoch zu einer 
faft erfhredenden Ziffer. Die amtlihen Dofumente, aus denen die vorliegenden Angaben 
geſchöpft find, ſprechen von 63:5 Mill. Seelen für das europäifche Nußland, wobei Polen 
mit 47 und Finland mit 1:6 Mill. hinzugerechnet find. Schlägt man auferdem Kaufa- 
fien mit 24 Mill, Sibirien mit 54 Mill. und die amerikaniſchen Befizungen mit 10.700 
Einwohnern zu obiger Summe, fo erhöht ſich diefelbe auf 71,310.700 Seelen. Das ift 
beinahe zweimal die Einwohnerzahl von Defterreid oder Frankreich, mehr als 21/,mal 
jene Großbritanniens. Wie faſt in allen dünnbevölferten Ländern, ift aud) in Rußland die 

. Bevölferung in ziemlich rafher Zunahme begriffen. Im Jahre 1856 zähite man 2,706.870 
Geburten gegen 2,146.900 Sterbfälle — alfo bei den Erfteren ein Mehr von 559.970 
Seelen oder 0°78°%/,. Dabei kömmt zu beachten, daß man in Rußland das erwähnte Jahr 
für ungünftig in Bezug auf dad Wachstum der Bevölkerung bielt, welches im jährlichen 


36 


Durchſchnitte 1%/, beträgt. Wenn man das Ergebniß der Volkszählung des Jahres 1836 
mit ber für 1856 Ffonjtatirten Seelenzahl vergleicht, fo findet man innerhalb diefes zwan— 
zigjäßrigen Zeitraumes in der That eine Zunahme um 12,110.000 Köpfe oder 20°480/,. 
Angenommen, daß diejed Verhältniß fortan ungeändert bliebe, jo hätte Rußland bis zum 
Jahre 1875 eine Bevölkerung von 88, und bis Ende des 19. Zahrhundertes jogar 110 
Mill. Seelen. 

Zwar verringert fih das Wachstum der Benölferung gewöhnlich in dem Maße, als 
deren Dichte zunimmt, und mandes Jahr (4. B. 1856) zeigt in den ruffifchen Städten 
eine größere Anzahl Sterbfälle ald Geburten; doch kömmt ein ftarfes Zufammendrängen 
von Menfchen in Rußland noch wenig vor und ift ohne Bedeutung gegenüber tem To— 
tale der Bevölkerung. Einzig und allein in den beiden Gouvernements St. Peteröburg 
und Moskau verfchlingen die Städte einen ziemlich beträchtlichen Theil (5350 und bez. 
2750°/,) der gefammten Einwohrerihaft. Minder hervortretend, wenn auch relativ noch 
immer von Belang, iſt diefed Verhältniß im den drei pontifhen Provinzen: Eherfon, Tau: 
rien und Beffarabien, wo auf die Städte rejp. 20°30, 18:40 und 17°809/, der Benöls 
ferung entfallen. An allen anderen Punkten des Neiches ift die ſtädtiſche Bevölkerung 
äuferft geringfügig, im allgemeinen Durchſchnitte nit einmal 9 Städter unter 100 Seelen 
der gefammten Einwohnerzahl. In ganz Rußland zählt man gegenwärtig 678 eigentliche 
Städte, 13560 Gemeinden, die ebenfalld gewiſſe ſtädtiſche Privilegien genießen, und 
305.439 Dörfer. 

Die relative Minderheit der ftädtijchen Bevölkerung findet auch in der geringen An« 
zahl von Handeltreibenden ihren Ausdrud. Wie befannt, gibt ed in Rußland drei Gilden 
oder Klaffen von Kaufleuten. Die Mitglieder der erjten Gilde müffen wenigflens ein Ber- 
mögen von 16,000 Nubel nachweifen, und fönnen jede Art von Handels- und Banf- 
geſchäften treiben; die zweite Gilde (6400 Rubel Kapital) vermitielt den inneren und inter 
nationalen Handel, diefen lezteren aber nur bis zu einem Wertbelange von ungefähr 
151.000 fl. öfterr. Währg. ; die dritte Gilde endlich (wenigſtens 3200 Rubel Vermögen) 
treibt bloß Handeldgefhäfte im Innern. Nun gab es 1856 in ganz Rußland nicht mehr 
wie 1149 Kaufleute der erjten, 2909 der zweiten und 51.012 der dritten Gilde; im Gan- 
jen alſo 55.070 Handeltreibende, d. i. 1 auf je 1160 Einwohner. Faſt ein Drittbeil 
(16.821) der obigen Gefammtzahl entfällt auf die A Gouvernements St. Peteräburg, 
Moskau und Cherſon (Odeffa). Das einbefannte Vermögen der 55.070 Kaufleute ober 
das Kapital, welches — auf dieſer Bafis berechnet — in Rußlands innerem und äußerem 
Handel verwendet ift, bezifferte fih 1856 mit 263,957.900 fl. öfterr, Währg. ; da jedoch 
dad gefezlihe Minimum, welches die Angehörigen jeder Gilde nachzuweiſen haben, in ber 
Wirklichkeit namhaft überfchritten wird, fo dürfte es feine falfhe Schägung jein, wenn 
nan das im Handel inveftirte Kapital der erſten und zweiten Gilte in runder Summe 
mit je 200 Mill., und das der britten mit 500 Mill. fl., oder das Ganze mit 900 Mitt. fl. 
veranschlagt. Bei der ungeheueren Ausdehnung ded Verkehrsgebietes, dem ſchlechten Zu- 
ftande der Verbindungkwege und den daraus unvermeidlich entjpringenden ſehr langen 
Krediten fann im Allgemeinen ber Kaufmann fein Geſchäftskapital kaum öfter ald 21/,mal 
im Jahre umfehren, und ed würde fich darnach der innere und äußere Handel Rußlands auf 
einen Jahreswert von mehr ald 2 Milliarden Gulden erheben. Da die induftrielle Thätig- 
feit dieſes Foloffalen Reiches noch wenig entwidelt it, fo beſchränkt ji jener Handel 
größtentheild auf Vergehrungsgegenftände und Nobftoffe. Die amtliche Statiſtik Shäyt für 1856 
die Produftion der Fabrifen und Manufafturen auf 376,866.000 fl.; doch muß man 
berüdjichtigen, daß die betreffende Wertiumme für 1849 bloß 260,946.000 fl. war, alfo 
innerhalb 8 Jahren eine Steigerung der Produktion um 115,920.000 fl. oder mehr als 
440/, ftattgefunden hat. 

Man darf wol die Behauptung aufftellen, daß die Fortjchritte, welche das wirtfchafliche 
Leben Rußlands im Laufe ded lezten Jahrzehnts gemacht hat, durch die dort in jüngfter 
Zeit zur Geltung gelangten Tendenzen und namentlich durch die großartige Mafregel der 
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Gmaneipation, welhe 9 Millionen Leibeigene in freie Arbeiter umwandeln foll, eine 
wejentliche Befchleunigung und Vervielfältigung erfahren werden. Anderfeits jedoch machen 
ed bie vorſtehenden Angaben augenfällig genug, daß es der ruffifchen Regierung bei ihren 
Reformen auf lange Jahre hinaus an Arbeit nicht fehlen werde. Nuflands Bevölkerung 
und deren PBroduftiofraft in ein gefundes Verhältniß mit der Gebietsausdehnung bed Lan- 
des zu bringen, ijt ein großes, aber auch mühevolles Werk! 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Prag. (Sizung am 9, December.) Bevor die Berathung über die Programms 
Gegenftände begann, machte Hr. Seutter von Lögen der Kammer die Mittheilung, daf 
Hr. Ludwig Haaſe. im Beginne ded nächſten Jahres eine Neife nah Spanien, Portugal 
und an die Nordfüfte von Afrifa anzutreten beabjichtige. Nachdem Hr. Ludwig Haafe 
bereitd auf feiner, im Beginne ded Jahres 1859 nad Egypten und Syrien unternomme- 
nen Reife den böhmifhen Induftriellen durch feine perfönliche Verwendung fowol, wie 
durch Mufter und intereffante Auskünfte vielfach Gelegenheit zur Anfnüpfung von Hans 
belöverbindungen geboten, fo fei mit Recht zu hoffen, er werde auch auf der bevorjtehenden 
Reife in der Lage fein, der böhmiſchen Induftrie willfommene Dienfte zu leiften. Hr. von 
Seutter ftellte demnach) den Dringlidfeitdantrag, für Hrn. Ludwig Haafe zu diefem Ende 
vom f. k. Minifterium ein Empfeblungsfchreiben an die betreffenden f. f. Konjulate zu ers 
bitten. — Diejer Antrag wurde von der Kammer einftimmiz zum Beſchluſſe erhoben. 

Das gemäß Sizungsbeichluffes vom 21. November d. 3. zur Berathung des Antra- 
ges ded Hrn. Vicepräfidenten Bachofen von Echt in Betreff der beſchränkten Räumlichkeis 
ten am Prager Bahnhofe niedergejeite Komite ſprach ſich dafür aus, daß vorerft bloß in 

Betreff des erwähnten Uebelftandes ein Einfchreiten an das E. f. Finanzminifterium gerich- 
tet werben folle, belangend die andermeitigen, die Güterverfendung auf der Eifenbahn 
betreffenden Beſchwerden, möge fi die Kammer unmittelbar an die Generaldireftion der 
k. k. priv. öfter. Staatseifenbahngefellihaft wenden. Die Kammer gab diefem Untrage 
ihre Beiftimmung. Hierauf wurde der auf Grund des Vortrages ded Herrn Bicepräjidens 
ten verfaßte Entwurf der Eingabe an das f. k. Finanzminifterium vorgelefen und von ber 
Kammer angenommen. 

Bom k. f. Urmee-Oberfommando erging an bie Kammer die Aufforderung, ein Gut- 
achten über bie beabfichtigte Durchführung einer allgemeinen Regelung des Verfrachtungs— 
weſens bei Militär-Werarialgütern zu erftatten. Die Kammer bejhloß, mit der Vorbera— 
thung diefes Gegenftandes ein Komite zu betrauen. 

Trieft. (Sizung am 17. December.) Es wurde rine aus den HH. N. Bottacin, 
I. A. Adami, 3. H. Gminner und M. Nadich beftehbende Kommilfion ernannt, um zwei 
der Handeläfammer eingereichte Projekte zur Förderung des Triefter Handelsverkehrs zu 
prüfen und der Kımmer darüber Bericht au erftatten. Diefer Kommiffion wurde zugleich 
die Ermädtigung ertheilt, auch andere, der Kammer nicht angehörige Perfonen zu ver- 
nehmen, wenn fie died für zweckmaͤßig halte. 

Das k. k. Finanzminifterium hatte die unterm 26. Auguft 1859 an dad beftandene E. f, 
Hanbeläminifterium gerichtete Eingabe der Kammer, nad vorläufig mit dem f. f. Miniſte— 
rium bed Yeußeren gepflogener Rückſprache, dahin erledigt, daß dermalen noch nicht der 
geeignete Zeitpunkt vorhanden fei, diein Anregung gebrachte Abfendung öfterreichifcher Kriegs: 
ſchiffe zum Abſchluſſe von Handelöverträgen mit China, Japan und Siam in näbere Er» 
wägung zu ziehen. Mit Beziehung darauf beſchloß nun die Kammer, an das f. f. Minifte- 
rium eine erneuerte Vorftellung zu richten, in welcher fie erflärte, fie babe aus dem erwähnten 
Erlaffe nicht ohne Befriedigung entnommen, daß das f, f. Minifterium die in Anregung ge- 

brachte Abfendung oͤſterreichiſcher Kriegsſchiffe zum Abſchluſſe von Handelöverträgen mit 
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Chbina, Japan und Siam Feineswegs ald unausführbar betrachte, obgleich es dermalen noch 
nicht den geeigneten Zeitpunft gefommen glaube, um bdiefelbe in nähere Erwägung zu 
ziehen. Auch die Kammer fei bei der Eingabe, welche fie unterm 26. Auguft 1859 an das 
k. k. Handelsminiſterium richtete, feineswegd von der Anficht auögegangen, daß die bean- 
tragte Erpedition ſogleich ins Werk zu fegen fei; fie glaubte vielmehr, indem fie die Wid- 
tigfeit und den Nuzen eines folden Unternehmens für die öfterreihifche Schifffahrt und den 
öfterreihijchen Seehandel auseinanderfezte, dasfelbe vorläufig nur in Anregung bringen zu 
follen, indem fie fi fehr wol bewußt war, daß die erforderlichen Erhebungen und vorberei- 
tenden Maßregeln große Sorgfalt und längeres Studium in Anfprud nehmen. Ebenfo 
innig war und fei fie jebodh von ber Ueberzeugung durchdrungen, baf die auswärtigen fom- 
merciellen Beziehungen des Kaiferftaated, deren vorzüglichfted Organ bad Emporium von 
Trieft fei, eined neuen fräftigen Aufſchwunges und nachhaltiger Förberungsmittel bedürfen, 
wenn fie nicht zum größten Nachtheile der öfterreihifchen Marine, der zahlreichen, aus ber- 
felben ihren Erwerb ziehenden Bevölferung und all:r damit im Zufammenbange ftehenden 
wichtigen Intereffen in immer engere Grenzen zurüdgebrängt werden und endlich ganz er- 
fchlaffen follen. Daß aber Expeditionen, wie bie in Anregung gebrachte, zu dem bezeichneten 
Zwede bejonderd geeignet erfheinen, ergebe ſich auch aus dem Beifpiele, welches andere 
Mächte geben, die, wie Preußen, Dänemark, Belgien — lauter Staaten mit befgränften 
maritimen Kräften — ähnliche Unternefmungen ind Werf fegen, und hinter denen zurück⸗ 
zubleiben der Würde des Kaijerftaated gewiß nicht entfprehe, Eine umftändlichere Beweis⸗ 
führung fei jedody in diefem Punfte um jo weniger nöthig, als ja die f. f. Regierung ſelbſt 
durch die Fahrten, mit denen fie im Laufe der lezten Jahre die Fregatte Novara“ und bie 
Korvetie „ Carolina“ beauftragte, den hohen Wert befundet habe, welchen fie auf eine ſolche, 
durch rübmliche Traditionen ſchon vorgezeihnete Entfaltung unferes Seewefens lege, Wenn 
die Kammer ſich nunmehr erlaube, aud nad) dem oben erwähnten Brfcheide nochmals auf 
die vorliegende Angelegenheit zurüdzufommen, fo werde fie dabei von der zuverſichtlichen 
Hoffnung geleitet, daß der von dem k. £, Minifterium ald dermalen noch nicht vorhanden 
bezeichnete geeignete Zeitpunkt vielleicht in nicht allzu langer Frift eintreten werde, und daß 
ed deshalb wünſchenswert erjcheine, ſchon jegt die zum Zwede dienlichen Erhebungen anzu- 
ftellen, damit, wenn der günftige Moment fomme, die erforderlichen Studien nicht erft an- 
gefangen zu werden brauchen, ſondern bereitd beendigt zur Benüzung vorliegen. Aus diefem 
Grunde wage es die Kammer, an das f. f. Minifterium die Bitte zu richten, fie geneigteft 
zu ermächtigen, im Hinblide auf das eventuelle Eintreten eines geeigneten Zeitpunftes für 
diein Anregung gebrachte Unternehmung, nicht nur ſelbſt angemeffene Forſchungen anzuftellen, 
fondern ſich zu dem gleichen Behufe auch mit anderen Handelöfammern der Monardie in Ber- 
bindung und ins Einvernehmen zu ſezen. Diefer Bitte füge die Kammer noch die weitere 
bei, das f. k. Minifterium wolle auch feinerfeitd dad angeregte Projekt im Auge behalten 
und die zur einftigen Verwirklichung desjelben geeigneten vorbereitenden Mafregeln gemein- 
ſchaftlich mit dem f. f. Minifterium des Aeußern und dem kak. Marine-Oberfommando ans 
bahnen, welches leztere eine Solche Verwendung ber F. f. Kriegsmarine — die ſich auch mit den 
öfonomifchen Rüdjichten nicht allzu ſchwer vereinbaren Tiefe — gewiß nur als eine dem 
Berufe derjelben vollfommen entfprechende auffaffen Fönnte. 

Zum Abgeordneten der Kammer bei den im Laufe ded Monats December im E. k. 
Zuftigminifterium zu eröffnenden Berathungen über eventuelle Abänderungen ber dad Ber- 
gleihöverfahren betreffenden gejezlichen Beftimmungen wurde der gegenwärtig in Wien ver- 
weilende Börjedeputirte Hr. Elio Nitter v. Morpurgo ernannt. Die demfelben gleichzeitig 
ertheilten Inftruftionen umfaflen folgende, entfprechend begründete Punkte: 1. Es wird vor- 
gefchlagen, daß die Begünftigung des Vergleichsverfahrens von den Fraft der Verordnung 
vom 6. September 1845 beim Triefter Börfenamte infinuirten und dadurch zu Wählern 
der Handeldfammer gewordenen Kaufleuten nur dann in Anſpruch genommen werben fönne, 
wenn feit diefer Infinuirung wenigftens ein Jahr verfloffen ift. — 2. Die Eröffnung bes 
Konfurjes der Gläubiger follte im Sinne des $. 16 ber Minifterialverordnung vom 
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18. Mai 1859 auch dann ftattfinden, wenn der Schuldner dem Komite feine oder nur un⸗ 
regelmäßig geführte Handelsbücher vorlegen fann. — 3. Statt des im $. 22 der erwähnten 
Verordnung vorgefchriebenen Dritteld der Gläubiger fellte diefe Minderheit auf ein Viertel 
befchränft werden. — 4. Falld der Gläubigerausfhuß Beweife bat, daß eine angemeldete 
Forderung fingirt fei, folle derfelbe ermächtigt fein, diefe Anmeldung ald nicht geſchehen zu 
betrachten. — 5. Den Gläubigern, welche ohne ihre Schuld ihre Forderung nicht 
angemeldet, jollte die restitutio in integrum zugeftanden und ald peremtorifher Termin 
ber vorleste Tag vor dem für ben Vergleichsvorſchlag bezeichneten feſtgeſezt werden. 
Auch follte der zum Kommiſſär beftellte Notar verpflichtet fein, allen ihm befannten Gläu- 
bigern die feſtgeſezte Friſt mittelft refommandirter Schreiben fundyugeben. — 6. Die dem 
Gläubigerausfhuffe ertheilte Vollmacht follte eine allgemeine fein und auch alle jene 
Geſchäfte umfaffen, für melde im Sinne des $. 1008 des bürgerlichen Geſezbuches eine 
befondere Vollmacht nöthig ift. 

Bon-der den Rhedern bewilligten, von der Börfedeputation verwalteten Subvention 
im Betrage von einer Million Gulden waren bis zum 12. December 141.000 fl. bereits 
ausbezahlt und ein weiterer Betrag von 786.400 fl. für Subventionen bewilligt, jo daß 
noch 72.600 fi. verfügbar blieben. Die Zahl der Schiffe, auf welche Subventionen bewilligt 
wurden, betrug 117 mit einem Gejammtgebalte von 46.192 Tonnen. 

Schon im Jahre 1850 hatten bei der f. f. Gentral-Seebebörde, mit Zugiehung von 
Vertretern des Hanbeld- und Rhederſtandes, Berathungen über einen Geſezentwurf be— 
gonnen, der die Einführung einer Marine-Injkription, die Negulirung des Dienfted auf 
den Handeläfhiffen und die Gründung eines allgemeinen Penfionsfondes für alte und 
arbeitäunfähige Seeleute, fowie deren Witwen und Waiſen begwedte. Da nun diefer Gejey- 
Entwurf in Folge des neuen Geſezes über die Heeredergänzung mwefentliche Abänderungen 
erfahren, fo wurden die betreffenden Verhandlungen wieder aufgenommen und bie f. f. 
Gentral-Seebehörbe hat die Börfebeputagion eingeladen, nach Einvernehmung fachverjtän- 
diger Mheder und Kapitäne ein Gutachten zu erftatten. 


Iundbrud. (Sizung am 25. November.) Der Hr. Präfivent Rellte den Antrag, 
eine dringlihe Bitte an das f. f. StattbaltereisPrifivium um Einjchreiten für Regelung 
der MWafferftraße von Kufitein abwärts bid Roſenheim zu überreihen. Alljährlic werden 
auf der Strede von Hall bis Kufitein die nothwendigjten Wafferbauten am Jan vor- 
genommen, um denſelben der Süifffahrt tauglich zu erhalten; an ftabilen Hinderniffen 
beftehe mit Ausnahme der Brüde bei Brirlegg auf diefer Strede feines mehr, und felbft 
für die Bejeitigung der durch jene gebotenen feien bereit? Verhandlungen eingeleitet, 
Leider könne man eine folhe Sorgfalt für die Fahrbarbaltung des Jans von Kufitein ab» 
wärts, und namentlich auf königlich baieriſcher Seite nicht rühmen, Auf diefee Strede, 
und zwar bis Rofenheim, jei dem Inn beinahe durchgebends freier Kauf geluffen, wodurch 
er an vielen Stellen eine Ausdehnung jelbft bis zu 1500 Klaftern annehme, welche das 
Fahrwaſſer ſchwäche und die Schiffe nörhige, die in Hull aufgeladenen Güter zu fhifften, 
d. h. auf Hülfäplätten derart zu vertheilen, daß fie mit der Hälfte oder ſogar nurdem Biers 
theil der vollenadung ein noch fahrbares Waſſer za erreichen ſuchen müffen, Es feien zwar 
in lejterer Zeit fomol von Seite Defterreihd ald Baierns in der Gegend von Zollhaus und 
Mühlgraben Durchſtiche ausgeführt und Parallelbıuten gemacht worden, durch welche der 
Inn eine größere Geſchwindizkeit erlangte und das innerhalb dieſer Bauten liegende 
Schottermateriale in Menge mit ſich führte, das er jedoch am Ende diejer Bauten, wo er 
bie Kraft, das Gefihiebe fortzubringen, verlor, ablagerte. In Folge deſſen bildete ſich da⸗ 
ſelbſt eine Schotterbanf, welche die Fahrt derart jperre, daß die Schiffe über die öfter- 
reichiſche Pilotenreihe fahren müffen, was bei hohem Waſſer mittelmäßig, bei mittlerem 
Stande nur jchlecht gehe, bei kleinem aber ganz unmöglich fei. Diefe Uebelſtände nöthigen 
die Schiffer, im Frübjahre die Fahrten ſpäter als in dem vergangenen Jahren zu beginnen, 
im Herbſte aber ſolche früher wieder einzuftellen, und man müßte jogar befürchten, daß, 
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wenn nicht Fräftige Hülfe geboten werde, fünftighin von Kufitein nur bei Hochwaſſer noch 
mit voller Ladung werde verjchifft werden können. Daß unter folden Umftänden Unglüds» 
fälle häufig fi ereignen, ſei leicht begreiflich; hiedurch wurden die Affefurangen ganz 
augenſcheinlich unverhältnißmäßig oft in Anfpruch genommen, daher fie nur zu entiprechend 
hoben Prämien affekuriren können, ja jelbft ſich weigern, fünfrighin auf fo gefährlicher 
Straße verjihern zu wollen. Eine geeignete Abhülfe laffe jih nur dann erwarten, wenn 
der Inn von Windhaufen bis Roſenheim ebenfo eingebämmt würbe, wie dies in Tirol und 
von Roſenheim abwärts der Fall fei, um was jchon oft — jedoch vergebens gebeten wurbe, 
Die k. baieriſche Regierung lege ſichtlich diefer Waſſerſtraße feine Bedeutung mehr bei, 
glaube ſolches durch die nebenbei laufende Eiſenbahn gerechtfertigt, und vermeine diefer um 
fo größeren Ertrag zu fihern, eine Unficht, die jedoch als irrig bezeichnet werben müffe. 
Es gebe viele Artikel, welche die Spefen des Eiſenbahntransportes nicht vertragen, und deren 
Erport nur dann ftattfinden fönne, wenn die Koiten der Beförderung fehr gering feien, wie 
Gement, weißer Kalk, Holz, Erdfarben, Eifenwaren, hemijche Produfte, Sumach, Käje 
u.f. w. Der Handel mit diejen werde durch den Mangel billigerer Verfrachtung ſehr be- 
einträchtigt und durch Verfolgung des erwähnten Zweded zum Theile fogar gan, aufhören 
müſſen. Aber auch die Spinnereien und Papierfabrifen, welde während der günftigen 
Jahreszeit die Waſſerſtraße zur Verjendung ihrer Erjeugniffe beaügen, feien durch dad Er» 
fhweren derjelben ehr im Nadıbeile. Sie haben mit jo übermächtiger Konkurrenz zu 
fämpfen, daß jede mögliche Eriparnif an den Verſendungskoſten [wer in die Wagſchale 
falle. Der Tranjit durch Tirol erleide entfchiedenen Nachtheil; denn die großen Mengen 
von Reis, Citronen u.a. italienifchen Produften, welche bei jiherem und billigem Transporte, 
wie in den früheren Jahren, dem Innſtrome zugeführt würden, um nad Defterreic ver 
fendet zu werden, nehmen ihren Weg über Venedig und feien auf diefe Weife dem Tiroler 
Süterverkehre entzogen. Die Berfammlung jtimmte dem Antrage einbellig bei und beſchloß 
die Abfaffung der begüglichen Bitte an das f. f. ttbalterei-Peäfidium, mit Unterlegung 
genauer Daten über in den legten Jahren auf * Waſſerſtraße ſtattgefundene Berjen- 
dungen zur vollen Hervorhebung der Wichtigkeit derſelben auf den allgemeinen Verkehr. 
Weiters berichtete der Hr. Praͤſident, daß die Klaſſifikation der Güter auf der Eifen- 
bahn nicht ftetö genau nach dem kundgemachten Tarife, fondern nad) einer willkürlichen 
Auslegung geichehe, wodurd die Parteien benachtbeiligt werden. Wie befannt, werden 
von dem F. k. Berg: und Hüttenamte Brirlegg größere Sendungen von Kupferplatten für 
die f, f. Münze nad Venedig gemacht; laut dem Gebührentarife fallen: „Metalle, uneble, 
nicht in anderen Klaffen genannte, rob, dann in Platten, Blechen, Dräbten, Kugeln, Röh- 
ren u. ſ. mw.” in die I, Klaffe; bingegen „Metallwaren, unedle, nicht in anderen Klaffen 
genannte (mit Ausnahme der Hoblwaren), auch Kupfergeld verpackt“ in die II. Klaffe. 
Es mödte wol unglaublich jcheinen, daß jene Kupferplättchen als Metallware, geſchweige 
benn ald Kupfergeld erklärt werden können; als Ware können fie nicht gelten, weil fie zu 
nichts anderem als zum Prägen von Kupfermünze verwendet werden können; ald Kupfergeld 
nicht, weil fie zu ſolchem erft durch die Prägung umgeftaltet werden, Für jede andere be— 
abfichtigte Verwendung müßten fie aber erft eingefchmofjen, und können fobin nur 
ald rohes Metall betrachtet werden, Daß diefe die zum Verſandt norhwendige Verpadung 
nicht zu einem Frachtſtücke I. Klaffe mache, fei einleuchtend; denn bie Birpadung fei nit 
für die Klafjififation maßgebend, was daraus hervorgehe, daß Bleche, Drähte und Kugeln 
großentheild verpadt verjendet werden, dieſe aber keineswegs nur „offen“ als der I. Klaffe 
zufallend erwähnt feien. Die Betriebiverwaltungen ſelbſt jeien darüber abweichender Uns 
ſicht und es fei der Fall vorgefommen, dag in Bozen, wo dieſer Artikel zur Weiterbeförbe- 
rung der Eiſenbahn übergeben, hiefür nur der Frachtenſaz der I. Klaſſe beanfprucht wurde, 
wogegen die Direktion in Venedig ſich nicht ſcheute vom kak. Münzamte den Unterjchied des 
Frachtſazes der II. von dem der I. Klajfe nachzufordern. Die Kammer fund hierin allerdings 
Willfür in der Auslegung des Far ſprechenden Tarifes und beichloß, die Bitte um Beſeiti— 
gung folder an das f. £, Finanzlandesdireftiond: Preäfidium zu leiten. 
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Lemberg. (Sizung am 18. November.) Der Hr. Kammerfefretär verlad den Bes 
richt, womit der f. k. Statthalterei angezeigt wurbe, daß in Folge des prov. Geſezes vom 
26. März 1850, R. G. BI. Nr. XXXIV, und der Gefchäftsordnung für bie Handeldfammern, 
$. 16, mit Ende December 1859 ein Drittheil der Mitglieder, welche bereitd durch 3 Jahre 
fungirt haben, ausyutreten babe. Zugleich wurde die Bitte geitellt, die £ f. Stattbalterei 
wolle durch die betreffenden f. k. Kreisbehörden die Neuwahlen einleiten und dad Ergebnif 
in der erften Hälfte des Monats December 1859 der Kammer befunnt geben laffen. In 
Folge dieſes Berichtes gab die f. k. Statthalterei befannt. da die Kreißvorftände in Lem- 
berg, Sambor, Przemysl, Stryj und Stanitlau angewieien worden find, die Neumablen 
nach ben hiefür beftebenden Vorschriften vorzunehmen und das Ergebniß der Wahl längs 
ftens bis 15. December 1859 der Kammer mitzutheilen. Diefe Mittheilung wurde ur 
Wiffenfhaft genommen. 

Die k. k. Statthalterei eröffnete, daß über die Eingabe vom 2. September 1859 
wegen Aufhebung der 301ägigen Wartfrift bei Einlöfung der fälligen Koupons von 
Nationalanlehens » Obligationen das f. f. Finanzminifterium unterm 16. Oftober 1859, 
3. 42746-938, eröffnet babe, ſelbes finde ſich nicht veranlart, die Anordnung vom 25, April 
1. 3., 3. 2308, womit dieſe Beihränfung verfügt wurde, im Allgemeinen aufjuheben, 
daß aber die Kreditsabtheilungen gleichgeitig ermächtigt worden feien, in Fällen, wo bies 
felben glauben, den unangemeldeten Zahlungsanforderungen der Parteien genügen zu fün- 
nen, auch obne vorangegangene Anmeldung die Nationalanlehens-Koupons zu realifiren. 
Wurde zur Wiffenfchaft genommen, 

Die k. k. Stattbulterei verftindigte die Kımmer, daß das F. f. Handeldminifterium 
mit Defret vom 31. Mai I. 3. über die, anläßlid ver Borlegung des Hauptberichted der» 
felden für die Jahre 1854— 1856 ausgebrüdten Wünfche Folgendes bedeutet habe: Die 
von ber Kammer angefonnenen legiälativen Beftimmungen wegen Ginführung eines 
Handelsgeſezbuches, Sanftion eined Gemwerbegefezes, Reviſion der Gerihtiorbnung und 
Aufbebung der Wuchergefege befinden ſich zum größten Theile ſchon feit längerer Zeit in 
Berbandiung und fei das Ergebniß derjelben gu gemwärtigen. Ebenfo ftehe die Negulirung 
der Weichſel und des San zum Zwecke der Verbeſſerung der Schiffoarkeit derfelben in 
Berbandlung und fei in den lezteren Jahren wegen Reinigung dieſer Flüſſe von Schiff: 
fabrt&binderniffen bereitd Bedeutendes geleiftet worden. Die Unteriuhung des Stromlaufes 
des Dnieſter dur einen englifchen Ingenieur behufs der Errihtung einer Dampfihiff- 
fahrt auf demſelben fei dem k. f. Minifterium befannt geweſen, und bie f. f. Sta'thalterei 
angemwiefen worden, wegen Befeitigung weſentlicherer Schifffabrtäbinderniffe das Geeignete 
entweder im eigenen Wirfungsfreife zu veranlaffen oder die .betreffenten Anträge an bad 
Minifterium zu erftatten. Lezteres ſei vor furgem mittelft eines die Sache umfaſſend behans 
delnden Berichted gefcheben. Bei dem furzen Laufe des Bugfluffes in Galizien, dem ver- 
twilderten Zuftande und der untergeordneten Bedeutung desfelben fönne vorläufig nach dem 
Ausſpruche des Minifteriums an eine Schiffbarmahung dieſes Stromes nicht gedacht mer» 
den. — Indeffen feien bei der kak. Stattbalterei die Verbandlungen über die beffere Nuz— 
barmahung dieſes Fluffes im Zuge, und dieie bereitd durch Wegräumung der darauf befind» 
lihen Schiffmühlen und dazu gehörigen Wehren wefentlid erleichtert worden, — Die 
beantragte Vermehrung der Realſchulen in Zolfiew, Kolomea, Sanok, Jaroslau und 
@taniälau würbe zuerft erbeifchen, daß die betreffenden Gemeinden fi zur Herbeifhaffung 
und Eicherftellung der von ihnen nad der U. 5. Nefolution vom 2. März 1851 (R. ®. BI. 
XX. Stüd, Nr. 70) zu beftreitenden Koften berbeilaffen, und ihre motivirten Geſuche bei 
der f. f. Statthalterei einbringen. Aber felbft dies voraudgefezt, dürften Gefuhe um Er» 
richtung von Oberrealfchulen zu Jaroslau und Stanidlau wenig Auefiht auf Erfolg haben, 
ba bie Vermehrung der Oberrealfbulen im Lemberger Berwaltungsgebiete um zwei in 
feinem richtigen Verbältniffe zur Anzahl der derzeit beftehenden Unterrealfchulen fände 
und überdies der ohnehin vieljeitig in AUnfprud genommene Staatsſchaz die Dotation der 
Lehrergehalte für 2 neue Oberrealfchulen zu übernehmen nicht in der Lage wäre. Deffen- 
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ungeachtet finde die f, £. Staithalterei es angemeffen, Verhandlungen in bdiefer Beziehung 
mit ben betreffenden Gemeinden mittelft der f. f. Kreisbehörden gleichzeitig einleiten zu 
laffen. Ueber die übrigen von der Handeläfammer zur Sprache gebraten Wünfche habe 
bad f. k. Handeldminifterium noch feine Entjcheidung mitgetheilt. — Der darunter vor⸗ 
fommende erneuerte Antrag wegen Errichtung einer Börfe und Einführung von Senfalen 
in Lemberg werde auf Grundlage eines in diefer Beriehung hoben Orts bereitd vorliegen 
den Berichted der F. f. Statthalterei dafelbft unter Einem in Unregung gebracht. — Wurde 
zur Wiffenfhaft genommen. Dad Kammermitglied Hr. Viktor Goldbaum beantragte, in 
einer Eingabe an das k. k. Minifterium darzuftellen, daß es fehr zwedmaͤßig wäre, in allen 
Kronländern bei Verkauf von Getreidegattungen ftatt des bieher üblihen Mafes das 
Gewicht ſowol im Fleinen ald großen Berfebre einzuführen. Bei ber über biefen Antrag 
eröffneten Didfuffion erklärte fi der Hr. Vicepräfident mit demfelben einverftanden, ftellte 
jedoch dad Amendement, die Kammer wolle befchließen, in ihrer Eingabe an das k. k. 
Minifterium die Bitte derart zu ftellen, damit im Handel mit Getreide neben dem Hohlmaße 
aud) das Gewicht angegeben werde. Der Antrag wurde mit dem Amendement angenommen 
und zugleich befchloffen, wegen Einführung des Gewichtes beim Verkaufe der Fiſche eine 
eigene Zufchrift an den k. Magiftrat der Hauptftabt Lemberg zu richten. _ 

Agram. (Sizung am 5. December.) Die f. f, Statthalterei forderte die Kammer 
auf, ein Gutachten über die Frage abzugeben, ob von der Beftimmung binfichtlih chirurgi⸗ 
ſcher Kenniniffe beim Barbiergemwerbe abzufehen und bloß auf die Beſchäftigung des Nafl- 
rens beſchränkte Befugniffe zu geftatten wären. Der Hr. Kammerſekretär referirte, daß, um 
mit den Intentionen der hoben Staatöverwaltung und den Grundſäzen der Kammer hin- 
fiptlidy freierer Bewegung der Gewerbe im Einflange zu verbleiben, zur Verleihung bloßer 
Nafirbefugniffe mit Ausſchluß aller hirurgifchen Operstionen umſomehr einjurathen wäre, 
ald in Kroutien Feine hirurgifche Lehranftalt beftehe, auf welcher fi der angehende Bars 
bier chirurgiſche Kenntniffe erwerben könnte, während andererfeits feine gefegliche Anorbnung 
vorliege, durch welche das Wandern der Gefellen in ein anderes Kronland ald das heimat⸗ 
lie ausdtüdlich anbefohlen wäre; wobei es jelbftverftändlich fei, daß das Publifum einen 
mit bloßer Nafirbefugniß verjehenen Barbier zu hirurgifchen Hülfeleitungen nicht berufen 
werbe, und daß jeder Uebergriff eines derartigen Barbierd ald Kurpfuſcherei durch die bes 
ftebenden fanität&poligeilichen Beftimmungen feine gefezlihe Ahndung finden müßte. Nach 
einer längeren Debatte über die erhobene Frage wurde der Neferatdantrag zum Bejchluffe 
erhoben. Hr. Ant. Luft, Zuderfabrifant in Gafaturn, legte der Kammer ein Geſuch an die 
f. £. Stattbalterei um einen Nachlaß von der Nübenfteuer mit der Bitte um bevormwortende 
Einbegleitung dedfelben vor. Der Hr. Kımmerjelretär bemerkte, Geſuchſteller begründe feine 
Bitte damit, daß die kroatiſche Zuderrübe um mehr ald 3 Grade weniger Zuderfloff ent- 
halte, wie die in mörblicheren Gegenden gebaute, deren Zudergehalt ald Maßſtab für bie 
Nübenfteuer angenommen worden fei; ferner daß die in Kroatien gebaute MNübe wegen ber 
größeren Milde des Klimas ſich nur bis Januar aufbewahren laffe und daher eine jchnellere 
und foftjpieligere Aufarbeitung erheifhe; endlih daß die Urbeitäfräfte in Kroatien viel 
theurer ald im Norden und dabei bie Arbeiter minder gefchict feien, daher weit weniger 
feiften als in anderen Provinzen. Neferent, der auf feiner Bereifung die Cakaturner Zuder- 
fabrif infpieirt hat, beftätigte die Nichtigkeit der Angaben des Bittftelferd, und wies darauf 
bin, daß das Anjuhen nad feiner Anfiht um fo berüdjichtigungswürbdiger fei, als in 
Folge der Reftriftion des Tabafbaues auf der Murinfel der Nübenbau dafelbft ein Bedürf- 
niß für die Bevölkerung geworden fei, daher derfelbe aus wirtihaftlihen Gründen erhalten 
werden müßte, wad nur in dem Falle geſchehen könne, wenn ſich die Fabrik erhalte. Bei 
dem jegigen Ausmaße der Rübenſteuer jei aber die Eriften, der Fabrik felbft in Frage ger 
ftellt, wie denn bereits zwei früher gegründete Nübenzuderfubrifen (in Cice und Recica) mit 
großen Berluften eingegangen feien. Der Antrag des Neferenten, diefed Geſuch bevorwor- 
tend ber f. f, Statthalterei vorzulegen, wurde einftimmig angenommen. 
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Zur Beform der direkten Befeuerung in Oeſterttich. 


vn. 
Das beantragte Spitem ber Ermerb: und Rentenfteuer. 


Um ben im vorigen Abjchnitte hervorgehobenen weſentlichen Mebelftänden der 
Stenergefeggebung abzuhelfen, beantragt der Entwurf der Finanzverwaltung: an 
bie Stelle aller dermaligen Ermerbiteuer- Arten und der Eintommenfteuer eine 
Erwerbjteuer und eine Rentenfteuer einzuführen. Der erften hätte alles der 
Realfteuer nicht unterzogene Einfommen zu unterliegen, welches durch perfönliche 
Leitungen allein, oder durch Arbeit in Verbindung mit Kapital und Naturkräften 
erzielt wird, infofern es nicht unter die Mentenfteuer fällt; der lezteren bagegen 
alles übrige Einfommen, welches zunächſt durch Arbeit von Seite des Bezugs— 
berechtigten nicht unmittelbar bedingt erfcheint, oder das auch vom Auslande öfter: 
teihifchen Staatsbürgern gleichviel aus melden Quellen zufließt. 


A. Die Eriwerbfteuer. 


Das Einkommen, welches der Erwerbiteuer unterliegt, it feinem Wefen nad 
entweder Kapital: und Unternehmergewinn ober Arbeitsrente lediglich 
aus perfönlichen Leiftungen fließend. Allein das Geſez fo mwenig ald das Leben 
vermag diefe beiden, häufig ineinander verfchwimmenden Beitandtheile genau und 
Iharf zu trennen. Betrachtet man 3. B. dad mit vielen Arbeitern befezte Bureau 
eines Advokaten, fo wird man beffen Einfommen ficher nicht bloß ald den Lohn 
für perfönliche Leiftungen anfehen fönnen, es wird ſich damit auch Kapitalrente 
und Unternehmergeminn verfnüpfen. Aus praftifchen Gründen empfiehlt ſich daher, 
das ermwerbfteuerpflichtige Einfommen in ein foldyes, mwelches entweder aus Han- 
dels- und Gemwerbdunternehmungen, oder auch aus anderen felbftändigen Be- 
fhäftigungen, die man jonft vorwiegend den perfönlichen Leiftungen zurechnet, 
erwächſt, und in ein folches einzutheilen, das aus einem bloßen Dienft: ober Lohn- 
Berhältniffe hervorgeht. 

Zum praftifhen Zmwede der Umlage theilt demnach der Gefezentwurf bie 
Einfommenftener in zwei weſentlich verfchiedene Klaffen. Zu der erften Klaffe 
gehören alle felbftändigen Befchäftigungen, fie mögen unter das Gemerbögefez 
fallen oder nicht, Handeldunternehmungen und Gemwerbe aller Art, Bergbau: und 
Hüttenbetrieb, aber auch 3. B. die perfönlice Gefchäftsvertretung der Advokaten, 
Notare, Senfale, Handeld- und Privat Agenten, Erziehbungsanftalten, die Aus- 
übung der Heilkunde, oder einer Wiffenfhaft und Kunft, die Unternehmung von 
Zeitungen wie von Theatern ꝛc. 

Nur die unter bad Wereindgefez von 1852 fallenden Vereine follen, mit 
Rüdfiht auf die Natur der Theilnehmer und der ihr Kapital repräfentirenden 
Snduftriepapiere, in Anfehung des mit ihrem Zwecke notwendig zufammenhängen- 
den Unternehmens nicht der Erwerbs, fondern ber Rentenſteuer unterliegen. Ber 
treiben fie jedoch ein Unternehmen, meldes mit bem Wefen und Zwecke bes 

Auftria. XII, Jahrgang. II, Heft, (Musgegeben am 16, Januar 1860.) 5 
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Vereins nicht notwendig zufammenhängt, jo haben jie hievon, wie andere Ber: 
fonen, die Ermerbfteuer erfter Klaffe zu entrichten. Wir werben auf diefe wich: 
tige Ausnahme und deren Begründung bei der Nentenfteuer zurüdfommen. 

Der Ermwerbfteuer zweiter Klaffe unterliegen dagegen alle firen und verän- 
derlichen Lohnbezüge, Gehalte zc., infofern fie nicht oneros, d. h. zur Beftreitung 
von Dienfted- oder Arbeitdauslagen beftimmt find. 

Diefe Klaffen » Unterfcheidung der ermwerbenden Perſonen, nämlich in ſolche, 
welche felbftändig, umd in folche, welche nur als Hülfsarbeiter oder in irgend einem 
Dienftverhältniffe ftehenb erwerben, ift in der Natur der Verhältniſſe begründet 
und durch die Praris hinlänglich geläufig geworden. Wiewol es der Doftrin faum 
gelingen dürfte, auch zwifchen diefen beiden Klaffen durchgehende eine fcharfe 
Scheidelinie zu ziehen; fo dürften doch in der praftifchen Sonderung berfelben 
nur wenig Anftände hervortreten, die nicht leicht zu beheben wären. Uebrigens follen, 
vorab bemerkt, alle bisherigen, vom Betrage des Einkommens bedingten Steuer: 
befreiungen aufhören. 

Die Steuerumlage hätte mie folgt zu geichehen. Jeder Gemeinde-Bor: 
fand würde, unter Mitwirkung bes dem Bezirke gleichfalls angehörenden Ge— 
ſchäftsleiters der Lokalkommiſſion, ein individuelles Verzeichniß aller im Orte 
befindlichen, der erſten Steuerklaſſe unterworfenen Beihäftigungen verfaffen und 
darin alle Thatumftände, die auf den Umfang und Ertrag des Gejchäftes von Ein: 
fluß find, anführen. Die aus fünf Ermwerbjteuerpflichtigen erjter Klaſſe gebildete 
Bezirks-Kommiſſion hätte diefes Verzeichniß zu prüfen und richtig zu ftellen; 
fodann aber der Lokal: Kommiffion, ber. deſſen Gefchäftsleiter, fammt ben 
die bisherige Bemeffung der Erwerb: und Einfommenfteuer betreffenden Akten zu 
überfenden. Leztere, auch aus Erwerbteuerpflichtigen in derfelben Gemeinde be- 
ftehend, würde im Vereine mit ihrem Gefchäftsleiter das Einfommen jedes Unter: 
nehmers oder felbjtändigen Geſchäftsmannes mit Nüdfichtnahme auf das Einkom— 
men in den vorhergehenden drei Jahren, auf den lezten Steuerfag und auf alle 
fonjtigen Umftände einfchägen. Diefer Hauptaft der Selbjteinfchäzung kann dort 
unmöglih auf nachhaltige Schwierigkeiten ftoßen, mo das Princip der Selbſt— 
Verwaltung in den Gemeinden überhaupt ſchon Wurzel getrieben hat; hiervor 
zurüdjchreden, diefes jedes bürgerliche Interefje jo nahe und unmittelbar berührende 
Geſchaft wieder auf durchaus bureaufratifche Organe zurückwälzen, hieße ſoviel als 
überhaupt auf die Selbftverwaltung der Gemeinden verzichten und würde in 
Ländern des Selfgovernement, wo derartige Vorgänge ganz und gar zum Ge- 
meinbeleben gehören, als ein nichterhörte® testimonium paupertatis angefehen 
werden. Will man den Zwed, jo muß man aud die am fich rechten und ent- 
fprechenden Mittel wollen. 

Den Einſchäzungsakt hätte nun die Bezirfe-Kommiffion, ganz jo mie bezüg— 
lich der Grundjteuer, zu prüfen, mit dem Rechte, die Einfchägung zur Herjtellung 
eined richtigen WVerhältniffes unter den Gemeinden um ein angemeffenes Procent 
zu erhöhen oder zu vermindern; gegen die Erhöhung ſtünde der Gemeinde ber 
Rekurs, im ähnlicher Weile wie bei der Realjteuer, an die Landes: Kommij- 
fion offen. 
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Noch vor diefer individuellen Einjchäzung hätte jedoch die Landes: Kom: 
miffion das Steuer-Poftulat für jedes Kronland, auf Grundlage der Anträge der 
Bezirks - Kommiffionen, mit Rüdfiht auf den dermaligen Steuerbetrag und auf 
die Gewerbethätigfeit ded Landes an die Central» Kommiffion begutachtend 
vorzulegen, deren Anträge der Entfcheidung des oberften Gefejgebers unterbreitet 
würden, Gleichzeitig mit der Vorlage wegen Beſtimmung des Poftulats an Er: 
merbfteuer erfter Klaffe hätte die Landes-Kommiſſion, gleichfalld über die Anträge 
ber Bezirfö-Kommiffionen, einen Minimal-Tarif über das geringfte Einfommen 
für die verfchiedenen Kategorien der ftenerbaren Gefchäfte vorzufchlagen. Diefes 
Minimal-Einfommen bildet den Ausgangspunkt für die Einfchägung, nach welchem 
auh ruhende Gemwerbärechte, dann ſolche felbjtändige Befchäftigungen bejteuert 
würden, deren Ertrag, nad gefchehener individueller Einſchäzung, das in dem 
Tarif angefezte Minimal-Einfommen nicht überjteigt. Eben die Einführung eines 
befonderen Minimal-Tarifs für jedes Kronland ermöglicht es, nicht bloß richtige 
Firpunfte für die Einfchäzung zu gewinnen, fondern aud die Eleinen Gewerbe 
ohne Drud in den Kreis der Beitenerung zu ziehen und dann ruhende Gewerbs— 
rechte ebenfo mie brachliegende Aecker zu beſteuern, nämlich mit dem jebesmaligen 
niedrigiten Ausmaß. Diefer Grundfaz, auch eine ſolche Fähigkeit des Erwerbs, 
welche jedenfall® auf die Konkurrenz Einfluß äußert, folglich für den Staat ander: 
mweitigen Entgang herbeiführen kann, nicht jeder Steuerpflicht zu entheben, läßt 
fi) aus Gründen der Volkswirtſchaftspflege mol rechrfertigen, jteht übrigens in 
der gegenwärtigen Gefeggebung gleichfalld in Geltung. Es leuchtet dies um fo 
mehr ein, als ber Belaftete durch Heimfagung des Gewerbrecdhts fich feiner Steuer: 
pflicht entledigen kann, was für die Zukunft auch durch die Gewerbefreiheit er- 
feichtert werben bürfte. 

Das Allerhöchſt beitimmte Steuer: Poftulat würde fünf Jahre hindurch, 
vorbehaltlich der gejtatteten Steuerabfchreibungen bei Verminderung des Einkom— 
mens, ungeänbert bleiben, und auf Grund bes nachfolgenden inbivibuellen Ein- 
ſchäzungsaktes in Verhältniß des endgültig feftgefezten Einkommens auf jeden 
Bezirk und jeden Steuerträger vertheilt werben. 

Die Ermwerbfteuer zweiter Klaffe, die das Einfommen bloß aus perfönlichen 
Leiftungen trifft, wäre dagegen auf Grund eines nad dem Einkommen progreffio 
abgeftuften Tarife firer Steuerſäze in Folge ber Selbſtſchäzung des Steuerpflich- 
tigen in ber einfachften Weiſe mittelft Löfung von Steuer-Bolleten jedes Dudts 
tal zu entrichten, mit Wegfall der biöher üblichen Faſſionen und Einfhäzungen, 
und unter Haftung der Dienft- und Arbeitgeber. Die Verwaltung und Einhebung 
diefer Steuer würde zunächſt den Gemeinde-Borftänden obliegen. 

Kontrovers ift bei biefer Erwerbfteuer zweiter Klaffe zumal die Frage wegen 
Steuerbefreiung nad der Höhe des Einkommens. Das Prineip verlangt jeden 
Erwerb, aud den ber Lohnarbeiter, ber Befteuerung zu unterziehen, und feine 
Grenze für das fienerbare Einkommen, etwa auf 500-1000 fl. feftzufegen. Wie 
ſchwer ift es felbft nur den Begriff ber gemeinen Lohnarbeiter zweifellos zu ftellen 
— mie viel ſchwerer bie richtige Grenzlinie des Einkommens, mo bie Steuer an- 
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fangen follte, in ber Praris aufjufinden und feftzuftellen! Die Willfürlichkeit einer 
ſolchen bejtimmten Grenze gegenüber ben fo verſchiedenen wirklichen Umſtänden 
fpringt in die Augen. 

Nach dem gegenwärtigen Gefege ift die reine Arbeitsrente von ber Ermwerb- 
und Einfommenjteuer befreit, wenn fie den Betrag von 600 fl. nicht überjteigt. 
Befreit in ſolchem Fall find alfo die Tag-, Wochen, Monatslöhner, das Dienft- 
gefinde, Hülfsarbeiter, Beamten, Schriftfteller, freie Künftler, Aerzte, Privat: 
Lehrer in Orten unter 4000 Einwohner, bei einem Einfommen bis 600 fl. K. M. 
Auch fchreitet gemöhnlich die Steuer mit dem Einkommen diefer Kategorien in 
einer bejtimmten Progrefiion fort — bie einzige Progreflinfteuer in Defterreich 
— fo daß von 1000 fl. Einfommen nur 1%, von 2000 fl. 11%, von 3000 fl. 
20/,, von 4000 fl. 21/,%, und fo fort, enblih von 9000 fi. 5%, und von 
10.000 fl. 5'/,%, nie aber mehr zu entrichten find, während fonft in der Regel 
die Steuer nicht unter 5°/, des Einkommens (ohne Kriegszuſchlag) beträgt. 

Der vorliegende Entwurf über die Erwerbſteuer zweiter Klaffe macht dagegen, 
mie gejagt, binfichtlich der Steuerpflicht feinen Unterfchied, mol aber hinfichtlich 
des Ausmaßes. Sie bleibt eine Progreffinftener, ihr höchſter Saz foll jedoch das 
Maß von 5%, des Einkommens nicht überfchreiten. 

Vom rechtlichen Standpunkt aus läßt ſich nicht beftreiten, daß Jedermann, der 
an den Vortheilen des jtaatlihen Verbandes theilnimmt, auch verpflichtet fei, zu den 
allgemeinen Staatslaften in Berhältnif feines Einkommens beizutragen. Es ban- 
delt jich daher bloß um die Würdigung der Zweckmäßigkeit diefes Grundfaged. In 
Ungarn und Siebenbürgen iſt demſelben bereitö Folge gegeben, freilich in einer für 
die unteren Volfäklaffen drüdenden Weife, indem man beim Ausmaß der Steuer zu 
wenig auf die Steuerfähigfeit des Einzelnen Rüdficht nahm. Die Perſonal-Erwerb— 
fteuer in den ungarifchen Ländern, dann bie Proteftional: und die Kopftare in Sie- 
benbürgen dehnen fogar die Steuerpflicht ohne Rücjicht auf den Erwerb auf Jeber- 
mann aus. Während es fich alfo in diefer größeren Hälfte der Monarchie um Beſchrän— 
fung ber bejtehenden Steuerpflicht auf das Princip des wirklichen Ermerbes durch 
Arbeit handelt, foll diefes Princip in ber anderen Hälfte dagegen ganz zur Gel: 
tung kommen. Dort wird ſich die fragliche Steuerlaft bedeutend vermindorn, bier 
allerdings einigermaßen vermehren. Jedoch find die vorgefchlagenen Steuerfäze fo 
gering — 3. B. 25 Neufreuzer (1/, fl.) bis zu einem Einfommen von 200 fl. — unb 
das Princip der Selbftbefteuerung ift jo freifinnig angetragen, daß auch hier von 
einem Steuerbrude nicht entfernt die Rede fein und bie Entrichtung einer fo 
geringfügigen Abgabe in vier Quartald:NRaten felbft dem Iezten Taglöhner nicht 
beſchwerlich fallen kann. Leben doch die Dienftleute und die bei der Landmwirtfchaft, 
beim Handel und der Induſtrie ftätig befchäftigten Lohn: und Hülfsarbeiter nicht 
felten forgenfreier, beffer und reichlicher als ihre Dienftgeber, als die Familie 
des unbemittelten Gemwerbtreibenden oder Landwirtes felbft, melden doch eine 
Steuerbefreiung nicht zugedacht ift. Ohnehin follen die Steuerpflihtigen der Er: 
mwerbfteuer zweiter Klaffe nach ber Abficht des Entwurfes zu den Gemeinde, Bes 
zirls- und Landes-Erforberniffen nicht beitragen; Zufchläge zu dieſer Steuer find, 
infofern deren Entridhtung mittelft der Bolletenlöjung gefchieht, auch ſchwer aus⸗ 
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führbar. Ferner iſt nicht zu überfehen, daß der weniger Bemittelte, zur Staats— 
fteuer wie jeder Andere herbeigezogen, dadurch nur die Anregung zur felbitändi- 
geren Thätigfeit und einen größeren moralifchen Halt gewinnen muß, melche auf 
Belebung des Gemeinfinnd und des Pflichtgefühls hinwirken werden. Man darf 
fih ferner auf die Allerhöchſte Entichliefung vom 5. November 1857 berufen, 
womit in der Militärgrenze die für die Klaffe der Taglöhner beitehende Schuz- 
fteuer mit 2 fl. und A fl. genehmigt worden ijt; fowie auf das Beifpiel deutfcher 
Nahbarftaaten, dann auch Frankreichs, wo jeder Staatöbürger zur Leitung des 
Merted dreier Arbeitätage verpflichtet ift. Die allgemeine Steuerpflicht beſteht in 
Preußen und Baiern ohne die geringjte Unzukömmlichkeit, und eine fo mäßige 
Abgabe, bie nach dem vorliegenden Antrage nur beinahe die Hälfte des anderwärts 
biefür geltenden Steuerausmaßes beträgt, kann bei der Lebensweiſe auch der unterjten 
Volksſchichten in Defterreich nicht für brüdend erfannt werben‘). Befindet ſich 
übrigens ber Arbeiter außer Befchäftigung, fo braucht er natürlich auch feine 
Steuer-Bollete zu löſen. 

Ungeachtet in der Perſonal-Erwerbſteuer die zu beſeitigende Unbilligkeit liegt, 
daß ſie als Kopfſteuer auch auf jenen Hausgenoſſen laſtet, welche kein ſelbſtändiges 
Einkommen haben, rechtfertigen doch die in der öſtlichen Hälfte der Monarchie 
ſeit dem Beſtehen jener Steuer gemachten Erfahrungen keineswegs die Beſorgniß 
es möchte fi) dad Band zwifchen Dienft: und Arbeitgeber einerfeits und Dienft- 
boten und Arbeiter anderſeits durch die mäßige Beſteuerung ber lezteren lodern. Ob 
diefe Steuer auf den Arbeit: und Dienftgeber überwälzbar fei ober nicht, hängt 
von den Umftänden, insbefondere von dem Verhältniß zwiſchen Arbeit und Nach— 
frage bezüglich der perfönlichen Leijtungen ab. Dies findet mehr oder minder bei 
jeder direften Steuer Statt, und führt nur, mie wir ſchon Anfangs erörterten, 
zu einer weiteren Audgleihung der Steuerlaft. Auch der Realbeſizer, der Handels— 
und Gemerbämann fucht, ſoweit die Verhältniffe der Konkurrenz es geftatten, Die 
auf ihm laftende Steuer auf den Konfumenten abzuleiten. Immerhin aber haben 
bie direften Steuern weit weniger Einfluß auf die Regelung der Preife von Ar- 
beit und Probuften, als das Verhältnig von Nachfrage und Anbot. Dies gilt 


*) Nach dem preußifchen Gefez über die Klaffen- und Flaffifieirte Cinfommenfleuer vom 
41. Mai 1851, $. 7, befinden ſich in der erften KHauptklaffe der Steuerpflihtigen bie gewöhnlichen 
Lohnarbeiter, die Kandwerkögefellen, dad gewöhnliche Gefinde und bie Taglöbner. Die Steuer be— 
trägt gemäß $. 9 nad vier Stufen 
monatlich ı Ser. : Pf. fomit jährlid — Thlr. 15 Sgr. 


z IE DE 
„ 7 “ 6 “ “ 2 3 — 
Die Einſchäͤzung erfolgt durch eine Gemeindelommiſſion 


In Baierm unterliegt nach dem Geſeze vom 10. December 1814 jedes nicht in Almoſen 
beftehende Einlommen ber Yamilienftewer. Diefe beträgt beifpieläweife für den gemeinen Tags 
löhner, für Dienfiboten, Geſellen ıc. 40 Er.; ledige Weibsperſonen und Mitwen bezahlen die Hälfte, 
Neben ber Familienſteuer hat nach dem Geſeze über die Kapitalrentene und Einfommenfleuer vom 
11. Juli 1850, Art, 12, jeder Anfäffige noch die Einkommenfteuer nad ber Höhe bes Einkommens, 
und wenn basjelbe den Betrag von 200 fl. nicht erreicht, mindeſtens mit dem Steuerſaze von 20 Er, 
zu entrichten. 


Man fieht, daß der für Defterreih beantragte unterſte Tarifjag don jährlih nur einem 
Diertelgulden — 5 Ggr. weit unter jenem Ausmaße bleibt. 
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namentlid von einer mäßig gehaltenen Befteuerung ber Arbeitsrente, wie fie hier 
beantragt wird, da auf einen Arbeitötag des gemeinen Taglöhners, 300 Tage bes 
Jahrs gerechnet, Y/,, Neufreuzer oder auf zwoölf Arbeitstage erſt ein Neufreuzer 
entfällt. Wie gejagt, ein meit härteres Steuerfpftem beſteht gegenwärtig in ber 
öftlichen Hälfte des Reiches, wie denn ber Arbeiter auch in Baiern und Preußen 
ungleih höheren Steuerfägen unterworfen ift. Ausnahmen einzelner Klaffen laſſen 
ſich aber nicht machen, ohne gegen Andere ungerecht zu werben, ohne zu Umge— 
hungen der Steuerpflicht durch unmoralifches Einverſtändniß zwifchen Arbeitgebern 
und Arbeitern Anlaß zu bieten, ohne endlich die ganze Reform aus financiellen 
Rüdfihten in Frage zu ftellen. Denn dur das Aufgeben der die unbemittelten 
Klaffen wirklich drüdenden Perfonalfteuern in den ungarifchen Ländern und in 
Siebenbürgen follen 3,660.000 fl. geopfert werden, mährend das Erträgniß aus 
der Erweiterung der Ermerbiteuerpflicht in dem übrigen Kronländern bloß mit 
2,712.000 fl. veranfchlagt worben ift, daher noch immer anfänglich eine Einbuße 
von 948.000 fl. bevorftehen dürfte. 

Das projektirte Ermwerbiteuerfyftem mit der Ausdehnung der Steuerpflicht 
auf alles Einfommen, ohne Rückſicht auf den Betrag besjelben, empfiehlt ſich 
endlich noch durch die Einfachheit der Steuer-Bemeffung und Einhebung, in Bezug 
alfo auf die zu vereinfacende Adminiftration, indem dadurch die mitunter äußerſt 
fchmierige Ausfcheidung des fteuerfreien Einkommens nah einer bejtimmten Grenz- 
linie, die Klagen fiber die unbillige Befteuerung des dieſer Linie fih nähernden 
Betrages und viele Anläffe zu Strafverhandlungen vermieden werben. Eben aud) 
mit vorzugsweiſer Rückſicht auf bie große Zahl der Lohn: und Hülfsarbeiter ift bei 
der Ermerbfteuer zweiter Klaffe bas einfahe Syitem der Steuer:Bolleten berechnet. 

Die beantragte Steuerart erfcheint als eine Perfonalfteuer, welche jedoch nur 
denjenigen trifft, der mirflich erwirbt. Als ſolche hält der Entwurf den bisherigen 
Grundſaz feit, daß, wenngleich die Ermwerbfteuer mit Nüdfiht auf ein gemiffes 
Einfommen bemeffen wird, doch Fein für die Steuer haftenbes Objekt, fondern 
nur ein Steuer-Subjekt, welches mit feinem ganzen Vermögen für bie Steuer 
baftet, vorhanden iſt, nämlich jene Perfon, welche das jteuerbare Einkommen be: 
zieht oder beziehen Eönnte.: Demnach gehen felbjt bei Realgewerben Berfonal- 
Steuerrüdftände nicht auf den Nachfolger im Gewerbe über. Bei Pachtunterneh— 
mungen erfcheint in Abficht auf die Erwerbſteuer immer der Pächter als fteuer- 
pflitig; jedoch muß in folchen Fällen das Einkommen des Pächter und Ber: 
pächters wol unterfchieden werben. 

Bei Pachtungen von Grundſtücken und Gebäuden ijt ganz fo vorzugehen, 
wie bei radicirten Gewerben; ber Bejizer bleibt für die Nealjteuer verpflichtet, 
bat aber den Pachtſchilling nicht weiter mehr zu verfteuern; der Pächter feiner 
feitö erfcheint nur hinſichtlich des Gewinnes, welden er aus der Pachtuug zieht, 
fteuerpflichtig, kann aljo den Pachtzins ald eine Gemwerbsauslage am Einkommen 
in Abrechnung bringen. Man bat das in dieſer Hinficht gegenwärtig Geltende bei- 
behalten, obwol es ſich nicht über jeden Einwand erhaben darjtellt, zumal bie 
Ermwerbfteuer des Pächter unter Umftänden auf den Beſizer abgewälzt werben, 
beffen Steuerlaft alſo erhöhen kann, 
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Der Grundfaz jedoch, daß erwerbfteuerpflichtige Unternehmungen wenigſtens 
mit dem Minimal-Einfommen anzufchäzen find, foll übrigens bei Grundpachtungen, 
wie nur billig ift, eine Ausnahme erleiden. Diefelben follen nämlid dann erwerb⸗ 
fteuerfrei bleiben, wenn die von Jemand gepadhteten Grundſtücke nicht einmal das 
Minimal-Einfommen abwerfen. Durd) diefe Beitimmung werben bloß jene Eleinen 
Pachtungen fteuerfrei gelaffen, melde, ohne einen felbftändigen Lebensunterhalt zu 
gewähren, nur ald Nebenverbienjt von Häuslern, Gärtlern, Taglöhnern, Eleinen 
Gemerböleuten und Arbeitern betrieben werben, und es verknüpft ſich damit bie 
Abſicht, im diefer Richtung zur Konfolidirung deö Gewerbs- und Arbeiterjtandes 
wefentlich beizutragen. 

Der Bergbau und Hüttenbetrieb ald ein eigentümlicher Induſtriezweig wurde 
der Natur der Sache nah im Entwurf abgefondert behandelt. Das Einkommen 
. aus bemfelben iſt bisher doppelt, nämlich durch die Bergfrohne und die Ein- 
fommenjteuer belaftet, wobei noch die Unzukömmlichkeit eintritt, daß erjtere nad) 
dem Rob, Ieztere nach dem Reinertrag erhoben wird. Zubem unterliegt der Berg- 
bau noch den Mafengebühren, welche ſich ohne Rüdficht auf den Ertrag nad) der 
Größe bed Grubenfeldes richten und fortan, wie biöher, an dad Montan-Aerar zu 
entrichten fein werben. Dagegen hat nach ben Reformanträgen die vom Rohpro— 
bufte bemeffene Bergfrohne aufzuhören, und das Einfommen aus dem Berg: und 
Hüttenbetrieb ift lediglich der Ermwerbiteuer zu unterziehen. | 

Diefen Znduftriezweig etwa darum, meil er, wie die Landwirtfchaft, aus 
dem Boden feine Schäze zieht, mit der Realjteuer zu belegen, würde, nebenher 
bemerkt, nicht zweckmäßig und ein Mißgriff fein. Denn es liegt eine mwejentliche 
Berfchiedendeit barin, daß der Zuwachs und Ertrag aus Grund und Boben bei 
ber Landwirtſchaft fih fort und fort erneuert und deren Grundfonds, von befon- 
deren Unglüdsfällen abgeſehen, maturgefezlich fruchtbringend bleibt; während bie 
Minerallager, die zu Tage gefördert werben, ſich nicht mehr erneuern, und der 
Ertrag mit ber Erfhöpfung des Lagers vollfommen aufhört. Auch beiteht der 
Koftenpreis der Bergbauprobufte, wenn man ihn in feine Beftandtheile zerlegt, 
zum weitaus größten Theil in Arbeitslohn, und dad Gleiche gilt von den 
Probuften der Hütten, deren Betrieb übrigens oft von dem bed Bergbaues 
fchwer zu trennen wäre. Deshalb entfpricht ed mehr der Natur der Verhältniffe, 
das Einfommen auch aus dem Bergbau mit der Gewerbe: und Arbeitäteuer zu 
treffen, welche eine Perfonal- unb feine Nealjteuer iſt. Und zwar foll einfach 
alled das, was im Bergbude felbit ald Bergwerkseigentum oder als. deffen 
Zugehör eingetragen ift, nebft den Tagmaßen als ein zum Bergbau und Hütten- 
Betriebe gehöriges Steuer-Objekt behandelt werden. Darum können folgeredht bie 
zum Bergregale gehörigen Mineralien auch im Realitäten » Wertkatafter feinen 
Plaz finden, indem das unbemweglihe Gut, das fie darjtellen, durch Ausbeutung 
eben mobilijirt wird. 

Die fünfjährige Steuerausfchreibung beftimmt, auf Grundlage ber ſchon 
früher berührten Erhebungen, für jedes Berwaltungsgebiet den Betrag an Er: 
werbjteuer erjter Klafje, und zwar getrennt erſtens ald die Gewerbsquote ober 
den Betrag, welchen die ſämmtlichen diefer Steuer unterliegenden Beſchäftigungen, 
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ohne Einbeziehung bes Bergbau- und Hüttenbetriebes, jährlich zu entrichten haben ; 
und zweitens ald die Bergwerksquote ober ben Betrag für den Bergbau 
und Hüttenbetrieb. Die Vertheilung der Gemwerböquote einer- und ber Bergwerks— 
Quote andererfeitd auf die Steuerpflichtigen gefchieht im Verhältniß ihres reinen, der 
Erwerbſteuer unterliegenden Einkommens, weldes durch die bafür beftimmten Organe 
nad dem früher angebeuteten Verfahren im Wege der Einfchäzung feitzuftellen if. 

Wir mieberholen, die Reformanträge wollen die Steueranforderung in einer 
Weiſe ermitteln und umlegen, welche nicht nur minbeft Eoftfpielig ift, fondern auch 
einen dem mwirflihen Einfommen der Steuerpflitigen entfprechenden Ertrag und 
deſſen regelmäßiges Einfließen in bie Staatskaſſen fihert. Sie wollen zu dem 
Ende den biöherigen Standpunkt der unmittelbaren Jubividualbefteuerung durch 
die bureaufratifchen Steuerorgane verlaffen, indem gewiß viel leichter genügende 
Anbaltpunfte gewonnen werden können, um die Steuerfraft im Ganzen zu beur- 
theilen, als die Steuer jedem Einzelnen, jedem Kaufmann, Krämer, Handwerfer 
mit Rüdfiht auf feine befonderen Ermwerböverhältniffe bloß durch Steuerbeamte 
gerecht und billig zugumeffen. Leztered wird durch Organe, welche dem Steuer: 
pflichtigen näher ftehen, ohne Zmeifel mit weit größerer Sicherheit erfolgen, als 
durch eine nur immer Eoftfpieliger und läftiger werdende Ausbildung des gegen: 
wärtigen Princips der Steuerverwaltung. 

Das reine Einfommen aus Handel und Induſtrie, welches der Ermerbiteuer 

erfter Klaffe unterliegt, wäre von Vertretern der Steuerträger unter ihrer Kon: 
trole in gleihem Wege zu ermitteln, wie zur Umlage der Realſteuer die Ber- 
kehrswerte beftimmt werden. Aud bier wird alfo der Einfluß fubalterner Finanz: 
Organe bei der Lokalkommiſſion ganz befeitigt, bei der Bezirkskommiſſion aber 
fehr befhränft. Das Princip der Selbjteinfhäzung, im vollen und notwendigen 
Einflange mit der Autonomie der Gemeinden, tritt an die Stelle der biöherigen 
Steuerbemeffung durch Staatebeamte, und mit dieſem entjchiedenen Vorzug ver: 
Enüpft fih die Gewähr einer gleihmäßigeren Steuerumlage. Die zur Ermitte: 
lung des Einfommens berufenen Männer, denen der Gefchäftsleiter, die Gemeinde: 
Vorftände, die Körperfhaften und Genoſſenſchaften helfend zur Seite ftehen, 
fennen am bejten bie Verhältniffe jedes Steuerpflichtigen. Ihr Ausſpruch, der 
fih auf Thatfachen gründen muß, wird außerdem ber Kontrole der Deffentlichkeit 
im ganzen Bezirke zum Zwecke der Reklamation übergeben und dadurch in ben 
Schranten der Gerechtigkeit und eines gleihmäßigen Vorganges erhalten. Durch 
den Minimal-Einfommentarif vor gefchehener Einfhäzung wird e# aber nicht bloß 
möglih, von dem Heinen Gewerbsmann jeden Steuerbrud entfernt zu halten, 
ſondern es wird dadurch auch ein feſter Stügpunft für die Einſchäzung felbjt ge: 
wonnen, zumal das eigene Intereſſe allenthalben auf eine gleichmäßige Einſchäzung 
dringen wird, um nicht von einer unverhältnißmäßigen Tangente an der allge— 
meinen Steuerquote betroffen zu werden. Mag ungeachtet dieſes ſehr wirkſamen, 
im Intereſſe der Steuerträger ſelbſt liegenden Kontrolsmittels die Tendenz nach 
einer möglichſt geringen Einſchäzung noch fortwirken, ſo bleibt doch immerhin die 
wichtige, derzeit fehlende Beruhigung, daß nicht leicht Jemand überbürdet werde 
und die Steuer möglichſt gleichmäßig umgelegt ſei. 
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Um das wahrſcheinliche Einkommen des Handels und der Induſtrie im Gan- 
zen zu ermitteln, daher ein ber Steuerfraft im Allgemeinen angemefjenes Postulat 
ftellen zu können, bazu ftehen ber Megierung nicht bloß die Ergebniffe der bis— 
berigen Steuerbemeffung, des Ertrags der Ermwerbiteuer, der Bergfrohne und der 
Einfommenfteuer erfter und zweiter Klaffe, injofern das biäher diefer Steuer un- 
terzogene Einkommen fünftig unter die Gewerbs- oder Bergwerks-Quote fällt, — 
fondern auch fonjt viele Anhaltspunkte zu Gebote, melde fih auf jtatiftifche 
Daten über den Verkehr, die Produktion und Konfumtion, Marktpreife, Volks: 
zahl ꝛc. zc. gründen. Aus allen diefen Daten wird, von unten nad) oben auf: 
fteigend, zunächſt die Bezirks-Gewerbsquote ermittelt, wobei jeder Antrag na: 
mentlih auf Erhöhung über den gegenwärtigen Betrag durch pofitive Ihatfachen 
gerechtfertigt werben muß; es haben übrigens bie in diefer Richtung eingeleiteten 
Erhebungen die Möglichkeit der Borausbeftimmung mäßiger Bezirköquoten dar- 
gethan. Aus biefen Bezirföquoten it fodann die Gewerbsquote für das ganze 
Verwaltungsgebiet zu bilden. Für das Einfommen aus dem Berg: und Hütten- 
Betriebe wäre die abgefonderte Bergwerksquote für jedes Verwaltungsgebiet auf 
Grund der Borfchläge der Berghauptmannfchaften zu ermitteln. Die Erwerb: 
fteuer-Quoten werben fobann von den Steuer-Landesbehörden, über Vernehmung 
der Unterbehörden (einfchließlih der Berghauptmannfchaften und der Steuer: 
Landestommifjion), der Steuer: Eentralfommifjion vorgefchlagen, und die Anträge 
ber lejteren find im Wege bes SFinanzminifteriums der Allerhöchſten Entſcheidung 
vorzulegen. 

Indem mithin das beantragte Syſtem dem oberjten Geſezgeber die Beitim- 
mung des Poftulats auf Grund aller Erhebungen vorbehält, überläßt es dagegen 
die für Steuerbeamte größte Schwierigkeit einer gerechten Umlage, nämlid die 
Ermittelung des individuellen Einkommens, der Beitimmung und dem Einfluß ber 
Steuerträger ſelbſt und knüpft zugleich am deren eigenes Intereſſe die Gleich— 
mäßigfeit diefer Ermittelung. Es vermeidet damit zugleich die früher gerügten 
Mängel des jezigen Verfahrens: ein fiskalifches Eindrängen in perſönliche Vers 
bältniffe eben ſowol als ein nicht gerechtfertigtes Vertrauen in bie Richtigkeit des 
Fatirens, ſowie das Einreihen der Steuerpflichtigen, troz ber großen Verſchie— 
benheit ihres Erwerbes, in einige fire Steuerfäze- 


Pie Chätigkeit der’öfterreihifchen Mationalbank in den Jahren 1856—1859. 


Der jüngft veröffentlichte Rechnungsabfhluß der öfterreihifhen Nationalbank für 
1859 veranlaft und auf die Thätigfeit diefed Krebitinftitutes in den lezten vier Jahren 
jurüdzubliden. Gegen Ende 1855 wurde befanntlich die Schuld ded Staated an bie Banf 
geregelt, und diefe zur Gründung einer Hypotbefaranftalt ermächtigt. Zur Dedung für 
155 Millionen Gulden der nicht fundirten Staattfchuld wurden der Nationalbanf Staats- 
güter im beiläufigen Werthe von 156. 485.060 jI. mit dem Rechte der Veräußerung über- 
geben, und bebufd der Verftärfung ibres Fonds zum Betriebe der Hypothefarabtheilung 
emittirte die Banf 50.000 neue Aktien, auf welche bis Ende December 1855 bereits 
16,335.585 fl. eingezahlt waren. Der Bankſtand ftellte ſich zu dieſer Zeit wie folgt: 
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Aktiva KM. Raffiva KM. 
Barfontse ..... 49,410 554 1.4314 fr. Banfnoten-Umlauf „. . 377,880.275 fl. — fr. 


MWechielportefeuille . . 85,995.915 „ Ay 5 7 ae 361. 78 
Vorſchüſſe auf Staate- —— LE „IT. 


Papiere. 2. 2.» TOmanOO ,„ — „  Verfentfeniß. . . . BEBA „30 5. 
Schuld de Staated . . 233,175.172 „12%, „ Unbehobene Dividenden, 
Andere Darlehen. . . 1,218800 , — „ einzulöjende Anwei⸗ 
Deftand d. Reſerve fondẽ ſungen u. Saldi laus 


in Staatepapieren. 10,361.578 12 


der R n 7306.943 „574 „ 
Beſtand d. Penfiongfonts fender Rechnunge J 


in Banleltun . . . 999.946 „33 Bankfonds, älterer . . 69,875.80 „, — „ 
Wert der Gebäude und " Einzahlungen auf bie 

andere Aktiva... 2.641.164 „IT, „ neuen Altien . . . 16.335.585 „ — „ 

Zufammen . 482,842.631 fl. 25 Er. Saldo . 482,842.031 fl. 25 Er. 


War ed nun das Streben der Finanzverwaltung wie der Banfdireftion die Bank 
allmählich in jene Lage zu verfegen, die ed ihr ermöglichte, die Einlöfung ihrer Noten 
wieder aufjunehmen, fo mußte, um biefed Ziel rafcher zu erreichen, einerfeitd der Barfonds 
verftärkt und anderfeits die Notencirkulation vermindert werden. Beide Wege wurben ein- 
gefhlagen. 

Zunächft war beftimmt worben, daß die zu emittirenden 50,000 neuen Aftien in 
Silber eingezahlt werden follten. Bis Ende December 1856 wurden 47.500 neue Aktien 
ausgegeben. Dafür bätte (& 700 fl.) eine Summe von 33,250.000 fl. in Silber eingehen 
follen ; doch wurden darauf thatſächlich nur 2,959.985 fl. in Flingender Münze, ber Neft 
aber in Banfnoten mit dem entjprehenden Aufgelde eingezahlt. Das Aufgeld betrug 
2,483.154 fl 56 fr. ; die Bankdirektion war aber fo glüdlicdy mit einem geringeren Auf» 
wande (2,049.281 fl. 37 fr.) den noch feblenden Betrag von 30,290,015 fl. in Silber 
beinufhaffen, und mit dem Ueberfchuffe des Uufgeldes weitere Müngvorräte anzufaufen. 


Auch das zweite Mittel, die Verminderung des Banfnotenumlaufes, wurde fofort, 
aber mit der größten Schonung in Anwendung gebracht, um die Franfhaft erregten Krebit- 
Berbältniffe nicht einer Krifis zuzuführen, und manches zufunftvolle Unternehmen ſchon im 
Keime zu erftiden. Die Krijis blieb aber doch nicht aus, da fie im Herbfte 1856 über ganz 
Europa hereinbrad. Leider wurde die Nationalbank genöthigt, zur Linderung des Uebels 
ihrem Wechfelportefeuille und mit diefem der Notenaudgabe wieder eine größere Ausdeh⸗ 
nung zu geben. Uebrigend bat fie mit Befhluß vom 22, September 1856 den Dikcont, 
der feit 4. April 1833 unverändert mit 4 ®/, beibehalten worden war, und ebenfo ben 
Zinsfuß für Darlehen auf Staatöpapiere, der feit April 1833 mit 4 %/, feſtgeſezt war, 
auf 5 °/, erhöht. Auf Anregung der Finanjverwaltung wurde endlich der übermäfige 
Kredit, der früher einigen größeren Firmen gewährt worden war, befchränft. 

Die Kriſis, von welcher die meiften Handelöpläge beider Hemisphären fo ſchwer beim- 
gefucht wurdem, hat in Defterreich feine fo bedeutenden Schäden angerichtet, ald man An- 
fangs befürdyi'et hatte, doch machten fid ihre Nahmirkungen no lange Zeit hindurch 
fühlbar und ve.rhinderten die Nationalbank ihr Portefeuille fofort wieder zu bejchränfen. 
Damit fonnte fir erft im Oftober 1857 beginnen und auch dann nit ununterbroden 
fortfahren; denn ſchon im Juli 1858 wurde ihr Kredit wieder in erhöhtem Mafe in An« 
fpruch genommen.. Inzwifhen wuchs aber ihr Barfonds mächtig an, und im November 
1858 konnte fie, wenn auch in befheidenem Maße, ihre Barzahlungen aufnehmen. Der 
verhältnifmäßig (geringe Abflug des Silberd beruhigte die Bankdireftion in dem Maße, 
daß fie mit vollenz Vertrauen dem Jahre 1859 entgegenfab, zumal ed ihr gelungen war, 
einen nambaften Theil des abgefloffenen Silbers wieder zu erfegen. Auch hatte die Finanzver⸗ 
waltung nicht wiaterlaffen, der Nationalbank die Löfung ihrer Aufgabe zu erleichtern. 
Dies geſchah in Frolge der Uebereinfunft vom 26. December 1858 durch Ueberweifung von 
30 Millionen Gulden ö. W. an Kauffhillingdraten der füdlihen Staats», lombardiſch⸗ 
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venetianifhen und centralsitalienifhen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, dann von fl.23,074.537 05 
8. W. in 5%, Grundentlaftungd-Obligationen. 

Die gerechten Hoffnungen, die man am Schluffe des Jahres 1858 an die Wiederher- 
ftellung der Silbervaluta knüpfte, follten nicht zur Wahrheit werben. Das Jahr 1859 
begann mit politifhen Verwidlungen, die bald darauf den Krieg und am 29. April 1859 
auch bie völlige Einftellung der Barzablungen der Bank zur Folge hatten. Zudem mußie der 
Staat, dem Drangeder Noth nachgebend, neuerbings ben Krebit ber Banf in Anſpruch nehmen, 
die fi überbieß in den erften Monaten ded Jahres veranlaft ſah, fowol bier ald auch in 
den Kronländeen hülfreich aufzutreten, um die Zahlungäverlegenbeiten thunlichſt zu befei- 
tigen, bie indbefondere durch den Fall eines hiefigen großen Banquierhaufes herbeigeführt 
wurden, Die dornenvolle Arbeit, welche die Herftellung der Baluta zum Zwecke hat, muß 
nun und leider unter noch fhwierigeren Berbältniffen vom Neuen begonnen werden. Nur 
weiſe Erwägung aller Berbättniffe, kräftiges Durchführen der ald richtig erfannten Mittel 
und unermüdliche Ausdauer in Bejeitigung der ſich entgegenftellenden Hinderniffe können 
zum Ziele führen, Bor Allem aber bedürfen wir des Friedens! 

Die Hauptpofitionen des Bankſtandes waren in Gulden öftere. Währung berechnet: 


Berbältnig des . 

. Banknoten» Mechfel- Morfchüffe auf 

Barjonde Umlauf —— Portefeuille Staatépapiere 

Am 31. December 1833. 51,881.062 300,774. 289 1: 768 90,295.711 82.901.475 
= a 856. 91,602.640 399,190.139 1:436 88,204.085 90,994.050 
„ 1857 . 102,945.173 402,654.828 1:391 82,828.071 90,519.870 
= 5 1858 . 103,506.317 388,523.473 1:375 80.635.693 81,282.080 
= * 1839. 80,187.756 466,758.923 1:582°) 35.130.237  55,896.795 


Befondere Beachtung ſowol ald Deckung wie aub ald Mittel die Silbervorräte ber 
Banf yu verftärken, verbienen noch die im Beſize der Banf befindlichen Devifen, melde in 
der Aubrif „Wert der Banfgebäude und andere Aktiva“ verrechnet werben. Da die Devifen 
nicht befonders ausgewieſen find, müffen wir die ganze Rubrik hier anführen; ihre Summe 
betrug in öfterr, Währung: 


am Schluffe des Jahres 1855... 2. 2... fl. 2,773.222-85 
- » “ Fe |. + „ 46,243.851°08,5 
" — — Pape ee a „ 17,286.008°77 
" . — „» 188...... ... „ 17,532.305°31 
„ " " „» 1389.... 2.0000 „ 32,440.147°03 


Die Bewegung bed Bankftandes in den erwähnten Hauptpofitionen während des ver⸗ 
bängnifvollen Jahres 1859 zeigt nachſtehende Ueberſicht: 


Banknoten: Mechjelportes Borfhüffe au 

Barfonts Umlauf fenille her] 

Am 31. Januar . . . . 108,171.384 fl. - 387,255.711 fl. 74.261.539 fl.  79,489.200 fl. 
„ 28. Februar .105,201.935 „ 384,212.800 „ 77.080.638 „ 77.333.308 „ 
„ 3.Mär.. ... .105,327.574 „ 382,237.780 „ 78,970.851 „ 75,030.375 „ 
„ 2 Mai . + 101,377.035 „ 376,559.892 „ _ 79,206.749 „ 72,467.855 „ 
»„ WW. „ oe... 90,015.624 „ 429,291.582 „ 76,106.721 „ 71,759.340 „ 
„ 28. Juni . . . 79,785.9097 „ 453,752.407 „ 72,938.014 „ 69,950.595 „ 
„ 1. Auguſt . . . 76,709.748 „ 466,369.040 „ 62,703. 308 „ 63,559.060 „ 
2 —— . .. 77.543.261 „ 478,090.728 „ 52,660.747 „ 61,003.645 „ 
„3. Oltober - . 79,090.168 „ 472,191.762 „ 40,191.148 „ 59,389 085 „ 
„3. u 7167. 600, 476,622.015 „ 39,238.883 „ 58,373.440 „ 
„ 28. November . . . 79.200.663 „ 474,134.031 „ 37,965.992 „ 57,352.690 „ 
„ 31. December . 80,187.756 „ 466,768.923 „ 35,130.287 „ 55,896.795 „ 





9) Diejed BVerhältnig, am und für ſich weſentlich beſſer als jenes vom 31. December 1855, 
würde fich weit günſtiger flelen, wenn man den Betrag der Einguldennoten abjhlüge, der in den 
der Bank übergebenen Staatögütern feine volle Bedeckung findet. 
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Die Schuld des Staates an die Nationalbanf betrug in Gulden öfterr. Währung: 


Fundirte Schuld Meuere Schuld, Andere Gut⸗ 

— —— — buch Uebergabe haben ber 
zu 4%, unver von Staates Bank an ben Sufommen 

verzins liche dinsliche gütern gebedt Staat 
Am 31. December 1855 . . 30,152,709 33,322,775 162,750.000 — 226,225.484 
a — 1856 . . 30,152 700 20,838.905 160,125.000 3,301.835 223,418.539 
& 1857 . . 26,529.577 29,838 995 157,605.000 — 213,973.572 
2 P 1858 . . 26,329.577 26,490.938 100,000,000 — 153,020.515 
7 1859 . . 22,610.798 26,658.539*2) 97,900.000 153,000.000 300,169.337 


Die fundirte Schuld Hat ſich ſeit Ende December 1855 um 14,206.147 fl. und bie 
durch die Staatögüter gededtte Schuld um 64,850.000 fl. vermindert. Diefer Werminder 
rung um zufammen 79,056,.147 fl. ftebt aber die durch die Kriegserforberniffe des 
jüngft abgelaufenen Jahres veranlaßte Vermehrung um 153 Millionen Gulden entgegen, 
jo daß die Schuld des Staates an die Bank nunmehr um 73,943.853 fl. mehr beträgt 
ald am Schluffe des Jahres 1355. Unter den Guthaben der Banf an den Staat befinden 
fih 20 Millionen Gulden in Silber, welche ald Vorſchuß auf den noch nicht begebenen 
Theil der in England fontrahirten Anleihe von 1859 erfolgt wurden. 

Bon den der Nationalbanf als Pfar.d übergebenen Staatsgütern konnten bei der Ungunft 
ber Berhältniffe biöher nur wenige verfauft werden, Im Jahre 1858 befchränfte ſich der Ver⸗ 
fauf auf die kleinen Befijungen Miljana, Maria Saal, Taggenbrunn, St. Andree, St. 
Zräny und Nefalu, und im Zabre 1859 wurden die Güter Verbovec und Nacover, dann 
Beftandtbeile der Güter Wiſniowa, Pradnif und Czernichow nebft einigen anderen Meinen 
Gütern und Parzellen veräußert. Dieje Verkäufe haben durchgehends günſtige Ergebniffe 
geliefert, doch laffen fich vorläufig feine großen Erwartungen vom Güterverfaufe hegen. 

Ueber den Umfang des Eſcompte-Geſchäftes der Nationalbank entnehmen wir 
ben Rechnungsabjäplüffen der legten vier Jahre nachſtehende Daten: 

Eséekomptirt wurben 


in Mien bei ven Filialen im Ganzen 
njabl der Geldbetrag Anzahl der Geldbetrag Anzabl der Geldbetrag 
Wechſel in oͤſterr. W. Wechſel in oͤſterr. W. Wechſel in öſterr. W. 
1856 . . . 236.005 355,523.247f. 64.571 102,913. 903 fl. 301.566 458,437.150 fl. 
1857 . „ » 229.107 370,288.299 „ 73.051 110,459.155 „ 302.158 480,747.454 „ 
1858 . . . 119.420 260,676.689 „ 69.479 98,506.725 „ 188.899 359,183.414 „ 
1859... 75.054  190,617.490 „ 59.155 85,584.802 „ 134.209 276,202.292 „ 
An Borfhüffen auf Staatöpapiere und Prolongationen wurben bewilligt: 
in Mien bei ben Filialen im Ganzen 
1856 ..... 2. 398,586.405 fl. 3,525.480 fl. 402,111.885 fi. 
BET -..000: 2er 405,197.100 „ 3,599,085 „ 408,796.185 „ 
4868 --- 0.20% 396,154.110 „ 1,849.050 „ 398,003.160 „ 
1859 “2. + 346,558.805 „ 1,257.200 „ 347,816.005 „ 


Ueber dad Anweifungd-, Depoſiten-, Giro: und Wiener- Währung- 
Einlöfungsgefhäft liegen nadhftehende Daten vor: 


Ausgeftellte ; Betrag bed eins 
Bankanmweifungen - — —— gelößen Wiener- 
mal Salkbeirag “ emCchluffedeJahtes Girogeidäfte — gapmranlıs 
1856 . . . 28.715 115,394.012 fl. 93,199.411 fl. 203,431.723 f. 48.400]. —Er. 
1857... 25.717 113,254.503 „ 100,823.684 „ 31,424.724 „ 17.902,50, 
1858 .„ .. . 22.740 90 ,746.234 „ 118,567.539 „ 33,291.320 „ — 
1859 ... 22.265 100,677.036 „ 106,478.165 „ 10,535.395 „ — 





*) Die Erhoͤhung dieſer Schuldpoſt gegen das Vorjahr iſt dadurch begründet, daß die Na— 
tlonalbant der Staatöverwaltung im Jahre 1859 einen Betrag von fl. 167.60184 in eingelöſtem 
MWiener- Währungs: Papiergelde gegen unverzinsliche Schuldverſchreibung übergeben hat. 
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Die Hypothekar⸗Abtheilung der Nationalbank wurde am 1. Juli 1856 eröffnet. Bis 
zum Schluffe des Jahres 1859 wurden auf 349 Häufer und auf 760 Landgüter im Gan— 
zen 59,363.965 fl. an Darlehen bewilligt und 54,831.130 fl. auch bereit erfolgt, Die 
Ruͤchahlungen belaufen fi auf 1,814.423 fl. Außerdem find burd die Assicurazioni 
generali in Trieft Darlehen im Betrage von 902.400 Vereinsthalern erfolgt worden. 
Am Schluffe der legten vier Jahre war der Stand folgender: 

Erfolgte Hypothekar ⸗ Anlehen Pfandbriefe im Umlauf 


— — — EV— — ——— 1,697.115 fl. 489.195 fl. 
1567.22 2 00000 “. 00. .14,527.065 „ 5,874.750 „ 
1858. - 20000 ren en 38,659.352 „ 26,590.405 „ 
BER u ee ren ae 53,016.707 , 40,055.255 „ 





Salzproduktion in Oefterreich. 


Die Salzlager Oeſterreichs tbeilen fi in zwei Hauptgruppen; bie eine gehört dem 
Alpen», bie zweite dem Karpathen-Gebiete an. Zur erfteren zählen die Bergbaue auf Salz 
bei Hall in Tirol, am Dürnberge bei Hallein im Saljburgifchen, bei Iſchl und Hallftadt in 
Oberöfterreih und bei Auffee in Steiermarf. Das Salz fann dort nur ausnahmsweiſe ald 
Steinfalz gewonnen werben, da ed meiſt nur in dünnen Lagen vorfommt und mit Thon 
vermengt ift; es wird baber in ber Regel durch Auslaugen bed Thones in Löfung gebracht 
und die fo gewonnene ®oole in die benachbarten Sudwerfe geleitet. Diefe befinden fih in 
Hall, Hallein, Ebenfee, Iſchl, Hallftadt und Auffee. Mächtiger find die Saljlager der Kar- 
patben. Das dort gewonnene Steinfalz ift zum Theile völlig rein, oft aber aud mit Thon, 
Mergel und Gyps vermengt. In den großartigen Saljbergwerfen von Wieliczka und 
Bochnia in Weftgaligien wird nur Steinfaly gewonnen. In Oftgalizien beftehen Salinen 
au Lado bei Dobromil, Drohobyez, Stebnif, Solec, Bolechoͤw. Dolina, Kalusz, Delatyn, 
Lacyyn, Koffow und Utorop. In der Bufowina wird zu Kacyyfa Steinjalz und Soole ge- 
mwonnen. Un ber füblichen und fübmweftlihen Abdahung der Karpatben find Salinen im 
Betriebe zu Nonafet, Sugatag und Szlatina in Ungarn, dann zu Bizafna, Parajd, Thorda, 
Deejafna uud Marod-Ujvär in Siebenbürgen. Außerdem befteben Sudbäufer zu Soövär 
in Ungarn, in welden die Soole aus dem dortigen, fhon im Jahre 1752 erfäuften Stein= 
faljgrubenbau verfotten wird. 

Dem jüngft erfchienenen Werfe „Die Berwaltungäberichte der f. k. Bergbauptmann- 
ſchaften über Verbältniffe und Ergebniffe des öfterreihifchen Vergbaues im Verwaltungs- 
Sabre 1858" (Wien, Aus der E. f. Hof- und Staatsdruckerei. 1859.) Tab. VII, ent» 
nehmen wir nachſtehende Daten über die Salyproduftion in Bergwerfen und Sudhäufern : 


Steinfalz: 1856 1857 1858 
Bhaolkien 22: 00 00 Ctr. 1,486.103 1,388,451 1.288.382 
Siebenbürgen. » » » 2.20. „ 3.126.408 1,151.113 1,195.140 
Mungo: - 3:15 0.00 8 wre „ 97.538 968.178 765.229 
Bolwim . 2 2.2.2000. — 23.876 21.000 25.204 
Oberöfterrih - 2222200. 2 9.018 8.906 9.092 
Steiermarl. . - 2 2 2 0 ne. F 5.470 2.491 3.152 
©Galjburg » 2» 2020000. » 1.366 1.320 1.236 
ERBE En ara. fernen pr 50 76 48 

Zufammen. . . Gır. 3,619.829 3,541.694 3,287.483 
Supdfalz: 
Dberöflerrih. . - » 2 20. + Eir. 961.496 889.831 916.272 
Ofgaliien -. «2-02 000. . 502 354 523.244 509 982 
Steiermarl. E 261.305 238.760 253.116 
Gelburg -» - 2 0000. ” 255.370 233.060 239.972 
it 22:00 ne „251.155 231.102 219.565 
Üngm 020 u nu . „135.539 120.632 126.082 


Bulowina . » : 22... — — 10.138 10.737 11.505 
i Zufammen. .„ . Etr. 2,377.357 2,247.366 2,276.494 
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Induftrialfalz: 1856 1857 1858 
Weigaliiien „2.220000. Ctr. 82.579 53.361 77.295 
DOberöflerreih. » = 2 00 00. r 33.300 36.019 35.393 
Siebenbürgen» x 2... + Te 12.563 15.862 5.213 
Ofgalijien . 00 een. 9.021 12.910 14.706 
Siteiermarl . 2 2 2 2 000 0. v 1.838 — 1.540 
Bulowina . 2» 2 2.2... 0. 5 1.138 1.500 1.200 
Una „220 ses — 929 56.791 40.706 

Zufammen. . „Etr. 141.368 176.443 176.053 


Aus den obigen Leberjichten ift zu entnehmen, daß die Steinfaljproduftion um un- 
gefähr 50%/, höher war ald die Produktion ded Subjalzed. Weftgaligien, Siebenbürgen 
und die Bufomwina liefern etwa ®/, ded Steinfalzes, Oberöfterreih und Saljburg mehr als 
die Hälfte des Sudſalzes. MWeftgaligien liefert Fein Sudſalz, Oftgaligien fein Steinfalz, 
dad aud in Tirol nur in fehr Eleinen Mengen gewonnen wird. 


Der Geldwert der oben nachgewieſenen Salyproduftion berechnete jih in K. M.: 


In Weſtgalizten. .. ... 8,722508f. 38 ir. 8,163.672f. ke.  7,568.782 fl. — ir. 
Ungarn» 202 0.0 6452195, 3,  6,713.059 , 38,  5,480.540 „ AO „ 


„ Oberöflerreih . . . » -» 6,252. 301 , — „ 6,038.717 „57. 6,235.301 „ 33 „ 
w Siebenbürgen . ..» - 4,151.100 „ 40. 4247.16 „ — „ 4,340.867 „ 40 „ 
» Oftgalijien . 2. . . 2,721.213 „ 26 „ 2,859.742 „ 32. 2,791.788 „ 12 „ 
„ Steiermart „. » . -. . 1,713.797 55, 1,542.725 „35 „ 1,646.480 „ 30 „ 
Salzburg..... . 1,377.000 — „ 1362 174 — 1302.949 — „ 
— I aaa a 981.926 „19, 903.886 „22 „ 859.860 „ 11 „ 
„ ber Bulowina . ..» 155.556 „ 15 „ 154.080 „ 10 „ 176.036 „25 „. 
Zufammen. . . 32,527.680 fl. 16 Er. 31,985.222 fl. 57 Er. 30,402 .606 fl. 11 Er. 
Außerdem wurde an Seejaly gewonnen: 
1856 1857 1858 

a Türen 2: 3 0a Etr. 853.620 1,066.177 1,091.684 

w Dalmatin ..». 2! 2220. "u. 124.764 77.868 80.710 

RE ee ee = 76.775 91.704 99.946 

Zufammen . . . Etr. 1,055.159 1,235.749 1,272.340 


Arbeiter waren befhäftigt : 


1856 1857 1858 
Beider Steimund — — — — — Ze —n 


Man⸗ in⸗ Sur . * s Zur än: D ins Zur 
Susfalz:provuttion: — An GE Min mie An de 
In Oberöftereeih . . . 2008 162 35 2200 1913 172 80 2165 2091 179 19 2289 
„ BWeitgafijien ....1659 — 217 1876 1511 — 231 1742 1740 — 213 1953 
. Unguem ...... 1049 — 106 1155 1141 — 117 1258 1132 — 100 1232 
„ Siebenbürgen ... 58 35 56 8409 717 30 57 804 782 48 86 916 
„ Steirmarlt .... 738 73 19 830 747 105 20 872 703 53 414 770 
— 540 24 — bi 481 24 — 50 474 24 — 48 
Oſtgali zie .... 499 — — 409 106 — — 406 503 — — 503 
„ Salzburg .... . 49 — — 4149 46 — — 456 474 — — A 
„ber Bulomina ... 7 — — 173 — — 3 3 — — 3 


Zufammen . 7732 294 433 8459 7500 331 505 8336 7942 304 432 8678 
Bei der Berfalj: Pros 
duktion wurden wäh» 
rend ber heißeften Som: 
merzeit verwendet: 
In rien 2.2... 1768 1108 1470 4346 1809 1141 1450 4400 1805 1225 1462 4492 
Dalmatien ....385 — — BB 2 — — 22532302 — — 2392 


Zufammten . 4153 1108 1470 6731 4062 1141 1450 6653 4197 1225 1462 6884 
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Im Benetianifhen waren das ganze Jahr hindurch 38 männliche Arbeiter bei den 
Salinen befchäftigt, außerdem aber zur Vorbereitung der Salzgärten 40—50, und wäh: 
rend der heifeften Jahreszeit 400—500 Arbeiter. Im Ganzen beläuft ſich die Anzahl der 
beim Salzbergbau, bei den Salzſiedereien und Seefalinen befhäftigten Arbeiter auf unge: 
fähr 16.000 (12,500 Männer, 1500 Weiber und 2000 Kinder). Im Saljburgifchen, 
in Oftgaligien und der Bufowina, in Dalmatien und im Benetianifhen find nur Männer 
bei der Salzgewinnung befhäftigt; in Siebenbürgen, Steiermarf, Tirol, Oberöfterreih und 
in Iſtrien aud Weiber. Kinder werden in Tirol, im Salzburgifchen, in Oftgalizien und der 
Bufomwina, dann in Dalmatien und im Venetianifchen gar nicht, in Oberöfterreih, Steier- 
marf und Siebenbürgen nur in geringer Anzahl zu Salinenarbeiten verwendet; bedeutend 
mebr ift dies in Ungarn und Weftgalizien, vorzüglich aber in Iftrien der Fall. Die an» 
ſehnliche Zahl der bei den iftrianifhen Salinen befhäftigten Weiber und Kinder erflärt 
ſich aus der verhaͤltnißmäßig leichten Arbeit bei der Serfaljgewinnung. Zudem find bie 
Männer ber iftrianifchen Küftengegend großentheild bei der Schifffahrt beichäftigt ; daher 
müffen zur Zeit der Salgernte viele Weiber und Kinder zu den möglichft rafch zu beenden⸗ 
den Arbeiten verwendet werben. 


Eifenbahnen. 


Die am 15. December v. I3. eröffnete Eifenbahn zwifhen Bingen und Koblenz 
ftellt, indem fie zunäbft Mainz und Köln verbindet, die Vereinigung der für dem internatios 
nalen Verkehr fo wichtigen Eifenbahnlinie im deutſchen Weſten ber, welche den Verkehr der 
Schweiz und Sübbeutfhlands mit Holland vermittelt. Der Anfchluß der rheinifchen Bahn _ 
von Bingen nad) Koblenz hat die Verwaltungen aller angrenzenden Eiſenbahnen veranlaft, 
fi) durch eine Uebereinfunft zu einem „Rheinifhen Berbande“ zu vereinigen. Diefer 
Uebereinfunft, welche die Erreihung direkter Berkehrserleichterungen für die Beförderung 
von Perfonen und Gütern bezweckt, find zunächft beigetreten: die rheinifche Bahn, die bef- 
ſiſche Ludwigsbahn, die Main-Nedarbatn, die badifche Bahn und die pfälz'ſchen Bahnen 
Der Beitritt der den Verkehr mit Holland vermittelnden Bahnen ift bereits in Ausficht ge- 
nommen und wegen bed Beitritts mebrer abzweigender Babnlinien, wie der Taunusbahn, 
der Rhein-Nahe-Bahn, der baieriſchen Staatäbahnen, wird noch unterbandelt. Der rheinifche 
Verband ift auf unbeftimmte Zeit gefhloffen. Zur Aufnahme neuer Mitglieder ift die Zu— 
ftimmung aller beigetretenen Eifenbabnverwaltungen erforderlih. Dem Austritte muß eine 
fehömonatlihe Kündigung vorausgehen. 

Das Uebereinfommen gewährt große Begünftigungen im Perfonen» und Güterverfehre. 
Für den direften Perfonenverfehr werden nad) allen bedeutenden Stationen bed Berbandes 
Fahrkarten audgegeben, welche für die Dauer eined Monates gültig find und 60 Pfund 
Freigepäd mitzuführen berechtigen. Sie follen jedoch auch über die Grenze ded Verbandes 
hinaus gelten, und zwar für die belgifchen Bahnen in ihren Hauptflationen (Lüttich, Brüffel, 
Dftende), für die Straßburg» Bafeler Bahn und für die Schweizer Bahnen (Bern, Lu- 
zen, Genf, Zürih, Winterthur, Chur). Für die Nüdreife auf demſelben Wege werben 
auf 10 Tage und für diejenige am anderen Rheinufer auf 1 Monat gültige Girfularfarten 
audgegeben, jene im 1'/,fachen, dieſe im 1°/,fachen Preife der einfahen Tare. Außerdem 
follen bei befonderen Gelegenheiten eigene Bergnügungsfahrten eingerichtet werden. Der 
Güterverfehr wird zwifchen den bebeutenderen Stationen ein birefter fein. Der in einzelnen 
Beftimmungen no zu ändernde Tarif des mitteldeutfchen Eifenbahnverbandes wird anze— 
nommen und feine Mlaffififation der Güter beibehalten. Die beiden Nheinuferlinien werden 
glei; behandelt. Die Perſonenſchnellzüge von Köln bis Bafel geben direft auf beiden Rhein- 
Ufern; bei beiden Linien fommen gleiche Tranfittarife in Anwendung. Die linksrheiniſche 
Linie genießt jedoch vorerft noch den Vortheil, die Wagen nicht wechjeln zu müffen; während 
dies auf ber rechtsrheiniſchen Bahn bei Mainz wegen des derzeitigen Abganges einer feften 
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Rheinüberbrüdung geſchehen muß. Für die Ueberfahrt auf dem Rhein bei Mainz erhält die 
beffifche Ludwigsbahn eine befondere Vergütung der Frachtgebühr für eine Meile. Den Sta- 
tionen, welche die Güter verjenden und empfangen, wird gleichfalld eine Meilengebühr ald 
Vergütung zugeftanden. Schnellzüge werden zwiſchen Köln und Bafel auf der rechtörbeinifchen 
Bahn und ebenfo auf der linförbeinifhen Babn in Gang gefezt. Ein gemeinſchaftliches Bu- 
reau bejorgt in Mainz das Rechnungsweſen der vereinigten Eifenbabngefellfhaften und 
führt die Berwaltungsfontrole. 

Die Gründung des „Rheinifhen Verbandes" gibt Zeugniß davon, mie mädhtig ber 
Affociationsgeift die Eifenbahnverwaltungen am Rhein belebt, Die Früchte fo Fräftigen Zu— 
fammenwirfens find nad allen Richtungen die beten; denn je mehr die Bewegung von 
Perfonen und Gütern erleichtert wird, je forgfältiger die billigen Wünfche und thatfädh- 
lihen Bebürfniffe des Publifums berüdjichtigt werden, defto mehr fteigert fih die Benüyung 
der Bahnen, und defto nambafter fällt gleichgeitig der Gewinn ber betreffenden Unterneh» 
mungen aus. Die Bortbeile, welche diefe Art von Affociation den Eiſenbabngeſellſchaften 
ſelbſt gewährt, find fo entjchieden und zuverläffie, daß man jich ihrer wahrlich nirgends 
mehr entichlagen follte! 





Die Geſellſchaft der beffifhen Ludwigtbahn (von Worms über Mainz nah Bin: 
gen und von Mainz über Darmftadt nah Aſchaffenburg) beſchäftigte fih ſchon feit längerer 
Zeit mit dem Projekte einer Nheinüberbrüdung zur Herftellung einer direften Verbindung 
des linksrheiniſchen Schienennezes mit den baierifchen Eifenbabnen. Die Wahl ded Ortes zur 
Ueberbrüdfung begegnete jedoch vielerlei Schwierigkeiten. Einerſeits follte auf den vorban- 
denen Mainzer Bahnhof Rüdjicht genommen werden, andererjeitd würde der Bau einer Brüde 
von Mainz nad Kaftel wegen des ungünfligen Terrain, der ungemeinen Breite des Stromes 


“und wegen ber berzujtellenden fortififatorifhen Werke ein fo bedeutendes Kapital in 


Anſpruch genommen haben, daß fi das Unternehmen vorausfihtlich nie hätte rentiren 
fönnen. Der Bevölkerung von Mainz wäre allerdings die Erbauung einer Brüde in diefer 
Lage jehr ermwünfcht gemwejen, indem bie durch die zeitweife Abführung der Schiffbrüde im 
Minter häufig unterbrochene Kommunikation der beiden Nbeinufer dem Verkehr und den 
Geſchäften in Mainz bedeutenden Schaden zufügt. Den Wünfchen der Bevölkerung jedoch 
fonnte die Eifenbahngefellihaft wegen der angeführten Gründe nicht Rechnung tragen, 
und ed wurde bejchloffen, die Brüde auferbalb der Feſtung in die Nähe des Güterhafend 
und bed Bahnhofes zu verlegen und fie in jhräger Richtung nach dem jenfeitigen Ufer über 
die an der Mündung des Mains in den Rhein gelegene Mainfpize, nad) der fogenannten 
Guſtavsburg bin zu bauen. Die Erlaubnif zum Bau diejer Brüde wurde nachgeſucht, 
und von den Staatöbebörden, der Rhbeinſchifffahrts Kommiſſion und der Bunded-Militär- 
Kommiffion aud erteilt. Die heſſiſche erfte Kammer jedoch, an melde fich die Verwaltung 
ber Eiſenbabngeſellſchaft wegen financieller Erleichterungen wandte, hielt auch die Nentabi- 
lität diefer zu erbauenden Brüde für zweifelhaft und fnüpfte an ihre Zuftimmung bie Bedin- 
gung der Erbauung einer Zweigbahn auf dem linken Mainufer bis Frankfurt. Die Ber- 
waltung ber beffiihen Lubwigebahn übernahm die Verpflichtung, diefer Bedingung nad- 
zufommen. Diefe Abzweigung der Bahn, melde nod überdies den Bortheil eines feit- 
ftebenden Nheinüberganges für fich gehabt hätte, wäre aber eine direfte Konfurrenzlinie 
der Bahn von Frankfurt nad Kaftel, rejpeftive Mainz, auf dem rechten Mainufer (jog. 
Zaunusbahn) geworden. Der Betrieb der Taunusbahn, welche zum größten Theile mit 
Frankfurter Kapitalien gebaut ift, mußte durch diefed Projeft als ſehr gefährdet erfcheinen. 
Eine Verftändigung mit der Ludwigsbahn war dringend geboten, und ald es nicht möglich 
ſchien, diefe herbeizuführen, war die Taunus-Eifenbahngefellichaft bereit, die größten Opfer zu 
bringen und fich lieber zum Bau einer feftftehenden Brüde zwiſchen Mainz und Kaftel zu 
entſchließen, als ber Gefahr einer Iſolirung entgegen zu gehen. Die Behörden der freien 
Stadt Frankfurt urterftügten die mißliche Lage der Gefellfhaft, und machten die von ber 
heſſiſchen Ludwigsbahn nachgeſuchte Koncejjion zum Baue der Eifenbahn am linken Main- 
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Ufer auf dem Frankfurter Gebiete, beziehungsweiſe deren Einmündung in den Main-Nefar- 
Bahnhof, von der Konceffion Seitens der großherzoglich beffiihen Regierung zum Bau 
einer feten Rheinbrücke zwifchen Kaftel und Mainz abhängig. Bei diefer Sachlage hatten 
beide Bahnen wenig Ausſicht auf eine gedeihliche Zukunft. Die Ausführung diefer Pläne, 
bie nicht die geringfte Nentabilität verſprachen, hätte den Aktionären bedeutende Geldopfer 
auferlegt. Beide Bahnen wären auf eine gegenfeitige Tarifherabdrüfung angewieſeu 
gewefen. 

Nah langen Verhandlungen hat num in neuefter Zeit zwifchen den beiden Eiſenbahn⸗ 
Berwaltungen eine befriedigende Vereinbarung ftattgefunden, Diefer zufolge dürfte bie 
Frankfurter Taunusbahn zwar den Hauptfchaden von ſich abgemendet haben, aber immerhin 
wird fie einen großen Theil des Frankfurt» Mainzer Lofalverfehrs einbüßen Die Berein« 
barung enthält folgende Grundzüge: 

Die heffiche Ludwigsbahn verzichtet auf den Bau einer direlten Mainz-rankfurter Bahn auf 
tem linten Mainufer. — Die Taunudbahn verzichtet ihrerfeits 4 die Erbauung einer feſtſtehenden 
Brücke von Kaſtel nah Mainz. —' Beide Bahnen treten in ein? unmittelbare Schienenverbindung 
bei Flördheim (zwei Stationen vor Mainz), wo die Taunusbahn vermittelft einer Brüde über den 
Main in die Ludwigsbahn einmündet, — Die Ludwigsbahn erbaut zum Zwecke der ununterbrochenen 
Derbindung mit ihrer Linie nah Darmftadt: und Ajchaffenburg die von ben Behörden bereits geneh ⸗ 
migte Brüde über den Nhein an der Mainfpige, und die Taunus » Eifenbahngefellihaft übernimmt 
600.000 fl. des von ter Ludwigsbahn zur Erbauung der Rheinbrücke zu emittirenden zweiten Prios 
ritätdanlehend von 3 Mill, Gulben. . 

Dur biefes Uebereinfommen, welches in ber jüngft in Wietbaben flattgefundenen 
Generalverfammlung der Aktionäre der Taunusbahn nad) lebhaften Debatten mit 325 gegen 
90 Stimmen angenommen wurde und mit verhaͤltnißmäßig geringen Opfern verbunden ift, 
erwächft beiden Bahnen der Vortheil eines direkten Verkehres zwiſchen Frankfurt und 
Mainz; die heſſiſche Ludwigkbahn bewerkjtelligt ferner ihre ununterbrochene Kontinuität 
mit den baierijchen Bahnen ebenjo ald ed der Taunusbahn ermöglicht wird, ſich dem nieder⸗ 
ländifch-baierifchsöfterreichifchen Güterverkehre anzufchliefen. Leztere erwartet, daß fie für 


ihre Einbuße auf der Linie Frankfurt-Main; in dem großen norböftlihen Tranfit hinläng⸗ 


liche Entihädigung finden werde. Der Bau der Brüde foll fobald ald möglid in Angriff 
genommen werben; der Beginn desſelben iſt nur noch abhängig von ben Nefultaten ber 
Verhandlungen mit der Bundes - Militärfommifjion wegen ber von ber Rheinihifffahrts- 
Kommifjion beantragten Uferforreftion ded Rheins zwiſchen Kaftel und der Mainfpize. 

Zur Ausführung des feit Jahren projektirten Baues einer Eiſenbahn von Frankfurt 
nach dem Bade- und Spielbanforte Homburg vor der Höhe bat der befunnte englifche 
Ingenieur Morton Peto die Koncefjion erhalten, Aktien werden nicht ausgegeben. In der 
Handelswelt ift es nicht befannt, wer die hiezu nöthigen Kapitalien beſchafft. Die Arbeiten 
baben bereits begonnen unb man erwartet, daß diefe nur vier Wegftunden lange Bahn- 
ftrede in einem Jahre dem Verkehr übergeben werben koͤnne. 





Die Gefammtlänge der durch Parlamentsıkte Lonceffionirten Eifenbahnen in 


Großbritannien und Irland betrug zu Ende 1858 nicht weniger ald 15.659 (engt.) 
Meilen; weil aber darunter 1610 M. ſich befinden, bie von dem betreffenden Konceffionären 
wieder aufgegeben wurden, fo verringert ji obige Summe auf 14.049 M., und vertheilt 
fih mit 9506 M. auf bereits in Betrich ftehende, und mit 4543 M. auf nod) unvollendete 
Schienenwege. Wie fih das englifche Eifenbahnnez feit dem Jahre 1843 entwidelt hat, 
werden folgende Zahlen darthun: 


. Laufe 
Konceſ⸗ Im Laufe Im Konceſ⸗ Im m 
Jahr fionirt in * Betriebe Jahr fionirt — 8 Betriebe 
1843. Meilen 2.390 — 2390 1851 . Meilen 10.770 96 8272 
184. „ 3.195 792 3182 1852. „ 10970 215 8437 
1845. „ 5.839 2389 5571 1853, „ 11.909 542 9029 
1846. „ 9.312 2214 7785 1854. „ 12.384 176 9205 
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Im Laufe Im Laufe 


Konceſ· Im Koneeſ⸗ Im 
Jahr fionirt et rn ® Betriebe Jahr fionirt — Betriebe 
1847, Meilen 10.227 317 3102 1855 . Meilen 12.737 192 9397 
1848. „ 10571 64 8166 1856. „ 13.059 9 9496 
1849 . „10.587 3 8169 1857. „13.721 7 9503 
1850. „ 10.595 7 8176 1858. „ 14.049 3 9506 *) 


Das gefammte Kapital, deffen Aufnabme entweder in Aktien oder im Wege von 
Anleiben durch das Parlament bewilligt wurde, bezifferte jih zu Ende 1858 mit 
8. 392 .682.755, wovon aber nur 2. 325,375.507 realiſirt find. Theilt man dieſe leztere 
Summe dur die ganze Meilenzahl der im Betrieb gefezten Eifenbahnen, fo entfällt im 
vereinigten Koͤnigreiche auf die Meile ein durchichnittlicher Koftenbetrag von &. 34.228; 
berüdjihtigt man aber jedes der drei Meiche für ſich allein, fo zeigt ih, daf in England 
die Herftellungäfoften 1 Meile Schienenweg faft dreimal mehr als in Irland, und ungefähr 
11/,mal mebr ald in Schottland ausmahen. Das bis Ende 1858 tbatfählih in Eiien- 
bahnbauten inveftirte Kapital vertheilt ſich mit 2. 181,837.781 (oder 56°/,) auf gewoͤhn⸗ 
liche Aktien, 2. 61,854.547 (19%/,) auf Prioritätsaftien und 2. 81,683 179 (250/,) 
auf Anleiben ( Schuldverfhreibungen). Kapitän Galton, deffen ftatiftifchen Aufitelungen 
wir biefe und die folgenden Angaben über Englands Schienennez entnehmen, betont mit 
Nachdruck die günftige Vertbeilung des Eifenbahnfapital® — günftig dadurch, daß mehr 
als die Hälfte desfelben in gemwöhnlihen Shares (Aktien), und nur '/, in Loans (Schuld- 
verjchreibungen) beftehe. Diejed Verhältniß fei gewiß ganz dazu angetban, den Darleihern 
vollfommene Sicherftellung zu bieten. Don 1849 — 1858 hat das für den Eifenbahnbau 
realiſirte Kapital mit Schluß eines jeden Jahres folgende Bewegung gezeigt: 


. Gewoͤhnliche 
Jahr Aktien 

18190... s 2. 158,560.118 
1850 . i „ 150,022.877 
1851... 200%: „ 155,060.024 
BBBR 5 4.00 „ 161,400.256 
1853 . „ 165,054.677 
1854... ..0 . + u 166,030.806 
1855... 2 200% „ 169,604 017 
1:1 FEN „ 174,359.304 
BRE u 0 wo „ 178,624.304 
18535. 2.2.2022». . „ 181,837.781 


Prioritäts- 
Aktien 
19,852.506 
34,740.800 
34,494.155 
38,700.755 
43,527.379 
49,377.952 
52,818.026 
57,057.171 
58,126.627 
61,854.547 


Schuldver⸗ 
ſchreibungen 
51,335.154 
55,507.068 
58,686.717 
64,064.668 
64,742.458 
70,660 036 
75,161.241 
77,359.419 
78,406.237 
81,683.179 


Summe 


229,747. 778 
24.0,270.745 
248,240.896 
264,165.672 
273,324.514 _ 
286,068.794 
297,583.284 
308,775.894 
315,157.258 
325,375.507 


Zu den Betrieböergebniffen der engliichen Eifenbabnen übergehend, finden wir, daß 
diefelben im Jahre 1858 eine Roheinnahme von 2. 23,956.749 geliefert haben. Zieht 
man davon die Betriebdauslagen pr. 2. 11.738.807 ab, jo zeigt ſich als reined Erträgniß 
eine Summe von &. 12,217.942, d. i. 375°/, des oben bezifferten Baukapitals. Nicht 
gleihmäßig vertheilt ſich aber die auf die drei verfchiedenen Gattungen des Bermögend ent» 
fallende Verzinſung; denn die Prioritätdaftien warfen 484%, die Schuldverfchreibungen 
448°/,, die gewöhnlichen Aktien nur 306%, ab. Den nächſtfrüheren 9 Jahren gegenüber 
verhält fih 1858, was die Grbabrung der englijchen Gijenbahnen betrifft, in folgender 
Meife: 


Jahr Roherirag Betriebskoſten Neinertrag 
L. 2. 8, in Procenten 

VEN: at 11,806,498 5,312.924 6,493.574 2.83 
BBBD: u 225er ve 13,204.668 5,942.100 7,262.568 3:02 
1851 DE FF ER 14,997.459 6,748.856 8,248.603 3:32 
1.1 > 15,710.554 7,059.749 8.650.805 327 
BSD... 5 50 0 ren a 18,035.879 8,116.145 9,919.734 3:63 
— ... 20,215.724 9,097.075 11,118.649 3:88 


) Die Spurweite der engliichen Eifenbabnen ift nicht weniger ala gleihförmig; man zählt 
749 M. mit breitem, 6352 M. mit ſchmalem Geleife und 1180 M. (in Irland) mit einer befon: 
deren Spurweite; bei dem Mefte ift die Vreite abermal& gang verfchieden. Ungefähr 14 des Ganzen 
(3148) hat nur einfaches Geleife. 
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Nodertrag Belriebskoſten Reinertrag 
Jahr 8, 8. . in Procenten 
1.11 BEER P 21,507.599 10,323.647 11,183.952 376 


. 2222. 29.165.493  10,887.781 
1857 2 0 een nenne. 24174610 11,362. 000 12,812.54 406 
— RE EIER TR 23,956.749 11,738.807 12,217.942 375 
Nicht unintereffant dürfte e8 fein, zu wiffen, in welchem Maße ji das oben in Pro- 
centen audgebrüdte Meinerträgniß auf die Befizer der Eifenbahn-Aftien und Obligationen 
vertheilt: 


12,277.712 397 


Gewöhnl. Prioritätd: Obligas Gewöhnl. Prioritätd Obligas 
Jahr Aktien Aktien tionen Jahr Aktien Aktien Par 
1849. . „9%, 1:88 5:63 4:67 1854...%,339 ' 501 427 
1850... „ 183 561 4:60 1855... „ 31% 492 435 
1851...,„ 24 526 454 1856. . . „ 340 478 466 
1852. ..„ 240 521 418 1857... 360 486 4:52 
1853. ..,..305 5:00 414 1858 . „ 306 484 448 


talien bezüglih ihrer Verzinſung gerade nicht das günftigjte war, haben die englifchen 
Bahnen während des lejten Decenniums ein fortwährend fteigended Erträgniß geliefert. 
Nach den obigen Zahlen zu urtheilen, jcheint jih das Vertrauen ber Kapitaliften in bie 
financielle Zukunft der Eifenbabnen derart befeftigt zu haben, daß fie ji im Jahre 1858 
mit einem Kapitaläjinfe von 4°48%/, zufrieden ftellten, während ihnen 10 Jahre früher 
4 670/, zufielen. Diefe Wahrnehmung tritt noch fchärfer bei den Prioritätdaktien hervor, 
Im Zahre 1849 mußte man bis zu 5°63°/, zahlen, um Geld unter diefer Form zu erhalten; 
dagegen ift die mittlere Berzinfung für alte und neue Aktien diefer Art jegt nur 4:84. Am 
nächſten betheiligt bei diefen günftigen Verhältniſſen find die Befijer gewöhnlicher Aktien, 
denn ihre Dividenden haben ſich feit 1849 von 1'88 auf 31/,%, erhoben. Im Allgemeinen 
ergibt fich, daß die jegige Finanzlage der engliihen Eifenbahnunternehmungen eine günftige 
ift, namentlid wenn man fie dem gegenüberftellt, was fie vor 10 Jahren gewefen. 





Ueber die fFranzsfifhen Eifenbahnen brachte Fürzlich der „Moniteur des inte- 
röts materiels” eine erfhöpfende Darftellung, der wir Einiges von allgemeinerem Intereffe 
entlehnen wollen. Zuerft finden wir darin die folgenden Zahlenıngaben, welche ſich auf 
die Baufoften beziehen: 





@änge ber Auf den Bau verwendete Summen SHerftellungs: 
nn — — — — 
Jahr ae durch Geſellſchaflen _. — Im Ganzen —— 
Kilometern — ⸗ —— Fr. 

1841 . 569 175,397,753 3,228.740 178,626.493 313.915 
1842 . 397 217,373.963 13,510.458 230,884.421 386.741 
1843 827 249,691.065 47,126.130 296,817.105 358.008 
1844 829 275,193,810 86,182.777 361,376.506 435.923 
1845 881 338,683. 377 136,807.893 495,581.470 562.521 
1846 . 1320 479,124.242 210620. 008 689,744.250 522,533 
1847 . 1830 684,809.308 281,782.417 966,591.725 528.191 
1848 . 2222 717,441.608  423,606.354  1.141,047.062 513.523 
1849 . 2861 778,911.923 492,131.002  1.271,042.925 444.265 
1850 . . „3013 830,712.664 543,058.721  1.373,771.385 455.948 
1851 . 3558 883,520.396 580,199.564 1.463,719.050 411.388 
1852 . 3872 1.006,802.0988 74.205.580 1.581 ,008.568 408.318 
1853 . . .4063 1.221,856.652 596,181.927  1.818,038.579 447.462 
1854 . . „4662 1.530,210.460 631,387.315  2.161,507.775 463.663 
1855 . 5552 1.729,746.053  662,385.110 2.392,131,163 431.015 
1856 . . . 6226 2.247,821.682 685,831.208 2.933,657 800 470.891 
1857... . 7385 3.132,252.258 715,245.4009  3.847,407.667 520.988 
1858 . . . 8668 3.571,809.504  752,645.800 4.324,545.304 498.794 
Durchſch. der 

18 Jahre . 3274 1.116,101,666  413,123.600  1.529,315.356 467.170 


— 
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Auch über bie Betriebdergebniffe der franzsjifhen Eifenbahnen während jener acht⸗ 
jebnjährigen Periode Liefert der „Moniteur des inter&ts materiels“ eine überfihtlihe Zus 


fammenftellung, welche wir hier wiebergeben:: 
Verbältnig Vr. Tag und Kilom. betrug 


Länge ber 

in Wetrieh ber Einnahmen bie bie der 
Jahr febenten Einnahmen Betriebötoften zu den Gin · Aus- Meins 

Linien, fr. Er. Betriebäfoften Mabme gabe ertrag 

KRilem, tie 100 zu Branten 
141 ...... 817 13,289.107_  8,615.070 0:65 71 47 24 
1842...... 380 14,512.894  9,517.510 0:66 69 45 24 
1843... ... 763 21,566.409 11,623.959 0:54 17 42 35 
1344... 847 28,967.759 14,721.319 0.51 94 48 46 
1845 2.2.2... MM 32,603.963 . 16,135.652 0-49 29 49 50 
1846 ..... . 1137 42,017.328  20,341.495 048 101 49 52 
17... .  . 1897 66,341.007 32,466. 411 0:49 118 58 60 
188 ...... 2034 62,278.073 33,580.124 0-57 84 48 36 
18499 ...... 2508 76,583.088  39,701.817 052 83 43 40 
1850... .. . 2962 97,521.443  46,667.964 0:48 90 43 47 
1851 .... 0. 32909 108,269.552 49,701.371 0-46 20 41 49 
1882.. 3694 . 137,294.062 37.403. 839 042 102 43 59 
1883.20 002% 3978  171,779.666 73,954.696 0-43 118 51 67 
185 .- 0.20% 4348  201,946.158  87,091.053 0-43 127 55 72 
1855... . 0.0.4800 255,146.436 106,951.912 042 146 61 85 
1856... . . . . 5392 284,579,580 127,169.696 0-44 143 64 79 
1857 2.2... . 6802 329,448,810 151,453.958 0-46 133 61 72 
1868. ........ 7622 352,109.261 162,108.428 0-46 126 58 68 


Durchſchnitt 
ter 18 Jahre. . . 3007 127,360. 416 58,400.318 046 117 53 64 

Das franzöfifche Eiſenbahnnez bat fich in dem verhältnifmäßig kurzen Zeitraume von 
18 Jahren um nicht weniger ald 7100 Kilometer erweitert; der Rohertrag ftieg von 13 
auf 352 Mill. Fr. Dagegen haben ſich die Betrieböfoften, welche im Jahre 1841 noch 
65°/, der Roheinnahme verfchlangen, allmählich bedeutend gemindert und betrugen in den 
Iegtverfloffenen Jahren nur zwijchen 42 und 46%. Wie bedeutend fi die Verfehrd- 
bewegung entwidelt hat, zeigen die pr. Tag und Kilometer berechneten Betriebörefultate; 
von TI Br. in 1841 ift die Roheinnahme auf 126 Fr. in 1858 geftiegen; in 1856 war 
biefelbe fogar 146 Fr., d. i. mehr denn doppelt foviel al$ vor 15 Jahren. Aber mit der 
Zunahme ded Bruttoerträgniffes haben gleichzeitig die Betriebsfoften fi yermindert, ber» 
art, daß innerhalb 18 Jahren die reine Einnahme nahebei verdreifacht erjcheint, während 
fi) der Rohertrag nur verdoppelte. 

Ueber die Geldmittel, welche der Bau und Betrieb der franzöjifchen Eiſenbahnen 
erheifchte, und über die Art und Weiſe ihrer Aufbringung geben folgende Daten, welche 
die Zeit bis zum 1. Januar 1859 in ſich begreifen, einen näheren Aufſchluß: 


Kapital in Henn ana ser nern fr. 1.469,500.000 
*  # Obligationen, deren Nennwert von 3.517,151.450 Fr. 
einen effektiven Wert lieferte pr. . » = 2220000. . „ 2.252,924.300 


Summe bed durch die Privatinduftrie gelieferten Kapitale . » . . fr. 3.722,424.300 


Subvention aus Staatsmilteln, u. zw.: 
1. In Bauten 2 2 220. . «Fr. 526,665.408 


re | SEPP ER RE r „ 416,408.957 
——— „ 943,074.365 

Darlehen und Vorſchüſſe, welde der Staat in Bauten und Geld 
gegen NRüderftattung gegeben bat. 2 0 vo nenn nn r 71,452.524 


Summe des realifirten Kapitald. . . fr. 4.736,951.189 


Da man allgemein annimmt, bag zur Vollendung des ganzen Eifenbahnnezes, wie 
es feinerzeit projeftirt wurde, noch meitere 2000 Mill. Fr. erforberlich fein werden, fo 
dürfte fi der biesfällige Koftenaufwand im Ganzen mit nabebei 7 Milliarden für 16,352 
Kilometer oder im Durchſchnitte mit 416.268 Fr. pr. Kilometer beziffern. 
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Mir fchliefen mit einer vergleichenden Statiftif der franzöfifhen und englifchen 
Eiſenbahnen: 


Mittlere Lãnge 
der in Betrieb Koſien pr. Kilomet. Franyöf. Bahnen Englifhe Bahnen Bahnen. Ertrag det 


Pr. Tag und Kilometer Frang. Engl, Percentuals 


ftehenden Frangöf. Englifce gg; 2 aufgewenbes 
ik Eins Ber Meins Eins Ber Meins Merbältnifi ber 
Jahr fram. engl. Bahnen nal triebös ers mahs kriehls ers Ginnchmengu on Rapitald 
Bahnen men toten trag men foflen trag bem Betriebb- Gran. Engl. 
Rilometer Franken Franlen Franken loſten wie100 u Bahnen 


1849 . 2508 13,147 444.265 436,084 3 3 40 62 28 34 052 045 
1850 . 2962 13.152 455.048 456.780 90 43 47 6 

1851 . 3299 13.317 411.388 465.070 90 41 49 77 

1852 . 3694 13.664 408.318 483.070 102 43 59 79 

1853 . 4978 14.536 447.462 469,815 118 51 67 85 

1854 . 4348 14.820 463.603 482.572 127 55 72 9 42 32 043 045 
1855 . 4800 15.129 431.015 490.390 146 61 85 9 a 
1856 . 5392 15.287 470.891 511.406 143 64 79 10% 

1857 . 6802 15.205 520,988 514.962 133 61 72 108 

1858 . 7622 15.295 498.794 531.835 126 58 68 107 


Me Gt On Ur Ur En lc 
a ee 
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Schifffahrtsverkehr im Hafen von Trieſt im Jahre 1859, verglichen mit den 
zwei früheren Jahren, 


Nah der von der Trieſter Boͤrſedeputation jüngft veroͤffentlichten ſtatiſtiſchen Zus 
ſammenſtellung find im Hafen von Trieft angefommen: 


1859 1858 1857 
F it Ladung in Ballaft mit Ladung und in Ballaft i 
Segelfgiffe: z Tonnen⸗ Tonnen» Tonnen Tonnens 
Schiffe gehalt Schiffe gehalt Mi gehalt Schiffe aehalt 
Defterreihifhe . - . 5.958 212.067 2.147 63.812 7A61 288.640 8.154 293.797 
Belgiihe. 2...» 1 355 1 230 — — 2 389 
Bremiſche — 1 499 — — 4 930 3 665 
Ehilenifhe » » 2... — — — = 1 700 — _ 
Dinifde. 2. + - 16 2.213 1 137 13 2.013 18 3.151 
Engliide. 2». ... 34 12098 — — 107 24.626 57 15.508 
Franzöfifche R 20 283 — — 48 7.520 20 3.081 
Griehifhe . »... 285 41.503 8 1.602 317 46.755 226 36917 
Hamburgifhe . » » - 2 259° — — 10 2.087 3 603 
Kannöveriche. .- .» » 5 824 — — 15 2.349 2 359 
Sonifhe. »-» 2... 05 5.981 9 469 92 5.135 65 2.925 
Lübed’fhe ». 2... 1 330 — 1 276 — — 
Medlenburgifhe . . - 3 3 — 2 2 620 2 502 
Moltauifhe . +» « 3 429 — — 3 323 2 338 
Meapolitanifhe - . . 512 41,860 25 1.692 517 41.976 517 40387 
Niederländiihe » - . 64 9.347 1 186 79 12.064 53 9.574 
Norbamerifanifhe , » 2 12603 — — 36 16.740 45 26.283 
Oldenburgiſch1 193 — — 5 832 3 425 
Ditomanifhe . » » » 59 4.123 4 85 74 6.958 58 3.868 
Piptlihe ».... 503 30.177 52 2.709 4090 28.200 394 22.956 
Portugiefifhe . » » + 1 185 — — 1 201 1 410 
Preußiſche. 9 2432 — — 12 3.282 8 1.833 
Ruffiide.. » »« 5 1353 — — 3 9% — — 
Samiotiſche 9 1.092 — — 9 1.032 2 180 
Sartinifhe. . - - - 15 2.405 2 498 44 8.129 42 5.066 
Schwer. u. noriwegifche 22 5.348 1 163 32 7.916 40 10.138 
Serliihe. . .... — — — — — — 1 128 
Spanifhe . 2... 6 165° — — 15 3.305 17° 4561 
Toscaniſche..... 1 29 — — 3 511 5 1.061 


Baladifhe. .... A 339 _ 5 638 8 1.002 
Sufammen . . . 7.077 393.713 2.248 71.583 9.309 314.734 9.745 487.017 


9.925 465.296 z 
Darunter in Ballat . 2.248 71.583 1.288 35.099 1.357 39.753 
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1859 1858 1857 
mit Ladung in Ballaft mit Ladung und in Ballaft 
Dampfihiffe: Tonnen» ne,  Tonnens ‚ce, Konnens Tonnens 
Stiffe gehalt Schiffe gehalt Stift gehalt Schiffe gehalt 
Deſterreich iſche . 739 181.057 251 103.082 923 228.902 947 232,642 
Engliide. .... - 27 20.157 2 781 27 20620 38 26.694 
Franifhe 2... — _ — 2 380 — — 
Griechiſche 13 4.476 — — — — Br 
Niederländifche . » - s 1.2 1 392 52279 2 993 
Dttomanifde . . » » 2 100 — — — — 1 360 
Ruhe. » 2... 4 1.00  — _ — — — — 
BZuſammen... 700 209.622 254 104.255 957 252.181 988 260.689 
—N — 
1.044 313.877 
Darunter in Ballaſt. 254 104.255 14 3.160 14 4.297 


Im Ganien. .„ . 8.467 603.335 
10.969 779.173 


2.502 175.838 10.356 766.915 


10.733 747.706 





Darunter in Balloh . 2.502 175.838 1.302 38,259 1.371 44.050 
Dagegen find abgegangen: 
1859 1858 1857 
mit Labung in Ballaf mit Ladung und in Ballaft 
Segelſchiffe: . Tonnen⸗ ‚= Tonnen⸗ m Tonnen ⸗ .-, Tonnens 
R Schiffe gehalt Schiffe gebalt Schiffe gebalt Schiffe gehalt 
Defterreichifche . 5.474 947.088 2415 54.868 7.392 277.156 8.166 304.542 
Belgiihe.» 2» 2... 1 K 1:3 Be — — — 2 428 
Bremiſche 1 381 1 485 3 623 3 950 
Ehilnifde .. .».. — — — — 1 700 — — 
Daãniſche.. .. 10 1.353 5 899 16 3.020 19 4440 
Englifde. . 2... 19 4.890 32 8.502 104 28.071 64 20.895 
Frangöflfihe. . . . 11 1.834 6 1.140 48 8485 20 3.809 
Griehiihe » »... 274 41.923 10 2234 313 46.234 221 39.416 
Samburgifhe . . . . 3 456 — — 8 1918 3 733 
Sannöverfhe . » . » 3 709 2 306 16 2.603 2 336 
Soniihe ». 2»... .. 8 6720 6 1.113 9 5.297 65 3.508 
Lũbed'ſjche »... 1 30° — _ 1 295 1 375 
Medlenburgifhe.. . - 1 350° — — 2 830 3 1.019 
Molvaulihe 2... 1 82 = 3 307 1 224 
Neapolitaniihe » » .» 464 35.834 61 2.549 516 38.154 538 37.312 
Niederländische 52 8.362 12 1.701 67 11.588 62 12.596 
Morbamerilaniihe . . 8 5.724 15 8.723 35 18.556 47 30.285 
Oldenburgiſche 1 228 — — 6 1216 4 785 
Sttomanifde . . » . 68 5.403 3 333 69 6.367 54 4.101 
Pipflihe » » 0... 462 28.183 81 4.205 493 29.072 394 23.536 
Vortugieſiſche 1 222 — — 1 204 1 410 
Breußiihe . . » .. 102.799 2 706 10 294 8 2.753 
Ruffiiche .. 3 1.281 3 729 3 125 — — 
Samiotiſche 10 1.488 — — 10 1,246 2 219 
Sarbinifche F 122.034 3 666 45 8,304 39 5.800 
Schweb, u. norwegiſche 4 952 13 4.334 36 10.629 4 12343 
Sebide. . 2.2... — _ — — — — 1 128 
Spaniſche.. 72305 — — 15. 3.912 16 5247 
Toscaniſche..... — — — — 3 499 5 961 
Walahifhe. » » - » 3 273 — — 7 1017 7 1.048 
Zuſammen. » . 7.002 371.519 2.670 93.493 9.314 510.452 9.789 518.098 
9.672 465.012. - 
Darunter in Ballaft . 2.670 93.493 2.942 148.381 3.490 159.296 


1859 
mit Ladung in Ballaft 
Dampffhiffe: Tonnens Tonnens 
Säife gehalt Schiff· gehalt 
Oeſterreichiſche· ... 762 188.098 223 68782 
Englifhe » 2... 2% 19172 2 Tai 
Granzöffge 000 — _ — — 
riehifhe ». » . » - 13 44706 — — 
Niederländifhe . . - 6 234 — — 
Ottomaniſche.... 2 1.000 — — 
Ruſſiſche... . 4 1.020 — — 
Zuſammen... 813 216,040 228 96.503 
1.038 312.543 — 
Darunter in Ballaft. 225 96.503 
Im Oanzen . 
10.710 777.555 


Darunter in Ballaft . 2.895 


189.996 
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1858 1857 
mit Ladung und in Ballaft 
j Tonnen Tonnen» 
Schiffe gehalt Säiffe gehalt 

926 230.696 944 229.432 
28 21.402 37 25.622 

2 380 — _ 
= 410 4 400 
— — 1 362 
961 254.398 083 255.816 
22 6.233 43 11.971 


2.964 154.614 


ee Erst MEERE EEE Et. EEE BE inch 
.. 7815 587.559 2.895 189.996 10.275 764.850 10,772 773.915 
— — — — — 


3.542 171.267 


Nach der Herkunft und Beftimmung der Schiffe flellte jich der Verkehr wie folgt: 


1859 
Sand der Herkunft: mit Ladung in Ballaft 
Segelfciffe: Schiffe ger Schiffe year 
Deſter reich: 
Illiriſches Küftenland. 3707 68.767 1.708 29.232 
Benetianiſche Kuͤſte 958 49.095 371 32.018 
Kroatische wi. 335 17731 10 815 
Dalmatinifhe „ .».. 755 22.902 61 2.182 
Bufammen . 5.775 150.305 2150 64.247 
Amerika: 
S. Domingo . . . 7 1.063 — — 
—28 Befizungen . . 8 26386 — — 
Ber. Staaten. ... 25 12692 — _ 
Englifche Beſizungen . — — — — 
Mexico nn ne 0 — — — — 
Venezjuela..... 1 11 — — 
Brafilliin „2... 28 LTR — — 
| 1) | EEE — — — 
1711 ——— 2 638 — — 
Afrika: 
Tripoliß -. -. 2... 1 113 
Maroco . 2.2... _ — — 
Algerien ..... — — 1 374 
Weſtküſte Gabaon —F — _ 
Ajien: 
—— — 4 1:403 — — 
1 460 — — 
Manila “rue — — — _ 
Sumatra 2.2... 1 400 — 
Belgien .... 15 4216 — — 
Frankreich: 
Atlantiſche Küfe . . 17 2834 — — 
Mittelmeerlüfe . . » 48 8.935 1 219 
Griehenland. . 113 9.103 1 169 
Großbritannien 
und Srland. . 134 39.827 1 478 
Mala „2.22.00. 2 215 1 85 
Hanjeftäbte: 
Samburg ..... 9 o28 — — 


1857 


mit Ladung und in Ballait 


1858 
; Tonnen» 
Schiffe gehalt 
4.698 90.668 
1.069 36.405 
380 20.634 
705 22.122 
6.932 180.820 
9 1.863 
43 14.028 
23 10371 

1 

et? 
40 8.449 
1 700 
1 366 
f 71 
12 
—1 21i8 
10 3.700 
a 
418 4.09 
23 3.506 
49 9.823 
158 14.869 
236 67.905 
6 1324 
8 91 


Schiffe Tonnens 


gehalt 

5.182 96.037 
1.299 67.954 
186 26.433 
79% 24.049 
7761 215.073 
3» 80 
20 8.055 
26 12.645 
5 14167 
3 7 
43 10.548 
128 
122 
1 307 
6 2.807 

1 
16 3212 
14 2218 
60 11.695 
133 16.930 
117 41.937 
15 2.590 
sooo» 
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Sand der Herkunft: mit Ladung in Ballaft mit Ladung und in Ballaſt 
N ⸗ To r x . 
Segelſchiffe: Schiffe ge Schiffe ee Schiffe — Schiffe gehalt. 
Joniſche Infeln 44 3.486 3 230 75 7.024 37 2.233 


Kirhenfiaat .. AI6 22,936 69 3.874 502 25.912 399 21,551 
Königreich beider . 


Sicilien: 
Königreich Neapel. . A401 21.689 12 440 383 21.303 434 235.001 
Inſel Sicilien . +» » 76 12.826 1 152 84 13.668 76 12.057 
Miederland. . - 32 4987 — — 46 6.989 26 4.635 
Ottoman. Neid: 
Dildo eu 10. 29.366 6 832 424 45.020 239 27,312 
Egypten 0. + 21 6.302 1 324 43 11.501 51 16.020 
Moldau. x...“ 20 3.055 — — 30 4.072 33 5.064 
Balahei. .. . 800 13.037 — — 115 18.782 97 16460 
Portugal — — — — 1 86 1 63 
Preußen...» 5 wa» — — 8 1161 — — 


Nufland (Säwar- 
jed Mer) .. » 64 18.596 


I 


Sarbinien ©. 19 2.498 N 159 47 84180 26 3.620 
Schwed. u. Norw. 7 1.200 — — 4 826 6 1.073 
Spanien... - s 1006 — — 8 1917 18 3.773 


Todcana. 2.» 4 424 8 1.292 10 1.414 
Zuf. vom Auslande . 1.0902 234.318 98 7.336 2.457 324.005 1.984 271.944 
une Tin. — — 
2.000 241.654 





Darunter in Ballaft . 98 7.336 . 39 5.0238 65 12.569 
Im Ganzen: Segelih.. 7.677 393713 2.248 71.583 9.309 514.734. 09,745 487,017 
Darunter in Ballat „ 2.248 71.583 1.288 35.099 1.357 39.753 


Dampfihiffe: 
—— öferr. | 594 116.477 240 98.7093 727 140.597 708 154.186 





Ausland 145 64.580 11 4.289 196 88.305 149 78.456 
— fremde N 31 28.565 1 392 34 23.279 41 28.047 
Defterreich 1— — 2 781 = — — = 
Im Oanzen: Dampfih. 790 209.622 254 104.255 957 252.181 988 260.689 
m — Tin — 
1.044 313.877 
Darunter in Balfaft . 254 104.255 14 3.160 14 4.297 





Xotal. . . 8.467 603.335 2,502 175.838 10.356 766.915 10.733 747.706 
Ti. — — 


—N — 
10,969 779.173 
Darunter in Ballaft . 2.502 175.838 1.302 38.259 1.371 44.050 


Fand der Pefimmung: 


Segelſchiffe: 


Oſterreich 
Illiriſches Küſtenland. 3.145 58.872 2176 37.248 4862 100.272 5.542 110.343 
Denetianifche Küfle. . 1.157 80.399 121 8.005 » 996 60.540 1.036 60.699 
Kroatifche wi. 34 14126 107 18.224 451 41.188 517 38.866 
Dalmatinifhe „ .»- 756 25.940 81 2.217 862 26.946 764 24.030 


. Yufammen. . . 5.312 179,346 2484 66.294 7.171 228.046 7.850 233.938 
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1859 1858 1857 
Fand der Befimmung: mit Ladung in Ballaft mit Ladung und in Ballaft 
er. f Tonnen . Tonnen» F Tonnen» onnens 
Sesiſchiffe: Schiffe "zepar SHE "zepar SHE nepan Se Gehalt 
Amerila: . 
Spanifche Befizungen . 2 Mn — — 1 673 — — 
Der. Staaten... 16 519° — — 14 8.658 16 11.284 
Englifche Befizungen . — — — — — — 5 2.959 
äniiche u . — — — — — — 1 263 
Denqzula 2... . 1 140 — _ _ _ _ — 
Braflin - . 28 7.821 — — 30 7.934 18 5.221 
Wr a — — — — — — 1 762 
Afrika ; 
Kunlb. ae _ _ —* 1 125 7 1.139 
Algerien. 2.2... 17 48500 — — 20 4.675 21 6.441 
Cap Bıre. .... — — — — — — 1 300 
Teneriffa. - 2 2». _ — — — — — 1 143 
Aſien: Java .. — — — — 1 206 3 1.060 
Belgien ....» 3 641 — — 9 1.450 14 2.566 
Dänemarl ... — _ _ _ — — 3 655 
Frankreich: 
Atlantiſche Küfle. . - 1 114 — — 1 101 5 843 
Mittelmeerfüfe . . . 32 706 — _ 23 3.784 3 7.180 
Griechenland. . 180 23.870 7 1.630 241 32.768 154 24.267 
Großbritannien . 
und Srlanb. . 32 8.789 1 504 71 18.182 36 10.482 
@ibraler ..... 1 232 = — — — 13 6.943 
Malta’. 2. 2.2... 89 14.239 1 277 89 13.458 69 11.083 
Hanſeſtädte: 
Hamburg.. 16 2.621 — — 9 1414 17 4.179 
Bremen . 2... 1 139 — — 1 235 3 560 
Joniſche Infeln 48 4,126 6 1.303 93 10.059 » 52 3.652 
Kirhenflaat .„.. AT 27.0955 64 3.475 480 28,372 418 26.337 
Königreich beider 
®icilien: 
Neil . 2.2... 339 18.948 61 2450 431 24434 ar 24371 
Inſel Sicilien .. » 47 9.102 8 4.317 62 13.505 81 25.166 
Monaco x... — — — — 1 237 _ — 
Niederland... 9 1368 — — 13 2.178 13 2.686 
Ottoman. Reid: 
a, 2.0 250 28.927 28 8860 406 67.616 326 54.210 
Egypten » „20.“ 40 1312 — = 49 16,927 61 19.901 
Moltau. ..... 1 220 1 337 11 2.235 6 1.128 
Walachei — 2 565 — 6 1.363 10 1.769 
Portugal ... — — — — — — 1 147 
Preufen .... 2 421 — — 1 252 2 "745 
Rußland: » 
Baltifhe Küſte . » 1 1215 — _ 1 101 4 619 
Schwarzes Mer .. 8 2,595 1 417 18 7.099 18 6.240 
Sardinien... 13 1.909 4 884 19 4452 19 3.589 
Schweb. u. Nor w. 2 328 — — 3 548 3 461 
Spanien... . 7 1.096 1 198 16 4.233 33 10.052 
Toscana. ..». 11 4.014 3 2.547 22 5.142 30 4.758 
Zuf. nach dem Auslande 1.690 192.173 186 27.199 2.143 281.506 1.930 284.161 
—t — — 
1.876 219.373 
Darunter in Ballat . 186 27.199 279 59.078 248 64.923 
Im Ganzen: Segelſch. 7.002 371.519 2.670 93.493 9.314 510.452 9.789 518.090 
Tu. —— 
9.672 465.012 
Darunter in Ballaft . 2.670 93.493 2.942 148.381 3.499 159.296 
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Fand der Belimmung: mit Ladung in Ballafl mit Ladung und in Ballaft 
: . Tonnen» ‚=, Tonnen: ‚e, Tonnen: .-, Tonnen 
Segelſchiffe: Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt 
Dampffchiffe: 
Defterreih} - 616 121.851 219 94.387 729 141.043 800 154.696 
Ausland göfert. . 3 446 66.177 4 1305 197 8753 4144 74.736 
= fremde N 51 28.012 2 721 34 23.397 39 26.384 
Defterreich 2— — — — 1 3050 — _ 


Im Ganzen: Dampfſch. 813 216.040 225 96.503 961 254.398 983 255.816 
u Tr 
1.038 312 543 


Darunter in Ballat . 225 96.503 22 6.233 43 11.971 
Total, ... 7.815 557.559 2805 18.996 10275 764850 10.772 773.915 
— ñ— — — — — 
10.710 777.555 
Darunter in Ballat . 2.895 18.996 2.964 154.614 3.542 171.267 


Wenn man nur die Hauptzahlen diefer Tabellen ind Auge faßt, Fönnte man zu dem 
Schluffe verleitet werden, daß der Seeverfehr Triefts im füngftabgelaufenen Jahre fich nicht 
ungünftiger geftaltete ald in den zwei Vorjahren. Died war aber keineswegs der Fall. Die 
Kriegämonate Fonnten nicht verfeblen, auf die Schifffahrt ungünftig einzuwirken. Anftatt 
8111 Segelſchiffen mit 479.635 T., die 1858 beladen einiiefen, famen im lezten Jahre 
nur 7677 mit 393.713 X. in Trieft an. Ebenfo litt die inländifche Dampfſchifffahrt. Im 
Jahre 1858 famen 909, im lezten nur 739 Lloyddampfer mit Ladung an, und die Rhede 
verließen ftatt 905 nur 762 Dampfer derfelben Gefellihaft. Selbft die neutrale Flagge, 
welche doch ungefährbet dem Handel einen Erſaz für die unterbrodene Kommunifution 
hätte bieten fönnen, betheiligte fih im Ganzen weniger bedeutend an dem Seeverkehre 
Triefts, aid man bätte glauben fünnen 
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Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Wien. (Siung am 16. December.) Die £. k. niederöſterreichiſche Statthalterei 
teilte mit, daß überbandnehmende Beſchwerden binfichtlih der Errichtung von feuer 
gefährlichen, geſundheitsſchädlichen oder fonft die Nachbarſchaft beläftigenden Fabriken und 
Gewerböunternehmungen bei Wohngebäuden oder in gefchloffenen Orten das f. f. Minifte- 
rium des Innern beftimmt haben, über die Bewilligung von derlei Fabrifen und Gewerbs⸗ 
Unternehmungen ein beſonderes Geſez in Vorjchlag zu bringen, in welchem den nöthigen 
Ruͤckſichten der öffentlichen Geſundheit und Sicherheit, wie auch den weſentlichen Intereffen 
der ih der Nähe folder Fabrifen mwohnenden Parteien Rechnung getragen würde, ohne 
durch unnöthige Aengftlihfeit bei Ertheilung der fraglichen Licengen die möglichfte Ent- 
wicklung und Ausbreitung der Fabriken und Gewerbe zu hemmen. Es follen von der 
Statthalterei unter Beiziehung von wiffenfhaftlihen und technifchen Kupacitäten Anträge 
zur Grlaffung eines Gefeged im oberwähnten Sinne berathen und dem Minifterium vorge 
legt werben, und biefelbe ftellte an die Kammer das Erſuchen, bei den diedfälligen, nächſtens 
beginnenden Romite-Berathungen durch einen Abgeordneten zu interbeniren. Die Kammer 
delegirte hierzu ihren Vicepräfidenten Hrn. Franz Wertheim, 

Das beftandene f. k. Handeläminifterium eröffnete, daß ed den von der Kammer er- 
ftatteten Bericht über den Erfolg der Gewerbejchule für Fabrifd- und Gewerbälehrlinge im 
Schuljahre 1858/59 mit voller Befriedigung zur Kenntniß genommen babe und ji ver- 
anlaft finde, der Kammer für das bei der Errichtung und Zeitung der oberwähnten Schule 
betbätigte eifrige Streben, insbefondere aber dem Hrn. Rammer-Präfidenten v. Düd für 
die dabei bewährte außergewöhnliche Mühewaltung, Umjiht und Ausdauer die vollfom- 
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mene Unerfennung auszusprechen. Das Minifterium hege die Erwartung, daß die’ Kam- 
mer fortfahren werde, auf gleiche Weife tbätig zu fein und daß zur Bildung des niederen 
und mittleren Gewerbeitanded fo nothwendige Inftitut der gewerblichen Fachſchule feiner 
weiteren WVervollftändigung zuzuführen, demielben eine immer größere Tbeilnahme zu 
gewinnen und bie beften Erfolge jeiner Wirkjamkeit zu erzielen. In gleihem Sinne hat 
fi auch das f. k. Minifterium für Kultus und Unterricht über die Thätigfeit der Kammer 
zur Hebung bed gewerblichen Unterrichtes ausgeſprochen. 

Die HH. Kammermitglieder Dr. Lamatſch und Huber erftatteten Bericht über den 
ihnen von der Kammer zur Prüfung zugewiefenen Apparat, um bie Menge und Grabäl- 
tigkeit deö in Brennereien erzeugten Spiritus genau zu fontroliren und bierdurd dad 
längft erwünfchte Mittel zur Erhebung der Branntweintteuer vom wirflihen Produfte, 
anftatt wie biäher von der Maifche, unter voller Sicherung des gebührenden Steuerertrages 
für die Staatäfaffe, zu bieten. Der in Rede ftebende Apparat, von Hrn. PB. Stumpe ers 
funden und von dem Mechaniker Hrn. Wilhelm Holdmann in Wien ausgeführt. zeichne 
ſich nach dem übereinſtimmenden Urtheile der beiden Berichterſtatter durch eine äußerſt ein« 
fache Konſtruktion vor ähnlichen Kontrolapparaten aus, ſo daß man auf eine befriedigende 
Dauerhaftigkeit des ganzen Mechanismus und feiner Theile ſchließen könne. Bei den wie⸗ 
derholt und ſorgfältig vorgenommenen Verſuchen erwies ſich die Genauigkeit des fraglichen 
Apparates in Bezug auf die Quantität der darin durchlaufenden geiſtigen Flüſſigkeit als 
eine vollkommene und deſſen Konſtruklion überhaupt als eine richtige und zweckmäßige. 
Demnach bliebe nur noch zu erheben übrig, ob der Apparat bei längerem Gebrauche nichts 
an feiner Genauigfeit uud Empfindlichkeit einbüße, zu welchem Ende von den Bericht- 
erftattern die Beranlaffung einer längeren, wenigftens zwei Monate dauernden probemweijen 
Verwendung dedfelben unter entjprechender Aufficht empfohlen wurde. Die Kammer be+ 
ſchloß, in diefer Beziehung bei der E, f. Finanz-Landesdirektion einyufchreiten. 

Eine Kommiffion berichtete über die Zwedmäßigfeit mehrerer Einrichtungen an der 
unter Abminiftration der Kammer ftebenden Wiener Warenbörfe und über die für das 
Jahr 1860 zu beftimmende Eintrittägebühr. Die Kommiſſion erwähnte bed bedauerlichen 
Umftandes, daß der Beſuch der Warenbörfe, obwol die Gründung derjelben feit zehn Jah— 
ten von der Gefchäftäwelt als ein Förderungsmittel ded foliden Verkehrs bezeichnet und 
angeftrebt wurde, obwol ferner die Kammer dem Unternehmen Mühe und Geldopfer in 
vollem Maße zuwendete, mit geringen Ausnahmen bis jegt dennoch) ein ganz ungenügender 
geblieben fei. Das Verhättuiß der Ausgaben für die Warenbörfe zu den Einnahmen aus 
den gelöften Börfekarten ftelle fi im hohen Grade ungünftig und laffe in Rückſicht auf 
die durch das Deficit allzufehr in Anspruch genommenen Kammerfonds die Auflaffung ber 
an jedem Wochentage von Berlin, Breslau und Stettin bezogenen Telegramme ald ange: 
meffen erfcheinen, zumal diefe befonders Foftfpieligen Telegramme feitber nur von wenigen 
Börfebefuchern benügt worden feien. Der Bezug regelmäßiger telegrafiicher Depefchen von 
den Hauptftapelpläen des Inlandes, dann von Manchefter und Liverpool dürfte hingegen 
in der biöherigen Weije aud) fortan ftattfinden, gleichwie die Einfendung briefliher und 
gebrucdter Marktberichte von den bebeutendten Handelöplägen ded Kontinents, ebenſo die 
Pränumeration in» und ausländifcher Fahjournale für die Warenbörſe durchaus feine Bes 
ihränfung erleiden follte. Um die Gintrittägebühr, welche die ftändigen Befucher der 
MWarenbörfe zu entrichten haben, noch weiter zu ermäßigen und deren Entrihtung möglichit 
au erleichtern, beantragte die Kommijfion die Ausgabe halbjähriger Eintrittöfarten zu 5 fl. 
öfterr. W. Bis zum Ablaufe des 1. Semefterd 1860 dürfte wol auch die Frage entichie- 
ben fein, ob und unter welchen Modalitäten die Warenbörfe mit der öffentlichen Fondsbörſe 
im neuen Börfegebäube zu vereinigen wäre. Die Kammer genehmigte nad) einer furgen 
Debatte die Vorſchläge der Kommiſſion. 

Schließlich ftellte Hr. Kammerrath Dr, Mayrhofer unter vorläufiger näherer Be» 
gründung den Antrag: die Kammer wolle bei dem k. k. Zuftigminifterium die zuläffige 
Abkürzung ded Verfahrens bei jenen Rechtöftreitigkeiten in Vorſchlag bringen, melde unter 
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Geſchäftsleuten, die zur Buchführung verpflichtet feien, ftattfinden und wobei ber Kläger 

feinen Beweis durch das ordnungsmäßig geführte Geſchäftebuch, ſowie durch den Erfül- 

lungseid führe. Nach der Meinung dei Hrn. Antragftellers dürften auf diefe Fälle die fais 

ferlihe Verordnung vom 21. Mai 1855 und die Minifterial » Verordnung vom 18. Juli 

1859 auszudehnen fein. Die Kammer überwies diefen Antrag der nämlihen Kommiſſion, 
welche kürzlich über entſprechende Abänberungen der das Bergleichdverfabren bei Zahlungs— 

Einftellungen regelnden Verordnung Vorſchläge erſtattet hat, zur Berühterftattung. 

Linz. (Sizung am 12. December.) Ueber die Eingabe mehrerer Brauer Oberöjterreichs 
um Bevorwortung ibred Gefuches, daß die Vergebrungsfteuer vom Biere im Wege der Ub- 
findung eingeboben werben möge, erftattete dad Kammermitglied Hr. Joſef Wimmer einen 
Vortrag, in welchem er darauf binwies, daß ſchon im Jahre 1850 beim f. k. Finanzmis 
nifterium die Frage in Erörterung gejogen worben fei, ob nicht die Art der Einhebung der 
Berzehrungdfteuer vom Biere einer Modififation zu unterwerfen wäre, um die Koften ber 
Ueberwahung zu erfparen und die Kontrole zu vereinfachen, ohne Beeinträchtigung des 
Erträgniffes diefer Steuer. Man berief Vertrauentmänner aus verfchiedenen Provinzen, 
und aud aus Oberöfterreih wurde ein Brauer, Hr. Felir Wieninger aus Scheerding, be= 
rufen. Die Brauer Oberöjterreichd gelangten zwar bievon erjt zur Kenntniß, ald Hr. Felir 
Wieninger von feiner Sendung jurüdfebrte, allein feine hiernach bei der Kammer, deren 
Mitglied er war, gegebenen Aeußerungen gaben Kunde, daß derjelbe alle jene Thatſachen 
und Motive entfchieden geltend zu machen verſucht babe, welche auch die Brauer Oberöjter- 
reih8 in einer Denkſchrift an das k. f. Minifterium mit allem Nahdrude gefhildert 
hatten. Damald wurde fpeciell vom f. f. Finanzminiſterium die Frage erörtert: ob nicht 
eine Malyfteuer anftatt der Verzehrungsſteuer für Bier einzuführen fei. Die Abgabe der 
Anfihten war baber nur auf diefen einzigen Punkt gerichtet und wurde die Einführung 
ber Malzfteuer aus ſehr triftigen Gründen für mwünfchenswert erflärt. Die Kammer er- 
wog dieſe Gründe und Angaben der Brauer, und redete der Malsfteuer und der Auf- 
bebung der damaligen Verzgebrungsfteuer-Einbebungsart dad Wort; wobei fie namentlich 
auf das Beilpiel Baierns hinwies, wo die Bierergeugung fo fhwungbaft betrieben werbe 
und die Einbebung der Steuer vom Malie fowol die Negierung ald die Induftriellen voll- 
fommen zufriedenſtelle. Die Erledigung bierüber war eine Hinweifung auf dad Geſez vom 
12. December 1852, womit unter Beibehaltung der bisherigen Ueberwachungsart die Be- 
fteuerung nad Maf der Bierwürze eingeführt wurde. — Neuerlih brachte die Kammer 
am 12. September 1853 das Anliegen der Brauer zur Sprache; fie fhilderte die Schwie— 
rigfeiten und Koften diefer Manipulation. Sie unterbreitete eine Darftellung der tech— 
nischen Bedenfen und wies auf ibre bereits erftatteten Verichte bin. Die Erledigung vom 
21. Februar 1854 lautete dahin: „daß diefem Ginfchreiten Feine Folge gegeben werde.“ 
— Da nun aus Gründen, welche der Kımmer nicht befannt wurden, Feine Ausficht zu 
fein feine, daß die Erfahrungen des benachbarten Baierns in Defterreih in Anwendung 
fommen, und der Zuftand der Brauereien und die großen Einhebungskoſten noch beute diefelben 
feien, fo haben mehrere der erften Brauer Oberöjterreichd neuerlich eine Eingabe an bie 
Kammer gerichtet, worin fie die Einbebung der Berzehrungsftener im Wege der Abfindung 
beantragten. Sie fpradyen ſich vor Allem aus, daf fie die reine Ginnahme des Staats- 
ſchazes durchaus nicht ſchmaͤlern wollen, fondern nur den Zwed im Auge haben, ihr Ges 
werb ungebemmt zu treiben und dem Staate Koften zu erfparen. Es fei faum denkbar, 
„daß ein Antrag, wodurd der Staat feine Erträgniffe ungeſchmälert, aber unter Erſpa— 
zung von Einhebungs- und Ueberwachungsfoften, die im ganzen Neiche fo viele Millionen 
betragen, beziehen foll und wodurd einer hochwichtigen Induſtrie freiere Entwidlung ge- 
gönnt würde,“ auch heute feinen Anklang finden follte, wo eben Grfparungen im Staatd- 
baushalte und Entwidlung der Induftrie zu Lofungeworten geworden jeien. Unter Feft- 
haltung der von der Kammer bereitd am 8, November 1852 und am 12, September 1853 
audgefprochenen Ueberzeugung von den Vorzügen der Befteuerung ded Malges dürfte dieſe 
Eingabe dem k. f. Finanzminifterium vorwortlich zu unterbreiten fein, mit der Bitte, we⸗ 
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nigftens vor der Hand den Verſuch der Abfindung mit den oberöfterreihifchen Brauern 
anzubahnen und die Modalitäten, unter denen bie Abfindung genehm fein fönnte, in Bes 
handlung zu ziehen, Diefer Antrag wurde von der Kammer zum einhelligen Beſchluſſe 
erheben. 

Graz. (Sigung am 18. December.) Das zur Ermittlung der Mängel des Bergleichd- 
verfahrens eingefegte Komité erftattete folgenden Bericht: Die derzeit in Defterreich beſte— 
benden Konkursvorſchriften enthalten folgende Beftimmungen: 1. Die fih meldenden 
Gläubiger führen eine Gefammterefution auf dad Vermögen des Kridatarsd, daher bleibt 
jenen Gläubigern, bie ſich nicht gemeldet haben, jowie auch, den ji meldenden Gläubigern, 
in foweit fie aus dem Konfurävermögen ihre Befriedigung nicht erlangen, 2, ihr Forde— 
rungsrecht wider den Gemeinjchuldner auch nad Beendigung des Konkurſes vorbehalten; 
3, der Kridatar wird einer ftrafgerichtlihen Unterfuchung unterworfen und 4. wenn die 
Gläubiger mehr als 12°/, verlieren, fo ift dad Handlungsbefugniß bed Kribatard zu Faffi- 
ren. Wenn in neuerer Zeit der Wunfch nad) einem verbefferten Konfuräverfahren immer 
dringender bervorgetreten fei, jo wären body niemals die eben angebeuteten Grundſäje des 
Konfurdverfahrens beftritten worden. Die Koftipieligkeit und Langwierigfeit der Konkurſe 
waren es allein, die das beftebende Konfurdverfahren als unvereinbarlic mit ben gegen- 
wärtigen Bebürfniffen des indujtriellen und Fommerciellen Verkehrs erfcheinen ließen. Es 
unterliege feinem Zweifel, daß mit ber Einführung eines zweckmäßig eingerichteten münd- 
lichen und fummarifchen Verfahrens auch das Konfursserfahren an Schnelligkeit und Wols 
feilheit gewinnen würde. Ein weit einfacheres Mittel, den Gläubigern auf eine fchnelle und 
wolfeile Weife, foweit die Konkursmaſſe reiche, zu ihrer Befriedigung zu verhelfen, fei 
unftreitig ein zwedtmäßig eingerichteted Vergleichsverfahren. Bon diefem Gefihtäpunfte 
aufgefaft, fei auch dad mit Verordnung vom 18. Mai 1859 eingeführte Vergleichsverfah⸗ 
ren mit $reude begrüßt worden, Allein ungeachtet der Furgen Dauer diefed Geſezes haben 
ſich bereit wefentlihe Schattenfeiten desſelben berausgeftellt, deren Befeitigung im Inter: 
effe der Induſtrie und des Handels höchſt erwünfcht fei. Das Hauptgebrechen dieſes Ver— 
gleichäverfahrens bilde die Anordnung des $. 27, wo es heiße: „Der Schuldner wird durd) 
den abgefchloffenen Vergleich, fofern in demfelben nichts Anderes bedungen worden ift, 
von jeder weiteren Verbindlichkeit, fowol in Anfehung derjenigen Gläubiger, welche ihre 
Forderungen bei der Verhandlung angemeldet haben, ald derjenigen befreit, welche dieſe 
Anmeldung unterlaffen haben.” Mad der Anficht des Komités follte das Vergleichäverfah- 
ren feinen andern Zwed haben, als die Zeit und die Koften des förmlichen Konfurdverfah- 
rend möglihft zu vermindern und ed wäre baber dad Mergleihtverfahren lediglich 
auf die Befriedigung der fi meldenden Gläubiger aus dem Vermögen des Schuldners 
zu beſchränken; dagegen wäre dad Recht derjenigen, die ihre Forderungen beim Ver— 
gleichäverfahren nicht angemeldet, oder zwar angemeldet, aber ihre volle Befriedigung nicht 
erhalten haben, zu wahren, Die Beftimmung des $. 22, wonach die Minorität von /, 
der Anſprüche fi) dem von der Majorität eingegangenen Bergleiche zu fügen habe, er- 
fcheine nur dann ald eine Härte, wenn der Vergleich ſich auf das Forderungsrecht und nicht bloß 
auf dad Recht zur Befriedigung aus dem vorhandenen Vermögen beziehe. Die Vorſchrift, 
wonach durch das Vergleichäverfahren jede Forderung gegen den Schuldner erlöfche, habe 
auch noch andere Schattenfeiten im Gefolge; einerjeitd werde dadurch die Eingehung der 
Vergleiche erſchwert, indem bie Gläubiger ſich gewiß Teichter zu einem Vergleiche herbei⸗ 
laffen werden, wenn ihnen ihr Forderungsredht, ſoweit fie im Vergleichswege nicht befrie- 
digemwerben, vorbehalten bleibe, andererfeits dürfe aber auch nicht gering angeſchlagen werden, 
daß durch diefe Beftimmung unredlihen Schuldnern eine zu lodende Gelegenheit geboren 
werde, fic zum Nachtheile der ®läubiger zu bereichern. Der $.26 des Geſezes enthalte die Be— 
ftimmung, daß dad Gericht nad Beftätigung des Vergleichsverfahrens zugleih die Prüs 
fung und Beuriheilung des Benehmend des Verſchuldeken zu veranlaffen habe und daß, 
wenn ihm ein Verſchulden zur Laſt falle, nad den geſezlichen Beitimmungen gegen ihn vor» 
zugeben fei, Es fei hier nit ausdrüdlich beflimmt, daß gegen den Schuldner ebenfo wie 
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gegen einen Kridatar das förmliche Strafverfahren einiuleiten ſei, und doch wäre ed, beſon⸗ 
ders infolange bie Vorſchrift beſtehe, daß durch den Vergleich die Forderungen der Gläu- 
biger erlöjhen, um fo nothwendiger, daß mit aller Strenge gegen den Schuldner verfab- 
ren werde, weil die Gefagr eines unreblihen Borganges von Seite ded Schuldners um fo 
größer fei. Ob bad Vergleihöverfahren die Wirfung hernorbringe, daf, wenn die Gläubiger 
mebr ald 120/, verlieren, dad Handlungäbefugniß verloren gebe, ſei im Geſeze nicht be» 
ftimmt uud doch wäre biefe Vorſchrift um fo norhmwendiger, injolange die gejeglihe Be— 
flimmung, wonach durch das Vergleichäverfahren die Forderungen der Gläubiger erlöfchen 
follen, aufrecht erhalten werde; im entgegengefegten Kalle wäre aber durch Fortbetrieb des 
Gefchäftes von Seite des Schuldners den Gläubigern die Hoffnung gegeben, feiner Zeit zu 
ihren Forderungen zu gelangen. — &3 wurde befchloffen, diefem Antrage gemäß einen 
Bericht an das k. f. Minifterium zu erftatten. 


Klaufenburg. (Sijung am 11. November.) Die Zunft der Zimmerleute 
von Klaufenburg berichtete, daß für die ihr einverleibten Geſellen fein Verein oder eine 
Aushülfskaffe beftebe, wie ſolches kei den Hülfsarbeitern anderer Zünfte gebräuchlich fei. 
Dies fei ein großer Nachtheil, weil bei feinem andern Gewerbe die Befellen fo leicht und jo 
oft zu Krüppeln werden, und der fremden Hülfe bedürfen. Den Wunfc der Zunft, daß ein 
Hülfdverein für folhe Zwecke errichtet werde, würdigte die Kammer vollfommen. In ber 
Stadt befinden ſich 25 Gejellen und 70 ſolche Zimmerleute, die zwar für eigene Rechnung 
arbeiten, aber nach den beftehenden Vorſchriften nur für Gefellen angefehen werden können. 
Diefe Ziffer könnte einen Verein von weſentlicher Kraft bilden, und die Kammer fei der 
Meinung, daß bei der Wohltbätigfeit des Zweckes ed dem ſtädtiſchen Magiftrate bloß eine 
einfache Aufforderung Eoften würde, um den ganzen Verein ind Leben zu rufen. Es wurde 
daher befchloffen, in diefem Sinne eine Note an den Magiftrat zu richten. 

Die Kammer hatte an das beftandene Handeldminifterium die Bitte geridytet, daß die 
jeitweife eingeftellte Abtelegrafirung der fümmtlihen Boͤrſenkurſe wieder angeordnet 
werde. (Bol. „Auftria” v. 3. 1859, XLIN. Heft, S. 216.) Diefer Bitte wurde feine 
Folge gegeben, weil die Telegrafirung ſämmtlicher Poften eine Stunde Zeit in Anſpruch 
nehmen würde, und dann die Beförderung der um bdiefelbe Zeit in großer Menge aufgege— 
benen Privatdepefchen verzögert werden müßte. Wenn ferner der Kurs der Grundent- 
laftungs-Obligationen aller Provinzen zum Adtele,rafiren käme, fo würde das amtliche Bör- 
fentelegrafiren feine frühere Ausdehnung erhalten und das vorgefegte Ziel, die Beſchleuni— 
gung des Abganges der Börfendepefche, nicht erreicht werden. — Die Kammer bejchloß 
folgende Ermwiederung auf dieſe Entfiheidung: Sie müffe erfinnen, daß die angegebene 
Urſache gegen die Abtelegrafirung des vollen Börfenfurfes zwar trifti . fei, bemerfe jedoch, daß 
die Grundentlaftungd- Obligationen die Bafis der Agrifulturverhärnilfe der meiften Kron- 
länder bilden und die Kursſchwankungen diefer Papiere für den Grundbejizer ſehr belang» 
reich fein. An der Börſe cirkuliven übrigens nur die Gruudentlaftungs-Obligationea von 
11 Provinzen, und wenn deren Notirungen nebft den dermalen ın dem amtlichen Kurs— 
Telegramme enthaltenen 7 Poſten ebenfalld abtelegrafirt würden, fo gebe dies 18 Pofitio- 
nen, deren Abtelegrafirung denn dod nicht fo viel Zeit erfordern dürfte als früher bie 
Kundmachung des ganzen Börfenkurfed, deffen gegenwärtig aufgelaffene Poſten für bie 
Provinzen auch früher von feinem weſentlichen Intereffe gewejen wären. Bon diejer Anſicht 
ausgehend, bat jomit die Kammer, die Statthalterei wolle dieje Angelegenheit dem k.k. 
Diinifterium befürwortend vorlegen. 
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Oeſterreichs Warenverkehr mit dem Auslande und Boleinnahmen in den, Monaten 
Januar bis Hovember 1859. 


Bufammengefellt vom Nechnungs » Departement des k. k. Finangminifteriums. 
(Abthellung für indirekte Beſſeuerung.) 


Die weiter unten folgenden Ausweiſe über die Ergebniffe der Waren-Ein- und Ans- 
fuhr in den 11 Monaten Januar einfhlieflih November 1859 zeigen gegen die Nefultate 
der zulezt (im Hefie-LI, Jahrgang 1859) veröffentlichten jehmmonatlihen Nachweiſung 
feine mwefentliche Veränderung. Vergleicht man jedoch nur die Ergebniffe des Warenverfeb- 
res im Monate November 1859 mit den im gleihen Monate des Vorjahres zur Ein- und 
Ausfuhr gelangten Warenmengen, fo zeigt ſich nicht nur wie in den Vormonaten fajt bei 
allen Gewerbd- und Fabrifsergeugniffen eine bedeutend -böhare Ausfuhr, jondern es tritt 
auch bei den meiften Rob» und Hülfäftoffen der Induftrie eine Mebreinfuhr hervor, die auf 
regere Thätigfeit eines großen Theiles unferer Induftriegweige Schließen läßt. 

Die Zolleinnahmen erlitten in der gedachten Zeitperiode den beträchtlichen Ausfall 
von 6,959.722 fl. Derfelbe wurde vornehmlich herbeigeführt: duch die geringeren Be: 
züge von 358.423 Gtr. Raffinatzuder und Audermehl mit dem Bollentgange von 
2,338.751 fl., dann durch die geringeren Bezüge ber verfhiedenen Gattungen von um« 
edlen Metallen und den aus denfelben verfertigten Waren (Tarifflaffen X und XVII) für 
Eiſenbahn⸗Unternehmungen, welche eine Zollabnahme von 1,803.254 fl. ergeben, endlich 
dur die Abtretung der lombardiſchen Gebietätheile mit einer Einbuße an Zöllen von 
2,264.230 fl. 

„ Der Verkehr mit Edelmetallen im rohen und geprägten Zuftande ftellt ji für 
die Zeit vom 1. Januar bis 30. November folgendermaßen bar: 


Mehr: 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
1859 1858 1859 1858 1859 
Gelb 4 2 0 00 .« Pfund 2.576 4 7 62 2.569 — 
Silber... 216881 339,685 132 232 216.719 — 
Gold- und Silbermünzen443.2215 431.974 1,005.813 538,855 — 622 598 


wobei wir mieberbolt bemerken, daf die vorjtehend ausgewieſenen Ein- und Ausfuhr—⸗ 
Mengen von Gold- und Silbermünzen fi nur auf die der zollamtlichen Behandlung 
unterzogenen Geldfendungen befhränfen, und nicht au die durch den Perfonenverfehr 
vermittelten, ſehr belangreihen Geldtransporte umfalfen. 


Die Klagen über die unzureihende Vertretung öfterreidhifcher Handelsintereffen 
in den Ponaufürftentümern 


tauchen von Zeit zu Zeit auf, und werben auch von Handeld- und Gewerbefammern erbo- 
ben. Zunächft legt man den in den Donaufürftentümern aufgeftellten faif. KRonfularämtern 
zur Laft, daß fie den Erport öfterreihifcher Fabrikate nad jenen Ländern nicht genug für» 
tern; man überjieht jedoch, daß ber ftodende Abſaz nach Serbien, der Walachei und Mol- 
bau theils in der gefteigerten oder auch mol in voraus etfomptirten fremden Konkurrenz, 
der die Vertheuerung ber öfterreihiften Produktion lange Zeit hindurch Vorſchub leiſtete, 
vorzüglih aber in der durch die politifhen Wirren berbeigeführten Verſiegung dei Wol— 
ftandes in ben Donaufürftentümern und in den angrenzenden türfifchen Provinzen begrün- 
det ift. Es ſcheint und unbillig alle thatfählihen Verhältniſſe zu ignoriren und den Kon- 
fuln zur Laft zu legen, mas diefe nicht abzuwenden vermodten. Anfcagen über Abſaz— 
Verbältniffe, die am fie gerichtet werben, beantworten fie ſtets in bereitwilligiter Weife; 
Auskünfte über die Solibität dortiger Handelshäufer erteilen fie ungefäumt, wobei fie 
felbftverftändlih jene Vorſichten einhalten müffen, die in der Natur der Sache begründet 
Auftria. XI, Jahrgang. IV, Heft. (Muägegeben am 23, Januar 1860.) 7 
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find. Uebrigend werben jie in der Regel nur felten um Auskünfte angegangen, nit fo , 
fparfam aber mit Beihuldigungen über Vernachläſſigung der vaterländijchen Handeld- 
Intereffen überbäuft. 

Auch wird geklagt, daß jene Konfulate die öfterreihifhen Staatdangebhörigen in 
Streitfahen gegen Untertbanen der genannten Fürftentümer nicht Fräftig genug unter- 
flügen. Nehmen aber jene, welche eine ſolche Klage erheben, aud immer Ruͤcſicht auf die 
Zuftände jener Länder? Wenn ein öfterreihifcher Erporteur dem Konfulate einen einfachen 
Konto über fein Guthaben ohle ein förmliches Beweisdokument einfendet, fo ift ed wol in 
jenen levantinifchen Provingen, welche unter der unmittelbaren Verwaltung ber hoben 
Pforte ftehen, nicht unmöglich, eine gericgtliche Anerkennung ber Forderung zu erwirken 
"und den Schuldner zu deren Zahlung zu verhalten; aber in den Donaufürftentümern ift 
ein durch die Formen des modernen Gerichtöverfahrens beengter Civilproceß durchzuführen. 
Dort fann der Konful die Rechtsforderungen öfterreichifcher Untertbanen vor den Gerichten 
nicht durchfämpfen; wol aber wird er nicht verabfäumen, alle, welche ihre Klage perfönlich 
oder burch einen Bevollmädhtigten in geſezlicher Form vor dem Gerichte anbringen, nach 
Kräften zu unterftügen. Diefe Unterſtüzung fann allerdings nur in der Belehrung über 
das bort beftehende Geſez und Mechtöverfahren, in der Beigabe eines Konſulatsbeamten 
zu dem mündlichen Gerichtsverfahren und in der Betreibung einer beſchleunigten Entjchei- 
dung bes Rechtsſtreites beftehen; aber wir glauben, daß eine ſolche Unterftügung immerhin 
einen großen Wert habe. Zumeift aber fheuen die öfterreihifchen Kaufleute die immerbin 
anfehnlichen Gerichtäfoften, ſowie bie lange Dauer des Proceffed, und ziehen ed vor, einen 
ſelbſt unvortheibaften außergerichtlihen Vergleich einzugehen. Die Verlufte, bie fie dabei 
erleiden, den kaiſ. Ronfularämtern zur Laſt zu legen, iſt in hohem Grabe unbillig. f 

Es follte ferner nicht überfehen werden, daß die Stellung der Konfularämter den 
Landesbehörden gegenüber feit dem Pariſer Frieden von 1856 eine weſentlich geänderte ift, 
und daß auch die Handhabung der Geſeze in den durch politifche Umtriebe unterwüblten 
Donaufürftentümern mandes zu wünſchen übrig läßt. Nicht jelten begegnen die Bemühun« 
gen der Konfularämter einem foftematifchen Uebelwollen der Behörben, das ſich weniger in 
offenem Entgegentreten als in verjtedter, daher ſchwer zu befämpfender Oppofition be- 
merfbar madıt. 

Wenn insbefondere hervorgehoben wurde, daß ſerbiſche Wechſel in Wien nicht unter 
gebracht werden fönnen, fo ſcheint mam nicht beachtet zu haben, daß in Serbien weber ein 
Handelägericht noch ein Wechfelgefez befteht, und daß dort ein Wechſel nur die Kraft eines 
gewöhnlihen Schuldfcheines hat. Und wenn ferbifhe Schuldner nicht felten fingirte For- 
derungen zum Nachtbeile der reellen Anſprüche öjterreihifcher Kaufleute zur Geltung zu 
bringen wiffen, fo liegt die Schuld nicht an der mangelhaften Konfularvertretung, fondern 
in Umftänden, die nicht ſchwer zu entdecken find, wenn man ein offenes Auge für die poli- 
tiſchen Ereigniffe hat. 

Es ift in hohem Grabe zu bedauern, daß ſich feit einiger Zeit viele biefige Kaufleute, 
durch frühere Verluſte entmuthigt, ganz von dem Gefchäftöverfehre mit den Donaufürften- 
tümern zurüdgejogen oder wenigftens die Kreditgejhäfte aufgegeben haben. Sie ziehen ſich 
dadurd von einem Abfazgebiete zurüd, auf welchem Oeſterreich naturgemäß den erjten Rang 
einnehmen und jede fremde Konkurrenz bejiegen könnte. Auch Leipziger Erporteure ließen 
jich durch die ungünftigen Konjunfturen ter legten Jahre zur Beihränfung oder völligen 
Einziehung der Kredite in den Donaufürftentümern verleiten; bald aber famen fie zu der 
Einſicht, daß died einem völligen Aufgebeg der Geſchaͤftsverbindungen mit den unteren 
Donauländern gleihfomme, und die Leipziger Handeldfammer entſchloß ji, einen eigenen 
Handeldagenten für die Donaufürftentümer zu beftellen, der die Aufgabe erhält, die In- 
tereffen der ſächſiſchen Kaufleute, die mit den unteren Donauländern in Berfehröbeziehun- 
gen ftehen, an Ort und Stelle wahrzunehmen und nöthigen Falles auf Grund fpecieller 
Vollmochten gu vertreten, 
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Betriebsergebniffe der öfterreichifchen Staatstelegrafenanftalt im 3. Quartal 1859. 


In dem breimonatligen Zeitraum von Juli bis September 1859 mar der tele- 
grafiſche Korrefpondenzverfehr viel ſtärker als während des entfpredhenden Trimefterd 
1858, Bei den Staatsdepeſchen beträgt die Zunahme 25.183 Stüd und 756.502 Worte, 
bei den Privatbepefihen 31.641 St. und 853.866 W.; was zufammen dem namhaften 
Mebrunterfihied von 56.824 D. und 1,610,368 W. bildet. Das Gebührenerträgniß für 
bie zur Aufgabe gelangten Privatdepefchen beziffert fih mit 233.622 gegen 212.572 fl., 
da i. um 231.080 fi. Höher. Unter den im Rebe ftehenden 3 Monaten des Jahres 1859 
bat der Juli das bebeutendfte Ergebniß geliefert, von da an zeigt fi eine allmählide 
Abnahme ber Korrefpondenzbewegung, fo jwar daß wir ben September im Vergleiche zu 
dem erfigenannten Monate im Ganzen um 16.444 Staatöbepejchen von 746.620 Wor- 
ten, bann um 12,698 Privatdepeſchen von 386.171 W., nebft 18.841 fl. Beförberungs- 
Gebühren, ſchwaͤcher finden. Es läßt ſich füglich annehmen, daß auf bie befondere Thätig- 
feit des Telegrafen im Juli die damaligen Zeitverhältniffe von vorwiegendem Einfluffe 
gewefen find, Die rafche Beendigung bed Krieges brachte in alle Kreife neued Leben, und 
der eleftrifche Drabt hatte nach dem verſchiedenſten Richtungen bie ihm anvertrauten bring- 
lihen Nachrichten zu befördern, bis nach und nach die Dinge wieder in ihr früheres Ge— 
leife zurüdverfegt waren, und bamit auch der Zubrang zu ben Telegrafenämtern ein ſchwä⸗ 
derer wurde. In welcher Weiſe ſich das oben bezifferte Geſammtergebniß auf die einzelnen 
Monate, auf eingelangte uub abgefenbete Staatd und Privatdepefchen vertheilt, wird aus 
der folgenden Tabelle erſichtlich, die Überdies einen Vergleich mit den betreffenden Monaten 
des Vorjahres bietet: 


Staatéskorreſpondenz. 
Aufgegebene Depeſchen Eingelangte Depeſchen 
—ñi ——— 
Monat 1859 1858 1859 1858 
Std Worte Stud Morte Sid Bore Sid Worte 
Le 26.178 1,117.488 7.529 408.540 180 7,021 69 3.234 
Auf 22.2220. 12.861 518.571 8.229 435.700 185 7.021 164 3.991 
September ..... 9.678 367.607 8.039 416,866 236 10.282 105 3.157 


Zufammen „. . „48.717 2,003.666 23.797 1,261.106 01 24,324 338 10.382 
— —— — — 
In 1859 mehr um. . ‚920 Dep. und 742.560 |. 263 Dep. und 13.942 W. 


Privatforrefponden;. 


Aufgegebene Depefhen - Eingelangte Depefchen 
- > —— nn 
Monat 1859 1838 EingehobeneBeför- ang 1858 


berungdgebühren, fl. 


— — — — — 

Stüd Worte Stüd Worte 1859 1558 Sid Worte Stud Morte 

Juli. . „40.657 858.125 26.577 582.197 89.978 69.073 10.087 303.511 3.606 113.335 
Auauf . . 33966 730.113 27.645 555.248 72.507 73.268 7.073 204.034 6.151 122.644 
September 33.007 673.304 26.010 538.401 71.137 70,231 5.030 102,161 6.199 125.557 


Zufammen 107.830 2,261.542 80.232 1,655.846 233.622 212.572 22,199 609.706 17,956 361.536 
n 1859 
— um . 27.398 605.696 — — 21.060 — 4.248 28.170 — — 
Von den 161 Stationen, welche in der bezeichneten Periode den telegrafiſchen Korre— 
ſpondenzverkehr in Oeſterreich vermittelten, erſcheinen — außer Wien, dem Gentralpunfte 
des über bie ganze Monarchie ausgefpannten elektriſchen Drahtnezes — ald die bedeuten: 
beren: Trieft, Verona, Pet, Venedig, Prag, Temedvar, Brody, Padua, Krakau, Lemberg, 
Fiume, Linz, Graz. Das Telegrafenbureau in Trieft, als das erfte in ber gegebenen Reihe 
— bei welder übrigend nur bie Brivatforrefponden; in Betracht gezogen ift —, hat 
während der 3 Monate Juli bis September im Ganzen 10.181 Dep. von 155.143 Wor- 
ten theils abgefenbet, theils erhalten, und für erftere eine Gebübrenfumme von 26.132 fi. 
eingehoben; dagegen entfielem auf die Station Graz, mit der jene Reihe fchlieft, zu- 
fammen 1209 Dep. von 26.951 W. und 2254 fl. an Beförberungdgebühren. Ordnet 
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man ben genannten 13 Stationen noch jene Telegrafenämter bei, welche im 3. Quartal 
1859 ebenfall® eine verhältnißmäßig größere Betrieböthätigkeit entwidelten, jo erhält man 
bie nachſtehende Ueberfiht, in welcher die einzelnen Orte entipreddend dem Umfange ihres 
Verkehres in Privatdepeſchen eingetheilt erfcheinen : 


Juli Auguft September 
Beförter Beförbes Beförbe: 
" Stationen Depefhen Merte Gebh F Depeſchen Worte Pi — Depeſchen Worte Gebüdren, 
fl. fl. 

. » . „17.203 441.713 29.905 10.182 243.689 16.942 7.667 146.761 16.779 

iliale in ber 

aa — — _ 980 38.904 1.939 1.497 28.576 3.451 
Trieſt. 3.352 76.562 7860 3.181 71.2390 8328 3.648 77.342 9.935 
Derona . .. » 2.324 42.087 4576 1443 32.284 3.339 946 19.657 1.522 
Belt... . 1.722 36.2097 3091 1.620 30.946 3620 1.6091 33.948 3.729 
Venedig. . . 1.633 31.125 2746 2423 62.916 4135 1.902 36.678 3,208 
Prag. .. 1.520 32.847 2472 1.302 23.786 2.193 1.368 27378 2.153 
Xemedvar une 623 13.201 1.067 405 8.409 650 460 9.357 647 
Brot . .. 602 11.887 1371 475 2866 1.044 452 9.098 954 
Ratua .. . 587 12.624 559 676 14.012 714 488 9.608 502 


Kratu... 582 11.934 875 305 7.144 582 474 9.989 684 
Lemberg .. 574 11.760 1.576 360 7.570 934 42 9.4197 1.015 
Fiume ... 544 11.540 957 ATT 9.592 613 434 9.019 573 
ein 2.2... 540 11.894 649 482 3.465 599 522 10.592 724 
Gray .... 504 11.711 928 329 7.137 665 376 8103 661 
Brünn ... 481 10.806 876 354 7.148 603 400 8.524 688 


Gjernowig. 426 7.636 9 321 7.894 736 404 7.595 837 
Innöbrud.. 420 8.784 685 3076238 484 284 6.747 418 
Ard.... 47 9.566 771 231 5.614 418 246 5.926 435 
Karlötad . . 402 8.507 818 330 7.943 592 141 3.027 246 
Raab... . 377 8.119 619 374 8372 577 428 8.002 648 
Laibach . . 368 8.043 619 313 6.663 539 283 5.943 449 
Voben „ .. 358 7.654 550 254 5.051 376 281 6.227 424 
Semlin... 353 7.368 560 322 7.819 570 381 8.143 628 
Gafarja. . . 312 7.130 537 210 4.292 209 181 3.592 292 
Utine. co... 32 6.722 439 363 7.010 532 243 5,843 346 
Maram - . . 306 6522 520 285 6.156 396 272 5.364 381 
Cifft . ... 306 7.667 460 344° 7.794 432 268 5.991 365 
Kıulitadt . . 284 5.995 347 272 3.560 304 309 5.188 307 
Zeplid . .. 283 7.254 332 324 6.553 448 245 5.067 312 
Nabrefina . . 279 606 317.157 3.464 214 58 1.180 73 
Presburg . . 271 6.044 338 300 6.234 329 376 8.026 429 
Vicenza... 268 5.965 307 269 6.824 294 197 3.808 179 
Raguja. .. 255 6.130 634 2238 6.396 500 161 3.580 370 
Marienbad. . 250 5.456 424 229 5.100 414 71 1.612 112 
Szegedin .„ . 249 5.890 399 226 4.600 316 266 3.910 373 
Baden ... 235 5.894 378 237 4954 258 156 3.234 227 
Salzburg . . 235 5.450 342 269 5.519 558 248 6.333 338 
Rietzom .„. 231 6.065 433 192 3.828 304 158 3.212 262 
Trient . .. 226 4.710 336 165 3.271 260 181 3.423 210 
Zara... 219 4.284 342 155 3.128 241 182 3.670 261 
Frangentbar . 203 6.770 590 242 5215 408 738 1.700 150 
Spalate. . . 196 3.808 403 181 4028 383 239 5.843 484 
Hermannſtadt. 192 4.522 413 4160 3924 330 219 4.953 488 
Neufat . » . 189 6.670 325 128 2.682 270 204 4.238 309 


Gr. Beciteret 186 3951 361 158 3.207 250 170 3.558 291 
Klagenfurt „ » 179 5.858 322 106 2.406 178 100 2021 158 


Tarnopol . . 1867 4.668 361 137 2.604 210 101 2.227 158 
Kronftatt „ .» 168 5.875 404 171 4231 434 168 3.280 468 
Rovereo .„ , 164 3.428 307 166 3.819 278 149 2.759 207 
Grofwartein. 155 4.037 316 153 3.686 281 124 2,460 252 
Eattaro. .. 154 3.681 518 149 3.509 427 120 2.695 297 
Sl... .. 141 3.033 320 178 3.936 384 179 3.878 344 


Im Ganzen . 42527 987.840 77.755 33.600 767631 61.124 30.638 621.067 59.753 
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Diefe 53 Stationen, welche nur 1/, aller im Betriebe geftandenen öfterreichifchen 
Telegrafenämter repräfentiren, waren ſowol bei der Gefammtzahl der vorgefommenen 
Privardepeihen, als aud bei der Summe ber eingehobenen Beförberungdgebühren mit 
ungefähr 5/, betbeiligt. Wir treffen unter denfelben auch die Kurorte: 


Anzahl Beförberungds 
Privatdepefchen Worte Gebühren, fl. 
Ralib . «20000.» mit 373 19.477 1 656 
E10.) | ER —— 853 18.874 1.092 
Baden » 200er ea.“ a 628 14.082 863 
Marienbad . 2» 2 22220. = 550 12.168 950 
Branzendbad . . »- 2 2.20. R 523 13.685 1.148 
498 10.847 1.048 ; 


Das in der Borftadt Leopoldftabt beflehende Filiale der Eentralftation Wien, welches 
befanntlih am 16. Mai 1859 für einige Zeit gefchloffen wurde, ift im Auguft 1859 wieder 
für den Betrieb eröffnet worden. Die Anzahl der dafelbft im September vorgefommenen 
Privatdepefchen war größer ald jene beim Telegrafenamte Prag; mit feiner Gebühren» 
Einnahme im lejtgenannten Monate hatte diejes Filiale fogar den Vorrang vor Venedig. 


Außbauten an der öfterreihifchen Elbe. 


Durch den Vertrag vom 23. Juni 1821, dann durch die Adbitionalafte zu demſelben 
vom 13. April 1844 batten fi Defterreih und die übrigen Elbeuferftaaten (Preußen, 
Sachſen, Hannover, Dänemarf für Holftein und Lauenburg, Medlenburg, Anhalt, Lübed, 
Hamburg) gegenfeitig verbindlich gemacht, für eine möglichft vollftändige Wegräumung ber 
auf der Elbe noch vorhandenen Schifffahrtähinderniffe Sorge zu tragen. Um dieſe Aufgabe 
rafcher und wirffamer durchführen zu können, wurde im Jahre 1850 aus Abgeordneten 
ber genannten Staaten eine Kommiffion gebildet, welche die hydrotechniſche Unterfuhung 
bed Siromed von Melnif angefangen bis binaus zur offenen See vorzunehmen und jene 
Regulirungsbauten genau zu bezeichnen hatte, welche nötig Schienen, um die Ruder: und 
Dampfſchifffahrt auf diefer wichtigen deutichen Wafferftraße von Irtlihen Hinderniffen frei 
su machen, und gleichzeitig die vertragsmäßig beftimmte Fabrtiefe von 36" alfenthalben 
gefichert zu erhalten. 

Die öfterreihifche Negierung ift der Verbindlichkeit, welche fie ald Elbeuferftaat auf 
ſich genommen, biöber mit der größten Gewiſſenhaftigkeit nachgekommen. Auch in diefer 
Richtung eine danfenswerte Thätigfeit entfaltend, hat fie der Elbe jene aufmerffame Sorg: 
falt zugewendet, melde diefer berrlige Strom in vollem Maße verdient. Noch bleibt manches 
Schifffahrtẽ hinderniß zu enifernen übrig, aber viel ift in den legten Jahren bereit gefcheben, 
und daß dieſes Viele auch erfpriehlih war, beweist bie fleigende Negjamkeit des Schiff: 
fahrtkverlehrs auf der Elbe. 

Unter ben Bauobjeften, melde die erwähnte hydrotechniſche Kommiffion als erfor- 
derlich auf der bad Kronland Böhmen durchſchneidenden Flußſtrecke bezeichnet hatte, waren 
die bebeutendften: Verengung des Strombetted auf die normale Breite, in der Richtung 
zwiſchen den Dörfern Pömmerle und Rongftod; Korreftionsbauten an der Ausmündung 
des Polgenbaches bei Terfihen, und Negulirungsarbeiten beim Dorfe Roſawitz. Mit lezteren 
wurde gleichzeitig die Anlage eines Winterhafens erjwedt, und damit einem Bebürfniffe 
Rechnung getragen, weldes die inländifchen und fremden Schifffahrtsgeſellſchaften wieder 
bolt geltend gemacht hatten. Alle diefe Baumerfe find nun größerntheild vollendet, nachdem 
die Staatöverwaltung die dafür präliminirten Geldfummen ungefhmälert von Jahre zu 
Jahr flüffig gemacht Hat, um in der Ausführung des begonnenen großartigen Werfes ja 
feine Stodung eintreten zu ſehen. Die Koften, welche von öflerreihifcher Seite auf Strom- 
bauten an der Elbe verwendet wurden, haben von 1853 bit 1859 eine Höhe von 
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715,594 fl. öflere, Währg. erreicht, während bie Länge der innerhalb berfelben Zeit aus- 
geführten Bauwerke zufammen 12.358 Kurr. Alftr. beträgt. Beide Summen vertheilen 
ſich in folgender Weiſe auf bie einzelnen Jahre: 


J Länge der Bau» Baukoften, fl. Jahr Länge ber Bau: Baufoflen, fl. 
ahr werke, Kurr. Klftr. öfterr. Währg. werke, Kurr. Klftr. oͤſterr. Währg. 
18538..... 1559 58.039 1857... . . 2280 131.496 
1854.22... 1895 69.489 1858... 2... .. 1829 128.568 
1855..... 1278 62.597 1859... 1761 98.575 
1856... ..» 1756 166,830 


Mit Rüdfiht auf die verfchiedenen Stromftreden Laffen fi diefe Jahresergebniffe 
jergliedern, wie folgt: 
Auf der Stromfirede 


— N — — 
Melnik— Rauduitz— Leitmeritz⸗ Auſſig— Tetſchen⸗ 
Raudnitz Leitmeritz Auffig Tetfhen fädhf. Grenze 
Jahr Kurr. A Kurr. Kurr. A Kurr. f Kurr. . a 
Kite. ge I. Fifu. Alf ae M 
1853. ... 673 24956 415 19.126 402 7.926 69 470 — 129 
1854. . . .1416 59.129 65 1.122 321 5.766 93 1850 — 1.622 
1855... . 274 9.441 156 A358 337 090.807 511 342738 — A713 
1856. . . . 590 19.502 — 910 664 52.797 502 76.420 — 9A 
1857. .. 235 6.572 50 2382 704 39.261 897 80.589 334 2,602 
1858. ... 650 6.334 108 3.012 1388 53.873 80 47151 193 18,198 
1859... . 507 18.056 244 A205 Bi 45.003 Abb 28814 — 1:894 


Sufammen . 3755 144.590 1038 43.208 4431 214.433 2607 273.842 327 39.521 


Bon ben Korreftiondarbeiten, die während ber genannten 7 Jahre auf den einzelnen 
Stromfireden ausgeführt wurden, verdienen folgende eine befondere Erwähnung: 


Melnit»-Raubnip. 
1853, Flufregulirung beim Dorfe Weißlirchen (463 Kurr. Klftr. mit einem Koftenaufwande 
von 17.907 |.). 
1854. Beendigung diefer Arbeiten (266 Klftr. und 18.459 fl.); Negulirung bei der Ejert- 
fover Ueberfuhr (772 Rlftr. und 27.757 fl.). 
1856. Regulicung bei dem Dorfe Unterberfowig (590 Klftr. und 19.502 fl.). 


Raudnig-Leitmerig, 
1853. Beendigung der im Jahre 1851 begonnenen Elberegulirung bei dem Dorfe Wiedomic 
(343 Klfir. und 17.092 fl.). 
Leitmerig:Auffig. 


1856. Regulirung der Elbe bei Lobofik (664 Klftr. und 52.797 fl.). 

1857. Weiterführung der Wafferbauten auf ber Zobofiger Strede (691 Klftr. unt 39.261 f.). 

1858. Fortfegung diefer Arbeiten in einer Ausdehnung von 1388 Klftrn. und mit einem KRoften- 
Aufwanbe von 53.873 fl.). 


1859. Vollendung der im Jahre 1856 begonnenen Regulirung nächſt Lobofig (23% Klftr. 


d 37.263 fl.). 
* Aufſſig-Tetſchen. 


1855. Regulirung der Flußſtrede zwiſchen ben Dörfern Poͤmmerle und Rongſtoch (360 Klftr. 
und 30.923 fl.). 

1856. Fortſezung der vorerwähnten Korrektionsarkeiten (260 Klftr. und 34.937 fl.), dann 
Beginn der Stromregulirung beim Dorfe Nofawig, oberhalb Tetſchen (242 Klftr. und 41.483 fl.). 

1857. Fortführung der Bauten bei Nofawig (758 Klfte. und 80.589 fl.). 

1858. Vollendung der Nofawiger Korrektionswerke (80 Klftr. und 47.151 fl.). 

1859. Regulirung ber Elbe an der Ausmüntung des Polzenbaches, oberhafb Tetfchen (351 Klftr. 
und 21.000 fl.). An dieſem Punkte ift ber Korrektionsbau noch nicht vollendet. 


Tetſchen-ſächſiſche Oremze. 
1858. Negulirung ber Flußſtrede bei Herrnékretſchen (193 Klftr. und 18.198 fl.). 
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Die guten Folgen foldy einer gründlichen Verbefferung der Stromverbältniffe, an der 
auch die übrigen Elbeuferftaaten in ihrem Gebiete mitgewirkt haben und noch mitwirken, 
geben fi — mie gefagt — in der Zunahme, welche der Elbeſchifffahrtsverkehr überhaupt 
innerhalb der lezteren Jahre trog der Konkurrenz der Eijenbahnen erfahren bat, mit zu er- 
fennen. Aus ftatiftifhen Erhebungen über diefen Gegenſtand geht unter Anderem hervor, 
daß das Gewicht der anf der Elbe verichifften Gütermaffen für den vierjährigen Zeitraum 
1855 bis 1858 das Zweifache jener Mengen darftellt, die auf die Jahre 1845 bis 1848 
entfielen. Zu wünjchen bleibt nur, daß dem Beijpiele Oeſterreichs, welches befanntlid auf 
feiner ganzen Elbeſtrede Feine Stromzölle mehr erhebt, bald auch die übrigen Uferftaaten 
folgen; freilich ein piumdesiderium, folange nicht der Widerftand ſchwindet, dem namentlich 
an der Mieberelbe die wiederholt angeregte Aufhebung ber Elbezölle bieher begegnet iſt. 


Baumwolpflanzungen in Südafrika. 


Die Bemühungen Großbritanniens, ſich in Afrifa neue Bezugdquellen des unentbehr- 
lichſten feiner Robfloffe zu eröffnen, die unermüdliche Opfermilligkeit feiner Reifenden und 
Mifjionäre [einen endlich ihrem Ziele näher zu rüden. In einem Landftriche der weftlichen 
Küfte ift ed nämlich gelungen, der Baumwollenkultur in weiterem Umfang Eingang zu ver» 
ſchaffen. Die von dort einlangenden Sendungen haben in England Aufmerffamkeit erregt. 

Die ſtets fteigenden Baumwollpreife und die Abhängigkeit des britifhen Baummwol- 
lenbezuges von Norbamerifa verleihen dem Gelingen erweiterter Baummollpflanzung in 
Südweit-Afrifa befondere Wichtigkeit und der einflußreiche Antijlavery - Verein erblidt 
darin die Erfüllung eines feiner lebhafteften Wünfche. Für diefen Verein bedeutet das 
Emporfommen der Baummwollenfultur an der Weft- und Südküſte Afrifa’3 den Anfang 
einer verläßlichen Unterdrüdung von Menfchenjagd und Menſchenhandel. Diefe bietet dem 
Neger eine feiner Natur entjprechende Art der Bodenkultur, fomit allen dafür gemonne- 
nen Stämmen einen entfprechenden Ertrag ihrer freien Arbeit, der zur Befriedigung ihrer 
Bebürfniffe hinreicht, fie am feſte Wohnfize gewöhnt und in den weiten Kreid civilifirter 
Thätigfeit, in den großen Plan menfchlicher Urbeitövertheilung einſchließt. Mit einem 
ſolchen Fortſchritte der Kultur an der Küfte rückt nach britifcher Anſicht auch die Zeit näher, 
wo bie Völker im Innern des unermeflichen Welttheiled ſich den Geſezen des Ehriften- 
tumes und der Givilifation zu unterwerfen genöthigt fein werden. Es ift endlich damit ein 
Anfang zu dem großen Unternehmen gemacht, den britifchen Welthandel von dem Pro: 
dufte nordamerifanifher Sflavenarbeit unabhängig zu machen. Reicht die Aufgabe, Boden 
und Bevölferung Afrika's für die Zwecke menſchlicher Arbeit und Gefittung zu gewinnen, 
in ihrer vollen Ausdehnung auch weit über die nächjten Zwede des britiihen Handels 
binaus, biejer ift das provibencielle und nächftliegende Mittel ihrer Löjung., — Während 
aber der Handel bier, wie im ganzen Berlaufe menſchlicher Entwidlung, feine weltgejchicdht- 
liche Rolle erfüllt, fehlt ed der britiichen Nation nicht an Charafteren, welche der edelften 
Hingebung für Beftrebungen fähig find, die weit hinausreichen über die Ziele einiger ver- 
üdereilenden Geſchlechter, und eben die Geſchichte der afrikanifchen Reifen und Miſſionen 
bat eine lange Reihe folder achtunggebietenden Erfcheinungen an und vorübergeführt. Die 
ebelften idealen und gefundeften praftifchen Richtungen ber britiſchen Nation fallen daher in 
dem großen Werke der Civilijirung und Chriftianifirung Afrika's zuſammen, fo daß ſich ohne 
Ufurpirung einer Profetengabe heute ſchon vorausjehen läßt, daß Süd- und Eentralafrifa, 
gleih Auftralien, nach wenigen Menjchenaltern eine Art britiſcher Welttheil fein wird, 

Der Küftenftrih, von dem hier die Rede ift, liegt füblih dem Stromgebiete bed grofen 
Fiſchfluſſes unter 70° 30° fübliher Breite und ftredt fih von der Atlantifchen Küfte 
600 —700 englifche Meilen bin in das Innere des Welitbeiled, immer den Ufern des 
Fluffes Eunene entlang, ber früher den Unmwohnern des Sees Nigbami unter der Benen« 
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nung Mukurru Mobonnja befannt war. Der Fluß Cunene wurde ſchon vor Livingftone 
von Desborougb Cooley befhrieben und für geografiiche Zwede als hinlänglich fahrbar ge 
fhildert. Bor feiner Mündung liegt, wie dies bei allen Strömen der Süp- und Meftfüjte 
der Fall ift, eine Sandbanf, die jedoch kaum für 3—4 Monate des Jahres der Schifffahrt 
binderlidh wird. Andersſhon, Morrell und Meefum baben das Gebiet dieſes Stromes befucht 
und erklären, fowie die Handelsleute, welche ihre Unternehmungsluſt bingeführt, einmütig, 
daß ed reih an Bodenproduften und zum Anbauen von Kaffee, Baumwolle u. f. w. im 
boben Grade geeignet ſei. Die Bevölkerung betbeiligt fih am Sklavenhandel nicht. 

Die Baummollenftaude wird bier feit Jahren gebaut und ihr Produft zu orbinären 
Stoffen für die Eingebornen verarbeitet. Seit diefen aber die Verbindung mit englifchen 
Agenten die Mittel an die Hand gibt, ihr Produft zu verfenden, hat der Anbau in gewal⸗ 
tigen Umriffen zugenommen, In jüngfter Zeit ſigd daber Vorkehrungen zur Uebernahme 
der im Lande gebauten Baumwolle getroffen. Man hat nämlich den ganzen Lauf des Fluffes 
aufwärts Handeläftationen errichtet, bei deren jeder fi außer dem untergeordneten Perjo: 
nale ein Hauptagent, ein Arzt und ein Priefter befindet. Das Klima diefes Landes ift jenem 
ber Kolonie Natal ähnlich, daher Europäern nicht feindlih. Das Palmenland dehnt ſich 
mehrere Meilen im Süden hin. Der Handel mit Palmöl, ſchon feit längerer Zeit in der 
Zunahme begriffen, erhält nun durch die Handeldftationen am Fluffe einen neuen Antrieb. 
Aud dürften diefe außerdem die Stügpunfte eines ausgedehnten Taufhbandeld mit den Ein- 
gebornen werten, die Elfenbein, Gummen und andere Landesprodufte dorthin bringen. Die 
jablreihen Stämme des Hinterlandes machen den Gunene zu einer wichtigen Handeläftraße. 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Ve. (Siyung am 2. Januar.) Das f. f, Armee-Oberfommando in Wien forderte 
eine Mittbeilung, die Einführung eines neuen PVerfrahtungs » Spitemd für Militär- 
Nerarialgüter betreffend. Nach den in Ungarn gemachten Erfahrungen fönne bie Kammer 
die Aufftellung von Hauptfpediteuren für diefe Transporte nicht anratben, fondern balte 
ed dem AZwede viel entſprechender, wenn mit ber Danıpfihifffabrts » Gefellfhaft und mit 
den Verwaltungen ſämmtlicher Eijenbahnen ein Uebereinfommen getroffen würde, wonach 
diefe gegen einen verhältnißmäßigen Zufchlag zur Fracht, welche j⸗doch früher noch ermä⸗ 
figt werben könnte, die Verfrachtung und an allen Stationen, wo fi Beftellte diefer 
Unternehmungen befinden, auch zugleich dad Zu- und Abführen der Militärgüter zu befor- 
gen und zu biefem Ende einen eigenen Frachttarif au verfaffen hätten. Dadurch wäre für 
das Aerar der Vortheil erzielt, daß die Verfrachtung auf den Hauptrouten gu den billig- 
ften Frachtfägen vollfommen gefihert wäre. Bezüglich jen’r Streden, wo noch feine Eiien- 
bahnen oder Dampfſchiffe verkehren, wo daber der Transport auf den gewöhnlichen Stra- 
fen oder auf Nubderfchiffen bewerftelligt werden müffe, wäre die Verfrahtung alljährlich 
mittelt Minuendo-Licitationen, u. 3m. für jedes Kronland befonders zu Stande zu bringen 
und ftatt des im jeder Hinficht nachtheiligen ſtationsweiſen Trantportes ſtets die ganze 
Linie, von dem Beyugs- bit zum Verbrauchsorte oder, inſofern fi die Berfrachtung mit 
der Eiſenbahn oder dem Dampfichiffe fombiniren laffe, bis an den nächſten Stationsplaz 
derfelben zu benügen. Diefe Modalität, welche die Verwaltung der Militärgüter mit ben 
Verkehräunternehmungen in unmittelbare Berührung bringe und die beften Kommunifa- 
tiontmittel benüge, ermeife fi) unter allen Umftänden als die ſicherſte und billigfte. 

Der Peſter Stabtmagiftrat übermachte die Ausſage eined Inwohners von Pet, wo— 
mit derfelbe ſelbſt gefteht, den Verkauf von Wirtfchaftigeräten gegen eine Senfarie- 
Gebühr vermittelt, ſowie den Verkauf von Liegenfhaften und Häufern obne bejondere bes 
bördliche Bewilligung betrieben zu haben; der Magiftrat erfuchte demnach um die Angabe, 
ob der Betreffende ſich dadurch einer Winkeljenfarie ſchuldig gemacht babe oder nit. Die 
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Kammer erwieberte, daß die Allerhoͤchſten Orts fanftionirte Senfalenorbnung ſich lediglich 
auf Waren beziehe, daher der Berfauf von Liegenfhaften und Häufern, dann Gewerbe⸗ 
Requifiten nicht unter die Beftimmungen berfelben fubjumirt werden könne, ſonach bad 
betreffende Individuum durch Vermittlung des Verkaufes von MWirtfhaftögeräten ſich — 
nad Anfiht der Kammer — keiner Gefezübertretung ſchuldig gemacht babe. 


Konfularberichte. 


Morwegen. Bergen, im December, An dem Küften ded Königreihd Norwegen find laut 
Kuntmahung des königl. Marinedepartements vom 10. November 1859 ab zwei neue tfignale in 
Wirkſamkeit getreten: das eine zw Lille Feleſteen, rothes fire® Licht 4. Orbnung, 580 49' 30" N, 
B.59 30° 45" DO. 2. v. Greenwich, Höhe 66° über dem Meeresipiegel, 3 Meilen weit fihtbar, — 
das zweite auf Slötterd, fire® Licht 2. Ordnung, 59 3 2 N. B. bo vo" Den 
Greenwich, Höhe 145° über dem Meerekfpiegel, 4,5 Meilen ſichtbar. 


Fürfei. Moftar, im Derember. Während der Monate Oktober und November 1859 wur: 
den von Trieft über Metkovich folgende Artikel bier eingeführt: Spirituofen 553 Kofi, Kaffee 
370, Zuder 361, gedörrted Obſt 274, Reis 209, Seiden⸗, Wollen» und Baummwollenwaren 106, 
Eßwaren 85, Seile und Glaswaren je 82, Garne 08, Agrumen 42, Eiſenwaren 34, Stahl und 
Del je 30, Leber 24, Irdenwaren und Alaun je 17, Kupferwaren 14, Bleitugeln und Schret 12, 
Farbholz 11, Specereien und Möbel je 10, endlich verjchiebene andere Waren 38 Kolli. Mllein bei 
ten Garnen und Baummollwaren zeigte fich einige Tendenz zum Steigen der Preiſe. Erflere wur: 
den zu 20-32 Piaßer die Da abgefezt. Rolonialwaren bielten fi ſeſt auf ihren höheren Preifen: 
Kaffee wurde zu 11—12, Zuder zu 8—8%, Piafler die Ofa verkauft. Bon Spirituofen, deren Ber 
braud immer mehr zunimmt, wurden nur ganz orbinäre und verfülfchte Sorten eingeführt. Rum 
koftete 6, Branntwein 31, —414 Piafter pr. Ola. — In ber Einfuhr aus Bosnien nehmen bie 
lantwirtfchaftlihen Produkte entſchieden den erfien Play ein; ed langten nämlich von bort in ben 
verfloffenen zwei Monaten ungefähr 2000 Kolli Getreide, Gemüfe und Obf bier an. Außer biejen 
läßt fih die Einfuhr aus Bosnien in den befagten Monaten auf beiläufig 700 Kolli beziffern, von 
denen 150 auf fagonnirte® und Stangeneifen, ber Meft aber auf Mollenwaren, Pelzwerk, Fuß: 
bekleidungsftüde, Tevantiniihe Seidenwaren, oͤſterreichlſche Tuche und Feße, national-türkifhe Sättel 
u. f. m. entfällt. Im Mustaufh zu einer ſolchen Einfuhr war die Ausfuhr mach Boënien eine 
verkäftnigmäßig jehr untergeorbnete und beitand in Tabak, Grünzeug, Honig u. f. w. 

Die Ausfuhr nah Trieſt über Metkovich war: 351 Koli rohe Schaffelle, 283 Ballen 
Wolle und 28 Koli Wachs. Die Preife find gegen September durchaus geftiegen; Felle kofleten 
8—10 Piafter das Stud, Wolle 61, und Wachs 251, Piaſter die Ola. Auch die Getreibepreife 
haben fi wieder gehoben; Weizen wurde zu 685—70, Gerſte zu 4550 und Maie zu 45 Para pr. 
Okta verkauft. — Don Schlachtvieh wurden ausgeführt: nah dem Kreis von Raguſa 1200 St. 
Hornvieh und Beiläufig 2000 St. Wollvieh; nah jenem von Gattaro 300 von bem erfteren und 
1000 vom dem lejteren. Das Hornvieh ſtammte audjhließlih aus der Herzegowina, dad Wollvich 
zur Hälfte aus Boenien. Fleiſch wurde hierzulande zu 21% Piafter bie Ofa verkauft. 

Kurfe der öſterreichiſchen Geldforten: Souverains 176 Piafter, Dukaten 60 Pitr., Silbergulden 
öfterreidhifcher Währung 12 Pfr, Silberzwanziger 4 Pfr. 10 Para. 


Kaffeefurrogate. Es wird oft felbft in den Berichten der Handels- und Gewerbes 
farmern hervorgehoben, daß Fabriken auf die Auffuhung von Abfagmegen nicht hinlänglich 
bedacht find. Diefes ſcheint indbefondere aud bei den Kaffeefurrogatfabrifen der Fall zu 
fein. Da ihnen die Erjeugungsftoffe im Inlande in genügender Menge zu Bebote ftehen, 
und ihr Fabrikat bei gleichem Preife dem ausländifchen an Güte nicht nachfteht, fo muß es 
auffallen, daß in einigen Gegenden, befonderd in Borarlberg, mo biefer Artikel den 
Gegenftand eines ftarfen Werbrauched der unteren Volksſchichten bildet, Kaffeefurrogate 
bäufig aus dem Auslande eingefhmuggelt werben. Sollte der Grund hievon wol in bem 
fofjpieligeren Transporte nad) Vorarlberg liegen? oder nicht vielmehr darin, daß bie inlän- 
bifhen Fabriken ſich mit der Erzeugung wolfeiler Sorten für den Verbrauch ber minder 
bemittelten Bolfäklaffen nicht befaffen ? 


Außria, X Jahrgang. IV. Heft. 8 
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Getreide : Durchjchmittöpreife. 


(Ja der Woche vom 9. bis 14. Januar 1800 ®), 
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A. Üeberficht der Waren- Einfuhr und Ausfuhr 







Zänder, in welchen bie 


Woarengattung 


A. Einfuhr. 


I. Kolonialwaren und Südfrüchte. 


Kalao . -» » - 2... %° „000°. 0j Bir 
Kaffe unb Kaffer:Surrogate ea Eros „ 
Gewürze: 

gemeinie.. 
fen » een anna = 


Sage, Tapioca, Sagofurrogate, Arrow:Root 
Südfrücte: 


fa 0 0 ae — 
Weinbeeren, getrocknete, zur induſtriellen Vers 
wendungg 
mittelfeine 2 0 0 0 en 0 are — 
Gemeint «= 0 0 0 ne . 
EUER. aaa tee r " 
Zucker: 
vafalttte 4 “ 
Zudermehl zum Santel. » 2 2 2 2 2 20 P 
für Roffineure . 2 222.2. a ” 
ndertWenp 20 ee . 


II. Tabak und Sabahfabrihate. 


EDER: EG a 
Zabatfabrifate . . » 22 2 2 2 2 ran . 


II. Garten- und Feldfrüchte. 


Gartengewädhfe und Obft, früh ..... 
zubereitet, gedörrt ıc., dann Nüſſe . 
ausdem freien Verfehre der Bollvereinsflaaten 
Getreide und Hülfenfrüdte: 
Weizen und Spelz obne Sülfen . . 2... 
aus tem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten 
Noggen, Halbgetreite, Heide, Hirfe, Maid... » 
aus bem freien Werkehre ber Solivereinsjtaaten 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, dern ... 
aus dem freien Verkehre ber —3— 
Gerſte, Malz und Safer. oo 0er onen 


aus dem freien Verlehre der Zollvereintjtaaten 
Reis, enthält und in Hülfen 
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In den gleichen Mo+ 
nalen des Vorjahres 
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Gebiet Gulden Gulden 
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Warengattung 


N Mehl und Mahlprodufte . » » 2.2... 
| aus dem freien —— der Bollvereindftaaten 
Pflanzen und Pflanzentheile, nicht in anteren 
Abtheilungen enthaltene: 
Eopfen » =» 2 Hr 0 ae een 0 > 
Oclfaat . 2... ⸗ 
| aus ten freien Verkebre ter Zollvereinsflaaten 
Kleefaat und Sämereien, dann Anit, Kümmel, 
Senfjaat und Senfpulver. 2 2... 
auf dem freien Derkebre der Zollvereindflaaten 
Früchte, Beeren, Wurzeln, Blätter, Blüthen, 
Rinden ic. micht befondere benannte . . 





IV. Chiere. 


Fiſche, Schal: und fonftige Wafferthiere: 
TEE. “rec esie ae ae are 


Süfmwafferfifche sc., aus dem freien Verfehre 


ber Zollvereinsfaaten. . . . . » ... 
Käringe, Eofpettoni, Saracche, Stodfijche, dan 
getrodnete Weiffiihe-. - » » 2.2. . 24 


Fiſche, nicht beſonders benannte, zubereitet. 
Schlacht⸗ und Zugvich: 
Ochſen und Stiere . »- 2 2 2 2 nen 


d Be ee ee — 


GHWERE: = 0.0.4 00 0 a aan en 
aus bem freien Verfehre der Zollvereintftaaten 
Pferte, Füllen, Maulthiere und Efel. . .» » » 
aus dem freien Verkehre ter Zollvereindftaaten 

| Wildpret, großes... . . ee 


| 
Schafe, Ziegen, Lämmer, Kizen, Spanferkel . 
| 
N 


V. Chierifhe Produkte (nit in anderen 


Rlaſſen enthaltene). 

Belle und Hänte, roh... 222 202 
BIBBBBER 06, 2a ae ea are a 
Borften, Haare und Federn ..... .. 
Haare, zudereitet, dann Bettfedern, arı? dem freien 
Verlkehre ver Bollvereinsftaaten . . . 

Bleifh und Fleifhwürfe . 2.2... - . 
BRIR a0 ae ee We 
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berg und | Böhmen 
Liechten⸗ 










aut dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten „ 
































24 
| Thierifche Produkte, nicht befonder& benannte 109 
VI. Fette und fette @ele. 
Bette: 
Butter, Schmalz, Schweinfelt, Sped, Stearin . 143 
aus dem freien Derlchre der Zollvereinätaaten 3.087 
Fiihthran . » 2... 4 .. 052 
Fette, nicht beſonders benannte . . 2 2 2. . 0965 
Dele, fette: 
Olivenöl, in Fäſſern und Schläuden. . . . » 15.373 
mit Terpentin» oder Rosmarinöl vermengt . 6.065 
Gocodnuf: und Palmöl, dann Dele, fette, nicht 
beſonders benannte -» » 2 0 2 2 nen 1.409 
KHanf:, Sein: und Rüpsöl, aus dem freien Ber: 
kehre der Zollvereindflaaten - . 2.2 2. . 1.466 
VII. Getränke und Eßwaren. 
— ER U DR U Ta BO TE FREE ES . .. | 3.935 69 521 
ee eh 5 1.548 
REN h i 275 
in Flaſchen und Krügen. - » 2 2 222. 148 
in Fäffern und Shläuden . 2 2 2 220. 124 
aus den Zollausſchlüſſen eingeführt. . . ...ls 
gemeine piemontefijche und modenefifche Weine . ... . 
Schweizer, moldauifche, walachiſche, ferbiiche, bos⸗ 
nifche, türkifche, dann itafienifhe Weine (mit 
Ausnahme der modenefifchen u. piemontefijchen) 1.712 
| Beintrauben und Beinmaifhe . . - . . . 374 
Efwaren: 
Brod, gemieines, Teigwerf, Oblaten ic. . . - 148 
aus dem freieit Verkehre ter Zollvereinsitaaten 8.209 
Efwaren, alle übrigen . . .- 2220. . 35 
Ehofolate, Ronfituren, eingelegte Früchte ıc. aud 
bem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . 16 
VIE. Brenn-, Bau- und Werhfoffe. 
Holz: 
De ae a a Sa ra 3 
2.042 
86 
über die Grenzen gegen die Zollvereindflaaten . 231 
Werlkholz, aufereuropäiidie® - - 2 = » = - . 37 
tein: und Braunfohlen - . . . . . 20.973] 500.8041,582.513 
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* ae Bu 
erger | kauer | Lom⸗ > haft 
bardie | Denebig Ungarn 9 * 

Gınanz » Werw. Temejer 
Gebiet Banate 

1.088 4104| 1.418 7 

— 9 242 

” 320 327 

1.061) 260° 802 er? 

13.178 4238| 2.707 4.589 

443) 6.143 2.097 

40) 1.528 — 

778] 4.903 *u 

— 

946 10 10 

77 40 16 

a8 735 49 

205 196| 197 16 

1 225 9 

„sale... » 1333028 nn 
8.010]. 405 R 
.. Br 2 

6) 254 1 

al’ 1 "1.430 

10 1 2 

1.618 2.786] 3.252 2,031 
— ER u 

164 935) 3.038 660 
er |. 2 RE 
. » » 11,112,553] 89.720 5 

53 102 16 





Kroatien 


und 


‚Slavo- | kürgen 


nien 


32 


1.230 


248 


3 


men 


5.233 
4.249 
36.402 
67.978 


214.151 
05.088 


51.802 
0534 


13.788 
5.474 
13.312 


7.053 
4,917 
31.526 
336.347 


20.188 
2.252 


28.573 


23.845] . 


4.502 
248 


15.265 


31.027] . 


14.136 


43.110]. 


Sieben, Zufam: dollertrag 


Gulden 


75.857 
762 
2.098 


13.812 

9.560 
19.203 
54.382 


593.039 
76.070 


66.758 
7.150 


20.739 
4.527 
183.036 
89.292 
40.255 
48.950 
238 332 


56,709 
7.517 
21.935 
62.106 
2.604 


3.021 
7.217 


12.082... . 


3.951.232]. . 


16 384 


230 


4.668 
8.897 
44.368 
111.050 


275.972 
172.849 


66.302 
11.761 


17.353 
3.030 
15.788 


10,057 
4.063 
63.384 
813.421 


16.322 
248.846 
3.094 
22.253 
s.151 
247 


41,411 


50,946 » 


25.954 
50.674 


16.083] . 


- + 18,615.701 


16.046 
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Inden gleichen Mo⸗ 
naten des Vorjahr 


614 








| 





Be- Länder, in welchen die 
zeich⸗ 
* Oeſterreich | Steier- Tirol 

14 ’ 

Waren gattung Men: ter | O8 der Pi Borarl: Mähren 
en: | MR | Guns Fe —— Böhmen — 
in⸗ u. an , Liechten⸗ chleſien 

heit Euns 2 —— in 
Mineralien, roh und geſchliffen, gemahlen oder | 
Gellslammek' = 5: . im-a-10:.6 8 ee en ee Str, 771157318 5.420) 5.699 1.667 
gefhliffen und polirt (mit Ausnahme ber Kreide 
und des Rotbſteines) aus bem freien Verlehre 
der Bollvereinsflaaten . 2 2 2 nn ne u 439 176 
I 
| IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb-, Gerbe- 
und hemifche Hülfsfloffe. 
Arzenei⸗ und Barfümeriefloffe. . » - » » » “ 266 109 
Farb: und G 46 ffe: 
Barbhölzer in Blöden u. verfeinert, dann Farb⸗ 
wurjeln, gemeine » 2-2 2000. " 2.072 11.186 
Bablah, Dividivi, Catechu, Duereitron, — 
Knoppern, Gallaäͤpfel t...... 816 476 
Krapp, Waid und Wau . . " 9.769 10 
aus dem freien Verkehre der Zotbereinsfanten " 148 3.017 
Cochenille, Silvefter, Kermes, Indigo . .. - . 484 546 
Kreugbeeren, Lacdye, Lalmus Da Saflor | » I) 114 
Krapp:, dann Farbholz⸗ und Gerbeftoff-Ertrakte, , 
Orfeille, zubereitet, Garanzine ic. » » 2 + » “ 560 303 
Gummen, Harze, dann andere Pflangenfäfte: 
Terpentin, Steinöl, ſchwarzes, — Li⸗ 
monienſaft in Fuſſern 57 
Terpentinöl, Pech⸗ und Theeröl, "Hann weißes 
und rothes Steinöl - 2 2 2 200. " 73 115 
Terpentinöl aus dem freien Verlehre der ZoU- 
vereindflaaten. » 2 2 2 20 nen . 222 245 
Gummen und Pflangenfäfte, nicht bei. Benannte “ 243 176 
Kochfalz, Salzlauge, Meerwafler . . . . - — —— 33 
—— Hulföftoffe: N 
Schwefel in Stüden, Schwefelblütbe. » » » - „ 715 681 
—— (ſalpeterſaures een 8* —XW 48 2.788 
otaſche und unausgelaugte Holzaſche, dann 
Meinftein, roh. * ag — — 828 6 
22 ERS EEE er ar NE PERF RR TEE RE ” 3.383 8.414 
Berar und Salpeter, roh, Eiſenvitriol, Mineral. 
wäffer, matürlihe . . » n 1.218 5 
Eifenvitriol und Mineralwäfer aus dem freien 
Berlehre der Zollvereinsftaaten. . - » . ” 524 1.641 
Arſenik, Spiefglanz, Weinftein, Salpeter, — 
nirt, Digeſtivſalz, Glauberfalz ıc. ... 142 12 
Arfeni, Spießglanz und Weinſtein aus dem 
freien Verlehre ver Zollvereinsftaaten . . " 23 08 
Arſenikſchwefel, Mennig, Bitriol, Maun, Salze 
und Säuren X. . 2 2 2 m nenne. u 1.812 300 
Arſenikſchwefel, Vitriol, Alaun, Schwefel: und 
Salzſaure aus dem freien Verkehre der Zoll; 
Hemeimthaaliit : . 0 205 z 4 10... . 1.572 18 
Dleis und Zinkweiß, Chlorkall, Kalien, Grüns 
fpan sc. 2.2. ee ie pr 1.250) 196 210 1.10 511 





-Bolipehaudlung ftattiand. . | 


In den gleichen Mo— 
— er 3 naten 1 Vorjadres 
⸗ Lombardie Denedig| Ungarn ‚Sieben. | Iufams doleriret 





bürgen | men Bollertra 
Hinanj:Berw. — Aenge wre 
Gebiet H Banate Gulten Gulden 









400] 10.757) 36.335) 44.480] 384 1.148 584 130] 208.793 1.735] 561.180 1.066 


4 J are lese 5510|. . 6039|... . 


71 4 710) 6384| 1.012 115 57 53 7.378] 47,58: 10.026] 62.270 
77 510 3.583] 5.083 12 1.054 27 421 113.602 3050) 179.454 3.276 
8 2 671| 33.510) 4.554 5.213 1.712 7951 187.085... - 1831411. . . . 
2 — re Kerze 17.762 1.954 15.0924 1.679 
N ln 1 FREUT RE: 13.726 1 2) er 
54 14 405 2261| 417 18 7 2 11.79 9.437 13.718] 10,820 
5— 42 14 | Pe re 4.118 1.735 4.791 2.662 
I) 256 28 4 7 24.381] 20.803 24547] 27.219 
118 15 3 su En une. la 70: Sellerie 1.286 52 1 730 076 
1.080 478 480] 2.832 136! . * 26 188 10 893 8.714 16.100] 12.937 
EEE D BE le — HIST u: % ES]. .....» 
78 10 sw 357] 596 6 in 61 22974) 18,37 286.310] 20.736 
— 20... ..)15886 J 8 31 523 935 34] 280.873 26 
> 116| 1.599 3 3 1370 65.708. . 70.008, . 

& 33 330 878 ee re 773831. ... » 39.085] . 
ae re Ve 801] 1.140 13 Bes ee SERTR 4506|... . EN) WER 
218] 3.153 4.912] 10.192 27 21 483 107.163) 35.008] 130.165] 58.449 
79 5 rı2]| 120 J 10 87733 36660 Ol 4.508 

3 813 A 8. n 14.977 16.058 . 
12 — za] 703 a: u ZI .. ;; 2.61 6.784 10.913 7.829 
= 0 7 l 6] . R 2.710 el | 
19 5 2.42P) 1.631 14 12 118 2 14.334) 21.019 20.727) 30.029 
N 3 3.707 1.455 5.572 2.206 


8 4 8781 233 u: —— J— 10.170 15.725] 41.197 


| Be: Ränder, in weiden die 





| Warengattung Mähren 













und 
| Schlefien 
| X. Metalle, vererzt, roh und als Halbfabrihat. 
| ai roh und gegoffen, dann Bleiglätte. „ . „| Eir 1.575 384 4.877 132 
en; 
rohes, dann altes gebrochene. . . 22... u 531 8.445] 55.629 1.246 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereinkſtaaten » 5 a7 53.581 9.036 
gefrifchtes, nicht fagonnirtes, dann Eifenbahn- 
J TR 031 1.023] 23.654] 2.249 
aus dem freien Verlehre der Zollvereindftaaten | . 560 407) 28.779 211 
Stahl aller Art . . ee ae & ? 381 289 595] 2.539 
aus bem freien Verkehre ber Zollvereingflaaten | » 514 61 444 640 
Eifen: und Stahl-Bleh, Platten und ‚Draft, 
SOD RIBEDAHE 4 el nce aan " 2.109 7401| 3353| ' 247 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten | » 108 515] 3.959 157 
RabkrangEifen (Tured).. - . . . Bun ; 5.280] . . IE “GE... = 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereindflaaten | „ 2.823] . 6.102 1.509 
Eifen; und Stahl-Bleh, Platten und «Draht, 
polirt, verzinnt sc... . . —— REN r 283 352 30 59 
and bem freien Verkehre der Zollvereintflaaten | „ 11 82 50 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirted, Anker, Ketten .| „ 8290| . 176 136 506 
auf dem freien Verlehre der Zollvereinsfiaaten | „ 6 21 632 
NE AAN 5 529 2.827 2.910 806 
auß dem freien Verkehre ver Zollvereinsftaaten | . 1.531 5.707) 3.465 263 
Zink, roh, in Platten und Blechen, dann Zinfguf 2 2 26 
aus bem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten & 641 113 471] 15.677 
Metalle, unedle, nicht im anderen Abtheilungen 
enthaltene: 
Kupfer, Meffing, Padfong, Tombad, Nidel, 
| Zinn und nicht befonders genannte uneble 
Metalle und Metallgemifche, rd . . - .| . 540] . 138 375 2 
| aus bem freien Verkehre ber Zollvereinsftaaten | „ 20 102] 12.316) 7.363 
| Rupfer, Meffing, Nidel, Padfong, Zinn :c., 
gegogen, geftredt und gegoffen - . - - . »| „ 28 18 204, 
| aus dem freien Verkehre der Zollvereindfaaten | „ 23 30 275. 
| Metalle, edle (roh, in Abfällen u. als Münzen): 
| Gold, roh, auch alt gebrohen. . . . . . . Pfund) 2.572 JJ Pure 
Silber, roh, auch alt gebroden . 2... $ 16590 4 133]. 
Platin und nicht bef. benannte edle Metalle, roh 6. ER . 
Münzen u. 5. Ooldmänien . ».....-. ; 6.648 2.547 152 I 
VORDSERIRNIEN: u 82.711 33.516) 12.65 08 
Xl. Webe- und Wirhfloffre. 
org Fi} und larbälfht . 2...» Gr. 062 60.357| 278.710) 68.202 
8, Hanf, Manillahanf, chineſiſches Gras, 
ee | 1206 ı3e| 1013| _a09 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten .| „ 38 10] 25474 7.288 
Schafwolle, roh undgemablen.. . - 2...» — 937 [974 6.183 4.633 
| gemahlen aus d. freien Verkehre ber Zollvertinsſt. „ 75 10 226 83 
|&eide und Seidenabfälle aller Art... . . "„ | 156% 22 7 . 
XII. Garne. 
Baummollgarne: e 
roh, dann Baummwollwalta. ı . 2 2.2.» jr 8.106 304 42.594 858 
44 17) 11.678 5 


aus dem freien Derkehre der Zollvereindftaaten 
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In den gleichen Mo⸗ 
naten des Vorjahres 








Sieben⸗ Zuſam⸗ |Bollertrag 
bürgen] men Mengt dollerttag 


Gulden | 








Banate "Gulden 


so 34 905 668] 205 4 J 9403| 13.154) 20 6311 32.187] 
329] 8.572] 1236| 20.188]... . 4 268 3] 108.497] 50.057] 371.807) 172.511 
a,.. a Pr ee ae 66.680 17600 144246 38.775 
38 6| 1.758[7 248.997] 194 2 395 al 482.343] 868.173] 1,355.600 1,903.001 
er % BE, „RAR J 81.1390) 327001 240.193] 128.169 
— m 2) 8 le 4036| 9.876) 10.983| 27.025) 
a; J >77 BR Re N 1.602] 1.002 1.985] 2.079 
— 2a 1210 2120 474 1 8 ıl 10616| 42210] 40.026) 104.840 
—— 2 a ia u hs ws 5 4.955] 8.186 5.202) 9.064 
N |. 2.0 Bl ou = lese alone 97117 37.671 2793| 41.731 
ar 2! re i | 10506] 15.780] 15.0001 23.574 
71 MM 9 72a 380... 10 49 3 6441) 27.602 36.255] 101.544 
— 9 JJ 66 156 409 416 1.136 
a 8 32 — — 2.044 6718 22.251] 66891 
ER f SELBER RE vie 1.368 2.056) 4.178 
2 14 ol 24.845 7 1401 23 34.238) 26.512) 131.894] 134.024 
5 158%. :.|... I N 13,961] 10716 10,870 8.405 
|... ES (en a iu 8 26 31 
#...| an: 3.1 N 8801 2902| 2.60 4070 
99° 35 — a" le rl 22.378] 17.062 
| 
249 13] 830 TOD... . 417 177 23 8.37 3.604 17097) 13177 
— sil, 1 A SEEN :.: 4. ra... . 
a.» 107 BR aa J. . . nl Aal 1507| 028 
72 N 1 : "1 355 938 4580| 1.486 
le ee en en eh 2570|, + + “Ml.. 
40 18: 3; aa, 30 2168... | 3, 
...* * ° — * 11 12 4 


B 


* 


4467, ls a el a... 
7884) 412l26,.1160| 160.858] A0S| 333500) 1008| 418421 408.5 Ar } 


100) 4.000| 36.229] 23.571 27 315 2) 161] 661.420 1830| 718.132 275 
‚10.764 244 4.065) 81.084] 755 19 340 414 114.321 6.852] 125.382) 6.616 
— 33949. SZ.  . . 
73.249| 4.057| 617) 12.409 3| 38.273 481) 27.4331 175.100 s01| 143.154 79 
Dr, .| 418 627 2 45 f 7 2.501| 14.597 6.382] 7.353 

30 s| 3484 so) 210 ar 10 ol 38.006] 309.720] 108.564 509.960 
SD 9 u —— 9 — a Nie 11.778 30.917 18.093] 47494 
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gebleicht oder gezwirnt, dann Dochte . . - 
| atıd dem freien Verlehre der Bollvereindflaaten 
| gefärbt (ungezwirnt und gegwirnt) . . - 
aus dem freien Verlehre der Bollvereinsflaaten 
Beinengarne: 
1) ar a Fr FE re acer Er 


aus dem freien Verlehre ter Zollvereindflaaten 


gebleicht, gefärbt, gegwirmt . . 2 on ne. 
| gezwirnt aus tem freien Verfehre ber Bollver- 
einsflaaten . » 2 222% > Br 

— —— 


XIII. Webe- und Wickwaren. 


Baumwollwaren: 
gemeine und mittelfeineee 
mittelfeine aus dem freien Berkehre der Bollver- 
CERBEDUR > 4 
file, +2, 2,0 edugsse 


aus dem freien Verkehre ver "Bollvereinsflaaten 
THlßße-. one 0 *_ An 0-0 ohne - 0. « e ' 
aus dem freien Verlehre der Bollvereinejlaaten 
Ceinenwaren: 
Seilerwaren, dann Padleinwanb, graue. . 
Leinenwaren, gemeinfte und gemeine . . . - - 
mittelfeine . - = 0 0 00 200 me 
aus d. freien Veriehre der Bollvereingftaaten 
feine und feinfte. », . . « 
| aud dem fr. Verlehre der Sollvereinsflaaten 
Wollenwaren: 
gemeinfte und gemeine. .* 
gemeine aus dem freien Verlehre der Zollver⸗ 
einbähten . | 0.2 0 oe 0. 0 0 0% 
mittelfeine. . - 2. 0 :& »/jerie 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinäflaaten 
feine und feinſe. 
aud dem freien Verkehre der Bollvereinsflaaten 
| Seidenwaren : 
TÜRE. vie 00 ae ie nen 
aus dem freiem Verlehre ber Bollyereindflaaten 
gemeine. eo » od 0 due ned“ 
aus dem freien Verkehre der galsereinsfaaten 
Bahstuch, Wahsmonjfelin, Wahstafft . 
Kleidungen und Puzwaren aller Art 


| XIV. Waren aus Dorfen, Daft, Cocosnuf- 
Faſern, Binfen, Gras, Schilf, Span, Stuhlrohr 
und Stroh, dann Papier und Papierwaren. 


| 
| Bürftenbinder: und Siebmader:Waren . . - 
Kan aus d. fr. Berk. ter Bollvereinäflaaten 
gab: Binfene, Cocosnufß-Fafern:, Grab:, 
hilfe, Span⸗ Stuplrohr: und Strohmwaten 
and dem freien Verkehre der Bollvereineflaaten 


® . a a va 3 u” 83 eo . % 2 


a a 3 U 8 


sg 


2200 


133 


2 
il. 
1 
205 v2 
236 23 
1 [2 
116 N) 
1 11 
61 44 
53 111 
1...» 
5 6 
11 8 
8 16 
5 2 
4 u 
172 28 
35 15 
!'. ei 
399 34 
—— 14] 
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—E— in weichen die 
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M den gleichen Mo} 
unten des Vorjahres! 









und 
Slave: 
nien 


Sieben] Iufam: \Bollertrag 
bürgen? men 







Guten 


1.924] 20.202 







1 17 1 6 110 i 1.650 4.347 
so 4 77 40 j ä 5 4001| 5.273 
12 31 147 ‚2 97 . 11.485) 30.148 
2 2 2360| 308 72 15.040| 41916 
z i BEE) ERS 2 9.235 3.736 
2 47 86] 113 J 1.433| 15.695 
HERE 9. 1|. 142 1.41 
2 1 35 7 5 h 17.724 93051 
13 12 92 57 21 10 1051| 28.086 
69 a 53 6 169 3 T 2040| 185 750 
5 11 u 13 ABl, .;; ; 3261 23.7060 
23 7 19 11 116 2 4 1.505] 158.025 
5 7 El... ——— 191 v.310 
1 5 2 J— 177) 46,200 
ae = a Il 5: 20) 3000 
33 l 4 6 18 78 1.727 1.560 
3 [1 sa 302 23 N I 1.379) 21.504 
z Bi: 5 Il: 3% 67 3.276 
Il: 2; a 15 70% 
f 4 1 = _ 134) 14.070 
19 19 a 897 20 8 35 1 1.592] 20.373 
— 2 33 A ee i 164| 7.380 
137 19 133 3] ayı 8 3.986) 313.858 
11 52 49 48 164] _ 2.051) 92.205 
12 N 21 1 3. 338] 38.325 
R 1 36 a7 55. R 662) 44.310 
: MANS 35 7 su: 1 881| 231.262 
5 JJ J J——— *— 3135| 37.800 
12 1 28 7 En i 3901 61.425 
1 1 al: sur; ale 2% i 3357| 31.185 
33 18 3 1322| 4113 5 : 1271 26.381 
7 19 32 119 331, 3 9 ir 722324 
14 2 4 110 J 242 1.728 200 2.123 
A 1 2 I 115 2% 270 un 230 261 
23 9 184 40 42 3 34 40 2187| 20.355 2.0200 27.230 
NP 2 3 28 Ieszerle E — 112 24 236 3 
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Papier und Papierwaren: 
Papier, gemeinjied und gemein . ... 
aus dem freien Verlehre der Zollvereintjtaaten 
feined und feinfie® . . 
aus dem freien Derkehre der Bolldereindflanten 
Papierarbeiten, jeder Art 
aus dem freien Berlehre der Zolivereingflanten 


XV. feder, dann Feder- und Aürfhnerwaren 
und ähnliche Fabrikate. 


Kürfdhnerwaren, rohe und fertige. . » » » - 
rohe, aus dem fr. Verkehre der Zollvereineſtaaten 
Leder, vann Leder: und Gummimaren: 
Leder, gemeines, dann halbgare Ziegen und 
REINE: 2 Ana acer, Sale v 
Leber, gemeines a. dem freien Berkehre der Zoll; 
a vr ee Eee Er 
2 PETER 
aus dem freien Veriehre ber Zollvereinenaaten 
Gummiplatten und Gummifäden, Guttapercha 
aus dem freien Werfehre der Yollvereinsftaaten 
Leber» und Gummimaren, gemeine. . - 
Schuhmacher⸗ und Sattlerwarin ıc. aus dem 
freien Verkehre der Bollvereindftaaten 
feine, tanı Hanbfhube . .» ».. . 
ausbem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten 


XVI. Bein-, Hols-, @las-, Stein- und Chon- 
Waren. 


Beinwaren und Beinarbeiten . . . - 
aud den jreien Derkehre der Zoflvereingflaaten 
Holzwaren: 
gemeinfte und gemeine » .» 2... 
aus bem freien Verlehre ber Zollvereineflaaten 
fine 2.0... 
aus dem freien Veriehre der Zollvereinsflaaten 
JJJ 
Korbflechter⸗ Schniz · u, Drechtlarwarin, "feine, 
aus dem freien Derf, der Zollvereintjtaaten 
Glas und Glaswaren : 
Glas, gemeinfled und gemeined . . 
aus dem freien Berkehre ber Bollvereintjtaaten 
mittelfeined., . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereineflaaten 
IRB: SNS-. 22: J 
aus dem freien Berkehre der Zellvereindfaaten 
Spiegel über 284 Wiener Ouabdratjol - . . 
aus dem freien Verkehre ber Sollvereindjlaaten 
Steinwaren: 
Steine, echte Korallen, bearbeitet, dann echte 
ARMEE Us a ae lee 


SE -B BR: 


Pfunb 


Länder, in welchen 7 


Böhmen 





220| 199 154 "8 9 25 
ol 2... . rl 3.336 937 
214 1 6 23 7 2 
1.034 193 19 278 1.943 117 
4 6 an 4 FM 12 
6 39 u 131 307 5 
2,. - Me 
15 J ——— 
10.468 ä 287 481 4.550 942 
32234 3.172 130 ss3l 10.375] 1.034 
1881... . 10 2 Bo ».: 
502 76 40 125 354 3 
143 a ie: Re 13 2 
— len u5 4 
1.00% 1 30 12 191 2 
40 26 2 21 268 29 
111 7 7 3 57 3 
a 4 4 70 184 13 
sl 2% 8 3 66 7 
a Be: 9 62 1 
2293 23| 3.989 236 438 123 
2.233| 16.805 4 468 5.232 447 
v3 266 51 37 22 
112 217 3 156 1.008 71 
4118| 17 23 20 37 3 
4201 a7 9 238 782 318 
38 459 4 92... 
1683| 206 16 438) 1.759 60 
34. 3 —A 
54 8 A 8 238 b 
71 5 13 21 38 1 
100] 39 3 126 85 7 
Miu J 4 
„2 22 19 1 64 7 
2.291 14 259 20 1532| 6 











ar 


 Wirleen 


1,050 


6.788 
17608 
7.155 


603 
289 


70,723 


30.867 
3.201 
358 
1.394 

Ei) 
8.003 


3.240 
13.492 


232781 


2646 


745 


8.035 

245 
2.749 
3.033 
3.564 


15285 


5147 
1.648 
1.783 
1.101 
2.473 
2.008 
1.344 


7.910 


1.375 


Sollbebandiung Üntiiand. 
gem ——7 
4 oimepz | Kroatien | * : 
berger feptlanes Benchiättfiigurn Khoft und  FBieben.| Zuſam- |Pollertrag 
2 9 gazı nt drin Slavo⸗ burgen men 
Finanz: Derw. Veinefer | wien | 
Gebiet Bunte 

e 4 20. ..J m 

62), u — 7.300 

> © 4 6 +. - [TER } 

348 7 v 3 4,101 

33 Bl. i 3 0 

57 2 2 j 1 384 

34 ale er 43 

ie ee 63 

1.118 1.074 1.003 3 22.273 

201 rt et or 8 19.378 

En: 0a, . Sa 248 

78 4 2 SET 1.345 

2 3 RN 163 

Ye BEN 42U 

13] , 2 N 1.591 

12 Manz Ele: 432 

85], sr 317 

66. 1% ; 047 

J. 233 

Kr ru 239 

661 56 1.165 26 2 500 

2114 2. ; 25 508 

— J— J 1.0190 

1 Ve] A ERS 1.767 

4 Bl: 2 3 a61 

* til 9 3 3.218 

Dias 255 3 13.310 

Bo % R ) 2.002 

Missa rs N 4,007 

Bi. 3Q 1’ 467 

4, P ls 5 181 

BE nes : 423 

a — 64 

53 13 791 

BU " 3 2 8.725 


Aufirie, ZU. Dahrgan. IN Hıft, 
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Menge 


1077 
13000 
1.352 
6.426 
1.508 
1.576 





In den gleichen Mo— 
nalen des Vorjahres 


Bollerirag 


dulden 


J 
I 
) 
J 





1.1 


11.283] 

10.306 

27.73 
7921 


100.890 


48.50 N) 
592% 
5.804) 
2.626) 

2M 

1 212 


| 
4.645 


28 


Wourengattung 


Achat, Karniol, Jaſpis ıc., bearbeitet, ungefapt 





aus dem freien Bert. ter Zollvereindftaaten Piunt 


Steinarbeiten, gemeine und feine . . . 
aud bem freien Verkehre ber Zollvereinsflaaten 
Thonwaren: 
gemeinfte und gemeine 2 nun nn 
aus dem freien Verlehre tor Fellereintpanten 
miüttelfeine © » = 2 200er 
aus dem freien Verkehre der HZolivereintflaaten. 
feine und feinſſfſe.. 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . 


XV. Metallwaren. 


Bleiwaren . .. - -» 
Spielzeug, gefärbte Bleiwaren ꝛc. auf bem freien 
Berkehre ver Zollvereimeitaaten. » . 2.» 
Gifenwaren: 
gemeinfte und gemeine . . . 2 nen en 
aus bem freien Berkehre der Zollvereinäftaaten 
feine, dann Hälel-, Stridnateln ı. . » - 
abgeſchliffene, polirte Gifenwaren aus dem 
freien Verkehre ber Zollvereindftaaten . . 
| Metallwaren, nicht beſonders benannte i 
| au&tem freien Berfehre ber Bolfvereinsflaaten . 


1 Wr Er ur TEE ver Tuer | 


XVII. Sand- und Wafler- Fahrzeuge. 


Schiffe und andere Bafferfa brjenge: 
7) 51 Br 
= dem freien Bert. ter "gollvereindflaaten 
eiferne und Dampffhiffe -. - » » » » Fr 


| 

| 

| 

| Bögen und Schlitten: 

| Laft: und Perjonenwägen und »&chlitten . . . 
| Ohne Leder: und Bolfterarbeit auß dem freien 
| Verlehre der Zollvereindftaaten. . . - . 
| 

| 

| 

| 


Eiſenbahnwägen. nun 
Obergeftelle, hölgerne, aus dem freien Verlehre 
der Zollvereinsftaaten . . » 2 =... 


XIX. Inftrumente, Maſchinen und kurze 
Waren, 
Inftrumente en ee 


aus dem freien Verlehre der Zollbereinäftaaten. 
Maſchinen und Mafchinenbeftandtheile: 


BERERE. 2.26 leide Dealer u 
nicht befonder& benannte. » » » 2 2 2 0 0. 
Kurze Waren: 

JJ ER 
feine . a a re 


echt vergoldete oder verfilberte aus dem freien 

Berlehre der Bollvereindflaaten . . . . . 
gemeine und gemeinfle . . 

gemeine aus d. fr, Verf. der "Zollvereinsflaaten 


‘ 


Be: 
zeich⸗ 
nung SDeſterreich Dteier» 
Pi Pr marf, 
en: ob ber Kärnten, 
en: — Enns |Krain und 
in: Enns u. Salz⸗ Küften« 
heit | burg | fand 
653 191 . ar“ 
tr. 220 15 265 
ü 14 3 * 
„| 3.420 1.036 
A 402) 12.927 14 
* 7 dns so) ; 
5 182 36 10 
x 92 1 3 
„ 22) 165 8 
z 14) 13 1 
„ [masse 3843| 6452 
— 3.373) 1.063 68 
n 2483 24 87 
„ Lezesi 188 4 
= 26 6 130 
237 101 16 
Tonne 2 
Tragft.|- - - 3 
ee 2, 
Stüd 7. ‚0 
„ m 15] . 
z ”...|- 
2 Ir. 
Str u... 29 
v 571 35 22 
32.728 1.940) 1.474 
1.578 3 6 
Piund| 4.716) 373 387 
„ 17.130) 1.202 535 
„ 13.316 1.343 157 
Str. | 1.129) 32 34 
u 43 —— 


Bänder, in welchen ? die 


“i 





Mähren 
unb 
Schleſien 
342 4 
u9 33 
She 6 
219 so 
24.981 2.570 
5 t 
30 7 
15 4 
204 37 
166 . 
7.59% 2 
ao u 
986 23 
985 
159 2 
280 101 
1 f 
46 
4 23 
32 f 
Een 90 
37T. 467) 
u. gr 
1.233 H 
5.466 - 
4.980 ” 
no 3 
17 3 
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Zollbehandlung ftattfand. 
















BSerkifche 
MWoimotr- 
ſchaft 
mit dent 
Temefer 
Banat⸗ 


In den gſeichen Mo 
naten des Vorjahres 






Kroatien 
und Sieben Zuſam⸗ Baucitrag 
Stavo: burgen men 
nien 







! — 
Gulden 

















10 1.518 
1.03 2.465 
24 1.058 


201) 12.508 
2091) 30.197 
3591 614 
2.321 1.037 
4.972 285 
H0b5 1.476 


47 13 
1.815 327 


336.949] 122.532 
5,701) 21.833 
31301 3.404 —— 


18 838 3.031] 23.311 
14,182 1.737) 23.717 
3. 120 1.416 6.571] 





42 240 101 
15 105 22 
1.171 2.861 15.020) 
1 371 93 um 
J—— J— 
2,100 4431| 58.537 
151 
419 3286 2 2.201 


1.334 4.002 | 410) 4.430 


107.924] 258.108 EINER 402,518 
ALTE) wor] 17.752 9.702 


706) 25.157) 13.816] 35.904 
2.6008) 33515) 51.204 55.783 


2702] 13.170 30.1100 15.812 
175 46313 2 6 
2) 1.842 100] 3.107 


| by (30% gle 
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| Woarengattung 


| xx. Ehemifche Produkte, Farb-, Fett- und 
Sündwaren. 


Chemiſche Produfte und Farbwaren: 
Arzeneiwaren, qubereitee 2. 2 2000 
Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere ıc. 

aus dem freien Berkehre der Zollvereinsftaaten 
Shemifche Probukte, daun Farbwaren, feine . . 
Diei: und Nothftifte aus dem freien Verlehre 
der Zöllvereindflaaten 2 220000. 

Kerzen aller Art, Wachsfabrikate u. Pechfackeln 

aus dem freien Verkehre der Zollvereintflaaten 

Seife, gemeine und feine. 2 = 2.20% — 

Zündwaren jeder lt -. 2. 2202. CE 
gemeine, aut dem fr. Derfehreber Zollvereinsflaaten 


XM. Siterarifche und Aunfl-Gegenflände. 
Bücher; Karten (wiſſen ſchaftliche) Mufifalien . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereintjlaalin . 
Bilder auf Papier . » -» : - 2... Es 
aus bem freien Verkehre ber Zollvereindflaaten . 
Giniäibe E53 . ut. „warb, . un 
aus dem freiem Verlehre ber Bollvereindftaaten . 


| XXI. Abfälle. 


Lumpen (Hate) » » oo... — 
Knochen, Klauen, Hörner, Lederabſchnizel ıc. 


B. Ausſuhr. 


I. Aolonialmaren und Südfrüchie. 
Kolonialwareın ... 2.000. on 
BEMCRBBE 


I. Sabah und Babahfabrihate. 


set 04 6% 
Zabaffabelkale....:. u = 0:2 +« — 


IH. Garten- und Feldfrüchte. 


Gartengewähle und Obſt, früh . - -. - - 
zubereitet, dann Nüfle-» 2» 2 200 





7 Länder, ‚im welae⸗ di⸗ 





s81 24 8 
36 N 233 
1.1361 3.186 2367 
3133| 328 270 
12 n 3 
4 
“ 6 
sel 09 58 
9. , 
m 2 s6 
il 117 50 
5.543] 1.188 1.685 
Y 2 
wer 105 
132... n 
200 ar 2 
110 20 nr 
3 7 v5 
0 = R 
1175| 105 168 
332... 
7 al. 4 
aa7| 3.004 2.165 
2.0001 837 10.677 
EEE | Google 











1 Aufam: Bollertrag 


Gulden. 





12.500]. . 


“YO , 2. 


319.020] , 
178 Bu 











Inden gleichen Mo-) 
raten des Vorjahres] 











enge Bollertrag) 


— 











253 633 a 
114.203 - 
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Warengattung 





der 
u Salz · Küflen 
* burg land 
Getreide und Hülſenfrüchte: 
Weizen und Spelz ohne Hälfen . . - .. .| Bin |. . . 14.7201 68.256 
Halbgetreide, Roggen, Heide, Hirſe, Maid . . R 23] 11.245 4.630 
Bohnen, Erbfen, Linjen, Widen, Zizern . . . . 0954 171 8.025 
Gerite, Malz und Hafer . 2. 22.2.0 2 = 3.2601152691| 25547 
I EB a mes M 3 im 11.063 
Dreh und Maptprotukte ee J 24,016| 76032 117 200 
Pflanzen und Pflanzentheile (nicht in anderen 
MAbtbeilungen enthaltene): 
DER TE ala wi), ana er 164 186 114 
Deljaat » 2... 5 20) 4.172 5 
Klerfaat, Sämereien, Senfinat, Anis, Kümmel . H 92H 1.733 1.503 
Pflanzen und Pflanzentheile, nicht bef. ben. . R 1,5311 230 2.505 
IV. Chiere, 
ſche, Schal: und fonfige Waflerthiere - . | „ 6 b 64 
chlacht· und Zug⸗ Bich: 
EN RNDBRRER. = % Sm, Kassa Stüd 8.8881 10.744 
En 2e Sungvieh . . . . - a a — 12 355 
Käl a 0 ae. 3 .. +1 294) 123810 
hate, Siegen, Lammer, Kiyen u. Spanferkl .| \ |. - 1.833] 12.752 
BEE 5 ca ae m en ei 5 3.060) 1.516 
Pferde und Füllen, Maulihiere und El .. « 1:28 62 
NT Br) at Bi 36 9 24 
V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen 
Alaffen enthaltene). 
Belle und Hänte, roh . . | — 250 wol 1.306 
nad) den Bollvereingftaalen ausgiährt ee 7 6.400) 3.654 13 
—— — — 3233| 11 23 
aare aller Art, dann Borfen EUR TER " 128 0 156 
nad den Zollvereindflaaten ausgeführt . . . - Hr 528 Bi... - 
Bedern, ohne Unterfhled -. . 2» — 2 1.638) 538 t 
ai und Bleifhwürfte - - 12220. H 3771 0 1.068 
ey ei een : 132] 184 281 
ee ee en nen — — J 
EEK EN EEE EREIHLN, — 458) 1.061 583 
Thierifche Produkte, nicht beionber& benannte B 05] 152 50 
VI. Fette und fette Gele. 
Bette: 
Butter, Schmalz, Schwein⸗ u. ®änfefelt, — 73081 257 3.650 
Fette, nicht befonders brnannle . . . » 2 A 198 77 075 
Dele, fette, aller Urt. 2 onen - 1835) a0 2.34% 
VU. &etränke and Efimaren 
Bir 2a u. — 852) Mil 27.48 
Eſſin 1241 4.122 


] by 


Länder, in welchen die 


Borarl: Mähren 
berg und Böhmen | und 
Liechten⸗ chleſten 
ſtein 
24.669) 26.406 9.072 
5.507| 234580] 20.372 
588 13.480 1.779 
15.604| 242. ar 25.079 
1.269 N, A 
2.630) 38. PH 7.070 
3 4.166 161 
1.480) 138,865 4.857 
715) 34.972 2.020 
2.595 1.638 603 
32 92 9 
1.471 3.070 488 
15.817 2.728 628 
10,632 628 12 
7.327) 21.865 4.344 
oil 67.751 6.729 
308 561 58 
30 u 26 
048 673 30H 
1.238 4.073 2,378 
11 Ei 122 
39 16 23 
33 027 364 
6ol 12,546 63 
11 76 32 
20 67 2 
4 67 HET 
8.983 13 300 
31 316 130 
1.391 16.086 4783 
715 209 260 
31 35 24 
235 53 576 
18 27 5 


(+00 gle 
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Zollbebandklung ftattfand. 
















































Serbiſche In den gleichen Mo⸗ 

— Ktra⸗ Woimod- [Kroatien 3 dolletitagelen des Vorjahr 
FOR | kauer akael Denedig [Ungarn en En — * — 8 Pollertra 
Finanı-Verm. Temefer | vonien 4 a Te 
Gebiet Banate | Gulden Gulden 












simon... . 1200 2681. ... 
751.803] . . 59.680| . . . 
23.04. . 79.647. . 
030.14. . .) 12002. . 
srl... .| m... 
sam... .| 438578. 


8.799 —* 
3.344| 3.940) 
il 843 2.42 
2190 8.887 4 
23) 888. 
17.520 20,808 











SEIN. I... 9304|... 
3133101. 7: % 57.8001. . . 
89.230] , . & SEA... 
10.808 1a 12.567 In 
301 466 A 2:5 \ vn 3 | Wa 






44] 3.786] 3.0 3.333]... . 28.371]. . 

67 35) 3.401 SE008l. 28.04]. . 

3 SW 7 Ss... . 26.597] . . ; 
2.021) 4.140112081 180.007]... . . 105.757]. . 














— 160 a0 383]... .| 93.717 
ah 321 203% PEN 12.678, 
J. 108] . 
370 
sl, 7: TR 
704 38 ya 1285 


Bl... OR...» 





ill 2024 1% 3.0W,..,. za: >; 
9 1031: 5 12, ... 800... . 
12 8 300) IN TuS... 
143 28 280 21a, 22%; 37.286). . . 
3 iz 9. KR, .-. 
| 


u? FT Tee 7 Va": 11.200, 





6 6 ' aa...” 7... 
207 18 re 5] 2237|, 
1.2551 1.501 Al: SERURl 5 33.416, . - 
2146 268 14 BB, — 7.670| . - 
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Fullk mp Wa ne je" na 
ENTTEOTE I» . hr ‚ 
aallı“ ar paglia a inf 5* Bis AR 
mini 9 n Lechten· 





Schleſien 


| in 34 unk Rrügen ee 
in Faſſern und Schläuchen (auch — 
Eßwaren: a — 
Brot, gemeined, Teigwerf, Obfaten Typ 
Eßwaren, aeübrigen . . . ir u +» wir 










vm. —— Dau- und Werhfloffe. , 
Holat "era. Fr 
Brennholz. 

über die Orengen gegen die Solivereinsftaaten 
Werkholz, gemeined . 2.200 nn 








über die Örenzen gegen die — a 
5 außereuropaͤiſchess.. 1.» 
Stein⸗ unp Braunfohlen . . ii - «m - 






[er AT is 


IX, — Surb-, Sabe- | je: 
l . Ir gewiſg⸗ Hülfspofie“ 


nee und Parfünerie:@tofle. RE er We a 
rn * —J— 

Garbeſtoffe, als: Eicheln, Knoppern, Batäpfel . 
nach den Zollvereindftaaten ausgeführt . .. . -» 
Gummen, Harze, dann jenfäfte . .. . - 
Freche Salzlauge, erwafler . - - - - 


— ee Se ner 


und umausgelaugte Holjäfhe . » + - 






“img 
















| 

















uns wach verchülflanten auddeführt . “!. 

—88 — el iück.|, . N * “| 

nad ————— aulgkfährt . As ol. | 

Borar Cülpeter, roh, Soda Dr LER u 
@ifenvitlld . . „In 0... .. 





er, en R . — une 
‚Spichig ſ d- piter, 
| raffintit; Digefivfatz,. — — 
Arfenitjhhwefel, Mennig, Vitriof aller Art, 
| Maun, Salze, Cduren x. . 
Dlei- und Zinkweiß, piiozlalt, Katien, Orünfpan 








X. Setalle, vererst, roh und als, Halbfabrikst. 


Erse, alt: Kobalt⸗ und Nickel⸗ ‚Erje und" Spele, » 
nach den Bollvereinsflaatin außgeführt . . - 
Ef, roh und gegojfen, dann Bleiglätte . 








eobes, dann altes gebrocdened . . » . . 


I Een Teenie Ch 5 







«in, a 98 © wien * 21* 






Digitized | (5008 ce 


gollbehandlung ftattfaud. = 














Serbijche In den gleichen Mo 
Woimor- Kroatien —Aaalen des Vorjahre 
ſchaft und |2iebend Zuſam⸗ Bollertrag — 
mit dem | Slavo⸗bürgen men ! 
Temefer | nien Menge Fotertrag 
Banate Gulten Gulden 
16 24.787 — | J 
—T ZUR |-.:;»; ; — 
1 178.645 * | 
5 12.8324 
102 402 
30.302 11.874 
A 27.302 BR 
11.420) 195.182 00% 
J 02.014 ea 
92 
3432 7434 
ERT] 1 
6 Art.209 = 
| 
I. 
I 
F 1.028] . M 
2, 16.455 215 
R 1.205 
Ä 10.586 3.213 
2 4.604 A 
2) 1,118.260 ; 
5 2.850 u: 
17 13.426 — 
17.058 sh 
3,106 — 
3342 4 
1.451 ! 3 
| 18085 ; 
342 30.053 
41.732]: 
5 23.282 L 
6.392 > 
12.175) 


1 15.416 
8 65 20 
30 91.607 





| by Google 




















Steiers Tirol, 


mart, 
unter WA der Kärnten, Dorarl 






Warengattung Men: 






u.Salz Liechten⸗ 


Eiſen⸗ und Stahl-Blech, Platten und -Draht, 












roh, anpolitttt* 
polirt, verzinnt ꝛc.... 2* „ 519 77 
Eifen, gefrifchtes, fagennirtes, Anter, Ketten x. . u 74 706 
Eifenguß, rober. » 2... ed 1270| 380 
Guedfiber. -.- 22... + BEE „ are 12 
inf aller Art » - 220. nne 5 307 
Metalle, uneble, als: I Meffing, Nidel, 
Padfong, Zinn ıc., rob, auch alt gebroden .| _ 537] 169 
aegoffen, gezogen, geredt ic. » oe 0 0 0 * u 2.804 +43 
I Metalle, edle (toh, in Mbfällen und als 
Münzen): a 
Gold, Silber, Platin ı. » x» = 2. re + Pfund 21 
Münzen, u. 4. Goltmüngen „oe... „ 114.002 240 
Suͤbermünzen... "  asosi7] 121 





XI. Webe- und Wirhfloffe. 


| Baumwolle, roh und lardätſcht. - » - Bir. 1331. . . 
ea Hanf, chineſiſches Grat, Waldwolle x ꝛc. % 497) 2.531 
| Schafwolle, roh und gemaßlen . » .. +. - „.176.640)| 3.771 
Seide; 
Seidengalleten . 2 2200 nn = - 
Seide, rob, unfllitt . 2 2 20mm ee. a 101. . 
nad) ben Solvereineflaaten ausgeführt ar - 2... 
Seibenabfälle, ungefponnen . » » — x 30. . 
nad den Zollvereinsftaaten ausgeführt - . sl... 
Seide, rob, filitt - 2 200. e 17 1 
nad ben Sollvereinäflaaten ausgeführt . z 155 1 
Seidenabfaͤlle, gefponnen, ungefärbt 5 172 12 
Seide und Seidenabfälle, gefärbt . 5 54 5 






















* 






JBaumwollgarne..... ee 677 7 
JLeinengarne... 295| 901 
Wollengarne ne. x 2090| 196 


KIN. Webe- und Wirkwaren. 


Baummollmaren : 

gemeine und mittelfeine . - =» 0.0 0. a 14.687 31 
feine und feinſte..— a — 5 1.083 1 
Leinenwaren: 

Zeilerwaren, dann Padleinwand, graue . » - 617) 1.213) 


” 

Leinenwaren, gemeinfte und gemeine . . + + + 3 5.247 1 
mittelfeine . 0. . 00000000 cl 793 . 
feine und feine. . 2 2 22er. ü 218 . 

Bollenwaren: 

gemeinfte und gemeine 2. 20er. " 9.577 vl 

mittelfeine . » 2 2 2 2 0 = a er x 3408 12 

ſr Fe a — — — — — 1204|... 

FARBE. a ee me 5 1.308 1 


Enns (rain und berg und | Böhmen 





2.817] 
2.450| 
1 882 

N... 











1.316 
22.370 











516 53.168 
) 


— 
ee 


37 1 
204 236 
N. 
234 56 
13 12 
| | 
2181 48 
1.992 2.120, 
380 28 
345 44 

| 
684 15 
2 12 
52 47 
Pa 


| 





2400| 186 
2 3 
338 M 
ae 16 
322| 199 
1.820] 3.088 
308.963] 100482| 478 
| 
1.281 102 
15.485| 14.926] 278 
1.638) 4.802] 62.018 
“ * * 46 * E} 
380 195 j 
as Tl... 
sun ei. 
— sl... 
7 23... 
09 1... 
138 4 4 
294 m 2 
J 
917 80 123 
Kr) ET 
142 el 4 
so Lore 577 
18 34 10 
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Warengattung 


| Seidenwaren: 
| feine 


Bau an 8 


ae 4 


emeiliet „ » 
Wagstud, Badsmouffelin, Wachstafft 
Kleidungen un? Puzwaren , 


eis 2,40 8 





I XIV. Waren aus Borflen, Ball, Cocosnuf- 
Sofern, Binfen, Gras, Schilf, Span, Stuhlrohr 
und Stroh, dann Papier und Papierwaren, 


| Bürftenbinder: und Siebmadher: Waren . . . 
Baft:, Diafe us, Gocosdnußsfafern:, (Gras:, 
Schilf⸗, Span:, Stuhlrohr: u. Strohmwaren 
— und erwaren: 
Papier, gemeinſtes und genteined 
feines und feinfled . »- » 
Bapierarbeiten jeser Art . 2.2.22... 
XV, eder, dann Eder⸗ und Kürſchuer- 
Waren und ähnliche Fabrikate. 


Leder: 
meine: nee 

feines a N a ERS 

Peder: und Senn PBaren ee ae 
XVI. Bein-, Holz- „@las-, Stein- und 

Shon-Waren. 
nn FE EZ > 
Holjwaren: 

gemeinfte und gemeine . . 2 2. nr“ . 

Li re 

feinfe . SE a ET E FREE 

Glas und Glatwaren: 

Glas, gemeinftes und — ARE - 
a : 
VOR Ss 

Spiegel über 284 Wiener Zoll. . - - » - 


Steinwaren : 
Steine, echte, Korallen und Perlen, ungefaßt 
„Ortner kein, gemeine und feine 
Ihonwaren: 
gemeinfle und gemeine 
mittelfeine . 
feine und feinfte. - 2» 2 20 + > 


XVII. Metallwaren. 


Ko Bi ne re 


Bleiwaren 


| Eifenwaren : 


gemeinfte und gemeine 2 2 > rem ar 
eine, bann Sälel-, Stricknadeln ıc. 
etallwaren, nicht beſonders benannie 


Pfund 
Iitr. 










— marf, ⸗ 
ob d Mahren 
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Bellpshandlung Ünttiand. 
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Warengattung 


| XVIII. fand- und Waferfahrzeuge. 
| Schiffe und autere Wafferfahrzeuge, hölzerne 
| eiferne, wie auch Dampffhiffe . » » >... 
Wägen und Schlitten: 
Lariwägen und Lallichlittien - 2 2 2220. 
VPerfonenwägen und sSchlitun. „222. . 
Eiſenbahnwaͤgen. 


XIX. Inſtrumente, Maſchinen und kurze 
Waren. 


Suftrumemte oa 
1 SRISDlrE 2 2.2 ee le 
RRAlINEn 
| Kurze Waren: 
FIN N — 
— 2 en ee ae 
gemeine und gemeinite x = 2 2 2 000. 


XX. Chemifche Produkte, Sarb-, Fett- und 
Sündwaren. 


| Ehemifche Produkte und Farbwaren; 
Arzeneiwaren, ubereitete » 2 2 2 2000 
- Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenſchmiere . » 
Chemiſche Produkte, dann Farbwaren, feine . . 
Kerzen aller Art, Wachsfabrikate und rg 
Seife, gemeine und feine . » 2 vr 200. 
Zündwaren jeder Art. 2 u a nennen 


XXI. Siterarifche und Aunft -Gegenſtände. 


| Bücher, Karten (wiffenichaftliche), Muflfalien . 
Bilder auf Papier...» - 222... 
MDEmÄlDE ; .. 2-00 0 ae. as 


’ 


| @umpen (Bader) «20er 
| nach den Bolfvereineftaaten aufgeführt . - - 
Knochen, Klauen, Hörner, Lederabſchnizel ıc. 
| nach den Zollvereinsftaaten ausgeführt . . » 
| Spobium im Ausgange über die Grenzen gegen 
die Bollyereinsftaaten . » = 00. 


XXIL. Abfälle. 


Tonne 
. [Eranfl.]. . 


u 2 U © 


DE EEE zu; 
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Schlefien 
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Zollbehandlung ftattfand. 
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Bi Bolleinnahmen in den Monaten Ianuar bis Hovember 1859. — 


Bufammengeftellt vom Rechnungsdepartement des HE Finonminißrriuine, 
(Aitanı + Abtheilumg.) 











Ginfuprzölle Ausfuhrzölle 


Einnahme im Jahre im Jahre 1859 re im im Jahre 1859 


ahre 


1850 I 1838 | mehr | weniger | 1859 | 1858 mehr | weniger 


| In Nieteröfterreih . . - 2,035.074] 2 921.041] 24033). . . . | 30.124] 26.203] 3.921 
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Bufanmen . „ [13.215.508 in 77,7 18,410.675| 325.250| sp4.302| 209.573) 
Durdfuhrzölle Nebengebühren 
Einnahme im Jahre Im Jahre 1859 ——— im im Jahre 1859 
















































1859 1858 mehr | weniger | 1859 | 1898 miehr weniger 

In Miederöflerreich . . fl 13 562 15.621 k 19.791 | 

| „ Oberölterrib ...., 8 15.087 5.639 | 
|. Saljburg . .. 0... A 3371 341 

ER DERRE EITRE 17.536 18.386 | 

„ Steiermart . 2... . 5.550 3.808 | 

„ Kärnten ... .n 689 195 

vo Rrainıaca - 4 Sn 1.106 2915 

| 3m Küfeniante ‘ * 55.008 12.886 
| In Döhmen: » . 4 Ka 43 837 99.549 
„Mähren... . —* 3.108 \ 2,500 

| „ Schlefien ... R 5.186 5.420 
|. Ofigalnien I. 2 0 17.654 7.359 
| „ Weitgaligien mit rafau . „ 10.069 1.830 
| „ter Bukowina ung 28.304 — 
| 5, Lombardie 2 2... „ 23.569 "160318 
0 Benedig. . cr wie m 27.371 
|» Ungern . 2. 3% ‘. 16.109 
„ Kroatien N .. — 
„ber Wojwodina..... 2.127 

„ Siebenbürgen , A 2.819 


Bufammen . 47.832 47.520 773.392 


) Von ter Lcmbartie find rom Monate Mai 1859 angefangen keine Bollertragsausweife mehr vorgelegt worten. || 
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Dur Beform der direhten Beflenerung in Oeſterreich. 


IX. 
Das beantragte Spftem der Erwerb: und Rentenfteuer. 


B. Die Nentenfteuer. 


Das von den Realftenern und der Ermerbfteuer nicht direkt betroffene 
Einkommen foll endlich der Nentenfteuer unterzogen werben. Das wichtigſte Ob- 
jeft derfelben find Zinfen von Darlehen an den Staat, an einen öffentlichen 
Fond und an Private, dann die Dividenden ber Aftienvereine. Wenn dadurch 
auch Ausländer in die Befteuerung gezogen werden, fo fann biegegen fein recht- 
licher Anftand ſich erheben, weil fie ja durch den Ankauf öfterreichifcher Effekten 
(bei deren Preis zubem bie fie treffende Steuer in Rechnung gebracht wird), ober 
durch Betheiligung an öfterreichifchen Unternehmungen, oder duch Darlehen ihre 
Kapitalien im Inlande werbend anlegen, mithin aus öfterreichifchen Einnahmsquellen 
Nuzen ziehen und für ihr Eigentum den Schuz der öfterreichifchen Gefege genießen. 
Auch muß die angeftrebte Herftellung des Gleichgewichts. zwifchen Einnahmen und 
Ausgaben im Staatshaushalte vorzugsmweis dem Staatsgläubiger willkommen fein. 

E3 fol das Ausmaß der Nentenfteuer, und zwar in Procenten bed 
feuerbaren Einfommens, das an fich ſelbſt freilich von Jahr zu Jahr fich 
ändern kann, nicht jährlich, mie jezt die Einkommenſteuer, fondern bei jeder 
Steuerausfchreibung für die mächften fünf Jahre feſtgeſezt werben, mie ſolches 
überhaupt bei den direkten Abgaben als Grundſaz anzunehmen beantragt wird. 

Die Rentenfteuer würde demnach entweder direkt ober indirekt von folgenden 
Objekten eingebradht: 

1. Bon Zinfen, Nenten, Gemwinnften aus öffentlichen Fonden unmittelbar 
durch Abzug bei ihrer Auszahlung von den Staats: und Fondskaſſen — wie dies 
Schon gegenwärtig der Fall ift. Die Zinfen von Staatsanlehen, welche vertragsmäßig 
im Auslande, alfo nicht unmittelbar von. den behufs des Steuerabzugs angemwiefenen 
Staatskaſſen zu zahlen find, genießen natürlich an und für fih Steuerfreiheit; auf 
leztere wird jedoch für den Fall verzichtet, daß der Befizer folder Obligationen 
die Ueberweifung der Zinfenzahlung auf inländifche Kaffen felbit begehren follte. 

2. Bon Zinfen und Nenten ftehender Schuldforberungen, die auf ben ber 
Realjteuer unterworfenen Realitäten bypotheeirt, ober bei Unternehmungen bie 
der Erwerbfteuer erjter Klaffe, ober bei Vereinen die der Rentenſteuer unterliegen, 
angelegt find, wird die Mentenftener nicht direkt, fondern nur auf mittelbarem 
Wege, nämlich mit der Neal» und der Erwerbfteuer eingehoben; wobei dem Schulb- 
ner das Recht vorbehalten bleibt, jeinerfeitd dem Gläubiger von dem Zinfen- 
oder Mentenbezuge die davon entfallende Steuer abzuziehen. Bon den bier an— 
geführten Zinfen ftehender Schuldforberungen bei Privaten foll der Staat un- 
mittelbar alfo gar feine Nentenjteuer beziehen, fo wenig als bies gegenwärtig 
hinfichtlih der Einfommenfteuer gefchieht. Die Finanzverwaltung will nämlich, 
fhon um der Einfachheit willen, das im Realitäten ober in Erwerbsbeſchäftigun— 

Auſttia. XII, Jahrgang. V. Heft. (Ausgegeben am 30, Januat 1860.) 10 
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gen angelegte Kapital nur mit der Real-, bezüglich mit ber Rentenfteuer, ober 
mit der Grmwerbjteuer erjter Klaffe, aber mit diefer auch ganz treffen, ohne 
Rückſicht darauf, ob auf der Liegenfchaft oder auf der gemwerblidyen Unternehmung 
Schulden haften oder nicht. Indem der Staat aljo ſchon in der Realſteuer oder 
in der Ermwerbfteuer von dem Einfommen bes Unternehmers die Rentenftener mit 
einbezieht, muß er folgerecht jedoch, um den verfchuldeten Befizer oder Unterneh: 
mer, ber feinen Gefammtertrag mit dem Gläubiger theilen muß, nicht härter ala 
den nichtverſchuldeten zu treffen, dem Schuldner gegenüber feinem Gläubiger das 
Recht des Abzuges der Nenteniteuer an den Zinfen einräumen. 

Die Nentenfteuer würde ferner unmittelbar eingebracht 

3. von dem Einkommen der unter das Vereinsgeſez vom 26. November 
1852 fallenden Vereine, auf Grund ihrer jährlichen Nachweife und Bilanzen; — 

4. bei Zinfen und Gemwinnjten aus Privatlotterien von dem Unternehmer, 
jedod) gegen deſſen Berechtigung, die Steuer bei Auszahlung der Zinfen und Ge: 
winnfte dem Bezugsberechtigten in Abzug zu bringen; — 

5. von BZinfen und Renten ber unter die oben bei Punkt 2 bezeichneten 
Kategorien nicht fallenden Schultforderungen; dann von den auf Grund und 
Boden bleibend haftenden Bezügen, fofern fie bei dem berrfchenden Gute nicht 
ber Realjteuer unterliegen; endlih von dem Einkommen, welches öjterreichifche 
Staatöangebörige aus dem Auslande beziehen, auf Grund von (fünfjährigen) 
Faffionen, welche die Bezirksfommifjionen prüfen und richtigftellen, unter Frei- 
laffung bes Refurfes an die Landeskommiſſion. 

Die hier aufgeführten verfchiedenen Arten von Renten find (mit Ausnahme 
der auf anderem Wege — durch den Drittelgufchlag — getroffenen Hypothekar— 
Renten in den deutſch-ſlaviſchen Kronländern) Auch nad) der gegenwärtigen Gejez- 
gebung der Einfommenjteuer, jedoch auf Grundlage von freiwilligen Be: 
kenntniſſen unterworfen. Die Geringfügigkeit der in diefer Richtung fatirten 
Einfommen mußte jedoch Aenderungen, durch welche diefer namhafte Einfommens- 
zweig mit ber Steuer wirklih getroffen wird, dringend anempfehlen, indem bie 
Gerechtigkeit fordert, alle Arten des Einkommens zur Tragung der öffentlichen 
Laſten gleihmäßig heranzuziehen. 

Bor allem müſſen wir hier noch einmal den oberften Grundfaz der Steuer- 
Geſezgebung hervorheben, daß der Steuerpflicht alles aus inländifchen, d. i. öfter- 
reihifchen Einnahmequellen fließende Einkommen — ohne Unterſchied alfo, ob 
dasjelbe von In: oder von Ausländern bezogen wird — fowie auch alles das 
Einkommen unterliegen foll, welches von öfterreihifchen Staatdangehörigen 
aus dem Auslande eingenommen wird. Der objektiven Steuerpflicht ift mit: 
hin bezüglich der Realjteuer, der Erwerbſteuer und der Rentenfteuer aud) der Aus: 
länder von dem Einfommen unterworfen, welches ihm aus einem Mealbejize, aus 
einem Erwerbsgeſchäft oder aus einem Mentenbezug in Oeſterreich erwächst. 
Der Defterreicher felbjt hat aber zugleih eine ſubjektive Steuerpflicht auch 
rücjichtlih des ihm aus ausländifhen Quellen zufließenden Einkommens. Mit 
anderen Worten: der öjterreichifche Staatsbürger hat vermöge diefer feiner per: 
fönlihen Eigenfhaft au von jenem Einkommen veizujteuern, welches er aus 
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dem Auslande gleichviel aus welcher Quelle bezieht, ob aus Grund und Boden, 
gewerblichen Unternehmungen, Dienftleiftungen oder Kapitalien, und ohne Unter: 
ſchied, ob und mie es im Auslande bereits befteuert worden iſt. Da bie Liegen- 
ſchaft, das Gefhäft, der Dienjt ober das Kapital, woraus dad Einkommen fließt, 
der Vorausſezung gemäß jedoch nicht im Jnlande beſteht, fo ſtellt ſich das Bier 
zum Genuß des Inländers gelangende Einfommen lediglich als ein Rentenbezug 
dar und wird als foldyer verftenert. 


Die Rentenftener ſoll ferner nicht progrefiio, fondern ganz ebenmäßig nad) 
ber Größe der Rente aufgelegt werden. Es empfahl fich nicht, in dem Procen- 
tuale: Ausmaße der Rentenjteuer einen Unterfchieb nach dem Betrage des Einkom— 
mens zu machen, nicht bloß weil eine progrefjive Mentenftener überhaupt viel 
gegen fih bat, fondern meil die praftifche Durchführung einer ſolchen auch bie 
angeftrebte Sicherheit und Vereinfachung in der Steuerverwaltung weſentlich ver: 
eiteln würde. — Das Ausmaß felbft ift der jeweiligen fünfjährigen Steuer: 
Ausschreibung vorbehalten, um ſowol erhöhten Anforderungen an den Staatsfchaz 
darin folgen, ald namentlich) auch bei geringeren Bebürfniffen eine Ermäßigung 
der Steuerforberung eintreten laffen zu können. Selbftverftändlich hat auch die 
Verfchiedenheit der Dauer der Rente, des Rechtstitels und der Benennung auf 
die Steuerpflicht, die ohne Unterſchied des Berechtigten und Verpflichteten ein- 
tritt, feinen Einfluß, 

Das reine Einkommen ber Aftiengefellihaften und anderer unter das Ber: 
einögefez fallenden Vereine, wenngleich ihr Vereinszweck auf Erwerb gerichtet ift, 
foll ald eine Ausnahme von der allgemeinen Regel nicht der Erwerbſteuer, fon- 
dern ohne Unterfchied der Ertragäquelle der Rentenſteuer unterliegen, und zwar 
aus folgenden Gründen. Zunächft find, derlei Unternehmungen gemöhnlih von 
größerer Ausdehnung und nicht auf den Umfang einer Gemeinde, ja nicht einmal 
eines Steuerbezirk3 beſchränkt. Es wäre daher fchwierig, ihr Einfommen durch 
die fonjt biezu bernfenen Organe, nämlih durch die Lokalkommiſſionen der Ge: 
meinden einfchäzen zu laffen. Zudem nimmt ihr Einkommen den Aktionären ober 
fonftigen Theilnehmern gegenüber (insbefondere den fpäteren, die gleichfam eine 
Rente kaufen, nachdem der erjte Unternehmergewinn bereitö realijirt worden) die 
Natur von Nenten an, und bebingt in der Negel feinen perfönlich thätigen Ein- 
fluß darauf von Seite diefer Bezugsberechtigten. Die Indujtrie-Papiere, Aktien 
und Obligationen haben in dieſer Hinficht fo fehr die Natur der Staatsfonds: 
Papiere, daß der Käufer bderfelben die auf diejen Mobiliar » Werten baftenden 
direften Steuern jehr woh in Rechnung bringt. Nur die Behandlung des Vereins: 
Einfommens als Objekt der NRentenjteuer ermöglicht es, die befondere Eigentüm— 
lichkeit jener Steuer-Subjekte entfprechend zu berüdjichtigen, 

Betreiben derlei Vereine Erwerbsbefhäftigungen, welche ihrer Natur nad 
mit dem Wefen und Zwede des Vereins in feinem notwendigen Zufammenhange 
fiehen, 3. B. eine Mafchinenwerkjtatt auch für andere Abnehmer, einen Kohlen: 
Verſchleiß, Reftaurationen; fo folgen folde Beſchäftigungen der allgemeinen Regel, 
werben abgefondert in dem Bezirke wo fie liegen behandelt und ber Erwerb: 
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fteuer unterzogen. Auch die Realjtener von Liegenfchaften, fowie die Nentenfteuer, 
melde von Zinfen und Gemwinnften aus öffentlihen Kaffen, aus Privatlotterien, 
aus bücherlich -verficherten und in fremden Gefchäftsunternehmungen anliegenden 
Kapitalien im Wege des Abzuges eingehoben wird, haben fie gleich Einzelnperfonen 
zu entrichten. Diefe Steuerbeträge kommen mindejtens jeboch als Unfoften vom 
Rohertrag zur Beftimmung des Neinertrags in Abzug. Dagegen können bie Ans 
theile am Bereindeinfommen, melde den Aktionären und Vereinsgliedern als 
Zinfen, Dividenden, Tantiemen, oder unter was immer für Benennung zufließen, 
infofern der Verein als Kollektivperfon eben nur in den einzelnen Gefellfchaftern 
beftebt, einer weiteren Beftenerung nicht unterzogen werden. Die Bezüge der Gejell- 
fchafter gehen darum nicht fteuerfrei aus, fie werden nur befteuert, bevor fie ben 
Bezugäberechtigten zufließen. Die gleiche Anordnung bei Lotterie-Unternehmungen ꝛc. 
empfiehlt jich zur Vermeidung de3 mübfameren find weniger jiheren Weges ber 
Fatirung duch diejenigen, welche das Einfommen beziehen, und die fehr zerftreut, 
auch im Auslande leben können. 

Die Befteuerung der Hypothekar-Renten fowie der Nenten von Kapitalien, 
welche in Gejchäftsunternehmungen anliegen, auf dem mittelbaren Wege, d. h. 
lediglich dadurch daß bei der Bemeffung der Nealjteuer, fowie bei.der Erwerb: 
fteuer erjter Klaffe auf die Verfchuldung oder bie angelichenen Kapitalien feine Rüd: 
fiht genommen wird (gegen dem jedoch, daß dem Schuldner der Abzug ber 
Nentenfteuer von den Zinfen geflattet ift), empfiehlt fich behufs der Vereinfachung 
in der Steuerverwaltung. Die unmittelbare Befteuerung berartiger Renten auf 
dem Wege der Gläubiger-Bekenntniffe würde bei der großen Anzahl und Kom— 
plieirtheit folder Schuldverhältniffe an und für fih nicht bloß fehr ſchwierig 
fein, fondern aud einen fehr großen Aufwand an Zeit und an Arbeitskräften 
erfordern, ohne zum Ziele zu führen. Auch würde dadurch nicht vermieden werden, 
daß der Gläubiger die ihm treffende Steuer auf den Schuldner überzumälzen 
fucht; der leztere wird fih das Zurüdjchieben der Steuer immer dann gefallen 
laffen müffen, wenn er fonjt Gefahr läuft, daß der Gläubiger fein Kapital zurüd- 
zieht, und wenn ibm fonft Fein billigerer Kredit zu Gebote ſteht. Im Ganzen die 
gleichen Bedenken walten ob, wollte man die Rentenfteuer zwar nicht von den Gläu— 
bigern, aber unmittelbar von den Schuldnern auf Grund von Befenntniffen er: 
heben, wobei dem Schuldner die Verpflichtung auferlegt werden müßte, die Steuer 
von den auszuzahlenden Zinfen abzuziehen und an die Staatskaſſe abzuführen. 
Aus diefen Gründen hat der Neformvorfchlag die Grundfäge, melde rüdjichtlich 
der bücherlich verficherten verzginslichen Forderungen ſowie der in Gefhäftsunter: 
nehmungen und Grmwerbövereinen angelegten Kapitalien derzeit fchon gelten, mit 
Recht beibehalten zu müffen geglaubt. 

Der Weg ber mittelbaren Beftenerung der Renten, welche aus den in Rea— 
litäten und induftriellen Unternehmungen anliegenden Kapitalien entfpringen (da: 
durch nämlich, daß bei dem Wertanſchlage der Realitäten die darauf baftende 
Sppothefarbelajtung, und ebenfo bei der Ermittlung des Einkommens aus fteuer- 
pflihtigen Unternehmungen ein Abzug der Paffivzinfen für fremde Kapitalien von 
dem Gefammtertrage der Unternehmung nicht eintreten darf) — dieſer Weg ijt 
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nicht bloß für die Finanzverwaltung der einfachfte und firherfte, fondern er ver- 
meidet auch jede Doppelbefteuerung und ijt für ben Nealfrebit verhältnißmäßig 
noch am fchonendften. Die Finanzverwaltung macht feinen Unterfchied, ob das aus 
ber Realität oder aus der Unternehmung herrührende Einfommen ganz durch Ver— 
wendung eigener oder auch fremder Kapitalöfräfte erzielt wird. Der Gefammt- 
wert ber Realität oder der Gefammtertrag der Unternehmung bildet die Steuer: 
grundlage, und es wird nur dem Schulbner das Recht des ber Mentenfteuer ent- 
fprechenden Abzuges bei Auszahlung der Zinfen oder fonjtigen Nentenbezüge ein: 
geräumt, gleichviel ob er davon Gebrauch macht ober nicht. Das Verhältnif 
zwiſchen Schuldner und Gläubiger ijt ein privatrechtliches. Macht der Schuldner von 
feinem Befugniß feinen Gebraud, entweder weil er dem Gläubiger feine Gegen: 
forberung .erläßt, oder vertragsmäßig darauf verzichtet, jo muß er das geborgte 
Kapital zwar um etwas höher verzinjen, der Finanzverwaltung aber fann daraus ein 
Anfprucd gegen den Gläubiger ebenfo wenig ermachfen, ald e8 anginge, den Grund 
befizer nochmal zur Zahlung der Grundfteuer, ober den Gemwerböpächter nochmal 
zur Zahlung der Ermwerbfteuer zu verhalten, weil der Grundpächter anftatt des 
Verpächters die Grundſteuer oder der Gewerbsbeſizer anjtatt des Pächters bie 
Erwerbſteuer bezahlt. 

Die Entrihtung der Rentenſteuer wird mityin in ben weitaus meijten und 
mwichtigiten Fällen vom Fatiren ganz unabhängig. Die Nenten und Genüffe aus 
öffentlichen Fonden oder Kaffen werben bei ihrer Behebung ohne meitere Regie: 
Auslage befteuert. Das Einkommen von Aftienvereinen und Privat-Lotterieunter: 
nehmungen auf Grundlage befonderer jührliher Nahmeifungen, die für jene auf 
14 Tage näch abgehaltener Generalverfammlung oder auf 3 Monate nah Ablauf 
bes Rechnungsjahres anberaumt worden, In diefen Fällen hätte daher die wirk— 
liche Steuerbemeffung und Entrichtung auch erft nachhinein jährlich zu erfolgen, 
jumal bier eine Präliminirung des-Einfommens auf fünf Jahre voraus wenig 
verläßlich wäre. Zur Nichtigftellung des reinen Gefammteinfommens der Vereine 
wären nicht bloß die Erhaltungs- und Betriebskoften, ſondern auch, wie gefagt, 
bie fonft bezahlten Steuern in Ausgabe zu flellen. — Ferner wird die Renten: 
fteuer von den Zinfen ftehender Schuldforberungen auf den der Realfteuer unter: 
worfenen Realitäten oder in ben der Erwerbſteuer erfter Klaffe unterliegenden 
Unternehmungen oder endlich bei den der Nentenfteuer unterzogenen Vereinen, auf 
mittelbarem Wege mit diefen Steuern felbft erhoben, und es dem Schuldner über: 
laffen, fein Recht, die entfprechende Nentenfteuer dem Gläubiger an ben Zinfen 
abzuziehen, in Anwendung zu bringen. 

Das unzuverläffige Syſtem der Beſteuerung auf Grundlage von Befenntniffen 
beſchränkte fich mithin bloß noch auf jene Zinfen ftehender Privat-Schuldforberungen, 
oder auch auf fonftige Nenten und Bezüge, welche nicht in die bezeichneten Kate: 
gorien gehören. Diefe Steuerobjekte find jedoch nicht zahlreich, und ihre Natur bringt 
es mit ſich, daß ein läftiges Eindringen in die Verhältniffe des Fatenten bei Prüfung 
der Faſſion fih von ſelbſt ausfchlieft; wofür außerdem die Zuſammenſezung der 
Bezirkskommiſſion, welcher diefe Prüfung obliegen würde, Bürgfchaft leiſtet. 
Uebrigens foll die Faſſion nicht jährlich verlangt, vielmehr die Steuer auf bie 
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Dauer einer ganzen Steuerperiode bemefjen werben, aumal im Stande des hier 
fraglichen Einkommens oft jahrelang feine Veränderung eintritt. Jedoch feldftredend 
unter der Verpflichtung daß, wenn im Laufe der Steuerperiode ein rentenfteuer- 
pflichtiges Einkommen neu entjteht oder fih (um 20°/,) erhöht, folches befannt 
werden muß; wogegen im Fall ein foldhes aufhört oder ſich um 20°/, vermindert, 
bie entfprechende Steuerabjchreibung verlangt werben Fann. 

Noch ift hervorzuheben, daß zwifchen der gegenwärtigen Bemeffung der Ein- 
fommenjteuer und ber beantragten Rentenſteuer ein Unterfhied aud in ber Rich— 
tung befteht, daß zwar bei beiden auf das nächjtvorausgegangene dreijährige Er: 
trägniß rvefleftirt wird; während aber bei der jezigen Einkommenſteuer lediglich der 
Durchſchnitt dieſes Erträgniffes zur Grundlage der Bemeffung dient — welcher 
Durchſchnitt insbefondere bei dauernder Abnahme des Gefhäftsumfanges zum 
Steuerdrud führt, mitunter auch in einem fehr ungünftigen Jahre bie nach gün- 
ftigen Jahren beredinete Steuerlaft äußerſt empfindlih macht — foll bei ber 
Rentenfteuer aus dem Ergebniß der brei früheren Jahre nur ein Schluß auf das 
wahrſcheinliche nächte Einkommen mit Berüdjichtigung aller fonftigen Verhältniffe 
gezogen werben und bloß ald Eontrolivender Anhaltspunkt für die dem wirklichen 
Einfommen entfprechende Befteuerung dienen. Auch biermit dürfte der Anlaß zu 
manchen Beſchwerden entfallen. 

Eine eigentlihe Bemeffung der Nentenftener durch eigene Organe ift nur in 
jenen Fällen erforderlih, wo Nachweiſungen oder Faffionen eingebracht werden 
müffen. Sie wurde im Antrage den Bezirks: und ftädtifchen Steuerfommiffionen über- 
tragen, bei welchen der das Intereſſe des Staatsichazes vertretende Steuer-Infpektor 
als Referent fungirt. Die Kompetenz der Bemeffungsbehörde richtet fich natürlich nad 
bem Orte der Bejteuerung, bei Vereinen aljo nad dem Size berjelben. Sene 
Kommifjionen haben für die geprüften Nachweiſungen und Faffionen mittelft An- 
wendung bed durch die fünfjährige Steuerausfchreibung feitgefegten Procents den 
Steuerbetrag zu bemeffen. Gegen die Bemeffung fteht der Partei, jedoch auch dem 
Steuer-Inſpektor im Intereſſe des Staatsfchazes der Nekurs offen. Die fo be 
mefjenen Beträge werden den Steuerämtern befannt gegeben, von ihnen vorgefchrie- 
ben und in einem anzulegenden NRentenfteuersstatafter fortgeführt. 

Auch bei der Rentenfteuer foll die dermal bei der Einfommenfteuer beſtehende 
Begünftigung, dad geringere Renteneinfommen fteuerfrei zu laffen, folgeredht in 
Wegfall Eommen. So wenig aus dem Gefichtäpunft des Nechts ald aus dem 
der Zweckmäßigkeit ließen fich derlei Befreiungen für gewiſſe Kategorien empfehlen. 
Womit will man eine Begünftigung etwa für das auf dem Chirografarfredit be- 
rubende Renteneinfommen rechtfertigen, wenn alles übrige nod) fo geringe Ein- 
fommen aus Hypothefarrenten, dann jenes von öffentlihen Fonds-Papieren, endlich 
auch die Arbeitörente ausnahmslos der Beiteuerung unterliegt? Eine Steuer- 
Befreiung mit Rüdjiht auf die Höhe des Einkommens ließe fih überhaupt nur 
dann Eonfequent durchführen, wenn dabei das Gefammteinfommen des Steuer: 
pflihtigen aus allen feinen verfchiedenen Einnahmequellen in Anſchlag gebradht 
wird, wie ſolches in England, jedoch nicht ohne einen fehr ausgedehnten Admini- 
ftrationg- Apparat zu fordern, mirflich der Fall ift, In jenem Lande hat übrigens 
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die Befreiung des minderen Einkommens von der Einfommenfteuer in dem bes 
beutenden Uebergewichte der indirekten Abgaben, melche die Arbeitärente und über: 
haupt das Kleinere Perfonal-Einfommen verhältnigmäßig weitaus am ftärkjten be— 
laften, über die direkten Abgaben mindeſtens ihre relative Nechtfertigung, wovon 
fpater mehr. Sonjt führen alle theilmeifen Steuerbefreiungen in der Regel nur 
entweder zu Unbilligkeiten ober zu Geſezesumgehungen, dadurch aljo theils zur 
Benachtheiligung der Staatdeinnahmen, theild zu Demoralifationen, während ums 
gekehrt eine allgemeine mäßige Beitragspflicht zur Beftreitung der Staatäbebürf- 
niffe nur das Gemeingefühl in allen Schichten der Bevölkerung ftärfen ann. 

Nur von der auc ferner noch auf Grund von Bekenntniffen zu bemeffenden 
Rentenſteuer follen, mit erweiterter Nüdjicht auf die dabei obwaltenden humanitären 
und gemeinnüzigen Zwede, befreit fein: die Armenanftalten, die Invalidenfonde, 
bie Kranfen- und fonftigen Wolthätigkeits-, dann die öffentlichen Lehr- und Er- 
ziehungsanftalten, ſowie aud die unter kirchlicher Autorität für Zwede der Fröm— 
migfeit und Nächftenliebe gebildeten Vereine; die aus ſolchen Anftalten, Yonden 
und Bereinen betheilten PBerfonen binfichtlich diefer Betheilung; dann jene Per: 
fonen, welde aus Stiftungen Renten beziehen, hinſichtlich diefer Genüffe (nicht 
die Stiftung felbit); enblih die Vergütungsbeträge der Scabenverjiherungs: 
Anftalten, welche feine wiederkehrende Rente find, und die aus Einlagen in Spar: 
kaffen oder Verforgungsanftalten bervorgehenden Bezüge. Die zulezt genannten 
Befreiungen rechtfertigen fi aus dem Zwecke, um dadurch den Beitritt zu Brand-, 
Hagel» und anderen Schadenverfiherungsanftalten, fowie die Einlagen in Spar: 
kaſſen zu befördern, worauf nicht bloß megen Abwehr der Verarmung und zur 
Weckung des Sparjinns, fontern auch in financieller Hinficht zur Schonung und 
Stärkung ber übrigen Steuerfraft mit Recht ein großes Gewicht gelegt werden muß. 

Wollte fonft überhaupt mit Rüdjiht auf die Größe des Einkommens einer 
Steuerbefreiung (mie im gegenwärtigen Einfommenjteuergefez bei einem Minimal: 
Einkommen von 300 fl.) Raum gegeben werben, fo würde dies die Notwendigkeit 
herbeiführen, bei allen jenen Kontribuenten, welche durch die Rentenſteuer mitteljt 
Abzuges bei den Öffentlichen Kaffen, ober mittelbar von Seite ber Befizer von Rea- 
litäten und anderer Gefchäftsunternehmer getroffen worden find, fobald fie auf die 
Steuerfreiheit aus bem Titel eines geringen Einkommens Anſpruch machten, ihr 
Gefammteinfommen genau zu erheben, um beurtheilen zu können, ob basfelbe 
nicht den Betrag des fteuerfreien Einkommens überfchreitet. Nechtfertigte ſich dar- 
nad ihr Anſpruch, fo müßte ihnen der Betrag der in Abzug gebrachten Steuer 
dann folgerecht zurüdvergütet, und wenn der Abzug von Seite eines Grundbefizers 
oder Gemwerböunternehmers zc. gemacht wurde, diefem aud die Abfchreibung jenes 
Theilbetrages feiner Steuerfchuldigkeit gewährt werben, hinfichtlich deffen ihm ge: 
feglih das Abzugsrecht zufteht. Es leuchtet von felbit ein, weld große Verwicklung 
und Unficherheit durch dieſes Verfahren in die Steuerverwaltung gebracht werden 
würde. Dies aber wäre dem ganzen ben Neformanträgen in biefer Richtung zum 
Grunde liegenden Streben nad) Bereinfahung und Erfparung in den Berwaltung?- 
koſten durchaus miberftreitend. 
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‚Faffen wir dad über die Perfonalfteuern Gefagte noch einmal überfichtlich 
zufammen. Neben ber Realjteuer, die mefentlich die Grundrente fowie die Rente 
aus dem im Realbeſize mwerbend angelegten Kapitale trifft, muß folgeredht auch 
das reine Einkommen aus dem beweglichen Vermögen und ben perfönlichen Lei— 
ftungen direkt befteuert werben. 

Zergliedert man biefes Einkommen, fo ftellt es ſich in der Wirklichkeit mit 
Rückſicht auf die Perfonen denen es zuflieft, dar: 

1. ald Unternehmergemwinn in engfter Verbindung mit Kapitals 
Rente, und zwar entweder 

a) vorwiegend als Unternehmergewinn, wie bei den meiften von Einzelnen 
felbftändig betriebenen Erwerbsgeſchäften, oder 

b) vorwiegend ald SKapitalärente, wie gewöhnlich bei ven Vereinen in 
Bezug auf die einzelnen Gefellichafts-Theilnehnter; — 

2. aber ald Erwerb ober Lohn aus vorwiegend perfönlichen Leitungen; — 

3, endlich als reine für ſich als Darlehenspreis bezogene Kapitalsrente, 
welcher fih in Rüdfiht auf die befondere Volkẽwirtſchaft ſowol zufällige Ge: 
winnfte, ald auch das aus dem Auslande, gleichviel aus melden Quellen, Inlän— 
bern zufließende Einfommen in Betreff der Befteuerung naturgemäß anreihen. 

Diefer Dreigliederung entfprechend, fol! num die beantragte Ermwerbfteuer 
erjter Klaffe mejentlic das unter Punkt 1 a angeführte Einkommen, aljo ben 
mit Kapitaldrente in Ermwerbögefchäften verbundenen Unternehmergewinn treffen; 
die Ermwerbfteuer zweiter Klaffe aber den unter Punkt 2 angeführten Er: 
werb aus perfönlichen Leiftungen für fih; enblih die Nentenjteuer ſowol das 
unter Punkt 3 zufammengefaßte Einkommen — die reine Kapitalsrente von Dar: 
Iehen, zufällige Gemwinnfte und von auswärts zufliefendes Einkommen — als auch 
bie unter Punkt 1 b angeführte mit Unternehmergewinn verknüpfte Kapitaldrente 
von Bereinen. 

Die Einfachheit und Logik diefer Eintheilung fpringen in die Augen. Kein 
Theil des von ber Realſteuer nicht betroffenen Einkommens bleibt ganz unbe 
rührt, wenn auch der reine Arbeitderwerb einigermaßen berüdjichtigt erfcheint; 
doch auch fein Theil wird in Bezug auf die ftenerpflichtige Perfon zwiefach betrof: 
fen, mie bei den Perfonalfjteuern fonft nur zu gewöhnlich gefchieht. Zwar ift ſowol 
bei Punkt 1 als bei Punkt 3 der obigen Eintheilung von der Kapitaldrente die 
Rede. Allein jede Doppelbefteuerung derfelben wird doch dadurch vermieden, daß 
bie Rente von bem ganzen in Erwerbögefchäften werbenden Kapital thatfächlich 
entweder nur ber Erwerbfteuer erjter Klaffe oder nur der Mentenfteuer unterzogen 
wird; die Gleichförmigkeit der Befteuerung zwifchen diefen Kapitalrenten in Er- 
werbögefhäften unter fih und mit dem übrigen lediglich der Rentenſteuer unter: 
worfenen Einfommen wird aber dadurch wieder hergeitellt, daß es den Schulbnern 
geftattet ift, ihrerfeit3 die Nentenjteuer von den in ihren Erwerbsgeſchäften anlie: 
genden Forderungen den Gläubigern in Abzug zu bringen. 

&o wie die Bemeffung die gleihmäßigjte, it die Umlegungs- und Einhebungs: 
weiſe Die thunlich einfachite. Die Ermerbteuer erjter Klaffe, melde ald Theil: 
ober Procentualjteuer von den Stenerorganen aufgelegt unendlich größere Schwie- 
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rigfeiten für die richtige Einfchägung und Einhebung darbieten würde, bildet hin— 
für eine von den Gemeinden individuell umgelegte und erhobene Bertheilungs- 
fteuer und bat alle Vorzüge derfelben. Sie ift eine wirkliche Umlage ganz 
nach dem mit Hülfe der autonomen Organe eingefchäzten reinen Einfommen aus 
felbftändigen Erwerbögefchäften, jedoch ohne alle Stenerausnahmen und ohne Rück— 
fiht darauf, ob dieſes Einkommen theilweis auch einem Gläubiger zu gute kommt. 
Die Ermwerbfteuer zweiter ‚Klaffe wird von dem reinen Arbeitderwerb in nad 
beffen Größe progreſſiv abgejtuften, an fih fehr mäßigen und das Ausmaß der 
Rentenſteuer nie überfchreitenden firen Steuerfäzen mittelft Steuer-Bolleten von 
ben Gemeinde-Borftänden eingehoben, unter Aufhebung aller der jezt jo empfinds 
lichen Perfonal- und Kopftaren in ber öftlichen Hälfte der Monarhie. Die 
Rentenfteuer endlich iſt dagegen, ihrer Natur gleichfalls durchaus entfprechend, eine 
Procentuale oder Theilfteuer, d. b. eine wirkliche Auflage auf die für ji 
bezogene reine Kapitaldrente und andere biefer analogen Einfommensarten; und 
fie wird theils unmittelbar von den öffentlichen Kaffen bei Verabfolgung der füls 
ligen Zinfen, theil® auf Grund ber jührlihen Rechnungs Abfchlüffe der Vereine, 
theils auf dem mittelbaren Wege des Abzuges, und nur zum Eleinften Theil auf 
Grund von Belkenntniffen erhoben. 

Hiernach kann wol nicht verfannt werden, daß das beantragte Syitem ber 
Erwerb: und ber Rentenfteuer vor den mancherlei jezt beftehenden Perfonalfteuer- 
Gefegen weitaus den Vorzug verdient. 

Würbigt man namentlidy die ganz befonderen Schwierigkeiten, welche bei der 
direkten Befteuerung des beweglichen Vermögens und der perfünlichen Leiſtungen 
der Natur der Sache nach zu befiegen find: fo wird der Sachfundige gewiß zu« 
geben, daß ber hier erörterte Vorſchlag eine gleihmäßige Stenervertheilung auf 
die thunlichſt einfache, verläßlichite und dem Princip der gemeindlihen Selbit- 
verwaltung entfprechende Weife mit Glück anjtrebt. Indem der Entwurf an 
dem erleuchteten Grundfaz feſthält, lieber das fiskaliſche Intereſſe zu opfern als 
durch größere oder veratorifche Strenge Druck und Störungen herbeizuführen, 
wird er, in Ausführung gebracht, desungeachtet darauf hinwirken, eben wegen ber 
größeren Gleichförmigfeit der Steuervertheilung und ber einfacheren Verwaltung 
doch auch die Spannkraft diefer Art ber direkten Abgaben bedeutend zu erhöhen. 


— ⸗ — 


Pie Rücvergütung des Zolles und der Verbrauchsabgabe bei der Zuckerausfuhr. 


Es iſt befannt, daß bei der im Oftober v. 3. in Wien durchgeführten kom— 
miffionellen Verhandlung über den Zujtand der inländijchen Rübenzuder-Induftrie*) 
die Einigung der fih diametral gegemüberftehenden Anfichten und Forderungen 
der Rübenzucker-Fabrikanten einer- und der Kolonialzuder-Raffineure und Rheder 
andererfeit nicht erzielt werben konnte. Allerdings wurde aber bei jener Minifterial: 
Kommifjion die Thatſache unzweifelhaft fetgeftellt, daß in Folge einer Ueberpro— 


°) Bat. „Auſtria“ v. 5. 1859, 4. Band, Seite 74 und 172, 
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duktion von Rübenzuder in den legten Jahren und durch bie ungünſtigen Handels⸗ 
Konjunkturen der jüngſten Vergangenheit ſehr beträchtliche Vorräte des benannten 
Artikels aufgehäuft worden ſeien, welche eine baldige Erweiterung des Abſazge— 
bietes für denſelben höchſt wünfchenswert erſcheinen ließen, 

Schon bei Einleitung der Enquete über den Gegenſtand der Frage war von 
Seite des Finanzminifteriums die Anficht ausgefprochen worden, daß mol durch 
Rückvergütung ber Verbrauhsabgabe bei der Ausfuhr des im Inlande erzeugten 
ober raffinirten Zuckers demſelben die Konkurrenz auf den Märkten bes Auslandes 
ermöglicht und hiedurch ein beträchtlich ausgebehntes Abfazgebiet gewonnen werben 
könnte. Es erfchien zumal als eine, bei der Branntwein- und Bierſteuer ſchon 
praftifch zur Geltung gebrachte Forderung der Gerechtigkeit, die Verbrauchsabgabe 
für einen Gegenftand zurüdzuzahlen, der erwieſener Maßen im Inlande nicht 
zum Verbrauche gelangt. 

Diefer fo nahe liegende Gebanfe fand anfänglich nicht die erwartete Wür: 
digung. Mit höchſt wenigen und umbebeutenden Ausnahmen wurbe im Laufe ber 
Provinzial-Enqudte von den Induftriellen die Möglichkeit einer Ausfuhr von Zuder 
aus Defterreich geradezu in Abrede geftellt. Im Schoße der Minifterial-Kommiffion 
gab ſich aber einftimmig bie entgegengefezte Anficht Fund. 

Der Antrag auf Zoll» und Steuer-Reftitution für den nad) dem Auslande 
erportirten Zuder wurde daher an die Spize jener Vorfchläge gejtellt, welche dem 
Monarchen zur Hebung ber heimifchen Zucker-Induſtrie vorgelegt worden find und 
der Allerhöchften Schlußfaffung entgegenjehen. Da fi) aber dieſe Mafregel zur 
Lichtung ber angefammelten Vorräte und in Folge mehrerer Petitionen von Han- 
belsfammern und AZuderfabrifanten bejonderd dringend barftellte, fo wurbe über 
biefelbe eine abgefonderte Allerhöchſte Entfchliefung erbeten, welche denn a, bereit3 
unterm 6. Zanuar d. 3. erfolgte*). 

Unterlag es einerfeits feinem Zweifel, daß eine Rückvergütung der erwähn- 
ten Art durch Nüdfichten des Rechtes und im Intereſſe des vaterländifchen Ge- 
merbfleißes geboten erfcheine, fo war es dagegen anbererfeitd ſehr ſchwierig, bie 
Höhe des Rüdzahlungsbetrages feſtzuſezen. 

Dem Principe nah wurde bereits in ber Minifterial-Kommiffion darüber 
verhandelt, ob der Bonifikation der durchſchnittliche Steuerbetrag, b. t. 
jener, welcher von einer unter mittelmäßig günftigen Umftänden arbeitenden Fa— 
brif erzielt wird, oder das Steuerminimum, d. h. jener Steuerbetrag zu Grunde 
zu legen wäre, welcher von einer vorzüglich betriebenen Fabrik, bie mit fehr guten 
Rüben arbeitet, entrichtet wird. 

Bom Standpunkte der Staatöfinanzen aus Eonnte natürlih nur ber Rüd- 
zahlung des Steuerminimums das Wort geredet werben, wollte man ſich nicht der 
Gefahr ausfegen, Steuerbeträge zu reftituiren, welche man nicht erhalten. Man 
Eonnte im vorliegenden Falle nicht einmal bie gewöhnliche Annahme gelten laſſen, 
daß ſich der bei einer Sendung etwa zu viel rücvergütete Steuerbetrag mit dem 
bei einer anderen zu wenig reftituirten ausgleichen werde; denn nur befonbere 


°) Dal, „Wiener Beitung* vom 17. Januar l. J. Nr. 15. 
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gute Fabriken betheiligen jih in der Regel am Exporte, während mittelmäßige 
und fchlechte Produkte auf ausländiſchen Märkten nicht Eonkurriren können. Abge— 
fehen von den Intereſſen des Staatsſchazes, erheiſchten aber auch die Intereſſen 
der minder günftig gelegenen Fabriken eine ſolche Beſchränkung des Rüdzahlungs- 
Betrages; würde eine vorzügliche Fabrik beifpielsweife für 5000 Etr. Zuder, welche 
fie erportirt, je 1 fl. vem Ctr. mehr zurüderhalten, als fie wirklich entrichtet hat, 
fo könnte fie andere 5000 Etr. im Inlande um 1 fl. billiger ablaffen, als ihre 
minder begünjtigten Mitbewerber, und diefe würden ſonach aud vom inlänbdifchen 
Markte theilmeife verbrängt werben. 

Aber felbit für die Bemeffung bed Steuerminimums waren abfolut richtige 
Grundlagen nicht zu gewinnen. Sowol über die Gewinnung von Rohzucker aus 
den Rüben als über die Menge des aus 1 Etr. Rüben-Robzuder barftellbaren 
Raffinates ſchwanken die Angaben. 

Die Induftriellen hatten angegeben, daß man mindeſtens 14 (im Durchfchnitte 
16) Gtr. frifhe Rüben verarbeiten müſſe, um 1 Etr Robzuder zu erzeugen, wäh: 
renb nach amtlichen Erhebungen unter günftigen Bedingungen ſchon 11 (burd- 
fchnittlih 13—14) Etr. Rüben hierzu genügen. Da der Steuerfaz 31,, Nr. vom 
Etr. verarbeiteter Rüben beträgt, fo ſchwankt hiernach das Steuerminimum für 
1 Wr. Etr. Robzuder zmifchen den beiden Grenzen 31, X 14 = fl. 441 und 
31, X 11 = fl. 3:46. Für den Zollcentner (nach) dem Verhältniß 112: 100 redu⸗ 
cirt) liegt dasfelde innerhalb der Grenzen fl. 3:94 und fl. 3-09,,. — Rüdjichtlic) 
der Geminnung von Melis (Raffinat) gaben die Induſtriellen an, daß ſelde 80%/, 
des Rohzuckers betrage, während aller Wahrfcheinlichkeit nach mindeſtens 85%/, 
getvonnen werben, worüber jedoch nähere amtliche Erhebungen fehlen. Es würde 
fomit das Steuerminimum für 1 Zolleentner Raffinat zwiſchen fl. 3164 und fl. 463, 
ſchwanken. — Selbftverftändlih wären alle biefe Beträge, folange ber 20%/,ige 
Steuerzufchlag noch befteht, um 1/, zu erhöhen. 

Bei fo ſchwankenden Grundlagen ſchien es räthlih, um meber die Indu— 
ftriellen noch den Staatsſchaz zu benachtheiligen, die Verhandlungen ins Auge zu 
faffen, welche auf Antrag des k. preußifchen Finanzminifteriums bei der vorjäh- 
rigen Generalfonferenz bed Zollvereins zur Ermittlung bes Reftitutionsbetrages 
für den Zudererport aus dem Zollvereine ftattgefunden hatten. . 

Durch diefe Verhandlungen war feitgejtellt worden, daß unter günftigen Ver: 
bältniffen felbft 10 Etr. frifcher Rüben genügen, um 1 Ctr. Robzuder zu erzeugen, 
daß aber für einen fo wenig Syrup enthaltenden Rohzucker, wie er zum Abfaz im 
Auslande fich eigne, ſelbſt im bejten Falle 11 Etr. Rüben erfordert werben. Dad Ber: 
bältniß des Rohzuckers zum Raffinate wurde auf der Zollvereins-Konferenz wie 5:4 
(genauer wie 100:82,,) feſtgeſezt. Hiernach berechnete man im Bollvereine den 
eventuellen Reftitutionsbetrag für Rohzucker (71/, Sgr. X 11) mit 2 Thlr. 
221/, Sgr. und für Raffinat (821/, Ser. X 4) mit 3 Thlr. 13 Sgr. ober 
abgerundet mit 3 Thlr. 10 Ser. 

In der Vorausſezung, daß die öfterreichiichen Rüben theilmeife etwas — wenn 
auch nicht bedeutend — weniger freien Zucker enthalten ald bie vereindlänbifchen, 
fchien, bei der Kombination aller vorermwähnten Daten, die Annahme gerechtfertiget, 


148 


es fönnen unter günftigen Verhältniffen in Oejterreih 12 Etr. frifcher Rüben 1 Gtr. 
Nohzuder liefern. Died ald Minimum angenommen und das von den öfterreichifchen 
Snduftriellen angegebene Verhältniß des Nohzuders zur NRaffinade mit 5:4 feitbal- 
tend, ergaben fich die Neftitutionsbeträge für ben Wiener Gentner 
Nobjuder (31,5><12) mit fl. 378 abgerundet fl. 3:80 
Naffinat (IBTEXH) 0 u 4725 5 „475 
oder für den Zollcentner nach dem Verhältniß 112: 100 
für Robjuder fl. 3°37., abgerundet fl. 3-40 
„ NMaffint „#22 A „ 420 
Durch die Allerhöchite Verfügung wurde der Reftitutiong-Betrag für 1 Zolletr. 
Rohzucker auf fl. 350 und für die gleiche Gewichtsmenge Raffinatzuder auf fl. 4:30 
erhöht und fomit fo reichlich bemefjen, daß allen billigen Anfprüchen Genüge ge: 
leiftet fein bürfte. 

Sm Zollvereine befteht bereit? eine Bonififation für Naffinate aus Kolonial: 
Zudermehl, und zwar in einem bebeutend höheren, nad) dem Zuderzolle bemeffenen 
Betrage. Allein aus biefer Urſache Fann, um Unterfchleife zu verhüten, die Zoll— 
und bie Steuer-Reftitution nur den Raffineuren von Kolonialzuder felbft und 
nicht anderen Perfonen und felbft jenen nur dann bemilliget werben, wenn fie nicht 
in der nämlichen oder in einer nahe gelegenen Fabrik auch Rübenzucker raffiniren. 

Diefe Mafregel erfcheint relativ nadıtheilig für Induftrie und Handel, denn 
fie erfchwert den Erport und behindert den Verkehr mit Nübenrohzuder. Es jchien 
daher gerathen, für jede Zuderausfuhr, ohne Nüdjiht auf den Umjtand, ob der 
Zuder aus Runkelrüben oder aus Zuckerrohr gewonnen worden, einen und den— 
felben Reftitutions » Betrag feitzufegen. Man Fonnte wol mit Grund annehmen, 
baf die Raffineure von Kolonialzucker in einer foldhen Rückvergütung, wenn fie 
auch hinter dem Betrage des Zuderzolles zurücbleibt, immerhin eine Verbeſſerung 
ihrer Lage erkennen würden, da ihnen bisher bei der Ausfuhr ihrer Erzeugniife 
gar Feine Vergütung für den entrichteten Zoll gewährt wurde. 

Wurde auf folde Weife dem Verkehre jede Befchränkung erfpart, fo mußten 
doch auc die Intereſſen des Staatsfchages gewahrt werden und es lag daher vor 
Allem nahe, die Abgabenvergütung nicht im Baren zu leiten. Der Zoll und bie 
Steuer werben ja ebenfalld nicht gleidh-bar entrichtet, fondern den Induſtriellen 
auf ein Zahr geborgt. Wollte man die Nüdvergütung im Baren ‚zugejteben, fo 
könnte man leicht in die Lage kommen, Abgaben zu reftituiren, welde man noch 
gar nicht erhalten hat und den Erporteuren ein unverzinäliches Darleihen zu ge 
währen. Es kann daher die Zolle und Steuer » Reftitution nur mitteljt Anwei— 
fungen erfolgen, bie in der Regel erſt nach einem Jahre vom Tage ihrer Ausitel- 
lung bei den Staatäfaffen bar eingelöjt werden, zwifchenmweilig aber aud) ausnahms- 
weife von ben betreffenden Induftriellen zur Steuerzahlung benüzt werben Eöırnen. 

Die übrigen im Geſeze enthaltenen Beftimmungen zur Fernhaltung einer 
Verkürzung des Aerars find die nämlichen, welche ſich ſchon feit Jahren bei der 
Steuerreftitution für bie Branntweinausfuhr bewährt haben. Der Austritt des 
Zuckers darf nur über wenige höher geftellte und mit zablreicherem Perfonal ver 
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fehene Zollämter jener Grenze ftattfinden, über welche eine Zuderausfuhr wahr: 
fcheinlih it; der Transport erfolgt unter amtlichem Verſchluſſe; ſowol bei ber 
Abſendung als beim Audtritte der Ware wird diefelbe der inneren Unterſuchung 
unterworfen. Einige Nebenbeflimmungen find dem anologen Berfahren im Zoll» 
vereine entlehnt worden. 

Hiedurch dürfte Alles gejcheben fein, was von Seite der Staatdverwaltung 
gethban merben Fonnte, um zur bleibenden Vergrößerung des Abfazgebietes ber 
heimiſchen NRübenzuder » Induftrie beizutragen, ohne dabei die Intereſſen des 
Staatäfchages oder anderer Induſtrien zu verlezen. 


Anwendung des Anfageverfahrens auf die auf der Eiſenbahn ans Oeſt erreich 
über Bodenbad) nad Feipzig verfendeten Güter, 


Nach den fowol in Defterreich ald im beutfchen Zollvereine in Wirkjamkeit ſtehenden 
Zollvorfhriften müffen die aus dem Audfande in das Zollgebiet eintretenden Güter ent» 
weder an der Grenze verzollt oder mittelſt eined fürmlichen, auf Grund einer vorauds 
gegangenen Warenerflärung und zollamtlihen Unterfuhung ausgefertigten Begleitjcheines 
an bad Zollamt des Beftimmungsorted zur weiteren Amtshandlung angewiefen werden. 
In beiden Fällen ift in der Megel die Ablabung der Güter bei dem Grenzamte zum Behufe 
ber zollamtlichen Unterfuchung oder zur Anlegung des amtlichen Berfchluffes an die einzelnen 
MWarenfolli erforberlih, wodurd das Eintreffen der Sendung am Beftimmungsorte ver- 
jögert, bie Dazwiſchenlkunft eined Mittelfpediteurs in vielen Füllen notbwendig gemacht und 
der Aufwand an Trantportfoften erhöht wird, 

Die unbedingte Anwendung diejed bei gewöhnlichen Frachtfuhrwerken zur 
Sicherung der Zollabgabe unumgänglich notbiwendigen Zollverfahrend auf die im Eifen- 
babntrandporte die Grenze überfchreitenden Güter würde den mefentlihen Vortheil 
ſchmälern, welden die Beförderung auf Eiſenbahnen durd die größere Schnelligkeit 
des Trandportes gewährt, Es wurde daher feit dem Beitehen von Eifenbahnen, welche 
bie Zoll ⸗Linie überſchreiten, die Einleitung getroffen, daß die auf verſchließbaren Eifen» 
bahnwägen aus dem Audlande einlangenden Güter, welche für einen Ort beftimmt find, 
wo ſich ein Zollamt befindet, an der Grenze ohne eine das Abladen der Waren bedingenbe 
zollamtlihe Unterfuhung mit aller Beſchleunigung ſummariſch adgefertigt, nämlich bloß 
unter Berfchluß des Ladungsraumes gelegt und mittelft einer, auf Grund der beigebrachten, 
mit Erklärungen oder Frachtbriefen der Berfender belegten Ladungsliſten ausgeftellten 
ſummariſchen gollamtlihen Ausfertigung (ded fogenannten Anfagefcheines) 
an bad im Beftimmungsorte längs der Eifenbahn befindliche Zollamt angewiefen werden. 
Demgemäß wurde auch in der zwijchen Defterreih und Sachſen abgefchloffenen Ueber- 
einfunft über die böhmiſch-ſächſiſche Eijenbahn vom 31. December 1850 (Artikel 90) 
beftimmt, es folle die Grenzſtation Bodenbach, wo fich neben dem öjterreihifchen auch 
ein ſächſiſches Zollamt befindet, in Beziehung auf ſolche Waren ald Anfagepoften und 
erft jened Amt, welches bie ordentliche Amtshandlung vornimmt, als Eingangszollaut 
betrachtet werden. Urſprünglich erftredte ſich diefe Begünftigung nicht weiter als bis Prag 
öfterreihifcher Seitd und bis Dresden ſächſiſcher Seitd, an welchen Orten die nah Art 
der Beftimmung der Mare (für den Verbrauch im Zollgebiete oder füe die Durchfuhr) 
vorgefriebene gewöhnliche Amtshandlung (Mbfertigung) vorzunehmen war. Defter- 
reihijcher Seits wurde jedoh dad Unfagefchein-Verfahren für die über Bodenbad) 
einlangenden Güter ſchon vor mehreren Jahren auf den Transport bi8 Brünn, Olmüß, 
Wien, Presburg, Peftu. f. w. ausgedehnt. Dagegen ftanden ſächſiſcher Seits dea 
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Ausdehnung dieſer Begünftigung auf bem Trandport von Bodenbach bis Leipzig Schwie- 
rigfeiten enfgegen, welche endlich durch die von dem fönigl. ſächſiſchen Finanyminifterium 
verfügte Errichtung einer, bereits mit Beginn ded Jahres 1859 in Wirkſamkeit getretenen 
koͤnigl. fähftihen Zollabfertigungsftelle am Dresdener Bahnhofe zu Leipgig für 
ben direften Güterverfehr aus Defterreich besoben wurden. 

Obgleich diefe Verfügung bereitd mit dem Erlaffe des f. f. Finanzminiſteriums vom 
19. Januar 1859 im Wege des Verorbnungsblattes fämmtlihen Zollämtern und fpäter 
durd) eine Verorbnung des Handelsminifteriums den böhmifhen und mäbrifchen Handels» 
fammern befannt gemacht worben ift, fo bat ſich doch laut einer Eröffnung des königl. 
ſächſiſchen Finanzminiſteriums herausgeftellt, daß von Seite des Handelsſtandes von diefer 
den Güterverfehr zwiſchen Defterreih und Sachſen durch Bejeitigung des Aufenthaltes 
in Dresden und Erfparung an Zwifchenfpeditiondfoften weſentlich begünftigenden Ein« 
richtung nit in einem den namhaften Opfern, welche derfelben gebracht werden mußten, 
entfprehenden Maße Gebrauch gemacht wurde, indem noch immer ein beträchtlidher Theil 
der aud Oeſterreich auf der Eijenbahn über Bodenbach nach Leipzig verfendeten Güter der 
jolorbnungsmäßigen Abfertigung nicht erft in Leipzig, fondern ſchon in Dresven unter 
zogen wird, was deren Eintreffen an ihrem eigentlihen Beftimmungsorte Leipzig verzögert 
und die Speditionäfoften erhöht. Das f. f. Finangminifterium fab ſich daher veranlaft, 
fänmtlihe Handeld- und Gewerbefammern zur Verjtändigung des Handelsftandes auf den 
Vortheil aufmerkſam zu machen, welchen die in Rede ftehende Einrichtung gewährt, und 
welchen ſich derſelbe dadurch zu fichern vermag, daß er jih bei der Warenaufgabe die 
ununterbrohene Erpeditiom bis Leipzig bedingt. 


Die Feipziger Menjahrmelle 1860. 
(Mach einem Berichte des k. k. Generalfonjulates in Leipzig.) 


Die Verhältniffe, welche einen fo äuferft nachtheiligen Einfluß auf den Verkehr der 
beiten Leipziger Hauptmeffen zu Oſtern und Michaelis 1859 genommen haben und feit 
geraumer Zeit den Geſchaͤftsgang bes Fontinentalen Handels faft durchgängig lähmen, find 
größtentheils unverändert oder wenigſtens in ihren ungünftigen Nachwirkungen fortbeftehend 
geblieben und ed konnte demnach auch dad Ergebniß der am 14. Januar d. 3. beendeten 
Neujahrmeife jich zu feinem befriedigenden geftalten. Der Mangel an Spekulation und 
Kredit hat die Umfäge dieſer Meffe — ganz abgefehen von ibrer ohnedies geringeren Bes 
deutung — beſchränkt und zugleich auf die Preije faſt aller Warenbrandyen einen empfind« 
lihen Drud geübt. Die deutſche Kundihaft war im Allgemeinen ſchwach vertreten und 
nur im Einfaufe von Artikeln des nothivendigiien Bedarfes thätig. Oeſterreich it durch 
den Stand der Baluta nicht nur von der Theilnabme an diefem Mefverkehre abgehalten 
gewejen, fondern auch genötbigt, ältere Werbindlichkeiten ungeorbnet zu laffen. — Rußland 
und Polen haben, nebjt tem durdy die jüngfte Handelskriſis noch fortdauernd geftörten 
Kredite, ebenfalld unter den Balutafhwanfungen zu leiden, indem der Verluſt 16—18°/, 
an der Landeswährung gegen die für Leipzig gangbaren Zahlungsmittel beträgt. und den 
Einkauf faft unthunlih mat. — Die unteren Donauländer, deren Haupthandelspläze 
Jaſſy, Bukureſt, Folſchan u. ſ. w. durch den Krimfrieg zu fo übermäßigen Handeldunter- 
nehmungen verleitet wurden, find noch gegenwärtig mit Falliten überfüllt und von Zah— 
lung&mitteln jo entblößt, daß fie auf ſehr lange Zeit jedes Vertrauen verloren haben und 
für Leipzige Meßhandel bedeutungelos geworden find. Die großartigen Beziehungen diefer 
Länder zu Leipzig, wie fie bi zum Ausbruche der Handelsfrifis Ente 1857 bejtanden, 
bürften ſich überhaupt faum jemals wieder in der vorigen Weife berfteilen laſſen. — 
Amerika ift nad) der faum beftandenen Krifis an allen Hauptmärften wieder dermaßen mit 
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Manufaktur » Ergeugniffen des europäifchen Kontinents überfüllt, dab manche Artikel dort 
billiger zu haben find, als deren Einfauf in Europa zu bewerfftelligen if. Bon anderen 
ausländijhen Käufern waren diegmal namentlich Holland, Dänemark, Schweben und Nor- 
wegen vertreten und find von ihnen, befonders von erfterem, einige nicht unbedeutende 
Poften in Mobeartifeln und Tuchen zu ziemlich; guten Preifen entnommen worden. 

Die Warenzufuhren find im Ganzen geringer gewefen ald gewöhnlich und zwar nicht 
nur, weil bie meiften Fabrifanten ihren Gefhäftsbetkieb eingefhränft haben, fondern auch 
weil viele Verkäufer ed vorzogen, bloß mit Muftern und Proben die Meffe zu befuchen, 
um bei den ſchwachen Hoffnungen auf einen günftigen Abſaz wenigftend die Koften bed 
Trankportes und die hohen Mietzinje für Niederlagen zu erfparen. — Da bie ganje In« 
duftrie einen enggegliederten Organismus bildet, fo mußte es ſchon ald ein ſicheres Anzei- 
Ken für einen gewerblichen Stillftand in den meiften Fabrifationszweigen gelten, daß bie - 
Eifenhütten und Mafchinenwerkftätten feit dem Spätherbfte beimeitem weniger arbeiteten. 
Diefe Gefhäftsftotung bat ſich im Allgemeinen und faft bei allen eingelnen Warengattun« 
gen in dem Verfehre der Neujahrmeffe ald noch fortdauernd beftätigt. In Tuchen, 
Bucktkins u. f. w. wurden für gute Ware zwar durchſchnittlich die Michaelispreife gelöft, 
welche aber ſchon deshalb nicht befriedigen fonnten, weil feitdem die Wollpreife wieder 
böber gegangen find, was auch eine Neberführung des Marktes mit diefer Warengatiung 
verhindert hat. In geringen Tuchen wurbe fehr wenig verfauft; am meiften gefragt waren 
3/, Tuche, Zepbyrs, dann Budskind. — Die Ledermeffe hat wie gewöhnlich einen fehr 
rafchen Verlauf genommen; für Oberleber (Rinbleder) war die Nachfrage geringer, weil 
die Käufer aus Oeſterreich fehlten, und es fchwanften die Preije der lepteren zwiſchen 
15—17 Sgr. Malmedyer, Luremburger und rheiniſches Wildfohlenleder erfter Qualität 
erhielten 53— 65 Thlr., geringere Sorten 51 — 60 Thlr., Schweinfurter ſtarkes Sohlen: 
leder 62— 64 Thlr., leichtes Eſchweger 48— 54 Thlr. und nur die ordinären deutſchen 
Sohlleder und Bache, dann lohgare Schafleder behaupteten die gleichen Preife wie in der 
jüngften Michaeliömeffe. Kypſe waren mehr ald gewöhnlich zugeführt und blieb bievon 

‚ beiweitem ber größere Theil unverfauft. Kalbleder blieb, troz der Steigerung ber rohen 
Ware, no immer zu den früheren Preifen (28—30 Sr.) gefragt. Bon Sohlenleder find 
im Ganzen 1700 Bürden verfauft worden, darunter die bebeutenbften Poſten aus Prüm, 
Malmedy und Singen. Es ift beachtenswert, daß von den 360 Millionen Pfund Leder, 
welhe Europa im Durchſchnitte jährlich erzeugt, 108 Millionen Pfund aus deutfchen 
Gerbereien hervorgehen. Der Wert der europälfchen Leberergeugung wird auf 157 Mil- 
lionen Thaler berechnet, welcher durch die weitere Verarbeitung bed Leders zu den ver- 
ſchiedenen Zweden, denen es dient, um 150%/, vermehrt wird und fomit auf 392 Mill. 
Thlr. fteigt. Die Anzahl der Lederfabrifen in Oeſterreich, ausjchließlih Ungarns, wird 
mit 200, jene der Gerber auf 5000 geſchäzt, und fönnen die Werte, welche die Leber- 
Erzeugung derſelben darftellt, zu beiläufig 50 Mill. Gulden berechnet werben. Hiernach 
wäre da in biefem Induftriegweige, für welchen biöher nur Wien und Brünn ald Haupts 
pläge gelten, ein um fo größerer Aufſchwung wünſchenswert und erreihbar, ald gerate 
Oeſterreich einen jo bedeutenden Bond von Nobproduften hiezu bietet. In rohen Häuten 
und Fellen fonnte Fein bedeutendes Geſchäft gemacht werben, da nur geringe Vorräte am 
Plaze waren. Dasſelbe gilt von Wildhäuten. — Für den Handel in Rauhwaren hatte 
man vergeblich gehofft, ed werde noch einige Bewegung in das fogenannte Produften« 
geihäft fommen, indem nur für diefes die Neujahrmeſſe von Bedeutung ift. Die Leip- 
ziger Meffen vermitteln dad Zufammentreffen der ruſſiſchen Pelzhändler mit den englifchs 
amerifanifhhen, und dieſe Stadt ift zum großen Stapelplage für den europäifchen Pelj: 
handel geworben, der feiner eigentümlichen Natur nad) vorzüglich in Taufchgefchäften bes 
ſteht. — Im Allgemeinen ift diefe Naubmarenmeffe ftill geblieben. Die Umſäje befhränf- 
ten fi auf gute Sortiments von Ziegenfellen, wofür beffere Preife, ald man urſprünglich 
erwartete, nämlih 20—30 Gr. erlangt wurden. Hajenfelle 25—26 Thlr., Kaninfelle 
3,—41/, Thelr. pr. Hundert. Fuchs und Marder waren wenig am Plage und wurde 
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für erfleren 11/7, —1?/, Thlr., für lepieren und zwar 3—3'/, Thlr. pr. Stüd Steinmarber 
und 4—4t/, für Baummarbder geboten. Iltis find mit 11/,—1t/, Thlr., Fiſchotter 4 bis 
41/, Ihlr., Dachſe 25—30 Gr. verfauft worden. — In Manufafturwaren, na, 
mentlich wollenen und baummollenen Artikeln, fanden zwar Berfäufe Statt; aber da hie— 
für die gemöhnlihen Abnehmer fehlten und audy die Bejtellungen aus Amerika ausblieben, 
fo fonnten fi weder der Quantität noch dem Preife nach die erreichten Umfäze befriedi- 
gend geftalten. Namentlich ift in Kattunen wenig oder gar nichts verfauft worden. Bei 
der jüngften Mihaeliämefje ift der Verkauf ausländiſcher Baummollwaren um 800 Ctr. 
geringer gewefen, der Ausfall bezüglich der Ausfuhr von Kammgarnftoffen — Wolle mit 
Baumwolle und Seide gemifht — nad) bem Auslande betrug im Kontirungdverfahren 
gegen 1000 Etr.; ebenjo find um 200 Gtr. weniger Seidenwaren abgeſezt worden. — 
Die hoben Preife ber Rohſeide, namentlich in feineren Sorten, haben ſich troz des ſchlech⸗ 
ten Gefchäftsganges in Italien und der ftarfen Einfuhren aflatifcher Seiden über Eng⸗ 
land, welche leztere nicht für alle Fabrikate die italienifche erfegen, feit behauptet. — Für 
infändifhe Leinenwaren blieb der Abſaz ſehr beichränft, weil nach den theilmeifen 
Mifernten des Flachſes und dem geftiegenen Garnpreijen eine lohnende Verwertung von 
derlei Yabrifaten nicht zu ermöglichen ift. Ausländifche Leinenwaren, von denen nur die 
irländifhen Bedeutung haben, müjfen quantitativ den zollvereinsländifchen nachſtehen, da 
der Eingangszoll nur in feineren Waren eine Konfurreng auf deutſchen Märkten zuläßt. 

Die Theilnabme öflerreihifcher Induftriellen ald Verkäufer ift bei diefer Meffe eine 
faum bemerfenswerte gewejen, und es dürfte außer dem guten Abjaze von Wiener Galan- 
teriewaren, namentlich den mannigfaltigen Zurusartifeln aus Holy mit Broncevergieruns 
gen, Leberfahen, Lampen u. f. w., melde unter den gegenwärtigen Kurdverhältniffen auf 
ausländifchen Märkten fo billig zu haben find und überhaupt immer mehr konkurrenzfähig 
werben, nur nod der Thätigkeit in Nobproduften und im Pelzhandel erwähnt werben, 
woran galigifche und namentlich Brodyer Händler großen Antheil nahmen. 

Der Kleinhandel blieb mit fehr wenigen Ausnahmen in allen Artikeln unbefriedigend 
und batte einen fo fchleppenden Verlauf genommen, wie er felbft bei den befcheidenjten 
Anſprüchen der Verkäufer kaum erwartet werden fonnte. 


Eifenbahnen. 


Nachftehend bringen wir die Ausweiſe über die Betriebdergebniffe der öfterreichi- 
ſchen Eifenbahnen im Jahre 1859 im Vergleiche zu jenen tes Jahres 1858: 


Bahnen der fübliden Staats, lombarbifh-venetianifhen und centralsitalies 
niſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


(Sũdliche Staatebahn 8314 Meilen, lomb. venet. Bahnen 63 Meilen und Tiroler Bahn 1094 
Meilen, zufanımen 166 Meilen.) 
Befördert wurden innahme in Gulden Gefammteinnabme in Gulden 
— — — — 
Perſonen für Verſooenr et 1859 1858 
1. Ian. bie 25. Nov. . 3,848.714 4,567.337:28 16,809.492°79 21,380.830.86 13,804.080-18 
26. Nov. bis 2. Dec. . 73.884 98.985 39 342,835 74 441.521-13 256.745°89 
3.— 9. December . . 76.611 98.580.68 284 207 02 382. 78770 250.653:56 
10.—16, » .. 73.126 03.015900 276.784-17 369.800-07 253.510 49 
17.—23. a .. 62.529 86.308 84 191.294:21 277.693:05 260.661.56 


Bufammen , .» . 4,134.864 4,044.318:09 17,904.61393 22,852.932-81 14,825.651:68 

Ueber die MWocheneinnahme vom 233,— 31. Deceniber 1859 wurde ein befonderer Ausweis nicht 
veröffentlicht, fondern ed wurden nur die Einnahmen des Jahres 1859 in ihrer Gejammtfumme von 
23,623.324 fl, öfter. W. angegeben, wobei die Geſellſchaft die Einnahmen der 10 Meilen langen 
NordsTiroler Bahn einbezogen zu haben ſcheint. 
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Bahnen der öflerreihifchen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft (1741, Meilen). 


Beförbert wurben Einnahme in Gulden Gefammteinnahme 
— — ——— — — in Gulden 
Perſonen Waren für für für — — 
Zolletr. Perſonen Eilgut Frachten 1859 1858 


1. Ian. bis 2, Dee, 2,575,177 35,432.031-02 6,514.664 539.303 9,616.799 16,670.766 14,044.252 
3.— 9. Desember. 38.782 928.36494 91.093 13.011 260.453 365.457 263.203 
10.—16. .  .» 33.563 1,030.196-49 88.045 14.670 240.474 343.180 242.375 
1.23. 5. 27388 665.54797 81.025 14.603 201.847 207475 256.725 
24.—30. „ 31.762 606.081-47 80.824 13.335 182,078 277.137 202.624 
3. „ 3.672 124.75765 10.450 1.551 34.203 46.204 34.450 


Zufanmen . 2,710.344 38,873.979:24 6,866.101 597.373 10,536.754 18,000.228 15,103.629 


1860 1859 
1,— 7. Januar . 33.123 002.39220 79.858 11.194 214.802 305.854 233.880 
8.-14. .. 32.681 954.99361 78.009 10,774 215.955 305.638 248.366 





Zufammen. 65804 1,857.38581 158.767 21.968 430,757 611.492 482.246 


Kaifer Ferdinands-Morbbahn. 


Beförbert wurden Einnahme 


— —— ——— — — — — 
Meilen Perſonen Güter für Perfonen für Güter Bufammen 
Bollcentner fl. fl. fl. 


Jan. bie Non, ul 1,631.710 23,580.393 5,008.721’71 9,086.87995 14,095.601.66 
December 1859 . 821, 100.337  2,237.717  234.395°94 929 093:36 1,163.489-30 


"Im Jahre 1859 .821, 1,732.047 25,828.110 5,243.117°6% 10,015.073-31 15,259.090-96 
„ . 1858 „821, 1,37.432 23,300.555.. 2.202... “2... 11,935.701 65 





Raiferin Eliſabeth-Weſtbahn. 


Beförbert wurben Einnahme 
— —— — — — — — — —. 
für Reiſende u. für Gepäck 
Meilen Perſonen Frachlen Militärtranep. und Eilgut für Frachten Zuſammen 
Dom Januar bie Bolleentner fl. fl. fl. fl. 
Nov. 1859 . 51 1,121.521 4.605.301 33 1,402.566°41 65,509°00 1,423 027.57 2,891.103°88 
Im Dec. 1859. 51 50.705 503.488-77 67.297:27 418001 129.810-37 201.287:88 


Im Jahre 1839 51 1,172.226 5,108.790-10 1,469.863:68 69.689-91 1,552.838:14 3,092.39 173 
1858 261) 173.174 2,74.19870 . 2. 2 2 een nenne. 1,054.355°04 


Theißbahn. 
Beförbert wurden @innahme 
— — —— — — — — — 
Meilen Perſonen Frachten für Perſonen nt für Frachten BZufammen 
Dom Januar bis Bolletr. fl. fl. fl. fl. 


Nov. 1859. . 67 363.399 4,318.515 02 1,077.65824 67.239-80 995.776-66 2,140.67470 
Im Dee. 1859 . 67 36.680 26424681 64.199347 3.775309 111.12599  181.094:85 


— — — — — — — — — — —— — — — 
Im Jahre un 67 600.079 4,782.761:83 1,141.851-71 73.015:19 1,106.902:65 2,321.769°55 
.49 236.014 3,490,.183 44. 200 2000er. . . 1,225.554-37 





ı) Im Jahre 1858 war nur die Bubweiß » Linz « Omunbner Eijenbahn im Betriebe, 
Yufiria. XU, Jahrgang. V. Heft, 1 


154 
Galizifhe Karl Ludwig-Bahn. 


Perfonenverkehr Güterverkehr Geſammi ⸗ 
— — — — —— — — 
Meilen Reiſende Einnahme Bolletr, Einnahme Einnahme 


Dom Januar bis No» 
vember 1859. . .23 364.677 fl.548.28654 3,833.534 fi. 1,085.123-96 fl. 1,633.410°50 


Im December 1859 . 281) 19.028 „ 31.078:63 332.550 „ 102.75500 „ 133.833-65 
Im Jahre 1859 . .28 383.705 71.579.36519 4,166.084 fi. 187878 96 ji. 1,767.244-15 
1858 ..23... „ 948.648:35 


Süd-Norddeutſche Berbindungsbahn (Pardubitz-Reichenberg). 


Perfonenverkehr Guͤterverkehr Geſammi⸗ 
— — — 
Meilen Re Einnahme Sen Tianahme Einnahme 


Dom Januar bit No— 
veniber 1859. . . 272) 278.597 f1.210.292-10 1,888.906 fl. 408.175-00° fl. 618. 467 10 
Sm December 1859 . 27 15.124 „ 12.77438 241.617 „ 4853138 , 61.305:76 


Im Jahre 1859... . . 293.721 fl. 223.06648 2,130.523 fl.456.70638 fl. 679.772'86 
Für den Monat December 1858 fehlt und der Ausweis, 


Bufhtöhrader Eifenbabn. 
⸗ Befördert wurden 


ee r — — — — 
auf d. Pferdebahn auf der Lolomotivbahn Kohlen⸗ u. Koals⸗ im Ganzen 


9% Geht Parfnin Beuäten 9° befehe — Derfonen Braten 


Bolletr. Bolletr, Zelletr, Zolletr. 

Bom Jan. bit Nov. 1859 985.900 44.866 A,848.300 1,569.500 44.866 7,403.700 
- Im December 1859 . . 9.000 3.060 448.600 237.700 3.060 777.300 
Am Jahre 1859 . . . 1,076.900 47.926 5,296.900 1,807.200 47.926  8,181.000 
vn I... 785579 23.519 4,880.204 _ 23519  5,665.783 


Außig-Tepliger Bahn, 
Beförbert wurben 


In die 


— Bau ⸗ 
Meilen Perſonen Frachten Materialien un De t 


Dom Januar bid November 1859 . 21, 141.294 2,592.928 Etr. 383.400 Etr. 412.242 Gtr, 
Im December 1859 ..... 21, 5.052 299.188 „ — 47453 „ 
„ Dftober 1859 im Verkehre 
mit fremben Bahnen . . » . . 1.320 — — — 
Beförderte Militaͤrs im Jahre 1859" ... 616 — — — 


Zuſammen.... 148.282 2,892.116 Etr. 383,400 Etr. 459.695 Etr. 
m 


3,735.211 Eir. 
Für den Monat December 1858 fehlt und ber Ausweis, 


Presburg-Tyrnauer Pferde-Eifenbabn. 
Beförbert wurden = 


Meilen Perfonen Güter Einnahme 
Dom Januar bis Nov, 1859 . 81, 80.689 586.799 Etr. 86 Pfp. fl. 168.942-69 
Im December 1859... . - 81, 404 37711. 68 „ „ 10.713-43 
Im Jahre 1859 . . . . . „815 84.730 624.511 Gtr. 54 Pid. fl. 179.656-12 
„> = IB: 0... 81, 84.927 596.480 „ 14 „  „ 138.478-49 





ER » Am 15. December 1859 wurde die 5 Meilen lange Strede von —— bie Przeworsel 
erö 
2) Bis 30. Apr 1859 nur 17 Meilen. 
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Ueber die Betriebdergebniffe der preußifchen Eifenbahnen in 1859 im Vergleich zu 
1858 veröffentlichte der „Preußifche Staatsangeiger" folgenden Ausweis: 
Auf die einzelnen 


wärtig in vollem Bahnftreden find bis⸗ 
ber an Anlage 


Länge der gegen⸗ 
Betriebe befinds 


Namen der lichen Bahnfireden Kapital verwendet 
Eifenbabnen .. * * 
Ganzen r eleifig Ganzen pro Meile 
1. Staatsbahnen. Meilen Thlr. Thlr. 
L.Dfädn „oo 1%» 79-93 “ 2%6,546.761 332.125 
2. Niederfchlefiich-Märkiihe . . . 5173 33:60 25,364.794 490.330 
3. Bahnhoft-Derbintungsbahn zu ı 
Ben » » nun 00 134 . 288.623 215.230 
aMeffälihe. »- - 2 2 2 0 0. 2771 . 12,770.160 460.850 
5. 43) Saarbrücker 2». ... 651 479 3,958.000 668.581 
tb) SaarbrüdenTrir . . . . d— R . R 
U. Yrivatbahnen. 
A. Unter Staatdverwaltung 
ſtehend. 
1. Wilhelmebahn. . 23:46 } 7.418.800 344.740 
2. a) Oberfchlefiche . . +» . „4114 35:31 19.133.100 465.073 
b) Breslau Pofen-Ölogauer . 27-85 . 12,225.852 438.989 
3. Stargard: Pofener . .. . . . 22:64 6,475.070 286.014 
4. Steltin-Btargarder 2 2.» 458 1,600.000 349.650 
a) ar (Düffels 
5. torf-Borfl).. . 2... 1837 428 12,800.600 696.669 
b) Rubr- SiegeCifenbafn + 280 . _- — 
6. Prinz Wilhelm⸗Eiſenbahn . . Hr se 2,240.300 310,319 
7. Aachen Düffeldorfr . . ... 114 071 7,395.412 646.735 
8. Aubrortsfrefeld- Kreik · Gladbacher 5 3 3,315.801 591.896 
9. Köln-Kreflleer 22200. 681 j 2.026.418 297.478 
10. Ahein-Nahe:Eifenbafn . . . . 910 — — 
B. Bon Privatbireftionen 
verwaltet. 
11. Niederfchlefifhe Zweigbafn . . 950 2,528.865 266.196 
12. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 22:85 8,300.000 363.270 
13. NeifferBrieger .. 2.2...» 6-18 1,200.000 205.761 
14. Oppeln-Tarnowiger . . » . . 10.12 2,500.000 247.036 
15 | a) BerlinsStettine . . . .1785 5,215.570 292.156 
b) Stargard» Köslin-Kolberg . 22-80 . 8,266.000 362.544 
16. Berlin-Gamburger . 2... 3966 20:60 16.340.000 411,981 
17. Magbeburg- Wittenbergifche. . . 1428 159 6,264.836 448,622 
18. Magdeburg · Leipjiget » . » 19:36 1577 . 8,200.000 423.510 
19. Berlin-Potdvam: Magdeburger , 4 54 1913 12,683.192 649,188 
20. Magbeburg-Halberftätter . . . 775 485 2.400.000 309.877 
a) Berlin⸗Anhaltiſche . - 2088 11:64  8,500.000 275.437 
21. 416) Deffau-Bitterfeld, Bitterfeld» 
Y Halle⸗Leipzig u, Wittenberg« 
urn ee — — _- — 
a) Tbüringiſche. — — 
2. 13 Ghee: ) 3726 19" 49,000.000 334.128 
23,3») KölnsMinvener . . 0...» 4670 3597 29,850.008 639.173 
b) Koͤln⸗Gießener . ... 5700 — — 
a) Herbesthal · Rolandeec 1725 1151 12,601.603 730.528 
24. Rhei- )b) Kölner Derbindungs- 
nische bahn und Nofandeed« 
Binnen „2... — 
25. Aachen⸗Maſtrichier . . . . » 12-40 . 5.550.000 639.475 


Einnahme 
1859 1858 
Thlr. Thlr. 


2,536.993 2,564.069 
3,829,789 4,168.310 


37.096 
880.810 
596.646 
110.902 


451.442 
2,591.001 
698.463 
510.776 
164.448 


1,590.583 
71.642 
218.358 
513.039 
318.382 
162.787 
41.381 


1,533.565 
1,448.135 
679.663 


1,577.435 | 


267.737 
1,857.496 
100.000 
4,445.748 
75.104 
1,307.830 


193.894 
207.913 


41.239 
929.462 
605.237 


477.493 
3,193.287 
755.475 
618.473 
167.393 


1,577.457 


2.264.276 
409.977 
1,891.998 
1,437.11& 
697.038 
1,650.687 


1,804.277 
4.511.623 
1,336.240 


57.159 
248.433 
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24. Rhei-· )b) Kölner Verbintungd- 
nifche bahn und Rolandeeck⸗ 
Bingen...— 
25. Hachen-Maftrichter ». . » «+ » 16.767 


Einnahme 
aufbie von bem 
Meile verwen— 
Namen der Bahn * 
nlage⸗ 
Eiſenbahnen länge Kapital 
1859 
1. Staatsbahnen. Thlr. Proc. 
1. Oſtbahn . . „00. .3.70 956 
2. Nieberfchlefi (Ge Mirtifche .» - . 74.034 15-10 
3. Bahnhofs · Verbindungẽbahn zu 
Berlin. ..4227.684 1285 
4. Meffälifhe - . » - . 0. + .31.787 690 
B. a) Saarbrüder . .....91580 — 
b) Saarbrüden-Trier . , . .22.10 — 
I. Privatbahnen. 
A. Unter Staatöverwaltung 
ftebenp. , 
1. Wilhelmdbahn - » 2... ..1923 — 
2, | a) Oberfchlefifihe. . » - - . 62.980 13-54 
b) EEE FERRBAR .25.079 bi 
3. Stargarb-Pofener . » 2 0... 22.561 789 
» 4. Stettin Stargarber . 2 2...» 35.906 10-28 
a) Bergiſch⸗Maͤrkiſche (Duͤſſel⸗ 
6 a ve... 86.586 1243 
b) Ruhr⸗Sieg⸗ Eiſenbahn . . . 2558 — 
6. Prinz Wilhelm⸗Eiſenbahn . . . 49.740 975 
7. Aacen-Düffeldorfer. - » . . „44.385 69 
8. Aubrort-Krefeld- Kreis: Ofabbadher 56.854 960 
9. KölnKrefelder. - - 0... 23.904 8:03 
10. Rhein -NahesEifenbahn. ... . AST — 
B. Bon Privatdirektionen 
verwaltet. 
41. Niederſchleſiſche Zweigbahn . . . 18.580 698 
12. Breblan- Ehweiinifereiburger . 37.024 1019 
413. Neiffe-Brieger . » 0 20... .16811 0 — 
14, Oppeln⸗Tarnowiher . » » .» . 8.698 3:52 
18. ! a) Berlin-Stettiner . » » . . 47.083 164% 
b) Stargarbs RötlinsKolberg . 6.951 1:92 
16. Berlin-Samburger . » . . + . 57.068 13-85 
17. Magteburg-Mittenbergifche . , . 28.274 644 
18. Magdeburg⸗Leipzjiger x.» . . 79.205 1870 
19, Berlin-Potädam-Magbeburger . . 74.111 1142 
20. Magbeburg-Halberftädter . . » . 87.699 28:32 
a) Berlin-Anbaltifhe . . . . 51.116 1856 
21 b) Deffau-Bitterfelb, Bitterfeld» 
x Halle⸗Leipzig u. Wittenberg- 
— er. — _ 
a) Thüringifhe . .... . 
22.| 3) Meifentleubern. . . „5 92886 984 
23.59 Koͤln ⸗· Mindener . » . . » 95.196 1289 
3 Koöln · Gießener .. . .13.176 — 
a) Herbesthal · Nolandaec 75,816 1038 


Stamm Auf die 
Aktien: Stammes Grfam 
Kapital, Aktien find Eis jet ber Sefrlfgaft 
mwelhed für das fonceffionirtes 
1859 an Jahr 1858 Anlagelapital 
ter Divis an Binfen 
— * PR und bavon in 
bei ividenden Stamm» 
nimmt gezahlt Gongen Altien 
Thlr. Proc. Thlr. Thlr. 
— 

5,300.000 0 8,500.000 3,300.000 
12,066.840 8%, 21,753.100 12,606.200 
— —  12,044.900 — 
5,000,000 3% 7,300.000  5,000.000 
1,600.000 6 1,600.000 1,600. 000 
6,213.000 & ) 30,883.000 11,213.000 
1,300.000 2 2.400.000  1,300.000 
3,938.600 31, 7,050.000 4,000.000 
1,500.000 31, 3,512000 1,500.000 
4,300.000 11/4, 2,000.000 1,300.000 

— ‚000.000 9000. 000 
1412202 0 2 *400.000 1,500.000 
5,100.000 5 8,300.000  5,100.000 
1,100.000 2 1,200.000 1,100.000 
2.500.000 . 2.500.000  2,500.000 
4,424.000 6 5,224.000 4,424.000 
8,000.000 - 514 16,340.000 9,548.000 

reſp. 44 
3,679.000 6,500.000 4,500.000 
3.300.000 161, 9,200.000 3,500.000 
4,500.000 13,489.800 5,000.000 
1,700.000 13 2,400.000 1,700.000 
6,000.000 81, 8,500.000 6,000.000 
9,000.000 54, 20,900.000 9,000.000 
13,000.000 73, 51,274.500 13,000.000 ' 
7,801.200 3 12,301.200 7,80.200 
refp. 51 
2.750.000 0 3,550.000 2,750.000 
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Per Stantshaushalt der Wereinten Staaten von Mordamerika im Jahre 1859, 


Ueber den Staatähaushalt des norbamerifanifhen Freiftaatenbundes in dem mit 
30. Zuni 1859 abſchließenden Finanzjahre enthält die kürzlich erſchienene Präfidenten- 
Botſchaft und die Berichte der Staatdfekretäre einige Thatſachen, deren wefentlichfte wir In 
Folgendem hervorheben: 

Die Gefammteinnabme ber Staaten hatte ih, einſchließlich fundirter und ſchweben⸗ 
ber Schuld, auf 81,692.471 D. belaufen, der Kaffareft bed Vorjahres erhöhte diefen Be⸗ 
trag auf 88,090.787 D. 

Bon dieſen 81,692.471 D. gingen durch die Zölle 491/,, durch ein verzindliches 
Anlehen 18'/, Mil. D. ein, und für 9 Mill, emittirte Schayfheine, Landverfäufe und ver- 
fhiedene Einnahmen bedeckten den Reſt. 


Die Verwendung diefer Hülfsmittel vertheilte fi: 


Auf Eivildienft, äußere Dertreiung und verjchievene Ausgaben mit . . 23,635.280 D, 
» Penfionen und dur Verträge mit Indianerflämmen —— Lafien 4,753.972 „ 
m das Departement der Landarmee . «2 2 0 2 00. “000. . 23,243.823 
„ das Marine» Departement. oo 2 0 20 00 rer Ten. 14, 712.610 
Zinfen der Staatsfhuld und Einziehung von Schazfheinen - . . . .17,405.285 „ 


womit bie Gefammtfumme der Ausgaben fih berechnet auf „ . + » .83,750.969 D. 


Bezüglich ber einzelnen Dienflzweige liegen folgende Berichte der Staatäfefres 
tariate vor: 

Der Staatöfefretär für die Finanzen erläutert den Stand der Staatsfhulb: Am 
1. Zuli 1858 betrug die konſolidirte öffentliche Schuld D. 25,155.977°66. Das Gefez 
vom 14. Juni bevollmädhtigte mich zu einem Additional-Anlehen von 20,000,000 D. In 
Folge diefes floffen bis Ende Mär; 1859 18,620.000 D, in den Schaz; mit Zurehnung 
der weiteren Eingänge auf dasſelbe erhebt fih nun dermalen die öffentlihe Schuld auf 
9. 45,155.977°66. Die mit Geſez vom 25, December 1857 freirte flottirende Schuld 
befteht in 20 Mill. D. in Shayfheinen, von welden ih am 30. Juni 1858 19,754.800 D. 
in Umlauf befanden, Bis zum 30, Juni 1859 Haben ſich diefe Noten auf 15,046.500 D. 
vermindert. 


Ueber ben Handel bed Freiftaates findet fi) folgende Angabe: 
18359. 202 20% » Einfuhr 338,768.120 Ausfuhr 356,789,462 D. 


Mit dem Boranfhlage für 
1860 ...2.2 0% . Einnahme 75,384.541 Ausgabe 61,002.732 D. 
1144440 “0 u 80,606.808 „ 66,717.928 „ 


wird zugleich bie Mittheilung gemacht, daß eine Erhöhung der Zölle auf 60 Mil. D. 
beantragt werben wirb. 


Ueber das Poftwefen erhalten wir umfaffenderen Nachweis: 


Die Brutto-@innahmen ber Poftverwaltung waren 9,768.484 D. | um 6%, mehr als 
Dagegen bie Koften des Poftwefend . . . + . . 15.754.092 D. im Jahre 1858 


— — 
Defiit . 5,985.608 D. 


Beiläufig 4'/, Mil. D. blieb die Verwaltung einftweilen ſchuldig, weil ber lezte Kon- 
greß Feine Vorforge fürd Poftdepartement getroffen hatte, fo daß den Kontrahenten einft« 
weilen nur Anerfenntniffe über ihre Forderungen audgeftellt wurben, worauf diefe 
Gelder gegen Zinfen aufnahmen, wofür nun bie Verwaltung bie Vergütung mit mebr als 
90.000 D. zu leiſten haben wird. 
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Im Berwaltungsjahre 1859 wurden an die Poftmeifter audgefolgt: 


Briefmarken zu 1 Gent 44,432.300 St. Briefmarken zu 10 Gent 3,765.560 ©t. 
e „3 „ 142,087.800 „ . „AB, 1,429.700 . 
⸗ 5. 486.500 _ Bufammen . 192,201.920 &t. 
Ferner geftempelte Briefumjchläge 30,280.300 St. im Werte von 982 128 D. 


Totalwert der Briefmarlen und Kouverté 5,962.787 D. 
Gegen 1858 mehr um . 2 2... 298.746 „ 


Im BVerwaltungsjahre 1859 wurden 1455 neue Poftftationen errichtet, 892 aufge: 
laffen, 432 verfegt. Zu Ende des Jahres beitanden 28.539 Pofftationen. Neue Poft- 
meifter wurden angeftellt 7548, wovon 4629 in Folge Refignation, 867 in Folge Ent» 
laffung, 295 wegen Todesfällen. Länge der Poftitrafen: 260.052 (engl.) Meilen ; bievon 
26.010 M. Eifenbahnen, 19.209 M. Dampfihifffahrt, 63.041 M. für Poftwägen 
(Coach), 151.792 M. Strafen für Transportmittel von geringerer Art. Die Zahl ber, 
Fabrtunternehmer, mit weldhen Kontrafte abgefchloffen waren, betrug 7353. Die Länge 
bes von Poſtſendungen (Mails) zurüdgelegten Weges war 82,308.402 (engl.) Meilen; 
bievon auf Gifenbabnen beiläufig 27'/,, mit Dampffchiffen 41/,, mit Poſtwagen 231/,, 
bei gewöhnlicher Beförderung 27 Mill. Meilen. Die Zahl der dead letters (unbejtell- 
baren Briefe) war beiläufig 2 Mill. 

Die Pennppoften (Lofalpoften für den Briefoerfehr in großen Städten) follen ſich 
felbft bezahlen: man müßte daher wenigftend 2 Gent forbern; dabei gebiehen fie aber nicht, 
weil Private diefen Verkehr um 1 Gent beforgen. 

Für die 6 großen Poſtkurſe, welche unter der Benennung Pacific mails begriffen find 
(nämlich von den öftlihen Staaten Nordamerifa’s zum Stillen Meere, ald: von Neuyorf 
über Panama nah San Francisco, von Neu» Orleans über Tehuantepec nıh San Fran- 
eidco u. f. w. zahlt die Porverwaltung 2,184.697 D., während fie nur 339,747 D. ein- 
nimmt, alfo Abgang oder Verluft 1,844.950 D. Die große Neberlandroute von St. Louis 
und Memphis über El Pafo nah San Francidco ift unter dieſen 6 Routen begriffen, mit 
einem Koftenaufwande von 600.000 D. in Folge eines fechsjährigen Kontraktes. Die 
Einnahmen machten 27.229 D. 

Der Staatöfefretär für die Landarmee erinnert, daß die gefezlich geftattete Truppen- 
zahl 18.165 Mann beträgt, die wirkliche Stärke derfelben jedoh nur 17.498 M. er: 
reihe. Bon diejen ſtehen wieder nur 11.000 M. für den aftiven Felddienſt zur Wer: 
fügung. Er empfiehlt eine Werbung für ein Kuvallerieforpd, die mit nähftem Mai zu 
beginnen hätte. Auf eine weitere Vermehrung der gejogenen Kanonen glaubt er nicht ein« 
rathen zu follen, und empfiehlt Kanonen mit Hinterladung als bie zweckmäßigſten für den 
praftifchen Dienft. 

Nach der Eröffnung des Marinefefretärd beträgt fein Marine» Boranfhlag für das 
mit 30. Mai 1861 zu Ende gehende Finangjahr: 


Für die eigentliche Marinne. D. 9977.118 *18 
= bal Marine > >: 2 = nen e 699.736:05 
„ alle übrigen Bepürfniffe . - 2 2 2 en nen re 557.994 — 


Zufammen. . . D. 11,234.845:63 


Die nordamerifanifhe Marine ift im Laufe der jüngiten Berwaltungsperiode um 
20 Schiffe vermehrt worden. Bon diefen waren 13 gebaut und 7 angefauft worden. Der 
Marinefekretär empfiehlt eine weitere Bermehrung der Schiffe. Diefe fol jedoch nicht 
durch ben Umbau alter, nicht mehr brauchbarer Fahrzeuge, nicht durch die Verſchleuderung 
von Millionen für Schiffe riefiger Dimenfion erzielt werben, fondern indem man jenen 
Meg verfolgt, der von dem Kongreß felber ald ber befte anerfannt wurbe und ber barin 
befteht, daß man die Fleinen Dampfer (Kanonenboote mit Geſchüzen von fhwerem Kaliber 
und großer Tragweite), bie mit verhältnißmäßig geringen Koften hergeftellt und erhalten 
werden fönnen, auf eine genügende Anzahl bringt. 
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Die völlig verfchiedenen Zuftände, unter welchen die Staaten der alten Welt und der 
Großftaat der neuen, die Vereinten Staaten von Norbamerifa, ihre Lebensbedingungen 
entwideln, verleihen dem Augenblide, in welchem eine Präjidentenbotfchaft das officielle 
Bild norbamerifanifhen Fortſchrittes aufrollt, jedesmal eine befondere Bedeutung; — am 
überwiegendften aber ift dies bezüglich der financiellen Verhältniſſe der Fall. Der grofe 
nordamerifanifche Freiftaat bleibt nämlih von allen Wirren, welche bie wirtfchaftlichen 
Erlebniffe anderer Völker trüben, fo völlig unberührt, die Weisheit feiner Staatämänner 
bewegt jih auf dem Boden einer idealiſch-demokratiſchen Verfaſſung fo frei von allen 
äuferen Schranken, von jeder Rüdwirkung der Vergangenheit, von jeder Beforgnifi für die 
Zufunft, die Bevölkerung jened Landes erfchafft fi mit einem Worte ihre Welt fo völlig 
felber, daß Gedrüdtheit oder Wolfahrt des nordamerifanifhen Bürgers gewiffermafßen 
ald das natürliche Reſultat der in feinem Lande berrfchenden volfswirtfhaftlihen Theo- 
rie betrachtet werden darf. Bringt man auch nur diefen einzigen Grund in Anſchlag, fo 
begreift man bie Theilnahme leicht, mit welcher die Präjidentenbotichaft in allen Ländern 
der Erde gelefen wird, — auch in folden, die mit dem Sternenbanner in geringe Beruͤh⸗ 
zung fommen. Für England ift der Fall ein noch ganz anderer; für diefes Reich liegt in 
jeder Präſidentenbotſchaft ein Saatforn feiner eigenen Zukunft. Es ift daher bezeichnend 
für die Situation, was englifche Publiciften in dieſer jüngften Peäjidentenbotjchaft her- 
vorgehoben haben. Im Hinblid auf die Größe des britiichen Verkehres mit Nordamerika 
konnte ſich im Allgemeinen nur die größte Befriedigung mit der Lage der Freiftaaten aus— 
ſprechen. Sie ift für den engliſchen Handel von der günftigften Worbedeutung, bie Unter 
nehmungsluft und mit ihr der Preis des Kapitaled heben ſich diesjeit und jenfeit des 
Dceanß. 

Was jedoch der Staatäjefretär für die Finanzen, der mit feiner Warnung vor einem 
weiteren Fortichreiten auf dem mit der Dedung der Staatöbedürfniffe betretenen Wege 
fiher eine Saite nationaler Empfindung anſchlägt, mit bem Untrage meint, für die Bebürf- 
niffe des öffentlihen Dienftes, für welche die biöber befannten Einnahmäquellen ſchwerlich 
ausreichen dürften, auf irgend einem, von der Benüzung des Staatäfredited verſchiedenen 
Wege vorzufehen, mag den Freunden des Freihandeld in England minder beruhigend 
Elingen. 
: Nur aus dem Eindrude diefer Stelle und ber angefnüpften weiteren Bemerfung: es 
erjcheine um fo bebenflicher die Staatsſchuld in Friedendzeiten zu vermehren, weil auf diefem 
Wege die Staatömittel für den Fall eines Krieges vorbinein erfchöpft würden, erflären ſich 
Die ſcharf tabelnden Auslaffungen der „Times“ über das fortfchreitende Steigen des ameri- 
kaniſchen Budgets für Land- und Seemadht. 

Die Land» und Seemacht bed amerifanifchen Freiftaates erfcheinen durch die Größe 
und den Umfang des Staated mehr ald gerechtfertigt. Die ungeheure Ausdehnung der Küfte, 
deren Sicherheit zu überwachen und ber Landgrenzen, die zu beſchüzen, bevorwortet dieſes 
Budget umjomehr, da aus biefem zahlreiche wiſſenſchaftliche Beobachtungsſtationen, charto— 
grafifche Arbeiten, dann nautifche und technische Verſuche beftriıten werden. Deffenunge- 
achtet erblidt die „Times" in der Tendenz zur Vermehrung von Armee und Flotte den 
bervortretendften Zug im Staatöhaushalte der Vereinäftaaten. „Schon“, fagt diefed Blatt, 
„Lojten Urmee und Flotte fo viel ald der ganze innere und äußere Dienft, die verſchiedenen 
Ausgaben und bie Hälfte ded auf Dedung der Staatsſchuld verwendeten Betrages. heilt 
man mit einem Worte ſämmtliche Staatömittel in zwei gleiche Hälften, fo verfchlingt der 
militärische Schuz die eine derfelben. Die Bedeutung biefer Thatfache tritt fo bezeihnender 
hervor, wenn man bie volle Sicherheit ind Auge faßt, mit welcher der amerifanifche Frei- 
ftaat fi) ald unangreifbar betrachten darf. — Blättert man in der Finanzgefhichte Nord- 
Amerifad einige Jahre zurüd, fo findet man, daß 1853 die Auslage 


für die Arme 2 0 0 4 9,947.290 Doll. 
- » Be or ee 10,891.639 „ 


jufammen „ . . 20,838.929 Doll. 
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nicht überftieg. Wir fehen fomit innerhalb 6 Jahren einen demokratiſchen Staat, dem 
nirgends ein innerer oder äußerer Feind droht, ja, ber fih im Befize aller Bürgfchaften 
voller Unangreifbarfeit von außen befindet, die Ausgabe für feine Armee mehr ald ver 
doppeln und jene für die Flotte um 50%, fteigern. Stünden die Fortififationsarbeiten, wie 
dies in anderen Ländern üblich, auf Koften der Landarmee, fo würde diefe im Staatd- 
bausbalte mit 30 Mill. Doll. figuriren“. 

Die gereigte Empfindlichfeit diefer Betrachtung kann allerdings unter dem Mantel ber 
Brubderliebe, der fie det, nicht eigentlich verlegen. Denn das engliiche Blatt weifet nach⸗ 
drüdlid auf die Gefahren bin, welche für England felber in der fo oft wieberfehrenden 
Nothwendigkeit Friegerifcher Rüftungen liegen. Das engliſche Blatt vergißt jedoch. daß, wenn 
in Großbritannien jich ein bei weitem günſtigeres Verhältniß zwiſchen Armee und Flotten- 
Bebarf einerfeitd und den übrigen Erforderniffen der Verwaltung anderſeits herausftellt, 
die Urfache diefer Erfcheinung nicht in der überwiegend größeren Sparfamfeit britifcher 
Finanzmänner, fondern einzig in dem Umftande zu ſuchen fei, daß auf dem Budget bed 
amerifanifhen Gefammtftaates der bei weitem größere Theil des wirklichen Staatöbedarfes 
als der financlellen Thätigfeit der freien Gemeinde übermwiefen nicht erfcheint, während 
dad englifhe Budget ohne Vergleich) tiefer in die unteren Schichten des Volkslebens binab- 
fteigt. Die Größe des Abftandes wird ſogleich fühlbar, wenn fih in Obio z. B. die Ein- 
nahme des Jahres 1859 auf 3,520.154 D. und mit Einfluß des Kafferefted vom Vor⸗ 
jahre die Kaffebereitfchaft auf 3,746.272 D. berechnete, die Miliz des Staates in Stand 
gefegt werden mußte, für den Bebarfäfall die Cadres eines Fünftigen Aufgebotes zu liefern, 
und nad Abzug der auf öffentliche Bauten, Schulen und BVolfsbibliothefen verwendeten 
Hälfte der Staatdeinnahmen der Neft ald financieller und politifcher Verwaltungsbebarf 
gedacht wird, 

Vielleicht um mit dem Ausdrucke nationaler Sympathien zu fließen, wendet fi 
„Times“ zulegt dem betradhtungswürbigen Thema des Ubjluffes der edlen Metalle zu, 
welchen ein Theil der amerifanifchen Bevölkerung im Hinblide auf den Löwenantheil, den 
England für fi nimmt, beunrubigend findet Diefen ängftlihen Gemürhern — fagt 
Limes" — ſcheint ed nämlich, daß fie bei dem reichlihen und unabläffigen Ausftrömen 
ihred Goldes doch mehr bingeben als eine gewöhnliche Ware, und daß ber Abzug der Ebel: 
metalle das Land eines Gutes beraube, welches fi zur Verbreitung von Wolftand mehr 
eignet als jebed andere, welches im Handel verwertet wird. „Times“ vergißt nicht, welche 
für Amerika wichtige Autorität ihr in diefer Frage zur Seite fteht und beruft fi auf deren 
eigene Worte. Cobb fagt in Beziehung auf die foeben angezogene Vorausfezung amerika⸗ 
nifher Gefhäftsleute: 

Diefer Argwohn ift in Nordamerika eine arge Täufchung! In einem Lande, wo 
Metallgeld reichlich genug vorhanden bleibt, um in allen Fällen als gefejliches Zahlungs— 
mittel verwendet zu werden, wo ber Abzug der edlen Metalle nicht biß zu dem Grabe vor- 
fchreitet, daß die Landeswährung dadurch eine Aenderung erlitte, ift Gold und Silber nur 
Mare, Dort bedeutet ihr Abfluß bloß einen Ueberfhuß von Erzeugung über den eigenen 
Berbraud und der Handel fegt Gold und Silber um, mie alle übrigen Werte, Das illu- 
ſtrirende Beifpiel liegt in Kalifornien nahe. Wäre diefes Land, im Falle dasjelbe die in 
feinem Schooße feit 1848 gewonnenen 100,000.000 2. St. behalten hätte, heute wol 
glüdlicher oder blühender ald es durch die Hingabe feines Ueberfluffes an Gold für Gegen» 
fände feines Verbrauches, für Hülfsmittel feiner Eivilifation, feiner Bodenwirtfhaft, feiner 
Urbeit, feiner focialen Befriedigung geworden? Gold war nur ein Handeldartifel Kalifor- 
niens, dad Hauptprobuft feiner Erzeugung, wie etwa Baummolle dad Hauptprobuft von 
Georgia, und Kalifornien hat nur fein Gold wie Georgia feine Baumwolle verfauft. 
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Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über dad neue Gewerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfäaften. 


In ber Sijung der Handeld- und Gewerbefammer zu Ling am 9, Januar befprady 
ber Hr. Präfident dad Gefez vom 20. December 1859 mit folgenden Worten: „Bor Allem 
babe ich der hochwichtigen Verfügung ber Erlaffung eines liberalen Gewerbegeſezes Erwaͤh⸗ 
nung zu thun. Nicht bloß die oberöfterreichifche Kammer, welche feit neun Jahren unabläffig 
bie Nothwendigkeit einer der jegigen Zeit angemeffenen Gewerbe-Orbnung geltend machte, 
fondern auch alle Patrioten, alle Freunde des Fortſchrittes, alle erfahrenen Induftriellen 
begrüßen dieſes Geſez ald einen Hebel Fünftiger Blüte ded Gewerbeweiens, ber Vervoll⸗ 
fommnung der Produftion, der Unbahnung aufgeflärter gewerblicher Affociation. Das 
Recht eines jeden Staatöbürgers, ohne Unterfchied bed Geſchlechtes u. f. w. fein Brod durch 
Fleiß und Geſchidclichkeit zu verdienen, ift im liberalften Mafftabe anerfannt ; den derma- 
ligen Befiern von Gewerben find erweiterte Befugniffe zugeftanden, als beifpielsweife: 
Haltung von Gehilfen jeder Art, Handel mit Erzeugniffen ihres Gewerbszweiges überhaupt 
— eigenen wie fremden — Gründung von Niederlagen, wozu früher nur Tanbesbefugte 
Babrifanten beredtiget waren; Verpachtung ihrer Gewerbe, wad älteren Gewerbe 
Beſizern, deren Gefhäft zwar lebhaft war, die ſich aber zurüdziehen wollen, Berforgung 
gewähren kann. Den Genoffenfhaften ift ed an die Hand gegeben, eine folide Disciplin 
unter Lehrlingen und Gehülfen Herzuftellen, deren Mangel derzeit bei dem wirfungdlofen 
Zunftwefen nur zu fehr gefühlt und beflagt wurde. Das Verweigern der Arbeit an abgebo- 
tenen Feiertagen wirb gegen einen ernften Willen der Arbeitgeber nicht mehr Plaz greifen 
fönnen, Die Unterftüzung erfranfter oder arbeitäunfähiger Gewerbsglieder wird im Wege 
freier Uffociation ausgiebiger und nachhaltiger ermöglicht werden als biöher, Fleiß und 
Geſchicklichkeit werden nit mehr durch Selbftfuht und Brodneid nieder gehalten werben; 
ben Fortſchritt ift offene Bahn gegeben. Allerdings wird ed, mie bei jeber neuen guten 
Sache, aud) bier Perfonen geben, welchen bad Gewerbegeſez Beforgniß einflößt. Alle Feinde 
ber freieren Bewegung des Nationalgefühld; alle Feinde des Fortfchritted überhaupt, 
alle Feinde Oeſterreichs, melde mit Schadenfreude auf viele verfommene Zuftände hin⸗ 
weifen; alle Jene, weldhe da meinen, dad Publifum fei nur für ihren Erwerb vorhanden, 
und fie allein follen das Privilegium haben, ſich zu bereihern; alle Jene weiters, die in 
ihrer Gefchidlichkeit weit zurüdblieben und dem Publitum nur mittelmäßige Waren für 
theured Geld liefern und welde ed mißfällig aufnehmen, wenn num Geſchicktere Befferes 
bieten fönnen, dann Manche, die noch weit in ber volkswirthſchaftlichen Ausbildung zurüd 
find. und denen die Erfahrungen auf diefem Gebiete mangeln; werden Bebenken erheben 
gegen die heilfamen Wirkungen biefer neuen Gewerbeordnung. Mögen dagegen bie 
SInduftriellen die Beruhigung aus ben Erfahrungen jener Länder fhöpfen, welche durch 
die Freiheit bed Gewerbewefens fo meit voraudgefchritten find. Wenn auch Einzelne, welche 
weit hinter den Anforderungen der Meugeit zurüdblieben, jezt einen härteren Stand haben 
werden, fo wird doch fein Vaterlandöfreund wünſchen, daß um folder Wenigen willen die 
ganze Nation zum NRüdjchritte verurtheilt werben folle! Nach wenig Jahren wird es feine 
Gegner der Gewerbefreiheit mehr geben, fobald die Segnungen derſelben ſich that- 
fählih werben geltend gemacht und die Wunden gebeilt haben, weldye Einige Zurüdge- 
bliebene nun beflagen. Bei Vielen mag aud die Beforgniß obwalten, daß nun jeder 
Gehülfe ohne weiterd ein felbftändiges Gewerbe antreten und fo fi wie anderen 
Gewerbtreibenden haben werde. Auch dieſe Beforgnif wird fchwinden und ber Uebergang 
jur Gewerbefreiheit wird keineswegs fo grelle Wirkungen haben. Schon jezt fah man, baf 
die vielerlei feit langer Zeit ganz frei gegebenen Beſchäftigungen keineswegs ſich fo bedeu⸗ 
tend vermehrt haben. Bei konceffionirten Gewerben find Zurüdweifungen ohnedies ſchon 
zur Ausnahme geworden. Wenn aber, was biöher troy des Konceſſionsweſens nur zu oft 
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ftattfand, Einzelne mit Ueberfchäjung ihrer Kraft voreilig Gewerbe antraten und nad 
furger Dauer untergingen, fo mag dieſes Andern eine beilfame Lehre fein und fie zur Bor- 
ſicht mahnen. Beffer ift es, ein tüchtiger Gehülfe zu fein, als voreilig fein Srfparnif 
und feine Erifteng bei gewagten Unternebmungen auf dad Spiel zu fegen. Man wird 
ſehr bald zur Einficht fommen, daß et undhriftlih, unbürgerlih, lieblos und im höchſten 
Grade inhuman fei, feinem Mitgenoffen den Erwerb des Unterbaltes nicht zu gönnen, 
und ihn zwangkweiſe in Ermwerblofigfeit zu halten Man wirb zur Einficht fommen, daß 
nicht durch die fortdauernde Berormundung, fondern durch Entwidelung ber eigenen 
yelbftändigen Krafı die Nation erſtarken fönne und werde.” — Die verfammelte Kammer 
drüdte einbellig die vollite Beiftimmung zudiefen Aeußerungen und Anſichten aus. 
Bon der k. k. Stattbalterei zur Mitwirfung bei der Bildung der Genoffenfhaften 
im Sinne der neuen Gewerbeordnung aufgefordert, äußerte fich die Kammer im Allgemeinen 
wie folgt: Sollen die Genoffenfhaften ihren Zweck erreichen, fo ſcheine ed angezeigt, im 
Geifte des neuen Gefezed, im Geifte des Fortfchritted folgende Geſichtspunkte feftzubalten: 
1. Nur freie Vereinbarung durch Uebergeuaung der Amedmäßigkeit, nah Maß der fpe- 
ciellen Landes⸗, Oris- und Gemwerböverbältniffe, möge den Grundpfeiler der neuen Genof« 
fenf&haften bilden. Die Zeit, die Erfahrung, die wachſende Bildung werde dann das Weitere 
thun. 2. Nicht Ausichließung, Hinderung, Beſchränkung oder Erſchwerung des Gewerbs- 
betriebed zwiſchen den Genoſſen, fondern vereintes mwohlmwollendes Zufammentmirfen zum 
gemeinfamen Fortfhritte Aller foll tbarfüchlicd angeftrebt werden. 3. Eine zwangsweiſe 
Vereinbarung von Genoffen wider den ausdrüdlihen Willen möge niemals Plaz greifen. 
Nicht das todte Wort, fondern der Geiſt des Wohlwollend möge die Glieder aneinander 
fnüpfen. 4. Eine aligemeine Unordnung alfo, weldhen Umfang, in Betreff der Ger 
werböfategorien ober der Territorien, die Genoſſenſchaften haben follen oder bürfen, 
fcheine nicht angemefjen, fondern es möge die Zweckmäßigkeit des Umfanges erwogen, und 
von Fall zu Fall die Vereinbarung durch freie Zuftimmung der Genoſſen möglichft zu 
erzielen geftrebt werden. 5. Die Ausdehnung einer Genoffenihaft dürfte fih nad Maf 
ber biäherigen Entwidlung, dann der nöthigen Kräfte in den verfchiedenen Bezirken, oder 
ber größeren Zabl eingelner Gewerbefategorien zu geftalten haben. 6. Die Statuten hätten 
einen allgemeinen Theil zu enihalten, worin mit Hinblid auf dad Gewerbegeſez gemein- 
fhaftlihe, zur Ordnung allentbalben erforderliche Punkte aufgenommen, dann fpecielle 
Sajungen, worin die bei gewiffen Gewerben erforderlich fcheinenden befonderen Berfü- 
gungen zufammengeftellt werden, — Bei Realifirung der Genoffenfhaftsbildung [heine 
folgender Vorgang am einfachften. Die dermalen ſchon beftebenden Gremien, Zünfte, Ins 
nungen, ®ilden u. ſ. w, wären aufjufordern, in einem beflimmten Termine ihre Erflä- 
rungen abjugeben: ob fie ald Genoffenfhaft im biöherigen, beftandenen Umfange ferner- 
bin eine Korporation bilden; ob fie ihre alten Statuten dem neuen Geſeze gemäß refor- 
miren, oder ganz neue Statuten feftjtellen; wie fie die einen ober andern ftylifiren; ob fie 
verwandte Gewerbe, und welche, in ihre Korporation aufnehmen, und wie fie ed mit der 
BVermögensverwaltung halten wollen. Zu dem Ende bat die Kammer ein bereits vorberei⸗ 
teteö Verzeichniß der Zünfte, Innungen und Gremien bei der Hand, welches der f. f. Statt⸗ 
balterei mitzutbeilen wäre. Aus einem zweiten vorliegenden Bergeichniffe fönnen alle Gattun⸗ 
gen ber derzeit in Oberöfterreich beſtehenden Fabriken, Handlungen, Gewerbe und freien 
Beſchaͤftigungen, fo wie deren Anzahl in jedem Bezirke erfehen werben, Daraus werbe ſich 
ergeben, welche Beichäftigungen derzeit ohne alle genoffenfhaftlihe Verbindung befteben, 
wenn man biejenigen ausjcheide, welche laut jenes Verzeichniſſes ohnedies ſchon Forporativ 
vereint feien. Ein drittes Verzeichniß gibt eine Meberficht der Fabriken, der Handelsbeihäf- 
tigungen im mweiteften Sinne, dann ber übrigen Gewerbe nad) verwandtfchaftlichen Kater 
gorien georbnet. Dies möge ald Anhaltspunkt dienen, um die Gewerbögenoffen felbft auf- 
merfjam zu machen auf den Vortheil foldher Vereinbarungen verwandter Gewerbe, nament« 
lich auch betreffend die Arbeiter, die Disziplin, die Unterftügungdtaffen, die Entſcheidung 
von Streitigkeiten. Am geeignetften ſchiene es zunächſt, daß die Bezirksgemeinden als erfte 
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Bafid genommen werben, weil bie Natur der Sache ſchon die Senoffen einer Bezirks ge⸗ 
meinde in gar vielen Intereffen einander näher ftelle. Gleichwie in der Hauptftadt ein 
Handeldgremium beftehe, könnten auf dem Lande ſich Korporationen jener Gewerbigenoffen 
bilden, deren Beihäftigung der Handel etwa auch im meiteften Sinne bilde, nämlich die 
SInbaber von Berfchleifrechten überhaupt. Infofern es nicht gelänge, abgefonderte Ge- 
noffenfhaften beftimmter, oder body verwandter Gewerbe in manchen Bezirken zu bilden, 
fol es den Gewerbegenoffen insgefammt nahe gelegt werben, fid) vor der Hand ſämmtlich 
ju einer Bezirfögenoffenfchaft zu vereinbaren, da mwenigftens an der Orbnung und Dis» 
eiplin, an Gründung von Unterftügungdfaffen Allen gelegen fein dürfte. Doch möge da 
fein Zwang Play greifen. Da jedoch bereit# viele fehr nuͤzliche Unterſtürungs- und Kran- 
fenvereine von Gewerbtreibenden befteben, welchen Mitglieder aus allerlei Gewerben und 
Klaffen beitraten, fo mögen foldhe Mitglieder ja nicht genötbiget werben, etwa audju« 
treten, oder gewiffen erft zu gründenden Unftalten beizutreten. Auch bei Unterſtüzungs— 
Kaſſen foll die eigene Wahl fo viel thunlich jedem Genoffen offen bleiben, zumal wenn deren 
mebrere zu Gebote ftünden. 

Damit bei Verfaffung der Statuten die Genoffenfhaften die Hauptpunfte im Auge 
balten, auf welche fie bedacht fein follen, jo dürften folgende Momente biebei ihrer Auf- 
merffamfeit anzuempfeblen fein: Feftftellung der Zwede der Genoffenfhaft; wer foll Mit- 
glied oder Ungeböriger der Genoſſenſchaft fein? BVerbältniffe der Lehrherren und Lehr- 
linge ; der Gehilfen, der Gefillen, mit Hinblid auf die $$. 72 bis 105 der Gewerbeord⸗ 
nung; Entwurf der Dienftordnungen in den Werkſtätten, Führung der Verzeichniffe ber 
Lehrlinge, Gebilfen, Gefellen u. dgl., Austragung der Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeiter, Vertretung der Gehilfen oder Gejellen bei der Genoffenfchaft, Herbergs- 
weien, Berfammlungen der Genoffen; Organe, Vorſtand; Wahl des Borftandes, Abftim- 
mungdart, Protofoll über bie Befchlüffe, Ausſchuß; Zahl der Ausfchüffe, Dauer der Funk— 
tionen, Berehtigung und Pfliht zum Untritte, Beftimmung der dem Ausjchuffe zugewie⸗ 
fenen Gefchäfte, Rechte und Pflichten der Vorſteher, Kaffe der Genoffenichaft, Gefellen- 
faffen, Aufdringung der Koften durch Umlagen oder andere Beiträge, Verwaltung bed 
Vermögens, Haftung und Nechnungslegung, Negifter der Genoffenfhaft, Verfahren bei 
Entfheidung von Streitigfeiten und Verhängung von Strafen, Vollzug der Erfenntniffe 
ber Genoſſenſchafts⸗Richter. Speciellete Beftimmungen werben fich bei verfhiedenen befons 
deren Gewerböjmweigen ergeben. Diefe Beftimmungen werden ihrer Natur nach fehr ver- 
ſchieden fein fönnen, aber do dem allgemeinen Gewerbegefege und ber Gewerbefreibeit in 
feinem Punkte entgegenftreben dürfen. Beiſpielsweiſe wären ſolche Beitimmungen : Gewiffe 
Bedingungen, melde flillihweigend bei Lehrverträgen ald geltend angenommen werben 
wollen, wenn hierüber ausdrüdlich nichtd bedungen wurde; über bad Arbeiten der Gejellen 
außer der Werkftätte, über Hausverpflegung bei fürgerer Krankheit eined Gehilfen, über die 
Zeit der Zahlung der Umlagen, über Strafen wegen vernachläffigter Pflichten gegen bie 
Genoffenfhaft, Nenitengen; Zuerfennung von Unterjtügungen oder Darlehen, Fruftifici- 
zung der Gelder, gemeinfhaftlihe Unternehmungen, Form der Ausftellung der Genoſſen⸗ 
ſchafts- Urkunden, Verfügungen über die zur Geſchäftsbeſorgung nöthigen Individuen 
uf. w. Ze gleihförmiger die Genoffenfhaften fi über biefe Punkte vereinigen, deſto 
leichter und verläßlicher werben fie im Vollzuge bleiben, namentlich was die Arbeiter bes 
treffe, da ed gewiß im hoͤchſten Grade wünſchenswert fei, daß felbe allentbalben im Lande 
bie möglichft gleihe Ordnung und billige Behandlung finden, aber auch wiſſen, daß überall 
gute Disciplin gehalten werden muß, endlich daß die Sazungen aus freier Ueberzeugung 
und unter Befeitigung jeder Nötbigung von den Genoffen ſelbſt gefhaffen feien. Die Kam 
mer genehmigte mit Stimmeneinbelligkeit diefe Grundfäze und befchloß in diefer Richtung 
das Guftachten an die k. k. Statthalterei nach diefem Antrage abzugeben. 

Die Handel: und Gewerbefammer in Graz hat in der Sijung am 8, Januar aus 
Anlaß bed neuen Gewerbegefeges befchloffen, an das k. k. Finanzminifterium die Bitte zu 
ftellen, daß gewiffe Bedingungen herbeigeführt werden, von denen bad gebeihlihe Wirfen 
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bed neuen Gefeged abhängig fei, und zwar: a) Die Erlaffung eines ftrengen Kribagefejes; 
denn in dem Maße als die Freiheit in der Ausübung ber Gewerbe erweitert wird, fei auch 
jeder Mißbrauch in biefer Freiheit um fo ftrenger zu beftrafen. b) Die möglichft ſchnelle 
Abänderung des beftehenden Vergleichäverfahrens im Sinne der mittelft eines befonderen 
Berichte gelieferten Darftellung. e) Aufbebung der beftehenden Wuchergeſeze, indem bie 
Freiheit der Gewerbe auch die Freiheit des Kapitald notbwendig bedinge. d) Aufrechthal⸗ 
tung beftehender und Einführung neuer Kreditanftalten, weil nur auf diefe Weife wolfeile 
Kapitalien der Produftion zugeführt werben können. Diefes ſei insbeſondere auf die in Graz 
beſtehende FilialsLeihanftalt zu beziehen, die in Folge neuefter Weifungen Ende Februar 
1860 gänzlich aufgelöft werden foll, während der Fortbeſtand berfelben mit feiner Schwie- 
rigfeit verbunden fei und dem Handels- und Gewerbeftande einen wefentlihen Vortbeil ge» 
währen würde. Die Aufhebung biefer Filial-Leihanftalt werde feine andere Wirkung haben, 
als daf die Beſizer von Wertpapieren genötbigt fein werden, bie in Wien beftebende Leib: 
Anftalt zu benuͤzen, woburd aber die nachtheilige Wirkung eintrete, daß ihnen größere 
Speſen erwachſen. 

Bei der Handeld- und Gewerbekammer in Brünn wurde in der Sizung am 30. De- 
cember, aus Anlaß eines Nüdblides auf die Thätigfeit der Kammer im verfloffenen Jahre 
und des Erfolges ihrer Bemühungen, der neuen Gewerbeorbnung in folgender Weife er- 
wähnt: Eine Erledigung von außerordentlicher Tragweite ftelle fih in dem Erlaſſe des 
neuen Gewerbegeſezes bar, welches in feiner liberalen Grundlage und in der Ausführung 
ber einzelnen Beftimmungen im Wefentlihen mit dem Gutachten übereinftimme, das bie 
Kammer über den Entwurf der Gewerbeorbnung im Jahre 1856 abgegeben habe. Damit 
erfcheine ein wichtige, auf die Entfaltung von Handel und Gewerbe einen mächtigen Ein» 
flug ausübendes Geſez dem Bereiche der Projefte entrüdt und die Kammer dürfe fih 
ſchmeicheln, ihrerſeits redlich und unabläffig dazu beigetragen zu haben, Es werde dies ihr 
Vertrauen und den Muth zu der weiteren Verfolgung ihrer Aufgabe im wirtſchaftlichen 
Leben der Monarchie ftärken und heben, ſowie fie mit lebhaftem Danke für die wolwollende 
Unterftügung und Förderung der Staatöverwaltung erfüllen. 





Wien. (Siyung am 28. December.) Wie wir aus dem, in einer befonderen Beilage 
zur „Wiener Zeitung“ vom 27. d. M. veröffentlichten Protofolldauszuge entnehmen, famen 
in diefer Sizung auch die „Bremer Befchlüffe" zur Verhandlung und das mit der Bericht ⸗ 
erftattung über biefen Gegenftand betraute Kammermitglied, Hr. v. Schey, ftellte den 
Antrag, bei der Staatäverwaltung bie geeigneten Schritte zu machen, damit bie Wegnahme 
von Handelsſchiffen auf offener Ser, fei ed durch Kriegs- oder Kaperfchiffe, ald vollfommen 
rechtöwibrig für immer abgefchafft werde. Die Kammer genehmigte diefen Antrag und bes 
ſchloß, die hierauf abyielende Eingabe durch eine Deputation den betreffenden HH. Miniftern 
zu überreichen. — Hr. Greß berichtete über die Berathungen bed Komite zur Mevifion des 
„Bergleichöverfahrens bei Zahlungseinftellungen” und beantragte aus diefem Anlaſſe ein 
Dankebvotum für Se. Exc. den Hrn. Juftigminifter, welches mit Afflamation entgegenges 
nommen wurde. — Eine Kommiffion referiete über die Berbältniffe der Approvifionirung 
Wiens, wobei aber ausfhliepli die Fleiihkonfumtion im Auge behalten und über die Vers 
wendung von Pferbefleifh zum menſchlichen Genuffe ein eben nicht günftiges Urtheil gefaͤllt 
wurbe, Die Berfammlung genehmigte die zum Theile auch auf Hebung der Viehzucht ab⸗ 
gielenden Anträge der Kommiſſion. — Am Schluſſe gab der Hr. Präfident eine gebrängte 
Ueberfiht der Thätigfeit der Kammer im Jahre 1859, rüchſichtlich deren wir auf den 
bereits erwähnten vollftändigeren Brotofolldauszug vermeifen. 


Trieft. (Sijung am 7. Januar.) In diefer Sizung fam der Bericht zum Vortrage 
welden der Börfedeputirte, Hr. Heinrih Eſcher, über die von ihm zum Behufe eingehen- 
der, gemeinfhaftlid mit feinem Kollegen, Hrn. Elio Ritter von Morpurgo, zu pflegenden 
Verhandlungen mit der Verwaltung der füblichen Staatsbahn übernommene Sendung er- 
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ftattete, und in dem ec auch andere Angelegenheiten, deren Befürwortung bei den k. f. 
Minifterien der Präfident der Kammer ihm in einer befondern Denkſchrift empfohlen, 
berührt hatte. Hr. Ejcher hob zuwörberft hervor, daß er fich nicht über die Schwierigfeit 
getäufcht babe, AZugeftändniffe im gegenwärtigen Augenblide zu erlangen, dba Trieft in 
Folge des Agiozufchlages von 22—24°/,, den die Frachtkoſten von den nordifchen Häfen 
nad) der oͤſterreichiſchen Grenze durch die Entwertung der Baluta zu erleiden haben, fein 
Abfazgebiet neuerdings ausgedehnt, die Suͤdbahngeſellſchaft aber, indem fie, ungeachtet fie 
felbft ihre Zahlungen an dad Aerar und ihre Aktionäre in Metallmünze zu leiften babe, 
den Tarif vom 1. Januar 1859 nicht erhöhte und die Frachten in Papier einzubeben fort 
fahre, bereit ein Zugeftänbniß gemacht habe, das einer Herabſezung ded Tarifs um ben 
Betrag des gegenwärtigen Agios gleihfomme. Bon Hrn. Lapeyrière erhielt Hr. Efcher die 
beftimmteften Zufiherungen in Betreff feiner günftigen Abfichten, die ſich theilmeife auch 
bereitö durch die Herabfegung der Frachtgebühr für getrodnete Früchte im Tranfit nad 
dem Norden und für Oelkuchen, ſowie dur Beibehaltung des Tarifs in Papiergeld 
thatſächlich kundgegeben. Indem Hr. Eſcher fi mit Hrn. Lapeyriere über die Hauptpunfte 
ind Einvernehmen jezte, glaubte er unter den gegenwärtigen Umftänden feine Wünſche auf 
folgende weitere Zugeftändniffe befchränfen zu müffen: 1. Verfezung aus der 2. in bie 1. 
Klaffe für Mandeln, Pomeranzen und Gitronen, wenn fie die ganye Monarchie im Tranfit 
paffiren. — 2. Einreihung indie Begünftigungsflaffe von 1.125 für Kolofonium, Gement, 
Sals, Natron, Soda, Salpeter, Chilijalpeter, Schwefel, Katechu und andere Farberden, 
wenn fie von Trieft ober Fiume fommend über Wien hinaus beftimmt find. — 3. Herab» 
fezung ber Fracht für über Wien hinaus beftimmte Baumwolle auf fl. 145. — 4. Berfegung 
der Bod- und Schaffelle aus der 2. in die 1. Klaffe. Zweiandere, Hrn. Lapeyriere vorgeleg- 
te Wünfche bezogen fi auf die Einführung direfter Frachten und die Organifirung eines 
Eilzuged. Hr. v. Lapepriere fezte ferner Hrn. Eſcher von den Schritten in Kenntniß, die 
geichehen feien, um einen wohlfeilen Betrieb der Wiener Berbindungsbahn zu erwirfen, fo- 
wie im Einvernehmen mit den Gefellfchaften der an die Südbahn fi ſchließenden Eijen- 
bahnen zu erzielen, damit leytere die zur Ausdehnung des Abfaggebietes über Wien hinaus 
erforderlichen Zugeftändniffe machen, da die zu diefem Zwede unumgänglihen Opfer billi» 
ger Weiſe nicht von ber Südbahngeſellſchaft allein verlangt werben können, fondern auch 
von den übrigen im entjprechenden Verbältniffe getragen werben follten. Diefe Schritte 
föllen dem Vernehmen nach einen baldigen günftigen Erfolg in Ausjicht. Hr. v. Lapepriöre 
wies auch auf den Mebelftand bin, daß Noheijen und Blei, wenn fie über die Zollvereind- 
grenze aus dem Auslande bezogen werben, einen geringeren Einfuhrgoll zahlen als über 
Trieft (eine Differenz, die mit Beyug auf Roheiſen durch eine unlängft erlaffene Verord⸗ 
nung befeitigt wurde). Aus dem Borhergegangenen dürfte der Handeldftand von Trieft die 
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wobei jedoch zu berüdjichtigen fei, daß die Organifirung eines jo großartigen Unternehmens 
jebenfalld eine gewiffe materielle Zeit erheifche. Er fei daher eigentlich mehr berufen gewe- 
fen, durch Feſtſezung leitender Principien eine direfte Berftändigung mit der Bahn-Ber- 
waltung anzubabnen, bie übrigens feit dem 1. September, dem Zeitpunfte ber Uebernahme 
der Bahn, die Hände feineswegs in den Schoof gelegt, fondern ihr Möglichfted gethan und 
fi nach Kräften beeifern wolle, den Handelsverkehr Trieſt's zu erleichtern. Die H. H. Ta- 
labot und Lapeyrière werden demnächſt in Trieft eintreffen, um fih an Ort und Stelle 
über bie nothwendigen Maßregeln Mare Anfhauungen zu verfchaffen, und fih mit dem 
Handeläftande in birefte Verbindung zu ſezen Bon Seite dekſelben veripreche fih die 
Eifenbahnverwaltung auch die geeignete Mitwirkung, namentlich aber die möglichfte Koften- 
befhränfung, ohne die der angeftrebte Zweck nicht erreicht werden könne. Hr. Efcher 
machte bei biefem Anlaſſe aud die für den Handelsverkehr fo wichtige Eifenbahnitrede 
Steinbrüd:Siffek zum Gegenftande eindringlider Erörterungen. Unter den übrigen Arge- 
legenbeiten, die Hr. Eſcher zur Anregung und Befürwortung übernab:n, wurde bie Zuder- 
frage erwähnt, ferner die Räumung ber zu Werarialgweden verwendeten Magazine ber 
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Eifenbahnftation Trieſt, der Einfuhrzol auf Reis, deffen Herabſezung von der Kammer 
beantragt worben, und die Berforgung der Kaffen mit Scheidemünge, in Betreff deren ber 
Beicheid ertheilt wurde, daß die Menge der in Umlauf gefezten Scheidemünze bereits das 
Marimum von 1 fl. pr. Kopf erreiche, daß jedoch in Furgem bie in Zirfulation fommenden 
Biertelguldenftüde dem fühlbar gewordenen Mangel abhelfen würden. Mit Bezug auf das 
Geſuch wegen Einführung bed mündlichen und fummarifhen Verfahrens in Handelsſachen 
wurde auf das in Beratbung befindliche neue Gejez verwiefen und gleichzeitig aud, bei 
Erwähnung des ſchon feit geraumer Zeit vorgelegten Entwurfes einer neuen Senfalen- 
ordnung für Trieft, der Befcheid gegeben, daß ein neues Neglement für bie Wiener Börfe 
ber U. h. Sanftion vorliege, welches auch auf die Triefter Anwendung finden werde. Eine 
Beſchleunigung und beffere Regelung des Briefpoftverfehrs mit der Schweiz und Vorarl⸗ 
berg wurde in Ausficht geftellt, und bei der Schilderung der Uebelftände, bie für das 
ſchwer bebrängte Iſtrien ſowol ald für Trieft aus der Einverleibung des erftern in den 
allgemeinen Zollverband entfpringen, und für bie unter Anderem auch eine größere Ent⸗ 
widlung der Salyinduftrie einige Abhilfe bringen Fönnte, die Zuficherung gegeben, daß die 
Zollfrage erneuerter Berathung unterzogen werde und die Staatöverwaltung geneigt fei, 
das Salz dem Handeläftande ald Ausfubhrartifel um benfelben Preis zu überlaffen, den, 
mit Einfluß der Spefen, dad Aerar dafür bezahle. Was die Einführung von Grund» 
büchern in Iſtrien betrifft, die für die Emporbebung bed Kredite in der Provinz fo noth⸗ 
wendig feien, fo liege dem Reichtrathe ein Gefegentwurf vor, der dieſes Inftitut auch auf 
jene Kronländer ausdehne, die es noch nicht befigen. Die Aufhebung der Gebühren, die unter 
dem Titel von Kontumaztaren an ber türfifhen Grenze erhoben werden und den Hanbel 
mit den benachbarten ottomanifchen Provinzen fo ſehr beeinträchtigen, während derfelbe im 
Gegentheile, ald zu gebeiblicher Entwidlung fehr geeignet, möglichft erleichtert werben 
follte, wurbe dringend. befürwortet umd auch in Ausjicht geftellt. 

Bei der Hinweifung auf bie empfindlichen Nachtheile, die für Trieft aus den fort- 
mwährenden Valutaſchwankungen entfpringen, die nicht nur den Hanbel Triefts mit dem 
Inlande fondern auch mit Stalien, fowie jenen mit allen Artikeln beeinträchtigen, die aus 
dem Auslande eingeführt und wieder nach dem Auslande abgefegt werden, wurde mit Ent+ 
fhiedenheit erklärt, daß Anträge, die auf Ausnahmsmaßregeln in dem Valutaweſen zu 
Gunſten von Trieft abzielen follten, durchaus feine Hoffnung auf Genehmigung hätten, 
daß jedoch von den gegenwärtig im Zuge befindlichen Maßregeln eine Abftellung der berühr- 
ten Uebelftände zuverfichtlich erwartet werben könne. Als endlich vorgeftellt wurde, wie bie 
Steuerlaft fi in Folge der großen Berlufte und der übrigen in den lejten Jahren einge 
tretenen Kalamitäten immer empfindlicher füblbar made, ward die Aujidherung ertheilt, 
daß das neue Gefez über die direften Steuern, welches der U. h. Sanftion unterbreitet fet, 
ſolche Beftimmungen enthalte, daß auch die Beſchwerden Trieftd, denen ed nicht an Be- 
gründung fehle, dadurch befeitigt würden. — Die Kammer faßte den einftimmigen Beichluß, 
Hrn. H. Eicher für feine eifrigen und einfichtövollen Bemühungen die gebührende danfbare 
Anerkennung ausjudrüden. 


Novigo. (Sigung am 19. November.) Die Kammer befhäftigte ſich mit der Feit« 
ftelung ihres Budget für 1860 und mit inneren Angelegenheiten. Sie bejchloß ferner, 
dem £. f. Minifterium zu berichten, daß der Getreideverfehr über die Mincio-Grenze noch 
immer ohne Belang fei, während man ſich dod bei Errichtung der Zoll-Linie ein namhaf— 
tes Geſchäft in Gerealien verfprochen habe. — Die übrigen Verhandlungsgegenftände be— 
trafen abermals öfonomifhe BVerbältniffe der Kammer und die berorftehenden Kammer— 
Wahlen. . 
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189 
Die Bremer Seerechtsrefolutionen. 


LI Bei der innigen Verbindung, in welcher gegenwärtig zu Folge bed Ber- 
kehrs die Kulturvölfer unter einander ftehen, macht ein klar hervortretender öko— 
nomifch-politifcher Gedanfe, wenn er ben Zeitverbältniffen entfpricht, Leicht feinen 
Gang um die Welt. Erft wenige Wochen find verfloffen, feit bie Bremer Kauf: 
mannfchaft ben Beſchluß faßte, eine Agitation zu Gunften bes fchmimmenden 
Privateigentumd im Kriege zu beginnen, und fchon hat faft in allen Handels— 
pläzen Europa’3 biefelbe einen lebhaften Anklang gefunden. Die „Times“ und 
mit ihr bie hinter der Redaktion haltende höhere Politit empfängt dadurch eine 
fehr deutlich ausgefprochene Lehre, daß die Größe eines Plages nicht immer über 
bie Gefunbheit feiner Logik entjcheidet. Mit ungemein vornehmer Geringfhäzung 
behandelte jenes mettermenbifche Blatt die Fleine Hanfeftabt an der Wefer, als 
biefe e3 wagte, an den maritimen Staatögrundgefegen Englands zu rütteln, wo— 
gegen Sahrhunderte lang nur Kanonen, und felbft fie vergebens, gekämpft hatten. 
Das ABE des internationalen Staatsrechts wurde förmlich mit den beutfchen 
„Krämern" durchgenommen, und falbungsvoll fiel dabei der Blid auf Grofbritan- 
nien bin, daß es ſich ja nicht einfallen laffen werbe, jelden Eindifchen Grundfäzen 
zuzuſtimmen. „Was fol denn wol aus dem Kriege werben, wenn man dem Kriege 
feine Schreden nimmt?" Tautete die aufgeworfene Frage. „Nur die Schreden 
bes Krieges verhindern es, daß die Nationen jeden Augenblif mit einander in 
Kampf gerathen!" Wo jedoch folche Thefen aufgeftellt werden, ba gibt man in 
Wahrheit feine Sache eigentlich Schon verloren; denn es bebarf ja bloß der aller: 
oberflächlichiten Geſchichtskenntniß, um inne zu werben, wie im Laufe der Jahr: 
taufende die Völferfriege in gleichem Maße feltener auftraten und kürzer dauerten, 
einen je milderen Charakter fie nach und nad annahmen. Wo bie Kultur und 
bie Arbeitstheilung über die Nationen ihre verbindenden Fäden ausfpannen, bleis 
ben jelbit in offener Fehde der Länder noch genug Beziehungen zwifchen ihnen 
über, zu benen die Kugeln nicht binaufreichen. 

&o ift denn für bie Hanbelshiftorie der Gegenwart ber Beifall, ber ben 
Bremer Refolutionen von allen Seiten zu Theil geworben, ein Maßſtab für bie 
Höße der Durdbildung, welche das über die Nationen hinausgehende zwifchen- 
ländifche Leben thatfählih und im Bemußtfein der Menfchen bereit8 gewonnen 
bat; das Meer gibt ja recht eigentlich das räumliche Bereich des internationalen 
Getriebes ab. Schon im Mittelalter, um von ben Berhältniffen des Altertums 
zu fchmeigen, hängen die Sergefege der verfchiedenen Völker auf das Engſte zu— 
fammen. Sogar das gleichmäßig durch ganz Europa hingehende Rittertum meift 
in Betreff feiner Einrichtungen, Sitten und Gebräuche nicht ſoviel innere Ver— 
wandtfchaft in den einzelnen Ländern unferes Erdtheiles auf, ald bie binfichtlich 
ber Meerfchifffahrt im Norden wie im Süden geltenden Beftimmungen. Wie fo 
ziemlich alfe feefahrenden Völker rund um Europa herum im Mittelalter aus ihren 
Sprahen Beiträge zu den noch heute üblichen gemeinfamen Benennungen ber 
Schiffstheile geliefert haben, wie fih an dem Schiffe der Gegenwart von dem 
Sprachkenner arabifche, italienifche, ſpaniſche, Holländifche, englifche, deutfche und 
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bänifche Bezeichnungen entdecken laffen, fo nahm auch früher das eine Volk die 
Seegeſeze des anderen zu fich herüber, um fie im Laufe der Zeit feinem Nachbar 
weiter zu geben. Won der tabula de Amalfa an zieht ſich durd das Consulato del 
mare, die rooles d’Oleron, die Gefeze von Damme und Weftcappelle bis zu dem 
Lübifhen und Wisby'ſchen Seerechte bin eine Gemeinfamkeit der Inſtitutionen, 
der Gewohnheiten, der Regeln, mie fie fich im ähnlicher Weife in der Gefchichte 
wol nur bei dem Städterecht innerhalb bes nämlichen Meiches wieberfinde. Auf 
dem überall gleihen Glemente der Wellen, auf welchem fich die verfchiedenen 
Kauffahrteifahrer trafen, hörten unter ihnen bie nationalen Unterſchiede auf; das 
gleiche Waſſer, der gleiche Handel machte fie felber gleich. 

Erft nachdem die Nationalftaaten ſich burchgebildet hatten, und nun als 
Staaten am Seeverfehr Theil nahmen, trug die nationale Schifffahrtsgefeggebung 
vielfach den Sieg über die naturgemäße Gleichartigkeit der maritimen Gebräuche 
davon. Dazu ward die Seeräuberei ber rohen Zeiten von ber Politik für bie 
Kriegsfälle geradezu in ein Syitem gebraht. Mit der Idee ber national: wirt: 
ſchaftlichen Bilanz, die damals zuerſt im Völkerleben auftauchte, verband fih das 
Bejtreben der hervorragenden Seemächte, dem benachbarten Lande auf alle mög- 
liche Weife zu ſchaden. Die Beeinträchtigung des einen Volkes galt für den Vor— 
theil bes anderen; man wußte nichts von einer internationalen Arbeitstheilung, 
melde die gefammte Menjchheit umfaßt; wie bei jedem Handelsvertrage bie Kon- 
trahenten ſich gegenfeitig zu überlijten fuchten, meil fie nicht begriffen, daß bei 
einem richtigen Traftate beide Theile gewinnen müffen, und daß fogar ber Eine 
buch den Gewinnſt des Anderen mitgewinnt, fo wurbe vollends im Kriege rüd: 
ſichtslos die feindliche Probuftion, wo es ſich thun ließ, vernichtet. Daß vielleicht 
biefelben Schiffe, bdiefelben Städte und Dörfer des Gegnerd es geweſen waren, 
die dem Angreifer in Zeiten der Noth Nahrung und Kleidung zum Kaufe ge 
bracht hatten, oder ihm feine eigenen Waren gegen gutes Gelb abnahmen, wurde 
nicht weiter beachtet. Das Wort des gemeinen Lebens: „Es muß Alles verruinirt 
werben!" enthielt damals die Duinteffenz der politifchen Weisheit im Kriege. Die 
Geſchichte der Seekriegsgeſeze, welche daraus im fpäteren Mittelalter bis auf 
unfere Tage hervorging. it aber befannt genug, als daß wir bier noch einmal 
barauf zurückzukommen braudten. Ihre eigentliche fyftematifhe Ausbildung in 
ber aller egoijtifcheften Richtung empfingen fie von England; durch nidts wird 
vielleicht in der Hiftorie der Staatsruhm Großbritanniens fo fehr verbunfelt als 
durch die maritime Knechtichaft, in welche es vermittelft feiner Seegefeze bie übri- 
gen Völker zu bringen ſuchte. Im Vaterlande der Nationalökonomie fehlte das 
Verſtändniß, daß die rechte Volksblüte von dem gleichzeitigen Blühen der übrigen 
Länder abhängt. 

Troz ber entgegenftehenten internationalen Politit mußte daher ber Welt: 
handel durch die Ausdehnung des Güterlebens felber die Völker unter fi näher 
führen; und unfer Jahrhundert wird im der Geſchichte recht eigentlich dadurch 
gekennzeichnet werben, daß in ihm zum erjtenmal das zwiſchenländiſche Völker: 
leben als eine ſelbſtändige, ſchöpferiſche, politiihe Potenz auftritt. Der Begriff 
ber gefammten Menjchheit gehörte bis bahin nur ber Religion und dem philofos 
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phifchen Denker an; im Wirklichkeit zerfiel die Menfchheit in lauter mehr ober 
weniger einander feintlich gegenüber haltende Nationen. Jezt jedoch bat durch 
ben allgemeinen Verkehr, welcher fih über den ganzen Erbball ausbreitet, bie 
Idee ber Menfchheit in ber in fich gegliederten Völferarbeit ihre feite Grundlage 
erhalten, und richtet num eben von dieſer aus ihre Anforderungen an die einzel- 
nen nationalen Staaten. 


Es mag bier dahingeftellt bleiben, ob die Handelsherren an ber Wefer bei 
ber Abfaffung ihrer befannten NRefolutionen fih ber eben angebeuteten Tragmeite 
berfelben durchweg Far bewußt gemwefen find. Allein die allgemeine Zuftimmung, 
bie fie bei ihren Anfichten finden, bemeift, daß fie mit den Refolutionen ben Kern 
des heutigen internationalen Lebens getroffen haben. Das fluftuirende Kapital 
ift längſt von der heimatlichen Scholle Iosgeriffen; deutſche Gelder arbeiten in 
England, franzöfifhe in Deutfchland, englifche in Nordamerika. Daraus folgt 
einerfeitd der Schluß, daß bie früher gegen ein feindliches Land gerichteten öfo- 
nomifchen Kriegsmaßregeln jezt durchaus nicht mehr den Gegner allein ſchädigen; 
fie verwunden ebenfo gut bie eigenen Unterthanen, welche bisher mit dem Lande 
gehandelt oder Kapitalien darin belegt haben. Ebenſo iſt es ja leicht möglich, 
daß, wenn 3. B. ein beutfches Schiff von dem Feinde erbeutet wird, amerifa- 
nifhe Häufer, die etwa ihrem deutfchen Korrefpondenten namhafte Vorſchüſſe ge 
macht haben, dadurch in weſentlichen Schaden gerathen. Und andererfeits hängt 
heutzutage das Güterleben eined Landes durchaus nicht mehr, wie e8 früher der 
Ball war, allein von feinem Aftivhandel ab, indem es fich zu feiner Ausfuhr und 
Einfuhr jeden Augenblid der fremden Flaggen bebienen kann. Oekonomiſche 
Kriegsmafregeln, wie fie am Anfange unferes Jahrhunderts die Kontinentalfperre 
in ſich ſchloß, und die darauf ausgingen, das wirtfchaftliche Getriebe Englands 
völlig brach zu legen, find bei den jezigen internationalen Zuftänden unbrauchbar 
geworben. Ihre Anwendung würde nicht allein das Ziel weit verfehlen, ſondern 
noch obendrein dem Angreifer die gefammte Zahl der Neutralen ald Gegner auf 
ben Hals ziehen. Die Parifer Konvention, die der neutralen Flagge ihre feit 
Lange in Anfpruch genommenen unveräußerlihen Rechte zurückgab, erfcheint mit- 
bin, fobald man die Zeitverhältniffe dabei in Erwägung bringt, keineswegs als 
ein politifher Gnabenakt auf dem politifhen Gebiete. Der Vertrag gejteht nur 
ald Recht fortan zu, mas ſich thatfächlih von Eeiner Großmacht, ohne eigene 
Gefahr, mehr verhindern läßt, j 

Sind demnach durch die gänzlich veränderte Lage des Handels die Angriffe 
auf das ſchwimmende Privateigentum des Feindes ihrer Rüdwirkung auf die 
militärifhe Kraft desſelben entblößt, wird jezt vorausjichtlich Eein ſelbſtändiger 
Staat durch ökonomiſche Angriffe des Gegners zum Frieden mehr gezwungen 
mwerben fönnen, weil die Neutralen ihm Eommercielle Aushülfe genug barbieten, 
dann unterfcheibet fi die Wegnahme von Privateigentum auf See, die auf dem 
Lande während des Krieges fchon als ungefezlich angefehen wird, in gar nichts 
von der offenen Piraterie. Der vom Staat ober unter deſſen Billigung ausge— 
führte Raub hat Feine politifch-militärifchen Zmede mehr; er dient nur noch dem 
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frehen Egoismus einzelner Untertbanen. Seltfam, Eugland predigt fo gerne den 
anderen Völkern eine puritanifche Moral für ihr politifches Verfahren, und bie 
„Times“ fpricht e8 unummunden aus: „Unfere Marine kann der Prifengelder 
nicht entbehren, fie {ft zum Theil darauf angewieſen.“ Aber feien wir nicht un- 
gerecht; gerabe in ben lezten Wochen haben fich die erſten englifchen Handelsftädte 
den Bremer Refolutionen angefchloffen, die alten politifhen Traditionen über 
Englands Intereffen im Völkerleben find nicht mehr im Einklange mit den Be: 
bürfniffen und Anfichten ber jezt lebenden Generation; die Kaufleute in London 
und Liverpool unterliegen thatfächlich den nämlichen Verkehrsbedingungen wie die 
Kaufleute in Dänemark, Deutichland, Holland und Frankreich, und wenn erjt die 
Nachrichten von Nordamerika zurüdgefommen find, fo wird es ſich zeigen, daß 
auch jenfeit des Oceans die Handeldmänner an ihre Staatämänner die nämlichen 
Anforderungen über die künftige Sicherung des ſchwimmenden Privateigentums 
im Kriege ftellen werben mie an diefer Seite des Waſſers. 

Freilich bietet fih für ben Augenblid keine Gelegenheit bar, durch melde 
die bekannten vier Punkte der Bremer Refolutionen dem eigentlichen Völkerrechte 
einverleibt werben könnten. Der in Ausficht genommene europäifche Kongreß 
fcheint vorerft nicht zu Stande zu kommen; indeffen wird in ber Zwiſchenzeit 
die öffentliche Meinung aller Kulturländer fi nur noch Flarer über die beregte 
Sache werben, und bei ber erften VBeranlaffung läßt es ſich erwarten, daß jene 
Säge pofitiven Rechtens werden, bie ebenfo fehr den allgemeinen Bölkerintereffen 
ald der Humanität entiprechen. Auch Defterreich wird es fih nicht nehmen Laffen, 
dahin mitzumirfen ! 


Bur Ueform der direkten Beftenerung in Oeſterreich. 
X. 
Der financielle Erfolg der Reformanträge. 


a. Bezüglich der Ginnahmen. 


Erft der pofitive Erfolg einer Staatömafregel entfcheidet fchließlich über deren 
Wert. Indeß auch der wahrfcheinliche Erfolg, fofern er ſich nicht bloß auf hy— 
pothetifche Vorausſezungen gründet, fondern nach wirklichen Thatſachen berechnet 
wird, muß in voraus fcharf ins Auge gefaßt werben, um fichere Anhaltpunkte 
zur Beurtbeilung einer Neformmaßregel zu gewinnen. Wir laffen daher bei Er- 
mittlung biefe® Erfolges den Eonjtitutiven Theil der Meformanträge, der fid an 
bie gemeinbliche Selbjtverwaltung und an den organischen Ausbau der Verfaffung 
Oeſterreichs eng anſchließt — fo wichtig folcher ſich auch für unſere Staatd- 
wirtbichaft ſelbſt barjtellt — in feinen mittelbaren Wirkungen außer Betracht. 
Nur von dem in Ziffern nachmeisbaren finanziellen Erfolg, der freilich die ganze 
Tragmweite der Meformvorfchläge bei weitem nicht erfchöpft, foll bier die Rebe fein. 

Die bisherigen Erörterungen laffen darüber keinen Zweifel, daß durch das 
beantragte Steuerſyſtem einerfeits eine gleihförmigere und ausgebehntere 
Steuerbafis gewonnen werben, amberfeitd die Steuerverwaltung ein: 
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facher und wolfeiler eingurichten fein wird. Es handelt fich für ben Staats: 
haushalt alfo ſowol um die Einnahmen ald um die Ausgaben, und bie Aufgabe 
befteht darin: bie in beiden Richtungen mahrfcheinlich zu erwartende Wirkung 
der beantragten Reformen in ihrer Anwendung auf die gegebenen Berhältniffe 
und Zuftände im Kaiferreich anfchaulich zu machen. 

In Löfung diefer Aufgabe folgen mir einer und vorliegenden authentifchen 
Darjtellung. Der beifpielöweifen Vergleichung liegt dabei der normale Staatsvor- 
anfchlag für das Verwaltungsſjahr 1858—59 zum Grunde, bei welchem ber neue 
Kriegszuſchlag fowie die Loslöfung der Tombarbifchen Gebiete natürlich noch außer 
jeder Berechnung fand. Ferner wird zunächſt der Realitäten-Wertfatafter als voll- 
endet angenommen, obgleich deſſen Durchführung vorausfichtlich einen Zeitraum 
von drei Jahren in Anſpruch nehmen dürfte. Die Uebergangsperiode, während 
welcher dem Beginne der MWirkfamfeit fomol der Erwerb: und Nentenftener als 
auch der neuen Steuereinhebungs- und Erefutionsvorfchrift fein materielles Hinber- 
niß im Wege ftände, wirb abgefondert in Betracht gezogen werben. 

Um den mutmaßlichen Erfolg der Reform zuvörderſt bei der Realfteuer bar- 
zuftellen, mußte vor allem das Steuer-Kapital im ganzen Reiche annähernd ers 
mittelt werden. Diefer Ermittelung murben jene Werte zum Grunde gelegt, 
welche aus den burchfchnittlichen Ergebniffen der unmittelbaren Gebührenbemeffung 
bei Befizveränderungen feit dem Beftehen diefer Abgabe hervorgegangen find, und 
bie in ben gebrudten Tafeln zur Statiftit des Steuerweſens vom Jahre 1858 
(Tab. XII.) dargeftellt erfcheinen. Diefe Werte find daher jedenfalls fehr mäßig 
gegriffen. Die folgende Tafel gibt hierüber genaueren Aufſchluß und zeigt zugleich 
das Verhältnif der auf den Realitäten grundbücherlich ruhenden Zinfenlaft zu 
dem Werte berjelben. 


Gefammtwert alter Jäprlicher Zinfenbetrag Das 9%, 

Kronlänber Realitäten nach der — —— ® de t 

Gebühren» Bemeffung ealitäten haftenden efammt- 

Kapitalien Wertes 

Gulden in Konv. Münze 
Niederöflereih . . 1.014,495.392 10 644.345 1:05 
Oberöflereib ..-... 392,339.713 8.846.452 225 
Salhburg -» . >» 22... 76,663.837 764.281 1:00 
Steirmarl . » 222.2. 402,742.339 3,340.483 1-33 
Kirntben -. . 2.22 202. 94.681.207 1,626.729 172 
Be ea 96,749.796 1,484.149 1-53 
Küſtenlan d. 230,597.551 1,903,396 083 
Böhmen . . 22202 .G 1.653,415.069 13,480.449 082 
1 733,507.362 5,311.707 072 
zen —— —— 1,069.734 102 
R-Galiien . . 22.0». 79,950. e 

Bulowina . 2.02... 48.815.033 2,065.408 es 
BesBalisien . 2... 173,508.712 591.613 0:34 
Dalmatin . . 2.2 .. 35,702 632 344.021 0:96 
Ungeen . . 2. 0:0 00 1.812,541.810 3,631.407 0:20 
Kroatien und Slavonien . . 170.000.000 388.310 023 
BWojworinn . 2.2.2... 436.963.271 812.024 0:19 
Siebenbürgen . 2... 239.626.204 1,308.224 0:55 


Die Abfonderung der Grund: und der Gebäudewerte erfolgte, in Ermangelung 
eines anderen Mafjtabes, nach dem Verhältniß der beftehenden Grund- und Ges 
bäudefteuer in den einzelnen Kronländern. Ohne Zweifel werden bie wirklichen 
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gemeinbeüblichen Verkehrswerte ſich bei Errichtung des Nealitätenkatafterd höher 
als in der obigen Tafel herausftellen, da der Gebührenbemeffung in vielen Fällen 
nur ein ermäßigter Preis und beſonders in den öſtlichen Kronländern häufig nur 
der 100fache Betrag der Grundſteuer ald Bafis dient. Es wird dieſe Annahme 
auch durch den Vergleich der aus den angenommenen Grundmwerten ſich ergebenden 
durchſchnittlichen Jochpreiſe mit den wirklichen Preifen in jedem Kronlande, fo: 
wie durch alle in den Handeläfammerberichten enthaltenen Angaben über den Er: 
trag und Wert der Grundftüde durchaus bekräftigt. 

Zur Darftellung des Steuer: Kapitals, welches den Gefammtertrag ber 
Grundjtüde, mit Einſchluß alfo der biöherigen Steuer, repräfentirt, muß dem 
Verkehrswerte der Grundſtücke die im 20fachen Betrage Eapitalijirte gegenmär- 
tige Grundfteuer zugefchlagen werden. Hierdurch wird, wie wir wiederholen, 
nichts Anderes bezweckt, ald um bie dermal beftehenden Steuerungleichheiten nad) 
Thunlichkeit auszugleichen und jeden Realbefizer nur im Verhältniß des wirklichen 
Ertragsmwertes feiner Grundjtüde in Anſpruch zu nehmen, da ja vergleichämweife 
der höheren Grundſteuer ein geringerer Verkaufswert und umgefehrt der Megel 
nad) wenigſtens entjprechen wird. Eben wegen biejer fo erzielten größeren Gleich— 
förmigfeit wird es auch möglich fein, einen etwas höheren Steuerfaz eintreten zu 
laſſen, ohne fo große Gefahr von individuellen Ueberbürbungen zu laufen, mie 
dies jedenfalld gegenwärtig bei den Friedens- und Kriegszufchlägen zu dem ur: 
fprünglichen Steuergulden der Fall ift, wodurch die Ungleihmäßigfeit fort und 
fort zum Schaden der Ueberbürbeten gefteigert wird. 

Bertheilt man nun das in den verfchiedenen Kronländern in 1858 beftehenbe 
DOrbinarium der Grundjteuer (ohne Drittel: und ohne Kriegsjufhlag) auf das 
wie oben annähernd berechnete Steuer-Kapital aller Kronländer, fo ergibt ſich 
eine Belaftung mit 0:55%, dieſes Kapitald. Die folgende Tabelle gibt über bie 
. Bildung des Steuer: Kapitald der Kronländer mit Zugrundelegung der Grund» 
fteuer aus dem Staatsvoranſchlage für das Verwaltungsjahr 1859 näheren Auf: 
ſchluß und bietet überhaupt ein hohes ftatiftifches Intereſſe; wobei jedoch wol zu 
beachten it, daß das Steuer-Kapital zwar den Mafftab zur individuellen Um— 
lage der Grundſteuer-Quote eines Kronlandes, keineswegs aber den ausfchließenden 
Maßſtab zur Bemeffung der Landes-Quoten ſelbſt bilden ſoll, worauf vielmehr auch 
der bisherige Steuerbetrag und bie Höhe des Zinsfußes von Einfluß fein werben. 


Hiezu dad 20fache 
Kronländer Verkehrewert der Ordinarium der Geſammtes Steuer⸗ 
Grundſtücke ia = Grund» Kapital 
euer 
Bulden in Konvention. Münze 
Niederoͤſterreich » » 0. » 546,976.749 43,847.740 590,824.489 
Dberöflerrih 2... « 3:2,110,904 25,172.140 347,283.044 
Salzburg . 2220. +  62,941.010 4,316.560 67,257.570 
Steiermal . 2.2200. 316,152.736 23,308-660 339,461.396 
Kärnten 2 2 2022. 80,005.620 8,047.440 88,053.060 
Kan „2.020 0.0. 80,689.330 10,770.100 91,459.430 
Küfenland . 2 22 .. 82,006.619 8,15".680 90,166.299 
Dalmatin . 2.22... 27,491.027 4,146.000 31,637.027 
Böhmen . 2... 9... 1.423,590.374 152,994.000 1.576,58.4374 
Mähen „oe: 0000. 627,882.302 61,179.000 689,061 302 


Shlefen 2202... 88,203.990 11,151.420 99.357.410 
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Derkehröwert ber Orbinarium der Gefammtes Steuer: 
Kronländer Grunbfläde bisherigen Grund: Kapital 
ſteuer 
Gulden in Ronventiont- Ränge 
DOfgalifin . . 2 22 .. 211,362.300 35,682,000 247,044.300 
Bengalijin .. . . 2... 130,756.917 17,849.360 148,606.277 
Bulowina . » 2 2 22.0. 34,756. 304 4,114.280 38,870.584 
Tirol und Vorarlkera . . . 226,066.588 12,420.000 233,486.888 
Lombardei . . » - . .,1.054,772.666 157,907.500 1.212,680.166 
en BI RB TEE GE ER RE 674.573.089 99,809.100 774,382.189 
Pr I a Re 1.586,061.496 232,680.000 1.818.741.496 
—* und Slavonien . . 143,690.000 22,740.000 168,430.000 
Bojmwobina - .. 2... . 417,736.887 79,220.000 406,956.887 
Siebenbürgen . . ... . 213,746.574 26,760.000 240,506.574 
Bufammen für die Monarchie 8.353.575.782 1.042,274.980 9.395 ,850.762 


"Das Grundflener-Ordinarium aus dem Staatövoranfdlage für 1859 im Betrage von 82,113.749 - 
beträgt alfo 0.55%, des Steuer Kapitals, 

Wird jedoch Siebenbürgen, wegen ber diefem Lande durch die Aufhebung 
der jezigen Perfonalftenern zugebachten Erleichterung im Betrage von über 
2'/, Millionen Gulden, gleih ven anderen Kronländern, mit Ausnahme 
ber italienifchen Provinzen, mit 16°, des Efataftrirten Reinertrage ber Liegen 
ſchaften veranfchlagt, fo entfällt das Umlage-Procent mit 056. Zieht man indef 
bloß die bereits im ftabilen Katafter ftehenden Kronländer in Betracht, fo beziffert 
fh die Umlage des gegenwärtigen Grundjteuer : Orbinariums auf das Steuer- 
Kapital derfelben fchon jezt mit 05965 oder rund 060%. Da hierbei nicht blof 
der Drittelzufchlag, mie felbitverftändlich, Sondern auch ber Kriegszuſchlag außer 
Frage bleibt, fo dürfte mit Rückſicht auf die zu bewirkende viel größere. Gleid- 
mäßigfeit der Steuervertheilung ein Steuerfaß von 0°60%/, des Steuer: Kapitals 
ald Ordinarium der Grundftener, der bier übrigens nur beifpieldweife und zur 
Erleichterung der Rechnung angenommen wird, nicht übermäßig erfcheinen, ja ein 
folder Say muß in Folge gleihmäßigerer Umlage für die jezt Ueberbürdeten ſich 
als eine mefentliche Erleichterung barftelfen. 

An Stelle des ald Einktommenfteuer dermal beitehenden Drittelzufchlags zur 
Grundſteuer tritt der ausgleihende Zufchlag, der ſich jedoch nach dem 
gemeinbeüblichen Werte der Realitäten vertheilen und in feinem Ausmaße nie den 
20ſten Theil des Steuerfazes überjteigen foll, womit das der Rentenſteuer unter- 
worfene Einfommen belegt wird. Er dürfte mithin, würde leztere mit dem gegen: 
märtigen Ausmaße der Einfommenfteuer II. Klaffe von 5%, (ohne Kriegszuſchlag) 
angenommen, 1/,%/, des eingefchägten Wertes nicht überjähreiten. Er wird bier 
jedoch, um die Darftellung des Erfolges um fo ficherer innerhalb der Grenze 
bes Erreichbaren zu halten, nur mit 1/,%/, des MWertanfchlages, alſo geringer ala 
bie eigentliche Rentenfteuer in die Berechnung genommen. 

Da der Natur und dem Zweck dieſes Zufchlags in Verbindung mit der 
Grundſteuer das meifte Mipverjtändniß begegnet ijt, und da der bloße Name bed 
Wertfatafters ald Mitteld der Steuerumlage auf den Ertrag, fo manden Anjtoß 
erregt, fo wollen wir bei biefer Gelegenheit noch an einem Beifpiel anſchaulich 
machen, wie durch die genannte Steuer und die beantragte Umlagsart die jezt 
bejtehende Ungleichmäßigfeit befeitigt mwirb, daß gerade die im Katafter und jomit 
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in der Grunbfteuer ſchon überbürbeten Realitäten durch den Drittelzufchlag zu 
biefer Steuer, ſowie in allen auf die Nealjteuer fich ftügenden Landes: und 
Gemeindezuſchlägen noch weiter überhalten werden. 

Sejen wir drei Grundſtücke mit dem gleichen gemeindeüblichen, dem nachhalti- 
gen Ertrage berjelben entiprechenden Wertanfchlage von 540 fl. Das eine entrichtet 
jedoch an Grumdfteuer nur 1 fl., das andere 3 fl., das britte fogar 6 fl. — eine 
Verſchiedenheit der Belaftung die gegenwärtig keineswegs zu ben Seltenheiten 
gehört. Es beträgt mithin das Steuer-Kapital des erften 540 +1 x 20 — 560 fl., 
bes andern 54043 x 20 = 600 fl., bes dritten 540 +6 x 20 = 660 fl. Alle drei 
zufammen zahlen bermal eine Grundfteuer (ohne Drittelzuſchlag) von 10 fl., welche, 
nach dem obigen Steuer-Kapital (vorausgefest daß berfelbe Gefammtfteuerbetrag 
auf die drei Grundftüde entfiele; in Wirklichkeit kann er ſich höher oder auch 
niedriger ftellen) vertheilt, für 

a) Das erſte Grundſtück eine Schuldigkeit von 3 fl. RM. 


b) „ zweite . " u dw) m 
e) „ dritte „ v „ 3,9%. u 


zuſammen ebenfalls 10 fl. ergibt *). 

Während gegenwärtig biefe drei Grundſtücke gleichen Wertes und annähernd 
gleichen Ertrags eine fehr verfchiedene Grundſteuer zahlen, werden fie durch bie 
Steuerumlage nad dem Steuer-Kapital mithin in der Belaftung fih weſentlich 
näher gebracht. Würde aber bei derfelben Vorausſezung das urfprüngliche Orbi- 
narium ber Grundfteuer von 0:55 auf 0:60, alfo um 0-08 erhöht — eine um 
fo weniger fühlbare Erhöhung, je mehr fie jeden Steuerpflichtigen im richtigen 
Verhältniffe feines wirklichen Ertrages trifft — fo zahlt 


beim jezigen Syflem: nach dem Steuer- Kapital aber: 
a) ſtatt 1 fl. — if. 5% kr.; ſtatt 3fi. 4 Er — If. 21% Er, 
b ” .—3,16%. .s„,17%,.—3, 


).6.—6,3 „ „3,7%.—3,mM, 

Nach dem biöherigen Steuerfyftem hätte num mittelft des Drittelzufchlages 
(ſtatt der Einfommenfteuer), vom Kriegszufchlag abgefehen, ungeachtet des gleichen 
Kapitalwertes aller drei Grundſtücke, noch zu bezahlen 

e von fl. 5% Er. den Drittelzuſchlag mit — 21% kr. 


” ” 6%, „ * * * un 


),6,3 „. . .-2fii „ 

Nah dem Antrage dagegen entfiele mit Anwendung des Steuerfaged von 
1// vom Verkehrswerte der Zufchlag für jedes ber drei Grundſtücke gleich 
mit 1 fl. 43/, Er., wodurch die Verfchiedenheit in der ganzen KRealbefteuerung 
fih noch mehr ausgliche. Es ergibt ſich demnach eine Gefammtjchulbigfeit 

nad dem befiehenten Syſtem: nach den Meformanträgen: 


für a) mit 1 fl. 27%, Er.; mit & fl. 26%, Er. 

" "” 4 " 22 ” ” 4 ” 403, ” 

” c ” 8 “ 44 1 . 5 ” 214 
Summe. . „14 fl. 33%, Er.; 14f. 9 KM. 


=’) Benn in einem hiefigen Blatte aus der unumgänglichen Einbeziehung ber bißherigen Grund» 
feuer zur gleichmäßigen Berechnung der ganzen fleuerbaren Grundrente ſchon ber Schluß auf 
eine entſprechende Erhöhung der Grunbfleuer gejogen wird, fo beruht biefer Schluß durchaus auf einem 
Mifverftändnig und erklärt zum Theil wenigftend daß ſich daran Enüpfende befangene Urtheil. Jene Ein» 
beziehung hat keinen anderen Grund, ald eben bie ganze fleuerbare Grunbrente ausjubrüden und ber 
beſtehenden ungleichen Steuervertheilung nad Thunlichkeit abzuhelfen. 
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Während aljo bei a bie 40/, Rente des verwendeten Kapital® von 540 fl. 
nur mit 6,,%, bei e aber mit 40,,%/, durch) die jezige Realſteuer belaftet erfcheint, 
bewegt ſich dieſe Belajtung nad) den neuen Anträgen bloß zmwifchen 20, und 
23,,%. Jede Ausdehnung der Steuern ift daher nach dem bejtehenben Syſtem 
ohne Unbilligfeit gegenüber einzelnen Steuerträgern und ohne Nachtheil für deren 
Steuerfähigfeit gar nicht ausführbar, und der gegenwärtige Kriegszufchlag, für a 
faum fühlbar, wird für e fehr drückend fein, abgefehen felbit von den Landes: 
und Gemeindezufchlägen. 

Nac der vor uns liegenden genauen Zufammenftellung (mit Einfhluß noch 
der ganzen Lombardei, was die BVergleichung wenig beeinträchtigt) liefert num bie 
beifpieldmweife Anwendung des gleichen Steuerfages von 0°60 auf das Steuer: 
Kapital der verfchiedenen Kronländer und die Belaftung des Wertanfchlages mit 
einem Steuerfage von nur 15%, ein Ergebniß der Realjteuer von Grund und 
Boden im ganzen Reiche mit Ausnahme der Militärgrenze von ca. 72 Millio- 
nen, und zwar um 8 Millionen mehr, als der jezige Ertrag jedoch ohne ben 
Kriegsfteuerzufchlag beträgt, welcher leztere freilich am ſich auch derzeit ſchon den 
Grundbefiz mit nahezu 9 Millionen und zwar viel ungleicher belaftet. Nach dem 
Staatövoranfchlage für das Verwaltungsjahr 1859 beträgt nämlich das Ordi— 
narium 52,113.749, der 1/,=Zufchuß 11,243.949, zufammen 63,357.698 fl. 
K. M. ohne den Kriegszufchlag mit 9 Millionen ; nad den Anträgen würde unter 
den obigen beifpielöweifen Vorausſezungen das Ordinarium 56,375.104, ber Zus 
ichlag 15,807.891, zufammen 72,182.995 fl. K. M. ertragen. (Fortfezung folgt.) 


Der Plan eines deutfhen Aanfmannstages. 


LI Aus Norddeutſchland. Die Eriegerifchen Ereigniffe der legten Jahre 
haben bie mirtichaftliche Bewegung, welche eine Zeit lang fo fürbernd auf bie 
Ausbildung der deutichen Bundesverhältniffe einwirken zu wollen fchien, in den 
Hintergrund gedrängt; ehemals mit allgemeinem Beifall von der öffentlichen Mei: 
nung aufgenommene öfonomifchepolitifche Anjchauungen und Entwürfe liegen ver: 
geffen oder von ihren früheren Anhängern verlaffen in der Ede; und mährend 
dergeftalt die in der fchaffenden Arbeit gegebenen Einigungsbande für die verſchie— 
denen Theile des Bundesgebietes außer Augen verloren find, haben ſich die inneren 
Gegenfäge bed beutfchen Staatslebend fchärfer, als es feit lange der Fall war, 
nad vorn geftellt. Wer gegenwärtig den Bli über das politifche Getriebe zwi— 
fchen Adria und der Norbfee bingleiten läßt, und fih dann die Frage vorlegt, zu 
welcher ben Bebürfniffen der Zeit entiprechenden ftaatlichen Gliederung mol die 
Dinge bingeleitet werben könnten, der möchte ſchwerlich fi von der Zukunft ein 
nur einigermaßen klar umriffenes Bild hervorrufen können. Wer geht bei feinen 
politifchen Erwägungen noch von ben Anforderungen der Volkswirtſchaft aus und 
erblidt in den materiellen Intereſſen einen wichtigen Hebel ber Staatägefchichte? 
Wenn Einer aus der Schaar der Publiciften, melde in der erften Hälfte des 
vorigen Jahrzehents mit Muth und Einficht fih zu Wortführern der ökonomiſchen 
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Hoffnungen unferer Gegenwart machten, jezt nach einem fünfjährigen Schlafe er- 
machte, er würde zwiſchen damals und heute wenig Anknüpfungspunkte mehr 
finden. Die Dinge und bie Auffaffung von den Dingen haben fich zeriplittert. 

So fehlt es denn jezt recht eigentlich an einer Beitrebung in Deutfchland, 
welche mit der belebenden Kraft der von ihr gehegten Pläne eine neue Berjtän- 
bigung über die möglidhermweife zu erreichende Zukunft in der öffentlichen Meinung 
berbeiführte. Die partifulariftiihen Intereſſen fehen fi nirgends mehr von gro» 
pen durchgehenden Ideen und Wünjchen aufgewogen. Mehr im Innern zerfpal- 
ten und zerriffen ald gegenwärtig bat fi das beutiche Bundesgebiet feit dem 
Wiener Kongreffe mol nie gezeigt; das Wort Nation wird höchſtens nur noch 
dann gebrauft, wenn es gilt, partifulariftifche Projekte zu umbüllen. Und doch 
leben wir in einer Zeit, wo die internationalen Konftellationen uns die Notwen- 
bigfeit engen Aneinanberfchließens nahe legen wie nur je zuvor. Deutfchland hat 
fi einiger gebärbet, als es von keiner Gefahr bedroht war; fait follte man mei- 
nen, bie Gefahr von außen regte feine innere Zwietracht noch mehr auf. 

Unter ſolchen Verhältniſſen niſtet fich Teicht auch ſelbſt bei ftärferen Naturen 
Mutblofigkeit und in Folge derſelben Gleichgültigkeit gegen die Lage des Water: 
landes ein; gerade die tüchtigeren Köpfe lieben es dann, in die Einfamfeit rein 
wiffenfchaftlicher Unterfuhungen ſich zurüdzuziehen; das individuelle Behagen foll 
die mangelnde politiiche Befriedigung erfegen. Allein das läßt ſich nicht verfen- 
nen, daß auf ftaatlihem Felde jede Arbeitsverfaumniß ſich unerbittlich rät. Was 
beute etwa hätte vollbracht werben können und nicht gethan ft, wird morgen 
ſchon viel ſchwieriger zu vollbringen fein und erfcheint übermorgen vielleicht bereits 
als unausführbar; während auf der anderen Seite feine für das Vaterland voll: 
zogene Arbeit ganz verloren geht. Wie uneben ſich auch gegenwärtig das beutfche 
Bundesbereich für ein politifches Aufbauen darbieten mag; fann der Boden noch 
nicht geebnet, fann der Bau noch nicht begonnen werben, fo gilt es, das Mate: 
trial für denfelben herbeizutragen und vorzubereiten; der politifche Müffiggang ent: 
bält in einer Zeit wie die unfere für eine jebe Nation die größte Gefährdung. 

Muftert man indeffen die Verfchiebenartigfeit der Steine, die zu dem Durch— 
bau des Bundesgebäubes noth thun, und fragt man fih dann, welcher Theil 
besfelben zuerft in Angriff genommen mwerben könnte, fo ſind und bleiben es doch 
immer bie materiellen Intereffen, vermitteljt deren bie erſte feite Grundlage ge 
monnen zu merben vermag. Es hilft nichts, im großen Ganzen müffen wir zu 
ben ökonomiſchen Gedanken aus der erften Hälfte bes vorigen Jahrzehents zurück— 
fehren, fobald wir in Deutfchland mit der thatfächlichen größeren Einigung fort- 
ſchreiten wollen. Manche von ihnen find zwar inzwiſchen durch die veränberten 
Verhältniſſe weſentlich verändert worden; etwelche merben vor der Hand ſchwerlich 
auf eine Vermwirklihung boffen können; dagegen iſt fchon viel erreicht, fobald über- 
haupt nur die Nation wieder anfängt, ihre ökonomiſchen Angelegenheiten zum 
inneren DBerbande benügen zu wollen. Auf dieſem Standpunkte erhält denn auch 
der neuerdings aufgetauchte Gedanke eines deutſchen Kaufmanndtages eine nicht 
gering anzufchlagende Bedeutung. So vage die Vorjtellung von demſelben und 
von ben durch ihn au löfenden Aufgaben im Publikum immerhin erfcheint, fo 
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verſchwommen, um es kurz zu fagen, biefe Idee in ihrem Umfange und Inhalte 
noch bafteht; an ſich beurfundet fie das Beſtreben der Nation, wieder wie früher, 
durch öfonomifche Bindemittel die politifchen inneren Gegenfäge zu verföhnen ober 
doch abzuſchwächen. Bis jezt haben in den verfehiedenen beutfchen Bundesitaaten 
die Intereffen des Handels in den Handeldfammern ihre mehr örtliche Vertretung 
gefunden; bie eingeſezten Gremien umfaßten die kommerciellen Angelegenheiten ber 
ihnen zugewiefenen Bezirke, um bie Bebürfniffe und Wünfche berfelben zur Kennt: 
niß der oberen Behörden zu bringen. Allerdings mar mit der Einfezung biefer 
Inſtitute im Vergleich zu bem früheren Zuftande der Dinge ein großer Fort: 
ſchritt gethan. Die Handelskammern haben, obgleich fie durchweg erft ein Decen- 
nium bejtehen, in ihren Kreifen ſehr fegensreich gewirkt. Die in ihnen vereinigte 
merfantile Intelligenz; mußte einerfeit8 belebend auf den Gemeinfinn der Kauf— 
mannfhaften zurückwirken; ber Einzelne fühlte ſich dadurch mehr mit einem höhe: 
ren Ganzen verbunden; und anbererfeit8 haben die Kammern durch Befchaffung 
des erforderlichen ftatiftifchen Materials, durch Begutachtung von abminiftrativen 
Entwürfen u. f w. der Berwaltung überall die weſentlichſten Dienite geleitet. 
Man fann fih den Handel in Deutfchland faum noch ohne das Inſtitut der Han- 
beläfammern benfen, fo eng find fe bereit8 mit ihm verwachſen. Aber während 
bie Intereffen des Handels ſich gleichartig über weite Gebiete erjtredfen, und bie 
nationalen Rüdwirkungen besfelben auch mit Hinblid auf das gefammte Bundes: 
bereich angefchaut werben müffen, bilden die Handelskammern bis jezt nur lofale 
Organe; fie find ihrer Zufammenfezung nach zunächſt auf ihre fpeciellen Bezirke 
bingemwiefen; ihren Auffaffungen fehlt der gemeinfame Mittelpunkt. Der beutfche 
Handel, obgleih er feiner Natur nad ein in fih zufammenhängendes Getriebe 
bildet und gerade beömegen ber nationaljtaatlihen Einigung vielfahen Vorſchub 
leiftet, zerfällt in Betreff feiner Vertretung in lauter Iofale Handelskammern, bie 
nur mit ihren Minifterien, nicht aber unter ſich Eorrefponbiren. Bei Lichte be— 
trachtet, erfcheint es eigentlich feltfam, daß man nicht ſchon früher auf die Idee 
verfallen ift, mitteljt eines Zufammenfaffens der Handeldfammern die Bedeutung 
des gemeinfamen wirtſchaftlichen Lebens in Deutfchland mehr zur Geltung zu 
bringen. Im Einzelnen find die Zahresberichte ber gewichtigeren Gremien immer 
bon den Behörden wie vom Publitum mit lebhafter Theilnahme entgegengenom- 
men; manche wichtige Frage, die ihre Linien meit über das Weichbild einer Han- 
delskammer hinauszog, kam dabei zum Vorſchein; mancher bie öffentlichen Ange 
legenheiten betreffende Wunfch mußte fich im Fommerciellen Gewande am rechten 
Orte Eingang zu verfchaffen, Trozdem bat unſeres Wiffens Niemand daran ge: 
dacht, die Gefammtkraft der deutfchen Handeldfammern zum Träger der national: 
wirtfhaftlichen Einigung zu machen. Wol trat von Zeit zu Zeit unter Befür- 
wortung ber einflußreichiten Staatömänner der Plan hervor, in einer Verſamm— 
fung öfonomifcher Fachmänner, den verfchiedenen Zweigen des Gemwerbetums ent 
nommen, einen weiteren Anbalt für größere nationalötonomifche Schöpfungen zu 
beſchaffen. In einzelnen Fällen find auch wirklich derartige Zufammenkünfte ein 
berufen worben, die gute Dienfte leifteten; nur waren fie nicht organifch in ben 
Staatöban eingefügt, ihre Zufammenfezung blieb mehr eine willkürliche, zufällige, 
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und nad vollbracdhtem Berathungswerke löften fie fich wieder in ihre einzelnen 
Beftandtheile auf. Geht die Natur auf dem gefellfchaftlich-ftaatlichen Felde eben 
fo allmählich fchaffend zu Wege als in der Körpermwelt, gelangt fie auch darin erft 
nach verfchiedenen Verfuchen zu dem endgiltigen Organismus, fo könnte man jene 
Fachmännerverfammlungen der einzelnen Länder etwa die Vorläufer eines allge 
meinen beutjchen Kaufmanns und Gemerbetages nennen, zu dem fie ſich nad 
und nach ermeitern müffen; denn mit diefem treten aufs Neue die nationalwirt- 
Tchaftlichen Angelegenheiten in den Vordergrund und die alten Anfnüpfungspunfte 
mit einer von fchöpferifchen Ideen bewegten Vergangenheit find für die Gegen- 
mart gefunden! 

Bekanntlich bat fih in Preußen der Gedanke eines Kaufmannstages bereits 
Bahn gebrochen; derſelbe fol im Anfange bes Monats Februar in Berlin zu— 
fammentreten. Soviel wir mwiffen, find es die preußifchen Handelsfammern als 
folche, die ihn mit Abgeorbneten befchiden; er geht nicht etwa aus der unorga- 
nifirten Menge der gefammten preußifchen Kaufleute hervor. Dazu werben in 
den Blättern eine Menge Gegenftande nambaft gemacht, welche zur Berathung 
gelangen durften. Namentlich befindet fich darunter der Vorfchlag, einen bleiben- 
den kaufmänniſchen Ausſchuß für Preußen zu gründen. So fehr aber auch biefer 
Plan im Allgemeinen den Bebürfniffen unferer Zeit entfpricht, ebenfo fehr ift es 
zu beklagen, daß berfelbe in einem rein partifularitiichen Geiſte ausgeführt wird. 
Vergebens haben fich verfchiedene publiciftifhe Stimmführer bemüht, das Projekt 
fogleih bei dem erften Verſuche feiner Verwirklihung zu einem deutfchen Kauf: 
manndtage zu erweitern; ihre Anfichten find bei der in Preußen eigentümlichen 
Familienerflufivität unbeachtet geblieben. Und doch läßt ſich ohne viel Sehergabe 
die Muthmaßung wagen, daß ein ausſchließlich preußifcher Kaufmannstag ziemlich 
refultatlo® ausfallen wird. Denn e8 gibt einerfeits keinen ausſchließlich preußi— 
chen Handel, der Verkehr des Landes bildet nur einen integrirenden Theil bes 
ganzen bdeutfchen Verkehrs; und andererſeits hängen die zu ergreifenden hanbeld» 
politifhen Mafregeln auch vielfach von der Zuftimmung der übrigen Zollvereind» 
Mitglieder ab. Was fann 3. ®. ein preußifcher Kaufmanndtag über bie Herab- 
fezung der Zölle auf indifchen Zuder und einen Rüdzolf bei der Ausfuhr von 
Rübenzucker für fih ausmahen? Wie laßt fi die Frage der Durchgangszölle, 
die ebenfalld auf die Tagesordnung gefezt ift, vom exkluſiv preußifchen Stand» 
punkte aus behandeln und entfcheiden? Die Tagfahrt wird dabei von felbjt auf 
ben allgemein beutfchen Boden hinübergeführt, und doc fehlen ihr die Theilneh- 
mer aus den übrigen beutfchen Ländern. Wir glauben deshalb nicht zu irren, 
wenn wir die Behauptung aufftellen, daß die nicht-preußifche deutfche Kaufmann 
fchaft ſehr bald die gewiß berechtigte Forderung auf Ermeiterung des Kaufmanns: 
tages äußern wird. Uns menigftens ijt es umverjtänblich, wie ohne Hereinziehen 
des Leipziger Handeld mit dem Often über die Aufhebung der Meffen entjchieden 
werden kann; mie bie Intereſſen des Seehandeld zur Geltung kommen follen, 
fobald die Handelöpläge der Nord» und Süpdfüfte in der fommerciellen Gefammt- 
fammer unvertreten bleiben. Erweitert ſich indeffen der Kaufmannstag wirklich 
zu einer allgemeinen deutſchen Handelstagfahrt, dann ift gerade in ihm eine Baſis 
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dargeboten, auf welcher der große Zufammenhang der mwirtfchaftlichen Intereſſen 
in Deutfchland abermals zum Ausgange patriotifher Hoffnungen zu werden ver- 
mag. Wolle doch die Preffe diefe Angelegenheit nicht überjehen! 


Pas wirtfhaftlihe Programm des Kaifers Hapoleon Il. und der franzöffdy- 
engliſche Handelsvertrag. 


Bekanntlich erflärte der Kaifer der Frangofen in feinem Schreiben vom 5. Januar 
l. J. an den Staatäminifter Hrn. Fould, daß der Augenblid gefommen fei, in welchem 
man fih mit den Mitteln befhäftigen müffe, „den verfchledenen Zweigen des National- 
reihtumd einen großen Aufſchwung zu geben“, und es dürfte in Frankreich Wenige geben, 
welche ed nicht ald ein dringendes Bebürfniß erfennen, daß dem friedlihen Schaffen wieder 
eine ungebinderte Bahn eröffnet werde. Als das mirffamfte Mittel hiezu muß vor Allem 
die endliche Konfolidirung der politifchen Verhältniffe angeſehen werben. Allerdings vers 
ſichert das kaiſerliche Schreiben, daß „trog der Unficherheit, welche noch im gewiſſen Punkten 
ber auswärtigen Politif herrſcht, man doch mit Vertrauen einer friedlichen Löjung ent- 
gegenfehen könne” ; aber die Gefchäftswelt bedarf fefterer Anhaltspunfte, ald in diefer 
Verfiherung liegt, um wahres Vertrauen zu faffen. Die Parifer Börfe beantwortete dad 
faiferlihe Schreiben mit einer Baiſſe. 

Das wirtihaftlide Programm, welches der-Kaifer feinen Miniftern zur Richtſchnur 
vorzeichnet, bat einen ziemlich geringfügigen Kern. Es handelt fi zunächſt um Abſchaf⸗ 
fung der Eingangszölle auf Wolle und Baumwolle, ferner wird eine allmähliche Herab- 
fegung der Kaffee und Zuderzölle, endlich ein Uebergang vom Probibitiv- zum Schugoll: 
foftem in Uusficht geftellt. Alle übrigen Programmipunfte find entweder nicht new, oder fie 
ftellen fih als ftaatd- und volfswirtfchaftliche Mifgriffe dar. 

Der Anlage und Berbefferung von Kommunifationdmitteln bat die franzöſiſche Negie 
rung ſchon bisher ihre volle Aufmerffamkeit zugewendet; will fie aber — wie das Pro— 
gramm andeutet — aus Staatämitteln „Kanäle, Straßen und Eijenbahnen ausführen 
laffen, auf welden Kohlen und Dünger nah Orten gelangen, wo bie Bebürfniffe der 
Probuftion biefe Stoffe nöthig haben“, fo ftellt fie fi eine Aufgabe, die unausführbar ift. 
— Der Minifter ber öffentlichen Arbeiten foll „fih Mühe geben, die Frachtſäze gu ermä- 
figen, indem er zwiſchen den Kanälen und Eijenbahnen eine gerechte Konkurrenz ermög- 
licht". Bor wenigen Jahren erſt vernichtete man großentheils die Konfurrenz der Eifen- 
bahnen durch Begünftigung der Fuſion mehrerer Bahngejellfhaften; man ſchuf Monopole, 
bie nun wieder paralifirt werben follen. — Man will die Landwirtfhaft „an den Wolthaten 
der Krebitdeinrichtungen thrilnehmen Laffen” ; dazu bebarf ed wol nur, daß die Megierung 
ernftlich auf die Erhaltung ded Friedens bedacht ift, und die Kapitalien der Bobenfrebit- 
banfen fernerbin nicht mehr ihrer eigentlichen Beitimmung entzieht. — Die Wälder in ben 
Ebenen follen audgerodet und die Berge wieder bewaldet werden. Wir meinen, daß Pranf- 
reich bereitd übermäßig entwaldet iſt und auch die Wälder in den Ebenen Schonung ver— 
bienen. Daß beftehende franzoͤſiſche Minifterium wird ſich den Danf des Landes verdienen, 
wenn es für die Wieberbewaldung det Berge forgt; die Ausrodung ber Wälder in ber 
Ebene fann es füglich fpäteren Generationen überlaffen. — Gegen die beabjichtigten großen 
Zrodenlegungd-, Bewäfferungd- und Urbarmahungsarbeiten ift fo lange nichts einzu- 
wenden, ald die Regierung nur dort eingreift, wo ed unumgänglich nothwendig ift; fie fol 
nicht überfehen, daß es zumächft die Aufgabe der Beſizer ſelbſt ift, für die Urbarmachung 
Ihrer Ländereien Sorge zu tragen, — Böllig ungerechtfertigt muß es erfcheinen, wenn bie 
Regierung der Induftrie „ausnahmsweiſe zu einem ermäßigten Zindfuße" Darlehen 
gewähren will; denn ber Unterfchied zwifchen den marftgängigen Zinſen und jenen, welche 
der Staat für die doch nur an eine nicht fehr bedeutende Anzahl größerer Fabriksbeſizer 
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gewährten Darlehen fordert, wird zulest aus den Taſchen ber nicht unterftügten Steuer- 
pflichtigen genommen, bie ſchon bisher unter dem Prohibitivſyſteme zu leiden hatten, und 
noch für lange Zeit die Laft hoher Schuzzoͤlle zu tragen haben. Man bemme nicht die Ans» 
fammlung der Kapitalien, ftöre nicht durch unnatürlihe Eingriffe und Friegerifche Demon 
frationen die Grundlagen des Kreditd, gebe Geſeze, welche nicht ben Schuldner mehr be» 
günftigen als den Gläubiger, und man hat Alles gethan, um billige Kapitalien für Ader- 
bau und Induſtrie zu ſchaffen. 

Den eigentlihen Kern bed Faiferlihen VBrogrammes bilden, wie bemerft, die Aenbe- 
rungen im Zolltarife. Sind fie au für den Augenbiid zum Teile darauf berechnet, Frank⸗ 
reich® freundſchaftliche Beziehungen zu England zu befeftigen, jo ift doch faum zu be- 
zweifeln, daß fie im Ganzen ernftlic gemeint fein. Schon wiederholt verfuchte Louis 
Napoleon bad Prohibitiofpftem, das in Frankreich in vollfter Blüte fteht, zu durchlöchern. 
Im Zabre 1853 wurden die Zölle auf Roh» und Schmiebeifen Stahl und Kohlen er- 
mäßigt; 1854 ward das Ginfuhrverbot von nicht befonders tarifirten Spirituofen abge- 
fchafft und die Einfuhr verſchiedener Rohſtoffe und Hülfsmaterialien unbeding‘, oder über 
gewiffe Grenzitreden, ober unter nationaler Flagge freigegeben; 1855 wurde die Einfuhr 
von Seefiſchen geftattet und für Werkzeuge, Mafchinen und Schiffe theild das Einfuhrs 
verbot bejeitigt, theild der Zoll berabgejejt. Im Jahre 1856 ıft die Einfuhr von gefärbter 
Wolle geftattet und der Zoll für verſchiedene Roh⸗ und Huͤlfsſtoffe aufgehoten morben. 
Zudem legte die £aiferlihe Regierung am 10. Zuli 1856 dem geſezgebenden Körper einen 
Gefegentwurf vor, weldyer die Aufhebung der Einfuhrverbote und deren Erfejung durch 
bochgegriffene Schupuölle vorfhlug. Die dabei ausdrüdlich ins Auge gefaßten Gegenſtände 
waren: einige Hemifche Produfte, Farbholz- und Krappertrafte, China- und Nhabarber- 
Salze, Kaffeefurrogate, gemeine Seife, Raffinatzuder und Syrup, Baummollgarne uns 
ter Nummer 145, Wollengarne mit Ausnahme der rohen Kammgarne, bie meijten 
Garne aus Thierhaaren, Baumwollwaren mit wenigen Ausnahmen, mit Baumwolle ges 
mifchte Zeinenwaren, die meiften feineren Wollenwaren, Siebböden, europäifhe Shawls 
und andere Waren aus Thierhaaren, Bobbinets, Halbjeidenw.ren und alle reicheren Stoffe, 
feinere Baftwaren, die meiften Leder- und Pelzwaren, Gejchirre aus terra cotta und 
Steingut, nicht befonderd benannte Glaswaren, Tabletteriewaren mit Ausſchluß der Elfen» 
bein- und Schildpattfämme ſowie der Billarbballen, Gußeifen in Stüden unter 30 Gtr., 
Schmiedeifen ia Lappen, polirter Meffingdraht, Mefferihmiedwaren, nicht beſonders be» 
nannte Waren aus Stabil, Eiſen, Kupfer und Kupferlegirungen, Zinf und Zinn, plattirte 
Waren und Perfonenwägen. Die Zölle für diefe Artikel follten mit 30%/, vom Werte be» 
meſſen, außerdem follte zu ergiebigerem Schuze der heimiſchen Induftrie der ganze Appa- 
rat von BZollpladereien, minutiöfen Deflarationd- und Verpackungsvorſchriften, Diffe- 
rentialzöllen und Differentialihifffahrtsabgaben beibehalten werben. Aber felsft dieſe 
Bollwerke gegen den fremden Mitbewerb genügten den franzöſiſchen Prohibitioniften nicht. 
Ihre Oppofition gegen jede, wenn aud noch fo geringfügige Uenderung am Zollſyſteme 
war fo befrig und einmüthig, daß ed der Kaifer damals für angemeffen hielt, die Aufregung 
durch dad Verjprechen zu befhwichtigen, daß vor dem Jahre 1861 ein weiterer Verſuch, 
an bem Prohibitivſyſteme zu rütteln, nicht wiederfehren folle. 

Gegenwärtig ſcheint Louis Napoleon in der Zollfrage die Oppofition des gefeggebenden 
Körperd umgeben zu wollen; wenigſtens bemerkt er in feinem Schreiben vom 5. Januar, 
daß fein Programm „in mehreren feiner Theile" die ®enehmigung der Kammern wird 
erbalten müffen, und im weiteren Verlaufe erwähnt er der Handeldverträge mit fremden 
Mächten. Nun ift aber befannt, daß ihm duch Senatsfonfult vom December 1852 die 
Beſugniß eingeräumt wurde, in Folge von Handeldverträgen jede dadurch gebotene 
Zolläuderung aus eigener Machtvollkommenheit zu verfügen. Diefen Hebel hat er nun an- 
gefejt und zunächſt mit England, an beffen Gunft ihm zur Zeit ſehr viel gelegen ift, einige 
Vereinbarungen getroffen, welche mehrere Zolländerungen zur Folge haben werden. Wenn 
er aber dadurch den Widerſtand des gejesgebenden Körpers umgeht, jo ftöft er auf 
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befto heftigere Oppofition Seitens ber in ihren Intereffen fih bebroht glaubenden Inbu- 
ftriellen. Kaum war bad Schreiben vom 5. Januar veröffentlicht, als ſchon Drohungen, 
die Feuer der Hochöfen ausjublafen, die Werfftätten zu fchliefen und Taufende von Ar« 
beitern rückſichtslos zu entlaffen, laut wurden. Beſonders groß ift die Aufregung im Norden 
Frankreichs, wo ſich die zahlreichſten und größten Fabriksetabliſſements befinden. Die Be- 
figer der blühendften Werfftätten, die noch vor furgem mit Stolz auf ihre Erzeugniffe hin⸗ 
zumeifen pflegten, erflären fih nun für unfähig den fremden Mitbewerb aushalten zu können. 
Sie geberben ſich, ald müßten fie fammt und fonderd den Beitelſtab ergreifen, und an der 
Seite ihrer entlaffenen Arbeiter die Mildthätigkeit guter Menfhen um eine Feine Gabe 
anfleben. &8 liegt viel Unmwürdiges in diefem Gebahren, und wir wollen uns davon ab» 
wenden, um auf bie beabfihtigten Zolländerungen überzugehen. 

Die Aufhebung der Eingangszölle auf Wolle und Baummolle, welde am 
1. Zuli 1860 in Wirffamfeit treten fol, muß ald eine Begünftigung der franzöfljchen 
Induftrie angefehen werben. Gegenwärtig beträgt der Eingangsjoll für 100 SKilogr 
(2 Zolletr) Wolle bei der Einfuhr zu Land je nach der Qualität 10 bis 371/, $r. 
Cobne Kriegszuſchlag). Für die Einfuhr zur See find folgende Zollfäge (ohne Kriege: 
Zuſchlag) beftimmt: 

Franzoͤſiſche Fremde 


Gemeine ungewaſchene Wolle: Flagge Blange 

außereuropälfhe - 0 2 2 2 2 0 ar 2 fr. 5 15- 

INTRDENGE "2.5.0: 3,0 2 ie — " 0. Br. — 
Feine ungewaſchene Wolle: 

außereuropaͤiſcheee , 10— 20: 

BRESBEBE: 5 2.0 0 a » 15. " * 
Bemeine gewaſchene Wolle: 

außereuropälfche = =» = > = rn ner en ren „410— 25 

SUROPEHTBE: .„ 20,— " 2 
Feine gewafchene Wolle: ) 

außereuropäfhe > > > nenne „ 22-50 37-50 

RESSHÄLTDE: u 6 0 ac a ara ze ag ar F 32:50) ” 
Kommwolle .:. u 0 a un na ee „ 70 „ 80— 
Geikihie Bleu. ae . . 100 15 — 


Baummolle darf unter nationaler Flagge aus franzöfifchen Kolonien zollfrei und 
aus Entrepöts zum Zollfage von 25 Fr, eingeführt werden. Fremden Schiffen ift die Ein» 
fuhr der Baumwolle aus feanzöfijhen Kolonien und aus Entrepötd nicht geftattet. Uebrigend 
zablen 100 Kilogr. Baumwolle bei der Einfuhr zur See unter 


franzöfifcher fremder 
Flagge Flagge 


ur Eee ae ee Fr. 15 
- Dil - . 1 na ee „53 Fr. 25 
anberen außereuropäijchen Ländern. 20 


Die Mengen der in Frankreich zum Verbrauche eingeführten Wolle und Baumwolle 
und bie dafür eingehobenen Zollgebühren betrugen in den lezten drei Jahren: 


Eingeführte Mengen: 1857 1858 1859 
Dole ..... . . „meir. Quint. 378.658 360.187 400.409 
Baumwole . 2.2... u 730.027 795.530 816,176 

Eingehobene Zollgebühren: 

Für Wolke . 2 22.2.2 0.02.PFr 8,064.194 7,706.536 7,604.052 
#r Baumwolle . .. .. .. „ 17.254.598 18,370.651 19,005.034 


Bufammen .. . . fr. 25,318.792 26,077.187 26,609.086 


Durch die Aufpebung des Eingangszolles auf Wolle und Baummolle werben fomit 
die franzöfiichen Induftriellen mindeftens 26 Millionen Franken erfparen; anderfritd werden 
ihnen aber dann die Uusfuhrprämien, welche als Ruͤderſaz des Zolled für den Rohſtoff ge 
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zahlt werben, für die erportirten Wollen» und Baummollwaren entgehen. Diefe Ausfuhr 
Prämien betrugen im Durchſchnitte der lezten drei Jahre 2 Millionen und für Baummoll- 
Maren 51/, Mill, zufammen 7'/, Mil. Franken, Den gezahlten Eingangszoll wußten bie 
Fabrifanten duch Ausbeutung des monopolifirten franzöſiſchen Marktes reichlich hereinzu⸗ 
bringen, fo daß ihnen die Ausgangsprämie für erportirte Waren al reiner Gewinn ver- 
blieb, der ihnen nun entgehen foll. Dies erflärt die Unzufriedenheit der Fabriksherren mit 
einer Mafregel, die man anderwärtd, wo fie zur Ausführung fam, als eine Begünftigung 
der Induſtrie mit Freude begrüßte. 

Bor 1834 war in Franfreih der Eingangsjoll auf Wolle zum Schuge der inlän- 
difhen Schafjühter mit 30%, vom Werte bemeffen. Als in jenem Jahre der Zoll auf 
20°/, vom Werte berabgefezt wurde, erhoben die großen Grundbefizer laute Klagen; fie 
meinten, oder gaben minbeftend vor zu meinen, baß die Zucht feinwolliger Schafe in Frank⸗ 
reich aufhören müffe, weil der Preis der Wolle durch die große Einfuhr fremder Wollen 
fo herabgedrüdt würbe, daß die Zucht edler Schafe nicht mehr lohnen könne. Der Erfolg 
jeigte dad Unbegrünbdete biefer wirflidhen oder vorgeblichen Beforgniffe. Die Einfuhr fremder 
Wollen, welche im Durchſchnitte der Jahre 1826— 1833 61/, Mill. Kilogr. betragen hatte, 
flieg im Jabre 1835 fofort auf 14.845.000 Kilogr. und erböbte ſich allmählich bis über 
40 Mill. Kılogr.; aber bei dem gefteigerten Verbraude von Schafwolle erhöhte ſich auch 
deren Preis nabezu um 20%/,, und der Schafftand Frankreichs, der fih nad officiellen 
Erhebungen im Jahre 1840 auf 32,151.430 St. belaufen hatte, betrug nach der Zählung 
von 1852/53 33,295.066 St., der Wert der erportirten Schafwollwaren aber flieg von 
27 Mill. Fr. in 1831 auf 156 Mill, Fr. im Zabre 1858. 

Gleichzeitig mit der Befeitigung der Gingangsabgaben für Wolle und Baumwolle 
fol nach den bisber befannt gewordenen Beftimmurgen ded am 23. Januar I. J. unter- 
zeichneten frangöfifchrenglifchen Handelövertrages die den belgifhen Steinfohlen und 
Kokes zugeftandene Zollbegünftigung auf engliſche Steinfohlen und Kofed ausgedehnt 
werben. Welch bedeutenden Einfluß die Zollbegünftigung auf die Einfuhr beigiicher Stein- 
Fohlen übte, zeigt nachftehende Ueberfiht der Einfuhr diefer Brennftoffe in Frankreich: 


1857 1858 1859 
metr. Quint. metr. Quint. melr. Quint, 
Steinkoblen: aus Belgien. » 2 2. . 24,649.847 26,802.065 28,265.150 
„ England ..2..% 11,543.905 11,339.230 11,666.914 
„ Deutidlanm . .... 6,788.341 7,251.243 6,350.835 
„ anderen Päntern . . . 282.785 52.799 174.755 
Zufammen . . . 43,264.878 45.445.337 46,457.654 
Kokeeé: aus Belgien . 2. 2. 20 2000 — — 2,594.599 
„ anderen Ländern. . 2.0. . _ — 1,941.129 
Bufammen. . . — — 4,535,.728 


Eine weitere Begünftigung der frangöjifhen Induſtrie liegt in der Ermäßigung ber 
Eingangsabgaben auf Eiſen, welde nad den Beftimmungen des franzöfifch - englifhen 
Handelövertraged vom 1. Oftober 1860 ab 7 Zr. per 100 Kilogr. betragen fol. Bisher 
war in Frankreich nur die Einfuhr von robem Gußeifen von einigem Belang, und ſchotti⸗ 
fches Eifen behauptete dabei den erften Rang; doch machte ſich in den legten Jahren bei 
dem Stoden aller Sefhäfte eine fehr bedeutende Abnahme der Einfuhr bemerkbar, die felbft 
durch ben gefteigerten Kriegöbebarf nicht audgeglichen werben konnte. Es wurden nämlid 


eingeführt: 1857 1858 1859 
metr. Quint, meter. Ouint, metr, Ouint. 
RohesGußeiſen: ans England ... +. » 637.300 412.599 266.047 
v„ Belgien... 22.0 255.638 19.910 140.166 
„ anderen Ländern . . . 83.835 31.235 23.097 
BZufammen. . . 976.773 634.744 430.210 


Schmiedeifen in Stangen » 2 2 200. 230.546 133.187 14.187 
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Mit 31. December 1860 foll den mit der englifchen Regierung getroffenen Berein- 
barungen zu Folge eine Ermäßigung des Zolled auf Mafhinen, und mit 1. Januar 
1861 eine Herabfegung der Eingangdgebühr auf Zuder in Mirffamkeit treten, Die 
Mafchineneinfuhr war bisher in Frankreich fehr unbedeutend, fo daß biefelbe in den Ber- 
jollunge-Nahmeifungen, weldye der „Moniteur” von Monat zu Monat veröffentlicht, gar 
nicht beſonders nachgewieſen erſcheint. Won Belang dagegen find die Zudermengen, melde 
in Frankreich eingeführt werben, obgleich bei der ungünftigen Behandlung fremder Schiffe 
der Import nicht jene Ausdehnung erlangen Fann, deren er fähig wäre, Gegenwärtig be 
tragen die Zuderzölle (ohne Kriegkzuſchlag) 


für 100 Kilogr. Robzuder von 
. niebrigem höherem 

Bei der Einfuhr unter frangöfifher Flagge: Süßigleitögrabe 
Aus frangöfiigen Kolonien jenfeit des Kap der guten Hoffnung . . Er. 39 42 

ö in Umeila «200er ne „ 42 45 

» Gpina, Cochinchina, den ee und Siam...» » 2. „%5 48 

* Britiſch⸗Ofindien a. era. . nr ee " 47 50 

= — außereuropaͤiſchen Ländern . ne aa „50 53 

u BEE 5 ie a „ 60 63 

Bei ber ea unter fremder Flagge®) . u 2 2 2 0 nennen .„ 65 68 


Die Einfuhr von Raffinatzuder "u im Allgemeinen verboten; nur aus franzöfiichen Kos 
. —— franzoͤſiſcher Flagge raffinirter Zuder zum Zollſaze von A6 und AD, Fr. ein⸗ 
gefuͤhrt werden. 


Die Zuckereinfuhr betrug in den lezten Jahren: 


1857 1858 1859 
metr, Quint. melr, Quint. metr. Quint. 
Aus franzöfifhen Kolonien... ... + . 849.324 1,164.736 932.897 
„ anderen Ländern - 2 22 2er 0er 513.783 395.211 596.464 


Bufammen. . . 1,363.107 1,559.947 1,529.361 
Davon wurben eingeführt: 


Unter främäfiiger a ee aa 1,3622.41 1,558.746  1,525.537 
„ fremder Blagge » 20 nern 866 1.201 3.824 
Die Zolleinnahmen betrugen: Franfen 


—⸗ñNñ — 
Für Zuder aus franzöſiſchen Kolonien . . . 36,872.606 51,982.338 43,567.521 
— * anderen Laͤndern . » » » 29,884.460 22,868.217 34,889.779 


Im Ganzen. . . 66,757.075 74,850,555 78,457,.300 


In dieſen Zahlen fpiegelt ſich die Engherzigfeit der frangöfifhen Zoll- und Hanbels- 
Bolitif getreu ab; und die in Ausſicht geftellte allmähliche Ermäßigung ber Zuderzölle 
dürfte in ber Beibehaltung der jede Konkurrenz lähmenden Schifffahrtd- und Differential- 
Bollgefeggebung ein Gegengewicht finden. 

Kaffee, beffen Eingangsjoll nad) dem Faiferlihen Programme gleichfalls ermäßigt 
werben fol, zahlt gegenwärtig bei der Einfuhr unter fremder Flagge die ungeheure Ab» 
gabe von 105 Fr. für 100 Kilogr. Zudem dürfen fremde Schiffe die Kaffee-Einfuhr aus 
frangöfifhen Kolonien nicht vermitteln. Wird Kaffee unter franzoͤſiſcher Flagge importirt, 
fo zahlt der metr. Quintal je nach der Provenienz: 


Aus franzöfifgen Kolonien 5* des Kap ber guten Hoffnung » 2 2...» = Fr 
” BUCHE u 5.0 mie u 
„ ben frangöfifchen Faktoreien an ber Meftüfe von Afrika und aus Oftinbien 78 „ 
„ anderen aufereuropäifchen Ländern... nenne ..: 5, 
u: (MED: ar ann ne ai ee write 100 „ 





®) Unter fremder Flagge darf aus den frangöfifchen Kolonien fein Zuder in Frankreich ein» 
geführt werben. 
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Bei diefen hohen Zollfägen darf es nicht befremden, daß in Franfreih nur etwa 
1%/, Zollpfund Kaffee pr. Kopf ber Bevölferung zur Einfuhr gelangen. Es betrug nämlich: 


1857 1858 1859 


Die Einfuhr von Kaffe . . . . metr. Quint. 279,856 282.008 303.182 
„ Bolleinnabme für Kaffee . . Fr. 27,339.530  28,142.910 30,492.830 


Am 1. Juli 1861 fol die Probibition für Garne:und Gewebe aus Wolle 
und Baummolle aufhören, und der 1. Oftober 1861 ift für den Wegfall aller 
übrigen Brobibitionen feſtgeſezt. Daß die Schuggölle, welche an die Stelle. der Pro- 
bibition treten follen, fehr ergiebig fein werden, dafür fprechen die Bemerfungen der halb» 
offieiellen Parifer Blätter, melde 30°%/, vom Werte in Ausjicht ftellen, und die allgemeinen 
wirtfhaftlihen Anfhauungen der Frangofen, dafür bürgt endlich der Umftand, daß der 
Kaifer Napoleon II. ſich tet? ald Anhänger eines hohen Zolljchuges offenbarte. 

Als das kaiſerliche Programm veröffentlicht wurde, beeilten ſich englifche Blätter über 
den „Sieg des Freihandelsſyſtems in Frankreich“ zu frohlocken. Wol haben fie feither eine 
andere Sprache angeftimmt, und namentlich [deinen fie durch den Abſchluß des franzöſiſch 
englifhen Handeldvertrages wenig erbaut zu fein; aber auch jenen Fehlſchuß hätten fie ſich 
erfparen fönnen, wenn fie dad Programm ſelbſt einer näheren Prüfung unterzogen, ober 
einen Blid auf die Vergangenheit des Kaiſers der Franzoſen geworfen hätten, der feine 
wirtſchaftlichen Anfhanungen in den beiden Brofhüren „L'Analyse de la question des 
sueres“ und „L'Extinetion du pauperisme*“, die bei ihrem Erfheinen ein gewiſſes Auf- 
fehen erregten, fundgegeben bat. In der erjten dieſer Broſchüren erging er ſich in Lobes- 
erbebungen über Napoleon J., weil diefer „die Kolonien nach Europa verlegen wollte, indem 
er die Wiffenfchaft anfpornte, in unferem Himmelöftriche einen Erſaz für die Produfte 
der Tropenländer aufjufinden". Dann fuchte er darzuthun, daf die Intereffen des Handels 
immer jenen der Landwirtfchaft und ber Induſtrie untergeordnet werden müffen, und be- 
merfte: „Der Kaifer Napoleon (1.) hat folgende Klaffifikation aufgeftellt, welche die Grund- 
lagen zeigt, auf denen bie Wirtjhaftäpolitif Frankreichs fußen muß: Die Landwirtſchaft ift 
die Grundlage und Kraft der Landeswolfahrt. Die Induftrie begründet den Wolftand und 
das Glück der Bevölferung. Der Verkehr mit dem Auslande, der Ueberfluß, ift für jene 
ein guter Diener. Er ift für jene zwei da, die feineswegs für ihn gefchaffen find. Die In— 
tereffen dieſer drei wichtigen Grundlagen find verfchieden, oft entgegengefezt. Diefe fo klare 
Eintheilung zeigt, welchen Grab von Wichtigkeit man in Franfreih den ſich ineinander 
verfchlingenden Intereffen jener drei Hauptelemente des Volkswoles beilegen müffe. Die Land- 
wirtfchaft und ‚die Induftrie find die zwei Lebensbedingungen, während der Verfehr mit 
dem Auslande nichts ift ald deren Wirkung; eine Fuge Regierung wird nie die widhtigeren 
Intereſſen der erfteren dem untergeorbneten Interefje bes lezteren opfern.“ 

Noch deutlicher entwidelte Louis Napoleon feine Ideen an jener Stelle, wo er auf die 
Warenpreife zu fprehen fam. Er ſchrieb: „Das Hauptintereffe eines Landes befteht nicht in 
ber Billigfeit der Manufakturerzeugniffe, fondern darin, daß der Arbeit Nahrung zugeführt 
wird. Die größtmögliche Thätigkeit ſchaffen, alle müßigen Hände befhäftigen, das ſoll die 
vorzüglichfte Sorge einer Regierung fein; die Begünftigung der Konfumenten zum Nachtheile 
ber inländifchen Arbeit ift im Allgemeinen nichts Anderes als eine Begünftigung der wol- 
habenden Klaffen zum Nachtheile des dürftigen Volkes, denn die Produktion ift das Leben 
des Armen, dad Brod ded Urbeiters, der Reichtum des Landes. Das Interejfe ded Konfu- 
menten hingegen drängt den Fabrifanten dazu, ein Unterbrüder zu werben, Um die Kon« 
furrenz zu beberrfhen und feine Erzeugniffe zu den möglichft billigen Preifen Tiefern zu 
fönnen, erhält er Millionen von Menſchen im Elende, verfürgt er täglich die Löhne, be- 
ſchaͤftigt er vorzugsweie nur Weiber und Kinder und gewährt feine Beichäftigung dem 
kräftigen Manne, der nicht weiß, was er nun mit feiner Stärke und Jugend beginnen fol... . 
England bat die Träume gewiffer moderner Nationalöfonomen verwirklicht; es übertrifft 
alle anderen Nationen in billiger Herftelung feiner Induftrieprodufte. Aber diefen Vor⸗ 
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theil, wenn ed überhaupt einer tft, Hat es nur durch Beeinträchtigung der Arbeiterklaſſe 
erreicht. Der geringe Preis der Ware fteht im Zufammenhange mit dem geringen Preife ber 
Arbeit, und diefer ift das Elend des Volkes.“ 

Das Schreiben bes Kaiferd Napoleon III. vom 5. Januar I. J. fteht mit dieſen Aus- 
faffungen nirgends im Widerfprude; die „neue Wera in Frankreichs Handelsgeſchichte“ 
dürfte daher der Vergangenheit nicht fehr unähnlich werben, von welcher Michel Chevalier 
eben fein freundliches Bild entwirft. Indem diefer Nationalöfonom üser den Sturz des 
ıBropibitivfpftems feine Freude ausdrüdt, fchreibt er in den „Debats”: 

„Die Gemwaltthätigfeit und Ausdehnung, melde dieſes Syftem in Frankreich ge— 
nommen, bat fein Beifpiel bei anderen Bölfern. Stets wird die Thatſache eine der ſtaunen⸗ 
erregendften Epiſoden neuerer Geſchichte bilden, daß dieſes Syſtem, welches ein erbitterter 
‚Krieg — nad allgemeiner Vorausſezung nur für die Dauer desſelben — als Repreſſalie 
gegen England in Frankreich einführte, ein halbes Jahrhundert nach Wieberherftellung des 
Friedens in diejem Lande unerſchüttert in voller Kraft beftehen konnte! Eine „Roalition von 
Privatintereffen“, welche in ihrer Anfeindung ber öffentlichen Wolfahrt eine unheilvolle 
Thatkraft entwidelte, zwang allen Regierungen Frankreichs bis zum Jahre 1860 die Bei- 
behaltung dieſes Rüdichrittämitteld auf, fammt feinem Anhange von Gewaltmafregeln, bie 
eines civilifirten Zeitalterd unwürdig find." 

Er geht dann auf die Hinderniffe über, melde die Vollzugsvorſchriften in Zolls und 
Schifffahrtsſachen dem fremden Mitbewerb in Frankreich, felbft dem günftigen Geſeze 
gegenüber, in den Weg zu werfen mußten, „Unjere großen Unternehmungen alle (fagt 
Chevalier) erfeufgen unter einem Wuſte von Manipufations- und Gebahrungs-Vorſchrif- 
ten. ‚Die fruchtbarften Ideen der Regierung felber erliegen unter ber Wucht der Voll. 
zugsvorſchriften. Man erinnere fi nur, was ber Kaijer zu Gunften der Drainage 
verfügt hatte. Feierlich hatte er ausgeſprochen, daf Landwirten, welche die Drainage an« 
wenden würden, Darleihen im Gefammtbetrage von 100 Millionen Franc gegeben werben 
follten. Aber die Bellwugsvorfhriften und gefejlihen Klauſeln vereitelten die Abſicht des 
Raiferd. Als der Einfuhrzoll auf Mafchinen, Aderbauwerkzeuge auf 15%/, vom Werte herab» 
gefegt wurde, vereitelten die zollamtlihen Vorſchriften jede Wirfung des Gefezes fo gründlich, 
daß die wirflic zu entrihtenden Gebühren nicht felten 1009/, betrugen. Es ift der überall 
thätige Geift der Probibition, der in Frankreich Alles durchdringt. Aber ſelbſt bis zu dem 
Hinderniffe der Vollzugs- und Manipulationdvorfriften der Douanen bringt felten ber 
verwegene Unternebmungsgeift eined Ausländerd vor. Schon viel früber ftößt er auf noch 
ganz andere Wächter des franzöfifhen Monopold. Das iſt jenes fürchterliche Heer von Difr 
ferentialbeftimmungen über Tonnengebühren, Hafen» und Ankergelder, Leuchttfurm-, Qua- 
tantäne-, Nieberlagd- und ‚Begleitungsgebühren, Zollrüdvergütungen und Grenzunter- 
ſchiede, das überall. auf den Fremden Tauert.“ 


Der Warenverkehr bei dem k. k. Hanptzollamte Wien im Verwaltungsjahre 
1839°). 


Die Zollftätte in Wien veröffentlicht alljährlich eine ſtatiſtiſche Nachweiſung über ihre 
Geld⸗ und Geſchaͤftsgebahrung, fowie über den durch fie vermittelten Verkehr mit zollpflich⸗ 
tigen Waren. Diefer ſowol für dad engere Verfehrögebiet der Reichſhauptſtadt als für den 
Öfterreichifchen Warenhandel überhaupt in mehrfacher Beziehung intereffanten Nachweiſung 
entnehmen wir bezüglich bed leztabgewichenen Bermaltungsjahres folgente Daten: 


) Vergl. Auſtria“ v. J. 1859, Heft V., Seite 231. 


— — 
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Die bei dem Wiener Hauptzollamte erzielte Einnahme betrug 


. im Jahre daber 1859 
1859 1858 mehr 
Im Bollgefile . 2 2.20. ie ee fl. 3,282. 368 3,106.359 176.009 
w Bergehrungdfteuergefälle . - » 22.» „ 133.967 125.059 8.908 
wo Gemeindegufhlag - + 2-00. » 31.136 31.024 112 


Bufammen.. . . fl. 3,447.471 3,262.442 185.029 


Die Mehreinnahme ergab ſich: bei den Einfuhrzölfen im allgemeinen Verkehr mit 
212.808 fl., bei den Ausfuhrzoͤllen mit 3.475 fl., bei dem Kontumazzufdlage mit 965 fi., 
bei den anderen zum Ertrage gehörigen Einnahmen mit 5.533 fl., dann bei den Berjehrungs- 
fteuer- und Gemeinde⸗Zuſchlagsgebühren mit 9.020fl.; dagegen zeigte fi eine Weniger- 
Einnahme: beim Einfuhrzolle im Verkehre aus den Zollvereinäftaaten mit 35.290 fi., 
bei den Durchfuhrzöllen mit 1.862 fl., bei den Mebengebühren (Waggeld, Zettelgeld, 
Siegelgebühr und Lagerzind) mit 8.699 fl., beim Vergehrungsfteuerzufchlag zum Zolle und 
beim Aufgelde mit 922 fl. 

Die Mehreinnahme an Einfuhrzöllen im allgemeinen Verkehre gründet jih auf bie 
Mehreinfuhr von Südfrüdten, nicht befonderd benannten Delen, Weinen, feinen und fein: 
ften Baumwollwaren, gemeinften und mittelfeinen Leinen» und feinen Seidenwaren, bann 
gemeinften, gemeinen und feinen Eiſenwaren und eifernen Maſchinen. Der Ausfall im 
Verkehre mit den Zollvereinäftaaten wurde durch den geringeren Import von Webe⸗ und 
BWirfwaren, dann von feinen Leber- und Gummiwaren herbeigeführt. Die Durchfuhrzölle, 
haben aus dem Grunde abgenommen, weil in Folge der Ereigniffe in Italien die füdliche 
Eifenbahn längere Zeit für den Frachtenverfehr gefperrt war. Hingegen haben, begünftigt 
durch die Valutaverhältniffe, Nobprodufte (Felle, Häute, Haare, Borften, Weinftein und 
Habern) einen ftärferen Abzug ind Ausland gefunden, wodurd bie Uusfuhrzölle eine höhere 
Einnahme lieferten. 

An Licenzgebühren für ausländiſchen Tabak find 51.342 fl. eingehoben worden; um 
34.080 fl. weniger ald im Vorjahre, weil der Bezug fremdländifcher Cigarren einer 
größeren Beſchränkung unterlag. 

Die Zolleinnahme vom Jahre 1859 verglichen mit jener 


dom per ftellt fi 

Jahre Gulden hoͤher niedriger 
——— — — 2,694.892 um fl. 587.475 um fl. _ 
1850.22 000.0. 3,291.693 ".- Aa 9.326 
> |:1: | EEE 3,427.910 un — „nu 145.543 
JJ 4.174.751 Ye — vw 892.384 
BB. 22. 0000 4,288.447 2353 — 1,006 080 
J 3,027.267 » „ 385.100 EEE 
1855... 2000. 3,396.114 „a - „. 113.747 
1856.22 2020. 4,222.011 ..- » u 939.644 
IB 2-0. a-0 0.0 :0 4,076.046 u. " = 793.679 
Br... 3,106.358 «  „ 176.009 Tr — 


Sie iſt daher eine der geringſten des lezten Decenniums und überſteigt nur um faſt 
600.000 fl. jene des Jahres 1849, wo das Prohibitivſyſtem noch im vollen Umfange feine 
Herrſchaft übte. Es Täft fi davon wol ein Schluß auf die Lähmung des Handeläverfehres 
im Allgemeinen und auf die Intenfität der Hemmung ziehen, welche dem Abfaz auslänbifcher 
Produfte in Defterreih durch die Höhe des Wechfelfurfes auf frembe Pläze entgegen- 
geftellt wird. 

Die amilihen Niederlagen umfaßten mit Ende Oftober 1859 ein Depot von 40,091 
Kolli im Gewichte von 60,857 Etr, mit einem Werte von 3,900.000 fl. öft. Währ. Am 
Schluſſe des vorhergegangenen Berwaltungsjahres hatten fi mir 33.767 Kolli im Gewichte 
von 84.778 Etr. in dem Hauptzollamtd-Magazine befunden. Die Einlagerung betrug im 
verfloffenen Jahre 420.438 Kolli mit 653,241 Etr. und die Auslagerung 414.123 Kolli 


" 
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mit 677.162 Etr. — Unter dem Lagerbeftande am Schluffe ded Berwaltungsjahres ber 
fanden fi 11.646 Etr. Kaffee, 905 Etr. Gewürze, 1293 Etr. Südfrüchte, 176 Etr. 
Three, 1129 Ctr. raffinierter Zuder, 500 Gtr. Zuderfyrup, 6189 Etr, Reis, 1600 Etr. 
Felle und Häute, 2358 Ctr, Honig, Wachs und Käſe, 908 Etr. zubereiteted Obft, 4320 
Etr, Dele, 42 Etr. Seide, 3693 n. 5. Eimer Wein, 1748 Eimer Branntwein, Rhum 
und Urraf, 6464 Etr, rohe Schafwolle, 1397 Etr. Garne, 3660 Etr. Webe und Wirk⸗ 
waren, 2678 Etr. Leder, 157 Etr. Indigo und Kochenille u. f. w. 

Die Gefammtzahl der vom Hauptjollamte im Jahre 1859 vorgenommenen amt- 
lichen Ausfertigungen betrug 1,599.586, um 17.355 weniger ald im Borjahre. 

Die Einfuhr hat in folgenden Artikeln bedeutend zugenommen, al: bei feinen Süb- 
früchten (18.847 gegen 17.783 Etr.) und in mittelfeinen (22.769 gegen 18.775 Etr.), 
weil fehr günftige Ernten eine Preidermäßigung und in Folge deſſen einen nambafteren 
Bezug bewieften; bei Del in Fäffern (4961 gegen 2776 Etr.), weil ungünftige Ernten 
im Banate und den Theißgegenden eine Mebreinfußr von Rübsöl veranlaßten; bei Eifen- 
waren gemeinfter Art (17.931 gegen 6882 Etr.), zumeift beftehend aus Gasleitungs⸗ 
Röhren für die audgebehnteren Beleuchtungsſtrecken, dann aus im Zolle begünftigten 
Ueberbrüdungs-Beftandtheilen und Drehſcheiben für die Orientbahn, vorzugkweiſe aber in 
Einrihtungsgegenftänden für die Mafchinen-Werkitätten der Weſtbahn; bei eifernen Ma- 
f&inen für inländifche Fabrifen (36.498 gegen 30.102 Gtr.), ebenfalls für die Mafhinen- 
Merfftätte der Weſtbahn. — Eine namhaftere Abnahme des Importe ergab fid bei 
Kaffee und deffen Surrogaten (76.083 gegen 79.420 Etr.), wegen Abnahme ber Spefu- 
Tationsluft in Folge der politifchen Ereigniffe; bei Zudermehl für Raffineurs (1841 gegen 
11.358 Etr.), wegen audgebehnterer Verwendung von Raffinat und Zuckermehl aus 
Aunfelrüben; bei Olivenöl (21.508 gegen 27.639 Etr.) wegen des Preisaufſchlages in 
Folge des durch den Krieg erſchwerten Transportes und ber Balutaverhältniffe; bei Koche- 
nille, Indigo u. dgl. (5903 gegen 7021 Ctr.); bei Eiſenbahnſchienen (643 gegen 3427 
Etr.) ; bei Stahl im allgemeinen Verkehre (T18 gegen 2461 Etr.) wegen Dedung bed Bes 
darfes durch einheimifche Erzeugniffe, dann durch jene des Zollvereinet; bei Gifenplatten 
(666 gegen 2342 Etr.) bauptfächlih wegen der verminderten Thätigfeit im Bau eiferner 
Schiffe für die Donaudampfichifffahrts-Gefellfchaft ; bei gemeinem Leder (1496 gegen 2824 
Etr.) in Folge des durch den Krieg veranlaßten abnormen Preisaufſchlages; bei gemeinen 
Eifenwaren im Zwiſchenverkehr (2486 gegen 3197 Etr.) wegen des geringeren Bebarfes 
ber Norbbahn und der Waggonfabrifen an Wagenfedern und Wagenräbern; endlich bei 
eifernen Mafchinen im Allgemeinen (962 gegen 3406 Etr.), weil die inlänbifchen Fabrifen 
bei den ungünftigen Berhältniffen ihren Betrieb nicht erweitern konnten. 

Sn der Ausfuhr haben fich weſentlich gehoben: chemiſche Hülfäftoffe (14.563 gegen 
10,156 Gtr.), Quedjilder (3636 gegen 1482 Cir.), rohe Schafwolle (83.390 gegen 
53.664 Gtr.), Baummwollwaren (15.786 gegen 11.804 Gtr.), Wollenwaren (18.117 ge- 
gen 15.906 Gtr.), kurze Waren (17.668 gegen 15.250 Gtr.), Arzneiwaren, Farbwaren 
und chemiſche Probufte (6488 gegen 4663 Ctr.), dann Seife und Kerzen (3793 gegen 
2715 Etr.), Hauptfächlich begünftigt durch den hohen Stand des Silberagiod, welcher dem 
Auslande die Bezüge erleichtert, dann auch in Folge der größeren Megfamfeit einzelner 
Fabrifen. Dagegen hat ſich der Export vermindert: bei Südfrüchten (992 gegen 2347 
Ctr.) wegen des hohen Preifed der inländiihen Agrumen in Folge des Krieges; bei Mehl 
und Mahlproduften (13.169 gegen 16.667 Etr.) wegen bes ftärkeren Berbraudes im In« 
Iande zum Urmeebebarfe; bei Wein (9818 gegen 15.881 Eimer) in Folge der bedeutenden 
Erſchuͤtterungen, welche mehrere der erften Erporteure bei der vorjährigen Handelskriſe er» 
litten; bei Blei (578 gegen 1805 Etr.) und Eifen (12,388 gegen 16.737 Etr.) aus An- 
laß des Ausfuhrverbotes; bei uneblen Metallen (3722 gegen 6413 Etr.) wegen ber hoben 
Kupferpreife; bei Holzwaren (7455 gegen 15.716 Etr.), weil im Borjahre bedeutende 
Sendungen von Tifchlerwaren zur Errihtung von Agentiegebäuden ins Ausland gingen; 
bei Gfadwaren (16.842 gegen 22.715 tr.) in Folge des durch längere Zeit gehemmten 
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Seehandels; bei Eiſenwaren (27.168 gegen 30.899 Gtr.) wegen des Ausfuhrverbotet für 
Waffen; endlich bei Zündwaren (11.716 gegen 20.820 Gtr.), weil überhaupt der Erport 
abnabm und weil die Berpadung diefer Waren zur Erhaltung der Konkurrenz viel leichter 
gemacht wurde, um an Trandportfpefen zu jparen. 

In der Warendurchfuhr zeigte jich eine Zunahme: bei Arznei- und Barfümerieftoffen 
mit 478 Gtr., bei Schafwolle mit 262 Gtr. und bei Baummwollgarn mit 867 Etr.; dagegen 
eine Abnahme: bei Südfrühten um 165 Etr., bei Zuder um 202 Gtr., bei Bellen, Häuten 
und Pelzwerk um 28 Etr., bei fetten Delen um 2937 Gtr., bei Farb: und Bärbeftoffen 
um 835 Gtr., bei Gummen und Pflanzenfäften um 327 Etr., bei Flachs und Hanf um 
159 Ctr., bei Baummwollwaren um 8701 Etr., bei Wollenwaren um 3393 Etr., bei Leder, 
dann Leder: und Gummimwaren um 211 Gtr., endlich bei Eifenwaren um 2936 Etr. — 
Nebſt den bereits früher erwähnten Verkehrshemmungen in Folge kriegeriiher Ereigniffe in 
Stalien haben auch die politifhen Wirren in den Donaufürftentümern und die dafelbft ein- 
getretene Erjchütterung des Kreditd dazu beigetragen, um den auf den Schienenwegen und 
der Donau ftattfindenden Tranfit durch die öfterreihifhen Staaten zu vermindern. 

Sehr erfreulich ift die Abnahme der Straffälle, weil fie den Beweis liefert, daß durch 
genaue Handhabung des Dienfted und gute Einrichtung bed Zollverfabrens Wefälls- 
Uebertretungen immer feltener verfucht werden. Es wurden im Jahre 1859 beim Haupt- 
Zollamte 179 größere und 1129 geringere (gegen 223 und 1364 im Borjahre) verbucht, 
wovon 105 der erjten und 193 der zweiten Urt beim Amte felber entdedt worden waren. 
Die Strafgelder für beide Arten von Straffällen betrugen 11.451 gegen 33.218 fl. im 
Vorjahre und haben ſich daher um 21.767 fl. vermindert. 


— — — 


Das Steuererträgniß in Frankreich. 


Der „Moniteur Univerſel“ bringt einen Nachweis über das leztjährige Ergebniß der 
direften und indireften Steuern. Die erftere biefer beiden Ertragdquellen wirb, wie be- 
fannt, jührlich auf dem Wege ber Gefesgebung firirt, ift alfo eine im vorhinein beftimmte ; 
die indireften Abgaben dagegen find den Wechfelfällen des Wolftandes, der größeren oder 
geringeren Entwidlung des Verbrauches unterworfen. In den zwei legten Jahren wurbe 
in runder Summe-eingehoben an: 


1858 1859 
Diretien Stumm .» 2 2 220 464 473 Mil. Fr. 
Indirektlfken .. 1002 1095 „ " 
Bufammen. . . 1556 1568 Mill. Fr. 


Bezüglich ber indirekten Abgaben enthält der „Moniteur” folgendes Detail, welches 
die 3 Jahre 1857 — 1859 umfaft: 
Ertrag in Franken 


f 7— — 
Indirekte Abgaben 8359 1858 1857 
Enregiftrements, Hypotheken⸗ u. a. Gebühren . . . 271,311.000 286.347.000 283,735.000 


Stempelabgaben - 2 2 2 nr 0 53,504.000 52,983.000 54.590.000 
Einfuhrzölle von: 
MDHEHRDR u. 0 ee 1,227,000 650.000 1,233.000 
Vermiſchten Güteen 2 2 220 nenn 109,810.000 107,113.000 115,217.000 
Franzoͤſiſchem Kolonialzuder . - » .» 222. . 43,565.000 51,981.000 36,953.000 
Fremdem Zuder. 0 2 2 000 nenn 34,891.000 2%2,871.000 29,810.000 
Außfniezöle - » o 2 0 en een nen. 4,221.000 3,796.000 1,802.000 
Schifffabrtäahbgahn . -» - 2: 2 22 ren nn 4,351.000 3,794.000 4,147.000 
Zollamtlihe Nebengebühren . » » 2» 2 02 0 2,024.000 3,513.000 2,442.000 
Salzfteuer in den Verzollungsbiftritten . .... 28.348.000 27,823.000 29,584.000 
MBelränlelene , & 0 0 a nenn 174,271.000 165,832.000 152,399.000 


Saljfteuer außerhalb der Verzollungsbiftrifte . . .  8,723.000 7,752.000 7,538.000 
Nübenzuderfteur v2 20000 “++. 57,585.000 63,871.000 41,577.000 
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Indirekte Abgaben 1859 1858 1857 

Berſchiedene Abgaben und Einnahmen unter verſchie— 

denen Tiheln. - 000 0 0a en ee nn 52.635.000 49,962.000 51,849.000 
Tebalverief » 2 0-00 0 0 an ern en ne 178,744.000 177,273.000 173,268.000 
Onlverwertan aaa ale 9,416.000 10,013. 000 11,254.000 
Biielperit, 2:3 0:5. ne ae 56,498.000  53,036.000  52,004.000 
Zweiprocentige Gebühr von Geldanweifungen . . »  1,810.000 1,625.000 1,664.000 
Ertrag der Fahrpolt » » 2 2 en — — 15.000 
Keanflporke © = 0 = 0 0 0 0 0 He rn 0. 1,495.000 1,469.000 1,108.000 
Berfchiedene Einnahmen 2 2 22 2 nenn. 215.000 24.000 24.000 


Im Ganzen. . . 1.094,644.000 1.091,728.000 1.052,713.000 


Wie man aus tiefen Zahlen erfieht, ftellte fih 1859 der Ertrag an indirekten 
Steuern um 2,916.000 Fr. böber als in 1858; das Präliminare war 1 Milliarde 
45 Mill., aljo um ca. 50 Mill. niedriger ald die wirflihe Einnahme. E3 gab eine Zeit, 
wo in dem Steuererträgniffe Frankreichs ein rafched und bedeutendes Wahstum fi funds 
gab, 3. B. in den Jahren 1852 — 1857, innerhalb welcher die indireften Abgaben von 
810 Mill. auf mehr als 1 Milliarde ftiegen. Die diedmalige Zunahme geht nicht über bie 
befcheidene Summe von 3 Mill. Fr. hinaus, aber für ein Jahr des Krieged und ber poli- 
tiſchen Wirren ift dad immerhin ein befriedigendes Refultat. Bon den 18 verfchiedenen 
Steuern baben fih im Vergleich zum Vorjahre 12 zujammen um 35 Mill, vermehrt; 
diefen fteht ein Minus von 32 Mill. bei den 6 anderen gegenüber. Wefentlid mehr haben 
die Poſt, der Zoll von fremdem Zuder und die Getränfefteuer ergeben; dagegen war ber 
Ausfall am ftärkten beim Enregiftrement*) — nämlih 15 Mil. Diefe leztere Erfcheis 
nung erklärt jich leicht, wenn man bebenft, wie ſehr die Gefchäfte in unbeweglichen Gütern 
durch innere mie äußere politifche Werwidlungen beeinträchtigt werben, indem eben in 
Zeiten ſolchen MWirrfald das Kapital mehr ald je zögert ſich zu immobilifiren. Ebenfalls 
nabe an I5Mill weniger lieferte die Steuer von franzöjifchem Rüben: und Kolonialzuder ; 
worin jene, welche dem genannten Imduftriegweige in Frankreich angehören, eine neuerliche 
Befräftigung ihrer Forderung erkennen, daß die Negierung zur Vermehrung des Zuder- 
abfazes im eigenen Lande durch eine Steuerermäßigung für diefen wichtigen Artikel beis 
tragen möge. Nun, das neuefte „wirtfchaftlihe Programm“ des Kaifers der Franpofen 
ftellt auch in diefer Richtung durchgreifende Reformen in Ausſicht. 

Das „Zournal des Débats“, indem ed über jene Steuerausweiſe fpricht, macht dabei 
einen Vergleich mit dem Jahre 1787, in welchem — nad Angabe dieſes Blattes — die 
Einnahme von direkten und indireften Abgaben 790 Mill., oder nad) ber jezigen franzöft« 
fhen Währung ungefähr 1 Milliarde Franken war. Nun aber — bemerft dad „Jour. des 
Débats“ weiter — habe das Frankreih von 1787 nahe an 26 Mill, Einwohner gezählt ; 
der Wert der landwirtſchaftlichen Produktion fei 3 und jener der Induftrie 21/, Milliarden 
gewejen. Seitdem babe die Bevölkerung um nicht viel mehr als 1/, zugenommen, aber bie 
GErzeugungäfraft von Landwirtſchaft und Induftrie fei bei der großartigen Entwidlung aller 
volfdwirtfchafilihen Elemente des Landes, bei der unaufbhörlichen Vermehrung und Aus— 
dehnung der Verfehrämittel derart geftiegen, daß jene beiden Produktionszweige jest das 
Dreifache des früberen Werted (8 und bez. 10 Milliarden) zu Tage fördern. Aus diefen 
Vergleichszahlen laſſe ſich füglich der Schluß ziehen, daß die franzöfifche Nation von der auf 
ihr ruhenden Steuerlaft gegenwärtig weniger gebrüdt werde ald es 1787 der Fall gemefen, 
in welchem Jahre außerdem bei Bertheilung der Abgaben auf die einzelnen Bevölferungds 
Klaffen nichts weniger ald Gleichförmigkeit vorgemaltet babe. 


®*) Unter Enregiftrement im weiteren Sinne verfieht man alle Gebühren, die aus Anlaf von 
Nechtägefchäften eingehoden werben (die ſaͤmmtlichen Stempelabgaben eingefchloffen) ; im engeren Sinne 
umfaßt es bloß jene Bebühren, die für die Eintragung der Mechttgefchäfte in gewiſſe, zu ihrer Evi— 
denihaltung dienende Megifter der Steuerbehörde (nicht in die Grund» unb Hypothekenbücher) vors 


gezeichnet find. 
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Befteuerungsverhältniffe in England. 


Die jüngfte Nummer des „Edinburgh Review* befhäftigt ſich mit einer ausführ« 
lien Beleuchtung des englifhen Steuerſyſtems bezüglich der Bürde, melde bie verſchie⸗ 
denen Klaffen der Befteuerten tragen. Die vorzüglichſten Geſichtspunkte, welche dieſes Blatt 
entwidelt, find folgende: 

1. Daß die Befteuerung bed englifhen Volkes nicht zu immer größeren Laften fort 
ſchreitet, Sondern die Bürde der Befteuerten feit den napoleoniſchen Kriegen und felbft vom 
Beginne diefes Jahrhunderts am fi gemindert. Die Erleihterung, welde dem Volke ge 
währt wurbe, tritt fowol bei Verthellung der Steuerlaft auf die Kopfzahl als bezüglich der 
Kapitaldfraft der Nation zu Tag. 


J. 
Jahr Kopfzahl Steuerertrag 2. Ste uerquote pr. Kopf 
1801.... .185,800,000 34,113.000 „ 43 Sh. — D. 
1815. u» 0% 19,000,000 72.200.000 „ 1.-r 
1821...» - . 21,200.000 55,800.000 „ ” „6. 
1851. ....%° 27,000.000 52,300.000 „ 39 .—. 
1855... 0% 30,000,000 61,812.000 „ 4:8, 
1. 
Steuerbetrag 
Wert fämmtlicher Befteuerungeobjekte S teuerertrag in Brosenten 
1808 Rule. - : een 1.063,000.000 ®. 
Berfonalbefl » u 20 2er seen. 800,000.000 „ 
1.863,000.000 2. 38,600,000 2. 2:07 
11 Ralf: ae 1.650,000.000 2. 
Derfonnläile + u: a nen en 1.200,000.000 „ 
2.350,000.000 8. 71,000.000 8. 249 
1845 Mealbefl . 2 2 2 2 een + + 2.300,000.000 2, 
Perfonalbefg . 2 2 > 02er. 2.200,000.000 „ 
4.500,000.000 2. 53,000.000 £, 1-18 
1858 Nealbefb. -. 2-2 0 rennen 3.200,000.000 2. 
Berfonalbefl . - - 220 0000 ne. 2.775,.000.000 „ 
5.975,000.000 8. 61,800.000 2. 1:034 


2. Der Steuerbetrag, der in Franfreich eingehoben wird, beträgt 39 Sh. 5 D., jener 
in England 41 &h. 2 D. pr. Kopf, und bie -Staatdausgaben (ohne Rüdfiht auf bie 
Staatsfhuld) vertheilen fih in Franfreih mit 27 Sh. 5 D., in England mit 24 Sh. 
3 D. aufden Kopf. Vergleiht man die Gefammtdefteuerung Englands und Nordame⸗ 
rika's, fo daß man für England die Steuern an das Königreih, an die Gounty und bie 
Gemeinde, für Amerika jene an den Gefammtjtaat, den Ginzelftaat und die Gemeinde zus 
fammenfaßt, fo vertheilt fi ber Steuerbetrag in England mit 54 Sh. 3 D. auf ben 
Kopf, und auf den Neal- und Perfonalbefig der Nation mit 1°41%/,, in den Vereinten 
Staaten von Nordamerika mit 28 Sh. 2 D. pr. Kopf und auf den Realbefiz mit 
1:62°/,. Die Staatd, Graffhafts- und Gemeinde-Ausgaben (abzüglich der Staatsfhuld) 
betragen in England 34 Sh. 3 D. pr. Kopf, und 089%/, vom Bermögen; in Amerika 
19 Sp. 10 D. und 1:14°/,. Die Steuerquote pr. Kopf ift daher in England größer als in 
Branfrei oder Norbamerifa, dagegen das auf den Befizftand entfallende Procent Fleiner. 

3. Bezüglich der Steuereinhebungäfoften ergibt ſich, daß diefelben bei den indirekten 
Abgaben fih billiger ftellen als bei den direkten, wenn gleich große Summen bei richtiger 
Würdigung der Leiftungsfähigkeit der verfchiedenen Bevölferungefchichten erhoben werden 
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follen. In England werben Zölle und Aeciſe unter ſteter Verminderung der Einbebungs: 
foften erhoben. Diefe waren nämlich bei erfteren innerhalb 20 Jahre (1839 bis 1858) von 
51/, auf 40/, gefallen; ohne dad Depotfpftem (welches als eine bloß merkantilen Zweden 
dienende Einrichtung zu betrachten it) würden fie nur mehr 3%/, betragen. In Amerika ber 
tragen die Einhebungsfoften für die Zölle 72/, in Frankreich volle 16%. Die Einhebung 
der bireften Steuern Foftet in England dermalen 3—4%/, und würde bei jener Ausbeh- 
nung auf jede Art von Eigentum, welde die Neformpartei anftrebt, 5%/, koſten, babei 
aber noch immer höhft mangelhaft vertheilt bleiben, 

4. Bezüglich, des DVerhältniffes, in welchem einerfeits die befijende Klaffe und der 
Mittelſtand, anderfeitd die Klaffe der Wochen: und Taglohnarbeiter an der Geſammtheit 
ber Reichd-, Difteiftö- und Gemeinbebefteuerung betheiligt find, weifen die Tabellen des 
„Edinburgh Review“ nad, daß die befiyenden Klaffen — in der Gefammiheit ihrer Ber 
theiligung an ben auf 76 Mill. &, bemeffenen Erforberniffen des Staates und der Gemeinde 
— bei einer Kopfzahl von 7,500.000 Seelen und einem Einfommen von 320,000.000 8, im 
Ganzen 51.500.000 2. bezahlen; wogegen die arbeitenden Kluffen (22,500.000 Seelen 
mit einer Gejammteinnahme von 225,000.000 2.) 24,500.000 2. entrichten. Erſtere 
zahlen daher 6 2. 17 Sh. 4 D. per Kopf ober 16%/,, Iejtere 22 Sh. per Kopf ober nicht 
volle 11%/, von ihrem jährlichen Einkommen. Die Tabelle, auf welche das englifhe Blatt 
feine Aufitellung vorzüglich gründet, ift folgende: 


Der Beſitz ſtand zahlte Der Arbeiterftiand zahlte 
— eç — — — — —— — 
oder im Berkält- ober im Verhaͤlt⸗ 
18 niß zum Geſammt · 8, nif zum Gefammts« 
ertrag der Steuer ertrag ber Steuer 
Lokale Befteuerung: 
Armenfteuer c. . . .  14,000.000 1845 1,000.000 As 
@intommenfteuer: 
Cenſus ꝛc. oo... 9,975.294 — — — 
Stempel: 
für Beſtätigungen, Ver⸗ 
mãchtniſſe ꝛc.... 8,247.342 — — e 
Aceiſe: 
für Wildpret und Luxus⸗ 
>, 17.999 _ — — 
Lohn⸗ u. Stellwagen 155.359 * 51.786 Y% 
Eifenbabntare . . . . 339.569 — — — 
Papierfleuerr ... + 960.767 „ 320.256 Yı 
Gewerbliche Licenzen . 478.064 * 957.928 2% 
Snländifhe Spiritwofen 2,297.210 1, 6,891.632 % 
Malz und Hopfen . . 2,253.413 3, 3,755.689 * 
ölle: 
. Butter. 2000. 76.391 %, 19.098 1, 
Käfe . 22.185 * 22.185 Ya 
Kaffee . eo. 00.0.» 221.060 1, 221.060 Ya 
Getreide 2... 195.594 1, 391.189 24 
Korinthen. 266.153 25 133.077 * 
Seidenwaren. 216.429 54.107 1, 
Brandy . .. 830.521 — — — 
Rum . .. 279.253 1, 1,117.014 F 
Zucker. 3,751.330 %. 2.500.888 . 
ee 2,904.256 88), 90 2.281.915 oo 
The - non 0.0 1,363.554 A ‚090.66 A 
Bin -» oe. 00% 1,827.087 — — — 
Solz..4 282.535 5 282.535 Ya 
Verſchiedene Artikel . . 515.183 2, 257.591 1; 


51,477.448 24,348,612 
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Aeußerungen über das neue Gewerbegeſez und die — der 
Genoſſenſchaften. 


Die Handels und Gewerbefammer in Pilſen bat in ihrer Sizung am 8. Januar 
jur Bildung der. Genoffenfchaften, mit Rüdjicht auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit die» 
ſes Gegenftandes, zur Vorberatung ein Komite Fonftitwirt. Die Aufgabe desſelben ſoll 
darin befteben, für den ganzen Kammerbezirk einen Borfchlag über die wünfchenswerte 
Vereinigung gleicher oder verwandter Gewerbe zu einer Genoſſenſchaft, über einen zu ber 
fimmenden territorialen Umfang oder aud über die allenfalld nötig erſcheinende Zerthei ⸗ 
lung und Zumeifung der bis jejt vereinigten Gewerbe ju einer Genoffenjchaft, zu erftatten, 
Das Komits-wird dabei inäbefondere auch den $. 114 der. Gewerb- Ordnung im Auge mu 
behalten haben, und auf das Zuftandefommen von Benoffenfhaften über einen größern 
territorialen Umfang binwirfen, damit der in der begeichneten Geſezesſtelle aus geſproche ne 
Zurd der Geuoſſenſchaften ermöglicht werde. Das Kammerbureau wird fih unverweilt an 
die Bürgermeifterämter des Kammerbezirkes wenden, um. die Anſichten und Wüniche des 
Handelö- und Gewerbeftandes bei der Bildung der gefezlich vorgefihriebenen Genoſſenſchaf⸗ 
ten zu hören und dem Komite bievon Mittheilungen mahen. Eine gleihe Aufforderung 
wird das Bureau auch in dem Pilfner Lekalblatte ergeben laffen. Das Bureau wird dem 
Komile_aud eine Tabelfe mittheilen, aus welder die Summe der einzelnen Gewerbe des 
gefammten Kammerbezirfed nach den einzelnen Verwaltungsbezirken erſichtlich ift. Won diefen 
Einleitungen wird der f. f. Stattbalterei jogleih Mittheilung gemacht. — Diefelbe verlangte 
auch die Ausfunft über die Stimmung, mit welcher die öffentliche Meinung und indbejondere 
die induftriellen und gewerbliden Kreife das neue Gele; aufgenommen haben. Da jedoch der 
Zeitraum, feit welchem dieſes neue Geſez bloß mittelft Zeitungen jur Kenntnif kam, nur 
ein Furger -fei, der Inhalt desielben bei der Berölferung noch wenig Eingang gefunden 
babe, fo fei die Kammer noch nicht in der Lage, ſich diesfalld ausſprechen zu fönnen, 

In der Handeld- und Gewerbefammer zu Budweis war am 7. Zanuar eine außer» 
orbentlihe Sizung abgehalten worden, um eine Kommiſſion zur Bildung der Genoffen- 
haften zu erwählen. In der am 18. Januar abgebaltenen ordentlichen Sizung entwidelte 
Hr. Joſef Schier ald Berichterftatter diefer Kommiffion die leitenden Grumdjäge, welche bei 
der Formirung der Gruppen jur Richtſchnur dienten. Zur Erreihung des Zweckes ber 
Genoſſenſchafien wurde denſelben in den ſchwaͤcher bevölkerten Theilen des Budweiſer Krei- 
ſes ein größerer territorialer Umfang zugewieſen, als in den gewerböthätigeren Theilen des 
Taborer Kreifed, wo mehr auf die Lage der Städte Nüdficht genommen werben fonnte. 
Da nur wenige Gewerbe genügend zahlreich vertreten feien, um für ſich allein eine eigene 
Genoffenfhaft zu bilden, fo wurden die verwandten Gewerbe in Eine Gruppe vereint, Bei 
ber Beantragung bed Ortes für den Sig der Genoſſenſchaft wurde Nüdjiht auf jene Städte 
genommen, welche ohnedies dad Gentrum des der Genoffenfchaft angewieſenen Territoriums 
bilden, Es erfolgte dann die Verlefung der gebildeten Genoſſenſchaften und der denfelben 
jugetbeilten Bezirke, womit in überwiegender Mehrzahl die anwefenden Mitglieder ſich ein» 
verftanden erflärten. Das Kammermitglied Hr. Franı Keil ftimmte wol dem Berichte bei, 
trug jedoch un, einen von ihm verfaßten Antrag über die Bildung von-Genoffenfhaften, in 
welchem er denfelben nad ihrer numerifchen Vertretung einen verfchledenen territorialen 
Umfang zumeift, der k. k. Starthalterei vorzulegen. — Diefer Antrag wurde genehmigt. 

. Der Bräfident der Handels- und Gewerbefammer in Kronftadt eröffnete bie Sizung 
am 3. Janıtar mit einer Anſprache, in welcher er hervorhob, daß mit dem neuen Jahre 
für die gewerbliche Ihätigkeit des ganzen Landes eine nıue Aera beginne. Das alte Jahr 
babe mit der Löfung einer dad ganze Neid) auf das tiefte berübrenden Frage gefhloffen, 
mit der Beröffentlihung des neuen definitiven Gewerbegefejed. Die Regierung habe mit 
dem Erlaß deöfelben lange gezögert; fie babe lange geſchwankt, welche Entſcheidung und 
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Wahl fie zwiſchen den verſchiedenen einander oft ſehr widerftreitenden Wünſchen treffen 
follte. Nun da die Frage einmal definitiv entſchieden fei, die bisherigen ſchüzenden Boll- 
werfe gefallen feien und Jeder auf feine eigene Kraft angemiefen fei, möge ſich die Kam- 
mer nicht in nuzlofem Hin⸗ und Herreden darüber ergeben, vielmehr das gewerbliche Pu⸗ 
blifum ermuthigen ; fie möge alle Mittel auffuchen und anwenden, geeignet, um badfelbe 
zum Beſtehen der Konkurrenz tüchtig zu machen ; fie möge das Geſez mit Freuden als einen 
ber wichtigften Fortſchritte im mationalöfonomifhen Leben des Vaterlanded begrüßen, 
Hr. Bice-Präfident Gött wies darauf bin, daß ein Wunfch diefer Kammer, den fie bei Bes 
gutachtung des Gefegentwurfes ausgeſprochen, im dem Geſeze ſelbſt Berüdjichtigung ges 
funden habe, der Fortbeſtand der Genoſſenſchaften durch die Berpflihtung zum Beitritte zu 
benjelben; die Regierung babe daburd die Freiheit mit der Ordnung weife gepaart umd 
befonberd nach diefer Richtung hin begrüße auch er das Geſez mit voller Freude. Die 
Kammer beſchloß dem Minifterium den Ausbrud des innigften Dankes für dieſes Geſez im 
Namen bed Kammerbezirks darzubringen, in der froben Erwartung, daß dasfelbe zum Heil 
des ganzen Landes, zur Entwidlung feiner reichen Hülföquellen auf das förderndfte beitras 
gen werde, Zur Berathung der Frage, in welcher Weife ſich die Kammer bei der Einfüh- 
zung bed neuen Gewerbegeſezes zu bethätigen babe, wurde eine eigene anferorbentliche 
Sizung anberaumt. Da dad neue Gewerbegefez in $. 16 die Bet mmung enthalte, daf dies 
jenigen, welche an öffentlichen Orten ihre Dienfte zu Zedermannd Gebrauche anbieten, wie 
Blapdiener u. ſ. f., einer behördlichen Konceffion bebürfen, fo befchloß die Kammer, mit Hin» 
weis auf bie in der vorigen Sizung gepflogene Verhandlung betreffs der Faechini, den Magie 
firat zu erfuchen, er möge fämmtliche Perfonen, welche dad Gewerbe als öffentliche Plaz⸗ 
biener betreiben, zur Erwirfung einer Konceffion und zum Tragen eined Abzeichens mit 
einer beftimmten Nummer verhalten. 


Pilfen. (Sizung am 8, Januar.) Das f. k. 35. Linien-Infanter-Regiments-Ergän- 
jungäfommando zu Pilfen erfuchte die Kammer um ihr Gutachten in Betreff der Berjens 
dung ärarifher Güter. Nach dem Beichluffe der Kammer wurde folgende Unſicht ausge- 
ſprochen: Bor Allem glaubte die Kammer bemerken zu follen, daß fi in ber Gegend von 
Pilfen und vieleicht auch an anderen Orten über einen beftimmten Verfrachtungspreis nicht 
ausfprechen laffe, weil fo vielerlei Faktoren die Veränderlichkeit desſelben herbeiführen, 
als: Saat- und Erntezeit, die Pilfner Jahrmaͤrkte mir ihrer großen Zu- und Abfuhr von 
Maren, dad zeitweilige Zufammentreffen von größeren Quantitäten zu verfrachtender Güter,, 
ſchlechte Wege u. f. w., wodurch der Frachtpreis von dem Normalpreife auf dad Doppelte 
gefteigert zu werben pflege Hieraus ergebe ſich die natürliche Folge, daß fich gewiß fein 
Unternehmer berbeilaffen werde, ohne Rüdjicht auf die eben bezeichneten Umjlände eine 
unbedingte Berfradhtungepflicht zu übernehmen. Demgemäß dürfte dem Aerar nicht? Anderes 
erübrigen, als fi, wie ein Private, von Fall zu Fall an die Spebiteure oder fonftige be 
kannte verläßliche Frächter zu verwenden und mit denſelben kontraktlich abzuſchließen. Die 
Verfrachtung felbft müßte felbftverftändlid auf einen beftimmten Ort und nicht nad Meilen 
lauten; denn 3. B. würde der Frachtpreis von Pilfen nad) Zerhowig oder Beraun wahrlich 
unbedeutend oder gar nicht geringer fein ald von Pilfen nad) Prag, u. zw. aus dem Grunde, 
weil der Fraͤchter die ihm von Prag zu Gebote ftehende Rückfracht in Anſchlag bringe, 
was auf den genannten Zwifchenftationen nicht der Fall fei. Uebrigens feien die Handels- 
und Gewerbefammern ſtets in ber Lage, über bie je nach den bezeichneten Umftänden ent 
fallenden Frachtpreiſe ihr Gutachten abzugeben. 

Der Hr. Bicepräfident Otto Biſchoff legte einen Untrag vor: bie Kammer wolle da⸗ 
bin wirken, daß die Dampffeffelprobe von dem kreisamtlichen technifchen Beamten allein 
vorgenommen werden bürfe, Das Geſez vom 11. Februar 1854 über die beim Gebraucht 
von Dampffeffein erforderlichen Sicherbeitömaßregeln beftimme im $. 19, daß für bie amt— 
liche Probe bei allen Keffeln, deren Feuerfläche über 12 Quabdratfuß betrage, eine Tare von 
15 fl, in vorbinein dem Gefuche um Vornahme der Probe beigulegen jei; hingegen hatten 
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die Mitglieder der Prüfungsfommiffion die Amtẽhandlung unentgeltlih und bei größerer 
Entfernung vom Amtsſije gegen Vergütung der Reife und Zehrungdfoften zu beforgen, 
welche wahrfheinlicher Weiſe eben von den erlegten 15 fl. befteitten wurden. Inter bem 
6. Januar 1858 wurde jedoch von den f. f. Minifterien verfügt, daß die bei Dampffeffel- 
Proben allenfalls aufgelaufenen Koften von den Parteien getragen werben follen. Dies war 
auch bis zum 11. Februar 1854 der Fall, jedoch ohne den Erlag einer Tare; und ed er- 
wachfe den Barteien, da die Kommiffion aus zwei freisamtlichen Beamten, nämlid dem 
Ingenieur und einem politifchen Rommiffär, zufammengefezt fei, eine fehr namhafte Auslage. 
Die Probe eined Dampffeffels fei lediglich ein technifcher Gegenftand und berube auf ber 
Berechnung bes gefezlich vorgeſchriebenen Probegemwichte mit Müdficht auf die Ventilfläche 
und Hebelverhältniffe ; fomit fei bei diefer Kommiffion nur ber techniſche freißamtliche Beamte 
thätig und auch verantwortlich für bie Nichtigkeit feiner Nechnung. Es entftehe daher die 
Frage, warum auch ein politifher Beamte zugegen fein folle, indem von ihm nicht gefordert 
werben fönne, daß er fi der Vornahme der eigentlichen Proberechnung felbft unterziche. 
Beide Kommiffionsmitglieder ftehen gewöhnlich in Rang und Diätenflaffe gleich hoch; man 
könne daher auch nicht voraudfegen, daß der Eine die Amtehandlung ded Underen über 
wachen folle, und ed werbe durch biefen Vorgang feine größere Bürgſchaft für die Nichtig- 
feit der Probe erzielt, ald wenn der technifche Kreitbeamte allein dad Amt gehandelt hätte, 
Hingegen erwachſe den Parteien, die ohnehin gegen früher mebr bezahlen müffen, eine 
größere Auslage und der betreffenden Behörde ein unnüger Zeitverluft und Entgang der 
Urbeitfräfte. Bei dem Beftreben ber Regierung, Arbeitäfräfte, fomit Zeit und Gelb zu 
fparen, dürfte es nicht umangezeigt erfheinen, wenn die Handeld- und Gewerbefammer 
bie angeregte Frage in Betracht ziehen wollte. Es wäre wünfchenswert, wenn man zugleich 
die ſchon früher geftellte Bitte, es möge ber jeweilige Kreisingenieur mit der Prüfung ber 
Heiyer und Mafchinenwärter betraut werben, damit dieſe Leute nicht genöthigt feien, ihrer 
Prüfung halber die Reife nah Prag zu unternehmen, nochmals in Anregung bringen wollte. 
Der amtlihen „Prager Zeitung“ zu Folge felen zwar die Gymnafien einiger Städte, u. z. 
auch jenes zu Pilfen, mit der Prüfung biefer Leute betraut; es müffe aber auffallen, warum 
man bleyu nicht den Kreidingenieur beorbere, der in ber Lage fei, bei Gelegenheit der vor⸗ 
genommenen Prüfung fi) von der Anftelligfeit ded zum Heiger oder Wärter bezeichneten 
Individuums zu überzeugen und nötbigenfalls, worauf hauptfächlic Wert zu legen wäre, 
ben Prüfungsfandidaten mit der Mafchine felbft erperimentiren laffen könne. Es handle fih 
bei diefen Prüfungen weniger um eine fhulgerehhte Beantwortung der geftellten Fragen, als 
um bie Ueberzeugung von der allgemeinen Brauchbarkeit, Beiftesgegenwart und Entfchloffen- 
beit bes Mafchinenmwärterd. Die Kammer erflärte fih mit diefem Antrage umfomehr ein- 
verftanden, ald fie bereitd auf Grund eines gleichen Antrages nad) ihrem Sizungsbeſchluſſe 
vom 28. November 1858 *) um die Genehmigung beim f. k. Handeldminifterium peti⸗ 
tionirt habe. 

Krakau. (Sizung am 31, December.) Der Erfagmann Hr. Ludwig Zieleniewski 
ftellte folgenden Antrag: Es fei ihm aus feinem Gefchäftäverfehre mit Gutsbeſigern aus 
bem Königreiche Polen bekannt, daß fehr viele von ihnen über das bei den ka k. Zollämtern 
gelegentlich der Einfuhr von Aderbaugerätfchaften und Maſchinen zum Zwecke ihrer Me 
paratur nach Krakau gehanbhabte Verfahren Klage führen, Gleichviel nämlich, ob die ein» 
geführten Stüde ganze (wenn auch abgenügte, beziehungsweiſe jerbrochene) Gerätſchaften 
oder bloße Mafchinenbeflandiheile feien, müffe deren Einfuhr beim Zollamte ſchriftlich 
angefagt, überdies deren Rüdfuhr durch Erlegung einer, den Wert ter eingeführten Stüde 
oft überfteigenden Kaution gewährleiftet werben. Obendrein werde biefe Kaution in öfterr. 
Münze abverlangt, womit der aus Polen Ankommende felbftverftändlich nicht verfehen fei. 
Nun fei die hiebei obmwaltende Manipulation felbft bergeftalt Fomplicirt und von folder 
Dauer, daß fie fih durch mehrere Stunden Hinziche, zumal die Stüde gewogen und 
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gefiegelt werben müffen. Das Aergſte hiebei fei übrigene, daß ber Zeitpunft ber Rückfuhr 
bed eingeführten Gegenftanded nach Polen genau angegeben werden müffe. Alle diefe Bor- 
gänge feien demnach mit ſolchen Schwierigkeiten verbunden, daß jeder auf den Transport 
feiner Requifiten zum Zmwede ihrer Reparatur nach Krakau Neflektivende (wofern er ihn 
einmal verfucht Habe) den Gedanken daran aufzugeben fi gepmungen fehe und feine Requi- 
fiten deshalb troz der großen Entfernung lieber nah dir Fabrik zu Bialogon (in Polen) 
fenbe, woburd er jedenfalld den Unzufömmlichfeiten ausweiche, die er fonft bei den k. k. 
Bollämtern beftehen müßte. Weil aber Krafau durch feine geografijche Lage mit dem ehe: 
maligen Krafauer Palatinat innig verknüpft fei, fo zwar, daß bie polnischen Sutäbefizer 
in fleter Beziehung, inäbefondere was den Getreidebandel anbelangt, zu dieſer Stadt ftehen ; 
fo büße diefelbe wegen der erwähnten Schwierigkeiten, auf welche dieſelben bei ihrer Un- 
befanntfhaft mit den zollamtlichen Einrichtungen feinedwegs vorbereitet feien, jene belang- 
reichen materiellen Vortheile ein, deren fie fonft in Folge der angebeuteten Beziehungen 
tbeilhaftig werden würde. — Die gefhilderten Anftände feien übrigens größtentheils Ur- 
fache, daß bie jenfeltigen Gutöbefiger (ungeachtet fie polnifcher Seits feinen Eingangszjoll 
von Mafchinen und Aderbaugerätfaften zu entrichten brauchen) auf den Anfauf folder 
Gegenftände in Krafau verzichten, weil fie diefelben im alle eingetretener Beſchädigung 
nicht nach Oeſterreich zur Ausbefferung fenden können, Uebrigens feien ſchon mehrmals 
Fälle vorgefommen, wo dergleichen zum f. k. Zollamt gebrachte Gegenftände unverrichteter 
Sache nad Bolen jurüdgeführt werden mußten, Hiedurch leide jedoch die Induſtrie und 
ber Handel ungemein und biejelben werben ſich Angeſichts ſolcher Vorſchriften nie zu heben 
vermögen. Auf den Lokalbedarf eingefchränft, der fehr gering fei, können fie auf feinen 
Fall aufblühen. Er trage deshalb darauf an, daß das Anſuchen um Abtellung ber bemerf- 
ten Vorſchrift, oder mindeftend um Vereinfachung des diesfälligen, bei den E. k. Zollämtern 
gebandhabten Verfahrens, mit Auseinanderfezung der Beweggründe gehörigen Orts geftellt 
werben moͤchte. In weiterer Entwidlung feined Antrages machte ber Mebner bie pol⸗ 
nifchen Gutsbeſizer nahmhaft, welche ſich über die bei dem f. £. Zollämtern ihnen diedfalls 
begegnenden Schwierigkeiten zu beflagen Urjache hatten, Er erwähnte, daß die aus ſolchem 
Verfahren bervorgehenden Hinderniffe au dem Handel und den Gewerben der Stabt 
Krakau überhaupt fühlbar feien, indem die polnifhen Gutsbeſizer wegen ber geſchilderten Um ⸗ 
fände weniger Beranlaffung Haben, diefe Stabt zu befuchen. Er bemerkte, daß die Erzeugniffe 
feiner Fabrik allerdings größtentheils in Polen Abfaz fänden, daß jedoch aud die Befor- 
gung von allfälligen Reparaturen oder Umänterungen an benfelben in ber Fabrik felbft 
unvermeidlich fei. Schließlich fügte er hinzu, daß, da feine Erzeugniſſe mit dem eigentüm⸗ 
lichen Fabrilszeichen verſehen ſeien, der Wiedereinfuhr derſelben aus Polen nach Krakau 
eigentlich kein Hinderniß im Wege ſtehen ſollte. Die Verſammlung beſchloß in Anbetracht 
bes Umſtandes, daß die Aderbaugerätfchaften und Maſchinen aus den Fabriken zu Krakau 
und Mogilany zum großen Theile nah Polen abgeſezt werben, woher ihre Wiebereinfuhr 
behufs Reparaturen oder Umarbeitungen oftmald notwendig erfheine, die k. k. Finanz⸗ 
Landesdireftion um Befeitigung oder wenigftend um Verminderung ber jener Einfuhr ent« 
gegenftehenden Hinderniffe anzugeben. 

Fiume. (Sizung am 29, December.) Die Siyung wurde mit dem Alte ber Präfi« 
dentenwahl eröffnet; wobei jih fämmtlige Stimmen auf den biöherigen Präfes Nitter v. 
Scarpa und ben Vicepräfidenten Coſulich vereinigten. Der Hr. Präjident dankte hierauf 
ber Kammer für feine Wiederwahl und 'ftellte folgenden, im einer längeren Erörterung 
motivirten Antrag: Es wäre eine Deputation der Kammer, an welder fi aud die Muni- 
eipien von Fiume, Buccari und Karljtabt durch eigene Abgeorbnete zu betheiligen hätten, 
zu dem Ende in die Neichshauptftabt abzuorbnen, um dort bei den hoͤchſten Behörden bie 
erforderlichen Schritte zu machen, damit die Unterhandlungen wegen Einlöfung ber Louiſen⸗ 
Straße fo bald ald möglich zu Ende gefüsrt und bie Geſellſchaft der Siffek » Karlftädter 
Eifenbahn zur unvermeilten Bornahıne der Traffirungd» Arbeiten veranlaßt werde. Die 
Berfammlung erklärte fih mit diefem Untrage vollfommen einverftanden. 
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Ueber das Ginfchreiten der Fiumaner Rheder wegen Nachſicht ber Steuer für den 
zweiten Semeſter 1859 Hat das f. f. Finangminifterium der Kammer bebeutet, daß dieſem 
Geſuche in feiner allgemeinen Faffung keine Folge gegeben werden könne, daß es hingegen 
Einzelnen, welche berüdjichtigungswürbige Gründe geltend zu machen vermögen, unbenom- 
men bleibe, um eine ſolche Nachſicht einzufchreiten. Im Uebrigen werde bie Schifffahrtd- 
Thaͤtigkeit vom Jahre 1859 bei der Steuerbemeſſung für 1860 ohnehin berückſichtigt wer- 
den. Die Kammer bemerkte hierzu, fie finde es ſowol nach den beftehenden Geſezen ald auß 
Billigfeitscucfichten angezeigt, daß der durch die gegenwärtigen Berhältniffe ohnehin be- 
nachtbeiligten Handeldmarine jede moͤgliche Erleichterung bezüglich der öffentlichen Laften 
zugeftanden werde. Es wäre baher an bie Komitatkbehörde die Bitte zu richten, daß bei 
der Stenerbemeffung für 1860 die einzelnen Schiffärbeder vor einer zu diefem Zwecke zu 
beftellenden Vertrauens ⸗Kommiſſion einvernommen werben mögen, wo fodann durch bas 
Gutachten der fegteren den Geſuchen um Steuernachlaß in Zukunft ein größerer Nachdruck 
verlieben werben dürfte. 

Es hat ſich unter dem Mheberftande der Aweifel erboben, ob nad) dem Wortlaute des 
Erlaſſetß der Central-Seebehörde vom 8. November 1859 den Friegägefangenen Matro- 
fen das Recht auf den Erſaz ihrer Löhnung für die Zeit ihrer Befangenfchaft zuftehe, Falls 
fie auß diefer wieder in ihr früberes Dienftverhältniß zurüdtreten. Die Kammer war ber 
Meinung, daß eine ſolche Berechtigung mit dem $. 24, Urt. VII, des Schifffahrtögefeges 
{m offenen Widerfpruche ftebe, um fo mehr, da auch die Staatöverwaltung den in Kriegk⸗ 
gefangenſchaft gefallenen Soldaten feine Löhnungtvergütung für die Zeit der Gefangen- 
ſchaft zugeftebe. Sie batte fi daher von dem vorgeſezten Minifterium eine beſtimmte WBel- 
fung in diefer Angelegenheit erbeten, welche aber noch nicht erfolgt fei. Da ſich inzwiſchen 
durch bie Auftlärungen der Kapitäne mehrerer weggenommener Schiffe ddo. Zoulon 
29. November 1859 die Dringlichkeit einer ſolchen Entiheidung noch mehr herausgeftellt 
babe, fo wurde beſchloſſen, die erwähnte Anfrage zu wiederholen. 

Ueber Antrag ded Hrn. Präſidenten wurde befchloffen, das f. f. Minifterinm um befs 
fen Verwendung anzugeben, damit die von den Vereinigten Staaten von Morbamerifa im 
Juli 1856 vorgefählagenen Grundfäze des Seerechtes in Kriegszeiten zur allgemeinen Gel» 
tung gebracht werben. 





Vorſtandswahlen. Das k. k. Finanzminifterium hat nachſtehende Vorſtandswahlen der Handeld 
und Gewerbelammern beftätigt: 


Hanbeldfammer Präfident Dicepräfident 
Din». 2er. Anton Erler v. Düd, Franz Wertheim. 
Ben. oo 00 nun 0. Job, Ritter dv. Hering. Mar Gomper;. 

1 17 TE ER .....9. ©. Pummerer. Fran; Honauer. 
Agram, » 2200er... Anaftad Popovic. Joſef Horbeld. 
Buena 4 Iginio Ritter v. Scarpa. Kaſimir Coſulich. 
Til „oe 0. Angelo Giacomelli. Nicolo Mayolini. 


Perſonalſtand. Bei der Handelt» und Gewerbefammer in Fiume: Präfident: Iginio Mitter 

vd. Scarpa. Vicepräfident: Kaſimir Coſulich. — Mitglieder: Franz Gamerra, Anton Dekcovich. 

+ Johann Francovich, Ludwig Roſſi, Paul Ritter v. Scarpa, Peter Ritter v. Scarpa, Joſef Verzenaffi, 
Anton Blafih, Michael Chiachich, Rudolf Meisner, Ludw. And. Burgftaller, Joh. Belletih, Mathias 

Poglayen, Friedr. Ritter v. Thierry, Joſef Gante, Franz Corroſſacz, Anton Pascoletto und Jofef 

Walluſchnig. — Erfagmänner: Franz Jelloufcheg, ar er Karl Sporer, ©. Franz Derzenaffi, 

Sofef Battagliarini, Joh. Nep. Durbeffih, Thomas Gelcih, Vincenz Peffi, Arion Defeppi und 

KHeinrih Schiavon. 
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Dur Beform der dirchten Beftenerung in Oeſterreich. 
X. 
Der financielle Erfolg der Reformanträge, 
a. Bezüglich der Cinnahmen. 
(Fortſezung.) 


Auch die beantragte Gebäudeſteuer wird durch die Gleichmäßigkeit der 
Umlage eine größere natürliche Spannkraft erlangen. Wird die von jeder Ge: 
meinde im Ganzen bermal entrichtete Hauszins- und Hausflaffenftener auf den 
Kopf der Bevölkerung vertheilt, jo erhält man die jezige Steuereinheit derfelben, 
d. b. den durchichnittlichen Betrag, der auf jeden Bewohner der Gemeinde an 
folder Abgabe entfällt. Diefe Steuereinheiten find aber, wie mir früher aus— 
einanbergefezt haben, ſehr verfchieden voneinander, je nad) dem örtlichen Mietpreije 
und je nachdem bloß die Hausklaſſenſteuer oder die Zinsſteuer oder beide gemifcht 
erhoben werden, In Orten, wo gegenwärtig die ausfchliegende Hauszinsſteuer 
eingeführt ift, wird fich die Steuereinheit vergleichsweis am höchſten ftellen, jedoch 
immer nur in Verhältniß zu den wirklichen, von Anbot und Nachfrage „abhängen- 
den Mietpreifen. Wir nehmen an, hier werde die ſich ergebende Steuereinheit in 
der Regel beibehalten werben können, unbejchadet alfo einer Ermäßigung derfelben 
an Plägen, mo die Höhe der Steuer bereit? mit Nachtheilen droht. In Orten 
Dagegen, wo nur die an fich fehr mäßige Hausklaffenfteuer unabhängig vom Miet: 
zinfe bloß mit firen, nad der Zahl der Wohnungsbejtandtheile abgejtuften Tarif: 
fügen eingehoben wird, — zumal in foldhen Kronläntern, wo der einfahe Tarif 
bejteht — mird eine Erhöhung der Steuereinheit, ohne einen Druck auszuüben, 
Pla; greifen fönnen und müffen, um die grelfen oft bis zum zehnfachen Betrage 
reichenden DVerfchiedenheiten in der Steuerlaft zu mildern. 

Angenommen alfo, natürlich nur beifpieldweis, der bisherige Ertrag der ur— 
fprünglichen Hauszinsſteuer werde im Ganzen, unbefchadet einzelner Ausgleichungen, 
unverändert beibehalten, jener der theilweiſen Hauszinsiteuer und ber Hausklaſſen— 
jteuer aber durchfchnittlih um ein Drittheil und in ben Kronländern, wo ber 
einfache Tarif bejteht, um die Hälfte erhöht — wodurch nad) eremplifativ vorge- 
nommenen Erhebungen eine gleichförmige Steuer von etwa 0,40—0,44 für 
100 Gulden Kapitaläwert in Anfpruch genommen würde —: fo würde fich mit 
Einfluß der Zufchlagsiteuer, die fih an Stelle des Drittelzufchlages zur Real: 
fteuer auf den ganzen gemeindeüblichen Wert der Realitäten erſtrecken foll, eine 
Mehreinnahme von ca. 3 Millionen Gulden gegenüber dem Voranfchlag für das 
Verwaltungsjahr 1858/59 ergeben. Es würde ſich nämlich in runden Summen 
das Orbinarium der Gebäubeftener von 924 auf 11:4 Millionen, der Drittel: 
zufchlag zur Gebäubejteuer aber, an deſſen Stelle wieder der Zuſchlag mit 1/,%% 
des Wertanfchlags der Gebäude träte, von 2%, auf 4 Millionen erhöhen. Wie 
gefagt, hier it nur von einer Möglichkeit die Rede. — 


Auſtria. XI, Jahrgang. VII. Heft, (Autgegeben am 13, Februar 1860,) 44 
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Die Ermwerbjteuer erſter Klaffe trifft befanntlich die jelbitändigen Be— 
ihäftigungen und Cingelunternehmungen, umfaßt alſo die biäherige Ermwerbjteuer, 
dann den eontributo arti e commereio in ben italienischen Provinzen, die bishe— 
rige Einfommenfteuer I. Klaffe und jene jelbjtändigen Beſchäftigungen, melche jezt 
der II. Einkommenſteuerklaſſe eingereiht find, mit Wegfall der Befreiungen nad 
der Höhe des Einkommens. Sie fol für jedes Kronland in einer bejtimmten 
Quote, nicht in einem Procentualfaze, ausgeſprochen werden, und dies ijt bei ber 
Einſchäzung des Erwerbes durch die gemeindlichen Kommifjionen eine mejentliche 
Bedingung der Reform). Zur Bemeffung diefer Quote in den deutſch-ſlaviſchen 
Kronländern kann das bisherige Ergebniß der Erwerb: und der Einfommenfteuer 
erjter Klaffe zum Ausgangspunkt genommen, biezu nad der bisherigen Erfahrung 
und mit Nüdjicht auf den Umjtand, daß die Bemeffung für eine jährige Steuer: 
periode bei voller Gewerbefreiheit erfolgt, wol anjtandelos ein Zufchlag von 3 bis 
5°/, hinzugerechnet, ferner jenes Einkommen von felbjtändigen Beichäftigungen, 
welches biäher in der I. und I, Einfommenfteuerflaffe befreit war, mit 5°%/, in ber 
Steuer veranfchlagt werden. Für Ungarn und deffen ehmalige Nebenländer, dann für 
Stalien mußte dagegen ein anderer Maßſtab zur annäbernden Ermittlung der Er: 
werbjteuer- Quote aufgefucht werden. Man glaubte jeboch, gewiß mit Grund, den 
durchſchnittlichen Erwerbiteuerbetrag von 22 fr. K. M,, welcher in Steiermarf auf 
den Kopf der Bevölkerung entfällt, auf die in ihren Erwerbsverhältniſſen ficher 
nicht minder vorgejchrittenen italifchen Provinzen, und anderfeits den durchſchnitt— 
lichen Ermwerbjteuerbetrag von 15 fr. K. M. von Oftgaligien auf die ungarifchen 
Kronländer ohne Gefahr der Ueberbürdung, ja für die lezteren eine wefentliche 
Grleichterung herbeiführend, als Maßſtab für dieſe Wahrfcheinlichkeitsrechnung an- 
wenden zu fünnen. 

Die Ermwerbiteuer zweiter Klaffe, dann die duch eine bejondere Verordnung 
zu regelnde Steuer auf das Dienft: und Amtseinfommen aus öffentlichen Fonden 
fol, wie früber erörtert worden, nach den firen Sägen eines progreffiven Tarifs 
erhoben werben. Zum Anbaltöpunft der Erinittlung des Erfolgs für den vorlie- 
genden Zwed wurde der Tarif angenommen, welcher zur Bejteuerung des Dienft: 
einfommens aus Staatsfaffen entworfen worben ijt, und dabei ber Umjtand berück— 
fichtigt, daß auch bei der Erwerbſteuer zweiter Klaffe eine Befreiung des Fleinen 
Einkommens in der Regel nicht Plaz greift. 

Der nachfolgende, jtatiftiich ſehr lehrreihe Nachweis über das gefammte Er: 
gebniß der beantragten Ermerbiteuer beziffert gegemiber dem biäherigen Steuer: 
ertrage einen Ausfall für die Finanzen im Betrage von nahezu einer Million Gulden. 
Es wird nämlich durch die Aufhebung der jezigen drüdenden Perfonaliteuern den 
ehmals ungarifchen Kronländern und Siebenbürgen eine Steuererleichterung von 


*) Ein Hiefiged Blatt fcheint in feiner ungünftigen, auf zum Theil irrigen Borausjegungen 
beruhenden Beurtbeilung der Ermwerbfteuer erfter Klafſe namentlich den Umftand und befien Folgen 
nicht gehörig berüdfichtigt zu haben, daß biefe Steuer fortan eine Quoten: und Repartitione 
Steuer werben fol, daß mithin eine richtige verhältniimäfige Einſchäzung bes Einkommeus (dur 
bie gemeindlichen Rommiffionen, nicht mehr durch Finanzbeamte) das unmittelbare Intereffe der 
Steuerpflihtigen wird, während dies gegenwärtig nicht der Fall if. 
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#,662.314 fl. K. M. zugewendet, melde bie Crtragsfteigerung in ben anderen 
Kronländern von 2,712,902 fl, noch um 949.412 fl. überfchreitet. Diefer Ausfall 
würde ſicher indes fehon bei der nächſtfolgenden Steuerperiode theils in Folge der 
größeren Gleihmäpigleit der Bejteuerung, theils in Wirkung der verfehräbelebenden 
Gemwerbefreiheit eingebracht werben. 


| 
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Fer 8 a5 Bei Vergleihung der Sum ⸗ 
328 + ze Ar me mit der Biöherigen Vor: | 
=: 55 es, ſchreibung zeigt J eine 
| 2828 £ “| Es E Vermehrung 
| giss & 57 
| za 1 cs 2 
De — — =... 
| z3”2| : e,® 
| 5 Ex & &E treibens 
J BE: 1] sE den 
| Serlenzaßl zahl (Gulden Kon. Münze RL | fo | 
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Bufammen . | 1,606.567| 89.298] 124.673]2,258.040 1241.) 198.829] 9-7 | 2j13%. 


| Öseröterreih . . . | 21.7451 35.3261 30.224| 312.850| . 26 





46.837117:6 | 11193, 
| Saljburg ne 147.978) 6.177) 4.866) 60.649|, 243. 6.993130 | 11 8 
| Steiermart . . . . | 1,003.280| 31.692] 43.217] 324.982 . 19%.) 53.994|119-9 | 1/42 1, 
Kimten ..... 305.546) 12.442] 15.195] 123.422] , 24 1.) 19.346186 | 133 1, 
Kin... ... 481.830) 13.165) 17.745] 119,875] . 15 21.650|22-0 11383, 
Böhmen... . . 4,533.555| 205.114! 227.614|1,797.376) . 233.| 302.07020-2 128 1/, 
N Mibrn .... . 1,856.694| 89.860] 99.047| 843.247]. 27 1.| 135 289119-1 130 1/,| 
Schleſien . .. . 454.292) 16.472] 20.572] 173.832] , 23 27.846191 | 141 J 
Oſt Galizien ..2.0976. 661 51.652) 97.562] 667. 2171. 138%.| 114.096 20:6 2,12%. 
Weſt · Ga im. . . | 1,663.664) 21.938) 42.202] 277.822]. 10 49.131121°5 214 Y 
'Balowina . . . - | 395.007) 8.412) 12.485| 94.573]. 141] 14.874187 | 148 
| Zirof u. Berarberg 868.600) 29.010 42.7801 204.016] . 14 47.442303 | 135 %. 
| Küfmlann . . 533.549, 13.366) 48.451 501.731|. 36%.| 65.599 15:0] 454%. 
| Dalmatien .. . . = 7.689| 10.182] 64.099] . 9%, 11. 77422-1 | 132 
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Nieder (Wien fammt 
| DOefter-Vorfätten „ | 105.442 
| reich Flaches Land | 64.228 
| Bufammen . | 169,670 
| Oberöflerreih . . . | 46.890 
J Saljburg ,. .. . 9.054 
| Steiermarl . . . 56.679 
| Kärnten... +. 22.44 
Rn. 00... 10.013 
Böhmen . . 1 186.956 
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Bulowina . .». . 5,062 
Zirol u.Voralberg . | 35.220 
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*) Die biöherige Erwerbſteuer, dann bie Eintommenfteuer I. und Il. Klaffe wurbe aus 
den eingelangten fleuerbegirföweifen Nachweiſungen entnommen und flellt das wirkliche Ergebniß bes 


Bermwaltungsjahred 1856 bar. 


Die Berechnung des Ertraged der neu beantragten Erwerbfteuer I. 


und IL. Klaffe berubt gleichfalls auf den in den erwähnten Nachweiſungen enthaltenen Daten. 
*9) Die Erwerbfteuer II. Klaffe von dem Dienfteintommen aus lanbesfürftlihenKaffen und öffent: 
lien Fonden, dann von den Bezügen der @eiflichkeit wurde nur mit dem biäher von dem Einkommen 
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Der Rentenfteuer enblih, melde mit einem 5%/, Steuerfaz in Anfchlag 
genommen mird, unterliegt, fomweit fie für den Staatsſchaz unmittelbar in Be 
tracht kömmt, wie befannt, mwejentlicd das folgende Einkommen: 


a) die von den öffentlichen Kaffen ausbezablten Zinfen und Gemwinnite. Die 
Zinfen der allgemeinen Staatsſchuld mit Einfhluß der Staatälottoanlehens- 
Gemwinnfte belaufen fih nach dem Staatsvoranfhlage für das Verwaltungsjahr 
1859 auf 91,886.800 fl. und mit den Zinfen von der Schuld des lomb. venet, 
Monte zufammen auf 96,937.100 fl. K. M., wovon mithin die 5%/, Rentenfteuer 
im Betrage von 4,846.855 fl. K. M. entfällt. Die ſeitdem ftattgefundene Ber: 
mehrung der Staatöfhuld, nad Abzug des auf die Lombardei überwiefenen An- 
theild, bleibt bier außer Betradht. Hinzu kommen dagegen die Zinfen von ben 
bisher audgegebenen Obligationen der Grundentlaftungsfchuld (nah dem Stande 
mit Ende Oktober 1858) im Betrage von 21,615.648 fl. K. M., woraus bie 
Rentenjteuer mit 1,080,782 fl. K. M. entfällt. Auch diefer Poſten dürfte ſich jezt 
höher ftelfen, indem noch für etwa 100 Millionen Obligationen auf die Grund 
entlaftungsfchulb zur Ausgabe gelangen follten, die mittlerweile ftattfindenden Til- 
gungen aber biefen Betrag nicht erreichen. Die folgende fehr intereffante Zufam= 
menjtellung zeigt das Nähere der gefammten Grundentlaftungsfchulb: 


Bis Ende Getilgt wurben bie Ende Oktober Wirtliger 
1558 


2 Die Grund, Dfteber 1858 Stand 
Kronländer ‚nllelungbe wurden — — —— der Schuld⸗ 
Schuld Obligationen burch verſchrei⸗ 
re beträgt ——— Börfemäßige — Zuſammen st * 
Verwaltungsgebie te um ditrase Eintöfung Derlofung a ete⸗ 


Gulden Konventiond: Münze 


Nieberöfterreih . - . . 43,310.000 43,825.300 1,256.710 699.420 1,956.130 41,869 170 
Oberoöſterreich . » .„ . 19,333.000 16,407.360 64.780 318.740 383.520 16,023.840 
Salzburg. » 2 2... 2,810.000 2,800.910 8700 48.000 356.700  2,744.210 
Steiermarl . . . 0. . 23,540.000 21,882.160 601.750 372.460 974210 20,907.950 
Kärnten 2 22... 0. 7,081.000 6,242290 86.720 87.000 173.810 6,068.480 
Krain oo 00.0.0. 10.085.000 8,876,040 176.750 148.900 325.650 8,550.390 


Gr; ... 0. 1,611.000 828.610 39.900 28.000 67.900 760.710 
Kürten: AH „0... 110.000 95.600 2.250 2.300 4.550 91.050 
fand Itien .. . . 1,315.000 762.900 3.750 20450 24.200 738.700 


Zufammen . 3,036.000 1,687.110 45900 50.750 96.650 1,590.460 


Tirol und Vorarlberg . . 8,264.000 5,826.490 10.860 159.280 170.140 5,656.350 
Böhmen - 2... 0. + 53.193.000 48.672.010 2,064 610 923.890 2,088.500 45,683.510 
Mähren 2 2 2.2 0.» 31,416,000 30,552.290 1,065.990 548.940 1,614.930 28,037.360 
Schlefen. . . 2... 384.000 3,605.550 118.270 64.010 182.280 3,423.270 
Of-Galijien ..... 58,674.000 45.940.150 — — — 45,940.150 





der Staatödiener erhobenen Einkommenfteuerbetrage per 400.000 fl. veranjchlagt. Es liegt biefer 
Annahme die Betrachtung zu Grunde, daß die geringeren Tariffäge, welche für die Erwerbſteuer der 
Staatdiener in den Eintommensftufen zwijchen 700 und 1300 fl. in dem neuen Steuerſyſteme beantragt 
find, den zahlreichen Steuerpflichtigen diefer Abftufungen gegenüber dem gegenwärtigen Geſeze eine jo 
wejentliche Erleichterung gewähren, daß hiedurch nebſt der auf Grundlage von befonberen Belenntniffen 
bisher vorgefchriebenen Eintommenftener der Geiftlichkeit, — die Übrigens von geringem Belange iſt, — 
auch jener Steuerzuwachs aufgewogen werben dürfte, auf welchen durch die neubeantragte Beſteuerung 
jener Staatödiener gerechnet werden kann, die bei einem Eintommen unter 600 fl. nach dem gegens 
wärtigen Geſeze fleuerfrei waren. 





Bit Ande verilgt wurden Sit Ende Oftoher Mirklicher 





4 J — — Stand 
K8ronländer —— — — dr Dan 
und s nd — — 
t 
Berwaltungsgebiete — — Berlefung —— ar heber 
Gulden Kenrentione Münze 
Krafau, Groß. 
Wei: berjogtum . . 3.398.000 2,518.980 — — — 2,518.980 
“ Krakau, Verwal · 

Galizien ) tungs-Gebiet , 33,669.000 26,820 760 — _ _ 26,830.760 
Zufammen . 37,067.000 29,349.740 — — — 29,349.740 

Bulwinn ..... 8,870.000 2,335.160 5.20 — 5.200 2,329 960 
Ofner 23820 000 16,699.010 48.550 50.300 98.850 16600.160 
Presburger == 35,714.000 22,788.340 — 738370 73870 22,714 470 
}Orbenburger )E T 45,518.000 35.520.670 62.990 103.800 166.70 35,353.830 

E aſchauer 52 @,135000 1831160 — 31.120 31.120  18,280.500 
I. 3 24,562.000 20,587.560 _ 58.750 58.750 20,523.810 
Bufammen . 149,749.000 113.907.200 111.540 317.840 429.380 113,477.820 
Kroatien mit Slavonien . 14.945.000. 12,287.520 = 24.0950 24.050 12,262.370 
Wejworinn ...+- 40,055.000 36.904.170 094.500 25.300 119800: 36,784.370 
Siebenbürgen . .» » » » 28,000.000 10,713.350 — — — 10,713.350 


Sauptfumme . 543,269.000 441,814.800 3,712.280 3,739.570 9,501.850 432,312.950 

Don ber lezteren Summe betragen die 5%, Zinjen 21,615.648 und dann die 5%, Rentenfteuer 
1,080.782 fi. 8. M. 

Die Gewinnſte aus der £.E. Zahlen:Zotterie betrugen 9,619,922 fl., mit einer 
Renteniteuer alſo von 480,996 fl. K. M., denen wir gleich die Zinfen und Ge- 
winnſte der Privat-Lotterieanlehen, welche für das Verwaltungsjahr 1859 zur Aus: 
zahlung gelangten, beifügen im Betrage von 2,749.959 fl., davon NRentenjteuer 
137.498 fl. K.M., wie die folgende Tabelle näher darthut: 


Gefammt- 
2 3 a der 
Anzahl er zur Ziehung n.g apitals-· ewinne 
Bezeichnung bed verlodbaren ‚be Berg Einfaz beträgt - 1030 
Privatanlehens Biehungen Nominal- daher ſtatt · 
im B. J. Anzahl wert pr. gefundenen 
1859 Stüd Ziehungen 


Gulden Konv. Münze 


1. Mailand: Como-Rentenfcheine .„ . . 1 3.600 14 fl. X. M. 50.400 84.000 
2. Graf Realevich’fches Anleden „... 1 850 10, » 8.500 24.420 
3. „ BWaldüein’schre u... 8 500 20. . 10.000 76.300 
4. Fürft — — ion. .84 625 2. :, 12.500 48 136 
5. „ Balffyice RR 50 4. .» 20.000 124.400 
6. , Chan far EEE " 6.000 40. .» 240.000 476.240 
7. Graf Saint-Genoitfh, ... 2 40 40, „ 16.000 139.940 
8. Fürft Salm'ſches = — 9 600 2, 24.000 180.980 
9 Glarv’jches 4 160 4, 6.400 81.080 
10. Eifenbahn-Anleben ber Kreditanflalt 4 7300 100 105 W. 742.867 2402 867 
11. Aulchen der Donau-Dampfſchiff⸗ 
fahrid-Gefellihaft *). 2... 2 650 100 ,R.M. 65.000 227.600 
12. Anlchen ber Stadt Tri ) ... 1 10 10, „ 12.000 49.600 





Zufammen. .. 222.2 00* 0. 1,207.667  3,615.563 


*) Die Zinfen find nach dene jeweiligen, durch die im Laufe des Berwaltungs -Jahres 1859 jtatt- 
findenten Ziehumgen geänterten Kapitalienſtaude berechnet, 
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Ueber Abs 
——— — An Zinſen RER Hie von 
Einſazes — —— — — —— m entfällt 
Bezeichnung des verlosbaren bleibt ein von dem entfallen . her re 
ı d. Renten⸗ noch aut» für das zu . 
Vrivatanlehens ſteuer un⸗ haftenden VB. J. verſteuern * 
terliegend. Kapitale 9%, 1859 
Gewinn 
Gulden Konv. Münze Gulden Konv. Münze 
1. Mailand-Gomo:Mentenjcheine . . . 33.600 — — — 33.600 1.680 
2. Graf Keglevich’ichet Anicben . . 15.920 = — = 15.920 796 
3. Waldſtein'ſche668.300 — — — 66.300 3.315 
4. Fürſt Windifhgräg'iher, . .. 35.636 — — — 35.636 1.782 
5. „  Palffp’iches 10904.400 — — — 104.400 5.220 
6. Eierbavshe 5... 236.240 — — 236.240 11.812 
7. Graf Baint-Genoisfshed, . . . 123.940 — — — 123.940 64107 
8. Fürft Salm'ſches „0.0. 156.980 - — _ 156.980 7.849 
9. . Glary'ſches Fr 74.680 — — 74.680 3.734 


10. Eifensahn:Anleden der Kreditanftalt 1,360.000 u 1,360.000 68.000 


11. Anleben ver Donau» Dampficirf: 


fahrts-Gefelffhait ). . . » . 162.600 5,897.083 4 235.883 308.483 19.924 
12, Anlehen der Stadt Trio?) - . . 37.600 2,359.583 414 106.180 143.780 7.189 
Iufammen, . . 2,407.806 8,250.666 — 342.063 2,749.059 137.498 


b) Das Einfommen der Aktiengejellichaften und Vereine, Es wurde auf nur 
56,110.380 fl. mit einer Rentenjteuer von 2,805.519 fl. K. M. veranfchlagt. Bon 
der lezteren entfallen nahezu 2 Millionen allein auf 17 Privat-Eifenbahn-Unter: 
nehmungen. Außerdem gab e& in Wien 17 andere Aktiengefellfchaften, welche im Ber: 
waltungsjahre 1858 an Erwerb: und Einkommenfteuer nabezu 800.000 fl. entrid): 
teten. Der Steuerertrag der übrigen Aktien-Unternehmungen in den Provinzen wurde 
auf Grund der ſteuerbezirksweiſen Nachweiſungen der wirklichen Steuerſchuldigkeit 
derfelben für das Verwaltungsjahr 1856 nur mit 94.207 fl. K. M. in Anſchlag 
gebracht. 

ec) Die Zinfen von den auf jteuerfreien Piegenichaften intabulitten Kapita= 
lien (diefe Zinfen wurden ausgewiefen mit 330.590 fl. — Rentenjteuer 16.529 fi, 
K. M.), fowie endlid die auf dem Chirografarkredit beruhenden Zinjen aus un- 
verficherten Forderungen, die Leibrenten, das Einkommen öſterreichiſcher Staats: 
bürger aus dem Auslande ıc., wofür im Ganzen nur ein Stenerbetrag von 250.000 fl. 
K. M. in Anfchlag gebracht wurde, 

An runder Sunme fann demnach das Erträgniß an Mentenjtener auf mins 
deſtens 10 Millionen veranfchlagt werben. 

Der Gefammtertrag an direkten Steuern beziffert ſich aber nad} biejer Wahr: 
ſcheinlichkeits Berechnung auf die Summe von ca. 112 Millionen fl. K. M. (wovon 
der auf das abgetretene lombardiſche Gebiet entfallende Theil in Abzug käme), und 
dies ergibt gegemiber dem normalen Voranſchlage für 1859 eine Mehreinnahme 
von ungefähr 18 Millionen. Wie gejagt, diefe ganze Aufitellung will eine andere 


*) Die Binfen find mad dem jeweiligen, durch bie im Laufe des Verwaltungs» Jahres 1859 
ſtatifind enden Ziehungen geänderten Kapitalienftande berechnet. 
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Bedeutung als die Reform und die Wahrfcheinlichkeit ihres financiellen Erfolgs bei- 
fpielämeis zu erläutern, um fo weniger beanfpruchen, ala mittlerweile ſchon bie 
Berhältniffe ji) bedeutend geändert haben. Nur fo viel Teuchtet daraus unzweifelhaft 
hervor, daß die Gewinnung einer gleichförmigeren und ausgedehnteren Steuerbafis 
in Folge der Reform die Spannfraft der direkten Abgaben weſentlich erhöhen 
muß, d. h. bei derjelben Steuerfumme wird die Abgabenlajt weniger empfunden, 
und eine Erhöhung der Steuern, wie fie jezt in Folge de? Kriegs wirklich ftatt- 
gefunden bat, wird durd die Reform leichter und ohne Drudf getragen werben. 
Ein noch direfteres Intereſſe beansprucht aber die einfachere und wolfeilere 
Steuerverwaltung, wie fie durch die Reform erreicht werben foll, 


— — — 


Eine neue Erſcheinung auf dem Geldmarkte. 


Daß der englifche Geldmarkt feit Monaten belebter ift als im Laufe bed verfloffenen 
Sommers; daß dad Sparfapital der Nation, das feit dem Schluffe der großen Handelskriſis 
reichlicher ald in irgend einer früheren Periode in feinen Sammelplägen zufammengeflof- 
fen, weil die Anlage desfelben in Handeldunternefmungen mit feinem Nüdfluffe aus den— 
felden nit Schritt hielt, wieder im Begriffe fteht, mehr ald früher aufgefogen zu werden ; 
davon liegen in dem Sinfen der Motenreferve im Eöfompte-Departement der Banf von 
England um 3 Millionen und des Barfchazes um 2,600.000 2., fowie in dem Steigen bes 
Portefeuilles um 3 Millionen, weldes den Jahresabſchluß von 1859 kennzeichnet, und 
neuerlich in dem Steigen des Bankdiskonts von 2'/, auf 3 und 4%/, binlänglich befannte 
und gewürbigte Belege vor. Die feit Neujahr bekannt gegebenen Wochenberichte über die 
Geldverhältniffe Englands erwähnen jedoch aufer diefen allgemeinen Merkmalen noh eines 
befonderen, nämlich eines verftärften Abfluffes von Gold, der fi als ein fo ftätiger und 
nachhaltiger erweift, daß der Diskont nähftens eine neuerliche Erhöhung erfahren dürfte. 
Unter den ſehr verfchiedenartigen Anläffen dieſes legterwähnten Symptom wird nun 
auch eines GEreigniffes erwähnt, welches für den nächſten Augenblid zwar noch feine Be: 
deutung bat, diefelbe jedoch für die Folge in einem ungewöhnlichen Grabe beanſpruchen 
bürfte. 

Die „Auftria” hat in einem Auflage „Nationale und englifche Anfichten über die 
Anvahme einer Goldwährung in Oftindien”, 45. Heft 1859, S. 292 u. ff., auf die That» 
fache hingewiefen, daß der Hanbeläftand in Oftindien, wo bisher nur die Nupie geſezliches 
Bahlungämittel ift und baber eine Silberwährung befteht, eine gemifchte Währung anzus 
nehmen, d. h. aud Goldmünzen höheren Wertes als gefeslihes Zahlungsmittel zuzu— 
Iaffen wünſche, und dabei jener begründeten Einwendungen erwähnt, welche englijcherfeitd 
gegen die Einführung einer gemifchten Währung geltend gemacht werden. Wirklich ging 
bie Negierung auf den Wunjc der Handeldfammer von Ealcutta nit ein. Indeſſen fteigt 
mit dem fortfchreitenden Unternebmungsgeifte der Bedarf an Umlaufsgeld täglich, und das 
Silber wird in dem Maße und mit folder Beharrlichfeit aufgefogen, daß dem Handel, deffen 
Belang ſich in wenigen Jahren verdoppelt bat, die nöthigen Barmittel zum Verfehre fehlen, 
Um diefem Mangel für jet wenigftens theilweije und für die Folge gründlich abzuhelfen 
und wahrfcheinlih zugleich die beabfihtigte Einführung einer wertvolleren, geſezlich 
anerkannten Goldmünze vorzubereiten, beziehen nun feit kurzem einige oftindifche Häufer 
Gold in Fleinen Barren, gewöhnlich im Gewichte von 12 Unjen, weldye bei einem inneren 
Golbwerte von 84 Schilling per Unze den runden Betrag von 50 2. Sterling repräfen- 
tiren, Diefe Barren geben, wie man vernimmt, nad) Bombay, erhalten dort nad) erfolgter 
Wägung und Probirung einen Stempel und werben, mit diefem verfeben, in Zahlung für 
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500 Rupien angenommen, Bisher war die Menge der in biefer Urt verfenbeten Barren 
feine beträchtliche (die legte indische Poft nahm deren 1100 mit), wol aber verbient die 
Thatfahe von dem Gefihtöpunfte aus Beachtung, daß ed fih um einen Verſuch Oſt⸗ 
Indiens handelt, dad Goldgeld in größerem Maße ald biöher im Verkehr einzubürgern, 

Die englifhe Bank wird bei diefen Anfäufen, wenn fie, wie zu vermutben, andauern 
und an Umfang zunehmen, ein nicht zu verachtendes Geſchäft machen; fie erhält 3 2, 
18 &h. per Unge Standard ftatt 3 2. 17 Sh. 101/, D., wofür ed Jedermann freiftebt, 
gemünztes Bold zu beziehen”). In DOftindien dagegen, wo ber von der Kompagnie aufer 
Kurs gefegte Mobur bei einem Gebalte von 165 Grain Feingold willig für 15 Nupien 
angenommen wird, während in 1'/, Sovereign 16965 Brain enthalten find, kauft man 
Bold zu dieſem Preife im Verhältniffe zu dem in der Rupie enthaltenen Silberwerte noch 
immer billig. In fo mäßigen Partien bezogen wie bisher, wirb das nad Oftindien in der 
Form von Barren zu 500 Rupien abfließende Gold in den Verhältniffen des Geldmarftes 
nicht dad Geringfte ändern; eine ausgedehntere Benüzung diefes Zahlungsmitteld aber Fönnte 
immerhin, indem ed durch den vermehrten Golbabfluß ben Abfluß des Silbers ermäßigt, 
den Augenblid binausrüden, für melden fo viele Finanz- und Gefchäftdmänner eine nam⸗ 
bafte Aenderung in dem Wertverhältniſſe der beiden Edelmetalle beſorgen. 


Eifenbahnen. 


Wir Haben bereitd dad Uebereinfommen befprochen, welches zwijchen den Verwaltuns 
gen der Taunus (Frankfurt- Kaftel, reſp. Mainz) und der beffifhen Ludwigs— 
Eiſenbahn abgefhloffen wurde, und die Mheinüberbrüdung an der Mainfpige (Mündung 
des Main in den Rhein), dann die Erbauung einer Brüde über den Main bei Flörsheim 
zum Gegenftande hat”). Wie gleichzeitig erwähnt wurde, haben die Aftionäre der Taunus«- 
Bahn biefem Bertrage, durch welchen der Anfchluß der genannten Bahn an den nieberlän« 
difch-baierijchröfterreihifchen Güterverkehr ermöglicht wird, bereits ihre Zuftimmung gege= 
ben. Seitdem ift nun aud) in einer auferordentlihen Generalverfammlung ber heſſiſchen 
Ludwigs: Eiſenbahngeſellſchaft ein gleihlautender Beichluß gefaßt worden. Der Koften- 
aufwand für die Nheinbrüde, welche in Folge deifen die heſſiſche Ludwigsbahn⸗Geſellſchaft 
oberhalb Mainz nach der Mainfpize zu erbauen hat, ift auf 275,000 fl. veranſchlagt. Mın 
erwartet, baß die mit ber Rheinfchifffahrisfommiflion gegenwärtig noch obmwaltenden Diffe- 
renzen, betreffend die Korreftiond: Arbeiten am rechten Rheinufer zwifhen Main; und der 
Mainfpize, eheftend befeitigt werden. Der Brüdenbau foll innerhalb zwei Jahre ausge» 
führt, und wenn bie hiezu nöthigen Fonds durch die bereitd geficherte Prioritätdanleihe 
von drei Mill, fl. aufgebracht jind, gleich im kommenden Frühjahr in Angriff genommen 
werben. 

Außer dem Vertrage mit der Taunusbahn wurden in der erwähnten außerorbentlichen 
Berfammlung der Aktionäre der heſſiſchen Ludwigsbahn noch einige wichtige Berathungs- 


°) Ein Bericht aus Melbourne vom 17. December in der „Times“ vom &. Februar gibt den 
Preis für Balaratgold mit 77 Sb. 6 D. — 78 Sb. 6 D. per Unze an, der fi nah Zuſchlag 
des Ausfuhrzolles auf BO— BI Sh. per Unze flell. Der Grund, auß welchem die englifche Bank 
geprägted Gold ungefähr zu dem gleichen Preife verkauft, zu welchem reines in Balarat erflanden 
wird, liegt in ber Yegirung. Da aber außer bem Münzgewinn bes Mutterlandes bei dem Bezuge 
engliichen Goldes gegen reines Gold noch die doppelte Fracht und Aſſekuranz zu berüdjichtigen iſt, 
fo iſt neuerlich auch die gefezgebende Verfammlung in Melbourne bei der Königin um bie Begün— 
ſtigung eingefchritten, dag ein Filiale der königlihen Münze nad biefer Stadt verlegt werde mit ber 
Beftinnmung, dort Sovereignd zu prägen, welche den englijchen gleihgehalten und im ganzen Meiche 
als gefezliches Zahlungsmittel angenommen würden, 

*9) Vgl. „Huftria von 1860, II. Keft, S. 80 u. ff. 
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gegenftände zum Beſchluſſe erboben, darunter: die Erhöhung des Befehihaftstapitals um 
1 Mill. fl., jo daß dasfelbe nunmehr 10 Millionen in Aktien und 7 Mill. in Prioritäten 
betragen foll; dann bie Beftimmung einer gemeinfchaftlihen Form für die verſchledenen 
Kategorien der Lubwigebahn-Afıien. In dem der Seneralverfammlung vorgelegten Rechen⸗ 
ſchaftt berichte des Berwaltungdratbed wurden unter Anderem aud die Wortbeile des fürz- 
lich gegründeten „MRheinifhen Verbandes“ *) hervorgehoben, welcher die direfte Befärbe- 
rung von Perſonen und Gütern ſowol im inneren ald internationalen Berfehr ermöglicht. 

‚ Der Verwaltungsrath ſprach die Erwartung aus, daß mit Vollendung der Eifenbahnver- 
bindungen im ſüdlichen Deutſchland eine äbnlihe Uffociation für dem rheiniſch- baierifch- 
öfterreihifchen Verkehr fi) ergeben werde; was man bei der Mürlichfeit derartiger Verbin« 
dungen nicht lebhaft genug wünfchen kann. 

Der Bau der erwähnten beiden Brüden über den Rhein bei Guſtavsburg (auf der 
Mainfpize) und über den Main bei Flörsheim wird bei dem neugebildeten „Rheiniſchen Eifen- 
babnverbande“ für die Zufunft dazu dienen, das Paritätsverhältniß für die linkz- und rechts⸗ 
vheiniſche Linie aufrecht zu erhalten. Die Rheinbrücke wird die ununterbrodene Verbindung 
der linkerheiniſchen, die Mainbrüde jene der rehtörheinifchen Linie mit den nah Süden 
und nad Often führenden Eifenbahnftraßen berftellen. Die Vermitilung mit den baierifchen 
Staatöbahnen bietet für beide Linien die beffiiche Ludwigsbahn einer: und die Taunusbahn, 
die Frankfurter Berbindungsbahn und die Franffurt-Hanauer Bahn andererfeitd. Die 
beiden Brüden über den Rhein und Main laffen dem Verkehr die Wahl, welcher biefer 
Bermittlungswege er ſich bedienen will; vorausfihtlid wird jedoch bei aller Parität die 
Lubwigsbahn mit großem Erfolge den drei genannten rechtsmainiſchen Eifenbahnen Konkur⸗ 
ren; machen. 

Der Bau einer feften Nheinbrüde bei Koblenz ijt endgültig befchloffen. Die 
Aktionäre der rheiniſchen Eifenbahn haben das Abkommen genehmigt, welches unter Bor» 
behalt ihrer Zuftimmung pwiſchen der preufifchen Megierung und der Direftion der rhei- 
nifhen Bahn abgeſchloſſen ward, und nad welchem der Bau früher unternommen werden 
wird ald anfänglich beftimmt war. Die Regierung übernimmt die Garantie für die Zinfen 
bed Baukapitals. Dieſe Brüde wird dazu dienen, die norbdeutichen Bahnen über Gießen 
und Ems in nähere Verbindung mit Kobleny und den franzöſiſchen Oftbahnen zu bringen, 
doc) ift der Dadurch gewonnene Vorſprung nicht bedeutend. Die Zweckdienlichkeit dir Brüde 
wurbe in den begüglichen öffentlichen Erörterungen von verſchiedenen Seiten beftritten. Die 
Unbänger des befanntlih nicht durchgedrungenen Projekts zu einem Brüdenbau zwiſchen 
Mainz und Kaftel erklärten denjelben mit Nüdjiht auf Franfreih für firategiich minder 
bedentlich als eine Brüde bei Koblenz. — Der Bau der Brüde bei Kehl fchreitet raſch 
vorwärts, Frankreich hat die von ihm herzuſtellenden Pfeiler gebaut, und es erübrigt nun« 
mehr Baden, den Oberbau auszuführen. 

Die Vollendung bes größten Theils der Eifenbahnen an der ganzen Länge bed Rheins 
bat die Frage ber Nheinzölle nunmehr in den Vordergrund geftellt. Die bei der Rhein- 
Schifffahrt intereffirte Geſchaͤſtswelt behauptet, daß bei dem niedrigen Frachtentarife der 
neuen rheinischen Bahnen die Rheinſchifffahrt nicht beftehen könne, daß alfo die Rheinyölle, 
wenn fie nicht ganz aufgehoben werden könnten, doch mindeftend herabgefegt werden müßten. 
Die Rheinfbiffer, insbefondere die Schifffahrtögefellichaften, wollten zu diefem Zwede eine 
Eingabe an die Bundesverfammlung richten ; in einem folden Schritte läge aber eine Art 
von Demonftration, da eine entfcheidende Einwirkung der Bundesverfammlung auf die Ent« 
ſchließungen jener Eingelregierungen (Großherzogtum Heffen und Naffau), welche auf trif- 
tigen pefuniären Gründen die Aufhebung der NRheinzölle nicht wollen, unmoͤglich ift. Die 
Bundesverſammlung befand ſich befunntlih ſchon einmal in der Lage, einer Eingabe ber 
MRheinſchiffer und mehrerer Handeldfammern, welche glaubten; durch die Intervention der 


*) ©. dad vorermwähnte Keft ber „Auſtria“, S. 80. 
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Bunbdesverfammlung eine Uenberung des Bauplaned ber Kölner. Brüde in ihrem Sinne er- 
wirken zu können, feine Folge zu geben. Heffen und Naſſau find übrigens bereit, auf eine 
Herabfezung der Rheinjoͤlle innerhalb ihres Gebietes infoweit einzugeben, als es ihnen die 
Laften geftatten, welche fie durch den Ertrag biefer Zölle zu decken haben. Bereits ift zwi⸗ 
[hen ben Mheinuferftaaten eine Bereinbarung getroffen, nad; welcher der Rheinzoll für 
einige Artikel herabgeſezt wird, nämlih für Blei (roh und in Platten), Katehu (roh 
und gereinigt). Der Zollfay ift für biefe Artikel feit 1. Januar 1860 um den vierten 
Theil niederer. Auch für den Main und Nekar gilt der neue Zollſaz von dem gleichen 
Beitpunfte an. Died wäre vorläufig ein erfter Schritt zu einer Erleichterung des Rhein⸗ 
Verkehrs. 

Mit der Nachricht über den Abſchluß des „Rheinifchen Eiſenbahnverbandes“ traf dies 
jenige der Vollendung der baieriſchen Oftbahnftrede zwifchen Nürnberg und Regenb⸗— 
burg unmittelbar zufammen. Da diefe Thatjache die Verbindung mit Defterreih durch 
Süddeutfchland auf der Fürgeften Linie um eimen bebeutenden Schritt näher bringt, fo 
fonnte fie eined guten Eindrucks nicht ermangeln. Ob bie. Eröffnung der erwähnten Bahn⸗ 
ftrede den Ertrag bed Donau-MainsKanald beeinirähtigen werde, ift eine Frage, deren 
Erörterung nahe lag. Man bezweifelt es in geſchaͤftlichen Kreifen. Die Güter, welche auf 
dem Kanale befördert werden, find meift Kolonialwaren, Getreide, Hülfenfrüchte, Baufteine 
u. f. w., bei deren Beförderung es auf Zeiterfparniß nicht anfommt. Der Tarif der baie- 
riſchen Oftbahn ift auch bedeutend Höher geftellt, ald jener der Kanalſchifffahrt. Es läßt ſich 
daber annehmen, daß Güter, welche nicht befondere Eile haben und feinen hoben Tarifjag 
vertragen fönnen, nad) wie vor ben Kanalweg geben werben. Die Winterzeit, welche den 
MWafferverfehr hemmt, wird der Oftbahnftrede zwifhen Nürnberg und Regensburg jeden» 
falls befondere Vortheile im Güterverfehre bieten. 





Ueber die Betriebsergebniffe der belgiſchen Staatseifenbahnen im Jahre 1858 ift 
jüngft eine amtliche Nachweiſung (Compte rendu) erfhienen. Hat auch das darin ange⸗ 
fammelte, ben Gegenftand erſchöpfende Material mit Rückſicht auf den Zeitpunft, für welchen 
ed gilt, größerntheild nur einen gefhichtlihen Wert, fo dürfte e8 doch von Intereffe fein, 
aus diefer Veröffentlichung der belgiſchen Staatsbehörde bie wefentlicheren Daten hervor⸗ 
zuheben. 

Die am Schluſſe des Jahres 1858 in Betrieb geſtandenen belgiſchen Bahnen hatten 
eine Gefammtlänge von 1692 Kilometer (im Borjahre 1511 Kil.); davon famen 1125 
Kil. auf die von Privatgefellfhaften und 567 Kit, auf die vom Staate gebauten Schienen- 
wege. Ein Theil der legteren wird von Privatgefellichaften betrichen, während hinwieder 
mehrere von jenen Linien, welche durch Private bergeftellt wurden, ſich in Staatsregie 
befinden. Diefem Berhältniffe entfprechend, ergibt ſich folgende Untertbeilung: 


In Staats; In Privats 


. Megie 
Staatöbabnen. » 2 2200 0. Ril. 557 10 
Privatbahnen, » 2 2 er 00. = 189 936 
Bufammen. . . Kil. 746 946 
Dagegen 1857. . „ 712 798 


Mit Ausnabme von 52 Kil., haben alle vom Staate betriebenen Eifenbabnen dop- 
peltes Geleife. Da ein Heiner Theil derfelben nicht das ganze Jahr 1858 Hindurd in 
Betrieb war, fo muß bei den in Staatöregie geftandenen Bahnen eine Länge von nur 
726 Kit. ald Maßſtab für alle weiteren Berechnungen angenommen werben. 

Auf den Bau der erwähnten 567 Kit. Eifenbahnen hat der Staat bis Ende 1858 
eine Summe von 189,776.365 Fr. verwendet; was pr. Kilometer 334.628 Fr. an Her- 
ftellungsfoflen ergibt, die ſich alfo vertheilen: 
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MOREREBEWER 3.2: 2 a ae 228.643 fir. 


EEE ER BEE VEER 33.227 „ 
Allgemeine Autlagen . » 2» 2 2 nennen 9.162 „ 
Gabrmitl » » 0 0 0 0 a aaa nenne > 63.596 „ 
Die vom Staate betriebenen 726 Kit. Haben 1858 folgende Ergebniffe geliefert: 
Pr. Tag 
Im Ganzen und Kilometer. 
Beim Perfonentrantport » » 2 2 2 00m Er. 10,458.463 39 
„ Rip » 2 0. f 556.393 2 
« MWarentrandport im Kleinen . 2.2... „  1,557.021 6 
= = m Orofen... 2.2.2.0. „ 13,717 133 52 
wo Piebtransport » 2 2 2 re nn ne. . 452.347 2 
Außerorbentliche Einnahmen » » 2 v2 22. - 536.569 2 
Sufammen . . . Fr. 27,277.926 103 
Sndirekte Einnahmen ?). » » 2 2 rn nen „ 1,828.286 7 
Geſammter Rohertrag. . . Fr. 20,106.212 110 


Berüdjihtigt man dieſen Rohertrag inſoweit, als ſich darin mehr ober weniger bie 
fommercielle Thätigkeit des Landes ausdrüdt, fo erfcheint dad Verhältniß ber in Staats 
Negie betriebenen belgifchen Bıhnen ald ein günftiged. Wie wir neulich gezeigt haben (vgl, 
„Auftria” von 1860, IH. Heft, S. 81 u. ff.), beziffert fi für 1858 das Roherträgniß 
der franzöfiihen Eifenbaßnen mit 126 Fr., jenes der englifchen mit 107 Fr. pr. Tag und 
Kilometer; die belgifchen Bahnen mit 110 Fr. nehmen alfo ihren Play zwifchen diefen beis 
den ein. Wenn übrigens die Berechnung eine genaue ift, welche fh in einer „Finanj⸗ 
gefchichte der Eifenbahnen“ °°) vorfindet, und wornach der durchſchnittliche Rohertrag aller 
europäifhen Bahnen 102 Fr. auf den Tag und die Meile beträgt, dann ift Belgien gegen 
diefen allgemeinen Durchſchnitt ziemlich weit voraus. Anders jedoch verhält es fich mit 
den Betrieböfoften, die wir in dem „Compte rendu* der belgijchen Regierung mit einer 
Summe von 14,698.464 Fr. angefezt finden. Auf 726 Kilometer vertheilt, gibt dies pr. 
Tag und Kilometer 55 Fr. oder genau die Hälfte bed Rohertrages. In ganz gleihem Ber» 
bältniffe beziffert die erwähnte Schrift auch den u ea Betriebäaufwand aller 
europäifchen Eifenbahnen. 

Bon der oben angegebenen Roheinnahme pr. 29, 106.212 $r. famen auf jeden Kilo- 
meter 40.093 Fr. für das gange Jahr; zieht man davon die entfprechenden Betriebsfoften 
mit 20.246 $r. ab, fo bleibt ein reines Erträgniß von 19.852 Fr., welches im Gegenhalte 
su den Herftellungtfoften 1 Kilometers (334.628 Fr.) eine Kapitaldverginfung von 
5°9 0/, darftellt. Die englifhen Bahnen ergaben im nämlihen Jahre 3:75 %/,, die fran⸗ 
zöjligen 424 %/,; für alle europätfhen Bahnen wird ein mittlered Meinerträgniß von 
49 0%/, angenommen. Darnach erjcheint die Lage der belgifchen Eifenbahnen als eine 
befonderd günftige; doch darf nicht überfehen werden, daß bier bloß von den in Staatdregie 
befindlichen Linien, und nicht von allen Schienenwegen Belgiend bie Rebe ift. 

Wie die meiften Eifenbahnunternehmungen, hatten auch die in Belgien einen ſchwie—⸗ 
rigen Anfang. und vermochten ihre Berrieböfraft nur allmählich zu voller Thätigfeit zu 
entwideln. Seit 1835, in welchem Jahre die erften 20 Kil. gebaut wurden, haben bie 
belgiſchen Staatsbahnen folgende Reſultate geliefert: 


*) Darunter find begriffen: 
1. Ganz unentgeltliche oder doch im Preife ermäßigte Trandporte, bie, nach den Tarifjägen berechnet, 


ergeben GEN. u 2 0 anne a nee fr. 1,632.347 
2. Einnahmen aus der Verpachtung von Meftaurationen und Magazinen, aus dem 
Verkaufe von altem Material 0.0 2 0 0 0 0 0 0 en nen „145.939 


**) Histoire finaneiere des chemins de fer, par A. De Laveleye, Paris et Bruxelles. 1858. 


213 

' Pr. Tag und „E 8 
ilemeter — — — — u Kilometer ä Be #33 
Jahr "Des Seile. im pr. Kilor Mob; Betricht: 3 Pr3-0 5438 355 
Sout Yen Ganzjen meter ertrag fojten s% Rn 8: Fr SE 
Fr. Er. Fr. 3. In Fr Ge 2883 53” 

1835... 20 13 1,929.768 26.488 — — — — — — — 
1836.. 4 36 5,815.416 132.169 — — — — — — — 
1837. .143 91 18,253.149 127.044 1,416.083 1,180.0989 43 36 7 084 2060 
1838 . . 256 202 35,587.229 139.013 3,097.833 2.755.056 42 37 5 088 13 
1839. . 309 271 49,740.248 160.971 4.249.825 3,084,410 43 31 12 07% 27 
1840. . 332 321 62,144.584 187.182 5,335.167 2,907.113 46 26 20 057 39 
1841. . 378 339 75,594.248 190.085 6,226.334 4,539.659 50. 31 19 063 35 
1842. „438 397 95,530.576 218.106 7,461.553 4,7009?7 51 32 19 06 3:2 
1843. „556 494 137,573.077 247.433 9,041.267 5.476.616 50 30 20 0%60 30 
1844. „556 556 144,746,774 258,939 11,230.483 3,765.431 55 238 27 031 38 
1845. „556 556 149,714.827 269,271 12,403.205 6.321.578 61 31 30 081 41 
1846 . . 556 556 156.216,826 280.965 13,655.909 7,245.767 67 36 31 055 40 
1847. „556 569 160,161.878 288.031 14,789 754 9318861 711 45 26 063 33 
1848 „ .„ 556 621 163,441.793 293.960 12,107.745 8,787.480 53 38 15 072 19 
1849. „556 621 166,344.807 299.181 12,935.921 8.298.163 57 37 20 0065 24 
1850. . 556 621 167,333.413 300.959 14,847.541 9,261.336 66 41 25 062 30 
1851. . 556 621 167,804.146 301.806 15,968.805 8,933.150 70 39 31 056 37 
1852. . 556 621 168,526.382 303.105 17,078.003 8,862.092 77 39 38 051 46 
1853. . 556 621 169,754.488 305.314 19,342,796 9,681.427 85 43 42 081 50 
1854 . . 556 621 173,630.770 312.286 22,045.633 11.350370 97 50 47 032 5 
1855 . . 567 650 179,009.727 315,714 23,697.716 13,317.929 102 55 47 054 54 
1856 . „567 712 152,369,577 321.638 24,578.540 14,757.962 95 57 38 060 43 
1857 . „567 712 186,643,242 329.175 27,334.150 13.861.961 105 53 52 050 58 
1858. „567 726 180,776.365 334.704 29,106.212 14,698,464 110 55 55 050 59 
Durdfän. 494 323 _ 277.7206 — _ 32 31 057 4 


aller Jahre 


Die Finanzgeſchichte der belgiſchen Staatdeifenbahnen läßt ſich deutlich genug aus 
biefen Zahlen herauslefen, welche dadurch ein befonderes Intereffe gewinnen, daß fie und 
für einen 24jährigen Zeitraum eine ununterbrodene Reihe von Beobachtungen bieten. 
Der regelmäßige Betrieb begann eigentlich erſt 1837, da ſich in den beiden Vorjahren der 
Betrieb der fertigen Streden mit dem Weiterbau vermengte. Weſentlich höher erfcheinen die 
Herftellungsfoften; 1837 nur 127,000 Fr., haben ſich diefelben bis 1858 auf 334.700 Fr. 
für jeden Kilometer vermehrt, Die Noheinnahme pr. Tag und Kilometer hat ſich inner- 
bald des erwähnten Zeitraumes mehr wie verdoppelt, dagegen der Betriebsaufwand nad 
und nad von 84 auf 509%, diefed rohen Ertrages vermindert. Daß der jesige Reinertrag 
achtmal größer erſcheint ald im Anfange, darf unter fo günftigen Verhältnifen nicht 
Wunder nehmen. Die auf den Bau verwendeten Kapitalien haben ih im Jahre 1858 
mit nicht viel weniger wie 6%/, verzindt, während 20 Jahre früher faum 2°%/, dafür erzielt 
werben konnten. 

Wir haben in bem früher citirten Hefte der „Auftria" Gelegenheit gehabt, die Be- 
triebßergebniffe der englifhen und franzöjifhen Eifenbahnen in ihren Hauptmomenten zu 
vergleihen; nunmehr wollen wir diefe Parallele durch die belgifchen Staatäbahnen, jedoch 
nur bezüglich des Jahres 1858, vervollftändigen: 


Belgifche Franzöfifche Englifche 
—— ———— — 


Bahnen 
In Betrieb befindliche Linien . 2 2 2 u 2 2 nen Kil. 726 7.622 15.295 
Herftiellungsloften pr. Kilometer . » 2 2 2 2 0. . Fred. 334 704 467.170 531.835 
Pr. Tag und Moberttg 2 2 22 0000. —— 110 117 107 
52 Beiriebdaufwand.. 5 55 53 53 
Reinertrag © 0 2 0 2 20000 55 64 54 
Derbältnif der Einnahmen zu den Ausgaben wie 100 zu . 0:50 046 0:49 


Ertrag bed aufgewendeten Kapitals in Procenten.. . » 59 45 3:75 
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Wenn fonft nichts, fo ergibt fi aus biefer vergleichenden Ueberſicht doch gewiß bie 
eine beachtenswerte Thatjache, daß die beim Eifenbahnbau gemachten bedeutenden Auslagen 
auf die Verginfung der dafuͤr verwendeten Kapitalien einen ſehr nachtheiligen Einfluß üben. 
63 find da drei Länder einander gegenüber geftellt, in welchen dad Transportmittel der 
Schienenwege ſchon feit lange einheimiſch iſt. Sowol im Roh⸗ ald Meinertrage, auch 
bezüglich ber Betriebskoſten weichen dieſelben nicht weſentlich von einander ab und trogdem 
gelangen ſie ſchließlich zu ganz verſchiedenen financiellen Ergebniſſen. Belgien baut unter 
den drei Ländern am wolfeilſten und erzielt 6%/, als Kapitalszinſen; England dagegen 
foftet 1 Kilometer Eifenbahnen faft um 200.000 Fr. mehr, dafür realifirt e8 aber auch nur 
3%/,0/, beim Bahnbetriebe; Frankreich hält wiſchen diefen zwei Ländern in beiden Bezie⸗ 
bungen die Mitte. 





Die Eifenbahnen des indosbritifhen Reiches lenken mit Met von Zeit zu 
Zeit unfere Aufmerkfamfeit auf fih. Bor allen übrigen Kulturmitteln befähigt, die Erftar- 
rung ber indiſchen Bevoͤlkerung in ihren taufenbjährigen Vorurtheilen zu überwinden, find 
bie Eifenbahnen hier die Vorläufer eined Durchbruches, dem im Hinklide auf die Stellung 
Oſtindiens zu Mittel» und Oftafien, wie zu den Infeln und Küften bed Stillen Meeres, der 
Südfee und Auftraliend eine unermehliche Bedeutung innewohnt. Bisher bauen drei, von 
einander völlig unabhängige Geſellſchaften an den oftindifhen Eiſenbahnen, d. i. 

1. die Gefellfchaft ber Galcutta- oder großen oftindifhen Orientbabn; 

2. bie Gefellichaft der Bombay: oder großen Peninjularbahn und 

3. die Gejellihaft der Madrasbahn. 

Ueber Fortfchritt und Gebahrung biefer brei Bahnen brachte ber „Friend of Andia“ 
folgende Ueberfiht, die, an einen früheren Bericht desfelben Blattes anfnüpfend (vergl. 
„Auftria” von 1858, II. Band, ©. 62), dem durch den indifchen Aufitand abgeriffenen 
Faden officieller Ausweiſe wieder aufnimmt. 


Die Ealcuttas oder „große oſtindiſche Orientbahn“ beförberte im Jahre 
1858 1,172.852 Reiſende, d. i. 8952 pr. engl. Meile. Die Roheinnahme pr. Fabrmeile 
betrug 3 Rupien 14 Annas 1 -Pice (die Kompagnie-Rupie = 96t/, Nfr.), während die 
Beiriebskoften pr. Fabrmeile 1 Rupie 15 Unnas 1 Pice erreichen, fo daß die Betriekt- 
foften 50°1%/, der Gefammteinnahmen in Anfpruch nehmen. 

Das Aftienfapital der Geſellſchaft verzinste fih im Jahre 1858 bereits mit 61/,9/,, 
fo daf zum Weiterbau der Bahn Prioritätsobligationen mit 59%, verzinslih im Betrage 
von 1,600.000 2. &t. ausgegeben werben fonnten, welche feit 2. Januar 1860 au auf 
der Londoner Börfenlifte erfcheinen. Wie bei anderen Bahhen hat auch auf diefer der Güter: 
Verkehr aniehnlich zugenommen, während bezüglich der Neifenden die Zunahme nur eine 
geringe blieb. 

Bon ber indifhen Peninſularbahn ftanden auf der Goncanlinie 68, auf der 
Deccanlinie 1033/, engl. Meilen im Betriebe, im Ganzen waren daher 171°/, Meilen fertig. 
Da aber 64 Meilen darunter bei dem Jahreeſchluſſe erft feit 14 Tagen dem Verkehre über» 
geben waren, fo wurben 135°/, Meilen für die Durchſchnitisberechnung angenommen, Die 
Betrieböfoften berechnen jih nur mit 43°35%/, der Gefammteinnahme; deffenungeadhtet bes 
trägt ber Reinertrag (wegen der bedeutenden Größe bed Anlagrfapitald) nur 48.5 &h,. 10 D. 
vom Hundert, während die Oftbahn 6 2. 4 Sb. ausweift. Die Einnahme vom Perfonen- 
Irandporte beträgt 4 NR. 14 An. 6 P. pr. Fahrmeile gegen IR. 13 An. 4 P. im Jahre 
1857. Bei dieſer Bahn fällt die Ungunft des Gefammtergebniffes fomit nicht dem Per⸗ 
fonenverfehre, in welchem ſich gegen das Vorjahr ein günftiges Verbälmif herausſtellt, 
fondern dem verbältnißmäßig geringen Ertrage der Frachtenbeförderung zur Laſt. Der 
Grund des Uebeld Liegt in den hoben Fradhtfägen. Sie wurden zwar in neuefter Zeit er⸗ 
mäßigt, aber nicht in jenem Maße, welches geeignet wäre, der Bahn einen lebhaften Frachten⸗ 
Zufluß zu gewinnen, 
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Ueberblickt man bie Ergebniffe der Madrasbahn, fo wundert man ſich nicht mehr, 
daß bie aröiten Gegner des Eiſenbahnweſens in Oſtindien dieſer Praͤſidentſchaft ange» 
hören. Ihre Ergebniſſe erweiſen ſich als völlig unbefriedigend. Obgleich bereits auf 96 engl. 
Meilen im Betriebe weiſet fie eine ſehr mittelmäßige Einaahme aut, was zumeift ben 
überfpannten Frachtfägen zupufchreiben ift, Die Betriebsfoften diefer Bahn erheben fih auf 
66°44%/, der Gefammteinnahme, wobei ji dad Aftienfapital faum mit 31/,0/, verzinft. 

Vergleicht man dieſe Ergebniffe mit jenen der englifhen Bahnen vom Jahre 1858, fo 
erweiſen jie ſich jedenfalls noch ald aufmunternd genug. Die durchſchnittliche Berzinfung 
des Aftienkapitald überſchritt in England nicht 3:06°/, und war folglidy geringer alö jene 
der Madrasbahn. Seldft das Prioritätäfapital erreichte in England nur eine Versinfung 
von 4°84°/,, überftieg fomit die Dividende ber oſtindiſchen Peninſularbahn um wenig, wäh« 
rend fie gegen jene der großen indifhen Oftbahn um ungefähr 20/, zurücdblieb, Die Ges 
fammtziffer der Perfonenbewegung in England erreichte freilich 140 Millionen; nad der 
Sahrmeiie berechnet, war fie aber doch in Irland geringer ald auf der oftindifhen Oftbahn, 
und in Schottland nicht bedeutend höher. Selbft in dem eigentlihen England war fie nur 
um 409/, größer. Die Unlagefoften betrugen bei ben englifhen Bahnen durchſchnittlich 
34.228 2. pr. engl. Meile, bei den amerikaniſchen 8.275 2, und bei der indifhen Benin: 
ſularbahn 8.253 8. Die Betrieböfoften find bei den indifchen Bahnen geringer al& bei den mei» 
ften Eifenbabnen, unb jede weitere Ausdehnung berfelben, jede Herabminderung der Frahtfäge 
lohnt mit einer Aufbefferung des Ertraged. Diefe Ergebnüffe erfcheinen in der That ald 
auffallend ermuthigend, ja fie weifen auf eine Zukunft voll der glängendften Erfolge bin. 
Bis jezt ſtehen die oftindifhen Eiſenbahnen vereinzelt da, ohne Zuſammenhang unter ein- 
ander ; es fehlt noch überall an Straßen, die fie mit dem Inneren des Landes in Berbindung 
bringen. Zubem bat noch feine bas ihr vorgeſteckte Endziel erreicht; irgend ein Dorf ober 
Moraft bildet vorläufig dad Ende derfelben. Die Fahrpreiſe für Reiſende der dritten Klaffe, 
ſowie die Srachtjäge für Güter find bei allen dreien noch viel zu hoch gehalten, und ver 
hindern daher eine gedeihliche Entwidlung ded Verkehres. Kommen erft die Güter des Berg- 
landes und feiner wafferreichen Thäler zwifchen Madras und Beypore in Verkehr — wälzen 
einmal Gentralindien und bie Baummolldiftrifte von Hyderabad unter dem Beiftande 
ſicherer Transportmittel ihre gewaltigen Ballen nach Bombay herab, während die Erzeug- 
niffe Mancheſters dem Inneren zuftrömen — eilen nur einmal die unermeßlichen Werte, 
die fih im Ganges» und Intusdelta gefummelt, mit dem Thee der Himalaya-Abhänge Ku⸗ 
rachee und Galcutta zu, während billige Fahrpreiſe die dichten Bevölferungsmaffen der 
Gebirge zum Beſuche biefer Märkte einladen, fo werben bie indiſchen Eifenbabnen aud) 
reichliche Dividenden ertragen. Jedenfalls legı England feine Millionen hier auf dem frucht« 
barften Boden an, ben der Dampfpjlug jeiner Induftrie erobern kann, jedenfalls legt es 
bier den Grundftein eined mächtigen Weltreihes, und wird auf diefem Grundfteine das 
Bollwerk vollenden, welches feine Herrfchaft in bemfelben, wenn nicht ficherftellt, fo doch 
mebr befeftigt, ald dies privilegirte Rompagnien zu thun vermögen. 


— — — 


Die Frankfurter Dampfſchleppſchifffahrts-Geſellſchaft 


befindet ſich, wie man und aus Frankfurt a. M. ſchreibt, in einer wenig erfreulichen Lage. 
Da die Aftien ber Geſellſchaft in den legten Jahren gar Feine Zinfen abwarfen und während 
diefer Zeit eine nambafte ſchwebende Schuld Fontrahirt wurde, fo ift man um die Zukunft 
des Unternebmend ernftlih beforgt. Im einer gegen Ende December v. 3. abgehaltenen 
Sizung ded Verwaltungsrathes legte ber Direktor der Schleppfchifffahrt eine Denkſchrift vor, 
worin er bie Eritiihe Lage des Unternehmens barftellte und beantragte, bei dem Senate 
der freien Stadt Frankfurt um eine unverzindlihe Subvention von 300.000 fl. nachzu⸗ 
ſuchen, nachdem Kapitalien dringend notwendig ſeien und die Aftionäre ſtatutengemäß zu 
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weiteren Einzahlungen nicht angehalten werben können. Mit dieſer Subvention follen die 
ſchwebenden Schulden getilgt und die weiter nötigen Fonds für den Betrieb befchafft werben. 
Der Verwaltungdrath hat den durch die Gemeinnüzlichfeit des Unternehmens begründeten 
Antrag angenommen, und man erwartet, daß fowol der Senat ald auch ber gefesgebende 
Körper und bie ftändige Bürgerrepräjentation das Anlehen bewilligen werben. Frankfurt 
und beffen Handel ziehen erhebliche Vortheile aus der Schleppfchifffahrt und würden eine 
beträtliche Einbuße erleiden, wenn die Gejellihaft im Falle der Nichtgemährung des An« 
lebens zu ihrer Auflöfung ſchreiten müßte oder wegen der foftjpieligen Maintrandporte 
gegwungen fein würde, ihren Stationtort von Frankfurt nach Biebrich zu verlegen. 
Frankfurt war bis zur Gründung der Dampffchleppfchifffahrt abhängig von den Rhein— 
Uferftäbten Köln und Mainz, welche durch frühere Stapelgeredhtfame (die erjt durch bie 
Konvention vom 31. März 1831 aufgehoben wurden) den Franffurter Verkehr an ſich 
gezogen hatten und ohne große Anftrengungen nicht freiwillig wieder aufgeben wollten, Im 
Zahre 1841 wurden zwar Verſuche mit einer direkten Segelihifffahrt von Notterdam 
nah Frankfurt gemacht, diefelben hatten aber feine Dauer, und Frankfurt mar nahe baran, 
wieder in das frühere Abhängigfeitd-Verbältnif zu verfallen. Das Bebürfniß einer regel« 
mäßigen Schifffahrt machte fich immer fühlbarer und beywedte endlich 1845 die Gründung 
der jert beftebenden Dampfichleppfchifffahrts » Gefellichaft mit einem Aftienfapitale von 
1/, Million Gulden, eingetheilt in 2000 Aftien je zu 250 fl. Dieſes Kapital wurde in 
der Folge durch Emiffion neuer Aktien auf dad Doppelte ausgebehnt. 

Bei Gründung der Dampfihleppfchifffahrt hatte man hauptfählic den Verkehr 
nad Defterreich im Auge, da man von der Anjicht ausging, daß durch die Vollendung 
bes Ludwig⸗Kanals (1846) der öſterreichiſche Tranjit über Frankfurt geleitet werben könnte. 
Diefe Anfiht bat fi im Laufe der Zeit ald vollflommen richtig ermwiefen. Nicht weniger 
ala 60%/, des ganzen jährlichen Verkehrs von Frankfurt beftehen in Tranfitgütern nad 
Oeſterreich; darunter befinden ſich Schienen, Baumwolle, Mafchinentbeile, ſchottiſches Roh⸗ 
Eifen, Zuder und Kaffee von den englifchen und bolländifchen Märften. Die Frachten und 
alle Unterwegsfpefen, welche vor Beginn der Schleppichifffahrt und auch noch in den erften 
Jahren ihrer Wirkfamkeit von der Nordiee bid nad Wien 5 bis GL. K. M. pr. Wr, Etr. 
(56 Kilogramm) betrugen, haben ſich durch den Einfluß der Dampfſchleppſchifffahrt bis 
auf 1 fl. 45 fr. und 2 fl. K. M. vermindert, je nad) der Warengattung und den darauf 
laftenden Fluß» und Kanalzöllen. Die Rentabilität ded Unternehmens war in ber erften 
Zeit eine glänzende. Es wurden bis 20%, Dividende gezahlt; fpäter jedoch fiel dad Er- 
trägniß immer geringer aus, Einen wefentlichen Grund diefes Zurückgehens fah man theils 
in der Konfurreny der Eifenbahnen, bie fidy rafcher als vorauszuſehen war entwickelte, zum 
Theil auch in den hoben Fluß» und Kanalzöllen. In den legten 4 Jahren trat noch ein 
anderer ungünftiger Umſtand hinzu, Der MWafferftand des Main war fo niedrig, daß die 
Schifffahrt Monate hindurch faſt gänzlich unterbrochen blieb. Zur Beförderung einer 
gewöhnlichen Schiffäladung von 4000 bis 6000 Gtr. mußten in der beften Zeit 14 bis 16 
Lichterfchiffe verwendet werden. Bei ſolchen Verhältniffen lieferte das Unternehmen endlich 
gar feinen Reinertrag mehr und die Aktien wurden beinahe ganz wertlos. Zwar find bie 
felben jegt mit 125 fl. angegeben, ed werben aber darin feine Geſchäfte gemacht und ift 
biefer Kurs auch nicht dafür gu erreichen. Die Geſellſchaft befizt gegenwärtig 4 Nemorqueure, 
28 eiferne Schleppfähne und eine Anzahl Lichterichiffe für die Mainftrede von Mainz bis 
Franffurt. Sämmtliches Material befindet fih in gutem Zuftande und ftellt nad) den der: 
jeitigen Preifen einen Anfaufswert von weit über 1 Mill, Gulden dar. 
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Belgiens auswärtiger Handel im Jahre, 1858. 


Das belgiſche Finanzminiſterium hat vor furgem ihren an den König gerichteten 
Generalberiht über den Handel mit fremden Ländern im Jahre 1858 (Tableau gönéral 
du commerce avec les pays etrangers) der Deffentlichkeit übergeben. Wie immer, zeichnet 
ih dieſe ſtatiſtiſche Darftellung durch Klarheit und Genauigkeit aus; auf 268 Folio- 
Seiten wird ber betreffende Gegenftand in allen feinen Einzelnheiten beleuchtet, und in einem 
allgemeinen Refume das Hauptergebniß zufammengefaßt. Aus diefem lezteren erjeben wir 
zunächſt, daß Belgiens Handel mit dem Auslande im Jahre 1858 abgenommen hat; ber 
Unterfchied gegen 1857 beträgt 10%. Die allgemeine Ein» und Ausfuhr zufammen er- 
gaben nämlih, auf Grund der amtlihen Wertichäyung, eine Summe von 1462 Mit, 
Br., d. i. gegen das Vorjahr weniger um 169,600,000 Fr. Nimmt man aber bei diefer 
Schäjung die wirfligen Marenwerte ald Grundlage an, fo erhöht ſich obige Summe 
auf 1.544,100.000 Fr., alfo um 82,100.000 Fr. oder 6%/, gegenüber ben firen amt« 
lien Werten. Die nad) Belgien zum Verbrauch, im direften Durchzuge oder jur Einlage- 
zung importierten Waren hatten einen (amtlihen) Wert von 730,800.000 Fr. (gegen 
1857 weniger um 63,500.000 Fr. oder 8%/,); dagegen teilte ſich die allgemeine Ausfuhr 
(belgiſche und fremdländiihe Waren zufammen) cu 731,200.000 $r., ift alfo gegen 
1857 um 106 Mill. oder 13%/, zurüdgeblieben Im Specialpandel b:yifferte ih der Wert 
der fremden Erzeugniffe, welche Belgien im Jahre 1858 zum eigenen Berbraud erhielt, 
mit 429 800.000 Fr. (m:hr um 36,600.000 Fr. oder 9%), und der Wert der erpor- 
tirten Sandesprodufte mit 424 Mill. (weniger um 26,700.000) Fr. Das Geſammtergebniß 
der Handelsbewegung vertheilte ſich mit 65°1%/, (im Vorjahre 63°8%/,) auf den Transport 
zu Land und auf Flüßen, und mit 34°9%/, (gegen 36°2%/,) auf den Seeverfehr. Bei der 
erfteren Beförderungsart haben fi Einfuhr und Ausfuhr zufammen um 9%,, bei der Iej« 
teren um 14%, gegen 1857 vermindert. Der Warenaustaufch (Specialbandel) Belgiens 
mit dem übrigen Europa ftellt 86 6%, des Ganzen dar, der Reft von 13°4%/, kam auf 
Alien, Afrifa und Amerifa. Nah den wirklichen Werten bered;net, hat der diesfällige An— 
theil der einzelnen Länder in Millionen von Franken betragen: 


Einfubr nah Ausfuhr aus Einfuhr nah Ausfuhr aus 

Länder Belgien Delgien Zänder Belgien Belgien 
1857 1858 1857 1858 1857 1858 1857 1858 
Rufland . . 26625 29722 52858 54093 Garbinien . 0730 0%270 3338 4098 
Schweden u. Schmes - . 1362 0875 0578 1416 


Morwegen. 4531 5230 1295 081 Defterreih . 1545 17220 1712 2462 
Dänemart . 1435 0808 0,537 0550 Kirdenftaat, 

Zollverein . 42488 35846 55395 51.647 Toscana u. 

Medlenburg: bie eftenfis 

Schwerin . 0.059 0005 0490 0247 fchen Länder 0770 0527 0574 1.189 
Hanfehädte . 3741 2632 13-410 10.027 Beide Sicil. 1141 1063 3233 4202 
Miederland . 82.134 83581 58-413 59.392 Griechenland 0124 0047 04120 0558 
England. . 73436 85,523 67101 58.891 Türkei. . . 2650 2930 64146 7412 
Frantreich . 76053 105698 157629 138.585 Mfrita. . . 2059 1712 0497 0248 
Bortugld . 0684 0605 0135 04185 Men... 7305 6377 1319 0486 
Spanien. » 1831 A213 2235 3292 Mmerifa. . 73075 71.193 30.517 29-885 


Bei der Ein- und Ausfuhr (Specialhandel) find folgende Waren als die vorgüglicheren 
bervorzubeben: j 


Einfubr: 1857 1858 Einfuhr: 1857 1858 
Schafwolle, Kilogr.. 12,332,000 10,212.000 Bflangenfafern,Kilogr. 11,761.000 13,697,000 
Getreide „ + 117,101.000 161,073.000 Rohe Baumw. „5 11,018.000 12,494.000 

Kaffee „+ 22.075.000 21,409.000 Bober Zuderr „ 17,796.000 23,951.000 
Delkörner „ + 54.569.000 69,728.000 Sornvieb, Süd . . 138.275 123.743 


Nobe Häute, Fred. . 27,563,000 23,127.000 Geidenwaren, Kilogr. 81.612 91.497 
Auſtria. ZI, Jahrgang. VII, Heft, 45 
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@infußr: 1857 
Wein, Hektltr.. . . 90.826 
Bauholz, kub. Meter 127.730 
Tuche u.andere Schaf- 

wollwaren, Kilogr. . 554,000 
Dünger „+ 53,139 000 
Roher Tabal „ 5,063.000 
Metalle, Mineralien 

und Erden, Fres. 4,048.000 
Flache: unt — 

Kilogr... 832.000 
Reis, Kilogr. 33,113.000 
ee 297.000 
Farbftoffe, Fres. 5,613.000 
Krämtereien „ 4,661.000 
Rohlupfer. Kilogr. 1,357.000 

Ausfuhr: 

Steinlohlen, Tonnen. 2,887.012 
Flachsgewebe, Kilogr. 3,550.000 
NRohe Häute, Free. 14,714.000 
Flache, Kilogr.. . . 14,829.000 
Tuche u. andere Schaf: 

mwollgewebe, Kilogr. 1.243.000 
Raffin. Zuder „  17,508.000 
Baummollgemebe „ 2,%07.000 
Hornvieh, Stüd . . 238.548 
Getreide, Kilogr. .. 75,641.000 
Mafhinen „ . 8,886.000 
—* u. Rriftallwaren, 

Freẽ .. 12,838.000 
Roder gint, Kilogr..  9,550.000 
Handwaffen, Fred. . 11,151.000 
Flachtgarn, Kilogr.. 2,432.000 
Pferde u. Füllen, Stüd 14.331 


Gußeiſen, Kilogr.. . 54,232.000 
Butter uw... 3828.000 
Nägel F . 14,959.000 
Eifen, gehämmert, ger 
firedt ıc. (mit Aus» 
nahme von Drabt u. 
Nägeln), Kilogr. . 
Zinkbleche „ . 
Schafnmole „ « , 
Tull u. Spizen, red. 5,007.000 
a 
eig 


Eifenwaren m 
Papier, Fred. . +» 


1858 


113.549 
152.189 


687.000 
44,424.000 
5,668.000 


8,532.000 


1,370.000 
27,758.000 
370.000 
5,115.000 
4.833.000 
1,684.000 


3,091.316 
3.418.000 
22.981.000 
14,606.000 


1,145.000 
19,414.000 
2.131.000 
217.725 
52,963.000 
9,679.000 


10,186.000 
15,436.000 
9,950.000 


Einfuhr: 1857 
Maſchinen, Kilogr. . 2,341.000 
Seite Ei 57.086 
Fiſche, Fred, 3,582.000 
Baummwollgarn,Kilogr. 268.000 
Harze 214462. 000 
Zubereitete Häute „ 257.000 
Dt r 4,344.000 
Butter, friſch und ger 

falzen, Kilogr. 800.000 
Meinhefenafche,Kilegr. 2,341.000 
Scha fwoll garn J 175.000 
Prefkuchen 7,652.000 
Pferde u. Füllen, Stüd 3.604 
Chemikalien, Free. ‚2.220.000 

Ausfuhr: 

Zubereit. Häute, Kilogr. 614.000 
Feitftoffe n 2.696.000 
Fleiſch 1,810.000 
Gemälde, Frei. . . 2650.000 
Kerzen, Kilogr. - - 725.000 
Bauholz, kub. Meter 26.800 
Kleidungsftüde und 

Puzwaren, Fres. 2.694.000 
Metalle, Mineralien u. 

Erden, Free. . 2.251.000 
Node Steine, hefchait: 

tem oder gefägt, Fres. 2,666.000 
Holzkoblen 1,588.000 
Dünger, Kilogr. . .  6,503.000 
Rode, — Stoffe, 

Br 0.4; 1,602,000 
Eihorienwurzel, Kilogr. 5,900.000 
Bücher " 228.000 
Diei 2,593.000 
Ob, Freb. . . 1,858.000 
Kartoffeln, HSetiltr. 404.654 
Eijenerz, Kilogr. . . 63,470.000 
Gerberinde, Fre... 1,291.000 
Lederwaren, Fred. . 1,532.000 
Tabakfabrikate, Kilogr. 214.000 
Leinöl R 1,661.000 
Krämereien, Fres. 1,447.000 
Begetabilien 850.000 
Baummollgarne, Kilogr. 355.000 
Sirup 3048. 000 


1868 


3,258.000 
74.272 
3,497.000 
303.000 
13,373.000 


3.130 
2,233.000 


431.000 
2,159.000 
1,760.000 
2,203.000 

879.000 

20.800 


2,080.000 
1,926.000 
1,807.000 


1,698.000 
6,749.000 


Der Wert des belgifhen Durhfubrhandeld im Jahre 1858 bat fi gegen 1857 
um 21°/, verringert; er ging von 386,522 000 Fr. auf 307,254.000 Fr. zurüd. Dies 
die amtlihe Schäyung; nad dem wirklichen Werte der Waren berechnet, erhoͤht ſich die 
Iegtere Jahresſumme auf 361,917.000 Fr., alfo um 18%/, gegen die aus dem Jahre 1833 
berftammenden firen (amtlichen) Werte. Die Länder, mit welchen rüdjichtlic des Tranfits 
die lebhafteften Verfehröbeziehungen beftanden, waren je nad) ihrer Wichtigkeit, u. zw. bei 
der Einfuhr nah Belgien: der Zollverein, Frankteich, Niederland, England, die La Plata- 
Staaten, die nordamerifanifhen Vereinsftaaten, Rußland, Brafilien, Spanien und Beitifch- 
Indien; — beim Erport aus Belgien: ber Zollverein, Frankreich, Niederland, England, 
Nordamerika, die Hanfeftädte, Brafilien, Defterreih, Chile, die La Plata-Staaten und 
Dänemark. Als die vorzüglidhften Durchzugsgüter find zu erwähnen: 
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Barengattung: 1857 1858 MWarengattung: 1857 1858 
Getreide, Kilogr. . . 30,244.000 37,830.000 Worcellan und Steingut, 
Metalle, Mineralien u. Rlloge.. - 20. 9.000  2,680.000 
Erben, Fred. . . . 4,552.000 2,010.000 Mein, Hektlir. . . 23.252 23.389 
Dachſchiefer, Stüf .29,912.960 35,606.300 Moehe Häute, Frei. 9,712.000 4,878.000 
Gußeiſen, Kilogr. . . 9,359.000 9,779,000 Eifen, gehämmert :c., " 
Oellümer „+ . 3,028.000  9,434.000 Kiloge. 2 2... ‚828.000  2,110.000 
Kaffee > . 8,714.000 6.861.000 Kupfer, gebämmert ıc,, 
Schafwolle . 5,681.000  5,815.000 Kilogr.. » ».. . » ‚827.000  1,927.000 
Roher Zint „ - 6,369.000 4,919.000 Obf, Rilogr. .. 1,937.000  1,813.000 
Meis Bi - 6,347.000 3,799,000 &einl „ ». 0. 811.000 1,741.000 
Gewebe aus Baumwolle, Rohe Baummw., Kilogr. 2,292.000 1,685.000 
Schafwolle, Flachs und Farbſtoffe, Fred. . 6,111.000 &,598.000 
Seide, Kilogr. . . - 4,100.000 3,545.000 Speifröl, Kilogr. . . 1,525.000 1,619.000 


Die im Jahre 1858 in den Entrepotd befindlichen Vorräte von ausländifchen Waren 
baben gegen 1857 um 6°/, abgenommen; nad den alten Schäzungen ftellte fih nämlich 
ber Belang der eingelagerten Handelögüter auf 81,721.000 (gegen 87,101.000) $r., 
und nach den wirklichen Werten auf 84,422.000 (gegen 102,981.000) Fr. 

Ueber die Schifffahrtsbewegung in den belgiſchen Häfen geben folgende Zahlen näheren 


Aufſchluß: Einlauf Auslauf 
( j 1857 1858 1857 1858 

Flagge: Schiffe. Tonnen: Schiffs. Tonnen Schiffe. Xonnen- Schiffe· Tonnen⸗ 
zahl gehalt zahl gehalt zahl gehalt zah gehalt 
Ruffiide ».... 13 3.460 21 5.168 13 3.489 20 5.121 
Schwed. u. norwegiſche 202 39.958 226 44.608 201 40.248 228 45.483 
Dänifde .».. . 81 9.841 107 14.082 8 9.453 103 13.951 
Preufiihe. ... » 79 21.151 90 23.658 78 20.940 90 23.670 
Medienburgifhe . . 132 30.339 100 22.655 132 30.285 93 21.033 
Sanfeatiihe . . . . 30 6.090 47 8.673 29 5.508 45 8.106 
Hannöv. u. oldenburg. 134 15.417 199 21.730 125 14.314 188 20.553 
Miederländifhe . . . 160 24.066 181 23.945 159 22.596 176 24.132 
Engliſche ... 1183 225.340 1538 235.173 1191 221.632 1530. 235.714 
Franjöſiſche . . » 170 24.083 374 42.267 167 22.277 369 42.861 
Portugiefifhe ... A 129 1 136 1 129 1 136 
Spanifhe ..... 45 8.496 46 9.962 46 8.008 43 9.830 
Sarbinifde .„... 17 3.392 19 4.775 16 3.434 19 4.841 
Defterreihifhe . . . 19 6.447 32 10.885 7 2.797 38 12.542 
Toscanifhe . ». » 1 8 2 606 — — 2 365 
Neapolitanifche .. 12 2.458 23 4.958 8 1.700 19 3.571 
Maltfr . 2... 1 382 — — — — 1 382 
Griechiſche — — 1 305 — — 1 305 
Türlifde -. ... » 1 175 1 175 1 175 1 175 
Soniide - 2... 1 233 — — — — 1 233 
Morbamerilanijhe. ». 87 66.827 58 50.126 83 64.855 68 47.007 
Argentinifhe. ... 1 164 — — 1 164 — — 
Belgifhe » .... 421 106.140 458 78.067 429 114.162 437 72.067 
Im Ganzen . 2791 594.669 3524 601.954 2768 186.166 3463 592.078 


Im Jahre 1858 Haben 4080 Auswanderer in 43 Schiffen den Hafen von Antwerpen 
verlaffen; davon gingen: 1503 in 14 Sch. nad den norbamerifanifchen Vereinsſtaaten, 
2536 in 28 Sch. nach Brafilien und 41 in 1 Sch. nad den La Plata-Staaten. 

Der Ertrag an Zöllen bat ji 1858 um 26%/, gegen bad Vorjahr erhöht, und war 
in beiden Vergleichbperioden, wie folgt: 


1857 1858 

Bel der Einfuhr, 0 0 0 0 0 0 ern en Fr. 12,256.802 15,592.976 
Se le ee ee ra ai .. 116.362 63.027 
"„ o» Durdfubr... . — rear en in 2.809 2.186 
u = Schiflahtte 222... ee re / OLE 730.812 
Im Ganzen. . . Er. 13.058.839 16,389,001 
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Nah diefer allgemeinen Darftellung ded auswärtigen Handels von Belgien erübrigt 
noch, aus dem Tableau général jene Einzelndeiten zu entnehmen, welche fpeciell den Ver⸗ 
kehr mit Defterreich betreffen, und in ber folgenden Ueberſicht enthalten find: 


Defterreichifche Einfuhr nach Belgien. 


r 1858 

Specialhbanpel Generalhandel In 

arengattun 

ZONEN 1857 1858 A857 A858 Sau Br 
Bauholz, kub. Mer .... 7 5 11 5 39 
Kaffer, Kilogr. 2 2 0 2 0. — 27.297 28.160 - 3.603 
Potafhe „ FE RE -- — 1.204 425 — 
ßßß 3.153 213 3.588 — 11 
Droguerien, Fred, . —4 39.000 64.000 148.000 25.000 1.080 
Gewürze f7 .e ee ee. — 4.000 1.000 4.000 890 
Hanf, Kilogr. » 0 = . . 620.225 139.420 669.362 107.583 17 
Werg ... . 47.496 17.677 50.823 23.245 — 
—* Kilogr. oo 0... — 1.213 — 6.937 437 
Pflaumen „ 12026 44.811 31.161 47.252 8.030 
Weintrauben oo 0... 2.571 44.621 70,461 40.302 10.679 
Dellömer 5 2.0.0.0. 0.937420 1,008,366 1,731.676 1,086.204 2.420 
Getreite 5 .... 99.326 310.578 31 868.838 544 
Olivenöl » eo. 0. 61.46 225.092 61.416 205.428 5.402 
Lafeizzenfaft „ .... — — 6.433 — — 
Schafwolle, roh, ailogr. ... 20.851 9.763 28.596 11.267 — 
Kraͤmereien, Fres..... 1.000 3 000 1.000 3.000 352 
Häute, roh und zubereitet, Kilegr ' 452 — 152 — — 
Harze, Kilogr...... 12.207 440 14.930 440 — 
— V—— . 198.174 — 198.174 = = 
Warbftoffe, Fred. . +. . + 128.000 108.000 150,000 112.000 14 
Derfchiedene Waren, Fred. . . 21.000 5.000 43.000 47.000 221 
Summe der eingehobenen Zölle. . » 2 20... Fr. 33.719 + 


Belgifche Ausfuhr nach Defterreich. 


W Spectalhandel Generalhandel 
arragattuns 1857 1858 1857 1858 
Farbhölzer, Kilog. » 2 0.2... 60.000 — 60.000 — 
Werkholz, Fres... — — 1.000 — 
Defillirte Getränte, Sektltr, (auf 500 ges 

TE FE ER 21 20 26 42 
Kerzen, Kilogr. 2 00 000 0. 9.784 47.859 10.155 47.859 
Steintohlen, Tonnn 2 2002 0% 24 2 24 2 
Weißes Wachs, Kilogr. . 0.0. + 200 — 200 
Eiferne Nägel P ... " 4,203.218 422.136 1,203.438 422.136 
Anderes Eifen, gehämmert, gefiredt 16, 

Klee een... F 13.741 956 13,741 956 
Eifenwaren, Kilogr. - 20... .° 24.340 4.629 36.541 15.800 
Getreide m oe... _ 19.594 — 20.079 

ee — „rin. .. 53.304 21.961 53.384 21.961 

leirungsftüde und Modewaren, Fred. . 5.000 2.000 174.000 182.000 


Maſchinen, Kilogr. 2» » =... 20.069 85.400 21.186 86.822 
Krämereien, Fr. . 2 2 220000. 9.000 2.000 91.000 98.000 


Metalle, Mineralien und Erben N Feen. 8.000 8.670 ei — 8.672 
Möbeln, Erd. » 2 ren une en _ _ 18.000 15.000 
——— 1 We 3.000 7.000 a. m. 
Haͤute, roh und zubereitet, Rilogr. .. 646 29.711 646 34.063 
Steine, geſchnitten over gejägt, „ .. — — — 405 
Sarıe, Ho, sen 05000. BUS 1.576 38.153 1.576 


Baffin. Buder, Kiloge » 2.2... 446.975 1,780.973 446.990 1,789.977 
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Speclalhanbel Generalbandel 

Barengattung 1857 1858 A857 1858 
Tabakfabrikate, Kilogr. . » 0. >» 49 34 56 40 
Gemälde, Frces. 8 — 1.000 23.000 2.000 
Gewebe aus Baummolle, Kilegr. . » . 957 388 4.657 2.778 
u» Schafwolle Per 242 — 8.281 3.363 
1777) en 601 479 1.704 1.278 
Zul und Spigen, fire...» 2... % 6.000 3.000 36.000 61.000 
Glas⸗ und Kriftallmaren, Fred... . » . 159.000 120.000 172.000 143.000 
Zint, Kiloge. . 20 0 00 0 0. 155.127 58.597 155.127 58,597 
Berſchiedene Waren, Fred, .... «+ 16.000 34.000 1,628.000 722.000 


In firen (amtlihen) Werten audgebrüdt, ftellen fih Ein» und Ausfuhr der leiten 
6 Jahre, u. zw. mit alleiniger Rüdjicht auf ven Special handel, folgendermaßen bar: 


Jahr Deiterr. Einfuhr Delg. Ausfuhr Jahr Defterr. Einfuhr Belg. Ausfuhr 
1853. .°. 800.000 Fr. 5,072.000 Fr. 1856... 842.000 fr. 6,306.000 Fr. 
3 


1854... . 843.000 „ ‚923.000 „ 1857. . .1,465.000 „ 2.286.000 „ 
1855. . . 831.000 „ a — 
Durdiän. 958.000 Fr. 4,353.000 fr. 
1858. . .1,400.000 „. 3.467.000 „ 


Im Generalhandel Hatte bie öfterreihifche Einfuhr 1858 einen Wert von 
1,402.000 Fr. (gegen 2,159,000 Fr. im Vorjahre), während anderfeitd die belgiſche Aus⸗ 
fuhr fih mit 4,713.000 (gegen 4,206.000) Fr. bezifferte. 


Wotizenblatt für Eifenbahn- und Pampffhifffahrts-Angelegenheiten, 


Unter dieſem Titel wird vom 1. März 1860 ab eine befondere Beilage des Berorb- 
nungsblattes bed Finanzminifteriums erfcheinen, Diefelbe wird in dem Eifenbabndepartement 
des Finanzminiſteriums rebigirt, daher auf BVerläßtichfeit der Daten Anſpruch machen 
können. Alle wichtigeren Rundmahungen ber Brivat-Eifenbabnperwaltungen 
und Dampfihifffahrts-Unternebmungen, welde für das Publikum beftimmt 
ober doch für dasfelbe fowie für Transportunternehmungen von Wichtigkeit oder Intereſſe 
find, werben in biefes Motigenblatt aufgenommen werden; bahin gehören inäbefondere alle 
Kundmachungen über die Eröffnung neuer Eifenbahnftreden und neuer Dampfichifffahrts- 
Linien, Bahrorbnungen, Tarife, Beftimmungen über den Perfonen- und Sachentransport, 
ſowie über freie Lagergeit, alle Veränderungen in der Organifirung ded Betriebes, fofern die» 
felben von Wichtigkeit find, Kundmachungen über zeitweiſe Einftellungen des Betriebes, 
Beichlüffe der Generalverfammlungen der Aktionäre, Nachweiſungen über die Betriebs— 
Einnahmen u. ſ. w. Auch technijche Notigen, insbefondere über neue Erfindungen und deren 
erfolgreiche Anwendung, über gefammelte Erfahrungen im Eifenbahn- und Dampfihiff: 
fahrtöbetriebe, über wichtige Bauobjefte oder zwedmäßige Konftruftionen u. ſ. m. 
follen Aufnahme in dem Notigenblatte finden, ebenſo Perfonalangelegendeiten, namentlich 
wichtigere Ernennungen, Beförderungen und Auszeichnungen ber Ungeftellten fowie Ber- 
änderungen in der oberften Verwaltung ber Gefellihaften oder Unternehmungen, 

Diefe Andeutungen dürften genügen, um die Wichtigkeit des „Motigenblattes" nicht nur 
für Eiſenbahn · und Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften und die bei denſelben bedienfteten 
Berfonen, fondern aud für Spediteure, den gefammten Handeldftand und für jene Per- 
fonen, welche in die Lage fommen, ſich diefer Transportunternehmungen öfter zu bebienen, 
darzuthun, und wir zweifeln nicht, daß diefe neue Publikation bei der Mannigfaltigkeit 
ihres Materiald allgemeinen Anklang finden werbe. 
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Der Pränumerationdpreis des „Notigenblattes“, das in ber Negel wochentli ein. 
mal erſcheinen und deſſen Umfang durch das vorhandene Material bedingt wird, ift zur Er» 
leichterung der Anfhaffung auf das Billigfte bemeffen worden, u. zw. für Wien: gany 
jährig mit fl. 3, balbjährig mit fl. 150; mit Poftverfendung: ganzjährig mit 
fl. 3:60, Halbjährig mit fl. 1°80 öfterr. Währung. Die Pränumeration wird für Wien 
bei der f. £, Boftamtd-Zeitungderpedition (alter Fleiſchmarkt Nr. 665), auswärts bei 
allen Poftämtern angenommen. 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über dad neue Gewerbegejez und bie Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


Bon ber Handeld» und Gewerbefammer in Wien wurden in der Sijung am 8, Fe 
bruar für die Bildung ber neuen gewerblichen Genoſſenſchaften nachſtehende Grundſäje feft- 
geftellt: 1. Der Genoffenfhaftsbezirf für Wien foll in ber Megel der Polizei ⸗Rayon fein. 
2. Die Verſchiedenheit im Stande des gegenwärtigen Innungsvermögend oder in anderen 
rein abminiftrativen Berbältniffen foll kein Hindernif der Bereinigung von zwei ober 
mehreren Innungen fein. Hinſichtlich der ungleihen Vermögensverhältniffe foll jedoch ein 
billiger und rechtliher Ausgleich ftattfinden. 3. Bedingungen für eine zweckmäßige Vereini- 
gung find: a) Die Gleichartigkeit der wichtigſten Werksvorrichtungen; 5b) die Berwantt- 
ſchaft in der Arbeit der technifchen Gehülfen; c) die Bleihmäßigfeit der technifchen Kennt- 
niffe, weldhe von den Gewerbetreibenden und Gehülfen voraudgefezt werden follen. 





Wien. (Siyung am 9. Januar.) Aus dem in einer Beilage jur „Wiener Zeitung“ 
vom 5. Februar l. J. veröffentliden Protofolldauszuge erfehen wir, daß ſich die Kammer, 
nad Erledigung einiger Einläufe, mit einem bei ihr eingebrachten Antrage wegen Erböhung 
des Eingangszolles für ausländifche Fourniere (von 2 fl, auf 5— 6 fl.) befhäftigte, wor- 
über eine Kommiffion Bericht erftattete. Zur Begründung dieſes Antrages wurden von bem 
Proponenten auf die mächtige Konkurrenz Hamburgs in Fournieren aus überſeeiſchen Holy 
gattungen und auf den Umftand bingemwiefen, daß der von ben Bezugkorten der rohen Hölyer 
fo viel weiter entfernte Öfterreihiihe Fournier-Erjeuger das Nohmaterial, welches bei bem 
Berjchneiden zu Fournieren ca, 2, feines Gewichtes an Abfällen ergebe, mit bedeutenden 
Frachtſpeſen berbeiholen müffe, die in dem gegenwärtig beftehenden Eingangszolle für Four- 
niere feine ſolche Dedung finden, um den in- und ausländifhen Fournierfabrifanten gleich 
zuftellen. Die Kommiffion erhob hiegegen die Einwendung, daß ber öfterreichifche Four- 
nierfabrifant durch die ihm gewährte zollfreie Einfuhr der rohen Hölzer begünftigt fei, daß 
ferner die bei dem Schneiden der Fourniere entftehenden Holzabfälle eine vortheilhafte Vers 
wertung finden, insbeſondere aber die einheimiiche Erzeugung von Fournieren dem großen 
Bedarfe hierin bei weitem noch nit in dem Maße genüge, daß nicht die angeftrebte höhere 
Zollbelaftung für die zahlreichen Verbraucher von Fournieren, bie Tifchler u. f. w., ben 
Bezug dieſes wichtigen Halbfabrifates vertheuern würde, ohne, wie der Antragiteller 
ſelbſt zugibt, die Einfuhr fremder Fourniere wefentlich beirren zu können. Abgeſehen aber 
bievon, fei noch zu berüdjihtigen, daß der Eingangszoll für gefchnittene Fourniere im 
deutfchen Zollvereine nur 1 Rthlr. (1 fl. 30 fr. K. M.) und der Zwifchenzoll bei der Ein- 
fuhr folder Fourniere aus dem Zollvereine nach Defterreih A5 fr. K.M., im Ganjen alfo 
2 fl. 16 kr. K. M. pr. Zolleentner betrage, wonach eine einfeitige Erhöhung des öfterrei- 
chiſchen allgemeinen Zollſazes über dieſen Betrag für unſere Fournierfabrikation gan 
zwecklos und für die Staatskaſſe nachtheilig wäre; denn es könnten und würden in dem bezeich⸗ 
neten Falle die außerhalb des Zollvereind erzeugten Fourniere über die Grenzen der Vereins— 
Staaten doch zu dem Zolle von 2 fl. 15 fr. nad) Oeſterreich anftandslos eingehen, und das 
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oͤſterreichiſche Zollgefaͤll erlitte zu Gunſten der Zollvereinäfaffe einen Verluſt von 1 fl. 
15 fr. K. M. an Eingangszoll pr. Zollcentner. Aus den bier angeführten Gründen er- 
achtete die Kommiffion den in Mede Rebenden Antrag nicht unterflügen zu fönnen. Die 


Schließlich wurden die Wahlen des Präfidenten, des Bicepräjidenten, des Kaffe- und 
beö Defonomieverwalters ber Kammer für das Jahr 1860 vorgenommen, 
tin, (Sijungam9, Januar.) Die, f. Statthalterei in Linz verlangte Auskunft über die 


welder auf die anerfannten Erfolge bei der jährlichen Prüfung hinweiſe. Nach einem Bes 
richte der Fabrifsfirmen Johann Grillmayr und Joſef Dierzer fam daſelbſt der Fall durch» 
aus nie vor, daf man Eltern nur unter ber Bedingung in Arbeit nehme, daß jie fich ver- 
pflichten, ihre Kinder zur Arbeit zu ftellen; fondern die Eltern wünjchen, daß ihre Kinder 
etwas verdienen, und daß ein balbtägiger Unterricht wie biöher diefes fortan ermögliche, 
Es jcheine daher im Intereſſe vieler Urbeiter- Familien gelegen, den Kindern fortan wie bis⸗ 
ber halbtägig Unterricht ertheilen zu laffen, damit die Kinder etwas verbienen fönnen. Der 
Antrag, das Gutachten in biefer Richtung abzugeben, wurde einhellig zum Bejchluffe erhoben. 

In einem zweiten Vortrage beſprach Hr. Hartmayr die gleichfalld von der £, f Statt» 
balterei in Linz angeregte Frage, ob ſämmtliche Lehrlinge zum Befuche des Abendunter» 


den an ber Linger Oberrealſchule Unterricht für Gewerbtreibende ertheilt. Die Gegen» 
ſtaͤnde find: Deutfche Sprade, Arithmetif mit Buchhaltung, Phyſit, Chemie, geometri- 
ſches Zeichnen mit Geometrie und Freibandgeihnen, Im Jahre 1857 waren für dieſe 
Gegenftände anfangs 121 Gewerbtreibende eingeſchrieben, allein e8 verblieben nur 94, Im 
Jahre 1858 liefen jih 74 einfchreiben, aber nur 57 festen den Bejud fort. Es wurden 
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wird Vor: und Nachmittag Unterricht ertheilt. Die Befucher jeien fo viele, ald der Raum 
aufnehmen könne. Diefe Thatſoche bemähre, daß es keineswegs die Indolenz fei, welche an 
dem geringen Beſuche des Abendunterrichtes an der Oberrealfchufe Schuld trage; weil ja 
die Vorträge über Chemie an der Oberrealfchule doch ft.t# die Befucher fefjelten, und 
weil nur bei den anderen Gegenftänden die Zubörer immer mehr megblieben. Weiters 
beftehe in Ling eine GremialsHandelsfhule in 3 Klaffen, wo nicht bloß Handels-Lehrlinge, 
fondern junge Leute überhaupt Aufnahme finden, und ed gebe aud Gelegenheit, Privat- 
Unterricht in den einſchlaͤgigen Fächern zu erlangen. — Das neue ®ewerbegefez ſpreche, 
in Betreff der erforderlichen Ausbildung, von der in wirflidher Verwendung beim Gewerbe 
erworbenen proftifhen Befähigung und von der Pflicht der Lehrherren, dort wo Fach⸗ 
fchulen beftehen, bie Lehrlinge zum Beſuche derfelben anzubalten. Diefe Pflichten können 
‚auf mehreren Wegen erfüllt werden, und es fcheine gar nicht angezeigt, jegt zwangkweiſe 
den Beſuch einer einzelnen Anftalt ald Bedingung der Freifprehung aufjuftellen. Es 
fcheine faum nötbia, die Unausführbarfeit folder Verfügung befonders nachzuweiſen. So 
müzlich die Chemie dem Färber fei, fo wenig würde fie manchem Andern unerläßlich fein 
und felbft dem Färber ſcheinen mehr Kenntniffe nöıhig, ald man in ben wenigen Abend» 
ftunden eines nur balbjäbrigen Kurfes möglicherweife den Lehrlingen beibringen Fönnte. 
MWeiterd würde auf dem Lande das Lehrzeugniß doch ohne fo'ches Frequentationszeugniß 
ertheilt werben müſſen. Endlich bemiefe der bloße Beſuch der Vorträge gar nichts für die 
Kenntniffe der Lehrlinge. Die Fragen: ob man die Lehrlinge zwingen foll, den gewerblichen 
ha'bjährigen Unterricht an der Oberrealfchule zu befuhen, und ob man die Freifprehung 
an die Bedingung ber Beibringung eines Frequentationdzeugnifles dieſes Unterrichtes knü⸗— 
pfen foll, jcheinen insbefondere mit Nüdjicht auf das Gewerbegeſez entſchieden verneint 
werden zu müffen. Die Kammer erbob audy diefen Antrag zum einbelligen Beichluffe. 

Die Gemeinde-Borftehung und der Handelsſtand zu Wels erfuchhten um Bevorwor⸗ 
tung des Verbleibend der f. f. Sammlungsfaffe und der f. k Zolllegftätte daſelbſt Nach 
dem Bortrage de? Kammermitglieded Hrn. Karl Pland Edlen von Plandburg ift der Sad- 
verbalt folgender: Zu Wels befteht eine k. k. Zolllegftätte und eine Samm ungsfaffe. Mit 
der Auflaffung ber k. f. Finanjbezirfädireftion dafelbft dürfte nun, zufolge der vorliegenden 
Eingaben, aud) die Aufleffung der Sammlungdfaffe und der k. k. Zolllegtätie verbunden 
werten. Die Auflaffung der k. k. Finangbezirfödireftion fcheine dadurch motivirt worden zn 
fein, daß die Gefchäfte diefer Stelle auch in anderen Orten und unter bedeute: der Erfpa- 
rung ven Beamten-Gehalten verrichtet werben können. Es liege auf der Hand, daf das 
Land und die Steuerpflidtigen Erfparniffe im Staatshaushalte, namentlich in jeziger Zeit, 
ftetö mit günftigem Auge betrachten, wenn felbe ohne Abbruch des unerläßlihen Dienftes 
geſchehen können. Indbefondere könne vom Standpunkte der Stuatd- und Volkswirtſchaft, 
wenn es fih um Berminderung des Beamtenperfonales bandle, niemals der lofale Vortheil, 
— „daß an einem Orte mehr Geld verzehrt werde, wenn viele Beamte dort die Gehalte 
verzehren“ — ind Gewicht fallen. Allein die Gefchäfte wollen beforgt, der Verkehr will 
nicht eingeftellt fein und gewiffe Geichäfte fönnen nur an dazu geeigneten Orten verrichtet 
werden. In Wels finde der gröfte und bedeutendfie Wochenmarkt des Landes ob der Enns 
ſtatt. Würde nun bie f. f. Sammlungsfaffe und die f. k. Zolllegftätte in Wels aufgelaffen, 
fo wäre der Geld» und Warenverfebr felbft eingeftellt. Diefe Geſchäfte Fönnen nicht nad 
Ling, oder anders wobin verlegt werden. Alle amtlichen Erpeditionen von Weld und Um— 
gebung nach dem Zollverein und von diefem nah Wels, welche biäber zu Wels geſchahen, 
feien dann dort eingeftellt. Wer eine Ware von Weld nah München fenden wolle, könne 
bie amtliche Erpedition in Wels mahen. Sobald in Wels feine Zolllegftätte fei, höre diefe 
Expedition anf, Alle derlei zu erportirenden Waren müffen dann entweder in Linz oder 
Scheerding, oder Braunau, oder Salzburg durch Spediteure behandelt werden. Gleiches 
gelte von Waren, welche aus Buiern nad Wels und Umgebung fommen. Wels läge dann 
an der Eiſenbahn, aber fönnte dennoch Feine einzige Erpedition direft nah Baiern machen. 
Eben fo wenig laſſe fih der Gelbverfehr, der zu Wels Statt hat, anders wohin verlegen. 


Es liegen daher ſehr gewichtig: Mot've vor, daf der Stabt Wels, einem ſchon beryeit hoͤchſt 
wichtigen, in naher Zukunft abec mit Bedacht auf die Richtung der Eijenbahn von Steyr 
dahin, und nad Regensburg über Scheerbing und Paſſau noch weit entfheidenderem Plage, 
nicht ber Verkehr gefperrt, oder doc, in hobem Grade erfchwert werde. Demnach wurde der 
Beſchluß gefaßt, diefe Eingabe unterftügend Sr. Ere.dem Hrn. Finanzminijter zu unterbreiten. 

Brünn. (Sijung am 30. December.) Hr. Leopold Haupt beantragte im einer Ein« 
gabe, daß ſich die Kammer für die Herabſezung des 59%/, Eskompteſazes der Nationalbank 
verwenden möge, und bezog ſich auf die gegenwärtigen Geldverbältniffe, wona b der Zins. 
fuß für erfted Papier im Privatefompte ſich unter 5°%/, bewege, und in Folge deffen auch 
die Fonds der Banffilialen zu einem namhaften Theile feine Benuüzung finden. Auch 
wurbe auf den allgemein anerkannten Grundfaz im Banfwefen bingewiefen, daß der Zind- 
fuß beweglich fein folle und je nach den Verhältniſſen des Geldverkehrs zu fteigen oder zu 
fallen habe. Zur Unterftügung ded gedachten Antrags wurde vorgebracht, daß der Banf- 
Zinsfuß fi immer nach dem Stande des Privateöfomptes halten und zwiſchen beiden ein 
binlängliher Spielraum ſich feftftellen folle. Bon anderer Seite wurbe dagegen angeführt, 
daf, fo richtig jene Anfchauung fei und in anderen Staaten Geltung verdiene, diefelbe bei 
uns, wo die Geldverhältniffe abnorm feien, unanwendbar erfcheine. Ye billlger der Bank⸗ 
frebit werde, defto mehr nehme der Banfnotenumlauf zu, was wieder ein Steigen bes Agio 
bewirke. Das Intereffe an der Wiederherftellung der Baluta berühre fomol den Staat ald 
den Verkehr und fei ein fo wichtiges, daß jede andere Müdficht weichen müffe. Die Debatte 
verlor fi fodann in die Geſchichte unfered Bankweſens und in deffen Details, und führte 
zu einem einftimmigen ablehnenden Befchluffe. 

Hiernach erfolgte der Vortrag der feit lezter Sitzung von ben Komit&s erledigten 
Gegenftände. Das gewerblihe Komite bat fih an den mährifhen Lunbesausfhuß um 
Fortgewährung ber Subrention per 1000 fl. öft. W. für die Brünner Gewerbeſchule pro 
1859/60 unter Darftellung des Bebürfniffes verwendet. Zugleich erftattete das Komité 
an bad Finanzminifterium, an bad Minifterium bed Unterrichted und Kultus und an den 
Hrn. Statthalter Bericht über die Wirkſamkeit der Gewerbefchule im Schuljahre 1858/59, 

Der erfte Gegenftand des Programms war ein Bericht des gemeinihaftlihen Komité 
über ein vom f.f. Armee-Oberfommando geforbertes Gutachten bezüglich der Verfrachtung 
ärarifcher Gegenftände. In dem Komitäberichte hierüber wurbe der Plan, die Privat- 
Spedition für die gefammte Verfrachtung der ärarifchen Güter zu benügen, im Principe 
gebilligt und als vollftändig durchführbar begeichnet. In Betreff der Durhführung diefer 
Organifation erflärte fih dad Komit& gegen den beabfihtigten Vorbehalt der Militär- 
Verwaltung, nad Ermeffen die Verfrahtung auf Dampfſchiffen und Eifenbahnen felbft zu 
beforgen, und wieß darauf hin, daß durch eine derartige theilweiſe Selbftverfrahhtung eben 
bie Bortheile gemindert werben, welche durch Beftellung von Beneralipebiteuren angeftrebt 
würden. Die Brivatfpebition fei auch in diefem vorbehultenen Falle jhleuniger, fiherer und 
wolfeiler; nur wenn dem Spebiteur alle Verfrachtungen überwiefen werden, vermöge er in 
Folge feiner gangen Einrichtung auf ein umfaffendes Speditiontgefhäft billigere Preife zu 
ftellen. Der Vorſchlag, daß der Transport auf im voraus beftimmten Routen geſchehen 
ſolle, erfcheine nicht nur als eine Beſchränkung des Spediteurd, die ihm möglicherweife 
höheren Aufwand verurfahen könne, fondern auch überflüffig. Der Spediteur werde im 
eigenen Intereffe bie kürzeſte und zwedmaͤßigſte Route wählen, und wenn man ihm eine 
Lieferzeit feſtſeze, ſowie ihn für richtige und ſchadloſe Ablieferung mit feiner Kaution fon» 
traktlich hafıbar mache, fo dürfte e8 der Mil-tärverwaltung gleichgültig fein, welde Route 
er zur Spedition nehme. Nebft ber Unterſcheidung ber Speritiendgüter in gefährliche und 
nicht gefährliche, fei ferner die Trennung in volumindfe und nicht voluminöfe zu berüdfic- 
tigen, weil erftere nicht nur auf Bahnlinien eine höhere Fracht zahlen, fondern auch beim 
Adhfentransport tbeurer zu verfrachten wären. Werden beide Gattungen Guͤter daher bei 
der Licitation zufammengeworfen, fo müffe der Offerent offenbar einen höheren Durch⸗ 
ſchnittspreis ftellen. Das Komite ftellte den Antrag, ſich in diefem Sinne an dad Armee» 
Oberkommando zu äußern, was auch angenommen wurde. 
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Der zweite Gegenftand des Programms war ein Bericht bed gewerblihen Komite 
über die Durchführung der projeftirten allgemeinen Krankenkaſſe für die Arbeiter Brünne, 
Diefer für die Induftrie wichtige Gegenftand fei durch das inzwiſchen erfchienene neue Ge— 
werbegefez in eine neue Bahn geleitet worden, indem die $$.85 und 114 die Verpflichtung 
der größeren Etabliffements wie der Genoffenihaften zur Gründung und Erhaltung von 
Unterftügungdfaffen für die Arbeiter außfprechen. Das Komité wies daber nad), daß ed ſich 
empfeble, die Bildung der Gewerbögenoffenfhaften nad dem neuen Gewerbegefeje abzuwarten 
und dann mit denjelben, welchen ſich auch die Fabrikanten anzufchließen haben werben, in 
Berhandlung zu treten und dahin zu wirken, daß dieſelben einer gemeinfamen Kranfen- 
Unterftügungsfaffe für die Brünner Hülfsarbeiter beitreten, Das Komite beantragte daber, 
die Kammer wolle den Hrn. Statthalter um den Auftrag bitten, nad Eintritt der Wirk: 
famfeit deö neuen Gewerbegeſezes auf die gedachte Weije die Begründung der Anftalt ein⸗ 
zuleiten. Hierüber entipann fich eine längere Diskuſſion, welche fih hauptjähli auf bie 
Einrihtung einer allgemeinen Unterftüzungsanftalt bezog. Man befchloß mit allgemeinem 
Einverftändniffe, nad Mafgabe des Komiteberichtes vorzugehen, 

Der dritte Gegenftand des Programms war ber Bericht des gewerblihen Komite 
über einen von mehreren Brünner Induftriellen geftellten Antrag auf Anſchluß an bie 
Bremer Beichlüffe bezüglich des internationalen Seerechtes in Kriegszeiten. Mac) einer 
kurzen Verhandlung, worin die. Begründung und Opportunität einer folhen Verwendung 
der Kammer allgemeine Unerfennung fand, wurde der Antrag des Komite zum Beſchluſſe 
erhoben, jich wegen Förderung dieſer Angelegenheit bei der Staatdverwaltung zu verwenden. 

Im Berfolge des Programms berichtete dad gewerbliche Komite über einen von meh- 
reren Induftriellen geftellten Antrag um Verwendung ber Kammer dafür, daß in den 
gegenwärtigen öfterreihifchen Freihäfen lediglich das Entrepötſyſtem eingeführt und das 
eigentliche Freihafenſyſtem aufgegeben werde. In dem Berichte wurde auf die befannten 
Thatfachen hingewieſen, daf das in Triejt, Venedig und Fiume beftehende Privilegium ber 
Freihäfen einerfeits diefen Städten den beabjichtigten Vorſchub für die Hebung des Handels 
mit dem Auslande bither nicht geleiftet habe, andererſeits daß der innere Verkehr, der 
Abſaz heimischer Induftrie-Erzeugniffe darunter wejentlich leide. Insbeſondere haben 
Trieft und Venedig biöber eben in Folge der Freibafeneinrihtung jener Aufgabe nicht 
gerecht zu werden vermocht, welche ihnen ihre geografljche Lage und die leichte Verbindung 
mit dem öfterreihifben Hinterlande gegenüber der Induftrie als natürlich zumieien. Man 
fönne daher feinen Augenblid im Zweifel fein, daß die theild unbedeutenden, theild imagis 
nären Bortbeile der betreffenden Städte nachſtehen müſſen dem Bebürfniffe nah Herftel- 
lung eines Zuftandes, wo aud) der innere Berfehr wieder die nöthige Verbindung mit den 
großen Seehandelömwegen erlange, obne den ausländijchen Handel von den Handelspläzen 
an der See audzufchliefen. Diefe wünfhendwerte Verfaſſung ftelle ji in der Einrichtung 
von Entrepöts dar, die ji in den erften bandeltreibenden Ländern Europa’s vollftändig 
bewährt haben. Das Komité ftelle demnach den Antrag, die Kammer wolle ſich bei der 
Staatöverwaltung für die Einführung des Entrepötipftemd an Stelle des Fıeihafenjpitems 
verwenden. Zugleich bemerkte das Komite, daß bei der Komiteberathung ſich eine 
Meinungdverfchiedenbeit infofern herausgestellt habe, ald eine Minorität, ohne zu verfennen, 
wie wünjhendwert der gedachte Erſaz durch Entrepöts ſei, ed noch nicht an der Zeit hielt, 
auf die eingangäbegogene Eingabe bin ſich bei der Staatövermwaltung für jene Aenderung 
zu verwenden. Schon wegen feiner Wichtigkeit und des Eingreifens in andere ald bloße 
Verfehröverhältniffe erfcheine es geboten, zuvor dem Gegenſtande eine umfaſſende Erörterung 
zu widmen und namentlich auf Grund ftatiftifher Daten, welche erft zu jammeln wären, 
die obwaltenden Verbältniffe im ausländiſchen Handel jener Städte feityuftellen. In der 
hierüber erfolgten Debatte fand das Minoritätdvotum mehrfache Unterftügung. Die Frage 
fei zu wichtig, um nicht der eindringlihften Erörterung und ftatiftifchen Begründung ins— 
befondere der Handeldverhältniffe Trieſt's, und der in anderen Ländern über die Entrepöts 
gemachten Erfahrungen zu bedürfen: Man einigte fih dahin, die Suche dem gewerblichen 
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Komite zur weiteren Verhandlung und Berichterftattung in einer ber nächften Sizungen 
zu überweifen. — Ferner erftattete dad benannte Komitoͤ Bericht über den durch Vermittlung 
der Kammer einzuführenden Plazuſo für dad Brünner Schafwollwarengefhäft. In ber 
Sizung vom 30. September Habe die Kammer bejchloffen, das Geſuch einer Anzahl von 
Schafwollmaren- Fabrifanten um Einführung eines feiten Plazuſo dahin zu unterftügen, 
daß zuvor eine Einigung der Gejchäfisleute über deffen Modalitäten erzielt werde. Diefes 
Uebereinfommen erfcheine nunmehr durch die von einer großen Anzahl Firmen unterzeichnete 
Erklärung feftgeftellt, welche folgendermaßen laute: 1. Der beim Abfchluß eines Berfaufd- 
geichäftes fich vorfindende Mafinhalt eines Stüdes Ware gilt ald Grundlage der Berech⸗ 
nung; Gutmaß wird nicht gewährt. — 2. Jede Ware ift ald laut Faktura verfauft zu 
betrachten, wenn nicht jpäteftens acht Tage nad Empfang entweder die Ware retournirt 
wird ober etwaige Reflamationen dagegen dem Berfäufer befannt gegeben werden, — 
3. Die Zahlung in Folge eines abgejchloffenen Verfaufsgefchäftes verfteht ſich ſtets Loco 
Brünn. — 4. Der dem Käufer einzuräumende Nefpiro wird auf fünf Monate, vom Tage 
ber ertheilten Faltura an, feftgeftellt. — Bargeſchäfte werden mit 3%/, Sfonto vergütet. 
Die Abrechnung und die wechjelmäßige oder bare Begleihung bat bei fremden Käufern, 
die am Plage felbft erfheinen und die Ware in Brünn übernehmen, fofort, bei anfäßigen 
Käufern dagegen, wenn nicht fofortige Ausgleihung bedungen wird, am Schluffe jedes 
Monats zu erfolgen. — 5. BVorftehender Plazuſo wird von der Brünner Handeldfammer 
befannt gemacht und dem k. k. Landesgerichte in Brünn überreiht. Den Fabrifanten, Er- 
jeugern und Verkäufern in Schafwollwaren wird empfohlen, die Beftimmungen des Uſo in 
gebrängter Kürze ihren Fakturen aufdruden zu laſſen. — Auf Grund diefer Vereinbarung 
wurden in einer zweiten von einer Anzahl Induftriellen unterzeichneten Eingabe folgende 
Unträge geftellt: 1. Zur Vereinfahung der Ausgleihung ber Differenzen, welche ſich bei 
erfolgtem Geſchäftsabſchluſſe über Schafwollwaren ergeben, fann von den Brünner Fabri- 
fanten, Erjeugern und Berfäufern das Schiedögericht der Brünner Handeldfammer unter 
nachſtehender Modalität benüzt werben. — 2. Jedes Verfaufägefchäft nämlich, welches 
mittelft eines vom Käufer und Verkäufer unterzeichneten Schlufzetteld, dem die Beftim- 
mungen des vereinbarten Plazuſo, fowie bed gegenwärtigen Hebereinfommens in gedrängter 
Kürze vorgedrudt find, abgefchloffen wird, ift dadurch geeignet, die daraus entftandenen 
Differenzen vor dem Schiedögerichte der Brünner Handelöfammer mit Verzicht auf bie 
Betretung des ordentlichen Rechtsweges zum Austrage und zur rechtsgültigen Entſcheidung 
zu bringen, indem der Schlußzettel ausdrüdlich zugleich in der Eigenfchaft eines Kompro- 
mißvertrages unterfertigt ijt und ald folcher zu gelten hat. — 3. Diefe Schlußzettel find 
jo einzuridten, daß fie aud dann in gleicher Weife zu benügen find, wenn ſich die Parteien 
über einen ober mehrere Bunfte anders vereinbaren ald ed der Plazufo beflimmt. — 
4. Die Schlußzettel find von der Brünner Handelöfammer in Drud zu legen und auf 
dem Bureau an diejenigen zu verabfolgen, welche fie in Gebrauch nehmen wollen. — 
5. Die vorftehende Einrihtung wird von der Brünner Handeldfammer veröffentlicht, — 
In dem Komitéberichte Hierüber wurde ber Kammer empfoblen, die vereinbarten Modali- 
täten des Ufo zu adoptiren, diefelben befannt zu machen und gleichzeitig an daß kak. Landes⸗ 
gericht, an den Hrn. Statthalter von Mähren und dad Finanyminifterium mitzutheilen, 
ferner auf bie Anträge betreffd der Austragung von Streitigkeiten vor dem Schiedsgerichte 
der Kammer einzugehen. Bei der Verhandlung über den Komitebericht zeigte ſich eine 
Uebereinftimmung der Anſichten über die Zwedmäßigfeit der vorftehenden Beftimmungen 
und dad Bebürfniß der Einführung derfelben. Schließlich wurde der Komiteberiht ange- 
nommen und beffen Anträge zu Bejchlüffen erhoben. 

Hierauf folgte ein Bericht über die Wirffamkeit der Kammer im Jahre 1859. 

Kronftadt. (Sizung am 6. December.) Das beftandene Handeldminifterium eröff- 
nete: Hinſichtlich der im Berichte des U. E. Popp und F. U. Voß über ihre Meife nad) ben 
Donaufürftentümern und Bulgarien angeregten Ausdehnung des mündlichen Verfahrens 
in Givilftreitigkeiten bei den ka k. Konfulaten in den Donaufürftentümern und wegen Be- 


g des Oberlandesgerichtes in Sermannftadt, anſtatt feneh in Lemberg, ald Beru- 
fungdinftang für die Konfularimter in Galatz und Ibraila fei von Seite des Minifteriums 
des Aeußern die geeignete Rückſprache mit dem Juſtizminiſterium eingeleitet worden. 
Gleichzeitig ſei auch dem Hrn. Internuntius in Konftantinopel aufgetragen worden, wegen 
der Beranlaffung der Mofanen ®) zur rehtzeitigen Rückkehr nach Oeſterreich bad Geeignete 
zu verfügen; derfelbe habe diesfalls bereits die entfprehenden Weifungen an bie Ronfulars 
Aemter in Barna, Tultſcha, Galatz und Ruſtſchuk erlaffen. Auch wurde in Betreff der Ber 
fpwerden über die Zollverhältniffe in den Donaufürftentümern und über bie Stelung der 
Freihäfen in Galatz und Zbraila dem Konfulate in Galatz die Vorlage des ihm bereits 
unterm 20. Juli 1858 abgeforderten Berichtes in Erinnerung gebracht. Die Frage wegen 
Abſchaffung der Kontumarbehandlung der Briefſchaften am Ojtozer Paſſe werde bei der in 
Thätigkeit befindlichen Minifterialfommiffion zur Regelung des Kontumazweſens an ber 
öfterreichiichen Landesgrenze bald zur Berbandlung kommen, während die Entfheibung wegen 
Abtragung der Thormölbung an der Ojtozer Schanze zum Gefhäftsreffort der Statthal- 
terei in Hermannſtadt gehöre. Die Kammer nahm diefen Erlaß zur Kenntniß und beſchloß, 
betreff des legtern Punktes ein Geſuch an die f. k. Statthalterei zu richten. — Der Hr. 
Borfiger beantragte, bieran anfnüpfend, das Geſuch um Bereinigung bed Zollamted von 
Unter» in Ober-Tömös, welche principiell fhon genehmigt fei und deren Ausführung bem 
Vernehmen nad) laut einem Koftenüberfhlag' nur auf 30.000 fl. zu ſtehen komme, mod 
mals an die k. k. Statthaltereigu richten und dabei darauf hinzuweiſen, daß die Vortheile, welche 
der Regierung wie dem allgemeinen Verkehre aus diefer Bereinigung erwachſen, in feinem 
Vergleiche zu den Koften ftehen. — Hr. Kammerrath 3. G. Joan, ſoeben aus Bukureſt 
zurüdgefehrt, teilte mit, daß die Straße nunmehr von ber Grenze an durd das Prahova- 
Thal bis Breaza ganz fertig ſei, fomit die früher am meiften gefürdteten ſchlechten Stellen 
bei La Oreßi jegt nicht mehr die Kommunifation erfchweren ; von Breaza bis Kimpina werbe 
der Weiterbau im Frühjahre fortgefest, von Kimpina bis Plojefti fei der Weg ſchon jezt 
ziemlich gut, folle aber auch vollfommen Hauffeeartig, fowie die Strafe von Plojefti bis 
Bukureſt fertig fei, hergeftellt werden. &8 fei daher zu hoffen, daß die Fracht von Kronftabt 
bis Bukureſt bald von fl. 1°40 auf 70 Nkr. herabſinken werde. Die Fuhrleute würden aber 
dennoch nicht über Plojefti fahren, fondern nad wie vor bie fchlechtere Straße übır Filipefti 
einfchlagen, weil fie in Plojefti die Päffe abgeben umd vidiren faffen müßten. Dadurch 
würden fie gewöhnlich einen ganzen Tag aufgehalten, da dad Amt nur zu ben beftimmten 
Stunden geöffnet ſei. Ungebli verlange nur die E. k. Staroftie die Vidirung der Päſſe, 
keineswegs aber bie waladhifche Behörbe; die Fuhrleute bäten dringend, die Kammer wolle 
fih dafür verwenden, daf jene von ihnen, welche nur durch Plojefti durchfahren, ohne jih 
daſelbſt aufjubalten, von der Paßvidirung befreit würden. Die Kammer erfannte voll« 
fommen, daß bie Paßvidirung in Plojefti den Fuhrleuten viel Zeit raube und fie davon ab» 
balte, die gute Straße über Plojefti einzuſchlagen; fie beſchloß daher für den Fall, als ſich 
die Angabe der Fuhrleute durd die einzubolenden Ausfünfte beftätige, fich im Sinne des 
Antrages zu verwenden. 

Die Finanz-andespireftion hat ſich über den Antrag der Kammer wegen Befreiung 
ber Unfählittjiebereien (Sahanas) von der Fleiſchverzehrungsſteuer in folgender Weiſe 
ausgefproden: Die Sabanabefizer haben ſchon bei der erften Einführung der Verzehrungs- 
feuer vom Wein- und Fleiſchverbrauche Beſchwerden wegen der Steuerpflicht der Schlach⸗ 
tungen jur Unfchlittergeugung eingebracht, wobei in&befondere hervorgehoben wurde, daß ber 
Verkauf von Fleifch bloß Nebenfache fei, da das meifte Fleifh ausgefotten werde und nurmwenige 
Bfundevom Stüd an arme Leute um billigen Preis verkauft werden; dann daß die Sahanaen oft 
Stunden weit vom Orte, zu dem fie gehören, gelegen feien, daher in Abfiht auf die Ber- 
jehrungäfteuer nicht als zum Orte gehörig betrachtet werben Fönnen. Dieſe Beſchwerden feien 
nad) allen Richtungen der eindringliften Würdigung unterzogen und forann an das k. f. 


®) Biehhirten, melde bie Heerden öfterreichifcher Befizer in die Moldau und Walachei sur Weide 
treiben. (De R.) 


Finanzminifterium geleitet worden, worüber die Entſcheidung dahin erfolgte, daß bie Thiere, 
welche zum Zwecke der Unfchlittergeugung in den fteuerpflichtigen Orten gefchlacdhtet werben, 
nad) der Stüchzahl ohne Unterſchied, ob das zur Unfchlittergeugung nicht verwendete Fleiſch 
verzehrt werde oder nicht, der Werzehrungdfteuer unterliegen; daß übrigend von den in 
folhen Sahanaen, welche von verzehrungsfteuerpflictigen Orten entfernt liegen und mit 
benfelben in feinen näheren Verkehrsverhältniſſen flehen, vorgenommenen Schlachtungen 
die Berzehrungsfteuer nicht einzubeben fei. Auch die für die Aufhebung oder Aenderung der 
Verſehrungsſteuer von Schlahhtungen, welche zum Zwede der Unfchlittergeugung in den 
Sahanaen vorgenommen werden, vorgebradhten Gründe feien nicht ftihhaltig. Die Unſchlitt⸗ 
Erzeugung werde naͤmlich nicht bloß von den Sahanaenbejigern, fondern auch in ver- 
zehrungẽſteuerpflichtigen Orten betrieben, und habe in einigen derſelben ſchon feit Jahren 
eine ſolche Ausdehnung genommen, daß fie zur Hauptbefhäftigung der Bendlferung ge- 
worben, welche darin ihren fiheren Erwerb finde. Wenn nun die Unjchlitifergen-Erzeugung 
in den vergehrungsftenerpflichtigen Orten ſich feither, ungeachtet ihr Produkt befteuert war, 
das in Sahanaen ergeugte Unfchlitt dagegen fteuerfrei blieb, behauptet habe, fo müffen wol 
alle Befürchtungen einer Gefahr für diejen Induſtriezweig ſchwinden, und es laſſe ſich wol 
nit annebmen, daß die Sahanaenbefizer aus dem Grunde, weil fie in Hinfunft bie zur 
Unflittergeugung erforberlihen Schlahtungen auch der Verzehrungsſteuer werden unter 
ziehen müffen, ihren Betrieb aufgeben und in der Abſicht auf dem walachiſchen Boben 
Sahanaen errichten werden, um dem Handel mit ihren Waren eine andere Richtung zu 
geben, wo der Abfaz ihrer Erzeugniffe durch den inländiſchen Bedarf um fo fiherer fi 
beraudftelle, ald gegen eine bedrohende Konkurrenz der angrenzenden Sabanaenbefizger ſchon 
durch die Schuzzoͤlle und durch die den Paskuanten zugeftandene Erleidgterung vorgeforgt 
fei. Bei einem Induſtriezweige, deſſen Erzeugniß ein bleibended Bebürfniß der Bevölkerung 
fei, könne eine Stodung aus Anlaß des Hinzutritted der Befteuerung eines aliquoten 
Iheiles des erforderlichen Rohſtoffes nicht eintreten, da eben nad Maß der Faiferlichen 
Verordnung vom 12. Mai 1859 die Befteuerung eine gleihmäßige werben foll und eine 
fremde Konkurrenz nicht zu befürchten ſtehe. Die Handeld- und Gewerbefammer bemerkte 
biegu, daß fie nicht die Aenderung ber biäbec beftandenen geſezlichen Beftimmungen, wonach 
die Sahanas außerhalb der verzehrungäfteuerpflichtigen Orte von der Berzehrungäfteuer 
frei waren, bevorwortet, fondern auf Anſuchen diefer Sabanabefizer eben die Beibehaltung 
ber bisherigen Gepflogenheit im Intereffe der Unfchlitt-, Seifen» und Kerzenerzeugung und 
des Handeld angeftrebt habe, mogegen das Geſez vom 12. Mai 1859 fünftighin ſämmt⸗ 
lie Sahanaen, gleichviel ob fie in» oder außerhalb eines verzehrungsſteuerpflichtigen Ortes 
liegen, der Steuer vom 1. Mai 1860 an unterziehe. Nachdem Hr. Kammerrath I. G. Joan 
bie Befürchtungen, taß durch dieſes Geſez die Unfchlittergeugung im Inlande eine bedeutende 
Schmälerung erleiden und manche Heerdenbeflyer veranlaßt werden würden, die Schafe in 
ber Walachei zu ſchlachten und dort noch mehr Sahanas als biöher zu errichten, ald durch bie 
Bemerkungen ber Ef. Finanz Landesbireftion nicht widerlegt auch jezt noch hegte, wogegen 
Hr. Kammerrath Guneſch diefe Befürchtungen nicht theilen zu follen glaubte, im &egentheil 
eine Gleichſtellung fämmtliher Unfchlittfieder für wünfdhenswert hielt, fo beſchloß die 
Kammer, die Sahanabefiger, welche dad Anſuchen um Beibehaltung der bisherigen gefez- 
lien Beftimmungen geftellt hatten, von den vorerwähnten Bemerkungen zur allfälligen 
näheren Beleuchtung der Sachlage in Kenniniß zu ſezen. 

— (Sijung am 3. Januar.) Der Hr. Präfident eröffnete die Sijung mit einem 
furgen Nüdblid auf die Thätigfeit der Kammer im verfloffenen Jahre, welcher den Be⸗ 
weiß liefere, daß fie ihrer Aufgabe nad Kräften zw entjprechen befliffen war. Er Ienfte 
bierbei die Aufmerkfumkeit der Kammer auf einige wichtigere, den Kammerbezirk fehr nahe 
berübeende Angelegenheiten. Aus urfprünglich Heinen Anfängen habe ſich ber Aronftäbter 
Bergbau und Hütten-Aftienverein zu einem audgebehnten MWerkätompler erweitert und 
fei foeben im Begriff, durch Verſchmelzung mit der erften fiebenbürgifäh -Panater Eifen- 
Gewerlſchaft umd ſodann durch den gemeinfhaftlichen Ankauf der ®.-Hunpader ärariſchen 
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Gifenwerfe fi noch mehr zu erweitern. Durch diefe Vereinigung fei audh die fiebenbüirgifche 
Eijenbabnfrage ihrer Löfung und definitiven Entſcheidung näher gerüdt, indem diefe Werfe 
binnen einem Zeirraum von 5—6 Jahren den gefammten Eijenbedarf für diefe Bahn auf- 
eine Länge von 260 Meilen zu decken vermögen. Durch die im Namen bed Landes gemad- 
ten bedeutenden Offerte Sr. Durdlaudt tes Hrn. Gouverneurs Fürften zu Liechtenftein, 
weldber den baldigen Bau der Bahn auf das wärmfte anftrebe und durch Erreichung dieſes 
Bieles feinem Wirken im Lande ein bleibended ehrenvolles Andenfen für immer fichere, 
werbe ber Bau fehr erleichtert, fo daß die Beiſchaffung der noch benötbigten Geldmittel vor- 
‚andfichtli nicht ſchwer fallen dürfte. 

In Bezug auf den Bau eined NRealjchulgebäudes Tegte der Hr. Sefretär das Protokoll 
der am 19. December v. J. abgehaltenen Kommifjionsfizung von Vertretern des Magiftratd 
und der Stadtgemeinde, des Preäbpteriums U. E. und der Handeld- und Gewerbefammer 
fammt den ſchriftlichen Erflärungen ber erſtern vor. Die Kammer er flärte fich ihrerfeits mit 
fämmtlichen darin enthaltenen Anträgen einverftanden und verfpradh für den Fall der &e- 
nehmigung derfelben von Eeite der Stabt- und Kirchengemeinde auch ihrerjeits die wärmſte 
Bevormwortung bei der Negierung. Die von Seite bei Presbyteriums A. C. gewünfchte Unter: 
ftellung audy der vom Staat an ber Ober-Realſchule anzuftellenden Lehrer in disciplina⸗ 
rifher Beziehung unter dad Presbpterium halte die Kammer im Intereffe der einheitlichen 
Leitung und ber Schuldidciplin für geboten, dagegen wünſche fie die Aufnahme der auß- 
drüdlichen Erklärung in dad zwiſchen Negierung, Stadt- und Kirchengemeinde zu treffende 
Uebereinfommen, daß jeder Schüler, welcher Konfeffion oder Nationalität er immer ange 
höre und von wo er immer gebürtig fei, an der Oberrealſchule zuzulaſſen wäre und daß von 
allen Schülern gleiche Aufnafmstaren und Schulgelder eingehober werben. In diefem Sinne 
foll die Aeußerung der Kammer an den Magiftrat zur weitern Einigung abgegeben werben. 

Das Kreisamt Kronftadt übermittelte die Anträge ded Magijlratd und der Kommus 
nität wegen Uebertragung der Aichungkgeſchäfte an das Marktfommiffariat und wegen ber 
Gebühren für das Aichen. Um die diesfällige Gepflogenheit in Peft kennen zu lernen, wurde 
inzwifchen die dortige Handeld- und Gewerbefammer um Ausfunft angegangen, welche dem 
Anſuchen auch bereitwillig entfprochen hat, Auf Grund der gepflogenen Erhebungen erflärte 
fi die Kammer mit dem Vorſchlage, das Marftfommifjuriat, welches ohnehin fchon bie 
Gimentirung der Maße beforge, audy mit der Aichung der Fäffer in Kronftadt zu betrauen, 
einverftanden ; ald Norm, wornach bei der Aichung vorzugeben fei, hätte die vom Minifterium 
des Innern im Jahre 1858 erfloffene allgemeine Inftruftion für die Gimentirungsämter 
zu gelten ; die Gebühren für dad Aichen, von denen ein Fleiner Theil der Kommune für 
Abnüzung der Brandjeichen zugewieſen fei, wären nach einer mäßigen Tare feitzufegen, um 
die amtliche Aihung mehr und mehr allgemein zu machen. In diefem Sinne ſoll das 
Gutachten an dad Kreisamt erftattet werden, 





Vorflandswahlen. Das F. k. Finanzminifterium hat nachfiehende Vorſtandswahlen der Handels- 
und Gewerbefammern betätigt: 


Handelslammer Präfident Vicepräfibent 
Breehburg. » = 2 ren nen. G. Hofer. Job. Duransjty. 
a 2 nern. . David Sigmuntt. Joſ. Kienreich. 
2 VRR BAER VEE OR TEE RETTET Ant, Ritter v. Vicco. Joh. Hagenauer. 


Yerfonalftand. Bei der Handels und Gewerbefammer in Linz: Präfident: A. G. Pums 
merer, cepröfident: Franz Honauer. — I. Sandelsfeltion. Mitglieder: Vincenz Fink, 
Ignaz Gilhofer, Jofef Hafferl, Joſef Hartmayr, Karl König, Karl Pland Erler v. 
Plandburg, Matbiads Nabler, Joſef Schalk und Matbiad Tromwofsly. Erfagmänner: 
Franz Gilpofer, Eduard König, Aleis Manhardt, Franz Lig und Karl Zöchmann. — 
1. Orwerbefektien. Mitglieder: Michael Bodingbauer, Johann Grillmapyr, Anton Hofe 
fätter, Karl Meofer, Mois Schimak, Andreas Steininger, Ernft Bielguth, Jofef Wein 
meifter und Joſef Wimmer. Erfagmänner: Jofef Hafner, Franz Hollederer, Fran; Hof 
bauer, Johann Meg und Gottlib Weinberger. 
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(In der Woche vom 30. Januar bis 4. Februar 1860 ). 
Preife in öfterreihifher Währung. 
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Eingaben Bis zum Gchluffe des Blattes nicht erhalten, rl 
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Belzen Roggen | Gerfte Safer Mais 
f. fl. R | 


Omi: «oo 0», ° 47404 29) 
















308(+ 5) 263(+ 5) | 1:58(— I—— 


Brofnit -. » er... 451(— 3)| 3-08(+ 5) | 2:56i+ 2)| 1:63 3:40 
ehe. a Kran 4T9C+ 1) | 311(+ 7)| 274C+ 4) | 179 + 3) I-— 
t 
—— ae win 4Bic+ 4)| 338(+11) | 267C+ 5) | 167C+ 9 I—— 
Olberöborf . » » » . 462(+19)| 32404 6)| 258C(+12) | 1644 2) — 
Weidenan 2... 0% 5:00 340(+ 5)| 260 2:00 —— 
Ehlumth.. 470C-+15)| 3:25 241(— | 175 — 
Eee 638(-+16) | 286(— 6) | 391—21)| 2:24(— 2) | —— 
Sufhin + Hr rn. 468(— 3)| 3:48(—12) | 271(+ 3) | 180(— 2) I —— 
Pe 491(+22)| 355(+ 6)| 262(— 3) | 1 77(+13) |—— 
— 577(— 3)| 384(+ 6)| 321(— — 2380 6) I—— 
Beitomifäl » » +» 0... 480 3-05 260 180(+ 4) I—— 
Neubitihom . .. :. - 480(—13) | 341(— 6) | 263(— 7)| 197C+ I—— 
Parbubif . » + . » » 487(+ 3) | 3a1(— A)| 277(— 1) | 1:80 — 
Vrag 5:53(— 8)| 39%(— 191 3-17(— 3) | 2 06(— 7) |—-- 
zn 0... RL z _— — gr —L 
— + 3) | 370 _—— 183 - Il — 
Minder-Geferreig, 
Brud ander Eeyıba . . . I — 2-87 200 1:76 uns 
Groß-@nzeräborf. . - - 5:29 +12) |— — 2:3%(+ 6) 179+ 9) 
Korneuburg» » » - - o 3101— 8) | — 15711) | —— 
Rumb. re 5-14(+13) | 3:27C+ 9)| 233(+ 6) | 1-80 — 
ME went 487(41%) | 318(+11)| 24804 3) | 135411) I—— 
1 7) | SE 517(— 2)| 328(+ 4)| 211 178—10) | _- — 
Meulendbah . 2... 522%(+21)| 313(+ 8)| 246(— A)| 200(+ 3) — 
St. Pölen. . 2... 531(+ 7)| 335C(+11)| 248C(+ 5) | 195(+ )i—— 
1-1. 771.) 7 5:24 +17)| 328(+ 6)| 2:90(+ 2) + 21 — 
Stderan . „len 512(— 8)| 3:40(+38) | — 183(+15) | 3:40 
Untergänfernborf. . . . 513(+ 8)]| 3:10(+13) 222440) — KR Hin 
u Rat... 307418) | 3.07 — | rnit 0) Dem | 
ienersReuflabt . . .» » . )| 3070414) | 230(+ 6) | 182(+ 6)| 28%— 5 
Steiermark. u 
®raj . 0. Tree 501(— 4) 308(— 8) 3.094 = 2 00(—12) 326(+ 5) 
Daröurg: oo». - 5-10(+20) | 3-06(+416) | 3-10(— 5) | 205 4+01(+ 1) 
Pettau. » u Ir Er" — — — —— — — PER ER, 
Kla 5 re 5:87 3:66(— 3) St 229(+ 4)| 417(+ 9 
Biilrmanı Er 5:39(—12) | 3:67 227(+ 3) s81(+40)] 
N. 
Kraindug . 2220. * 570(+ 6)) 4 00-10) —— 290(— 5)| 516(+ »| 
Raibad . » ...- .1— — —— — a 
ſtenland. 
—A—— 656 (+ 6) I — —⸗ 320 4:80(— 10) 
Palmaticn 
Diararkca . Ka 570(—10)] 4-00 330 — 20) | —— 400 
Ober-Beferreid. 
77 u Er rer SAT(+31) häsaaz 8) 3664 4) 2* 13 — 
—— — — 
Bel. 2000er. 41,534 5) "293(+10) 2854 6) 1954 5) I—— 
Salzburg 
“nen PETE 4b4(— 4)| 3:49(+ 2) | 2:76 235(+ 1) I — 
tel. 
„1171 EEE 730(+40) | 478(+ 8) — 3-18 464(+20) 
Bregen +20. ° A _—— _'—_ _— _— 
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Bar Ueſorm der dirchten Beflenerung in Oeſterreich. 


Xu. 
Die Verbältnißmäßigkeit ver Abgaben. 


Es ift ein Irrtum zu glauben, das Abgabenweſen unterliege nicht ganz ähn- 

lichen Ummandlungen, mie fie fonjt Berfaffung und Verwaltung, die Form und 
das Leben ber Staaten in ber Zeit erfahren. 
Die Geſchichte der Staatswirtfhaft und des Staatähaushaltes ift vielmehr 
ein wichtiger Theil der Gefchichte des Staates felbft. Beide halten in ber Ent: 
widlung ziemlich gleichen Schritt, und mie jebed eigentümliche Volk und Zeit- 
alter feine eigentümliche Staatsidee hat, fo auch feine befondere Beiteuerungsform 
im weiteften Sinne des Worts. Die Domänenwirtfchaft, die uns jest fo künſt— 
lich als komplicirt dünkt, entfpricht durchaus dem Patrimonialftaate des Mittel- 
alterö, und die fpätere Regalwirtſchaft ift dem gleichzeitigen abfoluten Polizei: 
ftaat ebenfo verwandt, wie bie Steuerwirtfchaft dem neueren Rechtsſtaate. Selbit 
die Regalien, melde auf dem Grundgebanfen eines ausjchließlichen fisfalifchen 
Staatsanſpruchsrechts auf gewiſſe Ermwerbsthätigfeiten beruhen, das in verſchiede— 
ner Weiſe ausgebeutet murbe, find für bie heutige MWiffenfchaft nicht viel mehr 
als ein Hiftorifcher Ausdruck für die Gefammtheit jener Fiskalvorrechte, welche 
in ber Uebergangszeit von dem mittelalterlichen Bormwiegen der Domanialwirtfchaft 
zu bem mobernen Bormwiegen bed Steuerfpitemd den tonangebenden Haupttheil ber 
Staatseinnahme bilden. Aber auch diefes Beſteuerungsweſen im engeren Sinne felbft 
ift in fortwährender Bewegung und Umwandlung begriffen, je nach den Verhältniffen 
und Bebürfniffen des Staat? und der zeitweiligen Stufenfolge ihrer Wichtigkeit. 
Auch auf diefem Gebiete foht und ficht ber Idealismus mit dem Realismus 
feine Kämpfe aud. Die Phyſiokraten erblidten in der Grundrente ober in dem 
Reinertrag ber Liegenfchaften das einzige rationelle Steuerobjeft und gelangten 
daher zum Ertragäfatafter als der ausſchließlichen und allein gerechten Baſis aller 
Abgaben; die Theorie des A. Smith’shen allgemeinen Induſtrieſyſtems führte da- 
gegen zur Idee einer allgemeinen Einfommenfteuer, welche body mieber, fchon - 
wegen ihrer praftifchen Unkataftrirbarfeit,, den Grundfaz der Belaftung nad) der 
konkreten Beitragsfähigfeit geradezu umftößt. Die natürliche Schwere des Be- 
ftehenden und ein realiftifcher Eklekticismus haben bisher jedoch allenthalben noch 
ber abftraften Theorie und ber wiffenfchaftlichen Negation mehr oder weniger wider: 
ftanden. Thatſächlich beftehen überall gemifchte Syfteme von direkten und indiref- 
ten Steuern, von Schagungen und Auffchlägen in fehr verfchiedenem Verhältniß. 
Die Wiffenfchaft kann hiefür auch gar Feine abftrafte Verhältnißzahl geben, indem 
praftifche Zwecke, die verfchiedenen wirtfchaftlichen Entwicklungsſtufen und Zujtände 
darüber entfcheiden müffen *). 


®) Direkte und indirete Steuern ift bekanntlich Beine glüdliche Bezeichnung, bie einen wie bie 
andern find Abgaben vom Einkommen. Der altfräntiiche Ausdrud Shazungen und Auffhläge 
trifft die Sache richtiger. Bei jemen werben die Einfommenpartialen in dem Momente zur Befteue- 
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Prineipiell follen die Abgaben, nad Thunlichkeit, aus dem reinen Einkommen 
der Staatdangebörigen im Verhältnif der Größe desfelben entrichtet werben. Wegen 
der praktiſchen Schwierigkeit und Unzulänglichfeit einer einzigen allgemeinen Einfom- 
menjteuer kennt der moderne Staat indeß, um jenes Ziel annähernd zu erreichen, 
nur Syſteme fombinirter Specialfteuern von Ertrag und Erwerb, und inbirefte 
Abgaben. Angemeffenheit und Zwedmäßigkeit derfelben beruben jedoch vor allem 
darauf, daß ein richtiges Verhältniß ſowol zwifchen den direkten Specialfteuern 
unter ſich mit Nüdjicht auf die Natur bes Einkommens, ald auch hinwieder zwi- 
chen den direkten und indirekten Abgaben beſtehe. Es it nicht etwa genug, daß 
3. B. die Realbefteuerung an ſich und die Perfonalbeftenerung für ſich wolberech— 
nete Syſteme bilden, fie müffen auch in einem gewiſſen Gleichgemichte untereinander 
und zu der ganzen übrigen Bejteuerung jtehen. 

Um eine gerechte Steuervertheilung zu erzielen, find daher zwei weſentliche Ge- 
fichtöpunfte feitzubalten: einmal die Verhältnipmäßigfeit der direkten Bejteuerung an 
fich, die der Specialiteuern untereinander, fodann die Berhältnifmäßigkeit zwifchen den 
direkten und indirekten Abgaben überhaupt. Aus einer einfachen Betrachtung leuchtet 
ein, daß, mie nur unter diejer Bedingung die Steuerfraft wirklid nahezu gleich— 
mäßig getroffen werben kann, ein Steuerfpjtem auch aus fih an Spannkraft und 
Ausgiebigfeit wachſen muß, je mehr ein foldyes Gleichmaß ftattfindet. Oft ift es 
nicht die abfolute Höhe der Stenerlait, als vielmehr der Umjtand, daß biejelbe 
ihre Schwere gegen Einzelne oder einzelne Klaffen wendet, welcher fie brüdend 
und jtagnirend macht. 

Mas nun den erjten Punkt betrifft, fo wollen die Reformanträge, in Aner- 
fennung eines allgemeinen fajt in allen vorgefchrittenen Staaten zur Geltung ge: 
langten Redtsprincipg, vor allem individuell fo wenig das Eleine ald das große 
Einfommen von der direkten Steuer befreien. Grunbjäzlih ſollen individuelle 
Steuerbefreiungen nicht nad) oben, aber auch nicht nach unten ftattfinden. Die 
Realſteuer trifft ſowol den Ertrag bes Eleinften ala des größten liegenden Beſiz- 
tums, die Erwerbſteuer erjter Klaffe läßt auch das Minimal-Einfommen aus feld: 
ſtändigem Gefchäftäbetrieb nicht fteuerfrei, ebenfo wenig die Nentenfteuer irgend: 
welche ijolirte Kapitaldrente, folgerecht auch die Erwerbſteuer zweiter Klaſſe Eeine 
ifolirte Arbeitsrenee. Wer für die Steuerbefreiung des Kleinen Einfommens ſich 
ausjpricht, follte ji auch bewußt fein, daß er damit der Progreſſivſteuer das 
Wort redet und gleichfam im Geiſte derfelben denkt. Soll das Eleine Einfommen 
frei ausgeben, fo ift es nur folgerichtig, das mäßige Einfommen auch geringer ale 
das große zu beſteuern — und ba haben mir die Progreſſivſteuer. Eine ſolche 
bat aber ihre Wurzel in einer falfchen humanitären Richtung und ift nicht ohne bedenk⸗ 
liche Konfequenzen. Indem fie das alte verurtheilte Syſtem, den Großen freigulaffen 
und bloß den Kleinen zu bejteuern, umfehrt, thut fie Damit, vielleicht harmlos und in 


rung firirt, wo fie als Ertrag in das Dermögen eintretem ober doch eintreten follen, bei 
diefen in jenem, wo fie als Berwendung aus demjelben ausſcheiden. Ober um und noch 
populärer aufzjubrüden, die einen treffen in der Regel bad Einfommen bei der Einnahme, bie andern 
bei der Ausgabe. Hierin befieht ihr wefentlicher Unterfchied, liegt augleich aber auch ihr Zufammen. 
bang ausgeſprochen. 
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guter Abficht, einen erften Schritt zum Syſtem des Socialiimus. Die Wiffenfchaft 
der politifchen Oekonomie, bie Gerechtigkeit, die Zweckmäßigkeit forbert nur die 
gleichmäßige Befteuerung alles Einkommens mit Rückſicht auf die Natur besjelben, 
nicht mehr und nicht weniger, feine Eremption nach oben und feine nad) unten. Nicht 
das Befolgen dieſes Grundſazes, nur das Abgehen davon in der einen wie in ber 
anderen Richtung kann auch politifche Bedenken erregen. Das Recht auf Steuer: 
freiheit nad unten hat eine gemwiffe innere Verwandtſchaft mit dem focialiftifchen 
„Recht auf Arbeit” und fann, eingebent des Brod und Spiele“ des römifchen 
Proletariats, am Ende viel weiter führen ald man beabfichtigt. In prineipiis obsta! 
Wenn man dagegen die entgegengefezte Beforgniß äußert, das Hereinziehen ber 
unteren Schichten der Bevölkerung in die direkte Beſteuerung könne das Selbft- 
gefühl in dieſen Schichten übermäßig anfachen, fo geftehen wir, fehlt uns biefür 
das Verſtändniß, indem ein fittlih und politifch gehobenes Bewußtſein der unteren 
arbeitenden Volksklaſſen unſeres Erachtens nur mwolthätig wirken fann und auch 
dem Geifte der neuen öfterreichifchen Gemerbe- und Hanbelögefezgebung durchaus 
entfpricht. Uebrigens miberfpricht jene Befürchtung allen Erfahrungen ber Gefchichte. 
Ober waren denn, um ein naheliegendes Beijpiel zu erwähnen, in den ungarifchen 
Ländern früher die von Steuern Erimirten nicht die ausfchließlih herrſchenden 
Klaffen, die Befteuerten dagegen, bie misera contribuens plebs, die bloß paffiv 
gehorchenden und regierten? Warum Hat dort fo Menig als anderwärts das Ver— 
bältnif der Steuerzahlung den bedenklichen Einfluß auf die politifche und fociale 
Stellung, auf das ftolge Ueberheben der Steuerträger gegenüber den Steuer: 
befreiten geäußert? — 


Obſchon nad den Reformvorfchlägen die direkten Abgaben bezüglich der Er: 
bebungdart in Procentual: und in Repartitionäfteuern zerfallen, hierbei alfo ber 
gleiche Theilfaz nicht vorgefchrieben werben Fann, foll ferner doch das Beitreben 
darauf gerichtet fein: eine Gleichmäßigkeit unter denſelben ſoweit herzuftellen und 
zu erhalten, als bie gegebenen Berhältniffe und die Natur jener Specialfteuern 
ſolches überhaupt nur geftatten. Wie viel das jet beftehende Syftem in biefer 
Hinficht wirklich zu wünfchen läßt, Haben wir fchon früher erörtert und wird, abge: 
fehen von ben Ungleichmäßigfeiten der individuellen Steuerumlage, die fol- 
gende Tafel noch prägnanter in Ziffern erkennen laffen. Der Berechnung in biefer 
die Reale mit ben Perfonalfteuern vergleichenden Tafel haben mir die Steuer: 
Borfchreibung für das Verwaltungsjahr 1858 zu Grunde gelegt und die Kron- 
länder in ber Reihe aufeinander folgen laffen, als ihr Beitrag an direkten Ab- 
gaben verhältnifmäßig mehr in Real» als in Perfonalfteuern befteht. Da 3. 2. 
im venetianifhen Königreich die Perfonalbefteuerung eine ſehr geringe iſt, fo ftellt 
fich der Antheil der Realfteuer an dem Gefammtbetrage der bort erhobenen direkten 
Steuern auch in Venetien verhältnifmäßig am höchiten. Umgekehrt ift bei Sieben- 
bürgen, welches die unterfte Stelle in der Reihe einnimmt, die hohe Ropf- und Perſonal⸗ 
Erwerbſteuer ſowie die mit Rückſicht auf diefelbe mit einem geringeren Procente 
(10%, ftatt 16%/,) bemeſſene Grundfteuer die Urfache des auffallenden Abftandes 
gegenüber den anderen Kronländern. Auf den höheren Antheil der Perfonalfteuer 
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im Küftenlande an dem dort erhobenen Gefammtbetrag der direkten Steuern wirkt 
jedoch nur die höhere Einfommenfteuer ber Stadt Trieft, welche die Realbeſteue⸗ 
rung biefed Eleinen Kronlandes mit einem geringeren Antheil an der Gefammt: 
jteuer erfcheinen läßt. 


RR "IB nn — 






































| Realfteuern 
Kronländer 
Grund | Haus;ine: |Kausklaffen 
“ und Zuſammen 
F— Verwaltungeégebiete 
* 38 Steuer famnt %, Zufhuf 
* Bulden Konv. Münze 
I 
Al Denis. - . 22... . — RER —— 6,653.941 | 927 
21 MWeftgalijien ... 2... . 1,203.920 175.622 248.834 | 1,628.376) 871 | 
N 31 Böhmen. » » 2 2 220. 10,201.636 956.972 889.255 | 12,047.863 | 86-1 | 
Eee 2 ee 718.007) 70.079| 78.283] 866.369) 859 | 
5 Oberöfterreih . 2 2.2.2. . 1,678 143 | 116.805 5 250.421 | 2,045.369| 85-41 
| 6] Dalmatin. .. 2.2... 276.432 66.327 23.233 365.992 | 846 
7] Ofgalijien. 2 2 2 220. 2,383.684 360.105 459.007 | 3,202.796| 845 
Ohne A Zufchuß 
EI Wojworinan - . 2.2.2... 3,960.691 65.497 108.480 | 4,134.668 | 84-4 
Hl Möhren - 2.222220. 4,078.601 352.997 360.750 | 4,792.357 | 83:9 
Wien h 21.326) 3,438.012|. .... 3,459.338 | 52-5 
Flaches Sant. 


2,901.857 511.022 323.137 | 3,736.016 | 83-0 


10 | Riederöfterreich 





Zufammen .| 2,923.183| 3,949.034 323.137 | 7,195.354 |. . 


11 lSchtchen een mas) 3072| 84.4681 878.7011 828 


112 Salzburg........ 287.771 36.423 31.003] 355.197| 820 
143 | Steiermart . 2222... 1,553.910| 262.756 | 202.064| 2,018.730| 817 | 
14 | Bulowina . » » 2 220.2. 274.287 | 39.645 72,855 386.787 | 80:6 | 
15 | Rämten. -. 2» 2 2 22.» 5 536.406 41.609 60.545| 638.650 804 | 

| 


821.577). FREIE eo.“ 821 577| 774 


Ohne Zuſchuß 
1,137.039| 100,138 | 68.995 | 1,306.172| 754 

Ohne '/, Zufhuß 
11,636.097 | 1,024.092| 532.955 ]13,193.144 | 74-8 


16 | Tirol und Verarlterg . . . » 
17 | Kroatien mit Slavonin . . » 


16 Ungeen 2a ei ana 


19) Rüfenland. . one 543.979 | 376.777| 105.619) 1,026.375| 677 
One "/, Zufhuß 
20 | Siebenbürgen » v2... — 89.488| 127.534| 1,550.241) 45-1 





Sauptfumme . . |32,946.197 | 8,135.108 | 4.027.444 65,108.749 78:8 | 












| Erwerb: u. . ‚ 
. en = * Zerſonal· — — ei 
l& un Erwerb» Zuſammen —B jur 
” Dermwaltungsgebiete dircieen Real⸗ 
RB Sr | Sinnen _ Reue 
* — 

ontributs art 

| € tommercio 
J Al Benedig . . 2 2 00.2. | 188.035 | 334.030 73 | 7,176.006| 127 

| Erwerbfteuer 
| 2] Wergalijien . ..... .| 107.211| 133.76: 12:9 | 1,869.350| 68 
3 Böhmen. . 2.2220. 1,041.598 | 903,932) 1,945.530) 13:9 j13,993.303]| 62 
alfa. 22202 0 0. 73.574| 68.868 14-1 | 1,008.811| 61 
S|Oberöfterreih. » « » « » .| 194.098| 164.474 149 | 2,403.94| 57 
6| Dalmatin .- » 2 2 20. 44.129| 22.61 154 432.733] 5:5 
Tl Ofgaljien... 2.2... 233.890 | 348.669 155 | 3,790.355) 5:5 

Perfonal« 

| Ermwerbfteuer 
8| Wojwobina u. .0.f 488.936 | 274.506 15:6 | 4,898.200] 54 

Erwerbſteuer 


DI Mähren... 539.950 | 377.312] 917.262] 16:1 | 5,709.619] 52 





Wien . . . | 1,019,070 |2,112.257| 3,131.327] 47-5 | 6,590.665| 1-1 
40| Niederöferreich ) Blades Land | 605.859 | 156.678] 762.537] 17:0 | 4,498.553| 49 


— — — — — ———— — — 


— 141,624.929 2,268. 036 . 1411,080.2181.. 
11) Schleſſien. . —— 96 682 86. 2400 182.922] 172 | 1,061.713] 48 | 
12 | Saljburg 2» 2.2.2... 36.097| 41.08 180 | 433.278] 45 
13 | Steiermarl . . » » » 2. „| 191.680) 260.028] 432308] 18-3 | 2,471.038]| 45 
1A | Bulowina - 2» 2 2042. 43.663) 49.140 194 | 479.590] 42 
15 | Kämtn . 2». 20220. 61.649| 93.769 ü 196 | 794.068] 441 
16 | Tirol und Vorarlberg. . . „| 104.722) 134.064] 239.686] 22-6 | 1,061.263| 34 


Perfonal: 
Ermwerbfleuer 


17] Kroatien mit Slavonien . . .| 258.250 | 168.037] 426.296] 246 | 1,732.468| 31 


Perfonal: 
Erwerbfleuer 


18 Ungarn . 2» 2200005 + | 2,856.139 11,581.799| 4,437.938| 252 |17,631.082| 3-0 
| Erwerbſteuer 
19 | Küflenland . . 2 2»... 41853) 447.006) 488.949] 32-3 | 1,515.324| 2-1 


Berfenals 
Ermwerbiteuer 


[20 | Siebenbürgen... . . » . |1,881.071 | 205.125] 1,886.196| 54-9 | 3,436.437| 08 





ö— —— — — | — — 


| Sauptfumme . . |9,913.185 |7,965.07:1147,870.138] 21:5 |p2,ger.ssr| 36 
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Adgefehen alfo von ber individuellen Steuervertheilung, bie vergleichsweis übri- 
gens noch grellere Ungleichheiten barbietet, ergibt fich hieraus aud ein fehr ungleiches 
Berhältniß, in welchem bie einzelnen Kronländer an Real: und an Perfonaljteuern 
beitragen. Die Verhältnißgahl der Perfonalfteuern zu der Gefammtiteuerfumme, 
durchſchnittlich 21°5%/,, bewegt fih in den einzelnen Kronländern zwiſchen 73 und 
54°9%/,, und feineswegs fällt die verhältnißmäßig höhere Perfonalfteuer gerade 
auf jene Kronländer, welche mit Recht für die gewerb- und Eapitalreichften gelten. 
Denn während die Perfonaljteuer im Venetianifhen nit */,., in Böhmen nicht 
!/g, in Oeſterreich, Mähren und Schlefien p. p. '/s ded ganzen Betrages ausmacht, 
ben dieſe Kronländer an direkten Steuern zahlen, beträgt fie in Ungarn, Kroatien 
und Slavonien '/,, in Siebenbürgen fogar 1'/, dieſes Betrages. 

Die Reformvorfchläge gehen auf Bejeitigung dieſes Mißverhältniffes und auf 
eine größere Gleihmäßigfeit unter den direkten Steuern überhaupt aus, 

Wie bekannt, follen die Rentenfteuer, der ausgleichende Nealjteuerzufchlag und 
die Erwerbiteuer zweiter Klaffe auf das betreffende Einkommen in Procenten auf- 
gelegt, die Haus» und Gebäudeſteuer und bie Erwerbſteuer erjter Klaffe dagegen 
wefentlih nad) Maf des Realertrags und bed Gefchäftserwerbs umgelegt werben. 
Gewiſſermaßen als Negulator für jene Theilftenern ftellt fih der für die iſolirte 
Kapitalrente auf die Steuerperiode beftimmte Procentfaz, nämlich ald jenes Aus: 
maß bar, das in der Megel fonft nicht überfchritten werden foll; bei ber Verthei— 
Iunggfteuer dagegen wird man im großen Ganzen von dem biöherigen Steuerbetrag 
ausgehen. Betrüge 3. B. die Rentenfteuer 5°/, der ifolirten Nentenbezüge, fo dürfte 
ber Realjtenerzufchlag auch Eeinesfalld mehr betragen, alſo höchſtens fich auf '/,%/, 
des eingefchäzten Durchſchnittswertes bemeffen, während der höchſte Saz der Er: 
werbjteuer zweiter Klaſſe zur Beiteuerung der ifolirten Arbeitärente fich gleichfalls 
nicht über 5°/, erheben darf. Ebenfo wäre dann bei ber Bemeffung der Quote 
ober des Betrags an der Erwerbiteuer erjter Klaffe mit auf einen 5% Steuerjaz 
Bedacht zu nehmen. Hiermit wäre ſonach auch rückſichtlich der Steuergröße der 
Grundfaz vollfommen gerechtfertigt, daß die Zinfen aus den in folchen felbftän- 
digen Gejchäften und Unternehmungen oder im Nealbefiz anliegenden Kapitalien, 
auf welche bei Bemeffung der Real: und der Erwerbjteuer feine Rüdjiht genommen 
wird, mit ber Mentenfteuer nur mittelbar durch den ben Schulbnern geitatteten 
Abzug derjelben von den Zinjen getroffen werben. Es liefe rüdjichtlich des Rob: 
ertrags für den Staatsſchaz auf Eines hinaus, ob die Rentenfteuer von ſolchen 
Zinſen für ſich, oder ob fie gleich mit und in Form der Real: und der Ermwerbjteuer 
erhoben würde; nur würde im erjten Falle die Verwaltung viel vermwidelter und 
fojtfpieliger, der Reinertrag alfo geringer fein, und darum murbe davon auch abgefehen. 

Eine zum Theil mehr fcheinbare ald wirkliche Ausnahme von jener Regel 
machen die Grund» und Gebäudefteuer mit einer höher, die Ermwerbäjteuer 
zweiter Klaffe mit einer ſchwächer bemeffenen Belaftung des Ertrags, bez. des Ein- 
kommens. Der Grund zu diefer Ausnahme liegt theild bei der Nealfteuer in der 
altherfömmlichen Belaftung, meldye ſich meijtens längſt im SKaufäpreis der Rea- 
litäten und im fteigenden Güterwert ausgeglichen hat, theild überhaupt in dem 
Weſen der Grund» und Gebäuberente einer:, der ifolirten Arbeitörente anderjeits. 
Im Allgemeinen gewährt der Staatöverband dem Grundeigentum, ald der unent- 
bebrlihen und dabei der Ausdehnung nad begrenzten Grundlage jeder anderen 
Thätigkeit, befondere Vortheile. Alle Fortichritte, welche auf irgendeinem Gebiete 
bes Gemwerbefleißes oder in Beziehung auf Zahl, Bildung und Wolhabenheit der 
Bevölkerung gemacht werben, die Verbefferung der Verkehrsmittel, Erfindungen und 
Entdeckungen, jede Vervolllommnung ver Staatseinrichtungen, welche das Vertrauen 
befeftigt, die Koften des Kredits ermäßigt, den Zufluß der Kapitalien befördert, 
die Sicherheit und Annehmlichkeit des Lebensgenuffes überall hin verbreitet — 
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alles dies trägt dazu bei, den Wert des Nealeigentums ohne Zuthun des Befizers 
zu erhöhen. Theilen die übrigen Erwerbzweige manche dieſer Vortheile, fo fehlt 
ihnen doch die Gunft der Umjtände, melde für die Realbeſizer dem natürlichen 
Monopol entjpringt. Gewerbliche Anlagen pflegen durch neue Erfindungen und 
Entdeckungen im Werte zu fallen, die Preife der Gemwerbserzeugniffe finfen mit 
dem Fortfchreiten der Kultur, während die Preife der Bodenprodukte fteigen. Ganz 
wie bei den Gewerben, kann auch durch die Betriebfamkeit der Landwirte für ſich 
allein niemals eine Steigerung, fondern ſtets nur eine Herabfezung der Korn- 
Preije bewirkt werben. Erfolgt jene gleihwol aus allgemeinen Urſachen, fo ftellt 
ih der Gewinn nur um fo höher heraus, und die verhältnißmäßig höhere Steuer 
ald ein Theil dieſes Gemwinnes, an deſſen Realifirung die Gefammtheit mitgewirkt 
bat, erfcheint daher vollfommen berechtigt. Der Staat nimmt nur einen Theil des 
Gemwinnes, welcher den Realbejizern nicht durch ihre Anftrengungen, nicht als bie 
Frucht ihres eigenen Fleißes, jondern vermöge ihres Eigentumsrechtes und natürlichen 
Monopold in Folge allgemeiner Kulturfortichritte zufällt, für fih in Anfprud, 
um biefe Fortſchritte durch feine und die allgemeine Thätigkeit zu ermöglichen 
und zu fihern Nur muß fi die Steuer jedenfalls innerhalb folder Grenzen _ 
halten, daß bie allgemeine, nicht auf neue Kapitaldverwendungen zurückfüh— 
rende Steigerung ber Güterpreiſe dadurch, wenn ſchon in etwas ermäßigt, 
doch nicht gehemmt, geſchweige in ein Sinfen verwandelt wird. Auf das 
gleiche. Princip führt die Thatſache zurüd, daß die Kommunalabgaben allmärts 
mefentlich mit ber direkten Realbejteuerung in Verbindung gebracht und zum größten 
Theil dem Realbeſiz auferlegt werben, und zwar mit um fo größerem Recht, ala 
auch viele örtliche öffentliche Anftalten des Verkehrs ac. dem Realeigentum zum 
befonderen dauernden Bortheile gereichen. 

Umgekehrt verhält es ſich mit der ifolirten Arbeitörente, und aus Rückſicht 
auf die Natur berfelben ift auch bie beantragte Erwerbſteuer zweiter Klaffe zwar 
progreffin abgejtuft, ähnlich der ihr jezt entprechenden Einfommenfteuer zweiter 
Klafje, nur im Ganzen noch mäßiger gegriffen. Der höchſte Saz auf das größte 
Arbeiteinfommen fol niemals das Ausmaß für die Rentenſteuer uberjchreiten, 
während von biefem höchſten Saz die Sfala bis auf ein Minimum, bis auf einen 
Beitrag von '/, Gulden des Jahrs berunterfällt, jo daß die Ermwerbjteuer von 
einem Einfommen bis 400 Gulden fi in Wahrheit nur als eine Art Stämpel 
oder Beglaubigungstare für den erwerbenden Arbeitämann, überhaupt auch ſich 
viel weniger fühlbar als jezt etwa die Perſonal-Erwerbſteuer in Ungarn oder bie 
Kopfiteuer in Siebenbürgen darjtellt. Diefe Abjtufung mit Herabgehen unter das 
gewöhnliche Steuerausmaß ift aber bei ber ifolirten Arbeitsrente nur billig, und 
die Ermerbjteuer zweiter Klaffe iſt bloß ihrer Form, keineswegs ihrem Geijte nach 
eine Progreffinfteuer. Denn einmal ift die gemeine Arbeitsrente, zumal bei dem 
gegenwärtigen noch fo unvolltommenen Zuftande unfere® Verſicherungsweſens, die 
perfönlichite und prefärfte von allen Einfommensarten, während die Grundrente 
ſich als die relativ ſicherſte darftellt. Weit entfernt jtätig zu wachien, wie dies im regel- 
mäßigen Verkehrslauf etwa bei der Grund» und Gebäuderente jelbft ohne Einwirkung 
des Beſizers ber Fall zu fein pflegt, fteht ihr vielmehr in Ausficht, nach einem gewiſ— 
fen Alter des Arbeiterd allmählich abzunehmen und dur ungünitige Konjunkturen, 
durch Zeitverhältniffe oder felbft durch Krankheit unterbrochen zu werden. Während 
fteigende Getreibepreife, aus Anlaß größerer Nachfrage, den Grundbefizern zum gro- 
fen Gewinn gereichen, laften fie mindeſtens längere Zeit hindurch ſchwer auf den 
arbeitenden Klaffen, ſowie auf allen anderen Ständen, da weder ber Arbeitslohn, 
noch der Handwerksverdienſt, noch die Beamtengehalte, noch fonjtige Ermwerde 
gleich raſch ſo allgemein und in gleichem Verhältniß fteigen, um die Vertheuerung 
des Lebensunterhalts aufzuwiegen. Sodann ift der miffenfchaftliche Unterſchied 
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zwifchen Reinertrag und Reineinfommen doch auch von praftifcher Bedeu⸗ 
tung und bier mol zu beberzigen. Der Meinertrag bezieht ſich auf das Objekt, 
das Geihäft, das Unternehmen, und ftellt ih nah Abzug des Aufwandes vom 
Robertrage heraus. Das Reineintommen hingegen bezieht fih auf das Subjekt, 
die Perſon felbft, und ermittelt fih aus dem Rohbeinfommen nad Abzug ber zur 
Beftreitung der mirflihen Lebensbebürfniffe nötigen Koften. Der Reinertrag, 
welchen Zemand bezieht, kann für ihn perfönlich daher erjt ein Roheinkommen 
bilden. Es würde praftifch freilich zu den größten Unzukömmlichkeiten und Weit 
läufigfeiten führen, wollte die Steuervertheilung auf dieſen wiffenfchaftlichen Begriff 
des Reineinkommens mirklich geftügt werben. Der Billigfeit wird aber gemügt 
und die Praxis hilft ſich dadurch, daß fie, ohne in minutiöfe Unterfuchungen ein- 
zugehen und ohne zu Kopfiteuern zu greifen, dad Arbeitseinfommen eben in ver: 
fchiedenen bis zu einem Minimum abgejtuften Sägen befteuert. Endlich ift noch 
zu beherzigen, daß die arbeitenten Klaffen insbefondere der Städte von ben inbi- 
reften Abgaben am bärteften betroffen werben, und daß gerabe fie biefe Abgaben 
felten oder niemals aus ihrem NReineinfommen, fondern faft ausfchließlich aus ihrem 
Robeinfommen entrichten. 

Wir find biermit bei dem zmweiten Punkt angelangt, auf melden es zur 
gerechten Steuervertheilung ankömmt: bei der Berhältnißmäßigkeit zwiſchen bireften 
und indirekten Abgaben. 

Es ift zuvörderſt an fi Elar, daß bie inbireften Abgaben das Einkommen 
nicht gleichmäßig zur Dedung der Staatöbebürfniffe beranziehen, am wenigſten 
das Neineinfommen. Sie treffen nämlih das Einfommen nit nad der Beitrags: 
fäbigfeit, fondern nad dem perfönlichen Verbrauche der bejteuerten Artikel. Und 
da fie der Regel nach auf Artikel allgemeinen Bedürfniffes gelegt werden, weil nur 
diefe einen erfleflihen Ertrag verſprechen, fo belaften fie bie ärmeren Bevölke— 
rungsflaffen verhältnißmäßig weit ftärfer und empfindlicher als die wolhabenden 
und reihen. Nur infofern fie Luxusgegenſtände betreffen, werben fie in der Regel 
mwirflih aus irgend einem Reineinftommen der Bermögenden entrichtet. Die weit: 
aus ergiebigften Finanzzölle, Verzehrungsfteuern und Staatdmonopole ftüzen ſich 
jedoch auf allgemeine Berbrauchartifel, und belaften daher das Einfommen 
3. B. einer Arbeiterfamilie viel höher ald das eines Mentners. 

In diefer Ungleihmäßigkeit der Belaftung durch indirefte Abgaben liegt be 
fanntlih das Hauptargument derjenigen, melde in verfchiedenen Ländern bie 
"Steuerreform auf Grundlage der Einfchränfung der indireften und ber Aus— 
behnung der direften Steuern anftreben. Jener Humanismus, welcher die Lage 
ber arbeitenden Klaffen zu erleichtern und zu verbeffern finnt, muß allerdings in 
Rückſicht der Steuern vor allem darauf denken, bie Finanzzölle auf gemeine Ver⸗ 
brauchsgegenftände, bie Berzehrungsfteuern und die Monopole allmählich theils zu 
ermäßigen, theil8 zu befeitigen. Dies ijt felbftveritändlich aber nur durch die Er» 
meiterung der Bafis ber Lireften Steuern möglih, und hierin eben liegt das 
fräftigite Argument für eine geſunde rationelle Geftaltung der bireften Abgaben 
auf breitejter Grundlage. England bietet biefür ein ungemein lehrreiches Beifpiel. 
Sir Robert Peel führte zunachft die Einfommenfteuer ein, um darauf geftügt feit 
dem Jahre 1842 eine Menge für die arbeitenden Klaffen befonders drückender 
Zölle und Acciſen abfchaffen zu können. Seit den Tagen Peeld hat das eng- 
lifhe Unterhaus Jahr für Jahr daran gearbeitet, die Zölle und Verzehrungs— 
fteuern zu ermäßigen und birefte Steuern an deren Stelle zu fegen. Auf biefe 
Meife wurden allmählich indirefte Abgaben im Betrage von ca. 200 Mill. Gulden 
theil® ermäßigt, theils abgefhafft, und mas man zur Ausfüllung dieſer Lüde, 
ſoweit diefelbe nicht ſchon durch das faft wunderbare Wachfen ber bloß ermäßig- 
ten Zölle und des Handels überhaupt wieder geftopft wurde, einführte, maren 
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die hohe Einkommenſteuer, die Erbfteuer, die Stümpelfteuer und nod mehrere 
andere Eleinere direkte Steuern, bie den minder Begüterten wenig berühren. Das 
Endergebniß diefer Steuerreformen war, daß ſich feit 1842 troz ber befeitigten 
indireften Abgaben die Staatdeinnahmen mit dem jteigenden Wolftande der Nation 
fortwährend gehoben haben. Bekanntlich aber mill ſich die einflußreiche Man- 
heiter: Partei mit biefen Erfolgen noch nicht begnügen laffen. &ie behauptet: 
am Ende feien ed doch nur die mittleren und unteren Klaffen, durch welche der 
Verbrauh von Zuder, Thee, Kaffee, Tabak ꝛc. in dem lezten zwanzig Jahren 
ſich verboppelt habe, unb auf biefe falle die Laft, Diefe Finanzreform-Agitation 
ift gegenmärtig ohne Zweifel die wichtigfte wirtfchaftlihe Bewegung in England. . 
Geftüst auf das neugewonnene Ariom, daß Nachläffe an indirekten Steuern am 
fiherjten beitragen zur Förderung des allgemeinen Wolftandes und zur Meh— 
rung ber Einkünfte, gebt fie geradezu auf dad Biel los: die indirekten Abgaben 
fammt und ſonders durch direkte zu erfegen. Wer weiß, ob die Manchefterfchule, 
bie ihren erften vielleicht fchwierigeren Plan ber Verbrängung der alten Schuzzölle 
durch Finanzzölle mit fo großem Erfolge gekrönt fieht, nicht im Laufe der nächſteu 
Sahrzehente auch jenes Ziel im Wefentlichen erreichen werbe? Wie dem fei, jedenfalls 
zweifeln wir nicht, daß in Folge davon, wenn bie Welt ſich nicht aus anderen 
Gründen umgeftaltet, die Produktionskraft Englands ſich von neuem fteigern und 
fein Welthandel fih noch gemwaltiger ausbehnen würde. Uebrigens ift der mit 
Frankreich jüngft abgefchloffene Handelsvertrag fchon ein weiterer höchſt bebeut- 
famer Schritt in jener Richtung. Denn ber Verluft des Staatsfchages in Folge 
bed Vertrags an indirekten Abgaben durch die fehr beträchtliche Ermäßigung der 
Zölle für Branntwein und Weine, dann für Bauholz, Eichorien, Hopfen, Rofinen, 
fomwie die Abfchaffung aller noch üdrigen Zölle auf Manufalte, auf Butter, 
Käſe, Eier ıc. wird auf p. p. 40 Millionen Gulden veranfchlagt, und biefer 
BVerluft nebſt anderweitigem Bedarf foll mefentlih durch die Erweiterung ber 
Einfommenfteuer im Mebrbetrage von 8 Mil. Pf. St., nämlich von 10 Pence 
per Pfund bei einem Zahredeinfommen von mehr ald 150 Pf. St, unb von 
'T Bence für ein niedrigere Cinfommen, gebedt werben. Gin foldes großes 
Zugeftändniß an die Beftrebungen ber Finanzreformers ift wol fo bald nirgends 
erwartet worden!“) — 

In welchem Berhältniß die direkten unb indirekten Abgaben in Oeſterreich 
zueinander ftehen, hierüber gibt die folgende beachtenswerte Tafel ſowol für den 
Gefammtftaat als für jedes einzelne Kronland im Verwaltungsjahre 1858 ge- 
nauen Auffhluß. Selbſtverſtändlich kömmt der Kriegszufchlag, der bad Berhält- 
niß zu Gunften der direkten Steuern gegenwärtig nicht unbebeutend verrüdt hat, 
dabei nicht in Betracht. Die Tabelle zeigt die Kronländer in dem Verhältniß, 
ala fie einen relativ höheren Beitrag am bireften ald am indirekten Abgaben 
liefern, eingereiht, obwol biefes Verhältniß für ihren wirklichen Steuerbeitrag 
insbefondere an inbireften Abgaben nicht ganz maßgebend ift. 


2) Und welch einen Spiegel Hält, nebenher bemerkt, dieſes Dorgeben Englandé der im deul⸗ 
fen Bollvereine gegenüber Oeſterreich bißher leider vorherrſchenden Heinlichen Zoll» und Steuerpolitik 
vor! Man denke an die Kartnädigkeit, welche man ber Derminderung des Zwiſchenzolls auf öflerreis 
chiſche Weine lebiglih aus fiskaliſchen Gründen entgegengeftellt bat und noch immer entgegenfellt, 
Der Schazkanzler Gladſtome beantragte bei der legten Bubdgetvorlage, wie gefagt, eine Ermäfi« 

ung der Steuerlaft für dad Fonfumtrende Publitum im Belaufe von 40 Billionen Gulden, die 

— fofort für den Staateſchaz nur einen vorübergehenden Ausfall von etwa der halben Summe 
zur Folge haben würde. Darunter befinden fih etwa 10 Millionen kleinere em und an 
12 Millionen Schuzgölle. Der Einnahmeverluft in Folge Ermäßigung bloß der Meinzölle wird auf 
5,150.000 fl. veranjchlagt; doch fol dur diefe Bollreduktion Wein auch „des armen Mannes 
Luxus“ werden. Die biäherigen hohen Zölle hätten nur zu viel demoralifirende und geſundheitsſchad⸗ 
liche Berfälfchung begünfligt. Das follte man doch auch im Zollverein bedenken! 
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Im BVerwaltungsjahre 1858 beliefen fi mithin die bireften Abgaben in 
Defterreih (mit Ausflug der Lombardei) auf bloß ca. 30%, die indirekten 
auf en. 70%, der ganzen Steuerfumme, und es füllt durchſchnittlich auf den 
Kopf der Bevölkerung 2'/, mal fo viel an inbireften als an direkten Steuern. 
Stellt fih dieſes Verhältniß auch im Wergleih zu anderen Staaten als ein 
mittleres bar, wie wir unten zeigen werben; fo fann man es body für unfere 
wirtfchaftlichen Zuftände fein günftiges nennen, es ftreift vielmehr ziemfich nahe 
an Ueberbürbung der unteren Volfsfhichten mit indirekten Steuern und läßt vor- 
läufig wenigſtens eine recht elaftiiche Entwidlung der legtern kaum erwarten. 

In England freilich überwiegen bie inbireften Stantdabgaben noch mehr bie 
direften. Die fammtlichen Real- und bireften Taren mit Einfchluß der hohen Ein- 
fommenfteuer kommen dort noch lange nidyt den Erträgniffen der Accife und noch 
weniger den Zolleinfünften gleih. Allein einerfeit3 werben in England. aud) bie 
meiften Lokalſteuern und insbefondere die bedeutende Armentare direkt unb zwar 
vorwiegenb vom Grundbejiz erhoben. Die Form, unter welcher das Grundeigen- 
tum in England einen fehr erheblichen Theil der öffentlichen Lajten trägt, find 
die von den Kommunal: Berbänden auferlegten Grundfteuern; wogegen bie 
fen Gemeindeverbänden in ihrer Gliederung — Kirchſpiele, Unions und Grafſchaften 
— bie Sorge für einen beträchtlichen Theil der öffentlichen Ausgaben überlaifen 
ift, welche bei und mehr minder die Staatäkaffe belaften, wie für Armen-, Arbeits 
Häufer, Polizeiverwaltung, Bau und Unterhaltung von Straßen und Brüden, von 
Gefängniffen und Gerichtslokalen ꝛc. ꝛc. Während ber ganze Steuer - Ertrag des 
Staats fi im legten Jahr auf 618 Millionen Gulden belief, betrugen die Lokal⸗ 
fteuern, wovon *%/,; auf die befizenden Klaffen (und nahezu 100 Millionen Gul- 
den auf das Grumbeigentum) entfielen, 140 Millionen Gulden *). Sobann ergab 
auch die Einkommenſteuer des Staats, ebenfalls allein vom Beſizſtande getragen, 
nahezu 100 Millionen Gulden. Anderſeits kann der gewaltige Welthandel Eng: 
lands verhältnißmäßig mehr indirekte Abgaben ertragen, ald died mit Defterreich 
der Fall ift, indem die vorgefchrittene Produktion und die über die ganze Erbe 
gefnüpften Handelöverbindungen es aud England mehr ald einem anderen Land 


°) Davon verausgaben die Lolalverbände in England und Wales in runder Summe: 


Bulben 0. W. 
Für das Armenwefen und Irrenanſtalten... nee 51,500,000 
„ Polizeiverwaltung und Redtöpflege » » «nennen 12,000.000 
w Wege, Deiche, Brüclken. 32,000,000 
„ Bau unb Unterhaltung von Kirchen. 5,000.000 
„ Befoldung von Lofalbeamten und Berfhiebened . x... . 8,500.000 


Es ergibt fi in England und Wales ein Belrag der Grundſteuer von nahebei 33.000 
Bulden per Ouadratmeile und don bald 10 Gulden auf den Kopf ter Bevölkerung, ungleih mehr 
alfo ald in Defterreih und Preußen. Vergl. die unten folgenden Daten. Denn jelbft in den wefl- 
lichen Provinzen des preufifchen Staats ergibt die Grunbfteuer nebſi 40%, an Rommunaljufdhlägen 
zufammen nur eine Belaftung von ca. 9000 Gulden für bie Quadratmeile und 214 Gulden für den 
Kopf rer Bevölterung. Freilih it der Meinertrag bed Örundeigentumd in England beträchtlich 
höber als bei und. Gleichwol nehmen die englifhen Lokalgrundſteuern 8—13%, bed Rein⸗ 
Ertrags in Anſpruch, und dazu kommen bie Landtare, bie Hausfleuer und bie Einfommen- 
flemer, die zur größeren Hälfte gleichfalld vom Grundeigentum getragen wird. So fehr irren 
jene, welde die Orundfieuer in England für geringfügig halten! 
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ermöglichen, einen Theil feiner indirekten Steuern auf das Ausland abzumälzen. 
In England follen die indirekten Abgaben etwa noch zur Hälfte von den arbei- 
tenden Klaffen getragen werden“), und gewiß wird benfelben ein nicht geringer 
Theil deſſen, mas fie bei den Berbrauchdartifeln fteuern, in dem höheren Lohne 
zurüderftattet, welchen das Nusland durch den für englifche Waren entrichteten 
Preis vergüten hilft. Endlich muß auch das Foloffale bemegliche Vermögen Eng: 
lands in Betracht gezogen werden. Im Sabre 1858 ſchäzte man dad National: 
vermögen Englands in runder Summe auf 6 Milliarden Pf. St., wovon nur 
3.200,000.000 auf den Realbefiz, 2.800,000.000 aber auf den Perfonalbefiz ent: 
fielen — ein Verhältniß, das ſich befanntlich in Oefterreih ganz anders und meit 
mebr zu Gunjten des Realbeſizes geftaltet. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika find die unteren Berwaltungs- 
Verbände — Gemeinden, Städte, Graffchaften — zur Beftreitung ihrer mannig- 
fachen Ausgaben ebenfalls fait allein auf direkte Steuern angemwiefen, während 
bie Kaffe des Buntesftaats freilich ihre Einnahmen weſentlich aus den Eingangs: 
zöllen und aus dem Erlös der Staatöländereien bezieht. Auch für die einzelnen 
Staaten ber Union bient die birefte Steuer nur ald Aushülfe zur Dedung der 
fehlenden Summen. Dennody werben 3. B. im Staat Neuyorf vom Grund- 
Eigentum nad dem verfchiedenen Bebürfniß der Zahre im Ganzen 6—8 pr. Mille 
bes eingefchägten Kapitaldwertes desſelben ald Steuer erhoben, was, unter Voraus: 
fezung eines dem landesüblichen Zinsfuß eutiprechenden Reinertrags von 6°%/, bes 
Kapitals, 10—131/,0/, des Reinertrags ausmacht. Die direkte Steuer ruht über- 
haupt in Nordamerika zu mehr ald %/, auf dem Grundeigentum und bat für das— 
felbe ganz die Natur einer Grundfteuer, d. h. vom Ertrage, indem bie Umlage 
nad dem Kapitaldwert oder Kaufpreife der Liegenfchaften gefchieht, ohne Rüd- 
fit auf bie etwa darauf haftenden Schulden und auf die perfönlidhen Vermö— 
gen&verhältniffe des Beſizers. Außerdem trifft bie Beſteuerung bes beweglichen 
Vermögens die Grundbeſtzer in Amerika ebenfalls. Wie man fieht, die Verſchie— 
denheit zwifchen England und Amerika einerfeit8 und den großen europäifchen 
Kontinentalftaaten anderfeits binfichtlich der direkten Beſteuerungsart liegt nur 
darin, daß die Ausbeutung zumal ber Grundfteuer dort mefentlich den Gemeinde: 
Verbänden überlaffen wird; mogegen biefe auch viele Ausgaben zu beftreiten haben, 
welche bei uns der Staatskaſſe zur Laft fallen. — In Brafilien zahlen die gro- 
fen Grundherren — fleine gibt e8 dort feine — freilich Eeine direkte Steuer, 
dies gereicht befanntlich aber jenem Reiche zu großem Unheil. 

In Frankreich trugen 1859 die direften Steuern 473 Millionen und bie indirekten 
Steuern 1095 Millionen Franken ein. Dies Verhältniß fteht dem in Oeſterreich 
zwar fehr nahe, es ftellt fich jedoch für die unteren Volksſchichten infofern etwas gün- 


©) Mach den Berechnungen ded Londoner „Ecomomifl”, der übrigens den Finanzreformerd 
von Mancheſter abhold iſt, entfallen 5. B. von dem ganzen Thee- und Zuderverbraude Englands 


Thee Budır 
auf die höheren Klaflen . - «2: 2 2 re ra. 171,0, 221,0, 
eo m mil » 2007 00. ne. 3 „ 


— 
al RER ee a ee ia 44l,, 391,, 
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ftiger, ald man einerfeits auf den verhältnigmäßig größeren Rapitalreihtum und 
Erport Franfreihe und anderfeits bloß auf die eigentlichen Verbrauchsabgaben 
Rüdfiht nimmt, indem in Frankreich z. B. die Enregiftrement:, Hypotheken- und 
anderen Gebühren allein den großen Betrag von 271,311.000 Franken, melde 
die arbeitenden Klaffen nicht berühren, in der Rubrik der indirekten Abgaben aus— 
machen 

Ziehen wir noch Belgien, Preußen und Baden mit in den Vergleich, fo 
ftellt fi nah uns vorliegenden Daten das Verhältniß zmifchen direkten und 
indirekten Abgaben wie folgt: 


Im Durchſchnitte entfallen auf 1 Einwohner 


— | 
Einwoh · an birelten ‚Abgaben |; 
Staaten : J Steum |" en | 
nergahl Brutto Monopole | fa 
und Regalien | 


Gulden Konv. Münze 


Sur 


Abgaben 


4,500 000] 1859 


ſchluß der Militär: 
grenze und ver Lom⸗ 
33,221.820] 1858 


1,356.943] 1857 





) Die biefer Berechnung zu Grunde liegenden Roheinnahmen an bireften Steuern und 
inbireften Abgaben beruhen bei Ocjterreih auf dem wirklichen Erfolge vom Jahre 1858, bei den | 

übrigen Staaten auf den Doranfchlägen für die neben angegebenen Jahre. Auch find die Ein» 

nahmen vom Staatseigentum, dann vom Berg» und Münzweſen bier nicht einbegriffen. 

| Man muß ferner berüdjichtigen, daß in Preußen die Kommunalabgaben fih in den weflidhen 

| Provinzen auf 309%, und im Darchſchnitt auf nahezu 500% ber birekten Steuern beziffern dürften. 


Hiernach zahlt Baden die verhältnißmäßig höchſte Quote an direkten, mithin 
die kleinſte an indirekten Steuern, während fich dies Zahlenverhältniß an ſich in Preu- 
fen und Belgien nur unbedeutend günftiger als in Oeſterreich gejtaltet, wenn man 
auf font feine Faktoren Rücjicht nehmen will. Ganz anders freilich, wenn man bie 
natürlichen Bodenverhältniffe und die Wirthſchaftszuſtände diefer Länder mit in 
Anfchlag bringt. Bei einem viel naturreicheren Boden fteht Dejterreich verhält: 
nifmäßig in Bezug auf die Ausdehnung von Induſtrie und Handel jenen Län— 
bern im Ganzen noch nach, was ſich fchon aus der vergleichämeis viel höheren 
Bolfeinnahme von Belgien und dem beutfchen Zollverein ergibt. Nach dem mirk: 
lihen Erfolge vom Zahr 1858 betrugen bie direkten Steuern in Seſterreich (ohne 
Militärgrenzge und Lombarbei) 82,987,887 fl. K. M. oder 7463 fl. auf bie geo- 
grafifche Quadratmeile, oder 2:50 fl. auf ben Kopf, direkte und inbirefte Abgaben 
aber 275,839.491 fl. K. M. oder 8°3 fl. auf den Kopf (mach ber Volkszählung 
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von 1857); in Preußen (nad ber Volkszählung freilich von Ende 1858) belie- 
fen jich dagegen nach dem Staatsvoranſchlag für 1859 die direften Steuern (ohne 
die inzwifchen aufgehobene Eijenbahnabgabe) auf 36,149.521 oder 7083 fl. K. M. 
auf die geografifche Geviertmeile und 2'04 fl. auf den Kopf, direkte und indirekte Ab- 
gaben aber auf 116,028.521 oder 6-54 fl. auf den Kopf, die Kommunalabgaben bier 
wie dort nicht eingerechnet. Zergliedert man die direften Steuern, fo ergibt ſich: 
— — — — 








|. Grund: und Gebäude: | Einkommen- und | 
Fläden» ſteuer Erwerbſteuern 
raum pr. 
in geogr. | Bevölkerung | des ganzen | geogr. | pr. | bed ganzen 
Quadrat Staates Quadr. Kovf| Gtaatet 
: Meile 
Meilen 


Deflerreih (ohne Militär: 


Rlaffen» und 
Haffifleirte 
Einlommen: u. 
Gewerbeſteuer 


a. 





1) Mach der Zählung vom Jahre 1857. 
2) Mach der Zählung zu Ende ded Jahres 1858. 

Aus Vorftehendem dürften fich folgende Schlüffe ergeben. Verhältnißmäßig 
hatten in Preußen bie direkten Steuern überhaupt einen etwas höheren Antheil am 
Staatdeinfommen als wie in Oeſterreich. Die Realjteuer erträgt dagegen in Preu- 
fen verhältnifmäßig weniger, die Berfonalfteuer dagegen viel mehr als wie 
in Oeſterreich. Die jchon feit Jahrzehenten in Preußen fchmebende Frage ber Grund» 
fteuer-Ausgleihung fcheint zwar folgerecht zu einer Erhöhung bed Grundſteuer⸗ 
Ertragd ausgetragen zu merben, wie auch bie jezt ben preußifchen Kammern vor: 
liegenden Finanzgejegentwürfe darthun. Auf Grundlage des Kataftral-Reinertrags 
wird nur erjt Wejtfalen und die Rheinprovinz befteuert, und es beträgt im 
Durchſchnitt beider Provinzen die Steuer von Grundſtücken und Gebäuben (ohne 
die Klaffen- und Eaffifieirte Einfommenfteuer) 11 fl. K. M. pro Einwohner. 
Geſchähe die Negulirung der Grunbjteuer aber auch auf derjelben Grundlage in 
ganz Preußen, fo würde durchfchnittlich doch wol fein erheblich höherer Betrag 
auf den Kopf ala für jene beiden Provinzen herauskommen. Hieraus ift mit Rüd- 
ſicht auf Oeſterreichs naturreichen Boden und vorwiegenden Aderbau der meitere 
Schluß erlaubt: die direkten Abgaben ftehen bier im Allgemeinen in einem 
ſchwachen Verhältniß zu ben indirekten, bie Zumahme ber direkten Abgaben ift 
aber mehr bei den Perfonal- ald bei den Realjteuern zu fuchen und zu erwarten, 
während bie lezteren, die Grund: und Gebäubdefteuer, zwar nicht an ſich unmäßig 
erfcheinen, wegen der ungleichen Vertheilung inbivibuell aber oft fehr drückend 
find. Die größere Ertragsfähigkeit vorzugsmweife der Erwerb, und ber Renten 
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Steuer fuchen mir jedoch nicht ſowol in einer Erhöhung des Steuerausmaßes, 
als vielmehr theils in einer gleichmäßigeren Steuervertheilung, theils ganz beſonders 
in ber Entmwidelung ber Steuerkraft auf dem induftriellen Gebiete, in dem Auf- 
ſchwunge der Gewerbe und des Handels, worauf die Gewerbefreiheit, Reformen 
in ben Handels- und Krebitgefezen, ſowie ber erleichterte Zufluß von Arbeite- 
und Kapitaldfräften in nächſter Zeit belebend einwirken müffen. — 

Noch ein anderes Moment verdient hervorgehoben zu werben. Das Ertrags⸗ 
Berhältniß zwiſchen direkten und indirekten Abgaben ift nicht etwa beliebig zu regeln 
und feftzufegen. Vielmehr kann bei beiden eine gewiße Grenze des Ertrags nicht wol 
überfhritten werben. Der Saz, daß in ber Finanz 2 mal 2 oft nur 3 ober 1 
maden, oder daß durch Addiren oft fubtrahirt, durch Subtrahiren oft abbirt 
wird, gilt vorzugsweiſe von ben indirekten Steuern. Wird ein Finanzzoll oder 
eine Verbrauchsabgabe auf das Doppelte erhöht, jo folgt daraus noch nicht, daß 
nun auch der Steuerertrag davon ſich verdoppeln müſſe. Im Gegentheil, er kann 
ſich auch vermindern, wenn die höhere Steuer, dem Preiſe der Ware zugeſchlagen, 
den Verbrauch derſelben auf weniger als die Hälfte herabdrückt, indem etwa 
zahlreiche Volksklaſſen davon ausgeſchloſſen werden. Umgekehrt kann eine Ermäßi- 
gung der inbireften Steuern deren Nöfalifchen Ertrag allmählich erhöhen, wenn 
in Folge davon der Verbrauch ber befteuerten Waren in einem höheren Ber: 
bältnif, als die Steuer ermäßigt worden, zunimmt. Das englifche Volk empfängt 
gegenwärtig feit zwanzig Jahren zum viertenmal aus der Hand ber Legislatur 
große Steuerermäßigungen, deren jebe bisher einen merkwürdigen Aufſchwung in 
der Ergiebigkeit der Steuerquellen zur Folge hatte. So wenig wie die Höhe ber 
Verbrauchsſteuer, fo wenig entfcheidet die Menge der beftenerten Artikel über bie 
Ergiebigkeit etwa nach dem Grundfaze, daß eine Steuer auf beliebig viele Artikel 
mit glei günftigem Erfolg ausgebehnt werben könne. Die gegenwärtige Reduk⸗ 
tion der Anzahl zollbarer Artikel im englifhen Tarif von 460 auf 48 ober 
eigentlich auf nur 15, die freie Zulaffung aller Manufakte, die Aufhebung der 
Steuern von Zimmerholz, Papier, Büchern und mehreren ber kleinern Lebend- 
bebürfniffe, wie Eier, Käfe, Butter, die außerorbentliche Ermäßigung der Zölle 
von Wein und Spirituofen — Eurz dieſe weitere burchgreifende Aenderung bes 
engliſchen Zoll- und Steuerfoftems ift nicht etwa auf eine Verminderung, fon- 
dern auf eine Erhöhung ber Staatdeinnahmen berechnet und foll fogar ein 
Deficit von nahezu 111/, Millionen Pf. St. decken helfen!*) 

In feinem Fall aber kann der Gefammtertrag an indirekten Steuern über 
die Grenze, melde durch die Verbrauchsfähigkeit, d. i. den Wolftand und das 
Einkommen ber zahlreichſten Bevölferungsklaffen gezogen wird, dauernd binausrei- 
hen. Bei biefer Grenze angekommen, muß das Erträgniß der indirekten Abgaben 

*) Im Jahr 1845 zählte der engliſche Tarif noch 1163 zollpflichtige Mrtikel, im Jahr 1853 
no 466, in 1859 noch 419, welche jejt auf 48 zurüdgeführt werden follen. Unter biefen befinden 
fi eigentlich nur 15 Artikel, wie Zucker, There, Tabal, Wein, Branntwein, Kaffee, Rofinen, bie 
aus financiellen Rüdfihten beibehalten find, die Zölle auf die übrigen Artikel bleiben im Tarif ftehen, 
theild wegen ihrer Aehnlichkeit mit den 1% Hauptartifelm (4. B. fölniiches Waffer wird megen bes 


Zolls auf Branntwein nicht frei eingelaffen), theils weil dadurch Steuern auf einheimijche Artikel 
fompenfirt werben follen. 
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ftagniren, während möglicher Weife das Einkommen ber vermögenderen Klaffen 
dabei menig ober doch in gar feinem Berhältniß nur etwa durch ben langſamen 
Proceß der Ueberwälzung ind Mitleid gezogen wird. 

Eine durchgreifende Ausgleihung der Steuerlaft und damit zugleich eine bem 
Gleihmaß entiprechende Vermehrung der Steuerfraft und der Staatseinnahmen 
fann alfo nur auf dem doppelten Wege theild durch Rebuftionen und Befeitigung 
jener inbireften Abgaben, welche Probuftion und Verkehr feifeln, ven Verbrauch 
ber zablreichiten Volksklaſſen fchmälern und die Schwungfraft des inbuftriellen 
und fommerciellen Unternehmungsgeiftes der Nation hemmen, theild durch eine 
richtige Bemeffung ber direften Abgaben bewirkt werben, melde das Einfommen 
unmittelbar foviel thunlich im Berhältniß der individuellen Leiſtungsfähigkeit treffen. 

Wenn man die Anwendung biefer gefunden Finanggrundfäge auf die Regie 
rungskunſt in einem anderen Lande als wie England bezmweifelt bat, fo gefchah 
es nicht, etwa meil das Princip anderwärts weniger wahr ijt al& in England, 
fondern weil man fonft nirgends auf ſtaatsökonomiſchem Felde den nötigen Mut 
voraudfezte, „um bem eingewurzelten Vorurtheil und ben Ueberlieferungen ber 
Routine entgegenzutreten,“ , 

Man muß und übrigens recht verftehen, fo rationell und unumgänglich bie 
bireften Steuern find, gleichwol ift doch auch bei ihrer Auflage ein fehr beſtimm⸗ 
tes Maf geboten, das ohne Nachtheil mieber für ben Ertrag ber indirekten 
Steuern und ohne Beeinträchtigung des landwirtfchaftlichen und gemerblichen 
Fortfchritte® nicht überfchritten werben darf. Dies muß ebenfalld im Auge behal- 
ten werben, fomol um die verfchiedene Wirkung der Erhöhung oder Ermeiterung 
ber bireften und indireften Steuern ald auch um bie Wechfelmirkung zwiſchen 
beiden genau zu erfennen. 

Das Einkommen der einzelnen Staatsangehörigen kann von ihnen entweder 
ganz aufgebraudt oder auch theilweis erfpart und ald Kapital neuverwendet 
werben. Hieraus folgt, daß eine erhöhte direkte Abgabe vom Einfommen entweder 
den Verbrauch der Einzelnen oder den Kapitalszuwachs ober beides zugleich ſchmä— 
lern muß. Denn der äußerfte Fall, mo die unmittelbare Abgabe an den Staat 
fo body gegriffen würde, daß fie ein Angreifen bed Betriebäfapitald und eine 
direkte Minderung der Probuftion bedingen follte, bleibt bier füglich außer Be— 
tracht. In der Regel num ift anzunehmen, daß zunächſt nur eine Beſchränkung 
etwa bes perfönlichen ober des Familien-Verbrauchs eintreten werde. Die Familie, 
deren Einkommen höher bejteuert wird, wird dadurch fich nicht ihre Erwerbsmit— 
tel fchmälern laſſen, fondern, wo nur eben thunlich, ihren eigenen Haushalt ein- 
zufhränfen fuchen. Diefe Befchränfung wird ohne Zweifel zum Theil, ja viel: 
leicht vorzugsmeife dahin führen, daß fie an folden Waren, melde indirekten 
Steuern unterliegen, abzufnappen fucht, daß in Folge davon mithin die Steuern, 
welche bisher indirekt entrichtet wurden, eine verhältnifmäßige Einbuße erfahren. 
Biel fchlimmer in volkswirtſchaftlicher Beziehung ift die Wirkung, wenn die er- 
böhten direkten Steuern nicht mehr von der Familie durch Einfchränfung ihres 
Verbrauches erübrigt, fondern aus jenen Erfparniffen, um melde fonft dad Na- 
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tionalfapital angewachſen märe, ober gar aus bem Kapital felbft genommen 
werben. 


Eine zu ſcharfe Anfpannung der direkten Abgaben kann aljo jebenfalld bie 
Einkünfte aus den indirekten Steuern beeinträchtigen. Allerdings gilt dies nicht 
unbedingt, es hängt vielmehr auch davon ab: mie und in welcher Weiſe der 
Staat die Mehreinnahmen an direkten Steuern verwendet und verbraudt; ob 
3. B. reprobuftiv oder nicht, wo im erften Fall er feinerfeit3 wieder Produktion 
und Konfumtion fteigern kann. Der gefchmälerte Verbraud der Einzelnen an 
ftenerbaren Artikeln wird ficher z. B. in dem Falle nicht erfezt, wenn bie bireft 
erhobenen Mehreinfünfte auf Verzinfung von Schulden verwendet werben, bie im 
Ausland gefchloffen find. Nur infofern alfo durd die höheren bireften Steuern 
das Wachstum des Wirtſchaftskapitals ohne mittelbaren Erſaz zurüdgehalten ober 
biefes fogar jelbjt angegriffen werben follte, wirb ſich hier, wie bei allem unpro— 
buftiven Aufbrauch von Kapitalien, eine nachhaltig fchlimme Wirkung auf den 
FKortfchritt der Produktion und die Verbrauchskraft der Nation, ſowie auf ben 
Ertrag der indirekten Steuern herausftellen. Freilih darf man dagegen nicht 
außer Acht laffem, daß die einfeitige Erhöhung der lezteren unter Umſtänden nod) 
viel nadhtheiliger wirken kann. Denn davon abgefehen, daß die indirekten Steuern im 
Allgemeinen die unteren Klaffen am empfindlichiten treffen, mirken fie auch mehr 
direkt auf Bertheuerung der Warenpreife, alfo auf Verminderung des Konjums ber 
vertheuerten Waren hin, erfchmweren oft den Gewerbtreibenden bie Konkurrenz mit dem 
Auslande, bringen mitunter wohl gar einzelne Probuftionszweige in harte Be— 
drängniß und helfen dadurch mittelbar felbjt Kapitaldwerte zerftören, wie dann 
immer gefchieht, wenn Induſtriezweige der Konkurrenz erliegen. Hierin Liegt die 
fogar oft von Staatdmännern bezweifelte Notwendigkeit begründet, eine erhöhte 
Steuerlajt, welche die Bebürfniffe des Staats heiſchen, nicht bloß in indirekter, 
fondern verhältnigmäßig auch in direfter Weiſe aufzulegen, um das Gleichgewicht 
nicht bloß in der Stewervertheilung, fondern aud in der Produktion und Kons 
fumtion der zahlreichften Volksklaſſen zu erhalten. Steht der Gefammtjteuerertrag 
leztlich auch immer im Verhältniß zur Steuerkraft des Volks und Fann er fi 
dauernd nur mit diefer erheben, fo muß darum alfo die Finanzkunſt doch ihr gan« 
jed Augenmerk auf das Gleihmaß zwifchen direkten und indirekten Abgaben richten. 


MWendet man endlich dieſes Kriterium auf die oben beigebradhten that 
fachlichen Verhältnißzahlen an, fo wird dadurch nur der michtige Grundjaz be 
kräftigt, daß, will man wirklich auf eine Steuererleichterung der zahlreichiten Klaffen 
hinwirken, dies nicht durch eine Befreiung von der direkten Steuer nad) unten, ſon— 
bern weſentlich nur durch eine fucceffive Ermäßigung der indireften Abgaben, ind- 
befondere der Verzehrungsfteuern, mancher Finanzzölle und der Monopole zu errei- 
hen möglich ift. Hierin beruht dad Weſen der neueren englifchen Steuerpolitik, 
welche bereitö fo große Erfolge aufzumweifen und mit der Probuftiond- und Konfums 
tionsfähigfeit auch die Steuerfraft des englifchen Volkes fo ftaunenswert gehoben 
bat. Wenn in Oeſterreich beiſpielsweis fo ziemlich der ganze durchſchnittliche Steuer- 
betrag an indireften Abgaben mit Einfchluß der Regalien und Monopole von 6 Gul⸗ 

Auſtria. XI, Jahrgang. X. Heft. 22 
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den per Kopf gegenwärtig auf den verfchiedenen arbeitenden Klaffen Iajtet, fo dürf— 
ten dieſe Klaſſen nad) Durchführung der Reformvorjchläge auch ohne Steuerbefreiung 
nad) unten an den bireften Abgaben durchfchnittlich per Kopf doch kaum mit '/, Gul: 
den getroffen werben, zumal an der Perfonal-Ermwerbiteuer gegen jezt ein Abgang 
von nahezu einer Million Gulden zur Erleichterung der minder vermögenden Volks— 
Elafjen in den öjtlihen Kronländern durch den Staatäfchaz getragen werden foll. Ein 
folches Mißverhältniß fpricht fehr deutlich für die natürliche Richtung und Grabita- 
tion fpäterer Reformen. ; 

Soll aber die Steuerpolitif Oeſterreichs rationellen Grundfäzen mehr und mehr 
erfolgreich zujtreben und insbefondere die läftigjten indirekten Abgaben und Monopole 
allmählich zu erleichtern in die Page kommen, fo fann die nur auf der breiten 
foliden Grundlage eines durchaus zeitgemäßen Syſtems der direkten Bejteuerung 
gefcheben, welches vor allem das Princip feithält, die bireften Abgaben in richti- 
gem Verhältniß ter Leijtungsfühigkeit auf jedes Cinfommen auszudehnen. Wie 
gefagt, die außerordentlichen glüdlichen Erfolge der englifchen Zoll- und Steuer: 
teformen feit zwei Jahrzehenten beruhen auf diefem Grundſaze, und dort bildete 
damals twie jezt bei den neuen durchgreifenden Neformvorjchlägen die Einfommen- 
fteuer den Rückhalt, auf welchen geftüzt die Umgejtaltung des Yanzen Handels: 
und Finanzfpftems Englands vorgenommen werben konnte. Zuerft muß — bie 
eonditivo sine qua non — ein auf rationellen Prineipien beruhendes Syjtem ber 
direften Beftenerung durchgeführt fein, bevor man mit Beruhigung von bdiefer 
fiheren Baſis aus an meitere durchgreifende Reformen auf dieſem Gebiet gehen 
fann. Und wir befennen offen, daß die Vorfchläge der öfterreichifchen Finanzver— 
maltung zur Meform der direkten Beſteuerung, zunächſt auf eine gleichmäßigere 
Vertheilung der individuellen Steuerlajt fowie auf Vereinfahung und Umgeſtal— 
tung der Steuerverwaltung mit Zubülfenahme des autonomen Princips hinzielend, 
ung perjönlich darum dod nur um ſo bedeutungs: und wertvoller erjcheinen, als 
durch ihre Verwirklichung unſeres Erachtens zugleich auch die Wege zu weiteren, 
für die Volkswirtſchaft ſehr wünſchenswerten Berbefferungen auf dem Steuer: 
gebiet fi ebnen werden. 


Die Verhandlungen über den Buftand der inländifhen Bübenzuker-Induftrie 


baben nunmehr mit der Allerhöchjten Entjchliefung vom 22. Februar [.Z. und mit dem 
Erlaffe des Finanzminijteriums vom 25, v. M. ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. 

Die Rübenzuder-Induftrie, urfprünglich das zarte Produft eines unnatürlichen 
wirtfchaftlichen Zuftandes — der Kontinentalfperre — bat ſich in allen Staaten 
erſt allmählich zu normalen Verhältniffen berangebildet, und konnte dies nur unter 
dem bejonderen Schuze der Regierungen, namentlich unter Gewährung der Abgaben: 
freiheit. Allenthalben trat aber auch ein Zeitpunkt ein, wo der Schüzling, erftarkt 
und herangewachſen, zur Tragung ber öffentlichen Laſten mit herangezogen werben 
mußte, und bies umfomehr, ald bie Staatsfinanzen feinethalben an den Zuder: 
zöllen einen empfindlihen Ausfall erlitten. 
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Diefer Proceß begann zuerft in Frankreich im Jahre 1837. Im Zollverein 
und in Oeſterreich, wo ſich die Rübenzucker-Induſtrie ſpäter und langſamer ent- 
wickelt hatte, trat er fpäter ein. Ueberall war aber der Erfolg derſelbe: die durch 
lange Begünftigung vermöhnten, ihre eigene Kraft unterfchägenden Induſtriellen 
fträubten ſich gegen jede ergiebige Befteuerung und ſahen dabei ihren undermeid- 
lihen Untergang vor Augen. 

Die Erfahrung bat dieſe Anfichten gründlich widerlegt. Was namentlich 
Defterreich betrifft, jo haben forgfältige ftatiftifche Erhebungen ermiefen, daß bie 
Rübenzucker-Induſtrie ungeachtet der Steuererhöhung im rafchen Zuge das ganze 
Abfazgebiet der Monardyie eroberte und ben frembländifchen Zucker fait völlig 
bon demſelben verbrängte. 

Sm November 1857 war die VBerbrauhsabgabe für heimijchen Rohzucker um 
509%/,, d. i. von 12 auf 18 kr. für den Gentner roher Rüben erhöht worden. Die 
Zuder-Kammpagne 1857/58 lieferte gegen 1856/57 eine Vermehrung der Rübenzuder: 
fabrifen von 109 auf 116 und der verarbeiteten Rübenmenge von 9,124.000 Etnr. 
auf 10,315.000 Gtnr. Der Steuerertrag ftieg im Bergleiche zwifchen den Mona— 
ten November 1857 bis April 1858 (mo bie Steuererhöhung wirkſam mar) 
gegen November. 1856 bis April 1857 von 1,258.701 fl. auf 2,099.853 fl.; 
folglich nicht um 500/,, wie nach der Steuererhöhung für die Zeit vom 1. No: 
vember 1857 angefangen zu erwarten war, fondern um 67 %/. — In der Kam— 
pagne 1858/59 ftieg bie Zahl der Fabriken von 116 auf 128, die Menge ber 
verarbeiteten Rüben um 5,966.000 Gntr., der Steuerertrag um 2,260.975 fl. 
oder 799%/, felbit gegen die fo günftige, nächſt vorbergegangene Kampagne. Der 
Rübenzucker, von welchem, unter Vorausſezung daß 16 Entr. frifche Rüben 
1 Entr. Robzuder liefern, angenommen wurde, daß er in 1857 nur 550%), des 
Gefammtverbrauches des Reiches mit 1,156.000 Entr. Zuder dede, beftritt, unter 
der gleihen Borausfegung, 1858 ſchon 57%/, des Gefammtverbraudes von 
1,254.000 Entr. und im Laufe der Monate Zanuar bis September 1859 wurden 
fogar nur 152.179 Zollentr. Kolonialzuder eingeführt, während die Rübenzuder- 
Kampagne 1,130.000 Zollentr. Robzuder geliefert hatte. Die Einfuhr von fremden 
Zuder und Zudermehl betrug im Sonnenjahr 1859 nur mehr 174.728 Zollentr. 
gegen 544.464 Zolfentr. im Jahr 1858 und 524.446 Zollentr. im Jahr 1857, 
Auch jenfeit des Semmering haben die Kolonialzuder » Raffinerien zu Graz, Lai— 
badı, Görz und Trevifo allmählich theils aufgehört zu arbeiten, theils verwenden 
fie ftatt ausländifchem Zudermehl Rübenrohzuder aus den nörblihen Rronländern. 
Selbſt die Raffinerie in Venedig bat die Bewilligung angefucht, ftatt wie bisher 
Kolonial- künftig Rübenrohzucker verarbeiten zu dürfen. Dabei ift nicht zu über- 
fehen, daß im Jahre 1858 das Silberagio fat ganz verfhmwunden war, und daß 
fomit die BVerfchlechterung der Baluta im Jahre 1859 nur ala eine Prämie für 
die inländiſche Zuckererzeugung etfcheinen mußte. 

Der Sig des einheimiſchen Zuders über den frembländifchen war fomit ent- 
ſchieden und allgemein, und als nun in der Kampagne 1858/9 zuerjt Stimmen 


über die gedrückte Lage der Rübenzuderinduftrie ertönten, welche im meiteren Ver— 
22 * 
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laufe immer lauter und dringender um Abhülfe baten, konnte man mit einiger 
Beruhigung annehmen, daß die mahre Urfache des minder günftigen Zuftanbes 
diefer Induſtrie nicht in ber Höhe der Verbrauchsabgabe, fondern auf anderen 
Wegen zu fuchen fei. Der nächſte Grund biefer unerfreulichen Erfcheinung Tag 
fofort am Tage; er mar in ber allgemeinen und in ber fpeciell öfterreichifchen 
Handelskriſe zu finden. In den Jahren 1856 und 1857 hatte ſich eine zügellofe 
Spekulation auf das Warengefchäft geworfen und namentlich Zuder gehörte zu 
den Lieblingsgegenftänden berfelben. Die Preife ftiegen über dad Maß und unge 
beure Vorräte murben in ben Händen ber Spekulanten angehäuft. Nun folgte 
die Periode der Abfpannung; die Preife fielen, die Vorräte mußten losgeſchlagen 
werben und wurden auf den Markt geworfen, der daher für die Fabrifanten nicht 
die Abfazmenge eines gewöhnlichen Jahres gewährte. — Hiezu fam noch die Ueber: 
probuftion. Die namhaften Geminne, welche Landwirte und Fabrifanten in diefem 
Zweige der Thätigkeit erzielten, hatten Nübenfelder und Rübenzuderfabrifen in 
tafcher Folge entftehen laffen. Die höchſt günftigen Rübenernten, welche in ben 
Kampagnen 1857/8 und 1858/9 zur Verarbeitung kamen, fteigerten noch bie 
Menge der Erzeugniffe und dieſe mußten den wirklichen Verbrauch bald über: 
fchreiten. Rechnet man bie Grgebniffe ber Zuckereinfuhr und der gleichzeitigen 
NRübenzuder- Kampagne zufammen, fo betrug die Gefammtmenge bes in Oeſterreich 
zur Verarbeitung gelangten (in und ausländifchen) Robzuders für 1857 nur 
1,156.000 Zolletr., für 1858 1,254.000 Gtr. und bi Ende Oftober 1850, für 
eine durch die Abtretung der Lombarbei namentlih in Bezug auf den Zuder: 
Verbrauch verminderte Bevölkerung, 1,284.000 Etr. Es ift nicht anzunehmen, daß 
der Zuderfonfum im gleichen Maße zugenommen habe. Wenn daher unläugbar eine 
Ueberprobuftion ftattfand, fo wäre diefe gewiß noch weit höher gewefen, falls nicht 
die Steuererhöhung unbedachten Unternehmungen einen Damm entgegengefezt hätte. 

Lag es nun außer bem Bereiche der Regierung, Hinberniffe diefer Art zu 
befeitigen, fo follte doch für biefen, der nationalen Arbeit fo förberlichen und 
zugleih auf die Hebung des Aderbaues fo molthätigen Induſtriezweig Alles 
gethan werben, was fein Beitehen fichern, fein Aufblüben befchleunigen Eonnte. 

An der Hand der bei den einſchlägigen Eommifjionellen Verhandlung gewon- 
nenen Erfahrungen ergaben fi als derartige Förberungsmittel: Vergrößerung 
bed Abjazgebieted, Aenderung bed Steuermobus und Verminderung ber bei 
Krebitfiherftellung geforderten Solidarbürgen. Selbftverftändlih mußte auch eine 
gewiffe Stabilität der Zoll: und Steuerſäze den Induſtriellen diefer Klaffe, gleich. 
wie allen übrigen, erwünjcht fein. 

Die Erweiterung des Abfazgebieted konnte im Inlande weder durch Ermäßi- 
gung der Steuer noch durch Erhöhung ber Zuderzölle erreicht werben, aus dem 
einfachen Grunde, meil ja ohnehin ſchon das ganze Zollgebiet fat ausſchließlich 
mit Rübenzucker verfehen wird. Um ben Abfaz in's Ausland zu ermöglichen, 
mwurbe eine Zoll: und Steuerrüdvergütung für das entfpredhendfte, von Seite ber 
Staatöverwaltung zu gewährende Unterjtüzungsmittel anerfannt und bereit? auch 
mit der Allerhöchſten Entſchließung vom 6. Januar I. 3. bemilliget ). 


®) Vergl. „Auftria* vom Jahre 1860, Heft V, Seite 145 u. ff. 


325 


Der Steuermobus beftand bisher in der Abwage ber zur Verarbeitung gelang- 
ten Rüben oder in der Abfindung nach der Leiftungsfähigfeit der zur Saft: 
gewinnung aus dem Rübenbreie beftimmten Preffen. Beide Befteuerungsarten 
machten eine fortgefezte Kontrole der Fabriken durch gefälldamtliche Auffichtsor- 
gane nöthig und gewährten doch weder dem Staatsſchaze volle Sicherheit noch 
den unter minder günftigen Umftänden, d. 5. mit meniger zuderhaltigen Rüben 
arbeitenden Induſtriellen bie Beruhigung, daß fie nicht zu viel Steuer bezahlen. 
Es empfahl fih dagegen eine Bejteuerung nad dem Zuckergehalte und ber 
Menge des zur Läuterung gelangten Rübenfaftes, welche beiden Momente durch 
genaue Senkwagen und mechanifhe Zählwerke mit nahezu mathematifcher Schärfe 
erhoben werben können. 

Die Bürgfchaft von ſechs folidarifch haftenden Kaventen für den bemilligten 
Steuerkrebit eines Jahres war ſchwer zu erlangen, und es Eonnte die gleiche Sicher: 
beit auch mit einer geringeren Anzahl als zahlungsfähig erfannter Bürgen erreicht 
werben. 

Die größere Stabilität der Zoll- und Steuerfäze konnte endlich, ohne irgend 
einen Nachtheil für den Staatsſchaz, durch Feſtſtellung längerer Termine für bie 
beftehenden und den Beginn der Gültigkeit new zu beftimmender Zoll- und Steuer: 
füge erreicht werben. 

Den hierauf abzielenden Anträgen bes Finanzminiſters ift nunmehr die Sanf- 
tion des Monarchen zu Theil geworben. Längftens nad) Ablauf der Erzeugungsperiobe 
1860/61, wenn es nicht fchon früher thunlich fein follte, fol unter Beiziehung von 
Vertretern der betbeiligten Induſtrien in einer Minifterial- Kommifjion über bie 
vorgeſchlagene Einhebung der Steuer nach der Menge und bem BZudergehalte bes 
NRübenfaftes berathen und da® Ergebniß biefer Berathung fogleich der allerhöchiten 
Schlußfaffung unterzogen werden, damit diefe neue Beftenerungsart, wenn fie fi 
bemährt und zugleich für geeignet erfannt wird, um ben Zuderfabrifen in jenen 
Gegenden, in denen die Rüben von geringerer Beichaffenheit find, die nöthige Aus- 
gleihung im Steuerausmaß zu gewähren, ſchon mit Beginn der Erzeugungsperiobe 
1861/62 in’8 Leben treten könne. Zur Sicherftellung des den Rübenzuder-Fabrifanten 
gewährten einjährigen Steuerfredites find künftig brei Solidarbürgen für genügend 
anzufehen, nur wird der Finanzminifter in jedem einzelnen Kalle die Zahlungsfähig- 
feit der Bürgen genau und namentlich auch mit Rückſicht auf die Größe der von ben- 
felben gegenüber dem Staate bereitö übernommenen Verpflichtungen zu prüfen haben. 
Endlich wurde allerhöchft genehmigt, daß die beftehenden Steuer: und Zollfäze unver: 
ändert beibehalten werben, und zwar bie erjteren bi8 zum Ausgange der Erzeugungs- 
Periode 1860/61, die lezteren bis zum Ausgange des Jahres 1865, Künftige Aende— 
rungen follen jederzeit erjt nach Ablauf einer entfprechenden Zeitfrift, vom Tage ihrer 
Kundmachung an gerechnet, in Wirkſamkeit treten. 
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Die öſterreichiſche Gewerbeordnung und das allgemeine öfterreichiiche Berggefez. 
(Fortjezung.) 


IV. Die induftriellen Betriebögweige, welche ein Bergwerkäunternehmer vielfad in 
Ausübung fezen muß, um aus den durch feinen Bergbau zu Tage geförderten Mineralien 
den verfäuflihen Rohſtoff darzuftellen, und wozu ihn das allgemeine Berggefez auf Grund⸗ 
lage feiner erworbenen Bergwerfäverleihung ermächtigt, find mit manchen Gemwerböunter- 
nebmungen, welche dad neue Gewerbegeſez regelt, oft jo nahe verwandt, daß ſich deren 
Grenge nur durch richtige Erwägung ber beiberjeitigen geferlihen Bejtimmungen ermitteln 
läßt. Oft ftehen audy die Bergwerks- mit den Bewerböunternebmungen in einem fo innigen 
BZufammenhange, daß es für den vorfihtigen Eigentümer derfelben von Wichtigkeit ift, die 
Uebereinftimmung oder die Abweichung der poligeilihen Normen, welche für jede derſelben 
vorgezeichnet find, in einer Gegenüberjtellung vor Augen zu haben. Indem wir died im 
Folgenden verſuchen, wollen wir dabei den Paragrafen der Gewerbeordnung folgen. 

In den $$. 4—1?2 beftimmt die Gewerbeorbnung, daß der Unternehmer eines felb- 
ftändigen Gewerbes fein Bermögen feldft zu verwalten berechtigt fein müffe, 
und fpricht die Normen aus, nad) welchen einigen Perfonen nur das bedingte Recht zum 
Antritte eined Gewerbes zuftebt, andere hievon gänzlich ausgeſchloſſen bleiben follen. — 
Das Berggefez Spricht fih dagegen in jeinem $. 7 dahin aus, daß Jeder zur Erwerbung 
und zum Befije von Bergwerfen berechtigt fei, der überhaupt unbemweglides 
Eigentum erwerben und befizen darf, wovon nach $. 8 nur die bergbebörblidhen 
Beamten und deren $amilienglieder in ihrem Umtöbezirfe ausgenommen find. 

$.5 der Gewerbeordnung jagt: „Moralifche Berfonen fönnen unter den gleichen 
Bedingungen wie einzelne Individuen Gewerbe betreiben, müffen aber einen geeigneten 
Gefhäftsführer ald Stellvertreter beſtellen.“ — Im Berggefege $. 134 heißt es: 
„Bergwerfe fönnen von einzelnen oder mehreren phyſiſchen oder juridiſchen Perjonen in 
Gemeinſchaft befeffen und betrieben werden.” Dann im $. 188: „Theilnehmer eines 
von Mebreren betriebenen Bergbaues haben ftetö einen gemeinfhaftliden Bevoll- 
mädtigten im Bezirke der Bergbehöcde zu beftellen.” 

Nah $. 13 der Gewerbeordnung iſt der Unternehmer eines freien Gewerbes nur 
gehalten, vor dem Antritte desſelben „ber Behörde die Meldung zu mahen“. — 
Die Ermwerbung einer Bergmwerköverleihung, ald eined umfangreichen, mit vielerlei Berech⸗ 
tigungen audgeftatteten, unbeweglichen bücherlichen Eigentumes, unterliegt jedoch mehr. 
fahen umfändlihen Borerbebungen, wovon das IN. Hauptftüd des Berggefesed 
handelt. Dagegen geftattet der $. 131 diefes Geſezes dem einmal berehtigten Bergwerks⸗ 
Befiger die Anlage und den Betrieb mehrfacher inbuftrieller und gemwerbliher Unterneh- 
mungen (mie bereitd oben unter I erwähnt) ohne vorläufige Anmeldung. Wird 
jedoch eine verliehene Bergwerksberechtigung zurüdgelegt oder ald erlojchen erklärt, fo ift 
nad) $. 262% des Berggefeged „jeder Gewerbs- oder andere Geſchäftsbetrieb, melden der 
Befirer früber nur in Folge feiner Bergbauberehtigung auszuüben befugt war, bemfelben 
für bie Zufunft unter den in ben Gewerbe» ober politifchen Geſezen gegen unbefugten Ber 
werböbetrieb feitgefegten Strafen verboten." 

$. 16 der Gemwerbeorbnung zählt unter Nr. 10 und 14 die Berfertigung von 
Munitiondgegenftänden, dann bie Gaſt- und Schanfgewerbe gu den kon ceſ— 
fionirten Gewerben. Da aber nad $. 131 des Berggeſezes das Recht zur Schmelzung 
der Mineralien in eigerien Schmelyöfen, dann zur Berabreihung von Lebensmitteln an das 
eigene Perjonale ald eine aus der Bergwerfäverleibung fließende Berehtigung erfcheint, 
auf weiche die neue Gewerbeordnung nad) Artikel V des Faiferlihen Gewerbepatentes feine 
Anwendung erleidet, fo werden berggefezlich berechtigte Bergwerfdeigentümer auch in Zu: 
funft aus ihren Eifenfhmelzöfen Munitiontgegenftände erzeugen und ihr Perſonale mit den 
nötbigen Getränfen verſehen können, ohne biegu einer gewerbbehörblidhen Konceſſion zu be> 
dürfen, infofern nicht politifcherfeit# Bedenken dagegen erhoben werben, 
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8. 23 der Gewerbeordnung verorbnet, daß zur Leitung von Hochbauten nur 
geprüfte Ingenieure befugt feien. Auch diefe Beftimmung bürfte nah $. 131 des 
allgemeinen Berggefeged auf die Bauleitung bei Bergwerken durch das eigene Werks— 
perfonale feine Anwendung finden. 

Nach den 88. 31 und 32 der Gewerbeordnung unterliegen Betriebdanlagen mit 
Feuerftätten, Dampfmafchinen oder Wafferwerfen, und nach $. 33 derfelben, 
3. 42, felbft Aenderungen von Waſſerwerken der vorläufigen Genehmigung der 
Gewerbebebörde, melde nad Erbebung der örtlichen Verhältniffe die Baubedingungen 
vorzeichnet, und ber 6.37 der Gewerbeordnung ſchreibt überdies vor, daf bei Baufübrungen, 
welche einen vorläufigen politiihen Baufonfens erfordern, diefe Erhebungen mit jenen der 
vorerwähnten gewerblichen Behörde unter Einem vorgenommen werben follen. Dad allgemeine 
Berggefer beſchränkt jedoh den auf Grundlage des $. 131 zur Bauführung befugten Berg- 
werföbefiger im $. 133 nur darauf, daß derfelbe „zur Herftellung von Gebäuden, Waffer- 
werfen, Straßen, Brüden, Eifenbabnen, Mafchinen und anderer Bauführungen über Tag 
bie vorgefhriebene Baubewilligung der politifchen Behörde einzuholen und ber Bergbebörde 
nad erfolgter Herftellung die Anzeige zu erftatten“ babe, Ueber Mafchinenbanten in ber 
Grube hat die legtere Anzeige vorläufig zu gefchehen. 

Die 56. 34, 35, 36 der Gewerbeordnung zeichnen dad Ediftalverfahren vor, 
welches vor der Genehmigung gemiffer gewerblicher Anlagen ſtattfinden müffe, und beftim- 
men, daß die vorzulegenden Beichreibungen und Zeichnungen, deren wejentliher Inhalt » 
durch Anschlag in der betreffenden Gemeinde befannt zu machen ift, den binnen 2 — 4 
Wochen anzuorbnenden fommifjionellen Verhandlungen zur Grundlage zu dienen baben; 
daß ferner, wenn biebei Einſprüche privatrechtlicher Natur erhoben werden, worüber ein 
gütliched Uebereinkommen nicht erzielt wird, die Parteien zur vorläufigen Austragung auf 
den Rechtsweg zu verweiſen ſeien. Diefe Beitimmungen entiprechen ganz jenen Vorſchriften, 
welche das allgemeine Berggefez in den $$. 54, 55 und 61 über die Freifahrung vor 
Ertheilung einer jeden Bergmwerföverleihung anordnnet, wonach biefe Amtshandlung unter 
Anderem den Beftand des Mineralauffhluffes, des Hieyu nothwendigen Grubenfeldes, alle 
Verhältniſſe in öffentlicher Beziehung und zu den betheiligten Grundbejizern zu erörtern, 
die Lagerungdfarte zu prüfen und zu ergänzen, endlich wenn Streitigkeiten über Privatrechte 
obwalten, die Parteien auf den Rechtsweg zu verweiſen bat. Ueberdies muß jede Freifah- 
rung vorher öffentlich kundgemacht werden. 

V. Bon befonderer Wichtigkeit find die geſezlichen Beftimmungen, welche die Ge— 
werbeortnung in ihrem VI. Hauptjtüde unter der Ueberjchrift „Bewerblihes Hülfs— 
perſonale“, dad allgemeine Berggeiez aber in feinem IX. Hauptftüde mit der Ueber« 
fhrift: „Bon den Verhältniffen der Bergwerksbeſizer zu ihren Beamten 
und Arbeitern” enthält. 

$. 72 der Gewerbeorbnung beftimmt: „Die Mechtöverhältniffe zwiſchen den ſelb⸗ 
fländigen &ewerbetreibenden und ihrem Hülfsperfonale find, infofern nicht das gegen- 
wärtige Geſez befondere Beftimmungen enthält, nah den Beflimmungen des allgemeinen 
bürgerlichen Geſezbuches zu beurtheilen.“ Das allgemeine Berggefez erklärt ſchon in feinem 
$. 2, daß — ſoweit in demjelben nicht befenbere Beſtimmungen vorfommen — aud auf 
Bergwerkdangelegenbeiten die allgemeinen bürgeriihen Straf- und anderen Geſeze anzu« 
wenden feien. In den $$. 200 und 209 aber ſpricht es jih dahin aus, daß über die 
Dienftverhältniffe bei Bergwerksbeſizungen die Dienftverträge oder Dienftordnungen maß» 
gebend feien. 

Die Gewerbeorbnung anerkennt nur Gehülfen und Lehrlinge ald gewerbliches 
Hülftperfonale, und erflärt im $. 73, daß MWerfführer, Mechaniker, Faktoren. Kuffiere, 
Zeichner und Chemiker ehenfomwenig ald Handlanger, Taglöhner und das Hausgefinde 
(Kellner, Fuhrknechte u. dgl.) in die Kategorie der Gehülfen gebören. Das allgemeine 
Berggeſez zählt alle bei einem Bergwerks- und Hüttenbetriebe beichäftigten Individuen 
zum Werföperfonale, und klaſſificirt fie ($$.200, 201) in Beamte, Aufjeher und Arbeiter. 
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Es fennt bagegen bie befonbere Klaffe der Lehrlinge nit, ba bei den Berg- und 
Hüttenwerfen auch Knaben und Mädchen ifre erfte Beichäftigung in geringen Arbeitd- 
Leiftungen ald Arbeiter, wiewol mit ben geringften Tag, Gebing- oder Wochenlöhnen 
finden und fi fo almählid mit ber Zunahme ihrer Kräfte und Geſchidlichkeit zu Arbeitern 
höherer Kategorien heranbilden. 

$. 74 der Gewerbeordnung fchreibt vor, daß jeder Gehülfe mit den nöthigen Aus— 
mweifen (Dienftzeugniß oder Arbeitsbuch) verfehen fein müffe, und bie Aufnahme eines 
Gehülfen ohne folhen Ausweis den Gewerböunternehmer ftrafbar und gegen den früheren 
Dienftgeber erfaspflihtig mache ($. 1302 A. B. ©. B.). Das allgemeine Berggefez be 
ftimmt im $. 208: „Iebem Bergarbeiter oder Aufieher ift bei feinem Austritte ein 
Abkehrſchein (Entlaßſchein) ausjufertigen, in welchem die Arbeiterflaffe, in die er gehört; 
die Bruberlabe, welcher er einverleibt iſt; die Zeit, feit welcher er in dieſe eingezahlt bat; end⸗ 
lid) die Zeit des Dienft-Ein- und Austritted angeführt werben muß, Arbeiter oder Aufſeher, 
welde irgend einmal auf einem öfterreihiihen Bergwerke gedient haben, bürfen ohne Ent- 
laßſchein von keinem Bergwerfäbefiger aufgenommen werben.“ Gegen Uebertretungen 
biefer Vorſchriften find Strafen angebrobt, worüber fpäter geſprochen werben foll. 

Der $. 75 der Gewerbeorbnung lautet: „Die Art der Verwendung eines Gehülfen, 
feine Bezüge und fonftige Stellung, die Dauer des Dienftverhältniffes, die allfällige Prober 
jeit und bie Kündigungsfrift find Gegenftand freien Uebereinfommensd. In Er- 
manglung eines ſolchen wird die Bedingung wöcentliher Ablöhnung und einer vier- 
jebntägigen Kündigungsfriſt voraudgefegt, und in anderen Beziehungen der Ortä- 
gebraud zur Richtſchnur genommen“. Das allgemeine Berggefer beftimmt im $. 201: 
daß Dienftverträge und Dienſtordnungen dad Dienftverhältniß zu regeln haben, 
und fofern diefe über die Dienftesfündigung nichts enthalten, „Beamte und Auffeher nur 
nad) einer breimonatlihen, Arbeiter nad einer vierzehntägigen Auffündigungs- 
frift aus dem Dienfte außtreten oder entlaffen werben fönnen“. 

$. 76 der Gewerbeordnung enthält die allgemeinen Pflichten und Rechte der Gehül« 
fen, unter lejtern ben Anſpruch derſelben auf die rechtzeitige Ablöhnung und ein 
wahrbeitögetrewed Dienftzeugniß beim Austritte. Das allgemeine Berggefer ver- 
weifet die Pflichten und Mechte des Werksperſonals im $.200 auf die Dienftorbnung und 
fhreibt in den $$. 206 und 208 vor, daß der Werksbeſijer mit feinem Auffihts- und 
Arbeitäperfonal wenigftend vierteljährig, beim Dienftaustritte aber ſogleich Abrechnung 
pflegen, und im lezteren Falle den vorgefchriebenen Entlaßſchein ausfertigen müffe. 

$. 77 der Gewerbeordnung verbietet den Gehülfen „willfürliche Feiertage zu halten, 
ohne Einwilligung bed Dienftgeberd für eigene Rechnung oder für fremde Arbeitgeber zu 
arbeiten, unter ſich Berabrebungen zu treffen und durch gemeinfchaftliche Arbeitäverweige- 
rung ober durch andere Mittel von ihrem Dienftheren Bedingungen zu erzwingen" (8.481 
bed Strafgefegbudes). Der $. 204 des allgemeinen Berggefeges lautet: „Wie Ber- 
abrebungen ber Berg- und Hüttenarbeiter, um durch Weigerung der Arbeit, Widerfezlich- 
feit im Dienfte oder -andere Mittel einen höhern Lohn oder andere Bedingungen zu erzwingen, 
und die Aufmwieglung hiezu beftraft werben, beftimmen die Vorſchriften des Strafgefez- 
buches ($. 481).“ 

$. 78 der Gewerbeordnung beftimmt, in welden Fällen der Dienftvertrag auch ohne 
Auffündigung fogleich aufgelöft werben kann. 


1. Bon Seite des Dienftgeberd: wenn der Gehülfe 

„a) zum Dienfte unbrauchbar befunden wirb; 

b) eine Sanblung verübt, durch melde das im ihm zw fegenbe Vertrauen gegründeter Weiſe 
verwirkt wird; 

e) ohne Einwilligung des Dienfigeberd ein der Verwendung beim Gewerbe abträgliches Neben» 
geſchaͤft treibt; 

d) fi hartnädig weigert, ded Dienfigeberd rehtmäßige Weiſungen zu vollziehen, ober die 
Mitgehilfen (u. f. w.) zum Ungehorſam, zur Auflebnung, gu unorbentlihem Lebenswandel ober 
unerlaubten Handlungen zu verleiten fucht, oder ſich Ehrenbeleivigungen gegen ten Dienfigeber ober 
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wi Angehörige, ober einer anderen wejentlichen ober wiederholten Pflichtverlegung ſchuldig 
madıt; 
9 durch eigenes Verſchulden arbeitsunfähig wird, oder die unverſchulbete Arbeitsunfähigkeit 
über 4 Wochen dauert; 

f) durch länger ald 8 Tage gefänglich angehalten wird.“ 

2. Bon Seite des Gehülfen: 

„a) wenn er ohne Schaden für feine Gefunbheit die Arbeit nicht forifegen kann ; 

b) wenn ſich der Dienfigeber thätlicher Mifhandlungen oder Webertretung der Ebrenbeleidis 
gung gegen ihn ſchuldig madt; 

e) wenn ihn der Dienfigeber zu unfittlichen oder gefezwibrigen Handlungen zu verleiten ſucht; 

d) wenn ihm ber Dienfigeber die bebungenen Bezüge ungebührlich — oder andere 
weſentliche Vertragẽbeſtimmungen verlezt; 

e) wenn der Dienfigeber in Konkurs verfällt oder ſonſt verhindert iſt, den Gehülfen Beſchäfti⸗ 
gung und Verbienft zu geben.“ 


Das allgemeine Berggeſez verordnet im dieſer Beziehung in den $$. 202, 203 
und 205; 

„$: 202. Beamte, Auffeher ober Arbeiter, welche eines Berbrechens, eines aus Gewinnſucht 
entfprungenen ober ber öffentliden Sittlichkeit zuwiderlaufenden Vergehens, oder einer bergleichen 
Uebertretung fchuldig erkannt werben, ober fi eined Vergehens oder einer Uebertretung gegen bie 
Sicherheit der Perfon, der Ehre oder bes Eigentums ihres Dienſtherrn nah dem allgemeinen 
Strafgefeze ſchuldig gemacht haben“, ober 

»$. 203, welde fi in Beziehung auf Treue, Fleiß und den Dorgefezten ſchuldige Achtung 
und Gehorfam einer weſentlichen Drlicptoerfegung ſchuldig maden, welde ein mit ihrem Dienſte 
unverträgliches Nebengefchäft betreiben, oder von den im ihrem Dienfte erlangten Kenntniffen ber 
Merköverhältniffe einen ihrem Dienftherren fchärlichen Mißbrauch gemacht haben;“ 

können von bemfelben, „wenn auch in dem Dienfivertrage oder ber Dienflorbnung biesfalls 
eine andere ober gar keine Beftimmung enthalten fein follte, fogleich des Dienſtes entlaffen werben.“ 

$. 205. Auch können wegen Mifhandlungen, welche Auffeher oder Arbeiter, unb wegen herab: 
würbigenber Behandlung, welche Beamte von ihren Vorgeſezten erleiden — wegen Berfagung ber bes 
bungenen Berpflegung, unterlaffener @ntridtung bed Lohnes zur beflimmten Beit unb anderer 
wesentlicher Bertragsverlegungen — Arbeiter, Auffeher ober Beamten in Folge einfacher Meldung 
aus dem Dienfle treten. * 


Die $$. 79, 80 und 81 der Gewerbeorbnung enthalten Beftimmungen über Ent» 
ſchädigungen, welche Gehülfen wegen ſchuldloſer früherer Entlaffung von ihrem Dienft- 
herrn, oder biefe wegen unberechtigten Austrittes von ihren Bebülfen in Anſpruch nehmen 
können. Das allgemeine Berggefez enthält derlei Beftimmungen nicht, indem es ſolche 
Mechtöverlegungen zur Befchwerbeführung vor die kompetente Behörde vermeift, infofern 
biefalld Verträge oder Dienftorbnungen nichts enthalten. 

Für größere Gewerböunternehmungen fhreibt die Gewerbeordnung $. 83 
vor: „Ueber das gefammte Arbeiterperfonale ift ein Verzeichniß mit Angabe des Bor: und 
Zunamens, des Alters, der Heimatögemeinde, ber dienftlihen Beftimmung und der Bezüge 
zu führen und ber Behörde auf jedesmaliges Verlangen vorzuweiſen.“ Die biesfällige 
Vorſchrift des allgemeinen Berggefezed, F. 209, Tautet: „Bei jevem Werke ift über alle 
Bergarbeiter und Auffeher ein ausführliches Mannfhaftsbuh zu führen; dieſes muß der 
Berg- und politifchen Behörde, fo oft ed verlangt wird, vorgelegt werben. 

Ueber die Dienftorbnungen für dad Arbeitöperfonale find die Beftim- 
mungen ber Gewerbeordnung und bed allgemeinen Berggefezes ſehr übereinftimmend. Sie 


lauten: 
$. 84 der Gewerbeordnung: 


„In den Werkſtätten muf eine Dienftorbnung angefchlagen fein, worin in&befonbere folgende 
Beflimmungen ausjubrüden find: 

a) über die verfchiedenen Klaffen des verwendeten Perfonal® und feine Dienftverrihtungen, 
insbeſondere über bie Derwendbung der Weiber und Kinder mit NRüdfiht auf phyfifche Kräfte unb 
den für leztere vorgefchriebenen Schulunterricht; 

b) über bie Dauerzeit ber Arbeit; 

e) über die Zeit der Abrechnung und die Ablöhnungsverhältniffe; 

d) über die Befugniffe des Aufſichtsperſonals; 

e) über die Behandlung im Falle der Erkrankung oder Verunglückung; 

3 über allfällige Löhnungsabzüge und Mrbeitöftrafen bei Uebertretungen der Dienſtordnung; 
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8) über Ründigungsfriften und bie Fälle, in welchen das Dienfiverbältnig ſogleich aufgeloͤſt 
werben kann. 
Ein Duplifat der Dienftorbnung iſt der Behörde vorzulegen.“ 


$. 200 des allgemeinen Berggefezet: 


„Ueber die Dienftverbältniffe des Auffichte- und Arbeiterperfonald muß bei jebem Werke eine 
Dienftorbnung verfaßt, von der Bergbehörde mit Buziehung ter Sachverſtändigen forgfältig 
geprüft, nach erfolgter Genehmigung bekannt gemacht und in den Arbeiterwerkftätten ſteis angefhlagen 
werben. 

In diefelbe gehören in&befondere die Beſtimmungen: 

a) über bie verſchiedenen Klaffen der Arbeiter und Aufſeher und beren Dienfiverrichtungen, 
fowie über bie Verwendung von Weibern und Kindern mit Rüdficht auf die phyfiichen Kräfte, und 
die gefezliche Unterritötheilnahme bei den zweiten; 

b) über das Verbältnif zwiſchen Arbeiter und Aufſeher; 

©) über die Zeit und Dauer der Arbeit; 

d) über das Betragen in und aufer bem Dienfte; 

e) über bie üblichen Ablöhnungsverhältniffe; 

f} über die Gebühren im Falle der Erkrankung und Berunglüdung ; 

g) über die Geld: und Arbeitöitrafen bei Uebertretung der Dienſtordnung; 

h) über die Fälle, in welchen das Dienftverhältnig fogleich aufgelökt werben kann.” 

$. 85 der Gewerbeordnung verfügt: 

„Wenn mit Rüdfiht auf die große Zahl der Arbeiter oder die Matur der Beſchäftigung eine 
befonbere Dorforge für bie Unterſtüzung der Arbeiter in Fällen der Berunglüdung oder Erkrankung 
nöthig erfcheint, in der Unternehmer verpflichtet, unter Beitragsleiftung der Arbeiter, entweder eine 
felbfländige Unterflügungskajfe biefer Art bei feinem @tabliffement zu errichten ober einer ſchon 
beſtehenden beizutreten,“ 


Das allgemeine Berggefez verorbnet im $. 210: 

„Zur Unterflügung hülfsbedürftiger Bergarbeiter, fowie ihrer Witwen und Waiſen jollen 
Bruderladen (Knappicaftslaffen oder Verforgungsanftalten) beftehen.* 

„Jeder Bergwerkabeſiger ift verpflichtet, entweder bei feinem Werke für die ſelbſtändige Errich-⸗ 
tung einer ſolchen zu forgen, oder fi darüber nach Genehmigung der Bergbehörde mit anderen 
Bergwerlöbefigern zu Naar de 

Hienach folgen in den weiteren $$. 211, 212 und 213 die Vorfhriften über den 
Beitritt zu den Bruderlaben und die Bruderladftatuten, und im $. 268 die Vorrechte 
der Bruberlabforderungen bei Erekutionen auf Bergwerke. Diefe Borfchriften waren 
bereit von den wolthätigften Folgen, und ed haben die Verwaltungsberichte der Berg- 
behörben mit Schluß des Jahres 1858 bei ſämmtlichen öſterreichiſchen Bergwerken ein 
Vermögen der Bruderladen von 4,063.987 fl. 8. M. nachgewieſen. 

Die $$.86 und 87 der Gewerbeordnung ertheilen Borfchriften über dad Minimal« 
Alter der zur Arbeit auläfjigen Kinder und deren entiprechende Arbeitszeit, 
Diefe kommen im allgemeinen Berggefege nicht vor, da diesfalls die der Genehmigung der 
Behörden unterliegenden Dienftorbnungen Maß und Ziel geben. 

$. 94 der Gewerbeordnung beftimmt: „Im Erfranfungsfalle bat der Lehr— 
ling, ber in ber Hausgenoſſenſchaft des Lehrherrn lebt, auf die gleiche Hülfe Anſpruch, 
welche nad den allgemeinen Gefegen den Dienftgebern gegen ihre Dienftboten obliegt.“ 
Nah dem allgemeinen Berggefeze follen die Dienftordnungen und Bruderlabjtatuten die 
Beftimmungen über die Verforgung kranker oder verunglüdier Arbeiter feitftellen, inſo— 
lange aber auf diefem Wege noch nicht vorgeforgt ift, verordnet deffen $. 214: 

„Befizer von Bergwerken, bei welchen eine gejezmäßig eingerichtete Bruderlade noch nicht 
befieht, find bis zur Errichtung derfelben verpflichtet, ihren erkrankten ober verunglüdten Arbeitern 
wenig ſtens diejenige Gülfe zu leiften, welche nach den allgemeinen Geſezen den Dienſtherren gegen ihre 
Dienftleute obliegt.* 

Ueber die Austragung der Streitigkeiten zwiſchen Unternehmer und 
Gehülfen, worüber die Gewerbeordnung im $. 102 ſpricht, enthält das allgemeine 
Berggefez feine befondere Borfchrift, und weıfet dadurch nach feinem $. 2 derlei Streitig- 
feiten vor die Gerichte oder politifchen Behörden. (Schluß folgt.) 


— — — — 
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8 
Die Gewerbeſchule in Brünn 


trat vor acht Jahren ald Handwerkerſchule“ ins Leben. Mit geringen Mitteln und auf 
einem ziemlich eng abgeftedten Gebiete begann fie ihre Thätigkeit; aber von Jahr zu Jahr 
wurde der Lehrplan erweitert, und immer erfennbarer traten die Früchte ihres ſegenbreichen 
Wirkens hervor, fo daß ſich das k. k. Unterrichtöminifterium im vorigen Jahre veranlaft 
fand, ihr den Titel „Gewerbefchule“ beigulegen. Nah dem neuen Schulplane zerfällt fie in 
die vorbereitendeAbtbeilung mit drei Jahrgängen und in vier Fachſchulen, näm- 
lih: die Baugemwerböfchule mit drei Winterkurjen, die Mafhinengewerbsjdhule 
mit drei Yahrgängen, die niedere Webereifhule mit zwei Jabrgängen und bie 
"Schule für chemiſche Gewerbe mit zwei Jahrgängen, Außerdem werden Vorträge 
über chemiiche Technologie für einzelne Gewerbözweige, über einfache und doppelte Buchhal · 
tung, über Wechfelrecht, ſowie über Nechtögefchäfte gehalten. Die Zahl der Schüler betrug: 


Im Schuljahre 1852/53... 2... 1278 Im Schuljahre 1856/87... ... 1467 

i WERE 197 2 „ A8B7/58 2... .1483 
. 2 ABER 1421 ä ae 117.727" 1471 
N ER 1439 


Bon den für das Schuljahr 1858/59 ausgemiefenen Schülern beſuchten: die zwei 
Jahrgänge der vorbereitenden Abtheilung 1139, die Baugewerböfhule 38, die Majchinen- 
Gewerbsſchule 48, die Webereijchule 142, die hemijche Ubtbeilung 28 und die Vor— 
lefungen über Buchhaltung und Wechſelrecht 76. Den Borträgen über Rechtsgeſchäfte 
wohnten 29 Schüler der verfchiedenen Abtheilungen bei. Die Leitungen der Schüler waren 
ſehr befriedigend, was fchon daraus erbellet, daß in der vorbereitenden Abtheilung nahezu 
35%, und in den Fachſchulen fat 52°/, mit Vorzugsklaſſen ausgezeichnet wurden. 

Der Rechnungsabſchluß des Schuljahres 1858/59 weiſt folgende Einnahmen und 
Ausgaben aus: 

@Einnabmen. 

Kafferet vom Schuljahre 1887/ 38. fl. 26:63 
Don Br. Exc. dem k. k. Hrn. Statthalter von Mähren drei Stüd Nationalanlehend- 

Obligationen à 100 fl. im Nominalwerte von .- 2 2 220 nenn re „300 — 
An Zinfen von den angelegten Kapitalien. * „ 31027 
An freiwilligen Beiträgen: 

Dom mährishen Landedautfhufle. »- » - 2 nr ur nn nee. fl. 1000 — 

Aus der Kaiferin Eliſabeth⸗Stiflung.. „ 36 — 

Dom Gemeinderathe der Stadt Brünn zur Dotation des Direktors für 

die Beit vom 1. Juni 1858 bis Ende Auguf 1859 ..... „m 65625 





» Bezirksausjchuffe der innern Stadt Brünn . » 2» 2 2000. « 50 
Don den Inbuftriellen und ben Zünflen Brüund .. ..- 0... „ Al — 
— „44825 
An auferorbentlihen Einnahmen zur Bermehrung dei Schulfonde: 
Ueberfhuß von den Wolfſohn'ſchen Borlefungen . . » +... - . fl. 25:69 
Bon dem Komits der Dereinebäle » 2 2 2 anne . I — 


Summe. . . fl.5180:84 
Ausgaben. 
Ankauf von Staatsobligationen im Nominalbetrage von SA0fl. .. 2... 0. fl. 431788, 


Die im Empfang als Rapitaldichenlung von Sr. Erxc. dem E k. Hrn. Statthalter 
von Mähren dem Infitute gewidmeten 300 fl. Nationalanlehen werben hier als 


den Schulfond übergeben in Ausgabe geftellt mit - » 22 200m nn „ 300 
Gehalte und Remunerationen. „431016 
EEE N a a ee # „ 115.098, 
Kanzleifpfen - 2 2 2 0er — RE EL ES ER e Vor „ 3140 


Summe. . . fl. 5208-441, 


Es ergab ſich mithin ein Kaffedeficit von fl. 27:601/,, welches zur Audgleihung auf 
die nächſte Rechnung übertragen wurde. Beranlaft wurde dad Deficit durch die Berminde- 
rung der Subjkeiptiondbeträge der Fabrifanten in Folge des Eingehens einiger Gewerbä- 
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Unternehmungen, welche früher zum Theil anfehnliche Beiträge "geleiftet hatten. Da ſich 
eine Vermehrung der Einnahmen nicht erzielen ließ, mußte man auf Erfparniffe im Auf- 
wanbe bedacht fein. Es wurde befloffen, die Lehrgebalte ohne Umrechnung nad dem 
Nennbetrage in öfterreichifher Währung zu zahlen und die öffentlihe Prüfung und 
Prämienvertbeilung für diedmal zu unterlaffen. Da fih nad den eingehendften Erörte- 
rungen berausftellte, daß weber die bisherigen Einnahmdquellen eine Erhöhung geftatteten, 
noch eine Beſchränkung des Unterrichtes ohne Gefährdung der wolthätigen Wirkſamkeit 
und des ungeflörten Fortbeftanded der Schule thunlich fei, fo entſchloß fick die leitende 
Kommiffion der Gewerbefchule, die Brünner Hanbeld- und Gewerbefammer um eine Unter- 
ftügung von 1000 fl. für das nächſte Schuljahr anzugehen. Die Handelöfammer erklärte 
fi mit Zuftimmung des f. f. Handeldminifteriums hiezu bereit, und fo erfheint nun ber 
Fortbeftand der Schule ermöglicht, ohne daß man genöthigt if, den biäher angefammelten 
Fond in Anſpruch zu nehmen. Diefer Schulfondb beläuft fi jegt auf die Summe von 
6440 fl. in verfchiedenen mit 5°%/, verzindlichen Effekten. Das f. k. Finangminifterium, in 
deſſen Neffort die Gewerbefchulen nah Auflöfung des Handelöminifteriumd übergegangen 
find, bat in Folge des Berichtes über die Wirffamfeit der Brünner Gewerbefchule im 
Schuljahre 1858/59 ſowol der Handeld- und Gewerbefammer in Brünn, welche die Schule 
ind Leben rief und deren Gebeihen eine unaudgefezte Aufmerkſamkeit zumendet, ald auch 
der mit. der unmittelbaren Leitung betrauten Kommiffion unb dem gefammten Lehrperſo⸗ 
nale der Gemwerbefchule feine befondere Befriebigung über die für den Beitand des Inftitutes 
an ben Tag gelegte Thätigfeit audgebrüdt. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über bad neue Gewerbegefez und bie Bildung ber 
Genoſſenſchaften. 


Die Handels⸗ und Gewerbekammer zu Brünn hat in ihrer Sijung vom 10. Februar 
nach einer längeren grünblidhen Grörterung des 7. Hauptftüdes der neuen Gewerbe- 
Ordnung folgende Principien für die Bildung der Genoffenfhaften feftgeftellt. 1. Die ' 
beftehenden Innungen, Zünfte, Gremien und Vereine bleiben in ihrem biöherigen Beftande 
aufrecht und haben fi nur nad) den Beftimmungen des Gewerbegefezed neu zu reorgani⸗ 
firen. — 2. Mehrere ber jezt bejtehenden Korporationen fönnen nur dann zu einer Genof- 
fenfchaft vereinigt werben, wenn fie insgefammt oder wenigftend eine von ihnen dieſes bes 
gebren. — 3. Gewerbe, welche gegenwärtig Feine Korporation bilden, fönnen nur über ihr 
Verlangen, entmweber, in fofern fie ftarf genug find, eine eigene Genoſſenſchaft begründen 
oder ſich mit mehreren anderen forporationdlofen Gewerben zu einer neuen Genoffenfhaft 
vereinigen, ober einer bereitd beftehenden Korporation eingereiht werden. — 4. Die gegen- 
wärtig mit einem Yabrifäbefugniffe verfehenen Etabliffements können nur über ihren eige⸗ 
nen Wunſch in eine Genoffenfhaft eingereiht werden. — 5. Auch in Zufunft können Ge⸗ 
werböunternebmungen, melde in bie Kategorie des $. 82 fallen und die Erfüllung der 
Vorſchriften $5. 83 bis 87 nachweiſen, von jedem genoffenfhaftlichen Berbande ausge 
ſchloſſen bleiben, wenn fie dies ausdruͤcklich wuͤnſchen. — 6. Ein imperatived Vorgehen in 
allen dieſen Beziehungen bat nur da einzutreten, wo augenfällige Anomalien oder bie im 
$. 114 vorgefchriebenen Zwede der Genoffenfhaften ed unerläßlih madhen. — 7. Der 
territoriale Umfang der Genoffenfhaften ift in der Megel nur auf den Gemeindebezirf aus⸗ 
zubehnen, der Anſchluß nahbarliger Gemeinden aber bem eigenen Wunfche und überhaupt 
der Entwidelung anheim zu geben. — 8. Die jezt beftehenden Reihenzünfte find provi⸗ 
ſoriſch zu beftätigen und ihre veränderte Gruppirung ift ber Entwidelung der Zukunft zu 
überlaffen; nur in denjenigen Fällen, wo ein Gewerke einer ſolchen Innung an ſich ftarf 
genug ift, daß es eine eigene Benoffenfhaft erhalten kann und durch feinen Austritt bad 


Beftehen der Reiheninnung nicht gefährdet wird, wäre den BVetheiligten die Bildung einer 
eigenen Genoffenfchaft jenes Gewerbes zu empfehlen. — 9. Es wäre ein Statutenformular 
für die neuen Genoffenfhaften ausjuarbeiten und ben Betheiligten zur Benuzung zu em⸗ 
pfehlen. Das Komits fpricht ſich ferner dahin aus, daß, bevor an die Berfaffung der Vor⸗ 
ſchläge über Bildung der Genoffenfhaften gegangen werben könne, ed unentbebrlih er- 
feine, darüber die Entſcheidung ber f. f, Statthalterei zu erlangen, ob die vorftehenden 
Grundfäge maßgebend zu fein haben. Das Komite legte ferner der Berathung der Kams 
mer eine Zuſammenſtellung der fünftigen Genoffenfhaften der Stadt Brünn vor, welde 
auf Grundlage der Vernehmung der dortigen Zünfte und mit Anwendung der oben ge- 
dachten Principien getroffen worden ift und ſonach gleihfam als ein Beifpiel der Ausfüh- 
rung gelten fönne Mac einer längeren Verhandlung wurbe der Bericht fowol in feinen 
Principien als in deren Anwendung auf die Gewerbe von Brünn genehmigt. — In einem 
Separatberichte ſprach ſich zugleich das gewerbliche Komite über zwei bei Gelegenheit ber 
Einvernehmung der Brünner Innungen zu Protokoll gegebene Anträge aus, deren erfter 
von der Bäder-, Fleiſcher- und Schubmader-Innung ausging und auf die Verwendung 
der Kammer für die Ablöfung der Nealgewerbe abzielte, während ber zweite, von ber 
Bäder und Fleifher- Innung vorgebrahte Wunſch die Aufhebung der Bebäds- und 
Fleiſchtaxen betraf.” Was die Entfhädigung an die Beſizer der durch Einführung der 
neuen Gewerbeordnung emtwerteten Nealgewerbe anbelangt, fo bezog fi dad Komite 
barauf, daß die Kammer ſchon im Jahre 1856, bei Gelegenheit der Begutachtung des 
Entwurfed zu dem jezt erfchienenen neuen Gewerbegefeze, den Modus der Entſchädigung 
für die faktifch aufgehobenen Mealgewerbe vertreten?) und zur Aufbringung ber hiezu 
nötbigen Summe die Erhebung einer Tare von jedem Gewerbömanne, der na Eintritt 
der Gewerbefreiheit ein Geſchäft anmeldet, vorgefchlagen habe. Das Komite halte an die» 
fer Anfiht aus Gründen ber Billigfeit feft und ftelle den Antrag, die Kammer wolle fi 
für die Gewährung einer Entſchädigung an die Befiger von Realgewerben, deren gegen» 
wärtiger Wert durh Schäyung aufiunehmen wäre, hohen Orts verwenden. Bezüglich der 
Aufhebung der Sayungen auf Nahrungsartifel ging der Komitébericht dahin, daß ſich die 
Kammer ſchon im Jahre 1854 dafür unter der Bedingung des Freigebens der betreffenden 
Gewerbe verwendet babe und ein längeres Beftehen der Taren weder mit dem Geiſte bes 
neuen Gewerbegefeged nody mit den Anforderungen des Verkehrs vereinbarlidy fei. Indem 
eine entfprehende Verwendung bei der f. f. Statthalterei für die Aufhebung der Sazun- 
gen auf Gebäd und Fleifh vom 1. Mai I. 3. beantragt wurde, ift auch der Mafregel em- 
pfeblend gebacdht worden, daß die Bäder und Fleifcher ihre Preidtarife am Verkaufslokale 
anzufchlagen und der Behörde wöchentlich anzuzeigen verpflichtet werden, welch leztere zum 
leichteren Ueberblid der Preiöverhältniffe feitend des Publikums eine Zufammenftellung 
der Preife zu veröffentlichen hätte, 


Wien. (Sizung am 8. Februar.) Außer den Grundfäzen zur Bildung der Genoffen- 
[haften (worüber wir bereits im VII. Hefte der „Auftria", Seite 222, berichteten) befchäf- 
tigten die Kammer in bdiefer Sizung, deren Protokoll in Nr. 32 der „Wiener Zeitung” 
vom 28. Februar I. I. ausführlich mitgetheilt wurde, auch noch einige auf den allgemeinen 
Handelsverfehr der Monarchie bezüglidye Mittheilungen und Vorſchläge. Sie vernahm 
dann einen Kommiſſionsbericht über den vom Kammermitgliede Dr. Mayrhofer geftellten 
Antrag, für Rechtsſtreitigkeiten zwifchen den zur Buchführung verpflichteten Geſchäftsleuten 
ein abgefürgted Verfahren einzuführen. Die Anträge der Kommiffion wurden genehmigt 
und es wurde beſchloſſen, hiebei die Bitte zu ftellen, daß das neue Verfahren baldigſt, und 
wen dies für ben ganzen Umfang der Monarchie nicht möglich; fein follte, wenigſtens vors 
läufig für Wien verfuchöweife eingeführt werde. Zwei Projekte, deren eines die Gründung 
eined Vereines zur Einführung einer felbftändigen Mode, das andere bie Errichtung einer 


) Vergl. „Yufleia® v. I. 1856, I. Band, Seite 428, (D. 9.) 


384 


„Wiener Kaufmannsballe“ zum Gegenftande hatte, wurden der Statthalterei zur Berüd- 
fihtigung empfohlen ®). 

Ver (Sizung am 6. Februar.) Es wurde die Wahrnehmung gemacht, daß die Bau- 
luſt, welche in dem legten Jahrzehent fo aufererbentlid abgenommen batte, in den beiden 
Städten Peft und Ofen rege zu werben beginne und die Baugewerbe wieder eine lohnende 
Beibäftigung erlangen dürften. Eine Bauordnung, welde beffer ald die dermalige den 
Anforderungen der Meuzeit entfpräde, fehle jedoch noch immer und werde um fo empfind- 
fiber vermißt. Die Kammer glaubte daher an die f. k. Statthalterei-Mbtheilung in Ofen 
die dringende Bitte richten zu follen, eine ben dermaligen Zeirverhältniffen und den Fort⸗ 
f&hritten der Baufunft angemeffene Bauordnung zu erlaffen. 

Die Pefter Fruchthändler haben die Verwendung ber Kammer in Anſpruch genommen, 
damit die im Laufe des vergangenen Jahres eingeführte zwangsweiſe Memorquirung ber 
Nuderfchiffe innerhalb des Bereiches der Stadt Ofen wieder aufgehoben werde. Diefe Bitte 
wurde burd folgende Gründe unterftügt: Der Bau der Ruderſchiffe babe in Ungarn noch 
nicht eine ſolche Vollkommenheit erreicht, um den durch die Remorquirung ergeugten Wellen» 
ſchlag ungefährbet überwinden zu können; es übernehme detwegen auch die Dampfſchiff- 
fahrtögefellfchaft feine Werantwortung und jeder Frächter müffe ſchon in vorbinein mittelft 
eined eigenen Reverſes jedem Anſpruch auf Entfädigung entfagen. Im verfloffenen Herbite fei 
ein Ruderſchiff (Regina) gänzlich unbrauchbar und ein anderes (Joſef) in dem Grade beichä- 
digt worden, dab e# ohne Verzug audgeladen werden mußte, — Zur Ernte und jur Zeit 
der Herbfteinfäufe mehren fi die Schiffe an dem ihnen angewiefenen Plage oft in folcher 
Zahl, daß die Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft nicht im Stande fei, die raſche Erpedition zu 
bewerfftelligen und ſtets mehrere Schiffe durch 3—4 Tage auf die MWeiterbeförderung 
warten müjfen, was die Koften fehr vermehre und die Einhaltung der bedungenen Lieferzeit 
unmöglich made. Bei plözlich eintretendem Froft fomme überdies der Kaufmann in Gefahr, 
feine Ware auf irgend eine Zwifchenftation ausladen zu müffen und fie dann zur gelegenen 
Zeit nit mehr in den Handel bringen zu fönnen. Diefem Gefuche haben ſich aud die 
Fruchthandler und Schiffdeigentümer in Duna-Fölbvär, ih Mohäcs, in Syegebin, in Tolna, 
in Bajä und in Neubecde angefhlojjen und mit Zeugniffen von Fachmännern nachgewieſen, 
daß ber Bauzuftand ihrer Frachtſchiffe für die Nemorquirung noch nicht geeignet fei und 
insbefonbere, daß die obenerwähnten beiden Schiffe allerdings in Folge deffen Schaden ger 
litten haben. Die Kammer hat bei der Wichtigkeit der Frage und der großen Anzahl von 
Intereffenten an der Donau und Theiß, melde ſich gegen diefe Mafregel ausgeſprochen 
haben, ed für nothwendig gefunden, hierüber einen Vortrag an die f. f. Statthalterei- 
Abtheilung in Ofen zu richten und dargeftellt, daß fie eine Beratbung mit den Betheiligten, 
mit Fachmaͤnnern und mit dem Inſpektor der Dampfihifffahrtögefellichaft und den Reprä- 
fentanten ber Per-Ofner Affefurangfammern gepflogen babe, deren Ergebnif die Angabe 
der Biitfteller beftätigt babe. Ob nun, wo alle Fachmaͤnner, Schiffteigentümer und Frucht⸗ 
händler fi über die Unzwedmaßigkeit und Koftjpieligfeit der zwangdweifen Nemorquirung 
ber Ruderſchiffe mit Einhelligkeit ausgeſprochen haben, der Fortbeftand diefer Mafregel 
wünfdhenswert fei, müffe die Kammer dem Ermeffen der Statihalterei überlaffen und fönne 
von ihrem Standpunfte nur wünfdhen, daß — während fat alle Staaten fi die Förbe- 
rung ber freien Schifffahrt zur Aufgabe gemacht haben — Beihränfungen wie bie in 
Frage ftehende auf das billige Maß des Unvermeiblichen berabgemindert werden. 

Olmütz. (Siyung am 31. Januar.) Der Hr. Präfident beantragte in Nüdjiht auf 
das allfeitige Streben nad Bereinfahung der Geſchaͤfte in verfhiedenen Werwaltungd« 
jweigen die Erftattung eines Vorſchlages zur Umänderung bed proviforifchen Geſezes über 
die Errichtung von Handeld- und Gewerbefammern vom 18. März 1850, welder eine Um⸗ 
änderung bed biöherigen Wahlgefeges und eine Aufhebung der periodiſch wiederkehrenden 
Steuereinhebung zur Dedung bed erforderlichen Koftenaufwandes beymeden foll. Zur Be: 


) Die Koneeffionirung der „Kaufmannshalle* ift bereits erfolgt. A. d. M. 


gründung des erften Punktes hob er hervor, daß, wie Die Erfahrung biäher bewieſen habe, 
bie zur Ergänzung der Kammer aus einem Drittheile aller Geſchäftsleute des Bezirkes all- 
jährlich eingeleiteten Urwahlen in feiner Beziehung dem beabfidhtigten Zwede entſprechen, 
* wol aber den politifen und Steuerämtern eine außerordentliche Mühewaltung verurfachen. 
Mit Rüdfibt auf diefen Umftand, namentlich aber auf das zum Geſeze erhobene Princip 
der Gemwerbefreibeit, mit deren Indlebentreten bie bißherigen Rangabftufurigen der Bewerbe 
notbwendig fallen, beantrage er einerfeitd die Ausdehnung des aftiven Wahlrechtes auf 
fämmtlidhe Gefhäftäunternehmungen bed Bezirfed ohne Cenſus — und one alle Unter- 
Abthellungen in Wahltörper —, anderfeitd aber die Berufung der Mitglieder und Erfaz- 
männer durch indirefte Wahl mit Vermeidung der bisherigen Urwahlen aus den zufünf- 
tigen Genoffenf&haften, und zwar analog mit 6.117 des neuen Gewerbegeſezes, durch Ver⸗ 
trauendmänner auf drei auf einander folgende Sunnenjahre. — In Betreff ded zweiten 
Punktes glaube er, daß eine feparate, periodijch wiederfehrende, in einem und demſelben 
Kronlande aus mannigfahen Urſachen auch noch verſchieden bemeſſene Steuer für ein an 
und für fih noch fo vortheilhaftes Inftitut eine umläugbare Gehäffigkeit gegen baßfelbe 
Seitens der Beitragspflihtigen wachrufe. Er beantrage daher die Aufhebung des bißherigen 
Befteuerungsmodus, ftatt deifen aber die einmalige Einhebung eines 10%/,igen Zufchlages 
auf die vorgejchriebene Steuerquote in der Art, daß auf Gewerbsleute, welche mit einem 
geringeren Steuerfage ald 5 fl. öfterr. W. beſteuert feien, nur 50 Neufreuzer pr. Kopf, 
auf alle anderen jedoch eine 10%/,ige Gebühr der direkten Steuer umgelegt, ein für allemal 
jur Bildung eines Refervefonds erhoben und an die Kammer abgeführt werde, wobei es ſich 
bon felbft verftehe, daß die Einhebung diefer Rammerbeiträge von den derzeit beftehenden 
Sewerböunternehmern innerhalb beftimmter Friften, von den neuen Gefchäftsleuten aber 
bei der Anmeldung der Unternehmung zu bewerfftelligen ſei. — In der über diefen Gegen» 
ftand entfponnenen Debatte wurde das Praktiſche dieſes Vorſchlages anerfannt und der Ans 
trag mit Stimmeneinhelligfeit angenommen. Dem auf Grund diefer Motive zu verfaffenden » 
Geſuche fol ein praktiſches Beifpiel in Ziffern, melde das Gefagte am beiten anfhaulicdh 
machen würden, beigefügt werben. 

Verona. (Sigung am 13. Januar.) Die Kammer war zum Zwecke der ftatutens 
mäßigen Präfldentenwahl für das Jahr 1860, dann zut Ernennung eined Beifizerd beim 
f. £. Handeldgerichte einberufen worden. Da jedoch die Zahl der anmejenden Mitglieder nicht 
genügend erſchien, um eine gejegliche Berathung vorzunehmen, jo wurden die vorzunehmenden 
Wahlen auf eine nächte Siyung verfchoben, bei welcher man eine größere Zahl von Mit- 
gliedern vereint zu ſehen hoffe. Um ingwifchen dringende Geſchäfte nicht unerledigt zu laffen, 
wurde befchloffen, den Vorſchlag der Akademie für Aderbau, Künfte und Handel anzu⸗ 
nehmen, welcher dahin ziele, auch im laufenden Jahre eine Geſellſchaft zu bilden, die 
Seidenraupenfamen zu beforgen hätte, bei deffen Bezug entferntere und bieher noch möglichft 
von der herrfchenden Krankheit verfchont gebliebene Länder ind Ange zu faffen wären. 
Ferner einigte man fi dahin, eine Kommiffion zu ernennen, welche die Rofondtaren für 
. 1859 zu revidiren und einverftändlich mit der Munieipalität jene Beränderungen vorzju- 

fhlagen hätte, die fi für das laufende Jahr ald nöthig erweifen. Diefe Kommiffion folle 
auch zugleih die Kammerfoftenrechnung für 1859 prüfen und darüber in der nädyften 
Sizung Bericht erftatten, 


Vorkandswahlen. Das k. k. Finanzminifterium hat nachſtehende Vorſtandswahlen der Handeld- 
und Gemwerbefammern beflätigt: 
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Baur Beform der dDirchten Beftenerung in Oeſterrtich. 
(Sätuf.) 
XII. 
Die lautgewordenen Bemängelungen. 


Wir haben das auf den Meformanträgen berubende Steuerſyſtem im 
Wefen und nad feinen Hauptfeiten ohne Rückgedanken zu erörtern gefucht. 
Wir verfolgten hierbei feinen anberen Zweck ald den: bie öffentliche Mei- 
nung über die Natur und Tragmeite der beantragten Steuerreform aufzuklären 
und namentlich aud den Organen der Preffe einen genaueren Einblick in das 
Ganze der Vorfchläge, ihrer freimütigen Beurtheilung derſelben eine authentifche 
pofitive Grundlage zu verfchaffen. Zu unferem Bebauern müffen wir indeß bie 
Thatſache konftatiren, — ohne den Urfachen diefer Erjcheinung bier weiter nach— 
bängen zu wollen — daß wir biöher, ungeachtet fchon feit Wochen das MWefent- 
liche der Anträge zur Reform ber direkten Befteuerung vorliegt, in den hiefigen 
Blättern Feiner Kritit begegnet find, die Zeugniß davon ablegte, daß man ben 
wichtigen Gegenftand nad Verdienſt gemürbigt, ſich denfelben zu eigen gemacht 
und aus feiner Natur heraus eine eingehende principielle Beurtheilung auch nur 
ernftlich verfucht hätte. Wenigſtens können mwir eine folche weder in den furz 
angebunbenen Berneinungen, an benen es, wie zu erwarten war, nicht fehlte, noch 
in verfchiedenen längeren Gegenreden und Ausftellungen finden, die ſich in der 
Regel nur auf berausgeriffene Einzelnheiten warfen und dabei dad Ganze des 
Neuen in Vergleich zu dem Alten aus dem Auge verloren. 

Wenn ein Blatt meinte, wir hätten dad Wefen ver Neformanträge — ver: 
meintlich eine fiöfalifche Plusmacherei, wie auch von verſchiedenen anderen Seiten 
ohne mweitered voraudgefezt wird — nirgends ausgeſprochen und mit unferen Er- 
Örterungen im Grunde nichts Anderes bezweckt, als die Anträge und ihre Boll 
fommenheit der Immediatkommiſſion gegenüber anzupreifen: fo macht ed damit 
wol fo wenig feinem eigenen Verſtändniß als der felbftändigen Einficht der Im— 
mediatkommiſſion, welcher ja das umfaffendite Material ald Bafis der Berathung 
zu Gebote ftehen muß, ein Kompliment. Wir find und bewußt, nicht einen weſent—⸗ 
lihen Punkt übergangen zu haben, der bei Erörterung diefer Reform in Frage 
kömmt. Auch haben wir wiederholt bemerkt: es gebe nichts Vollkommenes auf 
dem Gebiete der Steuern, man müffe fich bier mit dem relativ Guten, dem Bei- 
feren in Vergleich zu jezt begnügen, gefunde Principien zum Grunde legen unb 
die Vervollfommnung des Syitemd den Erfahrungen anheimjtellen. Die Steuer: 
ſyſteme fremder Länder haben mir nur nebenbei und beiſpielsweis berührt, und 
fonft aber auf die BVergleihung des beftehenden mit dem projektirten beichränkt, 
obſchon lezteres den Vergleich mit der Stemergefeggebung anderer Staaten in fei- 
ner Richtung zu fcheuen braucht. Wir haben und endlich über die Schwierig. 
feiten, Borurtheile und Gegenftrömungen, womit durdhgreifende Steuerreformen 
ſtets und allenthalben zu kämpfen haben, feinen Augenblick einer Täufhung bin- 
gegeben, vielmehr gleih im Beginn unferer Erörterungen den allgemeinen Grund 

AUuſtria. XU, Jahrgang. XI, Heft. (Mubgegeben am 12. März 1860.) 2 
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bafür angegeben. Nachdem mir aber perfönlich die Ueberzeugung von den Bor: 
zügen bes beantragten Syſtems vor dem bejtehenden gewonnen hatten, haben wir 
diefer Ueberzeugung pflichtgemäß in der Zuverficht Ausdrud gegeben, daß die Sad- 
verftändigen unbefangenen Urtheils, troz einzelner Anjtände die fie finden mögen, 
unferer Anfiht im Ganzen beipflichten werben. 

Die Vorſchläge find übrigens zu umfaffend, als daß wir uns nicht auf bie 
Erörterung der Principien ber Neformanträge, über welche feinerzeit, wie gleich beim 
Eingange diefer Aufjäze bemerft murbe, auch in ber Minijter » Konferenz Ein- 
verftändniß erzielt worden war, hätten befchränfen ſollen. Auf alle einzelne Be: 
flimmungen und Vollzugsvorſchriften, melde gleichjam noch nicht im Fegefeuer 
der Debatte geläutert waren, fonnten wir nicht eingehen. Und jtehen jene Prin- 
eipien unſeres Erachtens durchaus auf ber Höhe der Wiſſenſchaft, jo ſchließt das 
nicht aus, daß einzelne, Beftimmungen ber Entwürfe ſich als verbefferungsfähig 
und »bebifftig nach ben konkreten Wirtfchaftszuftänden barftellen. 

Wir find alfo meit entfernt, einzelnen Einwürfen ihre Berechtigung abzu— 
fprechen. Nur berühren dieſelben, wie und fcheint, das Wefen der Reformanträge 
nicht. So mollen wir, um ımfere Unbefangenheit zu befunden, gerne zugeben, daß 
die Vorfchrift, nach welcher au die Grundpacdtungen ber Ermerbjteuer erfter 
Klaffe unterliegen follen, obwol unjeres Wiffens nicht beanjtänbet, doch vom praf® 
tifchen Standpunkt der öfterreihifchen Volkswirtſchaft aus kaum zu billigen fein 
dürfte. Für diefe Vorfchrift, melde übrigens auch gegenwärtig in Geltung 
fteht, liegt zwar ber Nechtfertigungsgrumd vor, daß zwei verfchiedene Steuer: 
Subjekte vorhanden find: der Grundbeſizer und der Pächter. Bemirtfchaftete der 
Grundbeſizer felbjt fein Gut, fo wäre vom Ertrage bloß die Realfteuer zu ent- 
richten; bleibt bei ber Verpachtung biefer Ertrag ſich gleich, fo muß von dem: 
felben, nach Abzug des Pachtzinfes, auch noch die Erwerbfteuer erfter Klaffe 
entrichtet werben, weil dieſer Ueberſchuß von einem anderen Subjekt, dem Pächter, 
erworben wird. Allein anderſeits ift micht zu verfennen, daß der Grundbeſizer 
einen höheren Pachtzins erlangen Fönnte, wäre fein Pächter fteuerfrei; die Ermerb: 
fteuer des Pächterd wird mithin ganz ober theilmeis auf den Beflzer zurüd- 
gefchoben, der in Wahrheit alfo eine höhere Steuer als bei der Selbſtbewirtſchaf— 
tung zahlt. Es fragt ſich daher, ob man nicht, zumal in Hinblid auf die Wich— 
tigkeit des Inftituts der Pächter für Defterreich, die Ausnahme, melde 
der Gefegentwurf ſchon bezüglich Eeinerer Einzelnpachtungen im Intereſſe ber 
Konfolivirung der Arbeiterverhältniffe aufftellt, zur Regel machen follte. — Ebenfo 
dünkt e8 und bei der Nentenfteuer wünſchenswert, daß die für Einlagen in ven 
Sparkaffen beantragte Steuerfreiheit auf alle verzinslihen Depofiten ausge— 
dehnt werben möchte, in Anbetracht daß die Zunahme der Depofiten von großer 
volfewirtfhaftlicher Bedeutung iſt und dadurch nur ein fonjt ſchlummerndes Ka: 
pital fruchtbar gemacht wird, anderſeits aber auch die große Beweglichkeit ber 
Depofiten den Abzug der Nentenjteuer zu Laſten der Zinsberechtigten fehr erfchwert. 
— And die Beitimmung, wonach, wenn Aktiengefellfhaften und Vereine, melde 
mit ihrem ganzen Gewinn der Rentenſteuer unterliegen, Nebengeichäfte treiben 
ober nebenher Staatsobligationen, Aktien ꝛc. befizen, die dafür entfallenbe Erwerb: 
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und Rentenfteuer bloß ald Unkoſten vom Rohertrag, nicht aber als ſchon entridy- 
tete Steuer in Abzug fommen foll, erfcheint und nicht ohne Bedenken. Sie jind 
in diefer Beziehung offenbar ungünjtiger gejtellt ald Private oder phyfiihe Per: 
fonen, ungeachtet doch gerade Vereine vorwiegend aus Eleinen Theilnehmern 
bejtehen, die erſt durh Zujammenfchluß ihres Heinen Kapital Großes bilden und 
wirken. Wenn z. B. ein Micher Banquier nebenher aus Realbeſiz, aus einer 
Fabrik, aus dem Befize von Staatäfonds befteuerte Bezüge hat, jo braucht er 
diefe in feinem Gefammteinfommen nidyt noch einmal zu verjteuern -— warum 
foll es denn eine Aftienbanf, deren Aktionäre der Mehrzahl nad gewiß nur Elei= 
nere Leute find? Hiefür Eönnte nicht wol der Unterſchied im Steuer-Subjeft an- 
geführt werben, wie es z. B. bei der Erwerbjteuer des Grundpächters gegenüber 
der Realjteuer des Grundbeſizers der Fall iſt, Und weil endlich die Aftienvereine 
die Form bilden, in welcher auswärtige Kapitalijten ſich an öſterreichiſchen Unter: 
nehmungen am bequemften betheiligen, — um jo weniger follte man jie durch 
eine Art Doppelbejteuerung davon abſchrecken; felbjt wenn dann, wie wir nicht 
verfennen, aud anderweitige Fülle denkbar find, wo die Zinjen des einen und 
anderen Kapital® ſich übrigens gejezlich auch der einfachen Beſteuerung zu ent- 
ziehen vermögen. Gewiß werben alle derlei Bedenken aud die volle Würdigung 
der Finanzverwaltung finden. 

Wir wenden und nun zu den lautgewordenen Bemängelungen, ſoweit jie das 
vorgefchlagene Syftem felbjt in dem einen ober andern Princip betreffen, 

Ein oft beanftandetes Princip ijt die Ausdehnung der Steuerpflicht auf jedes 
Arbeitdeinfommen bei der Erwerbiteuer zweiter Klaffe, wie niedrig eben wegen - 
diefer Ausdehnung auch der Tarifjaz für die Heinen Eintommen bemeijen werben 
fol (von 400 fl. 3. B. 1 fl., während jejt von 600 fl. Einfommen ſchon 1%/,, 
d. h. 630 fl. entrichtet werden muß). Gerade für dieſes Prineip ſprechen jedoch 
fehr wichtige Gründe der Billigfeit und der abminijtrativen Vereinfahung, indem 
die Feititellung jeder Grenze etwas Willkürliches hat und zu Steuerumgehungen 
auf der einen, zu peinlihen Nachſuchungen auf der anderen Seite Anlaß gibt. 
Abgefehen ferner davon, daß es bisher fchon in den ehmals ungarijchen Kronländern 
und Siebenbürgen, jedoch in jehr drüdender Weiſe, in voller Geltung jieht und 
bort eine mwefentliche Erleichterung beabfichtigt wird, ijt derjelbe Grundſaz auch in 
den meijten Nachbarländern ohne Nachtheil durchgeführt Jener thatfächliche Be: 
fand miberfpricht auch dem Einwurf, daß die günligeren Arbeitszuſtände in 
Baiern, Preußen, Frankreih sc. Feine Analogie, mit Defterreich zulaffen; wenn 
jedoch am verfciedenen Plägen des Kaiſerſtaats der Lebensunterhalt theurer ift 
als in jenen Ländern, fo-liegt dies weſentlich in den vorübergehenden Gelbverhält: 
niffen; fobann ijt an den theurern Orten in der Regel auch der Arbeitslohn ver: 
bältnifmäßig höher. Ebenfo wenig dünkt und der wichtigſte Einwand begründet, 
nämlich die Befürchtung: die Ermwerbteuer zweiter Klafje für die unterjten Ar— 
beitäklaffen (/, — 1 fl. jährlih) möchte auf die Arbeitgeber übermwälzt und lez: 
teren mithin auch die Steuer für ihre Arbeiter aufgebürbet werben. 

Was im Verkehr auf der einen Seite, 3. B. bei den Arbeitern, Einfommen, 
ift auf der anderen, bei den Unternehmern, Aufwand. Bei der unmittelbaren 
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Berührung zwifchen beiden Theilen wird immer ein Markten fein: bier das Ein- 
fommen zu fteigern, dort den Aufwand zu vermindern. Schließlich entſcheidet allein 
das natürliche Preiögefez. Ueberhaupt ſuchen alle Producenten die Steuern fo viel 
thunlich einander zuzuſchieben oder auf die Konfumenten überzumälgen, wogegen 
biefe nur die allerdings oft fehr mirkfame Waffe haben, ihren Verbrauch einzu= 
fchränfen oder ihre Bezugsquellen zu ermeitern. Gefet aber, die Nachfrage nad 
Arbeitern gejtattete ed biefen, die geringe Ermwerbfteuer den Arbeitgebern zu— 
zufchieben — d. 5. thatſächlich den Lohn zu erhöhen, was unter jener Voraus: 
ſezung wahrſcheinlich ohnehin erfolgte — mas gefchähe? Die Arbeitgeber würben 
ihrerfeitö gewiß bedacht fein, diefen neuen Poſten an Probuftionsaufwand wieder 
den Käufern ihrer Waren aufjubürden, d. h. deren Preis zu erhöhen, um ſich 
ihren Gewinn nicht fchmälern zu laffen. Ohne Zweifel wird man antworten: 
ja wenn nur die Arbeitgeber foldyes vermögen, wenn die Konkurrenz dieſe Preis: 
Erhöhung zuläßt. Ganz richtig! Aber kann die gleiche Erwiderung nicht auch den 
Arbeitgebern gemacht werben, wenn fie behaupten: die Ermwerbfteuer werde ben 
Preis der Arbeit erhöhen. Gewiß gefchieht dies mie jenes — mit und ohne Er- 
werbſteuer — wenn die Berhältniffe der Konkurrenz es gejtatten; wo nicht, wirb 
fih auf die Dauer der Preis der Arbeit fo wenig als der Preid der Ware er- 
höhen, welche der Arbeitgeber auf den Markt bringt. Es geht damit ganz, mie 
mit dem leberfchieben der Mentenfteuer von den Zinfen anliegender Kapitale von 
den Gläubigern auf die Schuldner; gibt man einmal zu, daß ber Abzug ber 
Rentenfteuer bei niedrigem Zindfuß dem Schuldner möglich wird, fo muß man 
zugeben, daß er auch bei höherem Zinsfuß möglich wäre, wenn nur die Wucher- 
gefeze ſolches gejtatteten. 

Veberall alfo bildet bei freier Bewegung die Konkurrenz zwiſchen ben 
Faktoren der Produftion ſowie rüdjichtlich der Verwertung der Produkte das entfchei- 
dende Moment. Läßt der Drud der Warenpreife keine Erböbung der Arbeitslöhne 
zu, fo muß ſich auch wieder je nach dem meiteren Verhältniß zwiſchen Anbot und 
Nachfrage entweder der Arbeiter den Steuerabzug, ober der Arbeitgeber einen ge— 
ringeren Gewinn gefallen laffen, oder dieſer finnt darauf, feinen Betrieb zu ber: 
vollfommnen, an Arbeitern oder an Kapital zu fparen, und den Entgang mwieber 
einzubringen. Der Kapitalzins (nicht bloß der Unternehmergewinn) kann mithin 
ebenfalls ind Mitleid gezogen werden, mie denn überhaupt bie Höhe des Arbeits: 
lohnes ebenſowol auf den Kapitalzins als auf den Unternehmergewinn Einfluß 
übt, ſowie umgekehrt dieſe beiden auf jenen, und im Verkehrsleben von einer 
Abgeſchloſſenheit der verjchiedenen Einfommensquellen feine Rede fein kann. 

Snfofern die Steuern aus dem Einkommen der einzelnen Staatdangehörigen 
entrichtet werden, ſchmälern fie natürlich deren Verbrauchskraft, für den Einen mehr, 
für den Anderen weniger empfindlih. In welchem Verhältniß dies zmwijchen ben 
verſchiedenen Klaffen von Producenten, den Arbeitern, Unternehmern, Grund 
befizern und Kapitaliften, fodann zwiſchen dieſen und den übrigen Konfumenten 
geichieht, hängt mefentlich mit von den Konkurrenzverhältniffen ab. Die wirkliche 
Steuerlaft, melche ſchließlich auf Jeden entfällt, ift alfo durchaus nicht immer 
fongruent mit dem Betrage, melden Jeder thatſächlich an die Steuerkaffe abführt, 
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und je mehr durch freie Konfurrenz und den gleichen geficherten Rechtsſchuz für Alle 
bie Harmonie ber wirtfchaftlichen Kräfte waltet, deſto angemefjener wird im Rechts» 
faat die wirkliche Steuerlaft fi vertheilen. Was die Einzelnen von ihrem Ein- 
fommen, das ihre Verbrauchskraft darftellt, mehr an den Staat abgeben, gewinnt 
biefer daran — die ganze Summe bes Verbrauches kann zunächſt ſich mol gleich 
bleiben. Anders jedoch ftellt fi der merbende oder reprobuftive Verbraud, 
ber einigermaßen in Berhältnig ald die Steuern wachen, abnehmen muß, ba 
nicht vorauszuſezen ift, daß Jedermann die entrichtete Steuer, hätte er fie behalten, 
auch unprobuftiv verbraucht haben würde. Caeteris paribus befchränfen alfo bie 
zunehmenden Steuern ben Kapitalzuwachs der Nation. Und da dies die Nach— 
frage nach Arbeit relativ mindert, überhaupt für die arbeitenden Klaffen am nach— 
theiligften wirkt (mie umgekehrt eine lebhafte Rapitalzunahme in doppelter Rich 
tung, durch Ermäßigung des Zinsfußes und größere Nachfrage nach Arbeit, ben 
Arbeitern nüzt), fo dürfte vielleicht aus dem allen der Schluß erlaubt fein, daß die arbei- 
tenden Klaffen bei fteigender Abgabenlaft im Allgemeinen am menigjten in ber 
Lage find, die ihnen mittelbar oder unmittelbar auferlegten Steuern auf die übrigen 
Producentenklaffen abzumälzen. Ein Grund mehr, alle mögliche Rüdficht auf das 
Einfommen der mittleren und unteren Schichten der Berölferung namentlich bei 
ben inbireften Abgaben zu nehmen, indem jede weſentliche Erleichterung barin 
nicht nur die Verbrauchäfraft berfelben unmittelbar ſchont, fondern ihnen mittelbar 
auch dadurch nüzt, daß fie den Verkehr fördert, den Unternehmungsgeiſt fpornt 
und die Nachfrage nach Arbeit vermehrt, wie das Beifpiel Englands und anderer 
Staaten barthut. 

Wie fehr wir daher dem Princip, die birefte Beftenerung auf jedes Eins 
fommen mit Rückſicht auf deſſen Natur auszudehnen, huldigen, weil mwir darin eine 
Bafis für meitere zeitgemäße Steuerreformen erfennen; möchten wir biefes Princip 
doch nicht gerade auf die Spize treiben. Es dürfte 3. B. gegen dasſelbe nicht 
verſtoßen, wenn man bezüglich der Arbeitärente, in Rückſicht der bei biefer Ein- 
fommendart obmwaltenden eigentümlichen Werhältniffe, zwar nicht wegen der Höhe 
bes Einfommene, mol aber etwa megen des Alters Steuerbefreiung eintreten ließe, 
Kinder, die in Fabriken arbeiten, oder Lehrburfchen follen mit ihrem geringen 
Erwerb für ſich nicht befteuert werden, überhaupt foll die fubjektive Steuerpflicht 
bezüglich der Arbeitärente nicht eher Play greifen, ald bi8 der junge Menfch aus 
dem elterlichen ober vormundichaftlichen Haufe, aus Schule und Lehre mit indi— 
pidueller Selbftändigfeit in die Reihe der für fich ermerbenden Staatdangehörigen 
eintritt. Cine Beflimmung des Gefejed etwa, daß die fubjektive Steuerpflicht bin- 
fichtlich der Arbeiterente nicht vor zurücgelegtem 17. Zahre eintrete, mürbe manches 
Bedenken heben, ohne daß man zu ber immer etwas mißlichen Aufitellung von 
fteuerfreien Arbeiterfategorien überzugeben brauchte; und nur rüdjichtlich der ge— 
meinen — *5* — dürfte auch hierin eine Ausnahme zu machen ſein, und dieſe 
von der Erwerbſteuer zweiter Klaſſe frei bleiben, um den Unzukömmlichkeiten vor— 
zubeugen, welche namentlich auf dem Lande derzeit aus dem Bolletenſyſtem für 
wandernde oder nur zeitweis in Lohn gehende Feldarbeiter ſowie für die Arbeit— 
geber hervortreten könnten. Jedenfalls ſcheint ed ber Natur ber Sache fowie den 
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humanen Tendenzen bed Geſezgebers mehr zu entfprechen, eine wirkliche Arbeiter: 
Familie als ſolche nah ihrem Gefammteinfommen mit der Erwerbjteuer zweiter 
Klaffe zu treffen, als jedes in Erwerb ftehende unfelbftändige Glied derfelben ſchon 
in die fubjektive Steuerpflicht einzubeziehen, obfchon folches freilich in ben öftlichen 
Kronländern felbft für die nicht ermerbenden Familienglieder ftattfindet. — 

Den lebhafteſten Widerſpruch hat der Realitäten-Wertkatafter mit dem Steuer: 
Kapital ald Bafis der individuellen Umlage der Grundjteuerquote in jedem Kron- 
lande gefunden. Bom Namen irregeleitet und ohne Rüdficht darauf, daß der ge: 
meindeübliche Verkehrswert ber Realität eben in der Weife für den Katafter 
ermittelt werben foll, daß er thunlichit annähernd dem wirklichen Reinertrage 
der Realität entfpricht, glaubte man anfänglich wol gar: es handle ſich nicht 
mehr um eine Steuer vom Ertrag, vielmehr ohne Rüdjicht hierauf um eine Wert» 
ober Vermögengfteuer. Auf ein noch hartnädigeres Mißverſtändniß ſtieß die Be- 
rechnung ber jteuerbaren Grundrente wegen ber doch unumgänglichen Zuzählung 
der beſtehenden Grunbdfteuer zu ber Verfehrörente, und ein biefiges Blatt deducirte 
daraus fogar eine in jedem Fall höhere Steuer. 


Die Reformvorſchläge haben nicht „ven Wert der Realitäten ober mit anderen 
Worten das im Realbeſiz ruhende (sic!) Kapital ald Befteuerungsgrund ber- 
vorgefucht“, ſondern fie jeben biefen nur im Reinertrag, den fie freilih, im 
vollen Einklang mit der Wiffenfhaft und den praftiichen Erfahrungen der ver: 
ſchiedenſten Länder, durch eine zweckmäßige Beitimmung des Wertverhältniffes 
leichter und genauer zu ermitteln glauben als durch die direfte parcellenmweife Ein- 
ſchäzung des Reinertrags, mie folche im ftabilen Katafter vorgefchrieben °). Und 
zwar foll, da der Neinertrag weentlih aus Grund» und Kapitalrente befteht, die 
Grund» und Gebäubeftener vorwiegend die erjtere, der ausgleichende Zufchlag (an 
Stelle des jezigen Drittelzufchlag®) die leztere treffen. 

Was follen wir aber zu der meiteren Bemerkung, die nur aus offen: 
barem Mifverjtändniß hervorgehen fonnte, jagen: die Finanzverwaltung gerathe 
mit fih in Widerſpruch, daß fie eine Beitenerung, deren Gebrechen fie zugebe, 
doc wieder bejtimme „ſowol bei der Grund: als bei der Gebäubejteuer einen ber 
Faktoren für die Bemeffung der neuen Steuer abzugeben"? Gerade ja, weil bie 
Grundfteuer in Wirklichkeit jet fo ungleihmäßig aufliegt und deshalb auf den 
Verkaufswert der Liegenfchaften einen verfchiedenen Einfluß äußert, darum fann 
fie bei Beitimmung der fteuerbaren Grunbrente oder des biefer entfprechenben 
Steuerkapitald mit Rückſicht auf den Verkehrswert gar nicht außer Acht bleiben. 
Mir haben ausdrücklich ausgeführt, daß, beftünde jezt gar feine oder bejtünde eine 
durchaus gleichmäßige Grundjteuer, man ſich dann bloß mit den im richtigen Ver— 
hältniß ermittelten Verkehrswerten begnügen und das Moment der gegenwärtigen 
Beſteuerung ganz außer Betracht laffen Fönnte, indem dann die Verhältnißzahl 
der Auftbeilung doch immer die gleiche bliebe. Alfo gerade in Konjequenz 
der Anerkennung der Gebredhen blieb es für die Richtigftellung der wirk— 


®) Ueber den gangen Vorgang dabei fowie über die Durchführung des Mealitätenkatafter® ge= 
denken wir das Mefentliche noh im Zufammenhange zum befferen Verſſändniß nachzutragen. 
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tigen ganzen fteuerbaren Grundrente nicht gleichgültig, ob man die beftehenbe 
Steuer auch mit in Rechnung zog oder nidht, mußte man vielmehr die derzeitige 
Grundſteuer mit einbeziehen, und muß man bei der folgenden Steuerperiobe es ebenfo 
halten, um eine richtigere Verhältnißzahl zu gewinnen. Der fcharfe Beurtheiler bat 
ferner — mas ficher einem Mann ber Finanzwiſſenſchaft nicht begegnet wäre — 
den Unterfchied zmwifchen Reinertrag und Reineinfommen gänzlich überfehen. So 
aut die Rentenfteuer z. B. vom gefammten Reinertrag einer Aktiengefellichaft 
(nicht etwa von dem nach Abzug der Steuer verbleibenden Reit) genommen werben 
fol, ebenfo foll auch die Grundfteuer nad dem ganzen Reinertrag der Liegenfchaft 
umgelegt werben. Das Reineintommen bed Beſizers der lezteren ift freilich der 
Reinertrag weniger die Steuer, und ihm hat ber eingefchäzte Verkehrswert 
möglichft zu entfprechen. Bei der Thatſache alfo, daß die jezige Grundfteuer nicht 
gleichmäßig umgelegt ift, und daß fie, nach dem wirklichen Ertrage vertheilt, fich 
individuell mehr oder weniger verjchieden gejtalten würde, kann nur durch bie 
Einbeziehung der jegigen Grundfteuer die richtige Verhältnißzahl für die ganze 
fteuerbare Grunbrente gewonnen werden. Alfo nicht der Geſezgeber fürdhtete ſich 
„vor den Konfequenzen feines Geſezes“, fondern der Beurtheiler irrte fich in deren 
Auffaffung. 

Die Finanzverwaltung hat bei ihren Borfchlägen nicht verfannt, vielmehr 
wol erwogen, daß Kapital und Rente „fih in Eapitalarmen Ländern wie 100:10, 
in Eapitalreichen vielleicht wie 100:3 verhalten mag“, obmol unfere pofitiven Ge- 
fege einen höchſten Zinsſaz von 5°%/, (mit nur einer einzigen Ausnahme von 6°%/,) 
beim Hypothekarkredit allenthalben vorfchreiben, und unfere Verkehrsentwicklung 
ficherlich auf eine Ausgleihung des Zinsfußes mehr und mehr hinarbeitet. Allein 
einmal bat die Verſchiedenheit des Zinsfußes in den verfchiebenen Verwaltungs: 
Gebieten auf die individuelle Steuerumlage der Landesquote gar feinen Einfluß, bei 
Beftimmung der Landesquoten felbft aber fol nicht ausschließlich das Verhältniß 
des Steuerfapitald der Länder zueinander entfcheiden, vielmehr follen dabei alle 
berücfichtigensmwerten Momente mit in Betracht gezogen werben, namentlich auch 
der biäherige Steuerbeitrag des Kronlandes und der landesübliche Zinsfuß. So: 
dann verdienen doch auch die fapitalarmen Länder, melde in Folge bes höheren 
Zinsfußes ein verhältnißmäßig zu niedriges Steuerfapital darjtellen, am ehften 
eine Berückſichtigung, durch welche ſich diefe Werfchiedenheit von Steuerperiode 
zu Steuerperiode mehr und mehr ausgleichen wird. Endlich bietet gerade die Zu— 
meffung und Umlage einer Steuerquote für jebes Land, an Stelle der feit 1849 
üblich gewordenen Procentualftener, das einfachite Mittel dort, mo ſich doch eine 
verhältnifmäßige Ueberbürbung wirklich herausjtellen follte, auf Antrag ber neu- 
zufchaffenden Landesorgane eine entfprehende Erleichterung eintreten zu laffen. 

Wenn man ferner einen „flottanten (?) Ertrags-Kataſter“ fir principiell 
allein richtig erflärt und behauptet, die Auffindung einer Formel, nach meldher 
der Reinertrag einer Grund Barcelle (und des Kompleres berjelben?) fich feftfegen 
läßt, habe „keine Schwierigkeit"; fo mwiderfpricht das eben allen von ber Wiffen- 
haft konftatirten Erfahrungen. Will man fich nicht die Mühe geben, die Schrif- 
ten jener beutfchen und fremden Autoren zu leſen, welche fi) mit biefem Gegen- 
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ftande fpeciell befaßt haben, fo verweifen wir auf ben füngft erfchienenen zweiten 
Theil von Mar Wirth's Nationalökonomie, wo man auf einigen Bogen einen 
Auszug bderfelben findet. Freilich Fönnten bie ſchlagenden Erfahrungen der eige- 
nen Finanzverwaltung und ihrer Katajterbehörden genügen, unb zwar um jo mehr 
als fie mit den Erfahrungen und dem fachmänniſchen Urtheile über den Wert eines 
ohne Rückſicht auf den wirtfchaftlichen Verband der Grundftüde errichteten Kata- 
ſters in anderen Ländern vollkommen übereinftimmen. So äußert ſich Präfident 
Bornemann, ber früher den Grundjteuer-Angelegenheiten im preußifchen Finanz 
Minifterium vorftand, folgendermaßen ®): 


„Die Bearbeitung des (Ertrags-) Kataſters dur ein großes Perjonal und bei den 
verfäiebenartigften Kulturguftänden führt notwendig dahin, daß bie allgemeinen Abſchaͤ⸗ 
zungägrundfäge verſchieden angewendet werden. Beſondere Kommifjionen treten zwar 
ſchließlich zuſammen, um die ermittelten Kataftralerträge zu prüfen und die verhältniß- 
mäßige Gleichheit derfelben Berzuftellen. Die Arbeit ift indeffen eine fo ſchwierige, daß am 
Ende gewaltfam durdhgefchnitten werden muß, wie dies denn auch in den weitlihen Pro⸗ 
vinzen (Rheinland, Weftfalen) durch Erhöhung oder Erniedrigung ber Kataftralerträge 
um 20, 30, 50 und ſelbſt 80°/, wiederholt geſchehen ift. Man bat zu Refultaten fommen 
wollen und müffen, und dieſe waren eben auf einem anderen Wege nicht zu erzielen. Die 
wahrbafte Gleichheit in der Befteuerung von Grund und Boden ift aber dadurch, wie jeder 


unpartelifcge Kenner des rheinifch »weftfälifchen Kataſters bezeugen wird, nicht erreicht 
mworben.“ 


Ebenfo fpricht ſich der gleichfalls praktifch erfahrene Marquis d'Audiffret, 


Präfident des Rechnungshofes in Frankreich, an fehr verfchiedenen Stellen feines 
„Systeme financier de la France" aus: 


„Toute &valuation sp6eulative d’une richesse aussi variable que la propridte 
immobiliöre, toute classification des bienfonds reposant sur les probabilit&s qui nais- 
sent du rapprochement d'un grand nombre des faits, lorsqu’ elles sont soumises au 
jugement si divers de l'intelligence humaine, sont exposdes ä de graves er- 
reurs et aux eontestations des interäts froisses." — „I n’existe de veritable 
preuve, de t&moignage irr&eusable pour la fortune privde et pour l'opinion publique, 
que dans les contrats, les actes authentiques qui servent de garantie aux 
engagements personnels, qui forment la loi des parties et qui fixent journellement 
Fe prix vénal et la valeur locative des bienfonds dans les mouvements 
'eontinuels qu'ils &prouvent.* — „Nous nous bornerons enfin à dselarer relativement 
au cadastre, qu'il est consider& depuis longtemps par la plupart des administrateurs 
comme une oeuvre yaine et sans terme; que ceux qui ont tents d’en resoudre 
les diffieult@s ont tous &chou& par le vice essentiel de son syst&me.“ 


Wie in Frankreich, fo räumen auch am Rhein die Katafterbehörben felbjt 
ein, daß das Ergebniß jeder künſtlichen Reinertrags-Berechnung ein unficheres fei, 
daß eine Uebereinſtimmung ber berechneten mit ben wirklichen Reinerträgen in 
feiner Weife verbürgt werben Fönne; daß die Gleihmäßigfeit der Einſchäzung fehr 
viel mehr auf der unmittelbaren Vergleihung der Fataftrirten Grundftüde nad 
dem Augenfchein und auf der umfichtigen Benuzung von Anhaltpunkten, welche 
ber Berfehr und bie Beobachtung barbieten, als auf den Ergebniffen ber 
Berehnung berube; daß eben beshalb ein Ertragsfatafter zur Ausgleichung der 





®) BDergl. deſſen „Bedenken gegen den Geſezentwurf, die Grundfleuer-Befreiungen betreffend,“ 
Seite 7. 
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Grundfteuer um fo weniger geeignet fei, je entfernter bie zu vergleichenben Ge: 
genden voneinander liegen und je abweichender ihre gefammten Wirtfchaftszuftände 
find. Za fhon bei den Ausgleichungsberathungen vor Abſchluß ber Kataftral- 
Scäzungen in Rheinland» Weitfalen wurde die Revifion bed Werkes für not- 
wendig erkannt, fie ſollte unmittelbar mit der Vollendung bed Kataſters beginnen, 
fo wenig entfprah das Werk von Anfang an, und auch die Befchwerben ber - 
Provinzial » Landtage darüber nahmen fein Ende. Die Revifion eines Parcellen- 
Katafters iſt aber fein leichtes Unternehmen, es find babei weſentlich biefelben 
und in mander Hinficht noch größere Hinderniffe zu überwinden als bei feiner 
Aufnahme, zumal wenn der Katafter ſich über ein großes Gebiet ausdehnt. Schon 
die ungeheuern Koften einer Revifion fcheinen es felbit in Franfreih, mo ber 
Katafter bald auf eine fehr untergeordnete Anwendung befchränft werben mußte, 
niemals zu einer Revifion haben kommen laffen, fo wenig ald in Preußen, unge 
achtet bier, wie gefagt, fchon vor der Vollendung des Katafterd in Rheinland» 
BWeitfalen bei Wahrnehmung der Mängel desfelben eine foldhe in Ausficht genom⸗ 
men mworben war. Möchten diejenigen, welche fi für einen Parcellen » Ertrag: 
Katafter fo lebhaft enthufiasmiren, doch einmal den IH. Abjchnitt der „Worfchläge 
zur Regelung der Grundfteuer in Preußen von Dr. Kries“ Iefen, — vielleicht 
werben fie noch zu ber Anficht der Männer befehrt werben, welche bie auf bie 
Aufnahme eines foldhen verwendeten Kräfte an Zeit, Mühe und Geld zum größ- 
ten Theil für verloren erachten, indem nah Hoffmann’s Urtheil gar bald „von 
der ganzen mühfamen und foftbaren Arbeit nur ber — Theil derſelben, die 
Vermeſſung, noch einen Wert behält.” 

An Ländern, wo man ſich doch auf bie Gelöfverweltung veriteht, in Eng⸗ 
land 3. B. und in ben Bereinigten Staaten Nordamerika's, verurfacht die Ab- 
ſchäzung des Realbeſizes weder erhebliche Koften noch große Schwierigkeiten, Be: 
ſchwerden über ungerechte Abjchäzungen kommen dort felten vor oder werben zur 
Befriedigung erledigt. Der Grund ift einfach, daß man nicht fünftliche Berechnungen, 
fonbern bie durch den Verkehr felbft feftgeftellten Thatſachen ber Ent- 
fcheibung zum Grunde legt. In England mit feinem ausgebildeten Pächterſyſtem 
dienen bie Pachtpreife, in Amerika die Kaufpreife zur Richtſchnur. Außer ben 
Gemeindefteuern macht in England nämlid die Einfommenfteuer (melde nicht 
nach dem Gefammt » Reineinfommen jeber fteuerpflichtigen Perfon, fondern nad 
dem Meinertrag jedes Realbeſizes, Gemwerbs und Gefchäfts veranlagt wird; in 
Wahrheit alfo eine Real- und eine Ermwerbjteuer vertritt) eine durchgreifende Ab- 
ſchäzung des Reinertrags des Nealeigentums im ganzen Reiche nötig. Es gefchieht 
zunächſt im engen Kreife eines Kirchfpield von Grundeinfaffen (in der Regel ven 
Armenvätern); für die Gleichmäßigfeit und Ausgleichung der Einſchäzung zwiſchen 
den verfchiedenen Kirchipielen eines größern Bezirks oder einer Graffchaft wirken 
theils die Friebensrichter, ganz befonders aber eine Kommifjion von Grunbbefljern 
unter Mitwirkung und Kontrole eines königlichen Steuerbeamten. — Aehnlich ift 
das Verfahren in den Vereinigten Staaten, nur baf hier, da Berpachtungen felten 
vorkommen, die Kaufpreife ald die durch den Verkehr gegebenen Anhaltpunkte 
dienen; bemgemäß bie Steuer in Promille des Kapitalwerts ausgebrüdt wird. 
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Die Einfhäzung gefchieht durch gewählte Gemeindebeamte, und ihre Gleichmäßig- 
feit wird durch die vollſte Offenlegung der Steuerrollen und durch bie wechſel⸗ 
feitige Kontrole der Bürger bewirkt. Für die Gleichmäfigkeit ber Abſchäzung zwi⸗ 
ſchen ben verfchiebenen Gemeinden einer Grafſchaft forgt eine Kommiffion aus 
Gemeindevertretern mit der Befugniß, die zu niedrige Abſchäzung einzelner Ge— 
meinden durchgehend um angemeffene Procente zu erhöhen. 

Man bat ferner behauptet: einmal der Kaufpreis ald Beſteuerungsbaſis an- 
genommen, babe ber Käufer ein Intereſſe, faljche Kauffchillinge im Kaufvertrag 
anzufezen, wie ſchon jezt derlei Verfälichungen des wahren Preifes häufig vortommen, 
um nur bie einmalige Befizveränderungs-Gebühr herabzumindern. Bei diefem Ein- 
wurf überfieht man nur wieder Verſchiedenes. Einmal wird der Kaufpreis nicht 
unbedingt ald der gemeinbeübliche Verkehrswert angenommen, er bildet eben nur 
einen ber wichtigſten Anhaltspunkte und muß mit anderen Werten, Kauf: umb 
Pachtverträgen, Hypotbefarbelaftungen, Erbtheilungen ꝛc. verglichen werden. So— 
bann können zu niedrige Abſchäzungen wegen ber Krebitverhältniffe, die fortan 
mit bem MWertfatafter und den Grundbüchern wirklich in genauem Zufammenhange 
ſtehen würden, feineswegs im Intereſſe der Grundbefizer liegen. Endlich werben 
bie Konfequenzen einer Vertheilungsfteuer überfehen, die es bireft mit ſich führt, 
baß die richtige Einſchäzung das unmittelbare Intereſſe Aller wird. Die Schmä- 
lerung des Staats an der Uebertragungs-Gebühr, die zu geringe Einfchäzung bes 
Einfommens führt jezt feinen unmittelbaren Schaden für Dritte herbei; ganz 
anders, wenn ber eine Steuerpflichtige genau im demfelben Verhältniß mehr zah— 
len fol, als fein Nachbar zu wenig entrichtet. 

Das gleiche Verhältniß findet Statt zwifchen Gemeinden und Gemeinden, 
ſodann zwijchen Bezirken und Bezirken bei Vertheilung der Landesquote. Dabei 
wird bas neue Inſtitut der Steuer-Infpektoren im Intereffe des Staatsjchazes, 
fowie das ſtufenweiſe durchgeführte Neflamationsverfahren fehr wirkſam eingreifen. 
Wenn alfo die oben gedachten Defraubationen jezt wirklich häufig vorkommen, fo 
ift für die Zukunft fogar eine Zunahme im Erträgniß der Uebergangsgebühren 
u erwarten. : 

Ebenso find die eigentümliche Natur der Umlagsſteuer und bie eben erwähnten 
Snftitutionen nicht gehörig gewürdigt worden, wenn zwar zugegeben wird, daß 
„innerhalb der Gemeinde alle die Einwendungen mwegfallen, welche ſich gegen ben 
Realitätenwertkatafter ald Steuerbemeffungsprineip (?) im Allgemeinen machen 
laffen“, dagegen ein Gleiches innerhalb des Bezirks und des Landes in Abrebe 
geftellt wird. Aber jo gut die örtlichen Gemeindeglieder ſich untereinander Eon- 
troliren, ebenfo ficher gefchieht dies zmifchen ben in einem Bezirk vereinigten Ge- 
meinden und meiter zwiſchen den Bezirken, wenn eben bie vorgefchlagene Organi- 
fation mit den Steuer:Infpektoraten, mit den Bezirke: und Landesfommifjionen 
und mit dem Reflamationdverfahren ind Leben treten wird. 

Wenn bei der Grundjteuer auf die durch den Verkehr dargebotenen Anhalts- 
punkte zur Ermittlung des Reinertrags oft zu geringer Wert, ein zu großer 
aber auf die Fünftliche Berechnung desſelben gelegt werben will, jo wirb merf- 
würbiger Weiſe dagegen bei der Gebäudefteuer ohne meiteres zugejtanden, und 
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zwar mit vollem Recht, daß hierfür der Mietertrag eine fehr verläßliche Baſis 
bilde. Was ift aber ber Mietzind anders als eben der durch den Verkehr felbft 
feftgeftellte Ertrag? Der durch den Verkehr fich ausdrückende Mietpreis mürbe unter 
gewiffen Borausfezungen ald Maß der Gebäubebefteuerung vollkommen ausreichen, 
wie dies auch ſchon durch das Stenerpatent vom Jahre 1817 allgemein beabfichtigt 
wurbe, jedoch nicht durchzuführen möglih mar. Der Mietprei® kann nämlich für 
ſich allein noch nicht ganz genügen. Einmal ift e& oft, zumal auf dem Lande, 
ungemein ſchwierig, den gemeinbeublichen Mietzins, es fei durch Parififation ober 
auf anderem Wege annähernd genau zu ermitteln, und es erſcheint daher wichtig, 
dort wo biefer eine Anhaltspumft abgeht, noch auf andere Behelfe, melde der 
Verkehr barbietet, Rüdficht nehmen zu können. Die beantragte Gebäubefteuer 
macht dies möglich, indem fie neben dem Mietzins auch dem gemeinbeüblichen 
Verkaufswert se, bei Einſchäzung der Gebäude mit Rüdfiht auf ihren Nuzungs- 
wert Rechnung trägt. — Sodann iſt der Mietzind noch lange nicht der Rein— 
ertrag, ber doch allein der Beſteuerung unterliegen fol, fondern bloß der Rohertrag, 
und nicht bloß in verfchievenen Gegenden und Plägen, jondern aud in einem und 
demfelben Ort wird der wirkliche Reinertrag oft in einem fehr verfchiebenen Ber: 
hältniß zu dem Rohertrage jtehen. Das gegenwärtige Hauszinsſteuergeſez bat ſich 
bemüht, durch Feftitellung verfchiedener Procente für den Abzug vom Rohertrag 
die durchfchnittliche Leiftungsfähigkeit einigermaßen zu berüdfichtigen, allein ohne 
Erfolg; es ift eben unmöglich, den Procentualabzug für Aufwand und Erhaltung 
in jedem Fall den Verhältniffen anzupaffen, ein in der ganzen Monarchie gleicher 
mie verſchiedene Säge dafür werden in eonereto gleich wenig zutreffen. Der in vor: 
aus alfo unbeftimmbare Abzug für Aufwand wird ſich ebenfalls durch den Verkehr 
noch am richtigjten beftimmen, und auch hier muß daher das Princip, die vom 
Verkehre felbft gegebenen und verglichenen Anhaltepunfte zur Bafis der Steuer- 
umlage zu nehmen, für zweckmäßiger ald das Prineip Fünftlicher Berechnung an- 
erfannt werben. Doch die Bedingung der Reform iſt auch bei der Gebäube- 
ftenerung der Uebergang von der Theil: zur Vertheilungsfteuer, wodurch zugleich die 
Bekenntniffe überflüſſig gemacht, und alle mit der Hauszinsſteuer jezt verknüpften 
Unzufömmlichkeiten, veratorifche Cinmifchungen, Proceffe ꝛc. befeitigt werben. 
Endlich fuchen die Reformanträge auch bei der Gebäubeftener einen zu rafchen 
fchroffen Uebergang von den jegigen, theilmeis fchreienden Ungleihheiten zu einem 
gleichmäßigeren Syſteme zu vermeiden und nur allmählich die Verhältnißmäßigkeit 
herbeizuführen. — 

Wir laffen füglich die eigentümliche Logik auf ſich beruhen, melde bei ber 
Realiteuer die unmittelbarfte Ertragsberechnung für unumgänglich erklärt, bei der 
Ermwerbiteuer dagegen jede mie immer geartete direkte Cinfchägung des Erwerbs 
aus felbftändigen Befchäftigungen perhorrescirt. Gerade bei den lezteren ift viel- 
mehr die direfte Erwerbseinſchäzung nicht zu umgehen, weil bier bei der großen 
Beweglichkeit und Veränderlichkeit der Inbuftrialverhältniffe jeder andere Modus 
noch viel weniger zum Ziele führen kann. Bei Gemerben, Fabriken, Handlungen 
eima auf den Verkauféwert reflektiren, würde zu feiner fiheren Baſis führen, jo 
wenig als eine Hypothek auf derlei Befljtum dem Kapitaliſten die gleiche Berubi- 
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gung gewährt, wie eine Hypothek auf Realbeſiz. Auch der Vorfchlag, für jedes 
ber verjchiebenen Gewerbe bejtimmte Arbeitdeinheiten, bald einzelne Arbeiter, bald 
MWerkftellen, bald Spindeln und andere Mafchinen ald Maßſtab der Beſteuerung 
aufzuftellen, alfo für jede Arbeitseinheit in den verfchievenen Gewerben einen 
verfchiedenen Probuftionswert und eine verfchiedene Steuerfraft zu fubfumiren, 
kann bei ber Mannigfaltigkeit und Beweglichkeit der einjchlägigen Berhältniffe 
nicht dem Zweck entſprechen; auf ſolche Arbeitseinheiten haben übrigens auch bie 
Reformvorfchläge reflektirt, jedoch nur inſoweit, als fie unter Umſtänden, ins- 
befonbere bei manchen Gewerben und Fabriken, ald recht praftifche Behelfe zur 
Einfhäzung des Erwerbs und zur Beſtimmung ber richtigen Verhältnißzahl unter 
ben Gewerbetreibenden berfelben Kategorie dienen können. Ebenſo wenig haben 
bie Reformvorfchläge dagegen etwas einzuwenden, menn bei ber Einſchäzung ber 
Steuerkraft von Handlungen, Gafthäufern ꝛc, es fei auf die Ortöbevölferung und 
bie Verkehrslage, es fei auf die Räumlichkeiten, in welchen das Gejchäft betrieben 
wird, und auf die, freilich nicht immer leicht bejtimmbare Höhe des Zinfes für 
biefelben bie gebübrliche Rüdjicht genommen wird. Alles dies aber nicht zur 
unmittelbaren Baſis der Steuerumlage, fondern lediglich ald unter Umftänden 
ganz treffliche Behelfe bietend zur verhältnigmäßigen Einſchäzung bed Erwerbs; 
auch würden wir und gegen eine polizeiliche „Abgrenzung der einzelnen Verkehrs: 
gewerbe* aus Steuerrüdfichten ale im Widerfpruche mit der Gewerbefreiheit 
erklären müffen. — 

Wenn man und aber der Inkonfequenz und der unlogifchen Denkweiſe zeibt, 
weil mir angeblich bas in feiner Unzweckmäßigkeit anerkannte jezige Syitem ber 
Bemeffung binfichtlich der Ermwerb- und Einfommenjteuer wieder „pur und fimpel 
mit allen feinen Schwächen acceptiren” follen, indem mir bie Befteuerung ber 
Gewerbe doch auf Grund der Einfchäzung ihres Erwerbs empfehlen, fo befunbet 
diefer Vorwurf wieder nur eine mangelhafte Auffaffung der Reformvorfchläge. 
Wir haben die Einfchäzung als ſolche gar nicht zu den Gebrechen des jezigen 
Syſtems zählen können, meil diefes zunächſt auf dem Bekenntniß und ber Fafjion 
berubt, was nicht gleichbedeutend mit der Einfchäzung if. Wol aber haben wir 
als ein Hauptgebrechen des bejtehenden Syſtems hervorgehoben, daß die Steuer: 
Bemeffung gegenüber dem Bekenntniß mwefentlic in die Hand einzelner fubalterner 
Finanzbeamte gelegt und dem fubjektiven Ermeffen berjelben ein zu meiter Spiel: 
raum geboten ſei, ohne daß dafür irgend ein ausreichendes Korrektiv beſtehe. 
Nach den Vorfchlägen entfällt diefe Steuerzumeffung durch Beamte, überhaupt die 
unmittelbare Berührung zwifchen dieſen und den Steuerträgern gänzlid, was man 
doch nicht die pure und fimple Wiederaufnahme des alten Syſtems nennen fann. 
Nah den Vorerhebungen über alle wefentlihen Thatumftände durch den Gemeinde: 
Vorſtand foll die Einſchäzung des Gefchäftsgewinnd durch eine Lokalkommiſſion 
aus Ermwerbfteuerpflichtigen geſchehen, welcher es frei fteht, fi aller Mittel und 
Behelfe, auch der Arbeitdeinheiten, der Räumlichkeiten, der Mietzinfe, ſowie bes 
Raths und der Mitwirkung der Genoffenjchaften zu bedienen, um den Zmed einer 
möglichſt richtigen und verhältnißmäßigen Einſchäzung zu erreichen. Auch läßt ſich 
nad den Erfahrungen anderer Länder, mo man bie Berufung zur Mitwirkung 
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an der Umlage von Repartitionsfteuern für eine Ehre erachtet, ſowie nad 
den Erfahrungen im eigenen Reiche, wie in Stalien, ſelbſt in der Bukowina, mit 
Beruhigung erwarten, daß ſich allenthalben eine genügende Anzahl Kommiſſions⸗ 
Mitglieder finden werde, melde „den Mut“ haben, das Einkommen ihrer Ge 
meindbegenoffen nad beftem Wiſſen und Gewiſſen einzufhäzen. Nur darf man 
eben nicht die Natur einer Repartitionsſteuer verfennen, die bewirkt, daß ein Zur 
wenig ded Einen ein Zuviel des Andern wird, daß alfo eine verhältnißmäßige 
Einfhäzung das gemeinfame Intereſſe Aller wird, welches mit Redlichkeit, Geſchick 
und Energie wahrzunehmen gewiß nur Ehre eintragen fann und den Geadhtetiten 
anvertraut wirb; während bei der jezigen Procentualbefteuerung des Einkommens 
freilich die Gemeindegenoffen fein ſolches unmittelbares Gemeinintereffe haben, 
weil der zu geringe Steueranfaz bei dem Einen ben Anderen nicht fo direkt be 
nachtheiligt. Jener Einwurf wäre begründet, follte die jezige Steuerbemeffung 
einfach aus der Hand des Steuerbeamten in die der Steuerfommiffion gelegt 
werben; allein ed handelt fih fortan um etwas ganz Anderes, nämlich um die 
individuelle Umlage einer bejtimmten Steuerquote, bei beren verhältnißmäßiger 
Auftheilung alle Steuerpflichtige gleich betheiligt find. Auch fehlt bei den Kom: 
miffionen nicht, mie naiv genug angenommen wird, jede Vertretung des Fiskus 
(„der Gefammtheit der Staatsbürger"), vielmehr ift zur Wahrnehmung bes 
Intereſſes des Staatsſchazes zunächſt das Inſtitut der Steuer-Infpektoren berufen, 
das fortan nur eine viel mwirffamere und würdigere Stellung einnehmen würde. 
Außer der Mitwirkung und Kontrole des Steuer-Infpektors fteht dieſem ebenfo, 
wie jedem Steuerträger und in weiterer Aufitufung jeder Gemeinde und jedem 
Bezirke, im Intereffe des Staats der Rekurs zu. Wie die Natur einer Repar- 
titionsjtener, mie bie Wirkfamfeit jenes Inſtituts der Steuer:Infpektoren, wird 
überhaupt auch das Reflamationsverfahren bei Beurtheilung der Reformuorfchläge 
nur zu oft überfehen. Ganz dasſelbe Intereffe, welches die Angehörigen einer 
Gemeinde an ber Berhältnigmäßigkeit der Einfchägung haben, befteht bei ben Ge— 
meinden eines Bezirks untereinander, und ebenfo bei ben Bezirken eines Landes, 
Es zu wahren liegt zunächſt den Bezirkskommiſſionen und der Landesfommiffion ob, 
unter Ueberwachung der Finanzorgane mit dem Recht auf Einfpruch zur Wahrung 
ber Intereſſen des Staatsfchazes, während den einzelnen Steuerpflichtigen, den 
einzelnen Gemeinden und Bezirken gegen übermäßige Einfchäzung ihrerſeits das 
Reklamationd: und Rekursrecht zuiteht. 

Diefes Syſtem der Selbfteinfhäzung hat alfo felöftverftändlich eine unerläß- 
liche Vorausſezung: die Quoten- ober Repartitionsbeftenerung. Es kann 
fi nur empfehlen, infofern eine vorher beftimmte Steuerquote des Landes bar- 
nad; zur Umlage kommen fol. Bei jeder Procentual- oder Theilfteuer vom Ein: 
fommen kann die Einfhäzung desſelben, weil jebes gemeinfame Intereſſe an ber 
Richtigkeit und Berhältnifmäßigkeit der Einſchäzung aufhören würde, nicht mit 
Beruhigung der Selbjtverwaltung anheimgegeben werben, ſondern müßte in ber 
Hand der Finanzbeamten liegen bleiben. Man gibt zu, die Auftbeilung einer 
beftimmten &teuerfchulbigkeit in ber Gemeinde würde auf dem Wege ber 
Selbftverwaltung möglichft korrekt zu Ende geführt werben. Nun, wir glauben, 
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das gleiche Princip gilt auch aus gleichen Gründen von der Auftbeilung einer 
beftimmten Steuerjchuldigfeit, einer Quote für das ganze Verwaltungsgebiet. 

Freilich darf man, um die Reformvorſchläge richtig zu würdigen, benfelben 
nicht, wie man von mehr als einer Seite gethan hat, die rein fisfalifche Abficht 
unterlegen: es ſei lediglich auf die Anfezung einer Steuerfchraube ohne Ende ab- 
gefehen, und dazu biete das Poſtulat, die Umlage von Landesquoten eine be: 
quemere Handhabe als die Auflage von bejtimmten Procenten de3 Einkommens. 
Ein Blatt, das übrigens der Steuerreform fonjt noch die meijte Aufmerkſamkeit 
gewidmet hat, meint: der zwar nicht ausgeiprochene, doch eigentliche Grundgedanfe 
der Vorſchläge laufe daraus hinaus, an Stelle eines relativ firen Erträgniffes 
der direkten Steuern „Poſtulate“ zu ftellen, welche ſich den jährlichen Anforbe- 
rungen des Staatäbebürfniffes anpaffen, zumal lejtere ſich gegenwärtig noch jeder 
regelmäßigen Vorausbeſtimmung entzögen. Diefer Gedanke bat jedoch die Urheber 
ber Reformanträge durchaus nicht geleitet. Vielmehr, wie wir zum Schluffe noch: 
mals betonen, liegt das Grunbprincip der Vorlagen, welches auch den ganzen 
inneren Zuſammenhang berfelben bedingt, lediglich in dem Streben: die Steuer: 
fraft des Reiches gleihmäßig in Anfpruch zu nehmen und die Vertheilung ber 
direften Steuern der individuellen Leiftungsfähigfeit nah Thunlichkeit anzupaffen. 
Allerdings wird unfer Steuerwejen durdy ein foldyes größeres Gleihmaß der Ver— 
theilung folgerichtig auch in jid) an Spannkraft gewinnen, und dies ift von hoher 
Wichtigkeit nicht bloß für den Staat und feine Macht, fondern aud für das 
gefammte Gemeindeleben, deſſen Hülfsquellen und Kraft gleichfalls mit der Ber- 
bältnigmäßigfeit der direkten Steuern wachſen. Daß es aber auf feine Steuer: 
ſchraube ohne Ende abgejehen, die man von Jahr zu Fahr nad Erforderniß mehr 
oder minder anziehen Eann, geht auch fchon daraus hervor, daß fünfjährige Steuer: 
Perioden mit unverändertem Ausmaß für faft alle direkten Abgaben, für das 
Grundfteuer:Kapital aber eine zwanzigjährige Periode einzuführen beantragt wird, 
während doc bisher alljährliche Steuerausfchreibungen thatfählih in Uebung 
ftanden. 

Jene beſorgliche Vorausſezung erjcheint um jo auffallender, als das lezte 
Sahrzehent genügend dargethan hat, daß die Staatöverwaltung auch bei dem be- 
jtehenden Syjtem die Steuern zu vermehren und zu erhöhen weiß, Und zwar iſt 
dies bei den bireften Steuern theild durdy neue Auflagen, theils hauptſächlich durch 
Zufhläge zu den betehenden Steuern gejchehen. Indeß gerade durch diefe Zu- 
fchläge traten die ſchon früher vorhandenen Ungleihmäßigkeiten und Mißftände 
nur noch viel greller hervor und fteigerten fich individuell nicht felten zu einem 
empfindlichen Druck. Darum bezweckt die Reform vor allem eine gleih mäßigere 
Bertheilung der biöher aufgebrachten Steuerfummen auf alle Steuerpflichtigen nad) 
Maß ihrer Leiftungsfähigkeit, wodurd Viele ſich gegen früher erleichtert, Andere 
wol auch erfchwert finden werben. 

Nächſt diefem Grundgedanken der Vorfchläge gebt die weitere Abficht, wie wir 
gleichfalls im Laufe diefer Erörterung oft wiederholt haben, auf eine Bereinfa- 
hung und mindere Koftipieligfeit ber Steuerverwaltung aus, im engen 
Anſchluß an die gemeindliche Selbjtverwaltung und den inneren organifchen Ber: 
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faffungsausbau des Staats. Nur das Streben auf Erreichung dieſes Zweckes 
führte naturgemäß bei den Hauptarten der direkten Abgaben, nämlich bei der Neal: 
Steuer und bei der Ermwerbiteuer erjter Klaffe, zur Beiteuerungsform durch Ne: 
partition, d. 5. zu dem Grundfaze Steuerquoten („Bojtulate“) für die einzelnen 
Sandesgebiete zu ermitteln, welche Ouoten dann nach der mit Hülfe von auto- 
nomen Organen erhobenen Leijtungsfähigkeit ber Einzelnen umzulegen kommen. 
Derlei Poftulate find übrigens auch in Oeſterreich nichts Neues, fie beftanden big 
zum Jahre 1849, und die Erfahrung ehrt, daß es am wenigjten gerade dieſe Beiteue: 
rungsform it, welche zu Steuerüberbürbungen eines Landes oder eines Einzelnen 
führt, Man ift aljo nicht, wie vorausgejezt worden, von dem Grunbfaze, Pojtu- 
late nach den jedesmaligen Erforberniffen des Staatdausgaben-PBräliminars ftellen 
zu Fönnen, ausgegangen, um darnach das Spjtem der Steuerverwaltung einzu: 
richten. Im Gegentheil diefes aus inneren Gründen befürwortete Syſtem führte 
notwendig bei den genannten Steuerfategorien zu Landesquoten und zur Reparti- 
tiongform zurüd, indem eine foldhe nur den beantragten Berwaltungsgrundfäzen 
entfprechen und überhaupt es ber Staatöregierung ermöglichen kann, den weſent⸗ 
lichen Theil der Steuerverwaltung den autonomen Organen mit Beruhigung 
anheim zu geben. 

Wir glaubten dieſe, bloß Mißverſtändniſſe und irrige Auffaſſungen abwehrende 
Erörterungen noch der Sache der Steuerreform ſelbſt ſchuldig zu ſein, und ſind 
hiemit zum Schluß gelangt. 

Die unbefangen Prüfenden werden den Vorfchlägen der Finanzverwaltung 
gewiß einen höheren Geſichtspunkt ala den fisfalifchen, eine größere Tragweite 
ſelbſt als die financielle abgewinnen. Finanzreformen werden in der Regel durch 
dad Bedürfniß des Staat? erzwungen und find faum jemals ohne Verlegung ein- 
zelner Jutereſſen durchführbar. Alleinſtehend können fie daher ſchwerlich eine all: 
gemein freudige Zuftimmung erwarten; wol aber, wenn damit zugleich fonjt wün— 
ſchenswerte allgemeine Zwecke und Ziele erreicht werden, welche mit der Ueber: 
nahme der daran gefnüpften Opfer verföhnen. Dies trifft bier in eminentem Grade 
bezüglich der Erjtarfung des Gemeindelebens im mweitejten Sinn zu, Im Gegen: 
halt bureaufratifcher Gentralifation müßte die Selbſtverwaltung mit der Bedeutung 
der den Gemeinden zugewieſenen Aufgaben innerlich erſtarken und wachſen. Sn 
dem Ma als ſich ihnen ein größeres und michtigeres Gebiet der öffentlichen In— 
tereſſen erjchließt, wird die fruchtbare auf Poſitives gerichtete Wirkſamkeit auch der 
Bezirks und Landesvertretungen an Gehalt zunehmen und werben die geiftigen 
und jittlihen Kräfte allerwärts ſich diefen Organen des Öffentlichen Lebens mit 
Aufmerkſamkeit und Hingebung zuwenden. 

Bir wiſſen nicht, welches Schikfal den Anträgen bevorfteht. Wie es aber 
fomme, innigft find wir überzeugt, daß die Reformvorfchläge ihren Urhebern zur 
Ehre und früher oder fpäter dem Kaiferftaat noch zum nachhaltigen Bortheil ge- 
reihen werben. Hn. 
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Der preußifche Handelstag *) 


wurde in Berlin am 20, Februar in dem Lokale der Provinzialftände der Mark Branden- 
burg eröffnet. Die volle Deffentlichkeit der Verhandlungen war auögefloffen, da das 
Stänbehaus nur unter diefem Vorbehalte der Verſammlung eingeräumt worden ift; bloß 
den Berichterftattern der Zeitungen warb ungehinberter Zutritt zu ben Plenarverfamm- 
lungen gewährt, und Mitgliever der Kaufmannfhaft wurden bedingungsweife zugelaffen. 
Vertreten waren im Ganzen 55 Handelöfammern und faufmännifhe Korporationen aus 
Preußen, 

Nach Konftituirung ded Bureaus und Annahme der von bem Aelteften- Kollegium 
der Berliner Kaufmannfchaft vorbereiteten Geihäftsorbnung wurben in der erften Sizung 
folgende Anträge befprocdhen und angenommen: Aufhebung der Durdfuhrzäölle und 
Beiftimmung zu den Beſchluͤſſen des lezten volföwirtfhaftlihen Kongreffes in Frankfurt in 
Betreff des Zolltarıfd; Aufhebung der Zinsbefhränfungen; baldige Einführung 
des Decimalmünzfpftems in Preußen und den verbündeten Staaten; Beitritt zu den Bremer 
Beſchlüſſen in Betreff der Neform des internationalen Seerechtes. Ferner wurbe be- 
ſchloſſen: a) an die geeigneten faufmännifchen Korporationen in London, Peteröburg, Paris, 
Mailand, Amfterdam und Riga das Erſuchen zu ftellen, daß auf den Kurdjetteln ber dor⸗ 
tigen Börfen die Pläze Köln und Berlin regelmäßig notirt würden; b) bie ſämmtlichen 
Handelöfammern der preußiſchen Monarchie aufjufordern, daß Seitens der einflußreichen 
Häufer ihrer Bezirke deren Geihäftöfreunde an ben genannten Pläjzen dringend erſucht 
werben, daß Zuftandefommen dieſer Einrichtung Fräftig zu unterftügen. 

In ber zweiten Sigung (am 21. Februar) wurden zunähft die Kommifjionen zur 
Prüfung der von den verfehiedenen Handelöfammern und kaufmänniſchen Korporationen 
eingebrachten Anträge gewählt; hierauf jhritt man zur Abftimmung über den Antrag 
wegen Aufhebung ber Befteuerung ber Aftiengefellfhaften. Der Antrag 
ſelbſt fand allgemeine Zuftimmung; aber über die Frage, wie dem Beſchluſſe der Ber- 
fammlung Ausbrud gegeben werden folle, entjpann ſich eine längere Disfuffion, Behrend 
(Danzig) beantragte eine Petition an bad Abgeordnetenhaus; dagegen wies Frank 
(Bredlau) auf die Stellung bed Hanbeldtages hin, welche ed demjelben unthunlich mache, 
ſelbſtändig aufzutreten. Hürter (Düffeldorf) machte auf die Stellung des Hanbeld- und 
und Gewerbevereind für Mheinland und MWeftfalen zu ben Behörden aufmerffam und 
glaubte, daß der Handelstag ſich in einer gleihartigen Lage befinde, und Fretzdorf (Stettin) 
befürwortete mit Wärme, daß der Handeldtag feine Stellung in ber öffentlihen Meinung 
wahren und ald „Handeldtag” in die Oeffentlichkeit und vor die Behörden treten möge. 
Hanfemann (Präfident) erklärte, daß die Form für die fäpließliche Behandlung eines Be- 
fhluffes dem Bureau vorbehalten werben müffe, bad fi für ſolche Fälle in geeigneter 
MWeife verftärken könnte; er gab zu verftehen, daß bei einem abweichenden Befchluffe mehrere 
Theilnehmer der Berfammlung fi in die Nothwendigfeit verfept fehen würden, ſich von 
dem Handeldtage gänzlich zurüdzuziehen. Obwol verftimmt durch diefe Erklärung, überließ 
die Berfammlung doch dem Bureau die Einleitung der nöthigen Schritte wegen Auf- 
bebung der Befteuerung der Altiengeſellſchaften. 

In der dritten Sigung (am 24 Februar) erftattete Schemionel (Berlin) den Kom» 
mifjiondbericht über Feftftellung der Ufancen. Der Antrag der Kommiſſion lautete: 
„Der Handelstag möge beſchließen, die durch denfelben vertretenen Handeldvorftände zu 
veranlaffen, die Berechnungsart für fämmtlihe Getreideforten nah Gewicht flatt- 
finden zu laffen, umd ftatt der Vermeſſung die Berwiegung von Getreide einzuführen.“ Als 
Norm für die Berehnung wurde empfohlen: bei Weizen 2100 Pfo., bei Roggen und 
Delfaaten 2000, bei &erfte 1800, bei Hafer 1200 Pfd. und bei allen anderen Getreide. 
forten in der Weiſe, daß dad Gewicht durch 100 theilbar fei. Der Berichterftatter 
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motivirte diefe Anträge. Die Kommifjion jei auf die Mai - Konferenzen von 1848 
zurüdgegangen, welde die allgemeine Berechnung nah Scheffein befchloffen haben. 
Diejer Beſchluß fei eben nicht zur Ausführung gefommen; jeder Play handelte verſchieden. 
Berlin, durd feinen Verfehr mit dem Süden und Werten gedrängt, habe dad Gewicht ein- 
geführt. Die Berechnung nad Gewicht beitehe an vielen Seeplägen ſchon feit vielen 
Jahren. Es empfehle ſich die Berwiegung vor der Vermeffung hauptſächlich dadurch, weil 
bie Mage zuverläffiger als das Maß jei; erftere Laffe ſich von Jedermann leicht Eontrolicen, 
lezteres ſei von Geſchicklichkeit und Praktiken abhängig. Der Producent werde aud einen 
Sporn erhalten, gutes ſchweres Getreide zu erzielen; Müller und Bäder erhielten Schu 
gegen Betrug. Im ganzen Zollverein eriftire nur ein Gewicht, das Zollgewicht, aber die 
Mafe ſeien hundertfälrig verfchieden. Die Normirung für die Berehnung knüpfe an die 
bisherigen Ujancen an; ſie bafire auf ein Maf von 25 Scheffeln, multiplieirt bei Weizen 
mit 84 Pd, (dem gewoͤhnlichen Gewichte eines preufifchen Scheffeld), bei Roggen und 
Delfaaten mit 80 Pfd., bei Hafer mit 50 Pfd. Für andere Früchte, als Kartoffeln und 
Hülfenfrüchte, werde die Theilung durch 100 empfohlen. — Müller (Stettin) meinte, daß 
man nad Gewicht bezahlen folle, aber die Ermittelung des Quantums überhaupt 
nur nah Gewicht ftattfinden zu laffen, fei unmöglich. In Städten an Waſſerſtraßen ließe 
ſich dad nicht einführen. Wenn der Schiffer nur Gewicht abzuliefern babe, fo werde er bad 
Getreide näffen, während jezt, wo gewogen und gemefjen werde, eine Kontrole beftehe: er 
mäüffe nah Maß und Gewicht liefern, Gegenüber dem Landmann finde dasſelbe Bedenfen 
Statt, er werde licher feuchte ale trodene Ware liefern. Das Syſtem des bloßen Wiegens 
laſſe fih am einzelnen Plägen, welche überfeeifhen Erport betreiben, nicht durchführen. 
Das Getreide fomme in großen Maffen im Frühjahr an, und die Befradhtung eined Dam- 
pferd von 400— 500 Laft, dem jede Zeitverfäumniß große Verluſte verurfache, würde bei 
Verwiegung jedes enzelnen Sades, ftatt wie bisher nur 2 Tage, etwa 8 Tage lang dauern. 
Auch bei dem Merkebr auf Flußſchiffen fei dad Syſſem nicht haftbar. Schnellwagen 
erfordern, um ein fiheres Nefuliat zu geben, einer feiten Bajis, welche dad Schwanken der 
Kühne nicht gewähre. Da fünne man nur Balfenwagen anwenden. Wolle man aber das 
Getreide erft vom Kahn auf Lager nehmen, fo wäre das noch Schlimmer. Endlich werde an 
den Hauptbandelöplägen ein gewiſſes effeftived Gewicht ald Minimum für die Lieferung ge- 
fordert (3. B. 84 Pfo. effektiv per Scheffel). Diefes effektive Gewicht bilde einen bedeu- 
tenden Faktor bei der Preisfeftitellung;; eine Baſie, welche fortfallen müffe, wenn der Preis 
nur nad Gewicht fıftgeftellt werde. — Behrend (Danzig) wunderte ſich, daß gerade ein 
Plaz wie Stettin darin Bedenken finden follte, daß die Verwiegung nicht eben fo ſchnell 
zur Verladung führe, wie die Vermeffung. Wenn der Borredner anführe, daf in Stettin 
häufig Dampfſchiffe Schnell beladen werben müffen, fo möge dies vollfommen richtig fein; 
aber gar zu häufig fimen Dampfer von 500 Laft nicht vor, nähmen auch Feine 8 Tage in 
Anſpruch. Es fei auch nicht richtig, daß eine abfolut feftftehende Unterlage für die Deci— 
malmage erforderlich jei. Jedenfalls fei dieſe Methode doch noch ficherer als die bisherige, 
vielen Chifanen ausgejegte Art der Feſtſtellung des Quantums. Alle Inftitute der ges 
ihmworenen Meffer feien nicht im Stande, gegen die nur gu gut begründeten Beſchwerden 
zu fchügen; denn in allen Städten gebe es eine verfchicdene Art und Weife der Meffung. 
In Danzig z. B. gebe es drei Arten, und er wolle nicht verhehlen, daf der Danziger Meifer 
anders für den Danziger Kaufmann meffe und anders für den englifhen, Die bitteren 
Klagen darüber jeien gerecht und müßten verſchwinden. Mit dem Gewichte allein reiche 
man zur Ermittlung der Qualität nicht aus; aber es fei nach wie vor fein Hinderniß, 
duch Wiegen eines Maßes die Qualität feftzuftellen. — Der Berichterjtatter bemerkte: 
Es fei gefagt worden, die Schiffer müßten nah Maß und Gewicht liefern; aber 
das Gewicht des Getreides ändere ſich ſchon durch Feuchtigkeit oder Trodenheit der 
Euft, und noch niemals babe ein Schiffer die darauf bezüglihe Klaufel des Fracht: 
briefes erfüllen können. Näffe mache das Getreide ſchwerer; doch der Schiffer, der 
ſchlechtes Getreide abliefere, verfalle der Kommiſſion, weiche unterfuche, ob die Qualität 
Auſtria. XI, Jahrgang, XI. Heft. 24 
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nad) Probe ausfalle, und fei dem Erſaz des Minderwerted oder gar einer Strafe ausgefezt. 
Der Landmann bringe dad Getreide in Säcken zu Markte; das naffe Getreide erhige jich, 
quelle und verrathe jedem Sachverftändigen fofort die Qualität. Solches Getreide werbe 
man entweder gar nicht Faufen oder nur nad) dem wahren Werte bezahlen, Die Qualitäts» 
Feſtſtellung werbe dur) den Kommiffionsantrag nicht alterirt. Diefe folle duch Miegen 
eined Maßes ober durch die vom Handelsminiſterium vorgefchlagene Proportionalmage 
ermittelt werden. Zeit und Raum würden durch bad neue Spftem erfpart. Sämmtliche 
Eonnoiffements erhielten die Beftimmung, daß ber Schiffer nur fo viel Gentner, den Gent- 
ner zu dem und bem Gewicht, zu liefern babe. Die Broportionalfchale des Handeldminifters 
würde den Wiegefcheffel volltändig erfegen. Das Maf bliebe ſtets unſicher. Werde z. B. 
Hafer 3—Amal durchgemeffen, fo ergebe er jedesmal ein abweichendes Nefultat, nicht aber 
bei 3 oder Amaligem Wiegen. In Holland gehe man jept mit Einführung des Wiegen um, 
und in Frankreich werde die Heftolitre dur den Kilo verdrängt. Er empfehle dringend 
den Kommiſſionsvorſchlag. Derfelbe wurde mit großer Majorität angenommen. 

Ferner empfahl die Kommiffion dem Handelstage, dahin zu wirken, daß 1. in fämmt- 
lichen preußiſchen Handelsftädten die Berechnung für Spiritus nah 100 Quart & 80%/, 
(8000%,) Tralled eingeführt werde; 2. daß die vom Handeldminifterium in Vorſchlag ge: 
brachte Verwiegung von Spiritus nad) der Brir’fchen Tabelle nicht in Ausführung komme. 
Der zweite Theil des Antrages veranlafte eine lebhafte Debatte. Da die Anfihten ſich 
ſchroff entgegenftanden, wurde die Sizung auf einige Zeit fußpendirt, um eine Einigung 
der verfhiedenen Amendements zwifchen den Antragftelleen zu verſuchen. Diefer Verſuch 
mißlang, und als die Sizung wieder aufgenommen wurde, wurde fchließlih nach einer 
nochmaligen Diäfufjion der Kommiffionsanteag im Prinzip angenommen; bemfelben aber 
ein Amendement hinzugefügt, welches die Vorzüge der von ber Regierung dem Landtage 
gemachten Vorlage anerkennt. Danach fol nun alfo auf der einen Seite bie Regierung 
angegangen werben, es bei ber biöherigen Ermittlungsmethobe für den Alkoholgehalt des 
Spiritus zu belaffen, auf der anderen Seite aber, die bisherigen ſog. Greiner'ſchen Alkoholo⸗ 
meter, welche die Negierung eben, weil fie diefelben für unzuverläſſig Hält, befeitigen will, 
ftempeln zu laffen, ein Widerſpruch, auf welchen Jaffé (Pofen) nah wieder aufgenommener 
Disfuffion in eingehender Weife aufmerffam machte. 

In der vierten Sizung (am 25. Februar) berichtete Königs (Gladbach) über die 
Berathungen der Kommifjion für Zoll: und Steuerangelegenheiten. Die Kom: 
miffton ift über alle Tariffragen mit dem Befchluffe Hinweggegangen, die Regierung zu 
erfuchen, Gutachten über Zollreform einzuholen durch Berufung einer Enqudtefommiffton 
im Jahre 1863, Zwider (Magdeburg) nahm feinen in der Kommifjion geftellten, von der— 
felben aber verworfenen Antrag wieder auf, daf der Handelstag die vertretenen Handeld- 
fammern auffordern möge, fi) gutachtlich über den Zollvereinävertrag, über die Zolltarife 
u. f. w. zu äußern, und das fo gewonnene Materigl für einen nächſten Handeldtag verar- 
beiten zu laffen, um dasſelbe demnächſt der Staatöregierung zu unterbreiten. Behrend 
(Berlin) fpra für Freihandel, der vom Zeitgeift gefordert werde und für dem überfeeifchen 
Handel Bedingung fei. Der Präfident bat die Verfammlung, den Streit über die Prin 
jipienfrage, ob Freihandel, ob Schunoll, zu verlaffen, und den Antrag der Majorität der 
Kommiffion anzunehmen, indem er ſchließlich noch vom patriotifchen Standpunfte aus dem 
Zollvereindvertrage dad Wort redete. Der Berichterftatter motivirte den auf Vertagung 
gerichteten Kommiffiondantrag vom politifcgen und volfswirtfhaftlichen Standpunkte, indem 
er der Regierung: die freie Aftion in jeder Beziehung gewahrt wiſſen wollte. Im Prinzip 
zwar nicht gegen den Antrag Zwider, halte er ed nur für wünfchenswert, daß eventuell 
dem Ausfchuffe für den nächſten Handeldtag überlaffen bleibe, die verſchiedenen Gutachten 
einzufordern. Ein langer Streit, eb der Kommiſſionsantrag oder der Antrag Zwider 
zuerft zur Abſtimmung zu bringen, folgte hierauf. Durch namentlihe Abftimmung wurde 
befchloffen, daß erft über den Kommifjionsantrag und fodann über den Antrag Zwider abge: 
ſtimmt werden folle. Schließlich wurden beide Anträge mit geringer Majorität angenommen. 
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In der fünften Sizung (27. Februar) befchäftigte fich der Handeldtag mit der bean» 
tragten Anwendung der in bem $. 269 des Strafgefezbuches niedergelegten Strafbeftim- 
mung aud auf die Nachahmung von Fabrifzeihen und Waren» Etiquets. 
Die Kommifjton beantragte die Erweiterung dieſes Paragrafen in diefem Sinne und ließ 
ihren Untrag duch den Referenten Liebermann (Berlin) motiviren. Derfelbe ging auf die 
biftorifche Grundlage des $. 269 und auf bie gegenwärtige Lage bed Marfted ein, welche 
bie fraglihe Strafbeftimmung ald unzureichend erfcheinen laſſe, unt-r Hervorhebung fpe- 
cieller Fälle. Overweg hielt daß von der Kommiſſion empfohlene Recht zur öffentlichen 
Bekanntmachung des Strafrefolut3 für bedenklich und flellte einen auf Verwerfung biefes 
Theiles zielenden Antrag. Liebermann befämpfte denfelben, indem er insbeſondere bie 
Geldftrafe für weniger durchſchlagend erflärte, ald die eventuelle Veröffentlichung, bie ſich 
gegen ben Ruf richte. Die Debatte war kurz und das Reſultat der Abftimmung bie ein« 
ftimmige Annahme des Kommifjiondantrages in feinem erften Theile und die Ablehnung 
bed zweiten Theiles. 

Demnähft berichtete die Kommiſſion für Poſt- und Telegrafen» Angelegen- 
beiten. Der erfte Antrag ging auf Einwirfung für die Befeitigung jenes Paragrafen 
des Poſtgeſezes von 1852, wonach bei Naturereigniffen und beim Zufalle die Garantie 
ausgeſchloſſen bleibe. Die Kommiſſion beantragte ferner bie Ausdehnung der Garantiefrift 
von 6 auf 12 Monate. Die Aufhebung des Poftzwanges für Padete, edle Metalle, Gelder 
und gelbwerte Papiere nad) dem Antrage Berlin wurde nur mit der Mobdififation empfoh- 
len: „infofern dadurch der pünftlihe Bondienft nicht aufhöre." Medel (Elberfeld) wies 
auf dad Mißverbältnif hin, welches im den Verfiherungsprämien der Pot und der Ber» 
fiherungägefellfhaften vorwalte. Bei der einen ftelle fi die Prämie auf 4 Pf. pro Mille, 
bei der anderen auf 20 Sgr. Dietrich (Berlin) fuchte died zu berichtigen, fam aber auch 
dahin, daß ji das Verhältniß wie 1 zu 20 ftelle. Die Kommilfiondanträge wurben ange- 
nommen, — Stralfund hat die Hinwirfung auf Ermäßigung der Portofäge beantragt und 
zu dem Antrage eine größere Denkſchrift überreicht. Es wurde darüber referirt. Die Kom— 
miffion befürmortete nur, auf die Ermäßigung des Borto überhaupt binzuwirfen, ohne 
beftimmte Säge zu empfehlen, und ferner eine Uebereinftimmung ded $. 35 des Poftgefezes 
mit dem Art. 63 des Bereindvertraged vom 5. December 1851 in Betreff der Boftvor- 
ſchüſſe anzuſtreben. Meyer (Koblenz) ftellte einen Antrag auf die Aufhebung bed Beſtell⸗ 
geldes. Kallmeyer (Erfurt) wollte auch die Bejeitigung der Beftimmung, wonach bei 
Briefen, welche nach dem Poftvereindgebiete geben, darin unterſchieden wird, ob der Brief 
feanfirt oder unfranfirt aufgegeben worden. Medel (Elberfeld) befämpfte das Amenbement 
Kallmeyer, darauf verweiſend, daß mit der fraglichen Beftimmung die Franfatur und die 
Erleichterung des Poftdienftes beswedt werde. Kallmeyer legte dagegen Gewicht bar- 
auf, daß es ſich Hier bauptfählih um Beläjtigungen im Verkehr Preußens mit Thurn und 
Taxis u. f. w. handle. Hanfemann erläuterte faktifh, daß in den übrigen zum Poſtver— 
bande gehörenden Staaten fein Beftellgeld beftehe. Coupienne (Mühlheim) ftellte das 
Amendement, die Einführung des Frankaturzwanges zu befürworten, indem er fi davon 
bie Aufhebung des Beftellgelded und die Ermäßigung des Porto verfpreche, die Staats- 
Regierung zu erfuchen, eine Ermäßigung des Portotarifd eintreten zu laſſen und hierbei 
insbefondere bie Abſchaffung des Beftellgeldes von '/, Sgr. zu berüdjichtigen. Ferner be- 
richtete der Meferent, daß die Anträge wegen Ermäßigung der Tarife für tele 
geafifhe Depefchen und wegen Führung einer Legitimation bei Aufgabe ber 
Depefhen zurüdgezogen, die Anträge wegen Ausdehnung der Portofreiheit der Handel: 
fammern und wegen Umwandlung ber Telegrafenftationen mit befhränftem Tagesdienſte 
in ſolche mit unbefchränftem Dienfte von der Kommifjion einftweilen abgelehnt worden feien. 
Die Berfammlung ging darüber hinweg und wendete ſich zu dem Untrage Elberfeld wegen 
Ermwirfung der Befugniß für die Boftanftalten zur Aufnabme von Wechſel— 
Proteften, dem ſich Minden angeichloffen hat. Medel (Elberfeld) referirte über die 
Berathungen der Kommiffion, mit dem Antrage fehließend, fi dem Voranſchlage Eiber- 


Ar 


356 


felds anzufchliefen. Bebrend (Berlin) motivierte die Anſicht der Minorität der Kommiſſion, 
welche die Poftanftalten und namentlich die Briefträger, wie Elberfeld will, dazu nicht für 
qualifieirt und deshalb den Antrag für bedenflich hält, die ferner Wert darauf legt, daß 
die Wechfelordnung ein deutſches Geſez fei, während der Antrag, diefelbe in wefentlichen 
Beftimmungen nur preußiſchen Verhältniſſen anpaffend, diefen Charakter zu gefährden 
deobe. Welenfeld (Barmen) meinte, daß der Antrag nur eine Erweiterung der Beftim- 
mungen der Wechjelorbnung bezwecke. Mülheim erflärte ſich einverftanden, wenn den Poft- 
bebörden aud die Verpflihtung auferlegt wird, die Protefte beigubringen. Geppert (Ber- 
lin) trat der Anſicht des Kommifjiondberichted entgegen, daß die beantragte Ausdehnung 
des betreffenden Paragrafen der Wechſelordnung durch Reſkript geregelt werben könne; 
er hielt ein Geſez dazu für nothwendig, und glaube, daß man nicht eine gefezliche Hülfe 
beanfpruchen folle, wenn man ſich felber helfen könne, und dad fünne man durd den Ber- 
merf „obne Koſten“. Gr fei deshalb gegen ben erften Theil ded Antrages, bie Proteft- 
erbebung betreffend; dagegen für den zweiten Theil, das Inkaſſo von Wechſeln durch die 
Poftanfalten betreffend. Molinari (Bredlau) erklärte fih mit Nüdjiht auf die weſent⸗ 
lichen Unterfchiede zwiſchen der heutigen Stellung der Poftbebörden und der Stellung, in 
welche der Antrag dieſelben bringen will, gegen den Antrag. In dem Schlußreferate ver- 
wies Medel noch auf Hamburg, das in der Krifid au andere Perfonen mit der Be— 
fugniß, Protefte zu erbeben, bekleidet habe, und auf die Urtbeile der Poſtbehörden über 
die Qualififation der Poftboten, die darnach zur Protefterhebung wol genügen dürfte. 
Schließlich wurde fowol der Antrag, für die Poftanftalten die Befugniß zu erwirfen, 
das Inkaffe, dad Accept, die Proteftaufnahme ıc. von Wedhfeln zu vermitteln, ald auch der 
zweite Theil desſelben, dahin lautend, für die Poftanftalten die Befugnif zum Inkaſſo zu 
erwirfen, abgelehnt, dagegen der Antrag auf Herbeiführung einer Uebereinftimmung zwiſchen 
dem $. 35 des Poftgefeged und dem Art. 63 des Poftvereinävertrages, die Poſtvorſchüſſe 
betreffend, einjtimmig angenommen. 

Es folgte die Beratbung des Berichtes der Kommiflion für Konfurdordnung- 
Liebermann (Berlin) ſchlug vor, die in.einer befonderen Denkſchrift motivirten 5 Anträge 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin zu adoptiren, womit fi die Berfammlung 
faft ohne Debatte einverftanden erflärte. Der erfte Antrag bezweckt die Abänderung des 
$. 17 der Kabinetdordre dahin, daf die Differenz bei Zeit ober Lieferungsgefbäften nicht 
nah dem Stichtage, fondern nah dem Tage der Konkurseröffnung berechnet werde; der 
zweite die Abänderung der $$ 211, 128 der Kabinetsordre durch Geftattung einer grö- 
feren Einwirkung der Konfurdgläubiger bei Beftellung ded Maffenverwalters; der britte 
will die Abänderung des $. 184 duch die Beftimmung, daf der Status den Gläubigern 
mitzutheilen und zw erläutern fei; der vierte beabjichtigt die Befeitigung der Möglichkeit 
verfchiedener Affordvorfchläge durch Abänderung des $. 184 dahin, daf nur ein Afkord 
proponirt werden dürfe, wenn ter Kridatar nicht feine Borfchläge felber zurüdgezogen, die: 
felben vielmehr von den Gläubigern verworfen feien; der fünfte Anırag endlich will den Ab» 
ſtimmungsmodus im Afforbverfabren regeln. 

In der ſechſsten Sizung (am 28. Februar) wurde der Kommiffionsbericht über die 
Befugniffe der Privatbanfen erftattet. Die Kommiffion beantragt: zunächſt darauf 
binzuwirfen, daß die Noten aller Privarbanfen bei allen Staatöfaffen angenommen und von 
denfelben auf den Wunfch der Privaten an diefe verausgabt, eventuell, daß mindeftend bie 
vom Handeldminifterium reffortirenden Kaffen zur Annahme verpflichtet würden. Ein 
zweiter Antrag bezwedte die Ausdehnung der Befugniffe zur Annahme von Darlehen und 
Depofiten ; ein dritter die Erweiterung der Befugnif zur Ausgabe von 10 Ihalernoten bis 
zum Belaufe von 250.000 Thlr.; ein vierter die Verpflichtung der preufifchen Banf, von 
den Privatbanfen zur Einlöfung der Noten Wechfel, welche noch 4 Wochen laufen, in Zab- 
lung zu nehmen. Die drei legten Anträge werden kurz motivirt und nad) kurzer Debatte an- 
genommen, worauf der Präfident Hanjemann noch bemerkte, daß allerdings noch weitere 
Wuͤnſche im Intereffe der Privatbanken beftänden, die ſich indeß mebr oder weniger nicht 
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für eine Berathung vor dem Handelstage eigneten. Ein Amenbement von Walter (Franf- 
furt), daß bie preufifche Banf befugt werde, die Wechfel der Privatbanfen unter denfelben 
Grundfägen zu diöfontiren, wie die der Privaten, wurde zurüdgejogen. 

Dietrich (Berlin) berichtete über die Berathungen der Kommiffion für Eifenbabn- 
Verkehr. Die Kommiffion beantragte, dahin zu wirken, daf der Tit. 5 des Handelägefer: 
Buches nad) den Befchlüffen zweiter Lejung mit den Abänderungen, welche von der neuerlich 
vom Handelöminifter einberufenen Kommiffion empfohlen wurden, zur Annabme gelange. 
Der Antrag wurde ohne Diskuſſion einftimmig angenommen. — Die Kommiffion bean- 
tragie ferner: die Staatöregierung zu erfuhen, in den Tarifdeftimmungen rationellere 
Grunbfäze zur Anwendung bringen zu laffen. Der Berichterſtatter motivirte den Antrag 
unter Unführung von Beifpielen, wonach in den Güterfracht-Tarifoeftimmungen verfchie- 
bener Bahnen allerdings große Mipftände obwalten, indem die Säge für den Lofalverfehr 
bäufig höher find als für den internationalen. Rramfta (Reichenbach) führte Beifpiele aus 
dem fchlefifchen Kohlenverkehre an, Hötte (Elberfeld) aus dem Berfebre in Eiien, namentlich 
Gewicht darauf legend, daß nicht allein das fchlefijche Eifen billiger befördert werde, als 
das rheinifche (17/; zu 39/, Thlr. pr. Gentner und Meile bis Berlin), fondern auch, daß 
bad deutſche Fabrikat auf deutſchen Bahnen theurer befördert werde ald das englifche. 
Der Antrag wurde einftimmig angenommen. — ©. H. Walbehaufen (Effen) berichtete 
darauf über die Berathung der Kommiffion über die Anträge Bochum und Eifen, die Er- 
mäßigung der Frachtfäge der Steinfohlen auf Eifenbahnen und die Erleichterung des Fracbt- 
Verkehrs aufden Eifenbahnen im Allgemeinen, fowie der fonftigen Produkte des Bergbaues, 
Eifen und namentlich Roheiſen betreffend. Die Kommiffion beantragte, die Ermäßigung der 
Frachttarife für die Produfte und Bedürfniffe ded Bergbaus und Hüttenbetriebes für eine 
volkswirtſchaftliche Nothwendigkeit zu erflären und deshalb die Staatöregierung zu erſuchen, 
auf den Staatd- und ben unter Staatäverwaltung ftebenden Bahnen für jene Produkte und 
Bedürfniffe billige und jedenfalls billigere, wie die beftehenden Tarife einzuführen, dabei 
auch darauf aufmerffam zu machen, daß der Verkehr jelbft noch weitere Erleichterungen er« 
beifhe, ſoweit derfelbe die Betriebömittel verfchiedener Bahnen in Anſpruch nimmt. 
Schemionef (Berlin) glaubte, daß die Tarife der Staatdbahnen nicht einen einzelnen Ins 
buftriegweig zum Nachtbeile der Mentabilität und der Möglichkeit angemeffener Verzinſung 
begünftigen könnten. Overweg, Wefenfeld, Waldshaufen und der Berichterftatter berich⸗ 
tigten dies, befonderd darauf Wert legend, daß ber Frachtſaz im Kohlenverfehre den Bahnen, 
welche bisher noch keinen bedeutenden betrieben, ald eigentümlicher Mugen zufalle. Der An- 
trag wurbe einftimmig angenommen. 


Die Kommiffion für Wechfelftiempelfteuer, Wechfelftempelmarfen unb 
Wechſelproteſt beantragte eine Abänderung ded Stempelgeſezes dahin, daß die Stempel» 
Pflichtigfeit der Wechfel allgemein ausgeſprochen, die Tare dagegen in ber Art ermäßigt 
werde, daf für Wechfel unter 100 Thlr. 1 Sgr. für Wechfel über 100—200 Thlr. 2 Sgr. 
und fofort für jedes Hundert je 1 Sgr. Stıempelfteuer zur Hebung komme, daß aud weiter 
die Stempelung in einem Staate des Zollvereind für alle Staaten Geltung habe und endlich, 
daß die Stempelung dur Marken erfolgen könne, Walter (Frankfurt) wollte ftatt ber 
Stempelmarken geftempelte Wechfelformulare. Dagegen erklärte jich Liebermann (Berlin), 
auf England, Amerika und Defterreich verweiſend. Nach einiger Debatte wurden die Kom- 
miffionsganträge ihrem vollen Umfange nad) angenommen. 


In der fiebenten Sizung (am 29. Februar) beantragte die Kommiffion für &e- 
werbefreibeit, der Handelstag möge ſich mit Nüdfiht darauf, daß die Gewerbeordnung 
vom Jahre 1849 mit ihren Zufägen aus den Jahren 1852 und 1854 ſich vielfeitig als 
nachtheilig und Hinderlich erwieien, für eine Nevijion der Gewerbegefesgebung ausſprechen. 

Diefer Antrag wurde ohne Diökuffion angenommen. 

Die Kommiffion für Organifation der faufmännifhen Korporationen 

ftellte den Antrag: 


358 


„Der Handeldtag möge anerkennen, daf die gegenwärtig beftebende Einrichtung ber Sanbels- 
fammern unbefchadet des großen Verdienftes, welches fi die Staatöregierung um das Wol des 
Handel und der Induftrie durch Grünbung derfelben erwerben bat, nicht mehr ausreicht, um allen 
gemeinfamen Bebürfniffen des fommerciellen und inbuftriellen Berufes gerecht zu werden; 

daß inäbefontere neben dem Rechte und der Pflicht, über den Gang des Handels Gutachten zu 
erflatten, wenn auch nicht überall in bemfelben Mafe, das Recht und die Pflicht vermißt werben, 
eine ganze Reihe von Angelegenheiten, als ba find: Firmen, Societätd- und Prokurenweſen, Börfen- 
und Marktverhältniffe, Plazufancen :c., felbfitbätig zu orbnen; 

daß ed zu diefem Behufe aber wünfchenswert erfcheint, wenn tem Perfonenkreife, welcher jezt 
zu den Beiträgen für die Handelekammern herangezogen wird, in Bezug auf dieſe Verwaltung und 
Bertretung feiner gemeinfamen Berufsangelegenheiten eine größere Mitwirkung als in ver bloßen aktiven 
Wahl zur Kantelölammer bisher gelegen, eingeräumt werbe; 

daß insbejondere im diefer Beziehung -je nach Erwägung der befonderen Berhältniffe und ver— 
fhiedenen Bebürfniffe bier der Bufammentritt jener Perfonenkreife zu Generalverfammlungen, denen 
gewiffe Nechte vorzubebalten find, dort die Verknüpfung derfelben zu genoſſenſchaftlichen Ganzen durch 
Die Geſezgebung ermöglicht werden möge; 

das leztere namentlich auch zu dem Bwede, daß für den felbfländigen Erwerb von Bermögen 
und für die bequemere Verwaltung deöfelben in der Perfon der Gefammtheit ein geeignetes Rechts - 
fubjelt gewonnen werben möge; 

daß endlih im allen dieſen Beziehungen die von Breslau in Betreff dieſes Gegenftandet dem 
Hanbeldtage überreichte Denlſchrift, wenn diefelbe auch vorzugsweije und in ihrer ganzen Ausdehnung 
nur auf bie dortigen Verbältniffe Anwendung finden follte, die forgfältigfte Erwägung fowol feiten® 
der Staatdregierung als auch feitens der einzelnen Handelsvorſtaͤnde in Anfpruch zu nehmen verdient.” 


Zwicker (Magdeburg) glaubte, daß der Antrag, fomweit derfelbe Verpflihtungen für 
den Beitritt zu den faufmännifhen Korporationen fordere, dad Zunftwefen begünjtige und 
in foweit gegen den angenommenen Antrag der Kommifjion für &ewerbefreiheit verftoße. 
Dietrich (Berlin) hielt die Stellung von Anträgen nicht für zeitgemäß, da das deutſche 
Handelsgeſezbuch die Frage regeln werde. Schließlich wurde der vom Pröjidenten als ſehr 
unſchuldig bezeichnete Kommiffiondantrag angenommen, ebenfo ein zweiter Antrag, welder 
lautete: 

„Der Hanteldtag wolle befchliehen, bei der Staatsregierung dahin zu wirken, baf, foweit nicht 
biefer —* durch die unter I zu AXVI von der Kommiſſion einftimmig in Anregung gebrachte 
umfaffende Reviſion ber auf die Organifation der Handelslammern bezüglichen Gejrzgebung jur Ers 
fedigung kommen follte, 

a) der Nachſaz zu $. 7 der Verordnung vom 11. Februar 1848, welcher dahin lautet: Wird 
der ꝛc. (jur Wahl der Handeldfammer: Mitglieder berechtigende) Steuerbetrag von einer Handlungs 
Geſellſchaft gezahlt, jo ift diefelbe nur durch eimes ihrer Mitglieder an der Mahl Theil zu nehmen 
befugt, in Wegfall komme, dagegen , j 

b) ein Nachtrag zu $. 7 eit. erlaffen werben möge, welcher ben bisher bei der aktiven Wahl 
zur Handelsftammer vollends auegefchloffenen Aktiengeſellſchaften und Gewerkſchaften eine geeignete 
Ausübung berfelben ermögliche." 

Die Kommiſſion für Schifffahrt und Waffergölle beantragte: „der Handels: 
tag möge ed ausſprechen, daß die Schifffahrt nur dann vor Verfall geſchuͤzt werben könne, 
wenn der Staat feinen Verpflichtungen für Erhaltung und Erweiterung der Wafferftraßen 
genüge, wenn ferner die Schifffahrt von allen Beläftigungen befreit, und wenn endlich die 
Konventionen bejeitigt würden, welche namentlich Elbe und Rhein mit Zöllen beſchweren.“ 
Der Kommiſſionsbericht verbreitete ſich über die ſämmtlichen Waſſer⸗Fahrſtraßen des Staa- 
tes und bob hervor, daß die bisher zur Erhaltung in Bewegung gefegten Mittel ſich ald un- 
praftifh und unzureichend erwiefen haben. Derfelbe fam dann auf die Belaftungen der 
Elbe und des Rheines mit feinen Nebenflüffen und wollte, daß Preußen namentlich mit 
Aufhebung der Eibzölle vorgehe (d. 5. Defterreich nachfolge?), dadurch den übri- 
gen Staaten ein gutes Beifpiel gebe und eventuell gegen die weitere Erhebung pro- 
teftire, Nüdjihtlihd der Oder beantragte die Kommifjion eine Petition an das Ab— 
georbnetenhaus um Ginwirfung auf baldige Anordnung der Negulirung derſelben. 
In Betreff des Nhein-Elbefanald empfahl die Kommifjion, die Staatöregierung zu 
erfuchen, die Pläne unter ihrer Leitung und auf Staatöfoften ausarbeiten zu laffen. 
In der Debatte machte Holzapfel (Magdeburg) darauf aufmerffam, daf dem urfprüng- 
lihen Zwed der MWafferzölle Feine Rechnung getragen, die Wafferzölle vielmehr zu 


Sinanzquellen gemacht worden feien; er glaubte deshalb an die Möglichkeit einer Kün- 
bigung der Wiener Verträge, foweit fie darauf Bezug nehmen. Krufe (Stralfund) 
legte Wert darauf, daß auch bejonders den Strommündungen gehörige Berüdfichtis 
gung gefchenft werbe und ftellte einen auf Berbefferung ded Baggerungsweſens zielenden 
Antrag. Barth (Pofen) ftellte ein Amendement dahin, daß auch die Regulirung der 
Warthe befürwortet werben möge. Lauf (Trier) wollte die Befeitigung der Bewerbefteuer 
für Flußfchiffe, beziehungsweiſe eine Nevifion der Gemwerbefteuergefege und ftellte den An- 
trag, der Handeldtag möge der Staatöregierung dieſe Reviſion empfehlen. Hanfemann 
ſprach ausführlich über den großen Wert der Wafferverbindungen und Flagte bei Berüh- 
zung der deutſchen MWaffergölle über die traurige Zerriffenheit unferes großen deutſchen 
Baterlandes, durch lebhafte Zuftimmung unterbroden, Er bob die Thätigkeit Friedrich 
bed Großen für Schifffahrt hervor. Friedrih der Große habe die Verbindung zwifchen 
Elbe und Weichjel gefhaffen ; feitdem aber fei platterdings Nichts gefchehen. Er befämpfte 
weiter den wabrjcheinlihen Einwurf der Megierung, daß fie die Staatdmittel nicht auf 
BVerbefferung der Erweiterung der Schifffahrtdanftalten verwenden dürfe, darauf hinwei⸗ 
fend, daß gerade dieſe Anftalten die Kräfte des Landes in jeder Hinficht fteigerten, und es 
fi) durchaus nicht um fo große Summen handle, inäbefondere nicht um folde Summen, 
wie fie die Heerverfaffung in Anſpruch nehme. Bei bireftem Eingehen auf bie bezüglich 
der Schifffahrt und Wafferzölle geftellten Anträge hielt er jedoch den Antrag Pofens wegen 
der Warthe für nicht zeitgemäß, weil die Staatdregierung dem Abgeorbnetenhaufe bereits 
Borlagen wegen der Oder-Regulirung gemacht und leicht veranlaßt werben könnte, biejel- 
ben zurückzuziehen. Ebenfo erklärte er jih gegen ben Antrag Stralfunds, weil der Kommif- 
fionsantrag denſelben bereitd berühre und gegen den Antrag Trierd, ald weniger hierher 
gebörend. In Betreff des Rhein⸗Elbekanals hielt er ed fogar für fein Unglüd, wenn der 
Staat für die Anlage besfelben nicht wirfe. Die Anträge Poſens, Stralfunds und Triers 
wurden darauf zurüdgezogen. Bei namentliher Abftimmung wurben fämmtlide Anträge 
ber Kommifjion im Ganzen einftimmig angenommen. 

In der achten Sizung (am 1. März) erftattete E. Waldöhaufen Bericht über die 
Berathungen der Kommiffion für Bergbau, Die Kommiffion ftellte den Antrag: Der 
Handeldtag möge ſich für die Nothwendigkeit der Aufhebung ber fisfaliichen Abgaben vom 
Eifenfteinbergbau und für eine Ermäßigung, reſp. Gleicftellung der Abgaben auf Stein- 
Fohlen und alle übrigen Mineralien in den redhtörbeiniihen und oͤſtlichen Provingen mit 
den Abgaben auf dem linken Rheinufer ausfprehen. v. Beughem bemerkte, daß die anger 
erbte Krankheit der 12 Bergorbnungen gegenwärtig die Quelle aller Ungleichheiten im 
preußifchen Bergbau und namentlich in der Befteuerung fei. Er wies dies und die daraus er- 
wachjenden großen Nachtheile im Einzelnen nad, beſonders betonend, daß die Brutto- 
Befteuerung verwerflich jei, weshalb auf deren Befeitigung hingewirkt werden müffe. Auf 
den Eifenfteinbergbau insbeſondere eingehend, meinte er, daß derfelbe gegenwärtig zwar ber 
ärmfte, aber auch zugleich der wichtigfte fei. Der Probuftionswert per Arbeiter betrüge 
jwar nur 125 Thaler im Jahre, dod erreiche das mittelft des Eijenfteinbergbaues in 
Bewegung geſezte Kapital die Höhe von 42 Millionen Thalern. Behrend (Berlin) hielt die 
Nufhebung dieſer Steuern nicht für wünfchendwert, weil der Ausfall anderweit aufgebradht 
werben müffe. Harfort (Hagen) eradhtete bie Befeitigung der für häufige Mafregeln ber 
Bergbehoͤrden zu entridhtenden Koften für wichtiger als die Aufhebung der Eifenfteinberg- 
bau-Abgaben, die er aber um fo mehr wünfche, als diefelben nicht body anzufchlagen feien. 
Bramſta (Reichenbach) ſprach im Intereffe des ſchleſiſchen Eifenfteinbergbaues, für den er 
feiner Steuerfreiheit wegen die Aufhebung der Eijenfteinbergbau-Abgaben auch in den 
übrigen Landestheilen für nachtheilig hielt. Molinari (Breslau) glaubte, daß durch biefe 
Bedenken der Handelstag fi nicht abhalten laffen dürfe, einer $orderung ber Gerechtigkeit 
dad Wort zu reden, Die Kommiffiondanträge wurden darauf einftimmig angenommen. 

Delius (Bielefeld) erftattete Bericht über einen Antrag auf Befeitigung der Be- 
[hränfung in der Auswahl der Berfiherungdanftalten, Die Kommifjion empfahl, 
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barauf anzutragen, daß bie in Beziehung auf das Verſicherungsweſen nody beftchenden Be- 
fchränfungen, namentlich foweit diefelben die Konkurrenz auswärtiger Geſellſchaften aus— 
fließen, aufgehoben und bie Bedingungen, unter weldyen Berfiherungen abgeſchloſſen 
werben könnten, durch Geſeze geregelt werben follten. Hanſemann ſprach gegen den Kom- 
mifjiondantrag, joweit er unbedingte Zulaffung anftrebt, und empfahl den Zufaz: „ſoweit 
nicht ftaatöpoligeiliche Intereffen entgegenftehen”. Dem zweiten Theile ded Kommiſſions- 
Antrages fegte er entgegen, daß derfelbe die Freiheit befchränfe, ohne den Zweck zu erreichen. 
Er fei der Meinung, daß folide ausländiſche Geſellſchaften nicht auf eine derartige Feſtſezung 
von Bedingungen, unter welchen fie verfichern fönnten, einzugeben vermödhten und auch 
nicht würden. Coupienne wollte Einräumung der Neciprocität für preußifche Gefellichaften 
in den Staaten, aus welchen Berfiherungsgefellfchaften in Preußen zugelaffen werden. — 
Dietrih (Berlin) wünjchte übrrbaupt Aufhebung des Verſicherungszwanges. Behrend 
(Danzig) forderte für den Verficherer eines Objektes von 10.000 Thalern die Befugniß, 
dverfichern zu fönnen, wo er wolle, und infoweit Aufhebung tes Konceſſionsweſens. Er 
erklärte fich deshalb auch gegen dad Amendement Coupienne, fowie gegen den erften Theil 
des Kommiſſionsantrages, weil der Feine Mann des ftaatlihen Schuzes ſtets bedürfe, wäh- 
rend der Verficherer großer Summen benfelben entbehren fönne. Weig.rt (Hirſchberg) gab 
zu bedenken, ob nicht auch für die inländifchen Gefellfhaften eine Befeitigung ded Koncef- 
ſionsweſens anzuftreben ſei. Liebermann (Berlin) befämpfte das Amendement Bebrend, 
foweit dasſelbe nur für den Berficherer von 10.000 Thlrn. freie Bewegung verlangt. Der 
erfte Theil des Kommifjiondantrages mit dem Amendement Hanjemann und dad Amenbe- 
ment Dietrid wurden einftimmig angenow.men, der zweite Theil warb verworfen. 

Die Kommifjion für Gefhäftsorbnung ſchlug folgende Beſchlüſſe vor: 

1) Nach dem Schluffe ded Handelstages tritt für die weitere Gefhäftsbehanplung eine 
Kommiffion zufammen, welche aus den Handeldfammern von Berlin, Brelau, Magdeburg, Elberfeld, 
Köln, Stettin, Danzig und Hagen zufammengejezt iſt. Jeder diefer genannten Handeldvorftände bezeich- 
net zu diejer Kommiffion ein Mitglied und einen Stellvertreter desfelben. Den Vorſiz führt Berlin. 

2) Der Borfizende der Kommiflion refp. deffen Stellvertreter bat zunähft für die Ausführung ber 
Beichlüffe des Handeldtages Sorge zu tragen und dem gemäß bad Weitere zu veranlaffen. 

3) Die Kommiffion bat über die VBertheilung der durd Abhaltung des gegenwärtigen Handeld» 
tages veranlaßten gemeinjchaftlihen Koften unter die einzelnen Kandelsvorftände, welche denſelben 
beſchickt haben, zu befchließen. Bei diefer Vertbeilung find mindeſtens 3 und höchſtens & verfchiebene 
Säge unter geeigneter Berüdfichtigung bes Jahresetatd der einzelnen Handelsvorfiände feftzubalten. Die 
einem einzelnen Handelsvorſtande durch eine Vertretung erwachjenen Koften find nicht einbegriffen. 

4) Die Kommiffion hat über den Zeitpunkt eines zweiten Handelstages, ſowie über die Ein- 
leitungen zu demjelben zu befchließen, der Beſchluß über die Berufung eined 2. Handelstages muß mit 
einer Majorität von mindeflens 5 Stimmen gefaßt fein. Die Kommijfion wird vorgängig im Einzelnen 
Handeldvorfiände auffordern, ihre Anfichten über die auf dem Handeldtage zu verhandelnden Gegen: 
ftänbe mitzutbeilen, rejp. darüber motivirte Anträge einzureichen. — Demnächſt jezt die Kommiffion bie 
Tagesordnung feit und überjendet dieſelbe zeitig vor dem Bufammentritt an die einzelnen Handels: 


vorftände, Die Kommiffion ſezt für den nächften Handelstag die Geſchäftsordnung feſt, vorbehaltlich der 
von biefem felb etwa zu befchliegenden Abänderungen. 


Lüderig (Stettin) wollte regeimäfig alle zwei Jahre Wiederkehr. und nicht, daf der 
Handelätag ſich feibft vergeffe, felbft verleugne. Er legte Gewicht auf die Bedürfnißfrage 
und glaubte, daß der gegenwärtige Handeldtag dem Bedürfuniffe nicht genügt babe. Cou— 
pienne brachte ein längeres Umendement ein, auf periodifche Wiederfehr ded Handeldtages 
(nad) 3 Jahren), permanenten Ausfhuß und Freiheit ded Antrages für die einzelnen 
Handeldfammern abzielend. Harkort (Hagen) wünjchte, daß der jezige Handelstag nicht 
der lezte fein möge, namentlich damit derfelbe der Vorarbeiter für das Abgeordnetenhaus 
werde und bleibe. Langemadck meinte, daß die einzelnen Deputirten auch dad Mandat hät» 
ten, für eine Organifation für die Zufunft zu forgen, und glaubte, daß diefer Theil des 
Mandats nit durch Annahme des Kommiffionsantrages erledigt werde. Hanfemann be— 
tonte, daß der Handeldtag Feine legale Stellung habe und eine ſolche zu erreichen ftreben 
müffe. Der Kommiffionsantrag wurde angenommen. 

In der neunten und legten Sizung (am 2, März) richtete der Präfident ein 
Schlußwort an die Berfammlung, in welchem er zunächft Veranlaffung gab, den Ständen 
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ber Marf Brandenburg für Einräumung des Sizungdlofaled den Danf der Berfammlung 
dur Erbeben von den Sijen aus zubrüden. Sodann machte er der Werfammlung über 
den Empfang der Deputation durch den Handelsminiſter Mittheilung, vor Allem betonend, 
daß die Verhandlungen bed Handeldtaged auf den Minifter einen günftigen Eindrud 
gemacht. Der Minifter Habe bedauert, daß nicht auch in den Häufern des Landtages Han- 
del und Induftrie gewicdhtiger vertreten feien, und bie Hoffnung ausgeiproden, daß ber 
Handeldtag, indem er dad Bedürfniß nach einer eigentlihen Vertretung zum Ausdruck 
gebracht, durch feine Mitglieder in deren Wirkungskreiſe eine größere Vertretung erftreben 
werde. Der Bräfident fam bemnähft auf die eigentümliche Stellung jurüd, welche ber 
Handeldtag bei Lage der Geſezgebung einzunehmen gezwungen worden, fowie auf feine 
Bemühungen, durch welche er die Hinderniffe zu befeitigen geſucht, bie fi fonft möglicher: 
meife jezt und in Zufunft einer Bereinigung entgegengeftellt haben würden. Die 
Regierung fei bei den Berathungen nicht durch einen Kommiffär vertreten gemwefen, fonft 
würden die einzelnen Ausfprüche vielleicht fchärfer und prägnanter ausgefallen fein. Es 
babe alfo in der Berfammlung ein Geift der Nüdfihtnahme gewaltet, der um Bieled dazu 
beigetragen habe, daß das Ziel erreicht worden: ein Anſchaulichmachen der verjchiedenen 
Bedürfniffe in dem Bemwußtjein, daß Alle Kinder desjelben Vaterlandes feien. Landwirth, 
Handel und Gewerbe haben gemeinfhaftlih Haus geführt, und dadurch fei weſentlich zur 
Belebung vaterländifchen Gefühls beigetragen. Der Präſident ſchloß mit einem Hoc auf 
das Vaterland. Kruſe antwortete mit einem Danf für den Präfidenten in längerer Mebe, 
Der Präfivent erflärte darauf den erften preußiſchen Handelstag gefchleffen. 

Darüber dürfte nur eine Stimme berrfähen, daf der preußifhe „Handeldtag“ ein 
verfehlted Unternehmen war; immerhin bat er aber gezeigt, was Fünftig zu vermeiden 
wäre. Bei den Berhandlungen ſelbſt zeigte ſich ein allzugroßes Breitmachen der fogenannten 
praktiſchen“ Elemente, ein ängſtliches Vermeiden aller principiellen Fragen. Die Scheu 
vor der „Theorie“ drängte die Verfammlung zu widerfinnigen Beichlüffen, zu einer Zer- 
fahrenheit in der Debatte, und dad Ergebniß des Hin» und Herredens war — wie bad 
„Bremer Handelöblatt” bemerft — „ein ellenlanger Wunſchzettel, wie er bei den Kindern 
vor dem lieben Weinachtsfeſte gebräuchlich iſt.“ 


Ueber eine Bolleinigung zwifdhen Belgien und Holland. 


Bolitifch vereinigt ohne eigenes Zuthun, haben Belgien und Holland, wie man weiß, 
jeher fchlecht zufammen gelebt. Die Flitterwochen haben nicht lange gedauert, und bie Zeit 
der allmählich wachſenden Uneinigfeit, die ihnen gefolgt ift, wurde durch die Trennung von 
1830 geſchloſſen, welche nad einem ungeheuren Schriftenwechſel und unglüdlichermweife 
aud nach fo manden ſchweren Schlägen endlid im Jahre 1839 von den europäifchen 
Mächten anerkannt und beftätigt ward. Während einiger Zeit hielten die beiden getrennten 
Theile ihren Groll gegeneinander noch feit, aber nah und nad bat ſich das anfangs fo 
bittere Andenken ihrer Zänfereien verwifcht; von beiden Seiten hat man einfehen lernen, 
daß man in guter Eintracht, ja Freundfchaft nebeneinander leben könnte, wenn jeder für 
fi dem Seinigen vorftehe; Handel und Induftrie, dieſe beiden großen Friedensſtifter, 
haben fidy auf beiden Ufern des Moerdyck and Werf gefezt, und von neuem die Intereffen 
genäbert umd verſchmolzen, welche die Bolitif gefchieden hatte, und zwar in fo hohem Grabe, 
daß heutzutage troy der Zollſchranken, die fi; zwifchen beiden Ländern erheben, ihre gegen- 
feitigen Beziehungen enger und bedeutender geworden find als fie es zur Zeit der Union 
felbft waren. Hollend nimmt nämlih im auswärtigen belgiſchen Handel den dritten Play 
gleich nady Frankeich und England ein, und er hat der Handel beider Staaten in 1858 die 
Ziffer von 163 Millionen erreicht, d. i. beinahe der fünfte Theil bed gefammten auswär- 
tigen Hanbeld ‚von Belgien. Wir führen nad dem vom belgiſchen Finanzminiſterium 
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veröffentlichten „Tableau general du ecommerce avec les pays Etrangers” die hauptſäch⸗ 
lihften Waren mit ihren Werten namentlih auf: Belgien lieferte Holland Zink für 
7,946.000 $ranfen, Leinen⸗ und Hanfgemebe 7,532.000 Fr., Baummwollengewebe 
6,351.000 Fr., Getreide und Mebl 4.475.000 Fr., rohe und bearbeitete Häute 
3,480.000 Fr., Metalle, in&befondere Eifen, 3,195.000 Fr., Steinfohlen 2,912.000 Fr., 
Tuche und andere Wollgewebe 3,150.000 Fr., Glaswaren 1,202.000 Fr. u. f. w.; 
dafür bezog ed von Holland Kaffee für 16,522.000 Fr., Vieh 13,247.000 Fr., Getreide 
8,625.000 Fr., Baumwolle 3,955.000 Fr., robe Hiute 3,788.000 Fr., Dünger 
2,684.000 Fr., Zuder 2,522,000 Fr., Fiſche 2,266.000 Fr., Butter und Kaͤſe 
2,662.000 $r. u. f. w. 

Im Allgemeinen gefchieht der Austaufch zwifchen den zwei Ländern von Seite 
Belgiens vornehmlih in Manufaftur- und Bergwerföproduften, von Seite Hollands in 
Lebensmitteln und darunter befonders in Kolonialien. Zu verjchiedenen Malen wurben 
Anftrengungen gemacht, den Verkehr fo viel ala möglich au erleichtern, und zu biefem 
Zwede Handeldverträge abgejchloffen. Aber einleuchtend ift ed, daß das Mittel, denfelben 
auf fein Marimum zu fteigern, darin beftünde, die Zollfchranfen, weldye die Ereigniffe von 
1830 zwiſchen den beiden Ländern aufgerichtet haben, völlig zu entfernen, und eine Zoll 
eınigung, einen bolländijch-belgifhen „Zollverein“, herzuſtellen. Dieſe Idee ift ſchon 
früher an mehreren Orten audgefproden worden, wirb gegenwärtig aber ernfter betont. 
So fagt ein Genter Blatt: 

„Wir haben durch die Trennung von Kolland die bedeutenden Märkte von Oft: und Meftindien 
fiberlih zum großen Theile eingebüft, und unter diefem Gefichtspunfte bat die Trennung und fowol 
ale Holland ſelbſt Schaben zugefügt. Do unter der Megierung der Miederlande fo gut als unter 
jener des gegenwärtigen belgifchen Königreiches hätten wir die Zollreform, ja die Aufhebung des Tas 
rifes reflamirt. Handel, Induſtrie, Alles fann nur dabei gewinnen. Nach der Trennung von Hol- 
lanb wurden auf beiten Seiten Schuzzölle eingeführt; wir wollen weber die Veranlaffung, noch bie 
Gründe bavon prüfen; die Zeit wird lommen, wo man mit mehr Ruhe und obne vorgefafte Ideen 
bie Ergebniffe von 1830 wird beurtheilen koͤnnen. Aber wir wünfchen lebhaft, daß die Sandeläbezie- 
bungen Hollande und Belgiens fich enger knüpfen und erleichtert werben; wir wünſchen, daß der 
freundfchaftliche Verkehr beiderfeits fich weiter ausdehne. Wir wünſchen, daf Holland und Belgien 
ſich einander fo viel Freiheit einräumen als irgend einer andern Macht, und wo möglich den Boll: 
tarif, infoweit er fie felbft angeht, ganz abſchaffen.“ 

Während die englifche Induftrie einen innern Markt von 28 Millionen Einwohnern 
und ben auferordentlid großen Abſaz nah den Kolonien, die franzöfifche, zollvereind- 
ländifche und öfterreichifche eine jede einen Marft von über 30 Mill. Einwohnern befizen, 
befindet ſich die belgifche Induftrie in einem engen Umfreife von Zöllen eingefhloffen, und 
befizt innerhalb derfelben nur 4'/, Mill. Konfumenten. Käme eine Zolleinigung mit Hol- 
land zu Stande, fo würbe Belgien einen innern Markt von 8Mill. Konfumenten und einen 
Kolonialmarkt von 20 Mil., d. i. im Ganzen ein freies oder beinahe freied Abfaggebiet 
von 28 Mill. gewinnen. Die belgiſche Induftrie würde dann eine größere Operationsbafis 
erlangen, und in dieſer Beziehung faft auf gleihem Fuße mit der englifchen, franzoͤſiſchen 
und deutfchen ftehen. Diejed Ergebniß würde die Schuggollpartei nicht minder ald die frei: 
bändlerifche befriedigen, wie wir aus dem belgifchen „Economiſte“ ſehen. Bor allem aber 
würden Alle, denen die Aufrechthaltung der Unabhängigkeit des belgifchen Staated am Herzen 
liegt, einer Mafregel, die gewiß zu den beften Präjervatiomitteln gegen die Annerions- 
Beftrebungen der Parteigänger für die „natürliden Grenzen Frankreichs“ gehörte, 
ihren wärmften Beifall ſchenken. Holland jeinerfeitd würde vom Stanbpunfte ber allge- 
meinen Sntereffen feined Handeld und Aderbaued, fowie der Lofalen Intereffen feiner 
Grenzbevölferungen, von denen einige, wie das deutjche Limburg, in einer vierfahen Linie 
von Zöllen eingeengt find, endlich financiell durch die Auflaffung der Zollſchranken ent- 
ſchieden gewinnen. Bon beiden Seiten wären bie Vortyeile ganz offenbar, und es ift daber 
wol möglich, daß diefe intereffante Frage bald eine praftifche Bedeutung gewinnt. 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeuferungen über bad neue Gewerbegeſez und die Bilbung ber 
Genoſſenſchaften. 


Nachdem die Wiener Handels- und Gewerbekammer bereits in der Sizung vom 8. 
Februar die Grundzüge für die Bildung von Genoſſenſchaften im Polizeirayon der Reichs— 
bauptftabt feftgeftellt hatte, wurden in der Berfammlung vom 7. d. M. für die Bildung 
der gewerblichen Genoffenfchaften am flachen Lande nachſtehende Grundfüge gutgebeifen: 
1. Der Genoſſenſchaftsbezirk ift in der Negel der politifche Amtsbezirk. In gleicher 
Weiſe haben die Genoffenfhaften ihren Sig in der Regel am Hauptorte des Bezirkes. Aus- 
nahmen bievon würden insbefondere für jene anderen Ortfchaften angemeffen fein, wo ber 
Gewerböbetrieb überhaupt oder ein einzelner Induftriegweig eine im Vergleich) zum Bezirks— 
bauptorte weit überwiegende Bedeutung hätte. 2. Sämmtliche Gewerbe werden in nad: 
ftehende fünfzehn Genoſſenſchaften eingetheilt: a) Müller und Bäder, b) Fleifcher und 
Fiſcher, e) Gaftgeber, d) Baugewerbe, e) Erzeuger von Kleidungsſtücken und Puzwaren, 
f) Schuhmader, g) Gejpinnft- und Webwaren-Grjeuger, h) Erzeuger von Leber und Pa- 
pier, dann von verfchiebenen Arbeiten aus diefen Stoffen, i) Erzeuger von geiftigen Geträn- 
fen, Zuder und Oel, k) Erzeuger hemifcher Produkte, dann Erzeuger von Glas- und Ihon- 
waren, I) Erzeuger von Holz: und Beinarbeiten und Mufikinftrumenten, m) Erzeuger von 
Metallwaren, Mafchinen und Waffen, n) Fuhrleute, 0) Viktualien-, Holz> und Koblen- 
händler, p) Kaufleute und Krämer. 3. Im Falle der anerfannten Zweckmäßigkeit können 
ſich für einen Bezirk zwei oder mehrere der vorgenannten Gewerbegruppen zu einer Ge— 
noffenfchaft vereinigen. 4. In Bezirken von größerer Ausdehnung fönnen außerhalb des 
Hauptorteö nod an anderen induftriellen Orten Genoſſenſchafts-Ausſchüſſe zur Beſorgung 
abminiftrativer Genoffenfhaftt-Ungelegenheiten nah Maßgabe einer befonderen Inftruftion 
bejtellt werden. Dieſe Ausſchüſſe jind jelbftverftändlich untergeordneie Organe der betref- 
fenden Bezirfägenoffenfhaft. Nüdjihtlic der Bildung der Genofjenichaften nach ben vor- 
anftehenden Grundzügen wird fich die Kammer fofort mit den k. k. Bezirfdämtern, mit den 
BVorftänden der gegen rärtig beftehenden Innungen und freien gewerblichen Vereine, dann 
mit ihren Korrejpondenten am flachen Lande ind Einvernehmen fegen. 


Die Laibaher Handelt» und Gewerbefammer, melde den Gegenſtand in ihrer 
Sizung am 7. Februar verhandelte, mußte denfelben von einer gang eigentümlichen Seite 
auffaffen. Wie nämlich der Hr. Vicepräfident Samaffa, welchem das Neferat übertragen 
worden war, bemerfte, haben in der Provinz Krain gefeglihe Zünfte und Innungen längft 
aufgehört und es könne ſomit von einer Reform der Statuten derfelben feine Rede jein. 
Da ferner die unter wenigen Handwerkern der Hauptitadt Laibah, dann in Neumarfti und 
Neuftadtl beftebenden Vereine weder ald Innungen, noch ald halbwegs dem neuen Geſeze 
entfprechende Genoffenfhaften angeſehen werden fönnen, jo eradhtete der Meferent ed für 
noıbwendig, daß die Statuten der Gemwerbögenoffenfchaften neu entworfen werden, und 
war in einem Sinne, weldyer dem Geifte des jüngst erfloffenen Geſezes ſowol als den In— 
tereffen der den Genoſſenſchaften einverleibten Gewerbsklaſſen vollfommen entiprechen 
mwürde. Da das Gefez die in Krain beftehenden Gewerbäverhältniffe faft einzig nur in ber 
Genoffenihafis-Verbindung wefentlid berühre und dasjelbe hierüber bloß allgemeine An- 
deutungen enthalte, während dieſe Statuten eine dauernde Feitftellung und Regulirung 
der Befugniffe, Verpflihtungen, Beitragsleiftungen, fowie der Verbaltniffe der Gewerbs⸗ 
angebörigen, d. i. der Gehülfen und Lehrlinge, erheifchen, fo ericheine vor allem nothwen⸗ 
dig, daß ein Entwurf zu einem allgemeinen Genoffenfhafte-Statute zu Stande gebracht 
werde. Meferent beantrage daher die Konftituirung einer Kommiſſion zum Entwurfe eines 
allgemeinen Genoffenfchaftäftatutes, weldhe aus der Gewerbeſektion der Handeldfammer und 
dem Kammerfefretär, aus dem Hrn. Bürgermeifter Stellvertreter und dem magiſtratiſchen 
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Gewerbereferenten und aus einer entiprechenden Anzahl von Bertrauensmännern des Ge— 
werbeftandes von Laibach beftehen follte, deren Wahl dem dortigen Stadtmagiſtrate zu 
überlaffen wäre. Der Neferent ging fodann zur Einteilung der verfchiedenen Gewerbe in 
Genoffenfhaften im Sinne bed $. 106 der neuen Gewerbeorbnung über, indem er ald 
theilmeife Gruntlage feiner Gruppierung den Bericht der öfterreihifchen allgemeinen 
Wiener Induftrier und Gewerbd-Produften-Ausftellung vom Jahre 1845 und das von 
Dr. Becher im Jahre 1851 herausgegebene Werk: „Die Organijation des Gewerbeweſens“ 
anführte. Die Gewerbe der Hauptitadt Laibach follen ſich demnach in zwölf Genoffenfchaf- 
ten theilen, welche fich in folgender Art zu vereinigen hätten: 1. Die protofollirten Hand- 
lungen aller Art, die Spediteure und Iandesbefugten Fabriken. 2. Die Buch: und Kunft- 
bandlungen, Buch⸗ und Mufifalienleihanftalten, Bapier- und Zeichnenrequifitenhandlun- 
gen, bie Buchdrucker, Lithografen und Buchbinder. 3. Die Gold» und Gilberarbeiter, 
Gürtler, Graveure, Optiker und Mechaniker, &loden- und Metallgießer, Groß» und 
Kleinubrmader, Kupferfchmiede, Zinngießer, Spengler, Mefferfhmiede und chirurgiſche 
Snftrumentenmaher, Büchſenmacher, Schloffer, Schmiede, Feilhauer und alle fonftigen 
Stuhlarbeiter. 4. Die Rothgerber, Weißgerber, Sattler, Riemer, Kürfchner, Handfhub- 
mader, Hutmader, Bürftenbinder und Kammmacher. 5. Die Bildhauer, Orgelbauer, Mufif- 
Inſtrumentenmacher, Tifchler, Möbelhänbler und Tapezirer, Wagner, Faßbinder, Sieb- 
macher, Holzwarenhändler, Ladirer und Anftreiher. 6. Bierbrauer, Weinhändler, Spiri- 
tue, Liqueur⸗ und Effia-Erzeuger, Gaftwirthe, Kaffeſieder, Traiteurd, Zuderbäder und 
Lurusbäder. 7. Getreidehändler, Müller, Bäder, Fleiſchhauer, Stehviehhändler, Wild- 
prethändler, Kergen- und SeifensErzeuger, Fleckſieder, Fettfieder, Wachszieher und Lebzel- 
ter, 8. Schneider und Schuhmacher. 9. Mode- und Puzwarenbändier, Leinen und Wäjch- 
bintler, Kunſtblumen⸗Erz uger und Händler, Kurzwarenhändler und Krämer, Pofamenti- 
rer, Knoͤpf- und Schnürmacher, Färber, Regen- und Sonnenſchirmmacher, Kappenmacher 
und Troͤdler. 10. Maurer und Zimmerleute, Ziegelerzeuger, Bauholzhaͤndler, Hafner und 
Thonwarenerzeuger, Steinmeze, Glaſer und Rauchfangkehrer. 11. Viktualienhändler und 
Greisler, Brennholz und Kohlenverſchleißer. 12. Diefogenannten Plazgewerbe, als: Mieth- 
wageninhaber,, Fiafer und Einfpänner, Schiffer, Lohnbediente, Barbiere und Frifeure. 
— Für das flache Land beantragte der Hr. Neferent, und zwar für jeden einzelnen landes- 
fürftlicgen Bezirk für fi folgende drei Genoffenfhaften: 1. Alle Handelögewerbe, dann 
bebeutendere inbuftrielle Unternehmungen überhaupt, welche ihre Erzeugniffe in einem 
weitern Kreife, ald in dem Standpunfte der Unternehmung felbft abjegen, mit Ausnahme 
der durch das Allerhöchſte Geſez vom 20. December 1859 ausgefchiedenen, auf bergamt- 
liche KRonceffionen errichteten Werfövorrihtungen. 2. Alle fonceffionirten Gewerbe, deren 
Ausübung gemäß $. 2 obigen Geſezes aus öffentlichen Nüdfichten einer befondern Bewilli- 
gung der Behörde unterliegt. 3. Alle freigegebenen Gewerbsbeſchäftigungen. 

Da die Regelung der Verhältniffe, felbft der verwandten Gewerbe, immerhin eine 
ſchwierige Aufgabe bleibe und ohne Einvernebmung des größeren Gewerbeftandes nie das 
gewünfchte Refultat liefern Fönne, fo beantragte der Neferent, daß diefe Genoffenfhafts- 
Eintheilung von der oben angebeuteten Kommiffion ebenfalls zu prüfen und feftzuftellen 
wäre. — In Beziehung auf den territorialen Umfang der Genoffenfhaftsverbindung ftellte 
Referent den Antrag. daß fi in der Hauptjtabt dieſe Genoſſenſchaftsverbindungen bloß 
auf den eigentlichen Stadtbezirk, und vie Genoſſenſchaftsverbindungen am flachen Lande 
auf den gegenwärtigen ober fänftigen Umfang der landeöfürftlihen Bezirke zu beſchränken 
hätten, indem die I. f. Bezirköbehörden ald I. Inftanz in Gewerbeangelegenheiten vor 
Allem berufen und zunähft in der Lage feien, den geſezmäßigen Vorgang der Genoffen- 
ſchaften zu überwachen und anderntbeild dadurdh, daß &ewerböparteien einer Genoffen- 
Schaft in verfchiedenen Bez'rken ihren Wohnfiz hätten, felbft die Wirlſamkeit der Genoffen- 
‘haften unter fih und in Beziehung auf tie Beaufjichtigung der Geyüifen und Lehrlinge, 
fo wie bei Errichtung oder Förderung von gewerblihen Bildungsanftalten nur erſchwert 
würde. Die Meprefentation der Genoffenfhaft am flachen Lande folle immer im Haupt⸗ 
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oder Standorte des landesfürftfichen Bezirksamtes ihren @iz haben Am Schluffe begrün- 
dete Meferent noch einmal feinen Antrag auf Entwurf eines allgemeinen Genoffenichafts- 
Statutet durch den eigentüml’chen Umftand, daß in Kroin die neuen Genoffenihaften nicht 
aus bereitd beftebenden Innungen ober Zünften gebildet, fondern neu gefhaffen werben 
müffen. Dur die Vorlage eines allgemeinen Statutes, in welchem alles befeitiget fei, was 
mit dem neuen Geſeze unvereinbar erfcheine, würde der Konftituirung der Genoſſenſchaften 
weſentlich Vorſchub geleiftet, und ed würden hiedurch bie endloſen Bemühungen und Ber- 
bandlungen der neuen Genoffenichaftäförper vermieden werden, Diefe Anträge wurden von 
der Kammer einhellig genehmigt. 





Presburg. (Sizung am 2. Januar.) Die Kammer befhäftigte ſich vorerft mit 
den ftatutenmäßigen Ergänzungswaählen. Hierauf wurde eine Gröffnung des Präfibiums 
der k. f. Stattbalterei-Abtheilung mitgetheilt, wonach die beiten Kammermitglieber Hr. 
Theodor Edl und Hr. Guſtav Walfo die von ber Handeld- und Gewerbefammer auf fie 
gefallene Wahl zu Vertrauersmännern für die Berothungtkommiſſion in Gemeinde 
Angelegenheiten zurüdgelegt haben, und zugleich erfucht, zur Fortſezung der gedachten Be- 
ratbungen zwei andere Kammermitglieder mit der möglichften Befchleunigung bezeichnen zu 
wollen. In Folge diefer Mittbeilungen wurde auf Beranlaffung des Kammerpräfidiums 
der Hr. Bicepräfident Johann Durandıfy, fowie dad Kammermitglied Hr. Stefan Palleb- 
ner in Kenntniß gefezt, daß auf Grund des am 25, November ftattgehubten Wahlaftes bie 
fraglichen Stellen ald Bertrauendmänner auf diefeiben übergehen. Da jedoch diefe beiden 
Herren bie ſchriftliche Erklärung abgegeben haben, daß es ihre Geſchäftsverhält niſſe füglich 
nicht aulaffen, die Funktion eines Vertrauensmannes für die Beratbungdfommiljton in 
Gemeinde-Angelegenbeiten übernehmen zu fönnen fo wurde das Präjidium der f.f. Statt 
halterei⸗ Abtheilung bievon mit dem Bemerfenverftändiat, daß nunmehr fein Mitglied von den» 
jenigen. welche bei der ftattgehabten Wahl Stimmen erhielten, nambaft gemacht werben Fönne. 

In Erledigung einer an die Presburger F. f. Finanı-Bezirfädireftion gerichteten Ein⸗ 
gabe wegen Abftellung nnd Befeitigung mebrfeitiger Webelftände im Maut- und Eifenbahn- 
Verkehr wurde der Kammer die Mittheilung gemacht, daß die beflagten Störungen, da bie- 
felben lediglih in der unzureihenden Menge der im Eifenbabnhofe zum MWeitertrandporte 
der eingelangten Waren zugelaffenen Fubrgelegenbeiten, dann in dem Mangel eines Eifen- 
babn-Erpebitiondfiliales in der inneren Stadt ihren Grund haben, befeitigt werben dürften, 
wenn fih der Presburger Handeldftand direft und in der geeigneten Weife an bie Eifen« 
babnverwaltung um Abhülfe wenden würde. Es wurde beſchloſſen, das Handelsgremium 
von diefer Eröffnung in Kenntnif zu feien, um bie mweiterd vorzunehmenden Schritte in 
diefer für den dortigen Handelöverfehr hoͤchſt wichtigen Angelegenheit fofort einzuleiten, 

Die übrigen Berbandlungsgrgenftände betrafen zumeift Firmaprotofollirungen und 
AZunftftreitigfeiten, von welch legteren einige mit Hinweifung auf das nahe Inslebentreten 
ber neuen Gewerbeordnung beigelegt wurden. 

Brody. (Sizung am 28. December.) Der Kammerfefretär erftattete Bericht über 
den Stand der Dniefterdampfichifffahrts-Angelegenbeit in Rußland, bei welcher der öfter 
reichiſche Verkehr intereffirt fei. Nah genauen Mittheilungen vom ruſſiſchen Dniefter- 
Gebiete habe die „ Steam-Napigation-Company“, welcher die Beſchiffung jenes? Stromes 
übertragen wurde, bei andern gleichen Unternehmungen auf größern Flüffen ftarf betbeiligt, am 
Dnieſter noch nicht einmal die Negulirungsarbeiten in Angriff genommen, ohne welche, bei 
den eigentümlihen Schwierigkeiten, weldhe der Dampfihifffahrt auf dem Dniefter entgegens 
fteben, das projeftirte Unternehmen nicht realifirt werden fönne, da vorerft ſcharfe Keüm— 
mungen, Steinblöde, Wurgeln, Untiefen und Berfandungen befeitigt werden müſſen. Es 
türfte fomit noch eine geraume Zeit verfliehen, bit dad dem Vernehmen nad in England 
gebaute erſte eiferne Dampfboot den Dniefter befahren würde. 

— (Sijung am 11, Januar.) Die k. k. galiziſche Statthalterei theilte der Kammer 
ein von dem Faiferlich rufjifhen Gouverneur in Zitomyr, Fürſten Trubetzkoi, an den Hrn. 


Statthalter gerichteted Schreiben mit, welches die Antwort auf eine ſchon im Jahre 1852 
von der Kammer an die Statthalterei überreichte Eingabe enthält. Es handelte ſich nämlich 
darum, für die ruſſiſchen Getreidefräcdhter die Erlaubniß zu erwirken, daß jie mit ihrer 
Ladung auf 24 Stunden nach Brody fommen dürfen, um felbe dort, ftatt an ber eine 
balbe Stunde von ber Stadt entfernten Grenze, wo ed an 2ofalitäten zur Unterbringung 
des Getreided wie auch an Arbeitäfcäften fehle, abzuliefern. Der kaiſerlich rufjiihe Gou- 
verneur war der Anſicht, daß, da an der öfterreichifcherufjifchen Grenze ein großes fteinernes 
Wirthébaus beftehe und feit dem Einfchreiten der Kammer ein hölzernes Schüttbaus dort 
erbaut wurde, die Nothwendigkeit weafalle, die Getreidefuhren bis in die Stadt fahren zu 
laſſen. Schließlich wurde angefragt, ob und weldhe Maßnahmen zur Erleihterung bed Grenz⸗ 
verkehrs zmifchen der Stadt Brody einer- und dem Marfte Radziwilow andererfeitd zu 
wünſchen feien. Der bierauf an die k. f. Stattbalterei eritattete Bericht der Kammer lautete 
im Wefentlichen folgendermaßen: Die an der ruffifchen Grenze auf öſterreichiſchem Gebicte 
vorhandenen Lofalitäten zur Aufnahme von Getreide genügen keineswegs dem Bedarfe und 
ed entjteben bei der unfreimilligen Einlagerung des Getreides ſowol Gewichtdabgänge als 
aud) empfindliche Spefen für Ab» und Aufladen, welche erfpart wären, wenn die Ladung in 
einem Zuge in die Stadt gebracht würde, wo genügende Magazine zu deren Aufnahme vor- 
handen feien. Sei in dem Schütt oder in dem Wirthshauſe an der Grenze Raum frei, fo 
müffen die Getreidehändler ſich zu einer, von den Gignern oder Pächtern derfelben beliebig 
angefesten Magazinage verfteben; fei aber fein disponibler Raum und feine Fradhtgelegen- 
beit, welche die Weiterbeförberung in die Stadt übernehme, vorhanden, fo müffe das Ge— 
treide oft bei ungünftigem Wetter unter freiem Himmel abgeladen und einem theilweiſen 
Verderben Preis gegeben werden. Diefe Kalamität und die unnügen Spefen, dann bie 
Unjicherbeit der Grenzmagazine und der Mangel an Arbeitäfräften an einem Orte, mo aufer 
der Pächterfamilie und einer Abtheilung der kak. Finanzwache Fein Menſch lebe, treffen 
den Getreidebandel in ziemlich empfindlicher Weife. Unlangend die Maßregeln zur Erleich— 
terung des Grenzverkehrs zwijchen Brody und Radziwilow machte die Kammer darauf 
aufmerffam, daß die vom Brodyer Polizeifommiffariate ausgeftellten Paffirfcheine nur auf 
die Dauer von 7 Tagen und für den Markt Radziwikow gelten. Der geringfte Ausflug 
von dort oder eine durch Geſchäfte oder Krankheit herbeigeführte Verfäumnif von nur einem 
Tage bedinge die Sendung des Paſſes nad) Zitomyr zur Vidirung beim dortigen Gouver- 
nement, worüber oft Wochen verfliefen, und der Reiſende fo dem einen unfreiwillig ver- 
fäumten Tag mit vielen Tagen aegwungenen Aufenthaltes büßen müffe, oder derfelbe febe 
fih zur Beſchleunigung des Paßviſa's genötbigt in die Gouvernementäftabt zu reifen, 
und verfalle fo in Koften, welche oft das Unternehmen, das ihn über die Grenze führte, nicht 
lohne. Ein weiterer Uebelftand jei der, daß zu jedesmaligem Grenzübertritte, und wäre es 
auch täglich, die Bidirung des Paſſes bei dem Faiferl. ruſſiſchen Konfulate erforderlich fei, 
ebenſo wie die Ankunft und Abreife in Nadziwilow, und läge auch zwiſchen beiden nur die 
Dauer einer Stunde, im dortigen Polizeiamte angemeldet und darüber Zeit verjüumt 
werben müjle. 


Perfonalland. Bei der Handeld: und Gewerbefammer in Troppau: Präſident: Wilh. Wie- 
denfeld. Vicepräfident: Eduard Zentzyßki. — I. Handeléſektion. Mitglieder: Franz Bub 
nik, Joſ. Butfchek, Ludw. Scholz und Wilh. Wiedenfeld. Grfagmänner: Emanuel Glaß— 
ner und Ferdinand Jilg. Il. Gewerbejettion. Mitglieder: Albert Andre, Gran Göbel, 
Franz Heinz, Auguſt Hoffmann, Ludw. Hohenegger und Eduard Zentzytzki. Erjagmänner: 
Kaſpar Eiſen bach, Georg Hüblinger und Julius Keil. 

— Dei der Handels⸗ und OBewerbefammer in Brünn: Präfident: Ernſt Job. Ritter v. Hee⸗ 
ring. Dicepräfident: Mar Gomperz. Mitalieder: Theod. Bauer, Karl Butſchel, Andr. Gach, 
Julius Gomperz, Leop. Haupt, Heine. Kafka, Karl Offermann, Jul. Rittler, Florentin 
Mobert, Filipp Schöller, Alfred Stene, Alexander Suchanek, 5 DB. Steinbreder, 
Auguft Stummer, W. 4. Waſchitz und Emil Weeger. Erfazmänner: Mori Bauer, Friedr. 
Braäunlich, A. Nüdiger Deyké, Iſid. Dine Flefh,äGeorg Koerting, Karl Offermann, 
Sigm. Popper, Georg Schidardt, Bine Shönaich, Karl Tureifchek und Karl Winiker. 
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Konfularberichte. 


Belgien. Antwerpen, 5. März. Im tem erfien zwei Monaten des laufenden Jahres find 
311 beladene KHandelsfahrzeuge bier angelommen, welche den nachbenannten Flaggen angehörten: 


Einläufe Einläufe 

——ñ— — — — — — — 

Flagse: Im Ja: Im Fer Zuſam⸗ Glagge: Im Ia- Im Fer Zufams- 
nuar bruar men nuar bruar men 
Belgifhe. » 2... 8 7 15 Preußiihe ». .»-.. 5 2 7 
Englihe „2... 58 47 105 Rufifhe. 2... 7 — 7 
Franzoͤſiſche - . . 39 17 56 Norwegiſche » 3 3 6 
Dänifhe. -»-.... 17 12 29 Schweisde »... 4 1 5 
Niederländifhe . . . 14 12 26 Medlenburgifhe. .» » 3 2 5 
Sannöverfhe . . . . 13 7 20 Spanifshe ».....1 1 2 
Samburgifhe. ... A 5 9 Bremifhe ».... 1 — 1 
Nordamerikaniſche.. 6 „3 9 Lübedifhe ..... 41 _ 1 
Oeſterreichiſche .. 7 — 7 Porlugieſiſche...1 — 1 


Wie aus obigem Nachweife hervorgeht, find nur im Januar 7 öfterreichiiche Schiffe hier einge 
laufen, dagegen haben in beiden Monaten zufammen 15 öſterreichiſche Handelsſchiffe den Hafen verlaffen, 
nämlih im Januar 2 mit Ladung und ebenfo viele unbeladen, im Februar 3 und bezüglih 8. -- 
Auf dem Getreidemarkte fand im beiden Monaten ein lebhaftes Geſchäft Statt; während aber die 
Preife im Jannar bei ſtarken Zufuhren eine weichende Tendenz zeigten, haben fich diefelben jezt wieder 
giemlich befeftigt. Der Geſammtumſaz, der wahrfcheinlich bedeutenter geworden wäre, wenn nicht bie 
Inhaber namentlich gegen Ende bes vorigen Monates ihre Forberungen ferner erhöht hätten, betrug unge⸗ 
führ 2570 Laft Weizen, 3100 2. Noggen und 1770 2, Gerfte. In Folge der Beforgniffe für bie 
naͤchſte Rappdernte herrfihte für Delfaat eine animirte Stimmung. Verkauft wurden 3100 2. Leins 
faat, 630 2. Rappfaat und 115 2, Rübfamen. Die Hohen Kaffeepreife halten die Käufer zurüd und 
man nimmt nur Kleinigkeiten für ben dringendſten Bebarf; inbeffen bleibt die Meinung für dieſen 
Artikel fortwährend gut, und im Februar wurden auf Lieferung 12.000 Säde Domingo zu 35 bie 
351/, ts. (Entrepotpreis) genommen; was gegen bie Preife für disponible Ware um 1, Et. Billiger 
ift. Roher Zucker bleibt vernachlaͤſſigt, da für raffinirten kein Abſaz befteht; die Verkäufe im vorigen 
Monate befhränkten fih auf 4019 Kiften Havana zu etwas niedrigeren Preifen, befonders für ordi— 
näre Sorten. Baumwolle behauptet fich bei ſchwachem Umfaze; wegen Mangels an vorrätiger Ware 
wurden im Februar 1800 B. auf Lieferung gekauft. Dagegen bleibt Schafwolle gefragt, und die 
am 31. Januar flattgefundene Auktion über 766 B. La Plata und 118 B. biverfe ging fehr leb— 
baft und zu einer Steigerung von 10 — 15%, auf die Scptember-Preije von Statten. Der Play: 
Vorrat ift ganz erfchöpft, und die neuen Zufuhren aus Südamerika können erft in ca. 4 Wochen 
erwartet werben. Dlivenöl fteigt fortwährend im Preife; zulezt wurden 141 Pipen fpanifches und 
fieilianifches zu 130 —135 Fred. begeben. Der augenblidlihe Vorrat beichränkt ſich auf ungefähr 
50 Pipen, die auf höhere Preife gehalten werden. Wildhäute bleiben gefragt und Alles, was ein: 
trifft, findet rafchen Abſaz zu fehr feſten Preifen; für einzelne Sorten, namentlich für Ochſenhäute, 
wird fogar eine mäßige Erhöhung bewilligt, während Kuhhäute weniger beliebt und etwas billiger 
zu haben find. Die Zufuhren von Tabak befchränften fih im Februar auf 297 Fäſſer Kentudy, die 
Frage ift wenig belebt; da indeffen die Inhaber neue Konceffionen machten, jo geftaltete ſich ber Umfaz 
ziemlich lebhaft. && wurden begeben: 485 F. Kentuchh ord. bis gut ord, zu 15—16 Eits, 238 F. 
Virginier gut mittel zu 20, orb. bis gut ord. zu 15—16 Cts. ord. Sandgut zu 6 Ets. Der jezige 
Plazvorrat: beträgt 2889 F. Kentudy, 224 F. Virginier und 188 F. Stiele. 


ENDE PRNNERÄCHEE (In der Woche vom 27. Februar bis 3. März 1860.) 
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Die Durchfuhrzölle des Bollvereins. 


+ Aus NRorddeutfchland. Wenn ber preußifche Handelstag die öffent: 
fiche Aufmerkfamfeit nicht in der erwarteten Weije bejchäftigte, fo rührt, unferes 
Erachtens, dieſe Gleichgültigfeit des Publikums gegen feine Verhandlungen baber, 
daß man die Theilnahme an demſelben von vornherein auf Preußen befchränft 
bat. Es gibt feinen für ſich abgefchloffenen felbjtändigen preußifchen Verkehr, Das 
gefammte Güterleben de3 Landes bildet nur einen Theil der ganzen beutfchen 
Nationalwirtfchaft; nur unter diefer allgemeinen Perfpektive erfcheinen feine ein- 
zelnen Angelegenheiten in der richtigen Beleuchtung. Laffen fih ſchon an und für 
fi die Bewegungen des Handeld nicht jo ohne meitered nach den politifchen 
Grenzen einfchränfen, felbjt wenn auch die politifchen Grenzen vielleicht zu glei- 
cher Zeit die Zollgrengen bilden; fo macht vollends Preußens Zugebörigfeit zum 
Zollverbande eine derartige handelspolitiſche Abſcheidung thatſächlich unmöglich. 
Da? fühlt denn auch die Kaufmannfchaft im übrigen Deutfchland; der preußifche 
Kaufmanndtag kann nur zu einfeitigen Auffaffungen der Verhältniffe führen; erft 
ein gefammtbeutfcher vermag den Boden zu weitergreifenden merkantilen Verſtän— 
bigungen im Bundesgebiet zu bereiten; die Berliner Zufammenfunft wird nur ein . 
Vorläufer künftiger größerer Berfammlungen fein. 

Sobald man indeffen den Blick auf das gefammte wirtfhaftliche Leben von 
Deutjchland richtet, fieht man ſich genöthigt, mit feinen Betrachtungen auch über 
die Grenzen des Zollvereind hinauszugehen und in erjter Linie die geografifche 
Geitaltung des deutſchen Bundesbereichs ins Auge zu faffen. Einmal nämlich 
jteben ja die bedeutendſten Handelsſtädte des Nordens, Bremen, Hamburg und 
Lübeck, von Holjtein und Medlenburg abgeſehen, noch außerhalb feines Verbandes. 
Die eigentlichen Size des norbifchen Seeverfehrs, deren Flaggen in allen Häfen 
der Erde wehen, haben auf den zollvereinsländifchen Konferenzen feine Stimme, 
Nach den Intereſſen der Oſtſee, nicht nach den umvertretenen Intereſſen der 
Mordfee hat fich die maritime Politif des Vereins vorwiegend gerichtet; der Dif- 
ferentialzoll auf die zu Schiff vollgogene Einfuhr der franzöfifchen Weine, den die 
Hanfeftädte im Vergleich zu den Plägen des Zollvereind bei der MWeiterverfrach- 
tung ind Binnenland zahlen müffen, liefert dafür ein befanntes Beifpiel. Und 
anbererfeits ift das fübliche und füböjtliche Hinterland der beiden nördlichen Küften 
keineswegs mit der öfterreichifhen Grenze abgefchnitten. Kein Umſtand belegt es 
vielleicht klarer und charakteriitifcher, daß wir Deutjchen erjt feit fünfzig Jahren 
angefangen haben, und mit Handelspolitif zu befaffen, als die noch immer vor- 
berrfchende Losreißung unferes Güterlebend von den räumlichen Bedingungen 
unferer Gelände. Durch biefen Mangel an gefunden realpolitifchen Anfchauun- 
gen fällt e8 und nicht nur fehr ſchwer, die Notwendigkeit individueller Verkehrs— 
gebilde, wie es die Hanfeftäbte find, zu begreifen; eine handelspolitifche Gleich— 
macherei gebt daraus hervor; fonbern mir ziehen auch nicht die nöthigen Folge— 
rungen aus ber gegebenen Lage unfered gefammten Bodengebietes für unfer Han- 
delsleben. Der Politik wie der Handelspolitik fehlt in Deutfchland noch in manch— 
facher Beziehung die geografifche Unterlage. 


Auftria. XII. Jahrgang. XII. Heft. (Ausgegeben am 19, März 1860.) 25 
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Unter den fommerciellpolitifhen Ginzelfragen, bei denen der erwähnte Mangel 
am fchärfiten hervortritt, nimmt wol die feit Jahren in unausgefezter Anregung bes 
findliche Angelegenheit des vereinsländifchen Durchfuhrzolls eine ber erften Stellen 
ein. Wer ſich gewöhnt hat, die bejtehenden Staatdeinrihtungen in ihrer allmäh: 
lichen gefchichtlichen Ausbildung zu verfolgen, der muß fich eingeftehen, baß bie 
alte „Transtura“ ſchon an und für fich fehr nach den financiellen Feubalzeiten 
des Mittelalters ſchmeckt. Nicht zur Vergütung etwelcher für den Verkehr ge- 
machten Bequemlichkeiten wurde diefelbe von den Waren bezahlt; fie mar vielmehr 
rein die Erlaubnif, daß Waren unbehindert und ungeführbet durch ein Gebiet 
geben durften, und ein anderes Beiteuerungsprincip liegt auch dem modernen 
Tranfitzolle nicht zum Grunde. &o lange nun ein Borland das ausjchließliche 
fommercielle Thor feines Hinterlandes bildet, und es mit dem lezteren nicht durch 
anderweitige Intereffen verbunden ijt, mag im MWirtfchaftsleben ein derartiges 
Thorgeld immerhin gehen und ſtehen; es ift ja, fo zu fagen, bie eigene Schuld 
des Hinterlandes, daß e3 nicht felber am Meere liegt. Wenn aber biefes jich erſt 
einmal andere Zumege zum allgemeinen Welthandel gebahnt hat, oder, die Ber: 
flehtung der mirtichaftlichen und politifchen Intereſſen beide Gebiete auf einander 
hinweiſt, wird ein Durchfuhrzoll thatfächlich auch zu einer Selbitbenadhtheiligung 
des Vorlandes. In dem erjten Verhältniß ftcht jezt der Zollverein mit feiner 
Durhgangsabgabe noch zu der Schweiz, in dem zweiten VBerhältniffe zur öfter 
reichiſchen Monarchie. 


Bekanntlich iſt der britijche Kanal und die Norbfee, vorwiegend im Revier 
der holländifchen Küfte, die gefährlichite Stelle für die Schifffahrt auf dem ganzen 
langen Wege von Deutichland nad Amerika. Dadurch erhält die Lage der fran- 
zöfiichen Häfen für den Warenimport von jenfeit des Oceans ber einen merfan- 
tilen Vortheil vor den Häfen der beutfchen Kuͤſte. Alle übrigen Frachtverhält— 
niffe als gleich vorausgefezt, müffen fich fchon die Affefurangprämien auf der Tour 
zwiſchen Amerifa und Deutjchland höher ftellen als für Frankreich. Nur durch 
größere kaufmännifche Energie vermag demnach der deutfche Importeur fich die 
transoceanifchen Waren ebenfo billig zu verfchaffen als der franzöſiſche. Verlängert 
man nun das naturgemäße Abfazgebiet beider Küften in dem europäiichen Hinter: 
lande, fo ftoßen bie gezogenen Linien in der Schweiz zufammen. Die Schweizer 
Alpen bilden nicht nur in politifcher, fondern aud) in geografifc = fommercieller 
Hinfiht das neutrale Gebiet, auf welchem ſich Franfreih und Deutjchland be» 
gegnen. Die Schweiz aber ift, im Verhältniß zu ihrer Ausdehnung, vielleicht 
der konſumtionsfähigſte Theil des europäiſchen Binnenlandes, In Folge ihrer 
reichlihen Wafferkraft erfcheint fie recht eigentlich zum modernen Induſtrieleben 
wie geichaffen. Eine deutſche Handelspolitif nun, die da weiß, welche Bedeutung 
die möglichft große Entwidlung des Seeverkehrs für ein Land hat, müßte daher 
der deutfchen Nordküſte allen nur irgend thunlichen Vorſchub leiften, um berfelben 
die Konkurrenz mit den franzöfifchen Häfen nach der Schweiz hin leichter zu machen. 
In der Blüte der deutichen Rhederei findet ja nicht allein eine Menge deutſcher 
Arbeitskräfte gute Verwendung; der Bau und die Ausrüftung der Schiffe bietet 
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einen vortheilhaften Abfaz für das binnenländifche Holz, Segeltuh, Taue, Nah: 
rungsmittel, fondern die durd) eine ausgebehnte Schifffahrt hervorgerufenen billigen 
Frachten wirken auch wolthätig auf den überfeeifchen Export der beutfchen Induſtrie 
zurüd, abgefehen von anberweitigen politifchen Konfequenzen, welche der Wolſtand 
des eigenen Landes nach fich zieht. Während indeffen die franzöfifchen Eifenbahn- 
Verwaltungen Alles aufbieten, um ben Transport der transatlantifchen Güter 
burch Frankreich nach der Schweiz zu den niebrigften Sägen zu bemerfftelligen, 
der fogenannte internationale Transport wird von ihnen befonders begünftigt, bat 
der deutſche Tranfithandel nirgends einen Frachtſaz von nur 2 Silberpfennigen 
per Gentner und Meile in feinem Binnengebiete, fondern er ſieht ſich noch 
obendrein einem Durchgangszolle unterworfen. In der Richtung nad) ber Schweiz 
bin fieht er bemnac viel nachtheiligere Bedingungen vor fih. Es hilft dem 
norbbeutfchen Importeur nichts für feine auf die Schmeiz berechnete Einfuhr, 
daß er in Folge feiner eigenen Faufmännifchen Thätigkeit fich felber die Waren 
vielleicht billiger ftellt, al8 fie dem norbfranzöfifchen Kaufmanne zu flehen kommen; 
die gewonnene Differenz geht bei der Wiederverfendung nad dem Süden durch 
bie höheren Eifenbahnfrachten und bie Tranfitabgabe in Deutſchland wieber ver: 
loren. Auch der Großhandel rechnet heut zu Tage nach Grofchen und Kreuzern. 
Das Güterleben bewegt fich jezt mit mathematifcher Schärfe. Bis auf den Unter: 
ſchied von zwei, drei Stunden laffen ſich die Grenzen ber Abfazgebiete zweier mit 
einander Eonfurrirenden Handelöpläge berechnen. Bis zu dem einen inländifchen 
Fabriksetabliffement kann nod die norddeutſche Küſte ihre Ballen fchiden; 
unmittelbar daneben gebietet fchon Havre. Iſt aber in ber Gegenwart Baum: 
wolle ein entfcheidender Artikel im Seehandel geworden, dann muß ſich bei ber 
entwicelten Baummolleninduftrie der Schweiz die Hauptfonfurrenz ber norbbeut- 
fhen unb der nordfranzöfifhen Küfte eben in dem Baummollengefchäft beider 
Geftade ausdrücken. Wir dürfen und indeffen nicht verhehlen, daß der Import 
an Baummolle zu Havre die Einfuhr dieſes Rohjtoffes in Bremen und Hamburg 
überwiegt. An fich it zwar Frankreich gewiß fein ftärferer Konfument des ge- 
nannten Artifeld. Die deutfche Baummolleninduftrie hat in dem legten Jahrzehnt 
einen großen Aufſchwung genommen; in manchen Geweben wird fie die frangd- 
fiiche entfchieden übertreffen. Allein Havre verbindet mit feiner Lieferung für den 
franzöfifhen Verbrauch zugleich die VBerforgung von dem größten Theile ber 
Schweizer Fabriken, während Norbdeutfchland noch obendrein mit der Konkurrenz 
von Holland und Belgien darin zu kämpfen hat. Und wie e8 in diefer Beziehung 
mit der Baummolle geht, fo geht es auch im gleicher Weife mit den übrigen 
Kolonialwaren. 


Man hat ſich gewöhnt, mit einer gewiſſen Befriedigung auf bie Ausdehnung 
des norddeutſchen Seeverkehrs hinzubliden; man berechnet, daß bie deutſche Han- 
delsflotte die dritte der Welt fei. Deffenungeachtet ftehen mir nicht an, zu fra 
gen, ob biejelbe wol ſchon in dem richtigen Verhältniß zu dem weiten Binnen: 
Iande hält, welches in geografifcher Natürlichkeit fih auf die Elbe- und Weſer— 
Mündung bei feinem Handel mit den überfeeifchen Ländern hingemiefen jieht? 
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Hamburg zählt ungefähr 150.000 Einwohner, Bremen circa 65.000; eine ſolche 
Bevölkerungszahl iſt für die beiden erften Seeftäbte Norddeutſchlands fehr menig. 
Vergleicht man damit 3. B. die Ausdehnung der norbamerifanifchen Hafenpläge, 
welche doch nidyt mehr als 30 Millionen probueirender und fonfumirender Men- 
fchen hinter fi haben, und beren Sandeldmarine eine ganz andere Ausdehnung 
gewonnen bat, dann fcheint der norddeutſche Seeverfehr noch fehr weit von ber 
ihm möglichen Entmwidlungäftufe entfernt zu fein, Unter folden Berbältniffen 
darf man fich daher auch nicht darüber wundern, daß gerade von Norddeutſchland 
aus der Kampf gegen den Durdgangszoll am lebhafteften geführt worden ijt. 
Seit Jahren find im Norden die Intereſſenten unausgeſezt bemüht gemejen, bie 
Tranfitabgabe im Zollverein zu befeitigen. Lebhafte Erörterungen murben bar- 
über gegen die ſüddeutſchen Staaten in der Preffe gepflogen, bie den Durch 
gangszoll ald Repreffalie für das Rheinoktroi feithalten wollten. 

Aber es mill uns dabei bebünfen, ald ob man in Norbbeutfchland rücficht- 
lich des Durchfuhrzoll® einigermaßen einfeitig nur den Abſaz nach der Schmeiz 
ins Auge gefaßt bat, mo es gilt, der franzöfifchen Konkurrenz entgegenzutreten, 
und darüber vergißt, wie das öſtliche Hinterland, Defterreih, ebenfalld davon 
betroffen wird. Der Tranfitzoll des Zollvereind wirft auch als eine Beiteuerung 
Defterreichd von Seiten der Zollvereinsländer. Bietet ſich daher gegenwärtig bei 
der eingetretenen Nachgiebigkeit Heffeng und Naſſau's in Betreff des Rheinoktroi 
die Ausficht dar, daß dieſe Durchfuhrabgabe endlich aufgehoben wird, fo gilt es 
jezt auch, die Rückwirkungen ſich deutlich zu machen, die fih aus den Mafregeln 
für die Stellung Oefterreih8 zum Zollverein ergeben. Wir fagten oben, ber 
preußifche Kaufmannstag ftände auf einer geografifch zu befchränften Bafid. &o 
ſehr wir es nun aud anerkennen wollen, daß berjelbe fich einftimmig gegen ben 
Fortbeftand des Tranfitzoll® ausgefprocen bat, fo müffen wir doch für die aus 
der Aufhebung der Abgabe ſich herausftellenden Konfequenzen eine meitere kom— 
merciell » geografifche Perfpeftive nehmen, als fie fih auf dem erflufiv preußifchen 
Standpunkte darbietet. 

Die Urtheile in Deutjchland über Defterreich find fehr manchfaltiger Art; 
wie fie jedoch auch auseinander gehen, die doppelte Prämiffe läßt fich nicht in 
Abrede ziehen, daß ein großer Theil des öfterreichifchen Ländergebiets in merfan- 
tiler Hinficht das Hinterland der Oſtſee und Nordſee bildet, und demnach biefes 
Borland an der Konfumtionsfähigkeit Oeſterreichs ein lebhaftes Intereffe bat. 
Nichteten ſich die politifchen Anfhauungen der Parteiführer in Deutfchland etwas 
mehr nach der räumlichen Beichaffenheit des deutfchen Bundesbereiches, fo hätte 
die Anerkennung biefer hervorgehobenen Thatfache niemals ausbleiben können, 
Dazu kommt ferner, daß Defterreich fehr bedeutende Kapitalien aus Deutſchland 
zu ſich herübergegogen bat, bie es durch feine Probuftion verzinfen muß. Nur 
dasjenige Land aber, welches heutzutage im ber leichteften und ungezwungenjten 
Weife am großen Welthandel Theil nimmt, ift im Stande, alle in ihm vorban- 
denen mirtfchaftlichen Kräfte volljtändig zu entwideln. Die Schweiz brauchte 
bisher den Durchfuhrzoll des Zollvereind bei dem Bezug der Kolonialgüter nicht 
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zu tragen; fie konnte dieſelben entweber über Havre beziehen, ober fie nöthigte 
den beutjchen Kaufmann, ihr die Waren um fo viel billiger zu ftellen. Oeſterreich 
dagegen mußte ihn bezahlen, meil feine anderen Wege zum Meere noch größere 
Koften verurfahen. Um den Belauf des Tranfitzolles ift 3. B. die öfterrei- 
chiſche Baummolleninduftrie für ihren Auslandserport in der Konkurrenz mit der 
Schweizer und beutfchen unbedingt fchlechter geftellt. Dadurch ward natürlicher 
Weiſe einmal der Abſaz des Vorlandes an Defterreich geringer; bie öfterreichifche 
Snduftrie wurde durch die Handeläpolitif des Vorlandes felber gehemmt, und 
andererſeits fieht fi in Folge beffen Defterreich in feinen financiellen Schiwierig- 
feiten, die es nur durch bie Arbeitäkraft feiner Bevölkerung überwinden kann, 
fiher nicht gefördert. Man unterwirft in Deutfchland die heutigen financiellen 
Zuftände Oeſterreichs ohne Weiteres der jchärfiten Kritik, ohne dabei im eigenen 
SIntereffe von Deutfchland den Bemühungen gerecht zu werben, mit welchen in 
Defterreih an ber Heilung der Schäden unermüdlich gearbeitet wird. Auch nad 
biefer Seite bin foll man inbefjen die Frage der Durchfuhrzölle erörtern. Die 
Gemeinfhaft der materiellen Intereffen, die aus den gegebenen räumlichen Ver— 
bältniffen hervorgeht, läßt ſich nun einmal nicht mit mwillfürlichen politifchen Sy- 
ftemen megbisputiren. Und wenn die Durchfuhrzölle, die Oeſterreich feinerfeits 
feit Zahren ermäßigt ober befeitigt hat, enblidy auch im Zollvereine fallen, dann 
nimmt vielleicht ein gefammtdeutfcher Kaufmanndtag den Gedanken wieder auf, daf 
an ben Außengrenzen des Vorlandes ſich bie für Defterreich bejtimmten Waren 
alsbald bei ihrem Eintritt in das Gebiet des Zollvereins auf befonderen Zollftätten 
verfteuern laffen. 


Die õſterreichiſche Gewerbeordnung und das allgemeine oͤſterreichiſche Zerggeſez *). 
(Säluf.) 


VI. Ein induftrielles Iuftitut von hervorragender Wichtigkeit behandelt die Gewerbe- 
Ordnung in ihrem VII. Hauptfiüde unter der Ueberſchrift Genoſſenſchaften“ in den 
6$. 106— 130. Der $. 114 der Gewerbeorbnung entwidelt den Zwed der Genofjen- 
fhaften, indem er benfelben folgende Beftimmungen auferlegt: 

„a) die Sorge für die Erhaltung geregelter Zuflände zwifhen den Mitgliebern ber Genoffen» 
(haft und ihren Angehörigen, in&befonbere in Deus auf ben Lehr und Dienfiverbant; 

b) die Austragung der bezüglichen Streitigkeiten; 

e) bie Gründung und Förderung von Fachſchulen und bie Beauffihtigung berfelben; 

d) die Gründung von Anftalten zur Unterftügung der Mitglieder und Angebörigen der Genof- 
fenfchaft in Fällen der Erkrankung oder fonftigen Notblage, und bie Beauffihtigung biefer An« 

Iten ; 
m g die Erftattung der verlangten Auslünfte und Gutachten über die in ihrem Mirkungsfreife 
liegenden Derbältniffe an die Behörde und die Handels- und Gewerbekammer ihres Bezirkes; 

f) envli die Mitwirkung in allen Vorkehrungen der öffentlihen Verwaltung, welche fih auf 
bie Gefammtheit ber Gewerbögenoffen beziehen.“ 

Die übrigen Paragrafen beziehen fi auf die Durchführung aller Mafregeln zur 
Erreichung diefes Zwedes, und betreffen die „Beitrittspflicht“, die „Sonderung der Mit- 
glieder in Genoffen und Ungehörige”, die „VBertretung*, die „Verfammlungen“, bie 
„Kompetenz“ derfelben, das „Stimmrecht“, die Vertretung der „Gehülfen“, die „Um— 


*) &. Auſtria“ d. I8., IX. Heft, & 281 u. ff, und X. Heft, ©. 326 u. ff. 
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lagen”, die „Befellenkaffen“, die „Statiten” u. f. w., endlich die „Beauffihelgung“ und 
die Uebergangebeftimmung rüdfichtlich des „Dermögens alter Iunungen“, 

Das allgemeine Berggeſez enthält eine ähnliche Inftitution in feinen Beftimmungen 
über die „Bergrediere"; e8 geht aber biebei nicht fo imperativ und eingreifend zu Werte 
wie die Gewerbeorbnung, und läßt der Vereinigung der Bergiwerföbefizer zur Wahrung 
ihrer gemeinfchaftlichen SIntereffen freieren Spielraum. @s beichränft fi darauf, in 
feinem $. 11 auszuſprechen: 

„Bergwerke, melde durch ihre Ortslage und burd gleiche Befiz, Betriebs. und andere Der 
bältniffe in einer natürlichen Verbindung fliehen, können zu einem Bergreviere vereinigt werben, 

„Die Beſtimmung bes Umfanges der Dergreviere und bie @inleitung zur Bildung derſelben 
kömmt den Bergbehörben nach Einvernehmung der dadurch Betroffenen zu. 

„Jedes Mevier iſt mit einem beftimmten Namen zu bezeichnen.“ 


Dagegen heben bie „Vollzugsvorfäriften“ jumallgemeinen Berggefeze bie 
Wichtigkeit der Nevierövereine in eindeinglicher Weife hervor. Es beißt bort im F. 8: 


„Die in dem $. 11 des allgemeinen Berggefezes dorgezeichnete Bildung der Bergreviere trägt 
den Reim ber wichtigften Fortſchruͤte, der mädtigeren Entwidlung und bes fegen&vollen Gedeihens 
ber Berg» und Huͤttenwerke in fi und muß von ben Bergbehörben im dieſem bebeutungsvollen Sinne 


ſammenwirken aller —— eines unter ſich abgeſchloſſenen Reviers in das Leben gerufen 


bereinzelten Bergbaue erliegen müßten. Durch diefe Vereinigung wird ein korporativer Geift gewedt, 
welder zu geuehnfäcfttigen Beiſtande, zur Beförderung des gemeinfamen Woles nad) allen Rice 
tungen wirkfam if.” 

Hlerauf folgen die Bemerfungen, wie bie Bergbehörben vorzugehen hätten, um bie 
Bergwerföbefiger zur Bildung der Revierdvereine zu ermuntern und bie biesfälligen Bera- 
tdungen zu einem erfolgreichen Refultate zu bringen. — Im dens$. 27,36 und 37 fommen die 
„Bollzugsvorfäriften“ auf die Nothwendigkeit der Revierdvereine und einige ihrer 
ſpeciellen Aufgaben zurüd und geben Andeutungen über bie Wahl der Revierdausfhüffe und 
ihrer „Vorftände, mit denen bie Bergbebörben in allen, bie Gefammtheit der Meviere 
betreffenden Angelegenheiten fofort in amtliche Verbindung zu treten haben“. In den 
$$. 102 und 103 wird der wolthätige Einfluß der Meviersvereine auf die Feſtſtellung gleich 


foll. Auf Grundlage diefer Belehrungen find bereitö über 40 mit foͤrmlichen Statuten aus- 
geftattete Bergreviere gebildet worden, benen felbftgemäßlte Revierdausfchüffe vorftehen, 
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würde eine Bergleihung der beiden geſezlichen Normen bier nicht am Plage fein. Nur in 
Beziehung des $. 124 der Gewerbeordnung fei bemerkt, daß diefer, infofern er von den 
Gefellenfaffen „zur Unterftügung hülfäbebürftiger Gehülfen“ handelt, in jenen Bor» 
ſchriften, welche das allgemeine Berggefez in feinem X. Hauptftüde 88. 210— 214 über 
die Bruderladen“ aufftellt, eine viel weiter gehende Vorſorge für das Arbeitäperfonal 
beabfihtet, welche für großartigere Gewerböbetriebe, Fabriken, Puddling- und Walzwerke 
u, bgl. gewiß eine wolthuende Anwendung verdienen dürfte. 

Yo. In ihrem VII. Hauptftüde behandelt die Gewerbeorbnung die „Uebertre- 
tungen und Strafen” und zwar beißt ed im $. 131: „Die Uebertretungen der Vor— 
fhriften diefed Geſezes werben beftraft: a) mit Verweiſen, b) mit Geldbußen bis 400 fl,, 
e) mit Arreft bis zu drei Monaten, d) mit Entziehung der Gewerböberehtigung für immer 
oder auf beftimmte Zeit." — $. 224 des allgemeinen Berggeſezes lautet: 

„Um den Vollzug ber Anordnungen zu fihern, welche von dem Bergbehörden in Ausübung 
ber Oberaufficht über den Bergbaubetrieb getroffen werben, find biefelben berechtigt, infofern eine 
binnen einer entſprechenden Zeitfrift wieberholte Ermahnung ohne Erfolg bleibt, angemeffene Geldftrafen zu 
verhängen, oder wenn bie Unfähigkeit bed Werkéleiters bie Sicherheit oder den Fortbeſtand bed Berg- 
werke gefährdet, bis zur Behebung dieſes Uebelftandes von Seite bed Bergwerksbeſtzers, auf Gefahr 
und Koften beöfelben einen ſachverſtändigen Werköleiter aufzuftellen und im Falle der Nothwendigkeit 
zur Ausführung ihrer Anordnungen fi behufß der Anwendung von Zwangsmaßregeln an bie poli- 
liſche Behörbe zu wenden.“ 

Diefen Beftimmungen zu Folge find daher die Bergbehörden angewiefen, in allen 
Fällen, wo fie eine Bernahläffigung der berggefezlichen Vorfchriften bemerken oder hievon 
Kenntniß erhalten, vorerft mit Ermahnungen vorzugehen und felbe im nöthigen Wieder» 
bolungsfalle mit Strafandrohungen zu begleiten. Erft wenn dieſe gelinderen Maßregeln 
nicht beadytet werden, hat die Strafverhängung feldft einzutreten, worüber dad XII. Haupt» 
ftüd des Berggefeged handelt, in welchem für bie verſchiedenen Uebertretungen ded Berg- 
Geſezes Strafausmaßen von 1 — 200 fl. und in Wiederholungsfällen felbft die Entzie— 
bung des Bergwerkdeigentumes vorgezeichnet find. 

Im $. 132 der Gewerbeordnung ift eine Strafe von 5 bis 200 fl. gegen Jene anger 
droht, welche ein Gewerbe ohne gefezlihe Genehmigung, oder der behördlichen Einftellung 
zuwider, oder vor Erledigung ber im II. Hauptftücde angeordneten Borerhebungen betreiben, 
Das allgemeine Berggefeg verorbnet: 

$. 5. „Die Auffuhung oder Gewinnung vorbehaltener Mineralien darf nur mach erlangter 
Berechtigung in Angriff genommen werben.” Dann im $. 236. „Unbefugter Bergbaubetrieb iſt von 
ber Bergbaubehörde an dem Schuldigen mit einer Geldſtrafe von fünf bis hundert Gulten und im 

Me der Wiederholung oder anderer befonderd erfchwerender Umftände bis zu zweihundert Gulden 
dv. Münze zu beſtrafen.“ 

$ 238. „Bergwerköbefiger, welche die vorgefchriebene Anzeige von der unmittelbaren Erwerbung 
eined Bergwerles verfäumen, verfallen in eine Strafe von zehn bid hundert Gulden.” 

Nah $. 133 der Gewerbeordnung trifft eine Gelbftrafe von 10—400 fl.: „a) Dies 
jenigen, weldye den Unorbrungen über die Aufnahme, Verwendung und Behandlung der 
Gehülfen und Lehrlinge zuwider handeln; und b) jene Gewerbsleute, welche ih Bebrüdun- 
gen der Arbeiter duch Ablohnung in Waren oder durch andere vorfchriftäwidrige Worgänge 
zu Schulden fommen laffen. — Im allgemeinen Berggefeze heißt es: 

„8. 247. Dienforbnungswidrige Verwendung von Kindern zieht eine Strafe von Einem bis 
fünfzig Gulden nah fih* und 

„$. 248. Einer Geldftrafe von fünf bis fünfzig Gulden unterliegt der Bergwerkebeſizer, 
wenn er bie vierteljährige Abrechnung mit feinem Auffichtd- und Arbeitöperfonale, oder bei dem Dienft- 
Austeitte dedfelben unterläßt, und einer Strafe von fünf bis fünfzig Gulden für jeden Bergarbeiter, 
den er ohne den vorgefchriebenen Abkehrſchein im die Arbeit aufgenommen hat.” 

$. 134 der Gewerbeordnung Tautet: „Bei Bemeffung der Strafen ift auf die Er- 
fhwerungs- und Milderungsumftände ſowie auf die Größe des mit der Uebertretung beab- 
ſichtigten Vortheiles oder ugefügten Nachtheiles Rücſicht zu nehmen." — Das allgemeine 
Berggefez enthält eine ſolche Beftimmung nicht, da es in den verſchiedenen Strafparagrafen 
jene Umftände bervorhebt, welche ald erſchwerend angejehen werben, ſonach ein höheres 
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S.rafausmaß zur Folge Haben. Die „VBollyugsvorfhr'ften“ zum allgemeinen Berggeſeze 
belehren die Bergbehörben aber in ihrem $ 120 über den Maßſtab der Strafbemeffung 
umftändlid. 

Im $ 136 der Gewerbeordnung beißt ed: „Unterliegen Handlungen oder Unterlafr 
fungen, welche ald Uebertretungen der Gewerbsvorſchriften erfcheinen, zugleich einer durch 
die allgemeinen Strafgeſeze feftgefegten Strafe, jo haben die dur das gegenwärtige Geſez 
feſtgeſezten Strafarten nit abgefondert Pla; zu greifen.“ Dagegen verordnet $.2 des all» 
gemeinen Berggefeged: 

„Hat Jemand dur eine tem Berggeſeze aumwiberlaufende Handlung zugleih ein allgemeines 
Strafgeſez übertreten, jo it nebſt ber in lesterer Beziehung verwirkten — auch bie in bem Berggefeje 
beftimmte Strafe wider ihn zu verhängen.“ 

Und $. 235 lautet: 

„Melde nachtheiligen Rechtsfolgen vie Außeradtlaffung einzelner Vorſchriften des Berggeſezes 
nach ſich zieht, und inmwiefern das allgemeine Straigeſez auf Verbrechen und Vergehen, welche bei 
dem Bergbautriebe vorkommen können, in Anwendung zu fommen bat, iſt an ben betreffenden Orten 
dieſes Geſezes angedeutet; folche Uebertretungen besjelben aber, bie hierin ald beſonders firafbar 
bezeichnet find, unterliegen den im gegenwärtigen Kaupiftüde vorgefchriebenen Strafen.“ 

Am $. 138 handelt die Gewerbeorbnung von der Entziehbung der Gewerbe— 
Berehtigung, welche entweder in Folge einer im „allgemeinen Straf- oder Steuergeſeze 
verpönten Handlung“ oder in gewiffen fpeciell aufgeführten Fällen auch „felbftändig von 
der Gewerbebehörde für beftimmte Zeit oder für immer“ verhängt werden fann, Der $. 253 
bes allgemeinen Berggeſezes verordnet dagegen: „Iſt rechtskräftig auf die Entziehung ver⸗ 
liebener Gruben oder Tagmaßen erkannt, fo hat die Bergbebörde die Veräußerung berfeiben 
durch erefutive Schägung und Feilbietung einzuleiten“. Das Bergwerkdeigentum kann da- 
ber nur erpropriirt werben. Bei den bloßen Freiichurfberechtigungen tritt jedoch in ben 
Fällen der $$. 241 und 242 allerdings auch die Entziehung der Berechtigung ein. 

VII. Die Inftangen in Gewerbeangelegenbeiten bilden laut $$. 141, 142, 
143 der Gewerbeordnung: a) die politifhen VBerwaltungdbebörden erfter In- 
ſtanz; b) die politifchen Länderftellen ald weite, und e) das Minifterium bes 
Innern ald dritte Inftanz. — In allen Bergwerfsangelegenpheiten find nach $. 225 
bed allgemeinen Berggefesed die Bergbauptmannfchaften ald erfte, die Oberberg 
Bebörden ald zweite und dad Finanzminiſterium als dritte Inſtanz berufen. 

$. 145 der Gewerbeordnung ordnet die Führung der Bewerberegifter beiden 
Gewerbebehoͤrden erfter Inſtanz an, in weldye auch alle Veränderungen im Stande der Ge» 
werbe eingetragen, und wovon fowol die Steuerbebörde ald die Handeld- und Gewerbe⸗ 
fammer in Kenntniß gejejt werden müffen. In Bergwerksangelegenheiten werden bie dieb- 
fälligen Bormerfbücher fomwol bei den Bergbehörben erfter Inftanz als auch bei den Berg⸗ 
Gerichten geführt, und zwar: 

a) Bei den Bergbauptmannfdaften: 

gemäß $. 39 des allgemeinen Berggeferet die „Schurfbücher", d. i. die Wormerf- 
bücher über die ertheilten Schurfberechtigungen und die angemeldeten und von der Berg- 
Behörde beftätigten Freiſchurfe; 

gemäß der $$.141 und 142 des allgemeinen Berggefeged die „Gewerkenbücher“, d. i. 
die Bormerfung über alle Theilbeſizer — Kurenbefiger — der die Gewerkſchaft bildenden 
Bergbaugejellichaft; 

gemäß der $$. 35,39, 71 der „Vollzugsvorſchriften“ zum allgemeinen Berggeſeze die 
Bormerfbücher über alde ertheilien Bergwerföverleihungen und Konceffionen, über die an- 
gemeldeten Verleihungsgeſuche und die hierüber geführten Verhandlungen, über alle Tag- 
maßen. 

b) Bei den Berggerichten gemäß $. 109 des allgemeinen Berggeſezes bie öffent- 
lichen Bücher über das unbewegliche Bergmwerköeigentum, d. i. alle Grubenmaße, Webers 
ſcharen, Hülfs- und Mevierftollen, über alle nach den $$. 117 und 118 von den Bergwerfs« 
Beſizern zu einem Bergwerkdeigentum gewidmeten und damit zu einem büdherlichen Kom⸗ 
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plere vereinigten anderweitigen liegenden Wüter, endlich die auf benfelben ruhenden aftiven 
und paffiven Dienftbarfeiten ($. 193 des allgemeinen Berageſezes). 

Die $$. 146, 148 und 150 der Gewerbeordnung beftimmen die Refursfriften 
und fegen fie gegen Entfcheidungen über verweigerte Konceffionen, Unterfagung oder Zus 
rüdfegung eines @ewerbäbetriebes oder Rechtes auf 6 Wochen — gegen Straferfenntniffe 
auf 14 Tage feft, mit dem Beifage, daß gegen beftätigte oder geinilderte Straferkenntniffe 
der zweiten Inftanz ein weiterer Rekurs nicht ftattfinde. — Dad allgemeine Berggefez ver- 
orbnet in den $$ 230 und 231: 


„Degen jedes Erkenntniß ober gegen jede andere Entfcheidung ber Bergbehörde kann bie Be, 
ſchwerde an die Oberbergbebörde ergriffen werden, und gegen eine abändernde Entſcheldung ber fejteren 
ſteht der Rekurs an das Finanzminifterium offen. 

„Das Minifterium kann aud aus wichtigen Grünten den Relurs gegen gleichlautende Ent 
ſcheidungen zulaffen. Jeder Rekurs muf binnen dreißig Tagen nad Zufellung der in Befchwerde 
gezogenen Entſcheidung bei der erſten Inflanz eingebracht werden.” 


Diefe legtere hat den Rekurs mit Amtsbericht an die höhere Inſtanz zu leiten. 


$ 151 der Gewerbeordnung lautet: „Die Einbringung ber Strafgelder erfolgt im 
abminiftrativen Erefutionäwege. Sie fließen, wenn der Strafjällige zu einer Genoffenfhafts- 
oder Unterftüjungäfaffe beitragspflichtig ift, im die bezügliche Kaffe, fonft in den Armenfond 
des Ortes, wo bie ebertretung begangen wurde.” — Das allgemeine Berggeſez orbnet im 
$. 233 an: „Die verhängten Geldftrafen find bei den Bergbehörden zu erlegen und fließen 
in die Bruderlade, zu welcher dad Werk des Beftraften gehört. Bis zur Errichtung ber 
Bruderladen wird die Bergbehörbe für bie Verwahrung der Strafgelder Sorge tragen.“ 

Im 8. 152 der Gewerbeordnung beißt ed: „Bei Vollziehung ber Straferfenntniffe 
und fonftigen Unordnungen ift die Behörde berechtigt, die zur Sicherung des Erfolges 
nötbigen Mafregeln zu ergreifen, ald: Beſchlagnahme von Waren und Werkjeugen. 
Außerbetriebjegung von Maſchinen, Schliefung der Betriebeftätten.“ — Der $. 232 des 
allgemeinen Berggefeged aber fagt: „Der Vollzug der Erfenniniffe der Bergbebörde ift, 
infomweit es die Befchaffenbeit der Umflände fordert, im Wege der politischen Behörden, 
durch die dem lezteren zuftehenden Zwangsmittel und nörhigen Falles im gerichtlichen Wege 
zu bewirken.“ 





Es ift gewiß erfreulich, aus diefer Segenüberftellung der Gewerbeordnung und des 
Berggefeget zu entnehmen, in welcher Uebereinftimmung dieſe beiden weſentlich inbuftriellen 
Vorſchriften in allen mwejentlihen Punkten ftehen. Obne Zweifel wird die neue Gewerbe: 
Ordnung nicht minder von gedeihlichem Einfuß auf das Grblüben ber öfterreihifchen Ge- 
merbeinduftrie fein, alt fi das Berggefez auf die fruchtbare Ausbreitung der öfterreichifchen 
Bergwerföinduftrie bereitd bewährt hat. 


Der britifh-franzöfifhe Handelsvertrag und die engliſche Budgetvorlage. 


Der am 23. Januar abgeſchloſſene britifch-frangöfiiche Handelävertrag, deſſen Rati- 
fifationen am 4. Februar in Paris autgemechjelt worden find, ftieß im englijchen Unterhaufe 
auf geringeren Widerftand, als die Freunde des franzoͤſiſchen Kaiferd beforgt hatten. Nur 
wenige Beſtimmungen desſelben gaben Anlaß zu lebhafteren Debatten, die jih aber weni» 
ger um bie wirtſchaftliche Frage bewegten, ald vielmehr auf das Gebiet der Politif hinüber- 
ftreiften. Und ald das Haus, durch die Mede des Kaiſers Napoleon vom 1. März beun- 
ruhigt, Miene machte den Handelövertrag zu verwerfen, genügten einige, bie Vergröße— 
rungsjucht Frankreichs mißdilligende Erflärungen Lord John Ruſſell's und die Vorlage der 
Reformbill, um den W derftand gegen den Vertrag zu brechen. Wir laflen Hier deſſen 
Beftimmungen folgen: 
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Art. 1. Se. Majefät der Kaiſer der Franzofen verpflichtet fih, bag von ben folgenden aus 
dem Bereinigten Königreiche nach Frankrei eingeführten Artikeln englifcher Produktion und Fabri« 
kation die Zölle 30%, ad val., einfchließlich der zwei Additionaldecimes, nicht überſteigen follen. Diefe 
Artilel find: Buder, raffinirter; Kurfume, geftoßen; Bergkryſtall, werarbeiteter; Schmiebeifen im 
Majjeln oder Blöden; Meffingbraht (Kupfer mit Zink verbunden), polirter ober unpolirter und in 
allen Sorten; chemiſche Produkte, benannte oter nicht benannte; Farbholzextralte; Garancine; 
Seife, ordinäre aller Art und parfümirte; Töpferwaren, Steingut und Fayence, gemeine und feine; 
Porcellan, Glaͤſer, Kryftall, Spiegel; Garne, Baummollen:, Wollengarn aller Art; Leinen und 
Hanfgarn; Kaargarn, benanutes oder nicht; Gewebe aus Beide, Flockſelde und Floreiſeide; Gewebe 
aus Baumrinde und allen anderen verfpinnbaren Pflangenftoffen, benannten oder nicht; 2einen- und 
Hanfgewebe; gemifchte Gewebe aller Art; Strumpfwaren, kurze Waren, Pofamentirwaren, Gewebe 
aus Kautfhud und Guttaperha, rein oder gemiſchtz Kleibungsftüde, ganz ober theilwels fertige; 
jubereitete Häute; Artikel aller Art im Lederarbeiten, einfchliehlic der Heinen Arbeiten aller Gat— 
tungen, feine oder orbinäre; plattirte Waren aller Art, Meſſerſchmiedwaren, Metallarbeiten jeder 
Art; Gufeifen aller Art und ohne Unterfchieb des Gewichtes, Stabeifen und gefchlagenes, mit Aus- 
nahme der im Art. 17 fpecifieirten Gattungen; Stahl; Maſchinen, Werkjeuge, mechaniſche Vorrich- 
tungen aller Art; Wagen auf Federn, garnirt und gemalt; XTabletterie, Holzwaren, verarbeitete und 
gebrechfelte jeder Art; Elfenbeimarbeiten; Branntweine und Spirituofen, einſchließlich der nicht aus 
Mein, Kirfchen, Melaffe oder Reis veitillirten; Schiffe und Boote, 

Was den raffinirten Zuder und die aus Salz gefertigten chemiſchen Produkte anlangt, werden 
bie Acciſeabgaben den oben fpecificirten Zöllen hinzugefügt. 

Art. 2. Se. kaiferl. Majeftät verpflichtet fi, die Eingangezölle in Frankreich von engliſchen 
Steintohlen und Kokes auf 15 Gents pr. 100 Kilogr. nebft den zwei Decimes herabzuſezen. 

Se. Majeftät der Raifer der Franzoſen verpflichtet fi ebenmäßig, innerhalb vier Jahren vom 
Tage der Natifitation ded gegenwärtigen Vertrages für die Einfuhr der Steinkohlen und Kokes, zu 
Lande und zur See, einen gleihförmigen Zoll feſtzuſezen, ber den im vorhergehenden Paragrafe ber 
flimmten Saz nicht überfteigen foll. 

Art. 3. Es verficht ſich, daß bie in dem vorſtehenden Artikeln erwähnten Zölle unabhängig find 
von ten Differentialzöllen zu Gunſten der franzöfifgen Marine, auf welche fie feinen Einfluf üben 


Art. 4. Die im gegenwärtigen Vertrage flipulirten Zölle ad val. follen nad dem Werte im 
Orte der Erzeugung ober Fabritation bed importirten Gegenftandes mit Sinzufügung der zur Einfuhr 
in Frankreich bis zum Ausfchiffungshafen erforberligen Transport⸗, Aifefuranz und Rommijfiont- 
koften berechnet werben. 

Behufs der Erhebung dieſer Zölle fol der Importeur der Zollbehörbe eine den Wert und bie 
Beſchaffenheit der importirten Ware befundende ſchriftliche Deklaration einreichen. Falls die Zoll- 
Behörden ben dellarirten Wert für ungulänglih erachten, follen fie berechtigt fein, indem fie mit 
einem Bufdlage von 5%, dem Importeur den deflarirten Wert bezahlen, die Waren zu behalten. 

Diefe Zahlung, ſowie die Erftattung aller von diefen Waren entrichteten Zölle fol innerhalb 
15 Tagen nad der Deklaration erfolgen. 

Art. 5. Ihre britische Majeftät verpflichtet fi, die Mitwirkung zur Aufhebung der Eingange- 
Hölle von folgenden Artikeln vom Parlamente zu verlangen. 

Schwefelfäure und andere mineralifhe Säuren; Agat und Karneol, gefaßt; Zündſtoffe aller 
Art, Kupferhütchen, Waffen aller Art, Bijouterie, Spielfachen, Korte, Silber» und Golobrofate, 
Stidereien und Nabelarbeiten aller Art, Bronze und Kupferwaren, bronzirtes Metall, Stöde, Regen: 
und Sonnenſchirmſtoͤcke mit Geflellen (montös), gefirnift oder mit anderen Verzierungen; Hüte von 
Stoffen jeder Art; Handſchuhe, Strümpfe, Soden oder andere Artikel von Baummolle oder Leinen, 
ganz fertig oder nicht; verarbeiteted Kupfer, Spizen von Baumwolle, Wolle, Seide oder Leinen; 
&ifen- und Stahlarbeiten, Maſchinen und mechanische Vorrichtungen, Werkzeuge und andere Inftrur 
mente, Meſſerſchmiedwaren unb andere Artilel von Stahl, Eifen oder gegoffene; Schmud» und 
Fantaficartitel in Stahl ober Eifen; galvanisch überfupferte Artikel; 

Moteartikel und künftlihe Blumen; frifche Früchte; Handſchuhe und andere Belleidungsgegen- 
Rlönde von Leder; Guttaperdha- und Kautſchukarbeiten; Dele; mufitalifche Inftrumente; Shawle von 
Wolle, bedrudte, glatte oder gemufterte; Deden, Handſchuhe und andere nicht benannte Artitel von 
Wolle; 

Tajchentücher und andere nicht benannte Gewebe von Leinen ober Hanf; Parfümerien, Tablet 
terie und Drechelerwaren aller Art; Taſchen- und Standuhren und Operngläfer; Bleimaren, bes 
nannte ober nicht; Federn, zubereitete oder nicht; Porcellan, Steingut und irdenes Gefchirr; Gewebe 
in Biegenhaaren oder andere; Trauben; ſchwefelſaures Chinin; Morphinfalz; Seidengewebe, rein 
oder gemifcht mit irgend welden anderen Stoffen; Artikel, nicht im gegenwärtigen Tarife benannte, 
die fest 10% ad val. bezahlen. Dieje Artitel bleiben denjenigen Vorſichtsmaßregeln unterworfen, 
welche im fiskalijchen Intereffe erforderlich fein follten, um in der Zufammenfezung der auf Grund 
des gegenwärtigen Paragrafen zollfrei zugelafenen Artikel die Einbringung von den Zoll» oder Hecifes 
Abgaben unterworfenen Stoffen zu verhindern. 
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Art. 6. Ihre großbr. Majeſtaͤl verpflichtet fih, dem Parlamente vorgufhlagen, daß die Ein- 
fahrzoͤlle von franzöfifchen Weinen fofort auf den Saz von micht mehr ale 3 Sh. pr. Ballon ers 
mäßigt, und daß vom 1. April 1861 an biefe Einfuhrzölle folgendermaßen reguliert werben: 

1, Auf Wein, der mehr als 15 Grad Alkoholgehalt nach Syle's Hydrometer hat, fol der Bol 
1 Sh. pr. Gallon nicht überfteigen ; 

e 2. auf Wein, der von 15—26 Grab enthält, foll der Zoll 1 &h. 6 Pence pr. Ballen nicht 
erfleigen ; 

8. auf Wein, der von 2640 Grab enthält, foll der Zoll 2 Sh. pr. Ballon nicht überfleigen; 

4 auf Wein in Flafchen foll ber Zoll 2 Sh. pr. Ballon nicht Überfteigen; 

5. Wein foll über Keine anderen Häfen eingeführt werben als bie zu diefem Zwecke, ehe ber 
gegenwärtige Vertrag in Kraft tritt, zu bejeichnenden; wobei Ihre großbr. Majeftät ſich das Recht 
vorbehält, den urfprünglich bezeichneten Häfen andere zu fubflitwiren oder deren Zahl zu vermehren, 

Der auf die Einfuhr von Wein in anderen al® den bezeichneten Häfen erhobene Zoll foll 2 Sh. 
pr. Gallon betragen. 

6. Ihre großbr. Majeftät behält fi, unangefehen die Beſtimmungen biefes Artikelt, bie Bes 
fugniß vor, dad Marimun des Altoholgehaltes, welches in ber ald Wein beflarirten Flüſſigkeit ents 
halten fein darf, feflzuftellen, ohne daf jedoch dieſes Marimum unter 37 Grad herabgehen darf. 

Art, 7. Ihre großbr. Majeftät verfpricht, dem Parlamente vorzufchlagen, daf tie aus Frankreich in 
das Vereinigte Königreich importirten Waren zu einer Abgabe zugelaffen werden, welche ver Accifeabgabe 
gleich if, die jegt von dem gleichartigen Artikeln in dem Bereinigten Königreiche erhoben oder fünftig 
auf biefelben gelegt wird. Indeß darf zugleih die auf die Einfuhr folher Waren gelegte Abgabe 
um eine Summe erhöht werben, welche ald Aequivalent dient für die Koften, die bad ÄAcciſeſyflem 
für ben britifchen Probucenten zuwege bringen mag. 

Art. 8. In Gemäßheit det vorfiehenden Artikeld übernimmt Ihre großbr. Majeſtät, dem Par- 
famente zu empfehlen, daß bie aus Frankreich eingeführten Brannteine und Spiritwofen zu einem 
Bolle zugelaffen werben, welder genau ben von im Inlande fabricirten Spirituofen erhobenen 
Hecifeabgaben gleich if, mit Hingufügung eines Zollauffhlaged von 2 Pence pr. Gallon, wodurch 
der von bem frangöfiihen Branntweinen und Spirituofen zu zahlende Zoll fi auf 8 Sh. 2 Pence 
pr. Ballon ftellen würbe. 

Ihre großbr. Majeftät übernimmt e8 auch, bem Parlamente zu empfehlen, dag Rum und 
Ratafia bei der Einfuhr aus den franzöfifchen Kolonien zu demſelben Zolle zugelaffen werben, welcher 
von bemjelben Artikel bei der Einfuhr aus ben britifchen Kolonien jezt erhoben oder künftig erhoben 
werben wird. 

Ihre großbr. Majeflät übernimmt es, bem Parlamente zu empfehlen, baf bie aus Frankreich 
importirten Tapeten zu einem Zolle zugelaffen werben, welcher ber Acciſeabgabe glei if, d. 6. zu 
14 Sh. pr. Etr., und Kartons betjelben Urfprunges zu einem Bolle, welder 15 Sh. pr. Er. nicht 
überfleigen fol, 

Ihre großbr. Majenät übernimmt ferner, bem Parlamente vorzufchlagen, daß bad and Frank: 
reich importirte Gold» und Silbergeſchirr (plate) zu einem Zolle zugelaffen werbe,. welcher der Stempel: 
und Hccifeabgabe von britifchem Bold» und Silbergefchirre gleich. iſt. 

Art. 9. Die beiden hohen Eontrabirenden Mächte find darüber einverſtanden, daß, wenn eine 
derjelben es für nothwendig erachtet, eine Acciſeſteuer auf irgenb einen Artikel von einheimifcher 
Produktion ober Fabrikation zu legen, welcher unter den vorfichend aufgeführten Artikeln enthalten 
if, der aus dem Auslande eingeführte gleichartige Artilel fofort einem entſprechenden Zoll bei ber 
Einfuhr unterworfen werben barf. 

Gleichermaßen find die beiden hohen Eontrahirenden Mächte darüber einverftanden,. daß, falls 
bie britifche Megierung es für nothwendig halten follte, die von einheimiſchen Spirituofen erhobene 
Arceifeabgabe zu erhöhen, bie Zölle von den eingeführten Meinen im folgender Weiſe mobificixt werben 
dürfen: 

Für jede Erhöhung der Hecifeabgabe um 1 Sb. pr. Gallon barf ter Zoll von Weinen, bie 
1 Sh. 6 Pence Zoll bezahlen, um micht mehr ald 1%, Pence pr. Gallon erhöht werben; und Bei 
Weinen, die 2 Sh. bezahlen, darf die Zollerhoͤhung 2%, Pence nicht überfleigen. 

Art. 10. Die beiden hoben Eontrabirenden Theile behalten fich die Befugniß dor, von allen in bem 
gegenwärtigen Bertrage erwähnten Artikeln oder von jedem anderen Artikel Ein» und Ausklarirungs- 
Abgaben zu erheben, um die Koflen für alle in ben Ein- und Ausfuhrhäfen erforberlihen Einrich: 
tungen zu beden. 

In Allem aber, was fich bezieht auf die Behandlung an Ort und Stelle, auf die Abgaben und 
Laſten im den Sechäfen, Baffind, Dods, Rheden, Hleineren Häfen und Flüffen der beiden Länder, 
auf die Vorrechte, Begünftigungen oder Bortheile, welche den Nationalfiffen im Allgemeinen ger 
mährt fint ober noch gewährt werden oder den auf benfelben eingeführten oder ausgeführten Waren, 
follen dieſelben gleihmäßig den Schiffen bed anderen Landes und ben auf benfelben eingeführten oder 
ausgeführten Waren gewährt werben. 

Art. 11. Die beiten ‚hohen Eontrahirenden Mächte verpflichten fich, die Ausfuhr von Stein 
lohlen nicht zu verbieten und bie Ausfuhr berfelden nicht mit einer Abgabe zu belaften, 
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Art. 12. Die Untertbamen einer der beiden hoben Lontrabirenden Mächte follen in bem Staats. 
gebiete der anderen denjelben Schuz geniehen, wie bie eingeborenen Unterthanen mit Bezug auf He 
Eigentumdrechte von Fabrikzeichen und Muftern jeder Art. 


Art. 13. Die innerhalb der Green ber vorſtehenden Artikel feſtgeſezten ad val. Zölle follen in 
fpecifiiche Zölle durch eine Supplementar-Ronvention umgewandelt werden, welche vor dem 1. Juli 
1860 abgeſchloſſen werten fol. Als Baſis für diefe Umwandlung follen die Mittelpreife während ber 
dem Datum des gegenwärtigen Vertrages unmittelbar vorhergehenden ſechs Monate angenommen 
werben. 

Indeß follen Zölle in Gemäßheit der oben fehgefezten Bafis erhoben werben: 

1. Im Falle diefe Supplementar-Fonvention nicht in Kraft tritt vor Ablauf ded Zeitraumes, 
ber mit Bezug auf Frankreich für die Ausführung des gegenwärtigen Vertrages feftgefezt if; 

2. von benjenigen Artikeln, über welche man ſich in Betreff der Feſtſezung ber jpecifiichen Zölle 
nit bat einigen können, 

Art. 14. Der gegenwärtige Vertrag foll für das Vereinigte Königreich Großbritannien und 
Irland verpflihtend fein, ſobald vom Parlamente die erforderliche Iegislative Sanktion ertheilt worben 
if, mit dem im Art. 6 in Betreff der Weine gemachten Vorbehalte. 


Berner behält fich Ihre großer. Majeftät die Befugniß vor, aus befonderen Gründen und ausnahme- 
weife während eines zwei Jahre nicht Überfchreitenden Zeitraumes, vom 1. April 1860 an gerechnet, 
bie Hälfte der Bölle beizubehalten von denjenigen Artikeln, deren zollfreie Zulaffung durch den gegen 
wärtigen Bertrag flipulirt worden ifl. 

Diefer Vorbehalt bezieht ſich indeß nicht auf Seidenfabrikate. 


Art. 15. Die von Cr. Majrfät dem Kaifer der Franzoſen übernommenen Verpflihtungen 
follen erfüllt und die wie oben als vom britifgen Waren und Fabrikaten zahlbar angegebenen Zoll» 
Anfäze zur Anwendung gebracht werden innerhalb ber folgenden Zeiträume: 

1. Für Steintohlen und Kokes vom 1. Juli 1860 an, 

2. Für Stab» und Nobeifen und für Stahl von den Arten, welche nicht den Einfuhrberboten 
unterworfen find, vom 1. Oktober 1860. 

3. Für verarbeiteted Metall, Mafchinen, Handwerksgeräte und mechaniſche Inftrumente aller 
Art innerhalb eines Zeitraumes, der nicht über den 31. December 1860 hinaus verlängert werden fol, 

4. Für Flachs und KHanfgarne und Fabrikate vom 1. Juni 1861 an. 

5. Und für alle anderen Artikel vom 1. Oltober 1861 an. 


Art. 16. Sr. Majeftät ber Kaifer der Franzoſen verpflichtet ſich, daß die ad val. Zölle, welche bei 
ber Einfuhr von Waren britiſcher Produltion oder Fabrikation in Frankreich zu bezahlen find, vom 
1. Oktober 1864 an ein Marimum von 25%, nicht überfieigen follen. 

Art. 17. Als über ein Element der Ummanblung ber ad val. Zölle in fpecifiiche Zölle haben 
fich die beiden hohen Eontrahirenden Mächte darüber vereinigt, daß für bie Arten von Stabeifen, welche 
gegenwärtig bei ber Einfuhr in frankreich einem Zoll von 10 Fr. ausfchlieflih ber beiden Zuſaz ⸗ 
Decimes, unterworfen find, der Boll biß zum 1. Oktober 1864 7 Fr. für jedes hundert Kilogramm 
und von bem Zeitpunfte an 6 Fr. fein fol, in beiden Fällen einſchließlich der beiden Zuſazdecimes. 

Art. 18. Die Abreden des gegenwärtigen Handelsvertrages finden ihre Anwendung auf Algerien, 
fowol was die Ausfuhr feiner Produlte ald die Einfuhr ber britifchen Maren betrifft. 

Art, 19. Eine jede der beiden hoben kontrahirenden Mächte verpflichtet ſich, der anderen jebe 
Begünſtigung, Bevorrehtigung oder Ermäßigung bed Tarifed der Einfuhr von ben in bem gegen» 
märtigen Dertrage erwähnten Artikeln zu Theil werben zu laffen, welde die befagte Macht irgend 
welder dritten Macht zugefiehen möchte. Sie machen fih ferner verbindlich, die eine gegen bie andere 
keinerlei Einfuhr. over Ausfuhrverbot in Kraft zu ſezen, das nicht zu gleicher Zeit he alle anderen 
Nationen feine Anwendung findet, 

Art. 20. Der gegenwärtige Vertrag foll nicht gültig fein, bevor nicht Ihre großbritannifche 
Majefät dur die Zuftimmung Ihres Parlamente ermächtigt if, die von Ihr in den Artikeln des 
gegenwärtigen Bertrages übernommenen Verpflichtungen zur Yusführung zu bringen. 

Art, 21. Der gegenwärtige Vertrag foll in Kraft bleiben für die Dauer von 10 Jahren, von 
dem Datum der Nuswechslung der Matififationen an gerechnet; und im Falle feine der hohen Eon« 
trabirenden Mächte der anderen 12 Monate vor Ablauf des befagten Zeitraumes von 10 Jahren bie 
Abſicht notificirt, denſelden außer MWirkfamkeit zu fegen, fo fol der Vertrag noch ein Jahr in Kraft 
bleiben und fofort von Jahr zu Jahr, bis zum Mblaufe eines Jahres, von dem Tage am gerechnet, 
an welchem bie eine ober andere der hohen Eontrahirenden Mächte ihre Abficht angezeigt hat, bems 
felben ein Ende zu machen. 

Die hohen Eontrahirenden Mächte behalten fi da® Recht vor, nad gemeinjamer Zuftimmung 
in ben Vertrag irgend welche Modifikation einzubringen, welche dem Geifte und den Grundſäzen bed» 
felben nit wiberipridt und deren Müzlichkeit die Erfahrung erwiefen hat. 

Art. 22. Der gegenwärtige Vertrag foll ratificirt und die Matifilationen follen ausgewechſelt 
werben in Paris innerhalb eined Zeitraumes von fünfzehn Tagen oder wenn möglich früher. 
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Zunaͤchſt fällt in die Augen, dab Frankreich in dem Vertrage nur die Zulaffung von 
„Artikeln englifcher Produktion und Fabrikation” ausſpricht und das Zugeftändniß an 
die Beringung der direften Einfuhr knüpft ($. 1). Auch die im $. 2 vereinbarte Zoll- 
Ermäßigung wirb vorläufig nur den englifhen Steinfoblen und Kokes zu Statten fommen, 
und foll erft nah Ablauf von vier Jahren allgemeine Wirffamkrit erlangen. Auf die Difr 
ferentialgölle zu Gunften der franzoͤſiſchen Marine follen die England gewährten Zollbegün- 
ftigungen feinen Einfluß üben ($. 3); doch foll die englifche Flagge bezüglich der Abgaben 
und Laften in den Seebäfen, Baffind, Dods und Rbeden, in Fleineren Häfen und auf Flüffen 
diefelben Vorrechte, Begünftigungen oder Vortheile genießen, welche den frangöfifchen 
Schiffen im Allgemeinen gewährt find oder noch gewährt werben ($. 10). Auf die franzö— 
ſiſchen Kolonien findet ber Handeldverirag, wie Lord John Ruſſell auf eine bezügliche In— 
terpellation in der Unterhausfizung vom 5. März bemerkte, Feine Anwendung, wol aber 
auf Algerien. Uebrigens fprach der edle Lord die Hoffnung aus, daß die erwähnte Be- 
fhränfung bald ſchwinden werde. 

England befchränft fi nicht auf einfeitige Zugeftändniffe. Allerdings bat es ber 
Vertrag nur mit Waren frangöfiihen Urfprungs zu thun; aber die englifche Regierung 
bat ſich ausbrüdlich das Recht vorbehalten, die den Waren franzöjifben Urſprungs gemähr- 
ten Begünftigungen auf Waren irgend melden Urſprungs ausjubehnen, und der Schay- 
fanzler bat in feiner Finangvorlage von diefem Vorbehalte jofort den ausgedehn'eften Ge— 
brauch gemadt. Ohne von anderen Negierungen darum angegangen zu fein, ohne Rüd- 
fit, ob früher mit denfelben abgeichloffene Handeläverträge die Klaufel der Gleichſtellung 
mit ber am meiften begünftigten Nation enthalten oder nicht, ſchlug die britifche Regierung 
die Gleichftellung aller Prosenienzen mit ben franzöfifhen Waren vor, und fügte ber 
Reihe von Artikeln, welche der Handeldvertrag umfaßt, weil Franfreih auf deren Begün- 
ftigung einen befonderen Wert legte, noch eine zweite Reihe von Waren Hinzu, für melde 
ber Eingangszoll ermäßigt oder ganz in Wegfall fommen foll. England befeitigt, indem 
es die Eingangtzölle für bie meiften Induftrie-Artifel aufhebt, die legten Reſte des Schu 
Zollſyſtems. Im Ganjen foll die Zahl der zollpflichtigen Artifel von 419 auf 48 vermin- 
bert merben. Ausnahmsweiſe behielt fi die britifche Regierung vor, während eined 
zwei Sabre nicht überfchreitenden Zeitraumes, vom 1. April 1860 an gerechnet, aus be» 
fonderen Gründen die Hälfte der Zölle beizubehalten von denjenigen Artikeln, deren joll⸗ 
freie Zulaffung durch den Vertrag ftipulirt worden ift. Diefer Vorbehalt bezieht ſich indeß 
nicht auf Seidenfabrifate ($. 14). 

Menn wir die ange Reihe der Artikel überbliden, welche fünftig zollfrei ober zu er» 
mäßigten Tarifiägen in England eingeführt werben dürfen, drängt ſich und die Ueberzeugung 
auf, daß auch Oeſterreich aud der britifchen Zollreform mannigfahen Nuzen ziehen wird, 
wenn unfere Induftriellen und Kaufleute die gebotenen Vortheile zu benüzen verftehen. 
Züntmwaren, Spielſachen, erigebirgifche Spigen, Kunftblumen, frifche Früchte, Lederhand⸗ 
ſchuhe, mufifslifche Inftrumente, Wiener Shawls, leichtere Wolftoffe, wollene Deden und 
Wirfwaren, Drechslerarbeiten, Glaswaren, Papier, Weine, dalmatinifche Liqueure, böhmi- 
ſcher Hopfen, Wach, galigijches, böhmiſches und ſlavoniſches Bauholz find Artikel, mit 
welchen wir jebenfalld auf dem englifchen Markte fonfurriren fönnen. Zudem ift London der 
Haupıftopelplag für Erportartifel nah Nord und Südamerika, Südafrika, Auftralien und 
Dftafien. Unfere Erporteure werben dort leicht Berbindungen anfnüpfen können, welche 
fie vor den Wechfelfällen des direften Exports nach fernen überjeeifhen Ländern bewahren, 
minbeftens für fo lange Zeit bis fie mit Nuzen direkte Verbintungen anyufnüpfen in bie 
Lage fommen. Unfere Schiffärheder aber werben fi auch an der gefteigerten Verfrachtung 
von Südfrüchten, namentlih von Korinthen, Feigen und Agrumen nad England mit Bors 
theil betheiligen können. Bon den Waren, welche die öfterreihifchen Stzaten liefern ober 
oͤſterreichiſche Schiffe aus dem öftlichen Ländern des Mittelmeers zuführen können, wurden 
in Großbritannien und Irland während der lezten drei Jahre nachftehende Mengen ein« 


geführt: 


1857 1858 1859 
GE ae . + Geniner 140.833 150.432 155.663 
OR nn 00 Pfund  2,644.002 2 055.506 2,405.932 
BE cs — Duarter 3,475.234 4,275.435 4,023.578 
ERS 0 me er — 1,720.532 1,672.602 1,742.066 
IT Br 1,732.004 1,878.313 1,709,197 
Bra ie — 161.896 159.484 157.474 
BEER ae a: 8. er » 307.348 414.083 346.097 
TE Ale Bar ER a 1,158.752 1,762.320 1,321.633 
Weizenmehl ». 2:22 00. “ 2,212.168 3,890.252 3,354.801 
EEE. see: we nr Gentner 19.238 17.455 27.137 
N ei 20 Tous 18.909 11.004 14.044 
LT a 24.023 19.572 27.579 
LI TS SEE Er IC Centner 255.096 334.531 482.425 
Eee 8 185.136 258.807 303.545 
Limonen und Drangen. . . . «* Bufbeld 917.797 983.777 1,077.820 
Biegenhaar . » - . 20 >“ + Pfund 3,225.010 3,790,.262 2,411.834 
JJ Gentner 792.201 882.110 1,088.249 
En erce — — 14.426 16.587 1.970 
SENHMBE as Sie Paar 3,663.991 3,210.848 4.231.193 
J Rt —7777 2.030 1.788 3.226 
DURRe Fäffer 18.862 25.121 19.786 
N ER ER Tone 99.265 80.629 95.208 
Sped und Schinfen. .. .» .» Gentner 366.934 196 685 107.251 
Schweinfleifch, geſalzenes . * 88.732 89.741 163.322 
RE san a ea 5 171.585 150.377 138 100 
El area al Quarter 1,051.113 1,017.844 1,270.911 
Holz, gefägt, geipalten. » » . - Loade 1,286.140 1,213,460 1,354.810 
„ roh oder behauen . ... — 1,142.705 970.478 1,069.515 
TREMERN x 111.545 105.236 114.881 
Melon ans 08 Suenn Pfund 127,390.885 124,050.590 130,873.000 
Shawls, Schärpen und wollene 
Ba en * 15.213 16.115 145.600 
Andere Wollenfabrifate . . Wert ink, St. 1,267.608 817.112 865.673 
TIROEREIE 054 ae Gentner 77.582 82.425 78.606 


Ueber mehrere der obbezeichneten Fabrifate, welche unſeres Erachtens von Defterreich 
nad England eingeführt werden fönnten, enthalten die und für die legten brei Jahre vor- 
liegenden fummarifhen Importliften feine näheren Angaben. Oeſterreichs Hauptaugenmerf 
muß nad unferem Dafürbalten auf den Weinerport nad England gerichtet fein”). Nah 
Frankreich ift unfer Kaiferftaat der ftärkfte Weinproducent und feine Weine find zum Theil 
von vorzügliher Güte. Daß aber England ein guter Markt für Weine ift, zeigen bie bor- 
tigen Importliften. Ungeachtet der übermäßigen Weinzölle und troz der im Großen betrie- 
benen Weinfabrifation wurden in Großbritannien und Irland eingeführt: 


1857 1858 1359 
BE RBEINE = ee en En Gallonen *°) 3,178.868 2,731.506 2,972.192 
Di 5 oa we se el a 3,863.174 3,965.718 4,290,.773 


Bufammen . . . Ballonen 7,042.042 0,697.224 7,262.965 


*) Ein vom 24. Februar datirter Peter Brief der „Times“ vom 1. März fucht glauben zu 
machen, baf die ölerreihifche Negierung dem Erport ungarifcher Weine Schwierigkeiten entgegenflelle. 
Diefe Läppiiche Behauptung bedarf wol keiner Widerlegung; durch die bloße Erwähnung wird fie 
zureichend gebrandmarlt. Es babe (heifit es in jener Korreipondenz) vor einiger Zeit ein Projekt beflans 
den, ungarifche Weine, namentlich jene von Tekay, Nefmüpl, Uipely u. a. O. nach den wetlichen Länbern 
Europa's,' vorzüglih nach England auszuführen; die Gladſtone'ſchen Zollreformpläne machten das 
baldige Inslebentreten der Gefeufchaft wünfcendwert. Man habe fih nah Wien gewendet, um bie 
Erlaubniß zur Bildung ter Geſellſchaft einzuholen; die nachgeſuchte Bewilligung fei jedoch abge, 
ſchlagen worden. Die Bewerber hätten „in aller Demuth” nad dem Grunde der Abweifung gefragt, 
und man babe ihnen geantwortet: „Weil die Sympathien, die fih in England für Ungarn regen, 
fi nur fleigern dürften, wenn man dort ungarische Meine trinkt.” Sole Korrefpondenzen tiſcht 
tie zu London erfcheinende „Times“ im Jahre 1860 nach Chriſti Geburt ihren Lefern auf! 

*2) 4 englifher Imperial-Gallon —= ca. 314 Wiener Maf (genauer 3:211) oder 4543 
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Davon famen: 1857 1858 1859 
Bon den brit. Befizungen in Südafrika Gallonen 486.214 726.506 781.581 
„ anderen britifhen Befizungen .. „ 1.6 2.923 . 4.348 
Ueber Holland . . 2 2000. n 92.116 89.315 123.406 
Aus Grant 2 een = 622.443 571.993 695.911 
wo Portugal . 2 2 000er. & 2,304.886 1,291.677 2,017.338 
Don Madeira 2 2 2 ee 20a. J 35.505 33.145 29.565 
Aus Spanien .» 2» 2 2 00er 5 2,776.964 2,657.131 2,876.578 
Don den Canarifchen Infeln .... u 5.094 3.359 3.150 
„ Neapel und Sicilien . ».. . e 230.574 220.240 224.411 
„ anderen Ländern » . 2 2 2 .. . 515.669 470.935 504.677 


Zur Richtſchnur für unfere Weinerporteure tbeilen wir bier einige Notixen über ben 
Weinkonſum in England mit, die wir einem und vorliegenden Schreiben aus London ent 
nehmen: Zur Zeit der Königin Elifabeth wurden in England franzöſiſche Weine entſchieden 
bevorzugt; feit etwa 150 Jahren aber hat ſich die Vorliebe der englifchen Weinfonfumenten 
ben fpanifhen und portugiefifchen Weinen zugewendet. Dazu find feit Erwerbung 
ber Kapfolonie unter der Einwirkung ftarfer Zollbegünftigungen bie Ka pweine getreten, 
Anfangs vom Hofe begünftigt, der dabei bie SIntereffen der Krone zu vertreten glaubte, 
fanden fie Zugang zu vornehmen Tafeln, doch fanfen fie Später fortn ährend in der Beliebt⸗ 
heit und werben gegenwärtig vorzugäweiie nur in Haushaltungen untergeordneten Ranges 
fonfumirt. Sehr häufig werden fie mit einheimifhen Fruchtſäften gemifcht, was übrigens 
auch bei den fpanifchen und portugiefiichen Weinen in fortwährend fteigendem Maße ber 
Fall ift. Der Marfala-Wein aus Sieilien, zuerft durch Nelfon in England eingeführt, 
bat bei ben MarinesOfficieren und auch im anderen Kreifen Eingang gefunden, aber troz 
feiner vorgüglihen Qualität und feiner Aehnlichkeit mit dem Madeira auf vielen Tafeln 
neben ben fpanifchen und portugiefiichen Weinen ſich nicht einzubürgern vermodht, und 
zwar aus bem harakteriftifhen Grunde, weil er um 1 Sb. per Flafche billiger verfauft 
wird. Wie im Weindiſtrikte des Duero find auch bei Marfala viele Weinberge im Beſize 
son Engländern. Englifhe Meinhändler überwadhen an Ort und Stelle die Bereitung 
des Meines für dem britiſchen Markt, da biefelbe eine befondere Behandlung erfordert. 
Franzöſiſche und deutfche Weine finden im jenen Kreifen der englifchen Geſellſchaft, 
welche dem Kontinente die Touriften liefern, und bei den zahlreichen in England anweſenden 
Fremden vorzügliche Abnahme Unter den franzoͤſiſchen Weinen behaupten die unter dem 
Namen „Claret* in den Verbrauch fommenden Borbeaurmweine ein ganz entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht. Deutfche Weine fommen nur in ganz feinen Sorten auf den engliſchen Markt, 
und werben bloß in ganz vornehmen Häufern unter dem Namen „Hod* (Hochheimer), 
fowie von Deutſchen getrunken, Nicht gering ift endlich der Berbraud von fogenannten 
britiſchen Weinen, d. i. von Fünftlihen Weinen aus Roſinen und anderen Fruchtfäften 
(Orangen, Johannis- und Stachelbeeren ıc.) bereitet. Die Flafche eines ſolchen Gebräues 
wird zu 1 &h. verfauft. 

Mit der Herabfezung des Eingangszolles für Wein wird die Fabrikat ion fünftlicher Weine 
abnehmen und der Verbrauch echter Weine, eine größere Ausdehnung gewinnen. Niemand, 
der mit dem Volksgeſchmacke in England bekannt ift, hegt darüber einen Zweifel, daß den 
fräftigeren Weinen Ungarns, wenn bei deren Bereitung auf das englifhe Geſchäft Rüd- 
fit genommen und der richtige Zeitpunft fowie die rechte Urt der Einfuhr ergriffen wird, 
eine große Zukunft in England in Ausſicht ſteht. Zunähft muß, was der Hof für den Kap- 
wein und Neljon für den Marfalıwein that, auch für ungarifche Weine geihan werden; er 
muß durch eine ausgezeichnete Perfönlichkeit förmlich in die vornehme Gefellſchaft eingeführt 
werben. Es ift dies eine Eigentümlichfeit des Weinhandels überhaupt namentlic aber in 
England, mo man fi mit Niemand befreundet, der nicht in bejter Form im Haufe einge- 
führt wurde. Um guten Abfaz zu finden, muß der ungarifche Wein in England ein Mode 
Artifel werben, und dazu können die größeren Grundbefiger Ungarns dadurch beitragen, daß 
fie einem der renommirteften Weinhändler Londons ein Kommiſſionslager ihrer felbftergeugten 
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Weine anvertrauen. Daraus ergeben fi dann Natbfchläge und Mafregeln von felbft. Zu- 
nächſt ift micht fo fehr auf billige Preife als vielmehr auf vorzügliche Qualität des Weines 
zu feben; erft jpäter, wenn der Abſaz einmal gefichert if, kann er durch billigere Lieferung 
erweitert werden. 

Was bier von den ungariſchen Weinen gefagt ift, findet auch auf andere öfterreichiiche 
Meine Anwendung. Insbeſondere liefern Miederöfterreih, Steiermarf und auch Tirol 
Meine, die bei richtiger Behandlung und mit Beahtung der obigen Andeutungen ſich leicht 
einen Abſaz nad England bahnen können. Man hüte ſich, gleih Anfangs Weine nah Eng- 
- land zu erportiren, melde durch untergeordnete Qualität ein ungünftiges Urteil über alle 
oͤſterreichiſchen Weine hervorrufen und deren Abſaz für immer geführden. Mit Umficht läßt 
ſich viel erreichen, dur; unpaffendes Vorgehen viel verderben. 

Bon befonderer Wichtigkeit für Böhmen ift die von dem beitiihen S hazkanzler vor- 
geſchlagene Zollbefreiung für Glabwaren, von melden die geichliffenen, farbigen oder in 
Kunftform gebraten biöher 10 Sh. Eingangsyoll für den englifhen Centner yahlten. 
Böhmen wird zwar auf die Konkurrenz von Schleſien Baiern, Belgien und Franfreid 
ftoßen, aber es hängt nur von feiner fommerciellen Energie ab, die Ueberlegenbeit feiner 
techniſchen Leiftungen in verſchiedenen Zweigen der Glatinduftrie zur Geltung zu bringen. 
— Auch bie inländifhen Bapierfabrifen könnten bei richtiger Benüzung der ihnen zu 
Statten fommenden natürlichen Verhäliniffe einen guten Abfaz ihrer Ergeugniffe nad Eng» 
land erringen. 

Durd die Zollermäßigungen und Zollbefreiungen, ſowie durch die vorgeſchlagene 
Aufhebung der Papierfteuer wird nah den Berechnungen Mr. Gladftone’ 8 der Staats: 
ſchaz eine vorausfichtlihe Einbuße von 2,108.000 2. St. erleiden. Rechnet man biegu 
dad fonflige Deficit von 9,400.000 2. &t., fo bleiben 11,508.000 2. St. zu deden. Zu 
diefem Behufe beontragte der Schasfanzler die Beibehaltung der Kriegäjölle von Thee und 
Zuder auf ein weitered Zabr, und das Fortbeftehen der Einfommenfteuer in der Höhe von 
10 Den. pr. 2, St. für Einfommen von mehr ald 150 2, und in der Höhe von 7 Den. 
für Mleinere Einfommen, was einer Erböbung diefer Steuer um 1 Den. pr. 2. ©t. gleich- 
fommt. Außerdem foll eine neue Berbrauchdabgabe auf Hopfen, Malz und Eichorie, eine 
Regiſt irungsgebühr von 1 Den. für jedes ein- und aufg-führt:e Warenpadet, eine neue 
Abgabe für verfchiebene Operationen in den Lagerbäufern. eine neue Befteuerung der Wein» 
und Bierihänfer, dann eine Stempelgebühr von 1 Den. für die Kaufs- und Berfaufsnoten 
der Börjenmädler eingeführt werden. Allerdings vernimmt man darüber Klagen, aber bie 
in Ausficht geſtellte Befreiung des Handediverfehred von fo vielen Zolfabgaten und Zoll- 
pladereien übt auf die Engländer einen fo großen Einfluß, daß fie eine ftärfere Belaftung 
mit anderen Abgaben darüber faft vergeffen. 

Im Parlamente wurde der Regierung der Vorwurf gemacht, daß in dem mit Frank⸗ 
reich abgefchloffenen Handeldvertrage englifcher Seitd weit umfangreihere und gemwichtigere 
Zugeftändniffe gewährt ald erhalten wurden. Auch tadelte man, daß feine Schritte gemacht 
worben jind, um eine Gleichſtellung der Shifffahrtögebahren zu errielen. Dagegen wurde 
bemerkt, daß England durch eine liberale Zollreform fich felbft große Vortheile zumende; 
Branfreid habe übrigens durch den Bruch mit dem Probibitivfpfteme einen verhälmißmäßig 
größeren Schritt nad vorwärts gewagt ald England durch ie weitere Ausbildung des 
bereits früher aboptirten Spitemd des freien Verkehrs. Auch die britifche Regierung hätte 
gewünfcht, daß der Handeldvertrag zugleich ein Sch ffiahrtävertrag wäre; die franzöfifche 
Regierung habe es aber jtandhaft verweigert, ihre Schifffahrtägefege abzuändern. Diefer 
Erklärung gegenüber Flingt die Nachricht der „Sunderland Times“ unwaährſcheinlich, daß 
einflußreihe Perfonen (Gobden ?) gegenwärtig „mit trefflichen Ausſichten auf Erfolg“ für 
den Abſchluß eines Schifffahrtövertrages zwiſchen England und Franfreich wirken, „welcher 
im Einflang mit den Grundjägen des jürgft abgefchloffenen Handeltver:rages ſtehen würde”. 

Seitend der Oppofition wurde die Frage aufgeworfen, ob ed weije jei, daß England, 
um bie billigere Erzeugung frangöfifcher Fabrifate zu ermöglichen, ſich verpflichte, Frankreich 
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auf zehn Jahre mit Steinfohlen zu verfehen, während Franfreich die Ausfuhr von Roh⸗ 
probuften, bie für bie englifche Induſtrie ebenfo wichtig feien, 3. B. Hadern und Seide, 
nod) fortan verbiete oder mit hohen Ausgangszöllen belege? Diefe Frage hatte für englifche 
Ohren zu viel ſchuzzoͤllneriſchen Beigefhmad, ald daß fie eine große Wirkung bervorbringen 
konnte. Zudem verfiherte Lord John Ruſſell, der Kailer der Franzofen werbe den Kam— 
mern einen Gefegentwurf vorlegen, welcher die Aufhebung des Hadern- Ausfuhrverbotes zum 
Zwede bat. Dennoch war ed die Kohlenausfuhr nad) Frankreich, welche am meiften angegrif- 
fen wurde. Inäbefondere gab der Art. 11 des Vertrages, in welchem fih England und Franf- 
reich gegenfeitig verpflichten, die Ausfuhr von Steinfohlen nicht zu verbieten und nicht mit 
einer Abgabe zu belegen, die Handhabe zu mehrfachen Angriffen auf das Minifterium. Es 
wurde beinerft, daß England, befonders im Falle eines Krieges, den Vortheil im Seewefen, 
den e3 feinem Koblenreichtume verdanfe, einbüßen werde, wenn e3 fich des Rechtes begibt, 
einen Ausgangszoll für Kohlen einzuführen oder eventuell deren Export ganz zu verbieten ®), 
Wol fonnte mit Recht darauf ermwidert werden, daß im Falle eined Krieges mit Frankreich 
der Vertrag und mit bemjelben der Art. 11 erlöfchen werbe. Aber man erinnerte an bie 
Möglichkeit, daß England mit anderen Mächten in Krieg geratben könne; bliebe Frankreich 
dann neutral, fo wäre ed in der Lage, den Feind Englands mit englifchen Kohlen zu ver- 
forgen, Die Entgegnung bed Minifteriums, daß England im Falle eined Krieges hinreichende 
Mittel behalten werde, um die Koblenausfuhr zu Eontroliren, gli mehr einer Entſchuldigung 
als einer Widerlegung; dagegen wurde die Oppofition durch die Hinweifung zum Schweigen 
gebracht, daß Lord Malmesbury feiner Zeit verfucht habe, die Kohleneinfuhr in Frankreich 
gegen Ermäßigung der englifchen Zölle auf franzöſiſche Spirituofen einzutaufchen, 

Gegen die Abſchaffung einer anſehnlichen Zahl von Eingangszöllen erhob fih Feine 
einzige Stimme; dagegen veranlaßten zwei ganz unfcheinbare Urtifel eine unerwartete 
Debatte, Es waren dies: Korkholz und Aepfel, Duncombe wollte den Eingangszoll 
für Korkholz beibehalten wiſſen, weil dieſes meift aus Spanien fomme und durch bie 
Befeitigung ded Einfuhrzolled diefem Lande, welches eine fo überaus engherzige Handeld- 
politik befolgt, ein unverdienter Gewinn in den Schoß falle, zumal wenn es fih wie im 
Sahre 1853 einfallen ließe, feinen Ausfuhrzoll in demfelben Maße zu erhöhen als England 
den Eingangszoll ermäßigt. Dagegen wurde eingewendet, daß Nobert Peel, wenn er auf 
Gegenfeitigfeit gewartet hätte, ohne Zweifel mit feinen Tarifreformen in der Taſche 
begraben worden wäre und Duncombe's Korf-AUmendement wurde verworfen. Die zollfreie 
Aepfeleinfuhr aber fand Hr. Bentind äußerſt anftößig. Es fei gang unverantwortlidh, 
meinte er, daß der arme Mann von Devondhire, der ein Paar Aepfelbäume befige, nicht 
mehr gegen bie Aepfelbauern der Normandie beſchüzt werben folle. Diefe Aepfel feien, 
mehr ald alles Andere, fchlagende Beweife für bie Behauptung, daß der Handeldvertrag ledig⸗ 
lich im Intereffe Frankreichs abgefaßt fei. Die Wirfung diefer Nede war, daß die Uepfel« 
zölle in heiterer Stimmung befeitigt wurden. Glüdliher waren die Deftillateure, deren 
Petition gegen die Ermäßigung der Zölle auf franzöfifhe Spirituofen zur Folge hatte, 
daß am 25. Februar in Parid ein Zufazartifel zu dem Hanbelövertrage unterzeichnet 
wurde, deſſen Ratififationen am 28. Februar ausgewechſelt worden find. In biefem Zuſaz⸗ 
Artikel wurde der urfprünglich mit 2 Pence feftgefezte Zollzuſchlag für die aus Frankreich 
eingeführten Branntweine und Spirituojen (Urt. 8) auf 5 Pence erhöht. Dagegen wurde 
die Abgabe von Spirituofen, welche nach dem 29. Februar 1860 in England deftillirt 
werden ober ſich im Worrate eines Deftillateurd oder in einem abgabefreien Warenlager be- 


2) Frankreich verbrauchte im Jahre 1857 131,494.700 metr. Etr. Steinkohlen. Davon wurben 
44,964.586 metr. Etr. eingeführt und 86,530.114 metr. Etr. im Inlande gewonnen. Die größten 
Mengen lieferten machiebende Koblenbiden: Loire 22,426.000, Balenciennes 19,600.000, Alais 
7.540.000, Blanzy 3,806.000, Gomentry 4,845.000 un? Aubin 4,635.000 metr. Etr. Im Jahre 
1859 flieg bie Einfuhr auf 50,008.823 metr. Eir. Steinkohlen und 4,537.901 metr. Etr. Coles. 
England lieferte in biefem Jahre 14,609.535 metr. Etr. Steinkohlen, Belgien nahezu die doppelte 
Menge, d. i. 28,658.939 und Deutfchland 6674.212 meir. Eir. 
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finden, um 1 Den. pr. Gallone erhöht. Bezüglich der Weinzölle wurde in ber Komite- 
Sizung des Unterhaufes am 27. Februar befchloffen, daß deren Normirung nad dem 
Altobolgebalte ded Weines ſchon am 1. Zanuar 1861 ins Leben treten folle. Auch warb 
beftimmt, daß die Grenze für den niebrigften Zollfaz auf 18 Grab Alkoholgehalt hinauf: 
gerüdt werde. Bid zum 1. März 1861 folle der Zoll auf rothen und weißen Wein 3 Sh. 
pr. Gallon betragen. 

Nah Andeutungen, welche aus Paris kommen, gebt die franzöjifche Regierung mit 
dem Plane um, demnächſt an den deutſchen Zollverein Unträge wegen des Abſchluſſes eines 
Handelsvertrages zu ftellen. Insbefondere will Frankreich für feine Weine, fowie für feine 
Seiden- und Mobewaren einen verftärften Abſaz nah Deutfchland erwirfen. Hoffentlich 
wird Deutfchland vorfichtig zu Werke gehen und nicht für Scheinfoncefjionen mit vollen 
Händen wirkliche Gaben darbringen. So lange Franfreih an feiner engherzigen Schiff: 
fahrtsgeſezgebung und an den Differentialzoͤllen feſthält, kann es füglih auf Zollbegünfti- 
gungen Seitens des Zollvereind nicht Anſpruch machen. 


Betriebsergebnifle öſterreichiſcher Eifenbahnen. 


Dahnen ber fübliden Staat#, lombardbifhsvenetianifhen und central» italienis 
ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft (177 Meilen). 


Ueber ben Verkehr und die Einnahmen bei den Bahnen diefer Geſellſchaft if feit dem Aub- 
weife für die Woche vom 22.—28. Januar 1860 Nichts veröffentlicht worben. 


Bahnen der öferreihifhen StaatéeiſenbahnGeſellſchaft (1745 Meilen). 


Beförbert wurden Einnahme in Gulden Gejammteinnabme 
— — — — in Gulden 
Maren für für für mn 


- — — 
Verfonen Zolletr. Perſonen Eilgut Frachten 1860 1859 1858 

1. Januar bis 
11. Febrnar 186.846 5.000.804:29 459,708 57.848 1,312.255 1,829.811 1,486 898 1,452,506 
12.—18. Febr. 30.763 834.332:07 77.824 9.235 198.713 295.772 249.171 228.138 
19.—25. „ 31.900 770.56036 86.518 8.791 193.652 288.061 248.781 244.175 
26. Wehr. bis 
3. Mär; . 33.802 042.128-72 93.046 8.559 211.055 313.560 278.235 254.801 





Zuſammen 283.311 8,507.825-44 717.096 84.433 1,916.575 2,718.104 2,263.085 2,179.620 


Kaifer Ferdinande Nordbahn. 


Beförbert wurden &innabme 
— — — —— — — — — 
Meilen Perſonen Güter für Perfonen für Güter Zufammen 


Zolleentner fl. fl. fl. 


Im Januar 1860 . 82:5 103.390 2,624.512 220.607-79 968.655:19 1,189.262-98 
„ Bebruar 1860 82:5 105.332  2,421.606 214.735'34 890.55428 1,105.289-62 


In den erften zwei 

Monaten 1860 ,„ 82-5 208.722 5,046.118 435.343-13 1,859.20947 2,204.552-60 
In den eriten zwei 

Monaten 1859 . 82:5 189.676 3,973.340 407.575:04 1,44343355 1,851.008°59 
An ben erſten zwei 

Monaten 1858 . 70 177.203 BMAM „2220er 1,575.603-29 
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Kaiferin Eliſabeth-Weſtbahn. 


Beförbert wurden Einnahme 
Meilen Perfonen Frachten —— F für Frachten Zuſammen 
BZolleentner fl. fl. fl. fl. 


Im Jan, 1860. 51 45.707 437.27284 54.200.62 3617 11 148.674-19 206.581-92 
„ Gebr. 1860. 51 A341 426.712:32 53.438-17 3.263411 144.013-02 200.714 30 


In den erften zwei 
Monaten 1860 51 89.118 863.985:16 107.728:79 6880-22 292.687.21 407.29622 


In den erften zwei 
Monaten 1859 51 72.562 484.51672 8615585 7.982-10 17850251 272.64046*) 


In ten erften zwei 


Monaten 1 26*0) 7350 METABEET 2 een ». . . 113.621°37 
Theißbahn. 
Beförbert wurben @innahme 
— — re a 
Meilen Perſonen Frachten für Perſonen * * für Frachten Zuſammen 
Zolletr. fl. fl fl. fl. 


Im Jan. 1860 .67 37.984 398.717:13 70.661-93 6.563:66 101.20150 178.427.09 
„ Gebr. 1860 .67 29.996 407.90323 83.80276 440165 92.881:66 151.086-07 


In den erflen zwei j 
Monaten 1860 67 67.980 806.620:36 124.464:69 10.965°-31 194.08316 329,513-16 


In den erfien zwei 
Monaten 1859 49 41.636 476.223:50 74.707347 843483 103.168:22 186.376°52 


In den erften zwei 


Monaten 1858 20 21.377 30LDT264. . 2. Hr ren FE — — 98.336. 14 
Galiziſche Karl Ludwig-Bahn. 
Perſonenverlehr Guũlerver lehr Gef 
—— — — — —— — t ammt⸗ 
Meilen Reiſende Einnahme Zolletr. Einnahme Einnahme 


Im Sanuar 1860 . . 283 18.820 fl. 31.771:98 409.254 fl. 117.004 16 jl. 148.866-14 
„ Februar 1860 . .28 18.011 „ 28.495°99 427.048 „ 119.72886 „ 148.224-85 


In den erften zwei Mos 
naten 1860. . . „28 36,831 fl. 60,267-97 836.302 1. 236.823-02 fl. 297.090-99 


In den erfien zwei Mo» 
— = 


naten 1859 , 28.083 „ 44.700905 514.641 „ 14456136 „ 189.262-31 
In den erfien zwei Mo— 
nalen 18338.. MB ea aaa . ... 56 {1,155 6 | 
Süd-Norddeutſche Berbindungsbahn (Parrubig-Reihenberg). 
Perſonenverlehr Guͤterverkehr Geſammt⸗ 
Meilen Reiſende innabme Zoll — —ennahme Einnahme 


Im Januar 1860. . 27 13.855 fl. 12.476°67 218.915 51.43.697:23 fl. 56.173:90 
„ Bebruari860.. . 27 11.385 „ 12.982-05 186.528 „44.096521 „ 57.984726 


In den erfien 2 Mo» 

naten 1860 . . . 27 25.240 nl. 25.458723 405.443  j1.88.662-44 fl. 114.121-16 
In den erfien 2 Mo: 

naten 1859 . . . 17 25.083 „ 18.89999 356.236 „6230190 „ 81.201:89 


Der erſte von ber Gefellichaft biefer Bahn veröffentlichte Aueweis umfaft den Beitraum vom 
4. November 1857 bis 31, Mai 1858. 


*) Die Geſellſchaft * in ihrem in der „Wiener Zeitung“ jüngſt veröffentlichten Ausweiſe 
tiefe Summe mit fl. 286.975°24 an, 
*°) In den erfien zwei Monaten 1858 ſtand nur die Aubmeiß +» Binz « Gmundner Bahn im 


Betriebe, 








26 * 
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Bufhtöhrader Eifenbahn. 
Befördert wurten 


Taufb, — auf der Kolomotivbahn Kohlen: u. Koake- im Ganzen 


(75 Meilen) (235 Meilen) Braten im Gru · q,fonen fragten 


Frachten Perſonen Frachten benfelde 
Bolletr. Zelletr. Zolletr. Zolletr. 
Sm Januar 1860 . .„ . 124.700 3.203 529.300 304.400 3.203 953.400 
„ Februar 1860. . . 50.300 3.063 468.000 241.000 3.063 759.300 
ag ten erften 2 Monatın 
1860..... 175.000 6.266 997.300 545.400 6.266 1,717.700 
In ten erfien 2 Monaten 
1859.....» 153.500 5.812 1,231.200 _ , 5.812 1,384.700 
In den erften 2 Monaten 
1858%). ,..... 174.272 1.892 721.504 — 1.892 895.776 


Aufig-Tepliger Bahn. 


(Unter Vorbehalt bed Nachtrages der Verkehrd« und Erträgnifnahweifung von fremden Bahnen und 
bed fpeciellen Mevifionsbefundes von Seiten der Gejelljhaft.) 


Frachtenverlehr incl. der 


Meilen „Serfonenverkehe Megiegüter u. Verfrach⸗ Geſamint · 
FR geiſende Einnahmen ungen 'n die dem. Febrit Einnahmen 


Bolterr. Einnahmen 
Im Januar 1860. . . 25 5.588 fl. 2.228-50 235.006 fl. 9.826°98 fl. 12.035548 
„ Bebruari860., . „25 4.826 „ 1.852-83 280.723 „ 9229435 „11.143718 





In ten erfien 2 Monaten 
1860 ..... .25 10.414 „ 4.081.33 565729  21.19.121:33 fl. 23.202-66 
In den erfien 2 Monaten 
1859 ......25 11309 ” 369.199 se) °..) 


Die Aufig-Tepliger Bahn wurde erſt am 20. Mai 1858 in Betrieb geſezt. 


Pretburg-Tyrnauer PferdesEifenbahn. 
Defördert wurden 


Meilen Perfonen Güter Einnabme 
Im Januar 1860 . 2. 2 2 220. 85 I 659 50.865 Etr. 79 Pfr. N. 14.359 83 
Februar 1860 . -. 2. 00. 85 2.693 39.124 „ 4 „ "  7.402:04 


In den erfien 2 Monaten 1860. . .85 8.352 89.990 Etr. 28 Pfd. fl. 21.761°87 
nee „ 1859...85 11.029 1722.38. „ 1896123 
en „ 1858...85 10525 61.179. 3 „ „ 17.739.906 


Der Theißbahn-Geſellſchaft wurde die Koncefjion zum Bau und Betriebe einer 
2ofomotivbahn von Sugatagh und Slatina über Szigeth und Gergely nah Nyiregubäza, 
und der Nußig-Tepliger Eiſenbahngeſellſchaft die Koncefjion zur Anlage einer 
Zweigbahn von Karbig nad) den Kohlenwerken der Bergbaugefelfihaft „Saxonia“ ertheilt. 





Erfte öfterreichifche DonausDampfichifffahrts:Gefellfchaft. 


Einnahme 


— —— — — 

1860 1859 1858 

Dom L—3l. Januar . .» 2... .+fl 85.743:82 _ — 
„ 1 J. Februar...3361681 2.737:28 — 

u Et . 4.650358 23.666:73 — 


„415—21. „sten nn BB 71.674-18 
Bufammen. . . fl. 240.06572 98.078-19 _ 


*) In den von uns veröffentlichten Januar⸗Ausweiſen wurden bei der Buſchtoͤhrader Eiſen⸗ 
bahn für das Jahr 1858 (ſ. „Auſtria“ 1860, IX. Heft, ©. 290) die Frachten nicht in Bollcentnern, 
fondern in Wiener Gentnern angegeben. 

©°) Ueber bie Einnahmen der Mufig-Tepliger Bahn im Jahre 1859 find Feine Ausweiſe befannt 
gemacht worben. 
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Behandlung dentfher Schiffe in fremden Häfen. 


Die wirtfhaftliche Gefelichaft für Norbweftdeutfchland hielt am 13. und 14. Januar 
1. 3. in Bremen ihre zweite Verſammlung. Gegenjtände der Berbandlung waren: das 
Niederlaffungsreht, die Behandlung deutſcher Schiffe in fremden Häfen, die Einheit im 
Mafwefen, dann bie Theilbarfeit oder Untheilbarfeit des Grundbeſizes. Bezüglich des 
Niederlaffungsrechted machte ſich Feine befondere Oppofition bemerkbar; man entfchied 
fi für Freizügigkeit. Ueber die beiden lezten Fragen wurde feine Einigung erzielt; dagegen 
war bie Verhandlung über die „Behandlung deutiher Schiffe in fremden Häfen“ geeignet, 
allgemeines Intereffe zu erregen. Der von Dr. Böhmert, Redalteur des „Bremer Han« 
delsblattes“, erflattete Bericht ging auf ben Gegenftand ber Frage ausführlih ein. Der 
Berichterftatter bemerkte, man habe urfprünglich beabfichtigt, eine Ueberficht über die Bes 
laftung deutſcher Schiffe in fremden Häfen ausjuarbeiten, und diefelbe ſchon vor der Vers 
ſammlung den Mitgliedern der Geſellſchaft zugufenden. Indeffen babe man in der Kürze 
der Zeit das überreichliche Material, welches bie verfchiedenen Werträge der einzelnen 
Staaten mit deren Abänderungen und Zufäzen enthalten, nicht bewältigen können, und er 
müffe fi) daher darauf befchränfen, die Hauptgefihtspunfte hervorzuheben und bie auf: 
fälligften Uebelftinde anjudeuten, da der Gegenftand bis jezt außerhalb des Kreiſes der un» 
mittelbar bei der Schifffahrt Betheiligten nur wenig befannt fei und e3 wol verdiene, das 
Intereſſe ſämmtlicher Regierungen des Inlandes zu erweden und die öffentliche Meinung 
Deutſchlands zu befchäftigen. Die Behandlung deutſcher Schiffe fei eine beſonders ungün- 
ffige in den franzöfifchen und ſpaniſchen Häfen. Franfreih und Spanien erheben 
von beutihen Schiffen, wenn fie nad) ihren Häfen oder denen ihrer Kolonien fommen, be> 
beutend höhere Schifffahrtdabgaben, Tonnengelder, Lootſengelder und Zölle ald von ihren 
eigenen Schiffen, während frangöjifche und fpanifche Schiffe in deutfchen Häfen faſt durd- 
gehends biefelben Abgaben zu zahlen haben als die deutſchen und alle übrigen Schiffe, da 
bie deutſchen Häfen in diefer Hinficht unter den Schiffen der verfchiedenen Nationen feinen 
Unterfhied machen. Die deutſchen Schiffe werben dadurch weſentlich benachtheiligt. Am 
empfindlichften zeige fich dies im deutjchen Handel mit Cuba. Ferner halte Holland zum 
Nachtheil feiner Kolonien an einem engherzigen Differential» Zolfgfteme feft, welches bie 
Märkte des Mutterlandes bezünftige und wonach den Schiffen, die in Holland abladen, ein 
bedeutender Theil des in den bolländifhen Kolonien erhobenen enormen Auffuhrjolles er- 
laffen werde. Zur näheren Erläuterung der Sachlage theilte er folgende Angaben mit: 

An Tonnengeldern werden in den Häfen Cuſba's erlegt für Fahrzeuge ſpaniſcher 
Flagge (5 Nealen =) 62'/, Cents per Tonne, alle nicht fpanifchen Fahrzeuge dagegen 
haben (12 Realen —) 1 Dollar 50 Eentö per Tonne zu erlegen. Fremde (nicht ſpaniſche) 
Fahrzeuge, welde Kohlen anbringen und in Ballaft fortjegeln, find gänzlid) von Tonnen« 
geldern befreit; wenn dagegen Güter retour geladen werden, fo zahlen fie (4 Realen =) 
50 Cents Tonnengeld per Tonne. Diejenigen Fahrzeuge, die in Ballaft oder mit Ladung 
nad) Cuba fommen und mit Molafjen beladen fortgehen, find gänzlih vom Tonnengeld 
befreit. Produfte, die in Spanien probucirt find und bie daſelbſt angefertigten Fabrikate 
zablen auf Cuba, wenn mit fpanifher Flagge importirt, 71/,%, mit fremder Flagge 
171/290 des Werts. Dieſelben Produkte und Fabrifate zahlen, wenn fie vom Uuslande 
fommen, mit fpanifcher Flagge 20—25°/,, dagegen mit fremder Flagge 281/, — 35%), für 
einen feftgeftellten Wert, der ungefähr ben mittleren Marktwert repräfentirt. Ein Schiff 
mit Reid nad Euba mit 2000 Ballen, angenommen zu 350.000 Pfund im Werte von 
17.500 Dol., zahlt in fremder Flagge & 35%/, Zoll 6125 Dol., in fpanifcher Flagge 
a 250/, 4375 Doll., zu Gunſien der fpanifhen Flagge 1750 Doll. 

Spanifhe Fahrzeuge erhalten in Bremen in der Regel 20— 30 Dollar per Laft von 
100 Kubitfuß, wegegen Bremer und fremde Fahrzeuge für denfelben Raum felten mehr 
als 10 Doll. an Fracht bedingen. Bei Retourladungen von Cuba ift die Fracht zu Gunften 
ber ſpaniſchen Flagge 5—10 Spill. per Tonne für Zuder, dagegen 10— 20 Shill. per 
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Tonne Tabak, & 1000 Pfd. gerechnet. Bei &enever, der viel nah Cuba verfähifft 
wird, iſt die Zolldiffereng zu Gunften der fpanifchen Flagge 30 Eentd per Demiyohn 
a4t/, Gallen. 

Gleich ungünftig fei die Behandlung deutſcher Schiffe inden franzoͤſiſchen Häfen, 
da Franfreid nicht nur feine eigene Flagge, fondern aud die fpanifche, englifche, ruſſiſche, 
dänifche und andere Flaggen vor den Flaggen deutſcher Länder, mit Ausnahme Medlen- 
burg, begünftige. Laut befonderer Verträge genießen nämlich fpanifche, engliſche, medien» 
burgifche, ruſſiſche, däniſche, holländiſche, belgiſche, ſüdamerikaniſche Schiffe verfchiebene 
Ermäßigungen des Tonnengeldes von 3 Fr. 57 Gt. per Tonne, von welcher Abgabe fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe ganz frei find. Auch die fog. droits d’expedition find, je nach den von den 
einzelnen Staaten abgefhloffenen Traftaten, ganz verſchieden beftimmt. Aus einer für biefe 
Verhandlungen von faufmännifcher Seite angefertigten Zufammenftellung ergibt fi Fol⸗ 

endes: 
Franzoͤſiſche und engliſche Schiffe, ſowie einige bevorzugte Nationen bezahlen nur 
etwa 1/, der enormen Unkoſten, welche Zollvereinsſchiffen zur Laſt fallen. 


Deutſche Schiffe bezahlen an Tonnengeld per Tonne . . 2 2» 22er 3 fr. 75 € 
und 20% 
deeime additionnelle 
Franzöfiiche, von England fommend d. ....1Ir— € 
ne a Aa werte an 
Englifche, von England kommen ddd. 
—— Bbetall. . » = a s0.0.0 0 0m a en ea nur 2 = ohne "20% 
Ruſſiſche, von ruffifchen Häfen, beladen, außer von dem Schwarzen Meere: . . . . nichts 
Hollaͤndiſche und beigifhe in Ball . © > > 2 HH Huren r 
Don der Grimal, :Welaben. =u- = 0:8... 20 00 4 2 Fr. 10 €, 
Sardiniſche von Englanddd. 4 1... 
Bon TDEDeE ne ra et ee ern nichts 
Norwegiſche und ſchwediſche, wenn von England, nur . » 2 2 2 m rennen —, 5 „ 
Sonft mober . a a a er ee a LE ee ee nichts 
Südamerikanifche von England en ERee Nene, Feı dar Sere, r Aka na ah 1... 
Ba WERE. a. 0 ne ie —— nichte 
Droits d’Expedition. 
von 6—150 Tonnen.. na 2 2 —, 
Frangöfiiche Schiffe von England „11-300 „ 2200.80 6. —. 
Bi To ae 15. — u. 
Sonft woher . 2 Fe A ee Paket a fg 2 Br erden nicht 
— von 6—200 Tonnen. ene 8. — . 
Deutſche Schiffe | BRBBRE 25 Da ca. ta came ae ein ae Eee ss. — u. 
Andere Flaggen weniger. 
Lootjengelder find in Borbeaur: 
Für ein deutſches Schiff von 100 Sommer gemeffen, ca. 120 %. kommend gelaten, 
DD: malte. SUB lt ee LE wen 370. — . 
inkarteung per Tonne -. =: 0 2.0 000 ee nn nee — „50 
Kourtage auf 120 T. per a ae SE 1 50 


fo daß ein ſolches Schiff laut Kopie einer Schifferehnung von Carmichell in Bordeaur {075 gr. 
zu bezahlen hat, 


Dagegen bat in Bremen ein — Schiff von 100 T. nur 
5 Thlr. für Einklarirung und 
R „ Ausflarirung, 

fowie 5 ®r. per Tonne, alfo T u Btaatdabgabe 
zu zahlen, zufammen. . . . . ET SE en a ee a 70 Er, 

Die Staattabgaben der Bordeaurx'er Rechnung, erel, Kourtage, a MAP — ER 895 „ 

lſo mehr. . . 825 Fr 

Der Unterfchied beträgt alfo für ſolch eim Heines Schiff beinahe 200 Thlr. 

Daß die Schifffahrt zwifchen Zollvereinshäfen und Frankreich troz dieſer enormen 
Abgaben nod immer Zollvereinsfchiffe beihäftigt, verdanken diefelben nur ihrer größeren 
Tüchtigkeit und Genügfamfeit. Die Nachtheile diefer höheren Belaftung deutfher Schiffe 
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treffen namentlich die oldenburgifche Rhederei, deren meift kleinere Schiffe ſich befon- 
ders für die europätfche Fahrt eignen und darin Befhäftigung fuchen, während bie 
bremifche Flotte meift größere Schiffe in der transatlantiichen Fahrt beſchäftigt. 

Anlangend ferner die Behandlung deutſcher Schiffe von Seiten Hollands, fo wurde 
barüber Folgendes angeführt: 

Ale Waren, die mit nichtholländiſchen Schiffen den Kolonien zugeführt werben, find 
einem Zoll von 25%, vom En gros-MWert in Batavia unterworfen, wogegen biejenigen 
Baren, die mit holländifchen Schiffen eingeführt werden, nur 12'/,%/, vom En gros-Wert 
zu zahlen haben. Ferner beträgt der Ausfuhrzoll auf Kaffee: mit bollindifchen Schiffen 
nad Holland 2 fl. per Picul, 133 Pfd. engliſch; mit fremden Schiffen nah Holland 4 fl. 
per Picul, 133 Bfd.-englifh; mit fremden Schiffen nad fremden Häfen 5 fl. per Picul 
von 133 Pfd. engliſch. — Ausfubrzol auf Zuder: mit fremden Schiffen nad fremden 
Häfen 2 fl. per Picul; mit bolländifchen Schiffen nah bolländifchen Häfen 1 fl. per Picul. 
Ausfuhrzoll auf Reis ift immer 3 fl. für den Cojang von 27 Picul & 133 Pfdengliſch. 
Ausfuhrzoll auf Zinn: mit fremden Schiffen nach fremden Häfen A fl. per Picul; mit 
bolländiihen Schiffen nad) Holland 2 fl. per Picuf. 

Denn nun die Thatfache der ungünftigen Behandlung deutfcher Schiffe in verſchiede⸗ 
nen fremben Häfen feftgeftellt ſei, fo frage es ſich weiter, was zur Befeitigung dieſes 
Uebelftandes zu thun fei. In den Seepläzen fei das Sahverbältniß befannt und das Be- 
dürfniß einer Aenderung deöfelben Längft fühlbar geworben. Die von Seiten der Hanfe- 
Mädte gemachten Bemühungen haben inbeffen noch zu feinem Erfolge geführt, und es feine 
durchaus der Anftrengungen des gefammten Deutfchlands zu bedürfen, um unferer Nation 
und ihrer Schifffahrt eine günftigere Stellung durch gemeinfame Verträge zu verfchaffen. 
Wenn die Hanfeftädte entſchuldigend anführen Könnten, daß ihren Anläffen bie eigenen 
Mittel nicht gewachfen waren, fo gelte bei den übrigen deutſchen Staaten zum Theil das 
Umgefedrte. Preußen, Defterreih und der Zollverein hätten vereint weit mehr für bie 
deutſche Schifffahrt und den deutfchen Handel erreichen Fönnen. Wir Deutfchen feien mit 
einem großen Aufwand von vereingelten Kräften nur zu geringen und halben Refultaten 
gefommen. Es könne nicht fehlen, daf man einem vereint auftretenden Deutſchland mit 
einem fo ausgedehnten Konſumtionkgebiete mindeftens dieſelben Rechte und Bergünftigungen 
bewilligen werde, die man anderen weit fleineren Staaten nicht verweigere. Man dürfe 
hoffen, daß, was den Zollverein möglich gemacht bat — das neu erwachte Gefammtgefüht 
der deutſchen Verkehrs- und Grwerböintereffen, mit ibm das lautgewordene Bebürfniß nach 
einer nationalen Handelspolitift — recht bald zu Mafrrgeln führen werde, welche die Ge— 
meinfhaft unferer Staaten und Flaggen auch den fernften Nationen zur Anſchauung 
bringen; daß vor allen Dingen die Grundlage gefchaffen werde, auf welder deutſche 
Handels⸗ und Schifffaprtöverträge gefchloffen, die Förderung, Vertretung und Ueberwachung 
ber fo verbundenen Intereffen Aller durch jeden Staat bewerfftelligt werben fönne.... 

Es dürfe bei diefer Gelegenheit wol an die Beitrebungen des deutſchen Handelömini- 
fteriums im Jahre 1848 zur Herftellung eines deutfhen Handelt: und Schiffs 
fabrtöbundes erinnert und der Wunfch ausgeſprochen werben, daß ſich die wirtfchaft- 
liche Geſellſchaft angelegen fein laffe, das reihbaltige Material, welches jene Verhandlun⸗ 
gen bieten, nuzbar zu machen zu einigen paffenden Vorſchlägen und den Gegenftand viel« 
leicht einer hier zu wählenden Kommiffion zu übermeifen. 

Zur Befeitigung der ungerechten Behandlung deutſcher Schiffe in fremden Häfen 
werben von manden Seiten Retorfi ondömaßregeln den betreffenden Staaten gegen- 
über vorgefhlagen. Derartige Mafregeln erfcheinen indeffen aus verfchiebenen Gründen 
verwerflih. Eine jede Nation, die fremden Schiffen den Austaufh von Gütern zwi— 
fhen ihren Staatdangehörigen mit fremden Staaten erfchmere, ſchade fi ſelbſt dadurch 
am meiſten. Das Volk ſei nicht der Rheder wegen da. Im Intereſſe aller producirenden 
und konſumirenden Klaſſen ſei es, ein moͤglichſt großes Angebot von Schiffen zu haben, 
welde den internationalen Güteraustauſch zu übernehmen bereit find. Deutfchland müſſe 
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ed allerdings zu hindern fuchen, daß ein fo wichtiger Erwerbszweig wie bie deutſche Rhe— 
derei im Auslande ungerecht behandelt werde, allein ed dürfe dazu nicht das Mittel wäh- 
Ien, gegen feine eigenen Staatdangehörigen zu Gunſten dieſes beeinträchtigten Erwerbs- 
zweiges ungerecht zu werden und fie in der Auswahl und Benuzung von Schiffen zum Be— 
ziehen oder Verſenden von Gütern zu beſchtänken. Wenn ein Fabrikant des Inlandes nur 
die Wahl habe zwifchen zwei oder brei Fuhrleuten, fo werde er aller Wahrfcheinlichkeit 
nad höheren Fuhrlohn bewilligen müffen, ald wenn ihm zehn und zwanzig Fuhrleute ihre 
Dienfte anbieten. Es werde ihm gleihgültig fein, ob unter legteren Ausländer find, wenn 
fie nur billig fahren und zur Hebung feined Betriebes beitragen. Je zahlreicher und billi« 
ger die Transportarftalten eines Landes feien, um fo beffer fei es für Handel und Indu— 
ftrie diefes Landes. Wenn daher einzelne Staaten ihren Angehörigen die Benuzung frem» 
der Schiffe erihweren, jo fei das ibr eigener Nachtheil, und ein ſolches Verfahren verdiene 
feinetwegs Nahahmung und MWiebervergeltung. Die gleichmäßige Behandlung fremder 
Schiffe in deutſchen Häfen und die Gleichftellung aller Nationen fei ein fo wichtiges Prin— 
cip, daß ed höchſt bedenklich erfcheine, daran zu rütteln und den Grundfuz der Meciprocität 
an die Stelle zu fegen. Die Erfahrung zeige, daß die freie Konfurreny auch die Mhederei 
am weiteſten bringe, und daß ber fünftlihe Schus, den Franzofen und Spanier ihrer eiger 
nen Flagge gewähren, den Unternehbmungsgeift und die Energie der gejchügten Rheder und 
Schiffer nur lähme. England, Amerifa und Deutfhland huldigen dem Grundfaze freier 
Konfurrenz in ihren Schifffahrtöverbältniffen, und die Flaggen diefer Nationen haben einen 
ganz unbeftreitbaren Vorzug vor der frangöjijchen und ſpaniſchen Handelsflotte. Die deut« 
ſchen Häfen würden ſich felbit großen Schaden zufügen, wenn fie frangöjiiche, ſpaniſche und 
bolländiihe Schiffe mit höheren Abgaben und frangöjifche und ſpaniſche Produkte mit höhe- 
ren Zöllen belaften wollten. Die binter diefen Häfen liegenden Märfte würden dadurch 
beeinträßtigt. So würden 5. B. eine Mafje Höhft wichtiger weſtindiſcher Protufte von 
unferem Markt abgelenkt werben und anderen fonfurrirenden Märkten zuftrömen, Aus 
dieſen Gründen müffe er ſich als Berichterftatter von vornherein gegen Retorſionsmaßregeln 
erflären, wolle indeffen der Disluſſion nicht vorgreifen, jondern diefelbe nur angeregt 
baten und ſich weitere Refolutionen vorbehalten, 

Konful H. H. Meier erklärte jih auch entjchieden gegen Retorſionsmaßregeln, doch 
bezweifelte er, ob der Verſuch des Abſchluſſes deutjcher Handelöverträge überall geraten 
fei. Würde man z. B. dad Recht der Eingelftaaten fomeit einjchränfen wollen, daß fie 
feine felbftändigen Verträge abſchließen dürften, fo würde er das nicht bloß vom bremi« 
fhen, fondern aud vom deutſchen Standpunfte aus bedauern. Er wolle zur Rechtferti— 
gung dieſer ſcheinbar partifularijtiichen Anfibt anführen, daß die Hanfeftädte Feineriei 
politifche Nüdjichten zu nehmen brauchen und beim Abſchluß von Verträgen nur die Hans 
beftintereffen im Yuge haben, während beim Abſchluß von Verträgen duch Gefommt» 
Deutfhland die hohe Politik Einfluß Haben werde. Wenn wir in Deutfchland dohin ge— 
langt fein würden, die Intereffen der Terölferung gehörig vertreten und allein maßgebend 
zu feben, fo würde er feine Anſicht modificiren ; fo lange dies aber nicht der Fall fei, werde 
er es beklagen, wenn den Hanſeſtädten, ald den natürlichen Vertretern der deutſchen Schiff- 
fahrtd- und Hanbeldintereffen, die Freiheit und Selbftbeftimmurg in ihren Verträgen ge: 
ſchmälert werden follte. Gr führe das Beijpiel Spaniens an, wo man nah Ausbrud der 
Revolution die illegitime Negierung von Seiten Deutſchlands nicht habe anerfennen wol- 
len. Damals feien eine Reihe von nachtheiligen Beftimmungen für die deutſchen Handels: 
Intereffen in den fpanifchen Zolltarif aufgenommen worden, weil Deutfchland in Spanien 
nicht gehörig vertreten war. Die Hanfeftädte brauchten bei folden Gelegenheiten nur ihre 
Handeldinterefjen zu fördern und wären manchmal im Stande mehr zu erreichen, als 
tie durch hohe Politik geleiteten Großmächte. Er ſchlage folgende Nefolutionen vor: „Die 
Berfammlung befchließt, daß ed wünfdenswert fei, wenn bie ihr befannten Bemühungen 
ber Regierungen, die differentielle Bebandlung der deutſchen Schiffe in verfchiedenen frem⸗ 
den Ländern abzufhaffen, fortgeſezt werden; daß fie es aber für den allgemeinen Verkehr 
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und Güteraudtaufh nur nachtheilig erachte, wenn ſolches durch Retorſionsmaßregeln er⸗ 
ftrebt würde; daß fie auch für die Entwidlung der eigenen deutſchen Rhederei Retorjiond- 
Mafregeln, die einen gewiffen Schuz in ſich fchließen, cher für nachteilig als vortheilhaft 
erachte, da thatfächlich diejenigen Nationen, welche einen Schuj für ihre Mheberei genießen, 
in der Ausdehnung derfelben weit hinter foldhen, die das Princip der freien Konkurrenz 
anerkennen, zurüdgeblieben find.“ 

Hr. E. Pavenſtedt erflärte, daß Metorfiongmaßregeln zweckmäßig feien; er könne 
es feine freie Konkurrenz nennen, wenn man in Spanien deutſchen Schiffen fo erorbitante 
Zölle auflege, daß diefelben zu Gunften der fpanifchen ganz ausgefähloffen werden. Das 
fei feine gerechte und erfprießliche Konkurrenz, fondern ein Erdrücken bed einen Theiles. 
Auf ein ſolches Verbältniß könne das Princip des Freihandels nicht angewendet werben. 
Ein Borredner habe das Beifpiel der Fuhrleute gebraucht. Er frage, was man in Han- 
nover gefagt haben würde, wenn man zu einer Zeit, wo es noch feine Eifenbabnen zwiſchen 
Bremen und Hannover g>b, allen bannöver’fchen Fubrleuten in Bremen eine Ertraabgabe 
von 20 Thlen. auferlegt hätte. Das Rechtsbewußtſein würde fi in Hannover dagegen 
aufgelehnt haben und man würde Gleiches mit Gleichem vergolten und bremifche Fubrleute 
ebenfalls befteuert haben. Man folle daber auch ben Spaniern hohe Zölle wegen ihrer 
Belaftung deutfcher Schiffe cuferlegen. Es frage ſich weiter, ob Retorſionsmaßregeln 
durchführbar feien; dies hänge allerdings davon ab, daß Hannover, Oldenburg, Bre- 
men, Hamburg und auch Holftein bezüglich Altona’s zuftimmen. Dänemark müffe deshalb 
ebenfalls beitreten; es fıi zu hoffen, daß es fich von dem Nugen eines folden Beitrittö für 
feine Schifffabrteintereffen übergengen werde. Neben Dänemark müffe man aber auch Hol» 
land und Belgien beranzugiehen ſuchen. Er fchlage deshalb der Verſammlung folgende 
Refolution vor: „Der Verein fpricht die Anficht aus, daß es febr wünſchenswert wäre, 
wenn die Negierungen von Hannover, Oldenburg, Hamburg und Bremen gemeinſchaftlich 
mit der daͤniſchen und wo möglich gleichzeitig mit der holländifhen und der beigifhen Re— 
gierung Spanien Vorftellungen machten wegen ber Ungleihmäßigkeit, mit ber es die ihren 
Ländern angebörigen Schiffe in feinen Häfen bebandfe, und daf, falld Spanien diefen Bor- 
ftellungen fein Gehör fchenfte, die obengenannten deutſchen Megierungen ein gemeinſchaft⸗ 
liches Gefez entwürfen und zur Ausführung brächten, wonach fpanifche Schiffe ebenfo in 
deutfchen Häfen behandelt würden ald deutſche in fpanifhen Häfen.” 

Dr. Kieſſelbach ſprach ſich entſchieden geyen jedes Differentialzollfgftem aus. Bor 
mehr ald 40 Jahren fei in Bremen der Gedanke daran aufgetaucht. Allein man habe fi 
in der Zmwifchenzeit davon überjeugt, daß Differentialzölle zweiſchneidig feien und bad eigene 
Fleiſch ebenfo verwunden wie daß fremde. Man dürfe hoffen, daß bie gefunde Vernunft, 
welche der jüngft von Bremen ausgegangenen Seerechtebewegung überall fo zu Hülfe ge 
fommen fet, auch den Sieg über jene engherzigen Neberbleibfel einer feubalen Zeit erringen 
werbe. — Auch Hr. Th. Baftian ſprach bie Hoffnurg aus, daß Lie gefunde Vernunft 
bad Differentialjollfpftem zu Sal bringen werde; dagegen meinte Hr. v. Kapff: Die 
Grundfäze des freien Verkehrs börten ſich fehr gut an, er fei ebenfalls dafür eingenommen, 
allein man fomme im vorliegenden Falle damit zu feinem praftifhen Ziele, man müffe fi) 
vielmehr bemühen, fo gut wie andere Nationen Mittel ergreifen, um gerechten Beſchwerden 
Abdülfe zu verfchaffen. Er molle von der Behandlung deutſcher Schiffe in Spanien ab» 
feben und bie Verfammlung befonders auf die Verhäftniffe in Frankreich aufmerffam 
machen. Man babe tafelbft Waren, tie mit nationalen Schiffen anfommen, billiger be— 
fteuert und belafle außertem fremde Schiffe mit höheren Abgaben. Das franzöfifhe Syſtem 
fordere andere Staaten geradezu zu Retorfionzmaßregeln auf; denn man fage dort aud« 
drüdlich, daß die Abgaben von 3 Fr. 75 Gt8. pr. Tonne für alle Staaten beftehen, mit 
Ausnahme derjenigen, welche Traftate mit Frankreich abgefihloffen haben. In Medlen- 
burg babe früher eine Abgabe für frangöfifche Schiffe beftanden. Die Medienburger wer» 
den, weil fie barauf verzichteten, günftiger in Frankreich behandelt. Da man in Bremen 
keine befondere Belaftung frangöfifher Schiffe kenne, müſſe man eine folde ſchaffen, um 
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bie hoben Laften in Frankreich [od zu werben. Es fei eine herrliche Sache, auf ben Sieg 
ber gefunden Vernunft zu vertrauen, aber es dauere nur mitunter gar zu lange Wir 
ſchwärmten für die Wiffenfhaft und für ein wiffenjhaftliches Princip, aber unfer Intereffe 
fei und Nebenfadhe. Nach feiner Anjicht follte Deutichland zu Franfreih fagen: Wie Du 
mir, jo ih Dir. Wilft Du meine Schiffe ungehörig belaften, fo belafte ih die Deinen 
ebenfalld. Er beantrage folgende Refolution: „Die Berfammlung ift der Anſicht, daß es 
wünfchenswert wäre, wenn die beutjchen Regierungen auf diplomatifchem Wege hinſichtlich 
der Schiffſsabgaben auf deutihe Schiffe in fremden Ländern eine völlige Gleichſtellung mit 
der nationalen Flagge beanfpruchen, ebenjo wie in Deutjchland Fein Unterſchied der Ab- 
gaben ftattfinde für nationale und fremde Schiffe, nöthigen Falles mit der Drobung, even» 
tuell aud) in Deutfchland eine ebenfo hohe Abgabe auf diejenigen fremden Schiffe legen zu 
wollen, deren Megierungen unfere Flaggen benachtheiligen.“ 

Konful H. H. Meier meinte, der Pavenſtedt'ſche Antrag fei nach den politifchen 
Verbältniffen unausführbar. Erſt wenn ſich bedeutende politifche Einflüffe geltend mach⸗ 
ten und wenn Spanien fehe, daß feine eigene Schifffahrt zurüdgebe, werde man eine Aen⸗ 
derung bed dortigen Syſtems hoffen können. Was die Bemerkungen bed VBorrebnerd an- 
lange, fo fei er fehr unihuldig an dem Vorwurf, für ein wiſſenſchaftliches Princip zu 
ſchwärmen. Er habe feine Anſichten nicht aus der Wiffenfchaft, fondern aus einem ausge⸗ 
dehnten praftifchen Berfehr, aus den im verfchiedenen Ländern gefammelten Erfahrungen. 
Ueberall habe er die Menſchen da, wo freie Konkurrenz herrſcht, tüchtig und fortichreitend 
gefunden, während der Schuz einfhläfernd wirke und die Energie lähme. Er könne auf 
das Beijpiel feiner eigenen Baterftadt hinweiſen, die gerade dadurch groß geworben fei, 
daß man bie freie Konfurrenz der ganzen Welt zugelaffen babe. Seines Wiſſens hab⸗ 
Bremen 1827 den erften Vertrag mit Amerika geichloffen und feit jener Zeit den verfchiee 
denften Nationen volle Gleichſtellung mit der einheimifchen Flagge eingeräumt. Allerdings 
fei Bremen in ber Lage, nichtö aufgeben zu können; aber er frage, ob Bremen wol durch 
Retorfiondmafregeln jo weit gelommen wäre? Weil man die Schifffahrt völlig freigegeben, 
babe man fi anftrengen müffen und fei emporgeblüht, fo daß der ganze Nordweſten jejt 
an Bremend Blüte theilnehme und fih in Gemeinfchaft mit Bremen fräftig rühre. Er 
müffe allerbing3 zugeben, daß Bremen in einem Punkte vielleicht zu weit gegangen fei; es 
babe, anftatt Retorſionsmaßregeln zu ergreifen, Zollvereinsfchiffe beffer geftellt als feine 
eigenen, indem erftere von allen Abgaben befreit feien. Bremen müffe für Leuchtfeuer, Ton» 
nen ıc. auf der Weſer forgen und deffen Freunde und Nachbarn hätten nichts daeür zu 
zahlen. Aber es fchade nichtd, Bremen fomme wol aud darüber hinweg ; ed würd: ohne 
dad Prineip der freien Konfurrenz nicht fo weit gefommen fein. Man möge dab r dem 
Princip treu bleiben und allmählich) werde das ſchlagende Beifpiel ded Gebeibend der Staa- 
ten, welche diefem Princip buldigen, wol zum Siege der gefunden Vernunft beitragen. 

Regierungdrarhd Straderjan: Er fei in allen Bunften mit dem Borrebner einver- 
ftanden;; er gehöre nicht zu den Praftifern, fondern zu den Theoretifern, müffe aber fragen, 
wie man ſich die vorgefchlagenen Retorfiontmaßregeln denn ausführbar denfe? Es fei ge- 
fagt, daß Hannover, Oldenburg, Bremen, Hamburg, ferner auch Dänemarf und Holland 
fi gegen Spanien vereinigen follten. Allein dann würden die Waren nad ber Oftfee . 
über preußifche Häfen gehen und man hätte ſich felbft ind Geſicht gefchlagen. Nehme 
man nun an, ed gelinge, ganz Deutſchland zu vereinigen, fo müßten auch noch andere 
Staaten für ſolche Mafregeln gewonnen werden; denn fonft würden bie von deutſchen 
Häfen abgelenften Produkte die englifchen Häfen aufſuchen. Man werde aber auch eben 
folder Umgebungen wegen nicht wol Differentialgölle gegen einzelne Länder geltend machen 
können, wenigftend babe die Prarid namentlih auch in England bewiefen, daß, wenn 
einmal in ein Differentialiolfgftem durch Handeldverträge oder fonft ein Loch gemacht 
worden, dasſelbe bald ganz über den Haufen gefallen fei. 

Hr. E. Pavenſtedt meinte, ed wäre nicht zu befürchten, daß die fpanifhen Waren 
ſich nad) der Oftfee wenden würden; wol aber müffe er zugeben, daß aud Belgien und 


Holland beitreten müßten. Die Beförberung über England werbe nur bei einigen Artikeln 
eintreten. Man babe geäußert, Spanien fei zu zäbe allen Retorfionsmaßregeln gegenüber, 
Er müffe anführen, daß Amerifa furzen Proceß gemacht, und einen gleich hohen Differen« 
tialzoll auf fpanifhe Schiffe und Probufte in feinen Häfen gelegt habe. Die Folge fei, 
daß der Verkehr zwiſchen Cuba und Amerifa in amerifanifhen Händen geblieben ſei. 
Allerdings feien die Waren etwas vertheuert, aber nur wenig. Das fpanifhe Differential- 
Zollſyſtem babe der deutihen Schifffahrt ungemein gefhadet und bdiefelbe zum großen 
Theile berausgebrängt. Der Transport nah Bremen fei enorm vertheuert, weil man 
fpanifche Schiffe nehmen müffe, die viel theurer find ald bie deutfchen. Auf den Sieg der 
gefunden Vernunft fei ſchwer zu hoffen, weil dad Syftem zwar für Cuba nachtheilig ſei, 
aber von Seiten Spaniend nur das Intereffe des Mutterlanded kerüdfichtigt werde, Er 
frage, was aus der bremifchen Schifffahrt geworben wäre, wenn fie von allen Nationen 
eine ſolche Behandlung erlitten hätte? Die freie Konkurrenz fei fehr ſchön, aber wenn 
man fo unfair behandelt werde, Fünne davon nicht die Mede fein. 

Hr. Ih. Baftian bemerfte, daf man an den Vereinigten Staaten fehe, daß Retorfiond» 
Mafregeln nicht zum Guten, fondern zum Boͤſen führen; denn ald Amerika fpanifche 
Schiffe ebenfalls höher belaftete, feien diejenigen ſpaniſchen Schiffe aus der Fahrt heraus— 
geworfen worden, die dad amerifaniihe Mehl zu billigen Zöllen nad Euba einführten. 
Die Folge war, daß Amerifa die Meblausfuhr nad Cuba verlor. Amerifa babe felbft da- 
durh Schaden gehabt. Es fei rein unmöglid, mit den vorgefchlagenen Retorjiond- 
Mafregeln etwad auszurichten, wenn nicht ganz Europa beitrete. Bremen würde einen 
großen Theil feines Gefhäftes verlieren. Deutſche Leinen würben über andere Länder ver- 
laden werden. Ebenfo würde es bei Netorfionsmaßregeln gegen Holland geben. Wenn 
man einen hoben Differentialzoll an der holländifchen Grenze erheben wollte, würben bie 
Waren den Weg über England wählen. Selöft wenn ſich Retorfiondmaßregeln principiell 
rechtfertigen ließen, feien fie im vorliegenden Falle praftiih unausführbar. 

Nachdem der Berichterftatter die ausgeſprochenen Anfichten der verſchiedenen Redner 
furz zufammengefaßt hatte, empfahl er die Unnahme der von Hrn. Meier vorgeſchlagenen 
Refolutionen, für welche fi eine große Stimmenmehrheit ergab. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Yeußerungen über dad neue Gewerbegefez und bie Bildung ber 
Genofjenfhaften. 


In der Sizung am 20. Februar referirte der Hr. Präjident der Prager Hanbels- 
fammer im Namen bed mit der Berathung in Betreff der Bildung der Genoſſenſchaften 
betrauten Komitoͤs über den Fortgang biefer Verhandlungen. Im Verlaufe derſelben fei 
im Komite die Frage aufgeworfen worden, ob bie Beitritiöpflicht zu einem Genoffen- 
ſchaftsverbande als eine allgemeine und unbedingte anzufehen fei. Das Geſez laffe diesfalls 
manden Zweifel, obſchon andererſeits die $$. 107 und 110 wieder flar und beftimmt für 
die Beitrittöpflicht Sprechen. Geftügt auf diefe gefezlihen Beftimmungen, fowie in Ermä- 
gung, daß fonft an eine allgemeine Einführung des Genoſſenſchaftsweſens unter dem ber- 
maligen Berbältniffen nit zu benfen fei, und daß mithin aud die gemeinnüzigen und 
wolthätigen Zwede, deren Erreihung mitteld der Genoſſenſchaften angeftrebt wird, zum 
großen Theile vereitelt würden, habe fih dad Komite für den obligatorifhen Beitritt aller 
Handel» und Gewerbetreibenden zu irgend einer Genoſſenſchaft entſchieden. In Betreff der 
Verhandlung mit den Handel- und &ewerbetreibenden in Prag binfihtli ihrer Einreis 
bung in eine oder die andere Genoſſenſchaft beantrage dad Komite, daß eine Berhandlung 
nur mit jenen Gewerben, welche bereits in Gremien, Innungen oder Zünfte vereint feien, 


und zwar miltelſt ihrer Vorfteher unter Beiziehung der Gewerbetreibenden aus ben ande» 
ren mit ben bereit beitehenden Korporationen zu vereinigenden Gewerben zu pflegen fei; 
denn mit den übrigen Gewerben, die an feine beftebende Innung ſich anſchließen, fondern 
felbftändig Fonftituiren follen, fei eine Verhandlung wol faum möglich, da fie meift zahl« 
reich befezt jeien und mitunter wol 500 Genoffen und darüber zählen. Es märe daher bei 
Iejteren lediglich der Borfchlag über ihre Einreihung von Seite der Kammer an bie Statt- 
balterei zu erftatten, wornach, wenn die Statthalterei den Vorſchlag genehmigt, durch den 
Prager Magiftrat unter einem mit ber Einberufung behufs ihrer Verftändigung gleich bie 
Wahl der Vorftände veranlaft werden würde. Auf dieſe Weife würde die Verhandlung 
mit 15 Gewerbegruppen entfallen. Um eine Grundlage für die Berbandlung bezüglich der 
Einreihung der verfchiedenen Handeld: und Gewerbejweige in Prag in Genoffenfdaften 
ju gewinnen, habe das Komite ferner eine Zufammenftellung von 48 Gruppen gleidhartis 
ger Gewerbe entworfen. Was endlich die Einreihung der Fabriken in Genoſſenſchaften ans 
belange, fo trage dad Komite darauf an, felbe den verwandten Gemerben in ihrem Beyirke 
anzufchließen, wo die Fabriken ihren Standort haben. Schließlich tbeilte der Herr Präji- 
dent der Kımmer mit, daß bid nun 2 Genoffenfhaften in Prag ald gebildet zu betrachten 
feien, nämlich jene des vereinten Handelsſtandes und tes Buchbändlergremiumd, welchem 
lejteren die Berlagsbuchbändler, die ißraelitifchen Verlagshändler, die Kunft: und Mufifa- 
lienhanblungen, die Antiquare, Kupferftihhändier, Bilderbändler, Leibbibliothefen, Mufis 
falienseibanftalten einverleibt werden, — Es wurde nun die Debatte über diefe Komite- 
Anträge eröffnet und diejelbe bewegte ſich bauptfählich nur um den erften Punkt, nämlich 
über die Frage, ob der Beitritt zu einer Genoſſenſchaft als obligatorisch zu betrachten fei. 
Der Vicepräjident Hr. Bahofen v. Echt erklärte fih für den Komiteantrag, weil die Bor- 
theile zu klar feien, welche durch die Genoffenihaften dem Gewerbäftande geboten werben, 
und weil dadurch der Zerfabrenbeit in den gewerblichen Zuftinden vorgebeugt werbe. Auch 
Hr. Tempfty ſprach fi dafür aus, daß der Grundſaz, jeder Gewerbtreibende müffe einer 
Genoffenfhaft angehören, mit der möglihften Konſequenz durchgeführt werde. Gewiß fei 
ed, daß dadurch die Bereinzelung der Gewerbtreibenden verhindert werde; man braude 
aber deshalb von Seite der Genoffenfhaften nicht die Nebergriffe und Mifbräudhe zu fürd)« 

ten, welche ſich die alten Zünfie haben zu Schulden fommen laffen, denn das, was zu Mif- 

bräuchen und Uebergriffen bei den Zünften Beranlaffung gegeben — der Einfluß, der ihnen 
auf die Berechtigung zum Gewerbäbetriebe eingeräumt war — fei mit weifem Vorbedachte 
aus den Genoffenichaften ausgefchieden und deren Wirkungskreis auf wabrhaft gemein- 
nüjige und wolthätige Zwede begrenzt worden. Ein zweites Moment, welches bei den Genoſ⸗ 
ſenſchaften nicht überfehen werben dürfe, fei das, daf dadurch dem Bebürfniffe nah Selbit: 
verwaltung in großem Maße abgebolfen werde. Die Gewerbtreibenden werben nun ſich 
gewöhnen, ihre Angelegenheiten unter einander ſelbſt auszumachen; fie werden ihre Berufd- 
ger offen kennen lernen und jene, welche durch Intelligenz bervorragen, aufjuchen, um fie 
zur Mitwirkung zu den gemeinjamen Zweden zu berufen. Der Wirkungskreis der Grnoffen- 
ſchaften fei im Geſeze Elar ausgefprocdhen. Es fünne fein Mißbrauch geſchehen und bie Eine 
richtungen, welche ihnen übertragen find, feien fo vortbeilhaft, daß man nur wünſchen 
müffe, fie recht bald ind Leben gerufen zu ſehen. Und wenn das Inftitut erjt nur ein hal» 
bes Jahr Beitand habe, werde fein Menſch mehr verlangen auszutreten. — Hr. Fifchel 
erflärte fih gegen den Zwang zum Beitritte und fand eine Unzukömmlichkeit auch darin, 
daß, wenn Jemand mehrere Gewerbe betreibe, er ſich in 5 biß 6 Genoſſenſchaften einver- 
leiben laffen müßte. Hr. Lippmann wentete dagegen ein, daß diefer Fall bereitd im Geſeze 
vorgefehen ſei und fand den $. 107, welcher die Beitrittöpflicht anordne, fo flar, daß er 
fid) nur für den Komitdantrag enticheiden fünne, zumal im $. 112 der Handelt» und Ge— 
werbefammer der Einfluß auf die Zumeifung der einzelnen Gewerbe gewahrt ſei. — 
Hr. Dudek erachtete es gleichfalls für zweifelloz, daß jeder Bewerbtreibende einer Genoffen- 
[haft angehören müffe. — Hr. v. Seutter fand diefes zwar nicht fo pofitiv ausgeſprochen, 
hielt aber jedenfalld die Aufitellung bed vom Komite beantragten Grundfages für ſehr 
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erfprießlich, weil ed ſehr wuͤnſchenswert fei, eine feſte Geftaltung der gewerblichen Ber- 
hãltniſſe zu ergielen, und weil die Nüzlichfeit ber Genoſſenſchaften fo hervortretend fei, daß man 
für die Einführung berfelben nur danfen könne, Bei der Abftimmung wurden ſämmtliche 
Anträge des Komit&d von der Kammer angenommen. 

— Bei der Hanbeld- und Gewerbefammer in Salzburg hielt in der Sijung am 
14. Februar der Hr. Kammerfefretär Mielihhofer einen eingehenden Vortrag über das 
MWefen und die Zwede der neuen Genoffenfhaften, und entwidelte die Gefihtäpunfte, 
von denen etwa bei Organifirung der Genoffenfhaften im Herzogtume Salzburg aus— 
gegangen werden fönnte. Der Hr. Kammerpräjident eröffnete nunmehr die Diskuſſion 
über die leitenden Grundſäze für die Reorganifirung und die Umgeftaltung ber beſte— 
benden Innungen in Genoffenjhaften und die münfchenswerte Gruppirung bisher 
getrennter gleichartiger Zünfte in größere Innungsverbände nah dem Sinne des neuen 
Gewerbegeſezes. Nachdem ſich fümmtlihe anweſende Kammermitglieder an ber Dis: 
kuſſion beibeiligt und ihre Anſichten erörtert hatten, wurde einftimmig befchloffen, den 
Vorfhlag der Kammer für die Bildung der Genoffenfhaften im Herzogtume Saljburg 
der k. f. Landesregierung in einer Eingabe vorzulegen, welche im Weſentlichen Folgendes 
enthielt: Bei der Bildung ber gewerblihen Genoffenfhaften im Hergogtume Salzburg 
dürfte ald leitende Idee an die Spize gejtellt werden, daß die Organifirung der Ge-+ 
noffenfhaften der freien Vereinbarung anheim geftellt werde und jeber Zwang babei 
ausgefchloffen bleibe; daß man berechtigten Wünfchen der biäherigen Innungen fo viel 
thunlich entgegen fomme, daß man der beftehenden territorialen Eintheilung und Aus— 
dehnung der Zünft: billige Rechnung trage und die traditionellen Gepflogenheiten ſchone 
— natürlich infoweit, ald died mit dem Geifte und den Beſtimmungen bed neuen 
Gewerbegefeges in Einklang gebraht werden könne, Denn ed fei gewiß berüdjidtis 
gungäwert, daß das Kronland Salzburg, von Alpen umfangen und dünn bevölkert, 
von dem großen Weltverfehr ziemlich abgefhloffen, mande Eigentümlichkeiten aufjus 
weifen babe, die in feiner Natur und Lage begründet feien und die ald nicht zu über» 
fehende Faktoren bei der Bildung der Genoffenfhaften in Betracht kommen müffen. 
Dahin gehöre z. B. die natürliche Eintheilung des Kronlandes in 4 Gaue; die dünne 
Bevölkerung des Gebirgslanded und deſſen Gentripetaljtreben nah der Hauptſtadt Salz- 
burg, melde, obwol außer dem Mittelpunfte gelegen, doch durch Kommunifationen 
und Berfehr der natürliche Gentralpunft für das garge Kronland fei; was auch zur 
Folge batte, daß bisher zahlreihe Vorſtehungen ber Zünfte fiir das ganze Land in der 
Stadt Salzburg ihren Siz hatten, und daß ſich dort die Hauptladen, und in ben be» 
deutendften Orten der übrigen drei Gaue Meben- oder Viertelladen befanden. Dadurch 
erlangte einerfeitd der Haushalt der Zünfte, der bei ber geringen Anzahl der Zunft- 
genoffen in den einzelnen Bauen, wenn in jedem eine Hauptlade errichtet worden wäre, 
ſich zu ſehr zerfplittert hätte, eine gewiffe Konfolidirung und größere öfonomijche Be— 
deutung; andererſeits wurde durch die Einführung der Neben- oder Wiertelladen in ben 
Gauen der zu großen räumlichen Entfernung der Zunftgenoffen von der Hauptlade für 
bejtimmte Fälle billige Rechnung getragen, Diefe Nüdfihten dürften vieleicht auch bei 
der Bildung der Genoffenfhaften in die Wagfchale fallen. Da aber bei den Genoffen- 
[haften aud die möglichfte Kräfıigung ihres Vermögens zum Behufe der gemeinfamen 
Vorkehrungen, Aushülfskaſſen ꝛe. vor Allem wünfchenswert erjcheine, fo wäre in biefer 
Beziehung die Gruppirung gleichartiger Gewerbe in je eine Genoffenfhaft von großem - 
Belange. Was biebei die ungleihen Vermögensverhältniſſe der beftehenden Zünfte 
anbelange, fo könnte und müßte bei ihrer Zufammenlegung ein billiger und rechtlicher 
Ausgleich ftattfinden. Cine zwangsweiſe Bereinigung gleichartiger Gewerbe zu einer 
Genoffenfhaft könne jedoch nicht räthlich erachtet werden, indem eine folde nur Miß— 
ftimmung erjeugen und dadurch das beabjichtigte genoffenfhaftlihe Zufammenwirfen 
iluforiih machen würde, Es dürften fomit für die Bildung der Genoffenfhaften im 
Herzogtume Salzburg etwa nachfolgende leitende Grundſäze aufgeftellt werden; 1. Der 


territoriale Umfang der Genoffenfhaften foll fi auf das ganze Kronland Saljburg 
erftreden. In der Sandeshauptitadt Salzburg haben die Genoſſenſchaftsvorſtände ihren 
Siz; und in einem zu beftimmenden Orte eines jeden der drei Gebirgdgaue (Pongau, 
Lungau, Pinzgau) follen Borftands-Filiale beftehen, analog den bißherigen Hauptladen 
und MBiertelladen. — 2. Es foll die Vereinigung gleihartiger Gewerbe zu je einer 
Benoffenfhaft angeftrebt werden. Jedoch foll dies nicht durch Zwang bewerfftelligt, 
fondern der freien Vereinbarung und dem gegenfeitigen Einvernehmen anheim geftellt 
werben. — 3. Bei der Bereinigung mehrerer Innungen von ungleihen Vermögend- 
Berhältniffen foll ein billiger Ausgleich ftattfinden; jedenfalls follen den zur Zeit 
der Bereinigung vorhandenen Mitgliedern und Angehörigen ber früheren Innungen 
jene Bortbeile gefichert bleiben, auf welche fie beim Fortbeftande derfelben aus deren 
Bermögen Anſpruch gehabt hätten. — 4. Jedes Genoſſenſchafts⸗Statut babe eine all» 
gemeine und eine fpecielle Abtheilung zu enthalten; wovon jene die nah dem neuen 
Gewerbegefege allen Genoſſenſchaften gemeinſchaftlichen Beftimmungen, diefe die bei ben 
betreffenden Gewerben nöthig feheinenden fpeciellen Anorbnungen zufammenfaffe. — 
Den einzelnen Innungen könnte nabe gelegt werben, daß es zwedmäßig erfcheine, wenn 
größere Gruppen gleichartiger Gewerbe zu Genoffenfhaften zufammentreten würden und 
es wurde für bdiefen Zweck eine Tabelle vorgelegt, welche 141 Gewerbe in 26 Gruppen 
zufammengeftellt enthält. — Schließlich bemerkte die Kammer, daß ed wünſchenswert 
wäre, wenn fobald ald möglich die Kategorien befannt gegeben würden, nach welchen in 
Folge der neuen Gewerbeordnung die Anmeidungen zu den Gewerben ftattyufinden haben. 

Im weiteren Berlaufe der Sizung flellte der Hr. Rımmerpräfibent den Antrag: 
die Kammer wolle dem F. f. Finanzminifterium eine Borftellung bezüglich) der befonderen 
Verhältniffe der radicirten und verfäuflihen Gewerbe im Herzogtume Salzburg, und 
die Bitte um eine billige Entfhädigung der Beſizer von Realgewerben bei Einführung 
ber neuen @ewerbeorbnung unterbreiten. Mach einer ausführlichen Erörterung biefes 
Antrags, welchem ſämmtliche anmefende Mitglieder beiftimmten, beſchloß die Kammer, 
unverzüglih eine Borftellung an das f. f Minifterium zu überreihen, in weldyer bie 
beftehenden Berhältniffe der Realgewerbe im Kronlande Salzburg ausführlich geſchil— 
dert und barauf hingewieſen wurde, daß die im $. 7 der neuen Gewerbeordnung 
bezüglich des Fortbeftanded der Mealgewerbe enthaltene Zufiherung nur den Namen 
aber nicht das Weſen der Nealgewerbe rette und daß bie Mealeigenfhaft zur Illuſion 
werde, indem ber bisher fanktionirte Geldwert derfelben verloren gebe. Denn es dürfte 
wol faum Leute geben, bie für ein fogenannte® Realgewerbe eine Summe Geldes 
vergeuden, wenn fie basjelbe Gewerbe bloß gegen Anmeldung unentgeltlich betreiben 
fönnen. Es folle daher — meine die Kammer — für eine billige Entfhädigung irgend 
eine Modalität gefucht werben, wie man felbe doch auch für die Grundentlaftung und 
die Ablöfung anderer Rechte gefunden habe. Es läge wol ein Mittel nahe, welches 
eine allmähliche Ablöfung der Realgerechtſame zu Stande bringen Fönnte, ohne daß ber 
Staat ind Mitleid gegogen oder audere Stände zu Beitragsleiftungen verpflichtet mür« 
ben. Es beftände dieſes einfach darin, daß im Kronlande Salzburg für jeden gewerb⸗ 
lihen Anmeldſchein (nah der neuen Gewerbeordnung) eine Taxe eingehoben würbe, 
und aus diefen Taren dann ber Entfhäbigungs- oder Ablöfungsfond gebildet würbe. 

— Die Brodyer Handeld- und Gewerbefammer beichäftigte fi in ihrer Sijung 
am 21. Februar mit der neuen Gewerbeordnung vom 20. December 1859 und der Bil- 
dung von Genoſſenſchaften. Mad längerer Verhandlung über diefen Gegenſtand, befonbers 
über die einzelnen Paragrafen des fiebenten Hauptftüdes, einigte fi die Kammer dahin, bie 
Gewerbe, ohne Rüdficht darauf ob fie in die Kategorie der freien oder foncefjionirten ge- 
bören, fo zu gruppiren, daß jene, die in ähnlihen Stoffen arbeiten oder fonftwie in gewiſ⸗ 
fer Verwandtſchaft zu einander flehen, zu Einer Genoffenfhaft vereint werden. Eine grö- 
fere Zerfplitterung der Gewerbe in felbftändige Genoſſenſchaften würde auch die pefuniären 
Mittel derfelben zu fehr gerfplittern, da in dem Bezirke ber Rammer die gewerblichen Klaj- 
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fen nur zu geringen Beiträgen herangezogen werden können, und fomit bie von ben Genoſ⸗ 
fenfchaften zu verfolgenden gemeinnüzigen Zwede in Frage geftellt fein würden. Um bie 
Genoſſenſchaften ftarf genug zu machen, die vorgezeichneten Zwede zu erzielen, müffe man 
biefelben fo zahlreich, als es die Verhältniffe geftatten, formiren, woburd auch der nicht zu 
überfehende Vortheil gewonnen werde, daß bei einer größern Kopfjabl leichter einige intel- 
ligente Männer zur Leitung ihrer Korporationen gefunden werden fönnen, als in einer ge- 
ringen Menge von Gewerbetreibenden, die in Galizien nur felten Schulunterricht genießen. 
Nach diefem Antrage ergeben ſich folgende 14 genoffenfcaftlie Gruppen: 1. Schufter, 
Gerber, Sattler, Handſchuhmacher, Tapezirer, Buchbinder und Futteralmacher. 2. Schnei- 
der und Kürſchner. 3. Binder und Wagner. 4. Schmiede, Schloffer, Klempner. Gold» 
und Silberarbeiter. 5. Uhrmacher, Mechaniker, Mafchiniften und Inftrumentenmader. 6. 
Schänker, Gaſtwirthe, Kaffeefieder und Zuderbäder. 7. Seiler, Weber und Pofamentirer. 
8. Tiſchler, Drechsler, Kammmacher, Glaſer, Anftreiher, Färber. 9. Maurer und Zimmer: 
leute. 10, Fleifher und Bäder. 11. Potaſche-, Oel- und Seifenfieder, Kalk⸗, Ziegel- und 
Branntweinbrenner, dann Bierbrauer. 12, Apotheker und Wunbärzte. 13. Barbiere und 
Frifeure. 14. Kaufleute. — Die territoriale Ausdehnung der Benoffenfchaften betreffend, 
trug die Kammer an, biefür die politifche Bezirfseintheilung zur Baſis zu nehmen und bie 
Gewerbögenofjen eined Bezirkes nah oberwähnter Zufammenftellung in einen Berband 
einzureihen. Schließlich fegte Die Kammer über Antrag des Hrn. Vorfigenden ein Komite mit 
dem Auftrage nieder, einige intelligente Innungsvorfteher an fich zu ziehen und im Vereine 
mit ihnen auf der neuen Gewerbeordnung bafirende Statuten, die der Genehmigung der 
Landesſtelle zu unterlegen feien, für die zu bildenden Genoſſenſchaften aufzuarbeiten. 








Konfularberichte. 


Kufiland. Odefja, im Februar. Das Municipal:Komite, welches für bie 
Pflafterung der Stadt Odeſſa ald leitendes Organ aufgeftellt wurde, bat durch 
das bier erfcheinende „Journal d’Odessa” folgende Berlautbarung gemacht: 

„Das Municipal-Komite für die Pflafterung der Stadt Obeffa (Comit& municipal 
du pavage de la ville d’Odessa) benötbigt ungefähr 20 Millionen Pflafterfteine aus 
Borpbyr und Diorit, die aus den Steinbrüdhen an der Südfüfte der Krim, in der Nähe 
der Stadt Jalta, fowie bei dem St. Georgs-Kloſter zwifhen Balaflava und Kamieſch 
gewonnen werden fönnen. Es wendet fih daher an jene Unternehmer und Geſellſchaften, 
welche in Frankreich, Belgien, Deutſchland und Italien ſolche Steinbrüche ausbeuten, mit 
der Aufforderung, die Erzeugung von Plafterfteinen in der Krim zu übernehmen und 
zwar in der Weiſe, daß ungefühe 10 Zahre hindurch wenigftend 2 Millionen Steine 
jährlich nah Odeſſa gefhafft werden. Da die bezeichneten Steinbrüche an der Meeresküſte 
liegen, fo fann die Berladung ber Steine unmittelbar an Ort und Stelle geſchehen. 
— Außer diefen Steinbruͤchen gibt ed noch andere unweit von Odeſſa, welche Granit» und 
Sandfteine enthalten; diefelben find zu Waffer nur einige Tagreifen von der Mündung bed 
Bug, Dnieper und Dniefter entfernt und liegen am fchiffbaren Theile diefer Flüffe, auf 
welchen die Pflafterfteine ganz leicht fromabwärtd geführt werben fönnten. Jene Perfonen, 
die geneigt wären, die Ausbeute dieſer verſchiedenen Steinbrüche zu unternehmen, ober bie 
jenigen, welche nebft der Lieferung der Pflafterfteine auch gleich die Pflafterungsarbeiten 
bejorgen wollten, werben eingeladen, ſich darüber mit dem Municipal-Romite für bie Pfla- 
fterung der Stadt Odeffa ind Einvernehmen zu fegen, ſowol um diesfalls nähere Angaben 
zu erhalten, ald auch um bezüglich der Ausführung der Pflafterungsarbeiten in Unterhand- 
fung zu treten. Alle Zuſchriften find an dad bezeichnete Komite in Odeſſa zu richten.“ 

(Indem mir auf diefe Ankündigung unter der Vorausſezung aufmerkfam 
maden, daß vielleicht öfterreichifche Staatsangehörige fih an dem Lieferungs- 
geichäfte zu betheiligen wünſchten; bemerfen wir noch, daß gleichzeitig auch den 
Handeldfammern zu Wien, Pet, Trieft und Venedig davon im dienjtlihen Wege 
Kenntniß gegeben wurde. D. R.) 
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Pränumerations- Ankündigung. 


Da das Abendblatt der Wiener Zeitung, an beffen Stelle die Abonnenten 
ber Iezteren feit Beginn d. J. die „Auſtria“ Montags erhielten, mit 1. April 
I. 3. wieder erfcheint, fo kann diefe Wochenſchrift fortan nur noch gegen befondere 
Pränumeration bezogen werben. Jene Abonnenten ber Wiener Zeitung, welche 
die „Auſtria“ fortbeziehen wollen, werben daher eingeladen, das biesfällige Abon- 
nement baldmöglichſt zu bewerfftelligen, um barnad die Größe der Auflage 
bemeffen zu können. Die Ausgabe der „Auftria“ findet regelmäßig Sonntag Mor: 
gens Statt, 

Der jezige Pränumerationspreis bleibt unverändert und beträgt: 


* mit Poſtverſendung 

für Wien Inlande 
Banzfährig : » 2 2 2 00 nme en f. 6 fl. 7 
Halbjäbrig > = 2220er 3 „350 
Vierteljährig - © 2 2 02 nenn „150 „175 


Die Monatsbeilage der „Auſtria“ für Mittheilung der im Kaiferjtaate 
regiftrirten Marken, Mufter und Modelle wird nah Maß der bei den verfchie 
denen Handeläfammern der Monardie vorkommenden Regiftrirungen erfceinen 
und koſtet mit und ohne Poftverfendung: ganzjährig 2 fl., halbjährig 1 fl. J 

Einzelne Nummern der „Auſtria“ (ohne die Monatsbeilage) 20 Neukreuzer. 
— Die Monatsbeilage im Einzelverfaufe 25 Neufreuzer, 

Die Pränumeration aufdie „Aujtria” mie auf deren Monatsbeilage 
gefchieht in Wien in der E. E Hof und Staatsdruckerei (Stadt Singerjtrafe 
Nr. 913 — allwo auch die Ausgabe ftattfindet), auswärts bei allen Poſt— 
Aemtern. 


Das nene freiwillige Staatsanlehen 


fol in erſter Linie den Wunfch, ein georbnetes Geldweſen hergeftellt zu ſehen, 
wornach ſich alle Völker des Kaiferjtaats, alle Producenten und Gefchäftäleute, 
Alle ohne Ausnahme gleich ftark fehnen, verwirklichen, und jtellt jih überhaupt 
als eine für die Staatöverwaltung und das öffentliche Wohl hochmwichtige Finanz— 
Maßregel dar. 

Bekanntlid wurde der entjchiedene Fortfchritt in der Befferung unferer finan- 
ciellen Zuftände durch die vorjährigen Ereigniffe leider gewaltſam unterbrochen. 
Der Staatshaushalt ſowol ald namentlih auch die Landesvaluta fahen ſich von 
dem feit Jahren Eonfequent erjtrebten Ziele einer definitiven Regelung und Orb» 
nung plözlicy wieder zurüdgedrängt. Die gebieterifchen Gelderforderniffe des Krieges 
konnten nur durch außerordentliche Mittel aufgebracht werden, und die Staats- 
Verwaltung fand fich genötigt, wiederum die Hülfe der öfterreichifchen National- 
Bank in Anfprud zu nehmen. 

Das mit der kaiferlihen Verordnung vom 29. April 1859 zur Dedung des 
notwendig gemworbenen außerorbentlichen Aufwandes angeorbnete Anlehen von 

Yuftria. XII, Jahrgang. XIU, Heft. (Musgegeben am 26, Mär) 1860.) a7 
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200 Millionen Gulden hätte damals, bei ber allgemeinen Lähmung bes Krebits, 
nur mit den ſchwerſten Opfern ausgeführt werben Eönnen. Seine Begebung blieb 
daher einer fpäteren Zeit vorbehalten, die jedoch im allgemeinen Intereffe fo wenig 
als möglich hinausgerückt werben darf. Die notwendigen Gelbmittel aber, die der 
Krieg Eategorifch heifchte, wurden durch Vorſchüſſe erlangt, welche die National 
Banf auf das Anlehen, und zwar im Betrage von 133 Millionen Gulden leijtete, 
deren Rückzahlung durch die fpäter zu erfolgende Hinausgabe des Anlehens ver- 
fprodhen wurde. Selbftverftändlid mußte in Folge davon die Nationalbank er 
mächtigt werben, die Einlöfung ihrer Noten gegen Metall wieder ganz einzuftellen. 
Der Rüdichlag auf das Silberagio und alle Verkehrsverhältniſſe konnte nicht 
auäbleiben. 

Gewiß verdient der Entfhluß der Staatöverwaltung, diefem erneuerten Mif- 
ftand fobald ald möglich und mit aller Kraft entgegenzutreten, man möge benfelben 
nun vom Standpunkt der Volkswirtfchaft oder von dem des Staatskredits und ber 
Politik auffaffen, die allgemeinfte Anerkennung. Je meniger bem mieber einge- 
tretenen Uebel Zeit gelaffen wird, ſich tiefer und tiefer einzufreffen und alle Zu: 
ftände zu vergiften, je rafcher und energifcher ihm abgeholfen wird, mit deſto 
geringeren Opfern wird bie Krankheit überwunden und ber Uebergang zu nor- 
mälen Gelbverhältniffen bewerkitelligt werben können. 

Hoffentlich wird daher die Allerhöchſte Entfchliefung vom 15. März d. 3., 
kraft welcher die Begebung des oben genannten Anlehens gegenwärtig auf bem 
Wege ber Freiwilligkeit zur Durchführung gelangen fol, ein lautes Echo in allen 
Herzen und ein thätiged Entgegenfommen in der Hauptftadt, mie in allen Pro— 
pinzen, bei allen Schichten und Klaſſen ber Bevölkerung finden. 

Die Hinaudgabe des Anlehens foll dur freiwillige Betheiligung mittelft 
Einzeihnung (vom 27. März bis 7. April) in der Form von fünfprocentigen, 
mit Gewinnen durch Verlofung rüdzahlbaren Schulbverfchreibungen über Beträge 
von 500 und 100 Gulden gefchehen, und zwar zum Preife von hundert Gulben 
für je hundert Gulden in Schuldverfchreibungen. 


Als Hauptgefihtspunkt muß dabei feitgehalten werben, daß ber Erlös aus 
biefen Schulbtiteln e8 der Staatöverwaltung ermöglichen wirb, ber Nationalbanf 
die obgedachten Vorfhüffe binnen kurzer Friſt zurüdzuzahlen, indem fhon am 
15. Oftober 1861 die lezte Rate auf das neue Anlehen zur Einzahlung kommt, 
und zugleich die fchließliche Bedeckung der durch die Kriegsereigniffe herbeigeführten 
außerorbentlihen Staatsausgaben zu bewirken. 

Ein Staatöintereffe alfo, Zwecke von der höchſten Bedeutung für ben Krebit 
und bie Wolfahrt Oeſterreichs follen hierdurch erreicht werden. Die Rüderjtat- 
tung der Vorfchüffe an die Bank wird dieſe in den Stand fegen, die Menge der 
umlaufenden Noten bei gleichzeitiger Kräftigung ihres Silberbejtandes zu vermin- 
bern umd ſich fo in vafcherem Gange wieder dem Ziele zu nähern, am welchem 
fie bei Beginn des vorigen Jahres ftand, und von dem fie nur durch die Gemalt 
unabwendbarer Vorgänge zurüdgebrängt wurde. Gefördert auch durch die alljeitig 
ind Leben tretenden Reformen, wird fie fi dann bald in ber Lage befinden, bem 
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fo nachtheiligen tiefen Stande, ſowie ben fo verberblihen großen Schwankungen 
ber Landeswährung bauernd Einhalt zu thun und fchließlich bie ‚Barzahlung 
definitiv mwieber aufzunehmen. 

Gewiß, in einem Punkte fonft befteht eine fo unmittelbare Uebereinftim- 
mung bes öffentlichen mit dem Intereſſe aller Einzelnen, als bei ber Herftellung 
eines feftgeorbneten Geldweſens und ber damit verfnüpften Regelung bed Staate- 
haushalts, Die Zwecke des neuen Anlehens ftellen fich daher fhon an und für fich 
ald die dringendften Bemweggrünte für alle Staatsbürger des Meichd zur Theil: 
nahme an der Subjkription auf dasfelde nach Maß ihrer Kraft bar. 

Indeß mußte zugleich den Verhältniſſen des Fondsmarktes volle Rechnung 
getragen und demgemäß das Erträgniß ber neuen Schulbverfchreibungen an Zinfen 
und Gemwinnen denſelben angepaßt werben. Die ben Kapitaliften als foldyen mit 
bem Anlehen dargebotenen Bortheile — abgefehen von den allgemeinen Zweden — 
werben daher auch an und für fich ihre Anziehungskraft nicht verfehlen und das 
neue Wertpapier aller Wahrfcheinlichkeit nach bald zu einem ber beliebteiten bes 
Geldmarfts machen. Zugleich wird die Annahme der Schuldverfchreibungen des 
Nationalanfehens zu 100 fl. öft. W. für 100 fl. K. M. des Nennwertes (berem 
Emiffion bekanntlich entfprechend zu 95 ftattfand) bei zwei Zahlungsraten bes 
jegigen Anlehens (nämlich am 30. September 1860 und am 15. Sanuar 1861) 
bie Berheiligung an demſelben erleichtern und gleichzeitig die emittirte Summe 
des Nationalanlehens ebenmäßig herabminbern. 

Somwol vom Standpunkte bed Patriotismus ald von bem der Kapitalsanlage 
erwarten wir daher bie lebhafteſte Betheiligung. Hn. 





Gefterreichs Warenverkeht mit dem Auslande und Bolleinnahmen in dem Monate 
Januar 1860. 


Die Ueberſicht der Waren-Ein- und Ausfuhr für das Jahr 1860, welche wir in bie» 
fem Hefte mit der Darftellung der Ergebniffe des Monate Januar 1860 beginnen, weicht 
von ben früheren gleihartigen Nachweiſungen in etwas ab, denn es ift darin ber Verkehr der 
minder wichtigen Waren nicht mehr aufgenommen und mehrere Artikel, welche bisher 
namentlich aufgeführt wurden, werden fortan gemeinfchaftlich mit anderen Waren berfelben 
Gattung nachgewieſen. Hiezu nöthigte der befchränftere Umfang biefer Wochenſchrift und 
ber weitere Umstand, daß wir in Zufunft auch die ftatiftifchen Nachweiſungen über die Er⸗ 
gebniffe der; Erzeugung und des Steuerertraged von Bier, Branntwein, Zuder und ben 
fonftigen Bergehrungdfteuer-Objeften, dann des Verkaufs an Stempelmarfen, des Ertrags 
der Taren und unmittelbaren Gebühren u. dgl. periodiſch zu veröffentlihen beabſichtigen. 

Ferner erfcheint der Verkehr der bei Defterreiih verbliebenen lombardiſchen Gebiett- 
theile vereint mit jenem der venetianifchen Provinzen unter ber Ueberſchrift lombardiſch⸗ 
venetianifched Berwaltungsgebiet. Ueberdies wurden in der Bergleihungsperiode bed Vor⸗ 
jahres jene Waren meggelaffen, welche über die früheren Grenzen der Lombardie gegen bad 
Ausland ein» und ausgingen. Hiedurch ftellen ſich felbftverftänblich bei den einzelnen Artikeln 
Differenzen zwiſchen den hier nachgewieſenen, das Vorjahr betreffenden Ziffern und jenen 
heraus, welche in den für dad Jahr 1859 veröffentlichten Ueberft chten enthalten ſind. 

Werden die Verkehrsreſultate im Januar 1860 mit jenen im Januar 1859 im 
Allgemeinen verglichen, fo ergibt fi im laufenden Jahre nur bei einigen Warengattungen 
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und nur eine unerhebliche Steigerung der Einfuhr, dagegen bei der Mehrzahl der Waren 
eine bedeutende Zunahme der Ausfuhr. 

Insbeſondere zeigt fi bei den erſten 7 Klaffen, welche zumeift Konfumtions« 
Gegenftändeenthalten, eine Zunahme ber Einfuhr bei: Kaffee, Gewürzen, Süb- 
früchten (mit Ausnahme der ungeniefbaren Weinbeeren zum Fabriftgebraude), Zuder- 
ſyrup, Kleeſaat, Kife (Erjeugniffen der Lombardie), Arraf und Rum, Wein und feinen 
Efwaren; eine Abnahme dagegen bei: Zudermebl für Raffineure, Tabafblättern (indem 
der inländifche Bedarf durch die Erzeugung in Ungarn mehr als gedeckt ift), Weizen, 
Noggen, Gerfte, Meit, Mehl, Oelſaat, Heringen und Stodfiihen, Schladht- und Stechvieh 
(mit Ausnahme der Schafe), Pferden (im Borjahre war ber Anfauf im Auslande zur 
Lieferung für die f. f. Armee ungewöhnlich belangrei), rohen Fellen und Häuten, Fetten 
(namentlich Unſchlitt), dann bei Kokodnuf-, Hanf:, Lein- und Nüpsöl, Der Erport weiſet 
bezüglich diefer Tarifäflaffen eine Steigerung aus bei: allen Getreidegattungen (mit 
Ausnahme von Maid), Neid, Mehl (vorzüglih nah Stalien), Hopfen, Delfaat, Kleefaat 
und Sämereien (in Folge ber günftigen Ernte im Inlande), Kälbern, Schweinen, Federn, 
Fetten (namentlih ungarifhem Talg) und Delen (vorzügli viel nah Italien), Bier, 
Branntwein und Wein (von beiden lezteren große Mengen nad) der Lombarbie); eine 
Verringerung bei: Tabafhlättern, Mais, Ochſen, Kühen, Jungvieh, Schafen, Limmern 
und Pferden. 

An Rob: und Hülfsftoffen zur Fabrikation, infofern felbe in den Tarifd- 
Klaffen VI, IX, X und XI enthalten find, bat der Import zugenommen bei: aufer- 
europäuchem Werkholze, Drehöler: und Schnizftoffen (mamentlih Meerſchaum und Fifch- 
bein), Arzenei- und Parfümerieftoffen, den meiften Farbftoffen (mit Ausnahme von Krapp 
und Krapp-Ertraften), Knoppern, Terpentindl (das vorzüglich nad Venedig zur Erzeu⸗ 
gung von Kampbin ausgeführt wurde), der größeren Anzahl von chemiſchen Hülfäftoffen, 
robem Zinn, Baumwolle (um 30.556 Gtr.), Flachs und Hanf; abgenommen aber bei: 
Steinfohlen, Balloneen, Kochſalz, Soda, Bitriol, Scmefel- und Salzſäure, Bleiglätte, 
Nobeifen, Zink (wegen Betrieböverminderung eined Zinfwalzwerfes in Galizien), Kupfer 
und Schafwolle. 

Die Ausfuhr bat ih vermehrt bei: Brenn» und gemeinem Werkholze, Stein- 
foblen, Farbwurzeln (namentlih Alkana- und Berberigwurzgeln), Rnoppern (in Folge 
der günftigen Einjammlung), Kochſalz, faft ſämmtlichen chemiſchen Hülfsftoffen, Quedfülber, 
Zinf, Kupfer und Hanf; vermindert dagegen bei: Knoppern, Schwefeljäure, Roheiſen, 
Zinn, Flachs und Schafwolle, 

Der Verfehr mit wichtigeren Halbfabrifaten ftellt fi folgendermaßen dar: 


Einfuhr Ausfubr 


u 0 um En, 
1860 1859 1860 1859 
Eifen, gefrifchtes, nicht fagennirted . . . . Zolletr. 689 9.207 3.432 1.852 
Eifenbahnfhienen - » 2 2 2 m ee nen „ 953.717 16.842 — — 
—A —— — 183 1.177 8.973 7.462 
Eifen- und Stahl- Blech, «Platten und «Draft. „ 1.179 4.139 2.394 2.915 
Eifen, gefriichte®, fagonnirtes, Anker, Ketten, 

Radkranz⸗Eiſen c. . 2 220 eı0nen F 8 1.107 96 74 
Eifenguß, rober : 2» 2 2 2200. „ 2) 20.046 3.795 504 69 
Seide und Seidenabfäle . » .» 2 200.» „ ») 307 9 ) 405 125 
Baumwollgarne . » » = 2 2 2 0 nen. „ 5) 5.869 15.891 781 79 
Leinen und Hanfgarne.. » 2.662 3.501 1.115 857 
Wollengarne . ». 2: 2 2 nennen 5 3.007 2.251 177 175 
Beben a each % 2.675 4.414 681 537 


1) Kur die italienische Bahn bezogen. 

2) Vorzüglih für die italienifdhe Bahn eingeführt. 

3) Beirifft Erzeugniſſe der Lombardie. 

2) Die Mebrausfuhr erfolgte nach ter Lombardie. 

5) Namentlich hat die Einfuhr nad Böhmen abgenommen, 
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An widtigeren Banyfabrifaten wurden im Monate Januar 


eingeführt ausgeführt 

1860 1859 1860 1859 
Baummwollwarın - « . : 2200er Bollctr, 348 446 1.847 623 
Leinens und Kanfwarın - . 2 2 2 220 0. . 132 116 4.799 3.369 
Wollenwaren - 22 2: 2 une — 454 901 3.928 1.682 
Seiden» und KHalbfeidens Waren . . . » eo. 166 161 668 417 
Kleidungen und Puzwaren . » 2. ” 46 44 211 238 
Papier und Papierarbeiten.. 2... — 9 1.504 1.276 5.901 7.526 
Leder und Gummiwarın - » . 2 2200. = 153 223 460 284 
Hol zwaren ee ee „ 3.277 2.637 6.231 4.816 
Glas und Blatwaren. - 2» 2 2 2 en „ 91351 2.326 3,13,744 11.219 
TREE 3 0 ea u 2.616 3.241 1.212 1.029 
Olembaten © > > ee ne ne 910205 12.855 S)10518 6445 
Mafchinen und Maſchinenbeſtandtheile 4 9 5435 20.505 7 1.785 133 
Kurze Waren. rien 215 219  8)1.838 1.113 
Ehemifche Produkte und Parbwaren , „93575 2.192 10) 1.406 976 


Der Verkebr mit Edelmetallen im rohen und geprägten Zuftande, infomweit berfelbe 
bei Zollämtern ber Amtshandlung unterzogen wurde, ift aus nachſtehender Tabelle zu erfeben : 


m Einfuhr Nusfuhr 
Br 5 
iso 1859 ° {860 1559 
Bollpfunb 
[2 IF » | Re EEE m 277 10 _ 
Biber: ae 7 19.519 12, 2.404 1 
Goltmänien 2.2000 0e. 2,276 1.598 13, 2.405 1.355 
@ilbermüngen. » » 2 e. 0... 11.030 51.181 81.316 104.579 
Die Zolleinnahmen fammt Nebengebühren betrugen: 
im Januar 
1860 1859 baher 1860 weniger 
1,200 465 fi. 1,202.928 fl. 2.463 fl. 
Während ſich nimlich der Ertrag 
an Audfuhrzöllen um . . 22 2222.00. 9.489 fi. 
Durchfuhrzoͤllen um — .... 83610 „ und 
w Nebengebühren „ een: + 1788, 
jufammen um. . . 24.852 fl 


gehoben hat, fiel jener der Einfuhrzölle um 27.315 fl. 
Da durch ben geringeren Import von 12.586 


Gtr, Kolonial-Zudermehl für 


Naffinerien ein Zollentgang von 79.292 fl. ſich herausitellt, jo entfällt auf die Mehr- 


Einfuhr anderer Artikel eine Zollertrags-Zunahme von 5 
1) Die Mebreinfuhr betrifft Ergeugniffe ber Lombarbie. 


1.977 |. 


2) Abgenommen. hat tie Einfuhr aus den Fabrilen Venedig'e. 


3) Zugenommen hat der Erport nah der Levante, 


4) Die Mehreinfuhr erfolgte ausfchließlih zum Ausbau ber italienifchen Eifenbahnen. 


5) Die Ausfuhr nah Rußland ift bedeutend geftiegen. 
6%) Unter den gegenwärtigen ®elbverhältniffen wurde ber 


Bedarf befchränft. 


Anlauf auf ben allernothwenbigften 


7) Darunter 998 Er, für das Arfenal in Venedig beflimmt. 


8) Der höhere Erport fand über Peschiera Statt. 
9) Vorzüglih Wagen: und Mafchinenfchmiere. 
10) Die 
11) Für die k. k. priv. Nationalbank bezogen, 

19) Dei Preöchiera ausgetreten. 

18) Davon find bei Peschiera 1.412 Pfd. ausgetreten, 


ebrausfuhr betrifft gemeine Zündwaren (1301 Etr.). 
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Pie Kontrole des Gold- und Silberwarenverkehrs in Oeſterreich. 


Gold» und Eilberwaren gehören zu jenen Erzeugniffen bed Kunft- und Gewerbe» 
fleißes, welche relativ fehr hohe Werte repräfentiren, und bie in jedem Kulturftaate — mehr 
oder weniger — in faſt allen Schichten der Bevölferung verbreitet find. 

Bei diefen Erzeugniffen ift ed aber unendlih ſchwer — wo nidt ganz unmöglich — 
nach dem äußeren Anſehen den Antbeil an Edelmetall zu erfennen, welcher fi in ber 
Ware befindet, während doch deren Wert vorzugsweiſe eben durch bie Größe jened Antheiles 
beftimmt und hiernach der Preid der Ware bemeffen wird. 

Das kaufende Publikum wäre daher argen Täufhungen von Seite gewiffenlofer Ber- 
fertiger und Händler, der reblihe Gewerbömann biefer Ubtheilung aber einer unbejiegbaren 
Konkurrenz von Seite unrebliher Kollegen autgefezt, wenn bie Negierung nicht im Wege 
der Gefeggebung nad beiden Richtungen einfchreiten wollte. Uber auch im eigenen 
Antereffe muß die Regierung dahin wirken, daß die edlen Metalle im Lande zu Hochhalti- 
geren, alfo wertvolleren Waren verwendet werben, ba es berfelben in Beziehung auf bad 
ihr allein zuftehende Münzregal nicht gleibgültig fein fann, ob jo große Mengen eblen 
Metalled in wertvollem oder wertlofem Zuftande im Lande cirfuliren, und früher ober 
fpäter im höheren ober geringen Halte zur Ginlöfung an die Münzämter gelangen, Diefe 
Einlöfung beträgt in Oeſterreich jährlich zwifhen 60 und 70 Millionen Gulden, und es 
müffen biebei die Edelmetalle aus den minder feinhaltigen Waren durch eine koſtſpielige 
Scheidung zu Gute gebracht werben. 

Die öfterreihifche Regierung bat alle dieſe VWerbältniffe auch wirklich ange ſchon ins 
Auge gefaßt. Bereitd mit dem Patente vom 23. Februar 1788 wurden: „Um im Publi« 
fum Bevortbeilungen bei Gold» und Silberwaren zuvorzufommen, über das Korn und bie 
Feine ded Metalld, woraus die Ware verfertigt ift, und die Punzirung, d. i. Probebezeich⸗ 
nung“, gefepliche Vorfchriften gegeben. Mit dem Hoflammerdefrete vom 30. Januar 1824 
wurden dieſe Vorſchriften im Folge Allerhöchſten Auftraged mit Angabe der nämlichen 
Motive ausführlich republicirt. Gleichzeitig wurden die, durch die Bebrängniffe der Kriegb- 
epochen hervorgerufenen Berorbnungen vom 21. Auguft 1806 und 19. December 1809 
über die Repunzirung und Gold» und Silbereinlieferung aufgehoben, und durch das Hof: 
fammerbefret vom 28. Februar 1824 die zur Handhabung biefed Geſejes aufgeftellten 
Bunzirungtämter oder Subflitutionen zur öffentliben Kenntniß gebracht. Diefe Vorſchriften 
waren jedoch nur für die fogenannten deutfch-erblänbijchen Provinzen, d. i. mit Ausfchluß 
von Ungarn und deſſen einftigen Nebenländern, der Militärgrenze, Siebenbürgend und 
Dalmatiens wirffam, während für das Iombarbifd-venetianifche Königreich noch das fran« 
zoͤſiſche ‚Garantiegeſez“ vom 25. December 1810 in Geltung blieb. 

Diefe gefegligen Beftimmungen haben fi im Laufe der Zeit nicht aukreichend gezeigt, 
und die beftandene allgemeine Hofkammer ſah ſich fhon im Jahre 1840 vecanfaft, dem 
Monarchen den Entwurf eined neuen Punzirungdgefejed vorzulegen, deſſen Wirffamfeit 
jedoch ebenfalld auf jene Reichsgebiete befchränft bleiben follte, in denen bisher die Staatd- 
fontrole für Gold» und Silberwaren vorgefhrieben war. 

Diefer Entwurf erhielt wirklich, mit einigen Mobififationen, unterm 9. Oftober 1840 
bie Mlerböchte Genehmigung; doch verzögerte jih die Vervollftändigung beöfelben, die 
Vereinbarung über die nöthigen Vollzugkvorſchriften und folglich die Kundmachung dieies 
Gejezes bis zum Jahre 1848, nad) weldyem die Legislation theilweiſe eine andere Richtung erhielt. 

Nichtsdeſtoweniger wurbe die Nothwendigkeit, die alten Punzirungsvorſchriften einer 
Nevifion unterziehen und in einem neuen zeitgemäßen Gefegentwurfe zufammenftellen zu 
laffen, bald wieder erkannt und fhon im Jahre 1852 eine für dad gange Kaiſerreich an« 
mwendbare Faffung ber älteren Punzirungsvorſchriften ausgearbeitet. Allein ald im Zabre 
1854 die Münzkonferenz in Wien zufammentrat und auch die Frage eines Uebereinfommens 
zum Behufe einer gleihförmigen Geſezgebung über den Feingehalt und die Kontrole der 
Bold» und Silberwaren in allen beutfchen Bundesftaaten, ald einen mit dem Münzweſen 
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in einer natürlichen Beziehung ftehenben Gegenftand, in bie Hände nahm, Fam jener 
Gefegentwurf nicht mehr zur Verhandlung. 

Hohes Intereffe gewähren num d’e Protokolle, melde im Jahre 1856 üter die B'- 
rathungen der Münzkonferenz rüdfidhıl:ch des norerwähnte: Uebereinfomm ent auf enomiren 
wurben. Vor allem wurde die Zweckmäßigkeit der Zeftftellung eines geſezlichen Miniımal« 
Beingehaltes der Bold» und Silberwaren und einer Sraatsfonirole d-rjelben einft mm gan 
erfannt, indem allgemeine ſtaatswirtſchafiliche, wie befondere ſtaaispol zeiliche Nüdjichten 
biefür fpredhen. In der erfteren Beziehung wurde geltend gemacht: „Es ſei im Allgem:inen 
von Wichtigkeit, daß dem im Lande vorhandenen Gold- und Silberfhare durch feineres 
Korn ein höberer Wert bewahrt, und daß ber inlänbiihen Gold» und Si.berwarenfabı ie 
fation ber gute Kredir erhalten oder verſchafft werde, welcher erfahrungsgemäß von der 
Höhe des üblichen Peingebalted, namentlih der am meiften in Betracht fommenden 
niebrigften Gebaltöfufe abhänge. Aus diefen Gründen empfible es fich nicht bloß, die ber 
ſtehenden höheren Gehalte der Gold- und Silberwaren beizubehalten, fondern tie etwa 
noch nicht dahin gerichteten Vollsgewohnheiten thunlichſt darauf zu leiten.“ Im der zweiten 
Beziehung ift vorzugsweiſe dad Gutachten der über biefen Gegenftand einvernommenen 
„Direktion bed Gewerbevereined für das Königreich Hannover“ bezeichnend, welche ihr 
Gutachten damit beginnt: „Es ift in unferer Verſammlung einftimmig der Wunfch einer 
Kontrole des Feingehalted der Gold und Silberwaren ausgeſprochen worden, melde — 
richtig angeordnet und fonfequent durchgeführt — im gleiken Mafe den Verfertigern der 
Gold» und Silberwaren, wie dem faufenden Publikum zum Vortheile gereihen wird. Im 
Befonderen haben die zugezogenen praftiihen Fachmänner nahdrüdlic zu erfennen gegeben, 
wie eine [härfere Kontrolirung des Feingehaltes nöthig ſei.“ 

Ungeachtet diefer übereinkimmenden Anfihten der zur Münzfonferenz verfammelten 
Bertreter ber beutfchen Bundesregierungen über die Grundlagen eines allgemeinen Schuzes 
in Beziehung auf den Feingehalt von Gold und Silberwaren, war man jedoch rückſichtlich 
ber Durchführung dieſes Schuz⸗ (Garantier) Gefezed nicht gleicher Meinung. Bon der einen 
Seite wurde dad — in Defterreih und Frankreich bisher in Geltung geftandene — Prä— 
ventivprincip bevormortet, gemäß welchem ber von bem Gefeze vorgegeichnete Fein⸗ 
gehalt der in ben Verkehr fommenden Bold» und Silberwaren dadurd gewahrt werben 
foll, daß jede im Inlande angefertigte oder vom Auslande zum Handel eingeführte Ware 
biefer Gattung vor ihrem Ausgebote einer Prüfung ihres Feingehaltes und einer deutlichen 
Bezeichnung desſelben durch eigens hiezu beftellte Organe der Negierung unterzogen werden 
foll. Bon der Mehrheit der Konferenzmitglieder ift jdoch dem Repreſſivprincipe ber 
Vorzug gegeben worden, nach welchem nur ber Berfertiger, fowie der Verkäufer von Gold» 
und Silberwaren bafür verantwortlich gemacht werben follen, daß die von ihnen angefer- 
tigten oder in Handel gefegten Waren einen der von dem Gefeje vorgezeichneten Feingehalts« 
Grade beflyen und dem gemäß von ihnen bezeichnet werden. Die Regierung aber habe hier- 
über nur durch zeitweije Unterfuchungen der betreffenden Vorräte zu wachen und jede Ueber- 
tretung ber gefezlichen Vorſchrift ftrenge zu beftrafen. Hiebei wurde auf Genf hingewieſen, 
welches ber feften Handhabung dieſes Principes feinen blühenden Handel in Gold» und 
Silberwaren banfe. 

Eine dritte Meinung fügte diefem Principe noch den Antrag kei, jedem Verfertiger 
oder Verkäufer von Gold» und Silberwaren frei zu ftellen, diefelben einem öffentlichen 
Kontrolamte zur Feingehaltöprüfung vorzulegen und ihre diesfällige Bezeichnung durch 
Aufſchlagung eined Kontrols (Garantie) Stempels beftätigen zu Iaffen. Diefer Iejtere, von 
ber Direktion des hannöver'ſchen Gewerbevereined ausgegangene Antrag enthält jedoch ein 
Zugeftändniß, daß das vorgefchlagene Repreffioprincip für fich allein doch nicht zureichend fei, 
um das faufende Publifum zu fügen und den Kredit der Gold⸗ und Silberwareninduftrie 
wefentlich zu heben. 

Aus diefem Grunde ſowie mit Beziehung auf bie biöher in Oefterreich gewonnenen 
Erfahrungen und in Anbetracht der von vielen Gewerbögeneffen diefer Abtheilung felbft 
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ausgefprodhenen dringenden MWünfche, wurde dem meuerlih in Bearbeitung befindlidgen 
Entwurfe eines Gold» und Silberwaren-Kontrold: und Punzirungsgefeges für Oeſterreich 
das Präventivfpftem zu Grunde gelegt. Der auf dieſer Grundlage beurbeitete Entwurf 
dürfte demnächſt Segenftand einer umfaffenden Berathung unter Beigiehung von Vertretern 
dieſes Induftrier und Handelt zweiges werben. 


Die Kodifikation des Handelsrehts und das Kivilgefg. 


LI Der uralte Kampf des Idealismus und Realismus, welcher in der Phi- 
lofofie eine fo große Nolle fpielt, wird aud auf dem Gebiete bes ftaatlichen 
Lebens ausgefochten. Auch in der Politif mit allen ihren verfchiedenen Abzwei- 
gungen nad der Juſtiz wie nach der Verwaltung bin ringt das Beftreben, bie 
Dinge der Wirklichkeit. vorgefaßten Begriffen gemäß zu gejtalten mit dem umge- 
kehrten Verfahren, welches erft von ber Erkenntniß der Dinge, wie fie nun ein» 
mal find, die Begriffe über ihr Wefen ableitet. Sobald der Menſch in Betreff 
feiner felbft wie der Welt um fich ber zum Bemußtfein gefommen ift, regt ſich in 
ihm die Luft, mittelſt dieſes Bewußtſeins nun auch auf die Welt einzumirfen. 
Das Spiegelbild, das er in fid von den Verhältniffen rundum gewonnen bat, 
und in welchem er dann mit der Willtür des Geijtes Linien, Formen und Figuren 
ändert, foll fortan die Zeichnung abgeben, nad der die Wirklichkeit fih umbauen 
muß. Daß ber Sterbliche, ſelbſt wenn er fein Auffaſſunge- und Denkvermögen 
noch fo fehr ausbildet, doch immer nur einen Theil der Wirklichkeit nad) ihrer 
Weſenheit durchdringt, während die vorhandene Welt das Ergebniß aller walten: 
den Kräfte iſt, machen fi die Idealiſten nicht Harz; es ift auch viel leichter, mit 
Dentformen und Schablonen geiltig zu bandthieren, als im pofitiven Wiffen ein 
vorhandenes Material zu bewältigen. 

So lange diefer Kampf fih nur auf dem Felde miffenfhaftliher Syſteme 
bewegt, wird das wirkliche Leben von feinen Nefultaten nicht meiter berührt; wo 
indeffen der Idealismus mit vermeintlich fchöpferifher Hand in dad Staatäleben 
eingreifen will, da läuft Gegenwart -und Zukunft Gefahr, durch feine Verſuche 
in eine allgemeine Verwirrung zu gerathen. Vielleicht klingt es nun vielen Leiern 
ſehr feltfam, wenn wir bier die Anſicht zu äußern wagen, daß feit dem Schluffe 
des Mittelalterd der Idealismus ftellenweife ebenfo ftörend auf den naturgemäßen 
Gang der organischen Staatsausbildung eingemwirft hat, wie wir biefelbe Erſchei— 
nung am Schluffe des Nitertumd vor und ſehen. Beide Male im Laufe der Ge- 
ſchichte iſt nämlich die in den Hauptkulturvölfern begriffene Menfchheit an bem 
Punkte angelangt, über Staat und ftaatliche Dinge näher nachzudenken. Das 
Zufammenleben der Menjchen ward begrifflich erfaßt; dann fuchte man es nad) 
den herausgeſchälten Begriffen feinerfeitd zu reorganifiren. Bis dahin war, falle 
der Ausdruf richtig verjtanden mird, die Welt vor fich felber gegangen. Die 
vorhandenen focialpolitifhen Kräfte hatten ſich ihrer Natur gemäß eingerichtet, 
wo verfchiedene Richtungen berfelben auf einander trafen, gab es Aergerniffe, 
Selbit die Verfaffungen, welche einzelne Legislatoren ihren Völkern verliehen, 


409 


erwuchfen unmittelbar aus den wirtichaftlich-gefellfchaftlichen Verhältniffen, unter 
denen die Völker lebten; fie fchufen nicht mwilltürlich etwas Neues, fie brachten 
nur das vorhandene Alte in eine gleihmäßige Ordnung. Den Elarften Ausdruck 
ber Willfürlichkeit in ber Politik bildet eben am Schluffe des Altertums die Ge: 
fezesfammlung Juſtinians. Das römische Recht, welches im ununterbrochenen 
Fluſſe des Lebens ſtets neu geworden war, den veränderten Bedürfnijfen der Zeit 
entfprechend, warb jezt in jtarre Formen gefchlagen; der organifche Procef, nad) 
welchem das Recht ſtets friſch mit den focialen Gejtaltungen hervorſproßt, durch— 
ſchnitten; nach dem Gober hatte fih von jezt an innerhalb der Grenzen des 
römischen Reiches die Wirklichkeit zu richten. Und was am Schluffe des Alter: 
tums die Macht bes römifchen Smperators im Givilreht durchführen konnte, ale 
bie klaſſiche Welt ſich ausgelebt hatte, das faßte am Schluffe des Mittelalters die 
beginnende politifche Wiſſenſchaft für den gefammten Staat ald Ziel ind Auge. 

Ungefähr gleichzeitig mit den europäifchen Entdedungsfahrten fängt nämlich 
in Europa aud die Wiffenfchaft an, fih mit der Natur des Staates zu befchäf- 
tigen. In phantaftiichen Gebilden von dem fogenannten bejten Staate, in den 
befannten Staatdromanen verſucht es der Idealismus zuerft, die Anforderungen 
ber Begriffe an die Wirklichkeit zu ftellen. Und wie fehr ſich aud immerhin feit 
ben Tagen von Thomas Morus bie politifhe Wiſſenſchaft geläutert hat, gänzlich 
ift fie no nicht von den Nachmirkfungen jener Staatdromane befreit. Oder läßt 
es fich läugnen, daß aud gegenwärtig den Männern der politiſchen Wiffenjchaft 
vorzugsweiſe ein ftaatliches Ideal vor Augen fchwebt, das ihnen, wenn auch nicht 
gerade als Ziel, aber doch ald Maßſtab für die Wirklichkeit und ihre Lebens: 
Heußerungen gilt? Daß die Politif auf einer Naturwiſſenſchaft beruht, auf der 
Kunde von dem öfonomijchen, gejellfchaftlichen und politischen Wejen der Men: 
fchen und Staaten, will ſich der Parriotismus in den feltenjten Fällen zugeftehen ; 
jenes Mefen foll dem Begriffe ſich anbequemen, 

Diefe eben angebeuteten Gebanfen drängen ſich ung immer wieder entgegen, 
fo oft wir den Blick auf die Tagesgefchichte in Deutfchland richten. Sn dem 
gefammten Bundesgebiete herrſcht jezt das ernſtliche Beſtreben, die jtaatlichen 
Verbältniffe der Bunbesgliederung weiter zu entwideln; der Patriotismus ift zur 
moralifchen Pflicht jedes Einzelnen geworben; inneres Bedürfniß mie äußere 
Gefahr weifen das Bundesbereih zur Durchbildung feiner politifchen Geftaltung 
bin. Allein eine Unſumme tüchtiger Kraft wird in dem vergeblichen Ringen ver- 
ſchwendet, die Wirklichkeit der vorgefaßten Schablone gemäß zu modeln, und des— 
wegen ift ber wirklich vollgogene Fortfchritt ein fo ungemein geringer, Weil die 
Nation in vielen Beziehungen eine Einigung anftrebt, welche feine in fich gleich- 
artige Objekte vor ſich haben, deswegen hält es fo ſchwer, auf bemjenigen Gebiete 
die Einigung zu vollziehen, mo fie ſich wirklich herſtellen läßt. 

Das deutfche Bundesgebiet ift feiner topografifchen Anlage nach in feinen 
einzelnen Theilen fehr weſentlich verjchieden. Küftengebiete, Flußthäler, Bergzüge 
rufen innerhalb feiner Grenzen die mandhfaltigfte provinciale Abwechslung hervor. 
Dieſe Raumbedingungen wirken aber beftimmend auf das Leben ber Menfchen 
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zurũck, welche von ihnen umfaßt werben. So bat fi denn auch das Dafein ber 
deutfchen Völker von den früheiten Zeiten an nach Ernährungsmeife, Eitte, Ge 
wohnheit und Recht in ſich verfchiedenartig geſtaltet. Die deutſche Gefchichte ift 
nun einmal im Großen und Ganzen, wenn wir es fo bezeichnen bürfen, der foriale 
Ausdruck des deutſchen Bodenbereiches. Wie wenig immerhin die füberative 
Grundanlage Deutfchlands den patriotifhen Idealen von der beutichen Nation, 
welche ein großer Theil des Volkes hegt, entiprechen mag, ihre Griftenz, ihre un» 
aufbörlihe Einwirkung auf das gefelfichaftliche Leben kann nicht wegdekretirt wer: 
den. Leider jedoch erkennt ber nationale Idealismus dieſe Thatfache nicht an. 


Nehmen mir einmal einen Augenblif an, mas in feinen Hauptzügen ben 
Traum fo vieler Patrioten ausmacht, ein politifcher Zauberer riefe plözlich auf 
den Trümmern ber beſtehenden ftaatlihen Gliederung in Deutichland eine Macht 
hervor, welche unbekümmert um alle vorhandenen Sonderbildungen fchalten und 
walten könnte wie fie wollte; eine Geſezgebung, eine Verwaltung fei über alle 
Deutfchen ausgeipannt — würde damit nicht jeder organifche Proceß des öffent: 
lihen Lebens vernichtet werden? Weil Alle ih dem nämlichen ftaatlihen Nechte 
unterworfen fehen, fann dieſes an Feiner Stelle mehr aus den Verhältniffen felber 
fi herleiten; der Menſch wäre des Staates wegen da, nicht der Staat bes 
Menschen wegen. In gemiffer Beziehung ijt das franzöjifche Wolf bei diefer Ge- 
j.zitung der Dinge angefommen. An und für fi weiſt das franzöſiſche Gebiet 
vielleicht eine ebenſo große topografifhe Manchfaltigfeit auf als das deutſche; 
feine natürlichen Provinzen haben früher basjelbe naturgemäße Sonderleben ge: 
führt wie die deutſchen. Aber aus vielen, hier nicht näher zu entwickelnden 
Urſachen mußte das Leben der einen Stadt Paris das Leben des ganzen Staates 
in fih zu abforbiren, und zwang nun, während das Provincialleben immer mehr 
an Kraft verlor, dem großen weiten Landraume feine ftäbtifchen Einrichtungen 
auf. Mit dem Despotismus einer zügellofen Demokratie, welche aus bem Rouf: 
feau’ichen Idealismus ihre Konfequenzen zog, fuhr die neue Departementseintbei- 
lung am Schluffe des vorigen Jahrhunderts durch die gefchichtlich gewordenen 
Provinzen bin; und eine Civilgefezgebung berrfchte bald darauf von den Vogeſen 
bi8 zu den Pyrenäen, von dem Ligurifchen Meere bis zur Norbfee, Was ift bie 
Folge davon gemwefen? Das franzöfiiche Staatsleben ift aus einem Naturprodukte 
ein Kunftprodbuft geworben; fein Zufammenbang, fein Schwerpunft ruht in bem 
veränderlihen Willen der Menfchen, nicht mehr in der Natürlichkeit und Noth— 
wendigkeit der gefellfchaftlichen Verhältniffe. Wäre wol ernftlich ein gleiches Ziel 
von ber dbeutfchen Nation zu erftreben, felbft wenn ſich ihr die Möglichkeit dar- 
böte, dasſelbe zu erreichen? 

Es würde und über die Aufgabe biefer Blätter hinausführen, falls wir hier 
auf bie angefchlagene Gedankenkette näher eingehen wollten. Nur nad) der einen 
Seite hin wollen wir biefelbe ein wenig verfolgen, weil wir damit eine unmittel- 
bare Tagesfrage berühren. Bekanntlich ift das gegenwärtig in der Durcharbeis 
tung befindliche deutſche Hanbelsgefezbud der Vollendung nahe, und gegründete 
Ausficht, daß im nicht zu ferner Zeit der gefammte deutfche Handel den nämlichen 
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rechtlichen Normen unterliegt. Das einheitliche MWechfelrecht, wie es am Schluffe 
ber Vierziger Jahre zu Stande fam, erweitert ſich zu einem einheitlichen Handels— 
und Seerehte — ba wird denn bereits an vielen Stellen in Deutfchland die 
Anfiht Taut, daß von dem einheitlichen Handelsrechte zu einem allgemeinen ein: 
beitlihen Civilrechte nur noch ein Schritt fei, deſſen Vollziehung nunmehr zur 
nationalen Aufgabe mwerbe. 

Sm erjten Augenblide, das läßt ſich nicht läugnen, bat dieſer Plan etwas 
BVerführerifches in fih. Es iſt ein oft ausgefprochener, von ben bebeutendften 
Staatdmännern anerfannter Gedanke, daß Deutſchland feine größere Einigung 
zunächſt auf dem öfonomifchen Gebiete anzuftreben babe; und das Civilrecht, 
deffen Grundftoff bauptfächlih in den Beziehungen über dag Mein und Dein 
beftebt, fcheint die öfonomijche Zufammenfaffung der deutfchen Staaten auf das 
innigfte zu berühren. Wie ann, fo lautet die Frage, eine mwirtfchaftliche Eini- 
gung Bejtändigfeit erhalten, wenn fie nicht mit einer civilrechtlichen Einheit ver- 
bunden? 


Unterfuhen mir das Wefen ber geforderten mwirtfchaftlihen Einigung, fo 
begrenzt ſich dasſelbe auf ganz beftimmte Seiten bes öffentlichen ökonomiſchen 
Lebens. Bis jezt haben mir immer nur gehört, daß dabei Gewicht gelegt wurde 
auf die gleihen Einrichtungen bei dem Eifenbahnverfehre, bei den Poftanftalten, 
bei dem Maß- und Münzweſen, dem XTelegrafendienfte, bei der Behandlung ber 
Shiffe, der Erhebung der Zölle ꝛc. ꝛc. Die Erſcheinung ift Eeineswegs zufällig, 
wenn bie in Angriff genommenen Einigungsverfuce fih nur auf die Bethätigung 
des beweglihen Eigentums bezogen. Was vom Boden losgelöſt ald Wertgut 
umläuft, unterliegt nicht mehr den individuellen Bedingungen eined Bodenbereiches. 
So meiß die Girkulation des Geldes nichts von probincialen oder nationalen 
Grenzen; das nämliche ökonomische Geſez beherrfcht die Wertſchwankungen ber 
Edelmetalle auf dem ganzen Erdballe; von den gleichen Frachtſäzen auf den 
Eifenbahnen, dem gleihen Poftporto wird eine provinciale Befonberheit nicht 
weiter berührt, eine gleiche allgemeine Grenzmant benimmt ben befonderen ört— 
lichen Bildungen nichts von ihrer auf das gefellihaftliche Dafein zurückwirkenden 
Gigentümlichkeit. Und wo das wirtfchaftlihe Leben innerhalb eines nationalen 
Naumgebietes hinreichend entwidelt ift, da weiſt auch der Handel des ganzen 
Bereiches eine genügende gleichartige Natur auf, um früher oder fpäter, fo zu 
fagen von felbft, zu den nämlichen Rechtfägen hinüberzuführen. Im Mittelalter 
entlehnten die verſchiedenſten Völker rund um Europa herum von einander bie 
Seegefeze. Sie Eonnten die fremden Rechtsnormen unbedenklich bei ſich einbürgern 
laffen, weil ihre eigenen maritimen Verhältnifje fi) meijteng wenig oder nichts 
von ben Berhältniffen der Küfte unterfchieden, an welcher der See-Coder ent- 
ftanden war. In der neueren Zeit ijt num die Gleichartigkeit der Kommerz 
Gefchäfte nicht nur innerhalb einer und derfelben Nation, fondern auch im inter: 
nationalen Leben noch viel mehr ausgebildet worden. Troz der Verfchiedenartig- 
feit der Länder und ihrer Provinzen, in denen der Kaufmann etablirt ift, haben 
ſich nach und nad) für feine Eommerciellen Beziehungen vielfach diefelben Regeln 
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berausgeftellt. Die immer wiederkehrenden gleichen Geſchäfte leiteten naturgemäß 
zu ben gleichen jurijtifhen Grundſäzen bei der Beurtheilung derielben bin; und 
wo fi) abweichende lokale Uſanzen bildeten, traten dieſe doch im Bergleih zu 
dem großen gemeinfamen Rechtsbewußtſein als vereinzelt und unbedeutend zurück. 
Namentlih aber konnte es nicht ausbleiben, daß innerhalb der nämlichen Nation 
Handel und Wandel fih immer gleichartiger geftalteten; jedenfalls hatte ihre etwa 
nod vorhandene Ungleihartigfeit ihren Grund in Zufälligfeiten und nicht in der 
Befonderheit der füderativen und provincialen Gebilde. 

Dedwegen mar denn auch ber Wunich ber Nation, das der Hauptfadhe nad 
in fih gleiche Handel@leben unter bie gleichen Rechtsnormen zu bringen, volljtänbig 
naturgemäß. Gerade weil dad Hanbeldleben im ganzen deutſchen Bundesgebiete 
feinem Wefen nah in ſich gleich war, murbe es für die Faufmännifche Thätigfeit 
fo ftörend, daß diefe thatjächliche Gleichheit noch durch die Verſchiedenartigkeit 
der Partifulargefezgebung unterbroden wurde, daß das nämliche Gefchäft, je nad 
der Verfchiedenheit- der Dertlichkeit einer verfchiedenen rechtlihen Beurtheilung 
unterlag, die feinem Wefen und den Faufmännifchen Bebürfniffen zuwiderlief. 

Es ift darüber geftritten worden, ob nicht überhaupt jede Kobififation bes 
Nechts zu verwerfen fei. In dem lebendigen Fluffe des Lebens geht ihatjächlich 
tie Nechtebiltung immer meiter; iſt aber erft einmal ein Koder feitgeftellt, fo 
läuft man Gefahr, diefe Nechtsbildung zu ftören. Am naturgemäßeiten werben 
ih die Nechtjuftände, foweit wir das Privatrecht im Auge behalten, ſtets in 
demjenigen Lande geftalten, in welchem die fortlaufende Reihe der Rechtsentſchei— 
dungen von Seiten bed oberjten Gerichtähofes die vor fich gehende Neubildung 
des Rechtes gemiffermaßen jtufenmweife ablagert. Indeffen Eonnte zur Gewinnung 
eine® allgemeinen Handelsrechtes diefer Weg in dem füderativen Deutfchland nicht 
eingefchlagen werben. Es blieb vielmehr bei dem Mangel eines gemeinjchaftlichen 
höchſten Gerichtöhofes den deutfchen Staaten nichts Anderes übrig, als zunächſt 
einmal eine Berjtändigung über die Nechtsnormen im fommerciellen Leben herzu— 
ftellen. Nachdem der Verfuch eines gemeinfchaftlihen Wechſelrechtes geglückt war, 
fohritten die Regierungen in ben lezten Fahren zur Ausarbeitung bed gefammten 
Handeldrechts. Wie fehr aber auch die der fommerciellen IThätigfeit entnommene 
Rechtsmaterie in Deutfchland in fih gleichartig ift, e8 kann deffenungeadhtet nicht 
audbleiben, daß, fall nicht eine gemeinjame höchſte Inſtanz eingefezt mwirb, das 
ebirte Handeldreht in den Einzelſtaaten feine partifulare Wandelung erfährt. 
Schon bei dem Mechfelrechte ift feit der kurzen Zeit feines Beſtandes mehr als 
ein Rechtsſaz in den verfchiedenen Ländern verfchieden interpretirt worben. Und 
außerdem würde auch die gemeinfchaftliche Fortbildung des Handelsrechts leiden, 
ſobald nit in ben Urtheilen eines oberften Hofes eine ſtets frifch fließende 
Mechtsquelle geöffnet bliebe. 

So gleichartig jedoch auch die Materie des Handelsrechts in Deutſchland 
durch die Handelöverhältniffe felber allmählich herausgebildet ift, beffenungeachtet 
find die Schwierigfeiten, welche fich bei der Kobififation aufmwarfen, keineswegs 
gering gewefen. Es bedurfte ber ganzen Energie der Regierungen wie ihrer Kommij- 
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füre, um das ind Auge gefaßte Ziel wirklich zu erreihen. Glaubt man darum 
aber ſchon, nun auch mitteljt eines gemeinfamen Civilrechts-Kodex die Ungleichartig— 
feit der im unbeweglichen Eigentum fußenden ökonomijch » juridifchen Verhältniffe 
in dem gefammten Deutfchland ausebnen zu können? Wol lief Napoleon ber 
Erfte feinen Koder für ganz Frankreich abfaffen; aber neben dem Kober ſtand 
eine unbefchränfte Gentralgewalt, welche durch ihre abminiftrativen Maßregeln 
zuvor und gleichzeitig den Boden für das eine einzige Privatrecht zu bereiten im 
Stande war. Dazu kam, daf die vorangegangene Revolution mit allen biftorifchen 
Rechtsbildungen tabula rasa gemacht hatte. Ueber eine Gefellichaft, die in lauter 
gleichartige Einzelatome zuvor aufgelöft worden ift, läßt fi mol ein gemeinjames 
Privatreht ausfpannen. In Deutfchland fehlt aber nicht nur jedes aktiv eingrei- 
fende abminijtrative Centrum, ſondern ber föberative Charakter bed beutichen 
NRaumgebietes drüdt fih auch ganz entfchieden in feinen partifularen Privat: 
rechten aus. Neben den agrarijchen Berhältniffen gibt es nod eine große Menge 
fonftiger Rechtöbeziehungen von Perfonen und Eigentum, die fi von jeher in 
den verfchiebenen Ländergruppen Deutfchlands verfchieben entwidelt haben; ein 
einheitliches deutſches Civilrecht, und wenn alle deutichen Staaten ihre Gerichts- 
bobeit einem höchſten Bundeshofe unterwürfen, würde vielleicht eine juridifche 
Zwangsjade werben, deren Nähte die Körperlichkeit des föderativen Lebens in 
Deutichland alsbald wieder auseinander fprengte. 


Je mehr dem deutfchen Bunbeögebiete gegenwärtig eine größere ökonomiſche 
und politifhe Einigung noth thut, umjomehr hat fich der Patriotismus zu hüten, 
baß er Zielpunfte ins Auge faßt, die ſich nicht erreichen laffen. Denn nicht nur 
ift unter allen Berfchwendungen die Bergeudung politifcher Nationalkraft am 
menigften zu erfegen, fondern das vergebliche Ringen auf dem einen Gebiete 
flumpft auch in der Regel bei der Menge den Muth und bie Thatkraft für bie: 
jenigen allgemeinen Aufgaben ab, die wirklich gelöjt werden können. Nicht oft 
genug vermag ed heutzutage wieberholt zu werben, die Mitte von Europa ift in 
ihrer räumlichen Gliederung von der Natur füberativ angelegt. Bleibt ed nun 
überhaupt fraglich, ob ein unbebingter einheitlicher Gentralftaat die echte ſtaatliche 
Geſundheit in fih ſchließt, da er alle Lebensverhältniffe nach denfelben Normen 
mißt, fo fieht ſich außerdem das deutſche Bundesgebiet gar nicht in die Lage ver- 
fezt, auch mit dem beiten Willen einen unioniftifhen Gentralftaat durchführen zu 
können. Wer. fih gewöhnt, die Nüdmirkungen zu beobachten, welche fi natur: 
gemäß von ter wirtfchaftlichen Thätigkeit der Menfchen zu ihrer geſellſchaftlichen 
Gliederung und von da zu den Staatöformen binziehen, und nur die Abhängig: 
feit unterfucht, in der die wirtjchaftlihe Thätigkeit zu den topografifch gegebenen 
Bedingungen fteht, der wird ſich nicht verbehlen, daß das fo manchfaltig gejtaltete 
Gebiet zwifchen Nord: und Djtfee einerfeitd und der Adria anderfeits, bei jeinen 
im Often und Weiten von der Natur keineswegs ſcharf vorgezeichneten Grenzen, 
zu feinem Unionjtaate bejtimmt it. Im allen Beziehungen bes öffentlichen Lebens 
alfo, die nicht im unmittelbaren Zufammenhange mit der Scholle find, in ben 
Angelegenheiten des beweglichen Eigentums, in den gemeinſchaftlichen militärifchen 
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Schuzmaßregeln, in allen rein Eulturlihen Wechfelverbindungen hat ber beutfche 
Bundesitaat zunächſt feine feſtere politifche Zufammenfügung anzuftreben. Was 
gleichartig iſt, kann gleichartig geregelt werden, und ber Stoff fchafft bie Form, 
nicht umgefehrt! 


Ein Gutachten über den ftabilen Kataſter und die Bealbefteuerung. 


Eine der ältejten und nachhaltig wirkſamſten Landwirtfchafts » Gefellfchaften 
bet Kaiferftaates, die kak. von Steiermarf, deren Gründer und Präfident feit dem 
Jahr 1817 Erzherzog Johann unvergeflichen Andenkens mar, und bie fi) mit 
47 Filialen über das ganze Herzogtum ausbreitet, hat in ihrer Sizung vom 
23. Januar d. J. ihren Gentralausfhuß zu einer eindringlichen Prüfung der Vorlagen 
bes Finanzminijteriums zur Reform der Realbeſteuerung veranlaßt. Wie nämlich 
aus dem Organ der genannten Gefellfchaft zu erfehen, brachte in fener Sizung 
ein Mitglied des Ausjchuffes die beantragte Steuerreform ausführlich zur Sprache, 
natürlih mit Hinblick auf die Intereffen Steiermarfs. Die bejtehenden verfchie- 
benen Grunbiteuerfpfteme, wurde bemerkt, machen es faft unmöglich, die Grund— 
fteuer von jeder einzelnen Provinz in jenem Betrage anzufordern, welcher einer: 
feitö der Steuerfraft derfelben entfpräche, andererfeit3 aber die Beruhigung ge: 
mähren würde, daß berfelbe in einem richtigen Verbältniffe zu den Poſtulaten 
der übrigen Provinzen ſtünde. Eine ſolche Bürgſchaft aber auf der einen und 
eine ſolche Verhältnißmäßigkeit auf der andern Seite fei in jebem molgeord- 
neten Staate eine Notwendigkeit. Ob hiezu ber in einem großen Theile 
der Monarchie bereit eingeführte jtabile, auf dem Neinertrag der Parcelle berus 
hende Katafter das geeignetjte Mittel bilde? Der Parcellenkatajter fei mit einem 
Aufwande von fehr viel Zeit und von mehr als 30 Millionen Gulden K. M. 
bis jezt nur in etwas mehr ald dem dritten Theile der Monarchie durchgeführt; 
bie wegen der Parcelleneintheilung außerordentlich langwierige Operation würde 
fiherlich bis zu ihrer Vollendung noch Jahrzehende brauchen und vielleicht weitere 
40 Millionen verfchlingen. Dabei wäre die angeftrebte Gleihmäßigkeit zwifchen 
ben einzelnen Provinzen noch immer ſehr zweifelhaft, weil bei den großen Zeit: 
abftänden, welche zwifchen Beginn und Vollendung liegen müßten, ber ermittelte 
NReinertrag in ben zuerjt bearbeiteten Provinzen in dem Augenblide der Gegen 
wart nicht mehr entfprechen würde, wo man bie lezte Provinz eben vollendete, fo 
daß alfo neben Errichtung des Katafterd an einem Orte immer auch die Reviſion 
desſelben an andern gleichzeitig geſchehen müßte. 

Zu diefen Schwierigkeiten komme, daß die Erfahrungen, welche man in ben 
Provinzen machte, wo der Parcellen » Reinertragsfatafter bereits feit längerer Zeit 
in Wirkſamkeit ift, diefer Einrichtung nicht das Wort fprechen. Seine Aufgabe, 
die Steuerfähigkeit jedes einzelnen Steuerpflichtigen für fih und im Verhältniſſe 
zu andern auszudrücken, warb durch denſelben fchon vom Anfange an nicht erreicht. 
Wie mwilltürlih am Ende alle Annahmen waren, erweift fehon ber Umſtand, daß 
Schließlich der Meinertrag Steiermarks, weil er im Verbältniffe zu den Nachbar: 
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provinzen zu niebrig erfchien, um einige Millionen gehoben werben mußte. Maren 
fhon urſprünglich Ungleichheiten vorhanden, fo find fie durch biefe Operation 
gewiß nicht geringer geworben. 

Empfindlicher jedoh in ihren Wirkungen als die urfprünglichen Umeben- 
heiten mußten im Laufe der Zeit biejenigen werben, welche durch die Mängel ber 
Evidenzhaltung und durch die feit einem 23jährigen Beſtande unterlafjene Revifion 
des ftabilen Katafterd entjtanden. Seit den 23 Zahren des Beftandes des ftabilen 
Katafterd in Steiermark find nicht bloß viele Grundftüde, welche zur Zeit feiner 
Errichtung einer niederen Kultur angehörten, in höhere Kulturen, Waldungen in 
Aecker, Hutweiden in Wiefen umftaltet worden, e8 find auch 3. B. durch bie ſeitdem 
in Aufihwung gefommene Obftkultur in vielen Gemeinden ganz neue „gemifchte* 
Kulturen entſtanden, welche in berfelben bei der Kataſtralſchäzung nicht auf 
geftellt wurben, weil fie damals nicht vorhanden waren. Manche Kulturen, wie 
3. B. der Wald, die Alpenmweide u. f. w., haben ſeitdem und zwar in lokalen, 
aber doc) ziemlicd; weiten Ausdehnungen einen den Reinertrag bed Katajterd um 
das Drei» auch Zehnfache überfchreitenden Werth befommen und bie zunehmende Be: 
völferung mehrerer Orte, die verbefferten Kommunifationen und die dadurch neu 
entitandenen Berfehrsmittel mußten auch auf den Reinertrag der davon berührten 
Gemeinden und Gegenden ihre die gewonnenen Reſultate weſentlich alterirenden 
Wirkungen äußern. Eine Steuer aber, welche auf ſolchen Grundlagen vertheilt 
wird, kann unmöglich gleichmäßig vertheilt ſein. 

Auch nach dem beantragten neuen Syſteme ſolle nur das wirkliche reine 
Einkommen beſteuert werden, indem angenommen werde, daß ſich dasſelbe in 
nichts ſo rein abſpiegle als in den Verkehrswerten, wie ſich dieſelben aus der 
Benüzung der Käufe, Pachtungen, Schäzungen und aus andern Akten der Eigen- 
tumsübertragung ergeben. Natürlich wäre daß in einem Staate, in welchem bie 
Anforderungen an die Steuerfraft in einem kurzen Zeitraum fehr gejteigert wurs 
ben, eine jede Veränderung, melche fich als Neform anfündigt, mit großer Ber 
forgniß aufgenommen werde, und daß man die Grundlagen der Landwirtſchaft 
durch möglichermeife noch höhere Anforderungen leicht bebroht fehe. Deshalb hab 
auch ber Gentralausfhuß feine Aufmerkfamkeit dem Gegenjtande zugewenbet. Er 
babe damit ein Komite betraut und werde, nachdem er einen vollftändigen Ein: 
blif in das Syjtem erlangt haben wird, bie ihm notwendig erjcheinenden Schritte 
thun. — — - 

Der Referent biefer Kommiffion hat nun ein umfaffendes Gutachten in ber 
Realjteuerfrage erjtattet. Dasſelbe ift um fo intereffanter, ald e3 einerfeitd mit Unbe: 
fangenheit und Sachkunde in den Gegenftand fcharf einbringt, und andererfeits 
dabei den praftiichen Standpunft mit Hinblick auf Steiermark durchaus feitbält. 
Ohne Zweifel wirb es jenen unferer Leſer, welche jih für die Steuerreform 
intereffiren, millfommen fein, wenn wir die Hauptitelfen jenes Gutachtens, 
zumal foldye, welche die wichtige Frage von neuer Seite oder mit neuen Argu— 
menten beleuchten, bier mittheilen. Nicht als ob dasſelbe den Vorfchlägen ver 
Finanzverwaltung in allen Punkten zuftimme, vielmehr macht es nicht unbedeutende 
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Abweichungen in einzelnen Fragen geltend. Jedoch in den Hauptprincipien fchließt 
fi) das Gutachten den Vorſchlägen fo vollfommen und wir möchten jagen mit fo 
energifcher Konfequenz an, daß auf der Baſis diefer Uebereinjtimmung die mehr un» 
tergeorbneten Differenzpunfte fich ohne Zweifel leicht auflöfen und vermitteln ließen. - 
Das Referat handelt erſtens von dem ftabilen Katajter und feinen Gebredhen, 
gibt ſodann das neue Syſtem und deffen Begründung und fpricht endlich die felb- 
ftändige Meinung des Referenten aus. Bejonders eingehend ift der erſte Abſchnitt. 


„Zur Durchführung der im Patente vom 23. December 1817 aufgeftellten Grundzüge wurben 
über die Vermeſſung, Schäzung, Behandlung der Mellamationen und über die Evidenzhaltung bes 
fondere Vorſchriften und Inſtruktionen erlaffen und in der Grunditeuerregulirungsshoffommiffien, 
dann in den Povinzial- und Kreisfteuerregulirungs-Kommiffionen bie leitenden Behörden beftellt. 
Die ausführenden Organe waren für bie Gefchäfte der Dermeifung unter der DermeffungsEentrals 
Direktion in Wien die Provinzial - Mappirungsdireftoren und Unterdireltoren, bie Vermeſſungé- 
Infpektoren, Triangulatoren, Geometer und Adjunkten, dann bie vom dem Gemeinden beigeftellten 
Indikatoren und Handlanger; für die ökonomiſche Schägung: die Infpektoren, Schäzungsfommifläre 
und ihre Adjunkten, dann bie Bezirkdobrigkeiten. Den Inftruktionen gemäß war ber Gang ber 
Schäzungsoperationen der nachſtehende. — 

„Mach der ein Jahr vor der Detailvermeffung vorgenommenen grafifhen Triangulirung und 
ber Beſchreibung und Berichtigung der Bemeindegrenzen — bie definitive Grenzbeſchreibung erfolgte 
erfi dann, wenn die Detailaufnahme der Gemeinde vollendet und richtig befunden wurde — mußten 
bie Gemeinden die Eigentumsgrengen innerhalb der Gemeinde berichtigen und ſicher ftellen. Der 
Geometer hatte dann die Gemeinde mit einem grafifhen Neze zu — * und auf das ſorgfäaltigſte 
durdjutrianguliren, wonach er erſt zur Beſtimmung der Grund» und Bauparcellen ſchritt. Jede ver⸗ 
ſchiedene Kultur bildete eine eigene Parcelle. Diefelben Kulturen bildeten befondere Parcelen, wenn 
fie verſchiedene Eigentümer hatten, oder wenn fie zwar einen Eigentümer batten, aber zu verfchiedenen 
Säufern gebörten, oder ihre gefezliche Eigenſchaft eine verichiebene war, oder wenn fie durch Flüſſe, 
Bäche, Wege u. ſ. w. gefchieren, oder mit Planten, Zäunen und Mauern umgeben waren. igene 
Parcellen bildeten ferner Kausgärten, wenn fie mehr al& 25 []lafter einnahmen; alle öffentlichen 
Mege, Bäche, Flüffe, taubes Geſtein, wenn ſich dasjelbe über 100 Rlafter ausvehnte. Waldungen 
zerfielen nach den Holzbeſtänden in Parcellen. Alle zu einem Wirtjchaftehofe arbörigen, einen Hof- 
raum einfchliefenden Gebäude machten fammt dem Kofraume eine, wenn aber Schrunen oder Wirt: 
fchaftögebäude von dem MWirtichaftshofe, zu dem fie gehörten, gejchieden waren, befondere Parcellen 
u. ſ. w. Entſtand ein Zweifel, ob irgend eine Strecke eine eigene Grund» ober irgend ein Gebäude 
eine eigene Bauparcelfe fei, fo hatte die Provinzialbehörbe hierüber erfi die Entſcheidung der Hof 
ftelle einzuholen. Die Parcellen waren dann unter Auziehung der Eigentümer forgfältig audjus 
pfloden, in bie Inbilationdfkiggen aufzunehmen, zu numeriren, zu berechnen, im Protokolle ein» und 
auf der Mappe aufjutragen. Die Vermeffungsoperate wurden dem bei der Provinzialbehörbe be= 
ſtehenden Mappenarchive zur Aufbewahrung übergeben, — 

„Nach vollendeter geometrifher Aufnahme und Mappirung warb zur ökonomiſchen Schaͤzung 
geichritten. lm bei ben Schäzungtoperationen durch genaue und Eontrolirie Erhebungen ber Wahr« 
beit fo nahe als möglih zu kommen, vorzüglich aber die Einhaltung eines gleichen Verfahrens und 
eines richtigen Berbältniffes in allen Theilen und zwifchen allen Territorien zu fichern, beftanb eine 
gegliederte Eintheilung der Organe, durch welche die Schäzung auszuführen war. Bu diefem Ende 
warb jebe Provinz in Schäyungstiftrikte eingetheilt, von denen jeder mit gehöriger Rüdfiht auf bie 
abminiftrative Eintbeilung mehrere Bezirke und ca. 12—15 [Meilen umfaßte. Im jedem Schäyungs- 
Diſtrikte Rand ein Theil der Erhebungen (die fogen. Vorarbeiten) und gewiffermaäßen die Vertretung 
der Grundbeſtzer ben Bezirlsobrigkeiten zu. Zur Ueberwachung der Bezirktobrigkeiten in ben ihnen 
obgelegenen Verpflichtungen und zur eigentlichen Ausführung der Schäyungsanfchläge, ſowie zur Aus- 
arbeitung der diefe enthaltenden Schäzungsoperate warb für jeden Schäzungsdiftrift ein eigener ölo— 
nomifcher Schäzungslommiffär mit der Weiſung beſtellt, jeden Schritt mit Zuziehung ber Gemeinden 
und unter Intervenirung des obrigkeitlihen Beamten vorzunehmen. Deshalb war in jeder Gemeinde 
für die Grundertragd-Schäzungen ein aus. dem Gemeindevorftcher und ſecht Ausſchußmännern 
beſtehender Ausihuß zu ernennen, wovon der Gemeindevo:fteher und drei Ausichußmänner bei allen 
Vorarbeiten perfönlich gegenwärtig zu fein hatten. — Für die Erhebungen, welche fih auf die Wal. 
bungen bejogen, wurden nach Kreifen eigene Waldfhäzungs-Kommiffäre beftellt, melde ſich jedoch mit 
ben ölonomifchen Schäzungskommiſſären der ihnen zugemwiefenen Schäzungsdiftrikte im engſten Geſchäfts 
verbande zu erhalten und die Mefultate ihrer Amtsbanplungen dem betreffenden ökonomiſchen 
Schaͤzungẽkommiſſär zur Einfhaltung in dad Gemeinde-Elaborat zu Tibergeben hatten. 

"Die verfchiedenen Schägungsinftruktionen behandelten: a) die Worarbeiten zur Schäzung, 
b) die ötonomifhe Schäzung ſeibſt, e) die Anbringung und Entfcheitung der Reklamationen, d) bie 
Evidenzbaltung bed Kataſters. — 
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„Die Vorarbeiten waren, jebod unter fieter Anleitung und Kontrole der Schäzungslommiffäre, 
vorzüglich in die Hände der Gemeinden und Steuerbezirkd-Obrigkeiten gelegt. Dahin gebörte 

1. die Erhebung der 1824 beftandenen mittleren Preiſe der Feldfrüchte und der Arbeitslöhne 
in jeber Gemeinde, und bie Anfertigung ber Preidtarife für die vorzunehmenden Kataftralfhäzungen. 
Die Preife der Hauptfrüchte, welche in der Gemeinde gebaut wurden, eninahm man den Preifen des 
nächften Marktorted mit Berüdfihtigung ber Entfernung von biefem; bie Preiie der Arbeitslähne 
aber den mittleren Erhaltungskoſten eined Knechtes und bie der Fuhren den mittleren Anfhaffungs- 
koften eines Geſpannes, den Erhaltungsloften desſelben, fowie der Abnüzung, beides unter Kombi. 
nation mit dem im Jahre 1324 beftandenen gewöhnlichen Tage und Fuhrlohne, und mit Rüdfiht 
auf ben mäßigen Preisanfchlag der Produkte. Die von den Bezirkobrigkeiten nad den Angaben 
der Gemeinden angefertigten Preiötarife mußten von den Schäzungsfommiffären geprüft und in ihrem 
Diftrikte von Bezirk zu Bezirk in bad Berbältnif geftellt werden, In ähnlicher Weiſe verfuhr ber 
Schägungsinfpeltor in ſämmtlichen Diſtrilten feines Kreiſes, legte fein Operat der Landeöftelle vor, 
von welcher, nachdem dieſe die aus allen Kreifen eingelangten Operate geprüft und fombinirt hatte, 
die Anträge zur definitiven Preisbeſtimmung für jedes Produkt in jeder Gemeinde der Schlußfaffung 
der KHoffanzlei unterzogen wurden. Um den Schäzungslommifjären einen allgemeinen Weberblid über 
die Kultur und 2okalverhältnifie der Gemeinde zu gewähren, wurben biefen 

2. hierauf bezügliche ökonomische Fragen binfihtlih der Blementarereigniffe, von denen bie 
Gemeinde mehr ober minder regelmäfig beimgefucht mwurbe, der verſchiedenen Arten der Boben- 
Benüzung, der Pacht und Mietverhältniffe, der Fruchtfolge, bed Abſazes u. f. w. vorgelegt, 
welche von den Gemeinde-Ausſchüſſen oder fonftigen erfahrenen und rechtſchaffenen Grunbbefizerm zu 
beantworten waren. 

3. Waren für jede Gemeinde die im derfelben beflebenden Kulturgatiungen, innerhalb ber 
ſelben die Verſchiedenheilen und Abftufungen in der Güte und Ertragsfähigkeit ded Bobent (Klafs 
fifitation), ſowie feſtzuſezen, welche einzelne Orundſtücke derſelben Kulturgattung in gleichen 
Verbältniffen fiehen, daher in biefelbe Klaſſe gereiht werden können (Klaffirung). Wo in einer 
Kulturgattung merklice Berfchiedenheiten in der Menge oder Güte bed Probukted oder in beiben zu- 
aleich, oder wo aufer ben gemeinbeüblihen Bewirtfchaflungsfoften noch befondere Auklagen gemacht 
werben mußten, waren bie Grundflüde biefer Kulturgattung nach dieſen Berfchiebenheiten zu klaſſi⸗ 
fieiren.. Für die Maffifitation wie für die Mlaffirung waren umflänblihe Regeln ertheilt und 
biefe Arbeiten wurden unter Kontrole ber Schägungdlommiffäre von ben Berirköobrigkeiten und 
den Gemeinde-Husfhüffen vorgenommen. Die Gemeinden waren hiebei an die Anfäzge der Seometer 
nicht gebunden, wenn fie biefelben im Wiberfpruche mit dem faktiſchen Beflande fanden. Bei 
der Klaffifilation war ebenfo vom dem durch befonderen Fleiß oder Auslagen bewirkten Boben» 
Berbeſſerungen al® von der durch Nacläffigkeit entftandenen Verſchlimmerung zu abfirahiren; «#6 
waren vielmehr die Grundflüde einer Kulturgattung fo zu Haffificiren, al® ob fie alle auf die ge- 
meindeübliche Weiſe bewirtfchaftet würden. Die Zahl der Klaſſen follte ohne hinreichenden Grund 
nicht vervielfältigt werden und jebe derfelben von ber andern merklich verfhieden fein. Die Kenns 
zeichen der Mllaffenunterfchiebe wurben an Ort und Stelle außgemittelt; für jede Klaffe ein Grund» 
füd gewählt, im welchem fi dieſe Kennzeichen und Unterfheidungsmertmale deutlich und kennbar 
ausfprachen und biefed Gruntflüd dann ald Muftergrumd im Bormerkung genommen, Die Klaf- 
firung beſtand im bem Ausſpruche, zu welcher Klaſſe der betreffenden Rullurgattung jebed einzelne 
Grundftü zu zählen ſei. Auch der Ausſpruch ber Klaſſe hatte fih nur auf die Dorausfegung zu 
gründen, daß dad Grundſtück fo nepfleat umb bearbeitet werbe, wie e8 die meiften Landwirte ber Ger 
meinde mit den Grundflücden von gleicher Beſchaffenheit des Bodens zu halten pflegen. 

„Nach beendigter Revifion der Vorarbeiten aller Gemeinden des Schäaͤzungsdiſtriltes Tag dem 
Schärungelommiffär die Orumbertragsfhäzung ob. Er hatte dabei bie Aufgabe zu löfen, dem 
jährlichen reinen Mittelertrag eined nieberöfterreihifchen Joches für jede Klaffe jeder einzelnen 
Kulturgattung audyumitteln, d. h. zu beſtimmen: was ein nieberöflerreichifched Joch jeder Klaffe, in 
jeder befonderen Rulturgattung in einem Jahre gewöhnlicher Fruchtbarkeit und bei Anwendung ber 
gemeinbeüblichen Kultur an reinem Ertrage abwirft. Der Örundertragsfchäjung waren außer ben 
in der Urprodultion benüzten flächen auch jene in ber Urprobuktion bemügbaren Oberfläden einzu- 
beziehen, welche entweder wegen einer intuftriellen ober einer andern, dieſe Benüzung bindernden 
Widmung berfelben entzogen find, wie 4. B. Kalk, Sand» und Lehmgruben, die Arca der Gebäude 
u. ſ. w. Dagegen wurden berfelben nicht einbegogen: alle im Wege der Urprotuftion nicht benüz« 
baren Oberflächen, wie nadte Felſen, unfruchtbarer Sand u. f. w., dann ſolche, welde der lanbwirt« 
ſchaftlichen Benüzung ober der Benäzung im Wige der Vermietbung durch das Gefez, die Landed- 
Perfaffung oder ihre Wibmung entjogen find, als Heerſtraßen, Ortöpläge, Kirchen, Friedhöfe u. ſ. m. 
Die Grundertragsfhägung zerfiel in drei Operationen: 1. die Yusmitilung des Natural-Bruttos 
Ertraged und deſſen Beranfchlagung zu Geld; 2. die Ausmittlung der zur Kompenfion ber Kulturs 
koften zu machenden Abzüge; 8. die Darflellung des jochweiſen Meinertrages für jede Kulturgattung 
und Klaffe im Gelbe. 

Es würde zu weit führen, die umftändlichen Vorfchriften anzuführen, nach welchen ſich der 
Schäzungslommiffär bei der Auemittlung des Natural-Bruttoertrage® zu benehmen hatte; es genügt 
zu bemerken, daß berfelbe hiebei durchaus nach dem faktifchen Stande der Bewirtichaftungsart vor, 
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zugeben hatte; daß er bei Medern ben gemeinbeüblichen Wirtichaftskurs anfftellen mußte, wobei bat 
Stroh und bie reine Brache entfielen, und daß zur Ausmittlung des einjährigen Natural-Brutto» 
Ertrages eined Joches Ader im einer gewiſſen Klaſſe die einzelnen während der ganzen Dauer bed 
Wirtſchaftslurſes erzewiten Protufte durch die Anzahl der Jahre des ganzen Mirtjchaftekurfes 
setbeilt wurben; daß Gärten — jelbft in ver Mähe volkreiher Städte — wenigſtens in ihrer lezten 
Rlaffe mit Hedern 1. Klaſſe parifieirt wurden u. ſ. w. Die Brutto-⸗Ertragsſchäzungen durften 
wicht ſogl⸗ich nach ihrer Vollendung ben Gemeinden bekannt gegeben werben; fie mußten vielmehr 
erft, um vorläufig ein Bild zu erlangen, wie hoch fih der Bruttoertrag der ganzen Provinz nach 
Vollentung der Operation fielen werde, durch die Infpeltoren ber Bandesftelle eingefendet werden, 
von mo aus dieſe Mefultate durch DVeraleihung mit den in anderen Schäzungsdiſtrikten gewonnenen 
Refultaten fowol bei den fommiffionellen Arbeiten der Schäzungslommifjäre ald auch wenn biebei 
ein Einverfländnig nicht zu erzielen war, über Antrag der Inſpektoren von ber Landeäftelle mobifi- 
eirt werden konnten, 

„Auf den Matural-Bruttoertrag warb zur Darftellung des Gelb»Bruttoertrages ber für bie 
Gemeinde beftätigte Preittarif angewenbet. 

„Die Regeln, nad welchen die den Kultureaufwand tarftellenden Abzugspoften erhoben wurden, 
waren für jede Kultursklaſſe befonders vorneichrieben und der fomplicirteften Art. Sie wurden 
schließlich für jebe Kultur in Procenten de Brutioertrages ausgeſprochen und durften bei Aedern 
nicht unter 2D und nicht über 60, bei Wieſen nicht unter 10 und nicht über 30, beim Weinland 
nicht unter 30 und nicht über 80%, betragen. Ueber die fpeciellen Kulturs auslagen waren dor deren 
Anwendung Tarife gemeindemeife zu entworfen und zur höheren Behätigung vorzulegen. 

„Zur Ausmittlung des Reinertraged follten endlich auch noch die Pachtungen und aus den 
Raufılten der Sapitalewert eined Joches jeder Kulturgattung vergleihungdweife benüßt werben, 

„Dem Schärungslommiffär war es übrigens zur Pflicht gemacht, dahin zu wirken, daf in 
ieter Gemeinde zwiſchen den einzelnen Rulturgattungen und zwifchen dem eingelnen Klaſſen derfelben 
das möglichſt genaue Verhältniß vorberrice, und daß eben dieſes genaue Verhältniß auch zwifchen 
allen Gemeinden des Diftrikted wahrzunehmen fei. Die Infpektoren batten dagegen in ibren Kreiſen 
auf die Finbaltung dieſes Verhältniſſes in allen Diftriften binzuwirken und, wenn es nicht beitand 
und durch ibre Einwirkung nicht abaeholfen werben Eonnte, fo hatten fie den, den Meinertrag ibres 
Rreited ausweiſenden Summarien ihre Abänderungsanträge anzufchliefen, und bie Lanbesftelle, welche 
den Zuſemmenſaz für die game Provinz zu verfaffen batte, fonnte ihre Aenderungtanträge der 
Hofitelle vorlegen, welche dann darüber zu enticheiten hatte. 

Nachdem die Grundertrags⸗-Schäzungen beendet waren, wurden die Refultate ber Vermeſſung 
und Schälung zur Kenntniß der Intereſſenten gebracht, um biefelben mit ihren Einſprüchen zu hören. 
Die Reklamationen konnten geltend gemacht werden ſowol gegen die Nefultate der Vermeffung alt 
tegem die der Schäzung, und ed waren biezu berechtigt: die Steuerbezirtd+-Obrigkeiten gegen 
Reinertragtanfäze, melche entweder abfolut überjpannt oder außer Verhältaiß fchienen zu feinen 
angrenzenden Bezirfen; der Gemeindeaueſchuß bi Nichtübereintimmung der Detaildaufnahne der 
sangen Gemeinde mit deren befinitiver Grenzbeſchreibung; wenn Sulturgattungen, welche in ber 
Bemeinde nicht eriftiren, als beitebend angenommen wurden; gegen fehlerhafte Klaffifilation, endlid 
gegen abiolut oder relativ überjpannte Meinertrapsanfüze der Kulturen ober Klaſſen; ber einzelne 
Srumbbefiger gegen irrige Zumeflung von Parcellen; gegen unrichtige Vermeffung; gegen irrigen 
Kultersanfag ber Parcellen, endlich gegen Einreihung berjelben in eine unrichtige Klaſſe. für bie 
Anmeldung der Einſprüche waren nur kurze Termine feſtgeſezt: (6 Moden vom Tage der Mitthei- 
(ung der Grgebniffe der Schäzung am tie Gemeinden für deren Husichüffe, und 6 Moden für bie 
einzelnen Grundbeſtzer von tem Tage der an fie erfolgten Zuftelung der Kataftral-Autzugebogen). 
Ueber die von den Steuerbezirks-Obrigkeiten und den Gemeindeausſchüſſen erhobenen Reklamationen 
entfchied nach vorläufiger Vernehmung des Schäzungsinipektore — wol auch nach vorläufiger lokaler 
Erhebung des Beſchwerdefalles durch einen der reflamirten Schärung fremden Schäjungslommiffär 
— die Yandeäftelle; über die Reklamationen der einzelnen Grundbeſizer aber entfchieden — mit Bor- 
—— Rekurſes an das Kreisamt, die Landesſtelle und die Hofkanzlei — die Steuerbezirks: 

brigkeiten. 

„Nah Erlerigung aller Reklamationen und befinitiver Feiftellung ber Schäyungsrefultate follte 
der fo aufgerrllte Katafter ein fabiler bleiben. Den Grundſaz einer periobifhen Revifion desſelben 
ſprachen vie Geſeze nicht auß. 

„Die fogenannte Esidenzhaltung hat ſich nur zu beziehen: auf die Aenderungen im Beſizſtande 
(Trennung und Ermwerbung von Parcellen) und in der Verſon des Gigentümerd; dann auf Aende— 
rungen im Stewerobjefte, nam-ntlih: wenn die Bearenzung einer Gemeinde durch abminiftrative Maß» 
regeln eine Veränderung erleidet, tann wenn produktive flächen ganz oder zum Theile außer Kultur 
kommen oder umgekehrt unproduktive produktiv 5. B. Strafen, Beerbigungspläge aufgelaflen werben. 
Dagegen find Aenberungen in der Kulturgattung kein Gegenſtand der Evibenzbaltung. 


(Bortiezung folgt.) 
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Eifenbahnen. 


Mit Allerhöhfter Entihliefung vom 2, März l. I. wurde, wie wir bereitö gemelpet, 
der Außig-Tepliger Eifenbabn- und Bergbaugefellfchaft die angeſuchte Kon- 
ceffion zum Bau und Betriebe einer Lofomotiv-Zweigbafn von dem Stationdplage bei 
Karbitz zu den Koblenwerfen der Bergbaugefellfhaft „Saronia" ertheilt. Ausdrüdiich 
wurde beftimmt, daß die erwähnte Flügelbahn binnen zwei Jahren zur Ausführung 
gebracht und dem Betriebe übergeben werben müffe, eine Bedingung, die um fo leichter zu 
erfüllen ift, ald die Länge der neuen Bahnanlage nur 1071°3 Kurr. Klafter beträgt. Zudem 
bieten die Bodenverhältniffe dem Bau durchaus feine Schwierigkeiten dar. Die Flügelbahn 
äftet, wie bemerft, bei Karbig von dem Hauptzuge der Außig-Tepliger Eiſenbahn aus, 
durchzieht die Gemarkungen von Wiklitz, Karbig und Herbig und endet bei dem Haupt» 
förderungsfhachte St. Eleonora der Bergbaugefellfhaft „Saronia”. Sie führt buch 
eine fanft anfteigende Fläche, welche nicht von Gewäſſern durchſchnitten ift; es werden 
daber feine Foftipieligen Bauten, fondern nur einige Deffnungen zur Ableitung des Regen⸗ 
waſſers notwendig fein. Auch find weder große Einſchnitte noch hohe Aufbämmungen aus« 
zuführen. Da die Bahn nur für ein einfaches Geleiſe mit einer Kronenbreite von 2° 1’ 
angelegt wird, bürften bie Unlagefoften 48.000 fl. nicht überfäreiten, eine Summe, bie 
aus ben Mitteln der Geſellſchaft obne Schwierigkeit gebedt werben fann, 

So unbedeutend diefe Zweigbahn in ihrer Längenausdehnung ift, darf ihre Wichtig- 
feit doch nicht unterfchägt werden; denn fie durchzieht ein ſehr reihhaltiges Kohlenbeden. 
Längs berfelben liegen theils belehnte Grubenfelder, tbeild Schurfgebiete. Die Bergbau 
Geſellſchaft „Soronia”, an deren Hauptförberungsfhadhte die Bahn münden wird, befizt 
in jener Gegend 38 belehnte Grubenmaße und ein bereitö gefihertes Schurfgebiet auf 
18 Grubenmaßen. Der Koblenreihtum, über welden fie zu verfügen bat, beträgt nad 
dem Ergebniffe der fommiffionellen Erhebung mindeftend 500 Millionen Gentner. Bei 
ber ungewöhnlichen Reichbaltigkeit ihrer Kohlenlager war es ihr leicht, fi gegenüber der 
Außig-Tepliger Eifenbahn-Unternehmung vertragämäßig zur Verfrachtung von mindeftens 
einer halben Million Gentner Kohlen jährlich zu verpfliten. Da nah Bollendung der 
Zweigbabn die Kohlen mit geringen Koften bis an die Elbe und zur nörblihen Staatsbahn 
verführt werden können, läßt fi erwarten, daß wol bald weit größere Mengen aus ben 
Gruben der „Saronia” und aus den benachbarten Kohlenwerken zur Abfuhr gelangen 
werben. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über bad neue Gewerbegefez und bie Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


In der Sigung der Handels- und Gewerbefammer zu Troppau am 23, Januar 
machte der Hr. Präjident daraufaufmerkfam, daß das Erſcheinen der neuen Gewerbeorbnung, 
durch melde dad Princip der freien Konkurrenz in der gewerblichen Thätigkeit zur praktifchen 
Geltung gebracht werden fol, ald ein ſehr bedeutender Fortſchritt auf dem induftriellen 
Gebiete und ald ein für die Förderung ber materiellen Gefammtintereffen unſeres Buter- 
landes hochwichtiger Megierungsaft von allen intelligenten Handeld- und Gewerbetreibenden 
mit wahrer Befriedigung begrüßt wurde, welcher Anfiht die Kammer um fo mehr zu- 
ftimmte, als durch die neue Gewerbeordnung einem ſehr fühlbaren Bebürfniffe und einer 
von derjelben wiederholt vorgebrachten Bitte entſprochen wurde. Bel biefem Anlaffe wurde 
von Seite eined Kammermitglieded darauf hingewieſen, daß die Beftimmung der neuen 
Gewerbeordnung, wonach die Realeigenfchaft der zu Recht beftehenden radicirten und ver- 
fäuflichen Gewerbe unverändert bleibe, wol nur den Sinn haben könne, daß die Real 
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Gewerbe, deren Aufhebung die Kammer feiner Zeit bei Berathung der früheren Gewerbes 
Gefegentwürfe nur gegen eine billige Entſchädigung als zuläſſig erklärte, fo lange unver» 
ändert fortbeftehen werben, bis die hohe Staatdverwaltung dieſelben gegen Entfhädigung 
gänzlich aufheben dürfte, weil fonft ihr Fortbeftehen neben der Gewerbefreiheit gar feinen 
Sinn hätte; eine Auffaffung, welcher auch die fämmtlichen übrigen Rammermitglieder beir 
ftimmten. Außerdem wurde von einem anderen Kammermitgliede hervorgehoben, daß ba» 
felbe mit Bedauern das Fortbeſtehen der in einigen Kronländern und barunter auch in 
Schlefien vorfommenden Propinationsrehte, deren Aufhebung die Kammer bei mehreren 
dargebotenen Gelegenheiten gleichfalld gegen Entſchädigung beantragt hatte, in der neuen 
Gewerbeordnung wahrgenommen babe, da auch diefe monopolartigen Rechte mit der &e- 
werbefreiheit nicht im Einklange ftünden. Auf diefe Aeußerung bemerkte ber Hr. Praͤſident, 
daß nad) der Durchführung des Geſezes vom 20. December 1859 das demſelben zu Grunde 
liegende Brineip der freien Konfurrenz wol auch in mancher anderen Richtung, wo badfelbe 
vor der Hand nicht Play greife, in Anwendung fommen werde, fobald nur erſt die biedfalld 
nöthigen Erfahrungen, die vorläufig noch abgemartet zu werben fcheinen, gefammelt 
worben feien. 

Nach diefen Bemerkungen über das neue Gewerbegeſez machte ber Hr. Präfibent bie 
Mittheilung, daß die Kammer von Seite der k. k. fchleftihen Landesregierung aufgefordert 
worden fei, zur Durchführung der Gemwerbeorbnung für den ganzen Kammerbezirk (Schle⸗ 
fien) ihren Vorſchlag über die wünſchenswerte Bereinigung oder Zertbeilung ber beftebenden 
und die Gründung neuer Genoffenfhaften unter Beantragung des einer jeben anzuweiſen⸗ 
den Territorialumfanges zu erftatten. In Folge diefer Aufforderung feien ſogleich bie 
nötbigen Vorerhebungen gepflogen worden und das für biefen Zwed beftellte Komité fei in 
feiner Siyung am 28. Februar d. I. zur eigentlichen Verhandlung über den in Rebe 
ftehenden Gegenftand gefchritten. Im derfelben referirte der Hr. Rammerfefretär vorerſt 
über die bei derMeubildung der gewerblichen Benoffenichaften zu beobachtenden allgemeinen 
Grumbfäge, und ed wurden, dem Referate deöfelben beiftimmend, folgende Punkte als 
leitende Prineipien aufaeftellt: 1. Bei der Organifirung der Genoffenfhaften müffe von ber 
im $. 107 der neuen Gewerbeorbnung enthaltenen Beftimmung auögegangen werben, daß 
jeder, welcher ein Gewerbe felbftändig betreibe, einer Genoſſenſchaft anzugehören habe, 
mithin fein Handels · oder Gewerbetreibender ſich dem Genoffenichaftsverbande entziehen 
dürfe, weil fonft das ganze Genoſſenſchaftsweſen in Frage geftellt, und namentlich die Reali- 
firung der nad $.114 der &. ©. den Genoffenfchaften obliegenden Zwecke vereitelt würde. 
— 2, Soll bei der Bildung der neuen Genoſſenſchaften das Beftehende, das ſich häufig 
aus den örtlichen Verhältniſſen herausgebildet Habe, möglichft gefhont werben. Es ſollen 
daher jene biöherigen Zünfte, welche eine entſprechende Anzahl Genoſſen befizen, um bie im 
$. 114 der G. O. enthaltenen Obliegenbeiten erfüllen zu können, unverändert als neue 
Genoſſenſchaften fonftituirt werden. — 3. Wenn auch jeder Gewerbtreibende einer Ger 
noffenfchaft nach $. 107 angehören müffe, fo folle die Zertheilung oder Zufammenlegung 
der beftehenden unb bie Organiflrung neuer Genoffenfchaften dennoch jo viel ald moͤglich 
im Wege der Vereinbarung ftattfinden. In diefer Beziehung wurben von ber Kammer bie 
diedfälligen Anträge der Borftände ſämmtlicher Ortögemeinden, denen die Wünfche ber 
Handels: und Gewerböleute ihrer Gemeinde doch bekannt fein müffen, und die ſich hierüber 
auch mit den biöherigen Innungsvorftänden berathen haben bürften, fowie aud die An- 
ſichten der £. k. Beyielsämter über die Anträge ber Ortövorftände eingeholt und werben alle 
ihunliche Berüdfihtigung erfahren. Uebrigens llegen der Kammer auch bie Anträge ber 
gegenwärtigen Zunftvorfleher in den eingeholten Ausweifen unmittelbar vor, und ed ſoll 
indbefondere für die Landeshauptſtadt Troppau mit Zuziehung der Vorſteher der größeren 
Innungen über die Bildung der neuen Genoſſenſchaften verhandelt werben. — 4. Sollen 
nur gleiche oder verwandte Gewerbe in Eine Genoffenfchaft vereinigt werben; nur dann, 
wenn deren Anzahl zu gering wäre, fol vorläufig eine Vereinigung verſchiedener Gewerbe 
beantragt werben, die dann in Zukunft mit Rückſicht auf die erſt zu machenden Erfahrungen 
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ja zu jeber Zeit zwedmäßiger fich vertbeilen können. — Als verwandte Gewerbe feien jene 
anzufehen, welche a) gleichartige Werfövorrichtungen befigen; b) gleichartige technifche 
Kenntniffe vorausſezen; ©) gleichartige Robftoffe verarbeiten, und endlich d) ähnliche Er- 
zeugniffe liefern. — 5. Es follen im Sinne des $. 107 der G. O. nur gleiche oder ver- 
wandte Gewerbe in Einer Gemeinde, und wo died nicht thunlich fei, mindeftens nur in 
nachbarlichen Gemeinden, welche gewöhnlich durch mancherlei gemeinfame Intereſſen 
einander nahe ſtehen, in Eine Genoſſenſchaft vereinigt werden. — 6. Aus dieſer Beſtim⸗ 
mung des $. 107 der G. ©. ergebe ſich die Andeutung, daß ber territoriale Umfang eben 
fein ſehr ausgedehnter fein folle, weil fonft dad nahbarlihe Zufammenfein der Gewerbs⸗ 
genoffen, welches einem gegenfeitigen freundſchaftlichen Verhältniſſe und dadurch auch dem 
vereinten Zufammenwirfen zur Eryielung des fo nothwendigen Kortfhritted auf dem kom⸗ 
merciellen und inbuftriellen Gebiete Vorſchub Ieifte, gängli verloren ginge. In biefer 
Beziehung ſcheinen die jezigen Amtsbezirke die zumeift nit ſehr groß feien, der erwähnten 
gefeslihen Anforderung umfomehr zu entfprehen, als viele im Kammerbezirke beftehende 
Zünfte ohnehin ſchon den ganzen gegenwärtigen Amtöbezirf umfaffen. Es wären daher bie 
jesigen Bezirke in der Regel als territorialer Umfang der neuen Genoffenfhaften anzuneh- 
men. Nur bei den größeren Bezirken wären außer dem Size bed Bezirfdamtes noch jene 
wenigen Marftorte, melde eine größere Bevölkerung und zugleid einige induftrielle ober 
fommercielle Bedeutung baben, herauszuheben und im dem Umkreiſe derfelben nah Maß— 
gabe ber in größerer Anzahl vorhandenen Gewerbe gleichfalls Genoſſenſchaften zu bilden. 
Insbeſondere wäre diefe Ruͤckſicht bei jenen Gemeinden in dem gebirgigen Theile des mwet- 
lien Schlefien, welche wegen der früher ſchlechten Verbindung mit ihren Bezirksorten 
bereits eigene Zünfte errichtet haben, zur Schonung des Beftehenden zu beobachten. — 
7. Die BVerfchiedenheit im Stande des Innungdvermögend foll fein Hindernif abgeben, 
jmei oder mehrere verwandte Innungen, wenn dies ald nothwendig erfannt werbe, zu ver⸗ 
einigen. da bie zu vereinigenden Korporationen hinſichtlich ihrer BWermögensverhältniffe im 
Weye der Bereinbarung einen billigen und rechtlihen Ausgleich treffen können. — 8. End» 
lich foll es jeder Fabriksunternehmung freigeftellt werden, ſich jene unter den neuen Genof- 
ſenſchaften ihres Bezirkes zu wählen, welcher diefelbe ald Mitglied beitreten wolle. Sollte 
aber ein fabrifsmäßiges Unternehmen nachweiſen, daß dadfelbe bei einem ausgedehnten 
Fabrifäbetriebe und einer größeren Anzahl Arbeiter ($. 82 d. G. ©.) die ben Genoffen- 
(haften im F. 114 lit. a, b, d, e und f der &. D. vorgezeichneten Obliegenbeiten für ſich 
allein erfüllen könne und wolle, und follte ſich ein derartiged Unternehmen nebenbei auch 
nod jur Gründung und Förderung von Fachſchulen gleicy den in feinem Bezirke beftehen- 
den Genoffenfhaften verpflichten, dann joll dasſelbe von dem Beitritte zu einer Genoffen- 
ſchaft ausgenommen fein und ihm freigeftellt bleiben, zur Mealifirung ber übernommenen 
Berpflihtungen ſich allenfalls auch mit einem anderen gleichfalld eremten größeren Unter: 
nebmen zu vereinigen. — Nach der Annahme diefed &utachtend wurde weiter noch der Be- 
ichluß gefaßt, wegen Bildung von Genoffenjdaften im Amtöbezirfe Troppau unter Zugie- 
bung der Vorfteher der größeren Zünfte ſchon am 29. Februar zu verhandeln und fofort 
auch die übrigen Amtäbezirfe der Reihe nach ununterbrochen vorzunehmen, 

— In der Handeld- und Gewerbefammer zu Agram erftattete der Kammerſekretär 
am 30. Januar Bericht über die fommiffionellen Verhandlungen wegen Bildung der neuen 
gewerblichen Genoſſenſchaften. Dad Komité ftellte den Grundſaz auf, daß alle burd die 
Sewerbeorbnung nöthigen Nengeftaltungen dem Prinzipe derielben entſprechend unter 
unmittelbarer Theilnahme der Gemwerbetreibenden verſucht werden follten, und baß überall, 
wo ed ohne Nachtheil für das Prinzip der Gewerbefreiheit geſchehen könne, und namentiih 
in der Genoſſenſchaftsfrage diefe Neugeftaltung an die beftehenden Verhältniffe angefnüpft 
werden mödhte. Das Komite hätte gewünſcht, daß im Geſeje die Bildung von Genoffen- 
ichaften dem freien Ermeffen der Gewerbetreibenden anbeimgeftellt worden wäre und finde 
einen ſchwer zu loͤſenden Widerſpruch pwiſchen der Gewerbefreiheit und der imperativ an⸗ 
geordneten Einreihung der Gewerbetreibenden in Benoffenichaften, die feinen gewerblichen, 
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fondern bloß einen polizeilichen und wolthätigen Entzweck baben und erfüllen fönnen. 
Indeffen Hoffe dad Komite mit aller Zuverficht, daß die Löjung diefes Widerfpruches von 
der ftetigen Entwidelung und Fortbildung des Prinzipes der Bewerbefreibeit zu erwarten 
fei. Bon biefem Standpunfte aus beantwortete dad Komité die von der f. f. Statthalterei 
geftellten $ragen folgendermaßen: 1. Die Reformirung der Statuten der beftehenden ge- 
werblichen Korporationen follte durch die refpeftiven Genoſſen felbft vorgenommen und 
die Entwürfe der Kammer vorgeleyt werden, damit dieſe die diesfälligen Wünfche der 
Gewerbetreibenden fennen lerne und ber k. k. Statthalterei darüber Bericht erſtatte. Für 
diejenigen Genoffenfhaften, deren Mitglieder in feinem forporativen Werbande fteben, 
werde die Kammer ein Normalftatut ausarbeiten, wenn bied nicht von Seite der Staatd- 
verwaltung geſchehen follte. — 2. Die Bereinigung mehrerer gleichartiger Gewerbe zu 
einer Genoffenfhaft follte nur nad vorheriger Vernehmung und freier Zuftimmung der 
Genoffen vorgenommen werben, um fpäterem Hader und Zerwürfniffen zuvorzufommen, 
die faum zu vermeiden wären, wenn bie Betreffenden unbefragt und bloß auf Grund 
eines theoretiſchen Gintheilungsprinziped in eine Genoffenfhaft zufammengemorfen 
würden. — 3, Die Frage ber territorialen Begrenzung der Genoffenfhaften und ber 
Zeriheilung fogenannter Reibenzünfte fei zur Zeit faum genau zu beantworten, da die 
jegige abminiftrative Gintheilung bes Landes in Gemeinden und Bezirke durch die beabſich— 
tigte Reorganifation in Frage geftellt und das Prinzip der fünftigen Abgrenzung der 
Kammer nicht befannt fei. In Bezug auf Städte Fönne wol fein Zweifel auffommen, ba 
die Stadt mit ihrem Gebiete eine geſchloſſene Einheit bilde; aber defto ſchwieriger fei die 
Abgrenzung bed territorialen Umfanges der Genoſſenſchaften am flachen Lande, wo oft in 
weit zerftreuten Dörfern faum je ein Schufter, ein Schmied, bie und da ein Müller u. ſ. w. 
vorbanden fei, der überdies fein Gewerbe nur ald Nebenbefhäftigung betreibe und eber 
für einen Landwirth ald für einen Handwerfer gelten möge. Da die Zahl aller diejer 
Gewerbetreibenden in manchen Bezirken fih faum auf ein Dugend Perfonen belaufe, und 
die am Lande zu bildenden Genoffenfhaften daher oft faum aus zwei oder drei Berfonen 
beftünden, wenn die jezigen Reihenzünfte, denen fie gegenwärtig ohne Rückſicht auf das 
Gewerbe und die abminiftrative Landedeintheilung einverleibt feien, aufgehoben, bejiehent- 
lich zertheilt würden. fo glaubte das Komité, daß jede biedfällige Schwierigkeit befeitigt 
würde, wenn man den Bewerbetreibenden am flachen Lande freiftellte fich entweder an 
eine Genoſſenſchaft innerhalb der fpäter feftzufegenden territorialen Grenzen anzufchließen, 
oder aber die beftehenden Meibenzünfte in neuer Geftalt und unter neuem Namen beizube- 
balten. Eine zwangsweiſe Einreihung der Gewerbetreibenden am flahen Lande im jtädtijche 
Genoffenihaften und begiehentlidy die zwangsmeife Auflöfung der Reihenzünfte in Gemein- 
den oder Bezirken, wo anders geartete Genoſſenſchaftsverbände nicht berzuftellen wären, 
würde eben fo fehr dem liberalen Geifte der Gewerbeordnung entgegen ald in gewerbe- 
poligeiliher Hinficht nachtheilig fein. — 4. Auch bezüglich der Herftellung genoſſenſchaft— 
licher Verbindungen folder Gewerbe, die biöber außerhalb derfelben jtanden, lege das 
Komite großen Wert auf das freie Uebereinfommen derfelben und auf Fernhaltung jedes 
behördlichen Zwanges bei der Einreifung in neugubildende Genoffenfhaften, und wünſche 
daß ſolche Gewerbetreibenden aufgefordert würden, fih zu erflären, ob und in welcher 
Weife fie umter fi einen genoſſenſchaftlichen Verband berzuftellen oder ob fie fich einer 
andern und welcher Genoffenfhaft anzufchliefen wünſchen. Dieje Anfitten empfahl das 
Komite der k. k. Statthalterei zur Berüdjibtigung vorzulegen in der Uebergeugung, daß 
bei dem gefunden und loyalen Sinne der Bevölkerung die fo folgenſchwere frage der 
Gewerbefreiheit durch unmittelbare Mitwirkung der Betheiligten eine gedeihlihe Erledi- 
gung finden werde, befonderd wenn bie Staatöverwaltung dad Kapital von ter Laſt ber 
MWuchergefege befreie, die Etablirung von Filialen der großen Kreditinftitute in allen 
Provinzen anorbne, die Bildung privater, auf Gegenfeitigfeit berubender Vorſchußkaſſen 
und Darlehenävereine bewillige und ein ftrenges Konkursgeſetz und ein eracted Vergleiche: 
verfahren einführe, alfo vielfach geäußerten Bitten willfahre, bie ſich als logiſch nothwen⸗ 
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dige Gorollarien aus tem Prinzipe ber Gewerbefreiheit von felbft ergeben. Nach einer leb⸗ 
baften Disfuffion ber Neferatdanträge, an welcher fi ſämmtliche Anweſende betbeiligten, 
wurde die Vorlage derjeiben an die kak. Stattbalterei beichleffen. 


Konfularberichte. 


Belgien. Antwerpen. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Wihrend des leit- 
abgelaufenen Jahres wurde dieſer Hafenplız von 2302 Handelsihrifen mıt 469.563 
Tonnen beiucbt. Nachdem in 1858 die Amabl der eingelaufenen Schiffe 2250 und deren 
Tragfäbigfeit 509.703 T. war, ro jtelft ſich im Vergleiche beider Jabre einerſeits eine Au 
nahme um 53 Sch. anderjeits aber eine Aonabme um 13.140 T. für 1859 heraus Von 
den im vorigen Jahre bier angefommenen Schiffen waren nur 41 mit 8453 T. in 
Ballaft, alle üsrigen beladen. Wie jih num dieſe legteren auf die im Handeleverkehre mit 
Antwerpen beichäftigten Flaggen vertbeilen, zeigt die folgende Tabelle, bei der auch «in 
Vergleich mit 1858 gemacht iſt: 


1859 1858 
—— — * —— — — 
Blagge Schifftzahl Tonnengebalt Schiffäzahl Tonnengebalt 

rlllde. = 0:20 ee 133 41.107 141 46.1083 
Erle a u 00a 44 758 157.784 781 171.516 
Franzöfifhe - - - 2 2 Hr en nen 324 38,251 339 38.093 
Däniibe - » 2 2 2 ae 20 0... 168 17.308 9) 12 681 
Hannöverfhe . » >» = 2 2 na 158 18.904 133 14 816 
Miederländifhe. =» 2 = 2 2 2200 140 18.282 140 19.390 
Norweeihe. -» +02 ern e 132 26.071 114 24.214 
Preufifhe - 2 22 202. nalen BR 29.071 80 21.445 
SHamburgiihe - » 2» 2 2000 64 16.144 34 6.855 
Medlenburgifhe - - 2» 2 2 un 20. 52 12131 66 15.789 
Schwediihe - » 2 0 2 nennen 46 784 53 10,532 
Merbamerilanifhe 2» 2 222 20. 46 36.897 58 50.324 
Ruffiibe -. » .. . Re ur see 39 7.965 19 4739 
Spanfhe » >» 2 .202.. eat 7.166 38 8.044 
Deflerreihiiche. - 2 2 m 2 ren ne 25 10.512 ‚2 10.921 
Sartinifhe » » 2 2 0 rer 00. BB 4.966 19 4.902 
Meapolitaniihe .» 2 2 2 2 een 11 2.354 23 4.880 
Dldenburgiihe. » 2 2 22 0020. 9 1.244 18 2.084 
Bra 3222220054 6 2.255 5 1.258 
Poriugiefühe - - » 2 2 2. . — 4 2.478 2 1.436 
We ae 3 1.000 2 580 
BREITE: -- &-- 5: 0. 8a: nen 3 751 1 317 
Deefliſhe nn 0. 1 338 — 

Zobeanühe - © eo 2» 2 2 2 00 0... 1 260 — — 

Jeruſalemitaniſchee.. — — 2 501 





Zufammen . . .2261 461.080 2192 473.838 


Wie aus diefer Meberficht hervorgeht, mar bei den leztjäbrigen Einläufen die öfter- 
reichifche Flagge durch 25 beladene Schiffe von 10.512 T. verıreren. Von diejen natior 
nalen Handeldfahrzeugen, deren Importgüter einen Gefammtwert von 1,051.000f. hatten, 
famen 16 mit 6932 T. aus Odeffa, beladen mit Roggen, Hafer, Gerfte und Leinfaat für 
614.000 fl.; 2 von 689 T. aus Berdianäf mit Leinfaat für 113.000jl.; 2 von 677 X. 
aus Mariupol mit Leinfaat für 100,000 fl.; 2 von 1065 T. aus Alerandrien mit Gerite, 
Baummollenfamen und Knochen für 54.000 fl.; 1 von 455 T. aus Havana mit Zuder 
für 110.000 fl.; 1 von 408 T. aus Taganrog mit Roggen für 40.000 fl. ; endlich 1 von 
286 T. aus Konftantinopel mit Gerſte für 20.000 A. — Abgeſegelt jind von Antwerpen 
16 öfterreihiihe Schiffe von 5691 T,, darunter 14 von 4912 T. beladen mit Gladwaren, 
Nägeln, Waffen, Eiſenbahnſchienen, Kolonialien ıc. im Geſammtwerte von 1,028.000 fi. 
In 1858 find von hier unter Öfterreihifcher Flagge 38 Schiffe abgegangen, von denen 22 
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mit 8073 T. einen Wert von 1,265.000 fl. in den gewöhnlichen Warengattungen erpor- 
tirten, Die Beftimmung unmittelbar nad; öfterreihifchen Häfen hatten im vorigen Jahre 
6 nationale Schiffe von 2696 T.; e8 gingen nämlih 8Sch. mit 2288T. und 226.000fl. 
Ladungswert nah Venedig, 1 Sch. mit 08T. und 100.000 fl. Ladungswert nach Trieft, 
— Bezüglich des Verkehrs zwiſchen Antwerpen und öfterreihifchen Seehäfen, fomeit der- 
felbe in 1859 durch fremde Kauffahrer vermittelt wurde, ift zu bemerken, daß aus Trieft 
3 nieberländifche und 1 dänifches Schiff bier ankamen, beladen mit Wolle, Hanf, Del, 
Botafche, Holz, Suͤdfrüchten, Perlen ıc. Dagegen find von Antwerpen 23 mit verfchiedenen 
Waren beladene Schiffe unter fremden Flaggen nach Defterreich abgegangen; 11 berfelben 
batten die Beftimmung nad) Trieft, die übrigen nach Benedig. Oeſterreichiſche und fremde 
Flaggen zufammen genommen, find alfo von bier nicht mehr wie 29 beladene Handeld- 
fahrzeuge nad) dem Kaijerftaate verfegelt, während im Vorjahre faft die doppelte Anzahl 
Schiffe, nämlid 53, dahin abgingen. Wenngleich einerfeitö nicht zu läugnen ift, daß bei 
dem lezteren günftigen Ergebniffe die anhaltend großen Sendungen von Eifenbahnfhienen 
wefentlih mitgewirkt haben — ein Ausfuhrartifel, der im vorigen Jahre wenigftend nicht 
in folden Mengen verlaben wurde —; fo muß man doch anderfeitd auch darauf Nüdjicht 
nehmen, daß die Hanteldverbindungen beider Länder, im Allgemeinen obnehin erſchwert 
dur die häufigeren Schwankungen bed MWechfelfurfed, im Jahre 1859 auferbem noch 
unter dem Einfluffe der Kriegäzuftände zu leiden hatten, Aber nicht bloß im Verkehr mit 
dem öfterreihifchen Kaiferftaate fehlte eine größere Thätigfeit, die vorjährigen Handels- 
gefcgäfte Antwerpens überhaupt bewegten ſich nur innerhalb der Schranfen des dringendften 
Bedarfes, indem Unternehmungsgeiſt und lokale Spefulationsluft fih zu Anfang des Jahres 
durd die politifchen Verbältniffe und ipäter durch die hohen Preije der meiften Kolonial- 
waren gelähmt fühlten. Der geringe Ertrag der vorjäbrigen Getreideernte in Belgien hat 
während ber Iezten Monate des abgelaufenen Jahres mehr Leben auf dem Körnermarkte 
hervorgerufen und zu recht anfehnlidhen Bezügen vom Schwarzen Meere Anlaß geboten. 
Aus nachſtehender Ueberficht ift zu entnehmen, wie groß während ber zwei legten Jahre die 
Einfuhren zur See in den vorzüglidderen Handeldgegenftänden waren: 


1859 1858 1859 1858 
Kaffee Ballen .... - 247.890 160,082 Buder: 

Barriquet u. Baril 87 250 Havana, Kiften . . - . 64.884 61.881 
Baummolle, Ballen . . . . 53.725 38.560 Brafil J ar — 
Schafwolle 2 F 32.087 32.665 Eilt..: 2% .0%% 15.004 29.222 
Häute, Stüd. . .». 2... 501.497 508.198 Barriqued und Baril 551 6 

feffer, Ballen 2 639 3.215 ana... . 2. „ 14.69 3.566 
BDimnt „ » 2002. 643 Zabat 32 EEE (ei Hi 901 4.291 
MS Maren. .... 3.943 5.007 “7 Ball, Sur. u. Kiſt. 9.753 8.165 

7 FE 165.022 341.829 The, Koli -.....% 773 — 

Polaſche Bar. 4.232 3.355 Kalao, Balln . . 2... 3675 4.979 
Barriqued 693 1.405 ‚ 
Ritteratur. 


Statiflif des Sfterreichifchen Kaiferftaates. Bon $. Schmitt, k. f. Minifterialfoncipift 
bei der Direktion ber abminiftrativen Statiftif. Zweite Auflage. (Mien bei Tendler und 
Komp. 1860.) 


Ein Vergleich diefer mit der erften Auflage von F. Schmitt's „Statiftif des öfterrei- 
chiſchen Kaiferftaates” zeigt, daf das Buch nit nur theilweiſe Ergänzungen und Bervoll- 
ftändigungen, fonberneine völlige Umarbeitung erfahren hat, wobei dem Berfaffer das reichhal⸗ 
tige Material des ftatiftifchen Bureau’s ſowie andere amtliche Quellen zu Gebote ftanden. 
War die erfte Auflage im Weſentlichen ein für Gymnaſien und Realfhulen beflimmter 
Auszug aus Joſef Hain’3 „Handbuch ber Statiftif des oͤſterreichiſchen Raiferftaates" (Wien 
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1852), fo ftellt fi) die zweite Auflage als eine jelbftändige Arbeit dar. Der Verfaffer 
fuchte felbft dort, wo ed — wie im I. Abſchnitte (Bildung und Anwachs ber öfterreichifchen , 
Monarchie) — mit einigen Schwierigfeiten verbunden war, ſich von der früheren Darftellung 
moͤglichſt frei zu machen. Die gefhichtlihe Entwidlung Oeſterreichs in gebrängter Kürze 
darftellend, verwies er alle näheren Details in die Aubrif der Anmerfungen. Die beiden 
Kapitel „Staatdorganidmus" und „Staatshaushalt“ zeichnen fi durch Ueber—⸗ 
ficptlichkeit und Neuheit ber Daten aus. Bei der Bevölkerung“ find bereit die Ergeb⸗ 
niffe der neuejten Volkszählung berückſichtigt. Mit befonderer Sorgfalt erfcheint die Dar- 
ftellung ber Erwerböverhältniffe bearbeitet; dabei werden aber alle zu .fehr vom 
Zwede ablenfenden Detaild vermieden. Mit Sicherheit und Klarheit find insbeſondere bie 
verfchiedenen Zweige der induftriellen Thätigfeit gezeichnet. Das Tranäportwefen (Tele 
grafen, Poftwefen, Eiſenbahnen, Fluß und Seeſchifffahrt) ift in zureichendem Umfang: 
beiprodhen, ebenfo der Handel. Nah einer kurzen Darftellung der kirchlichen und Unter- 
richtöverhältniffe, ded Zeitungs: und Sanitätäwefend, der Kranfen-, Irren- und ‚Berfor- 
gungshäufer, dann der Berfiherungsanftalten jchlieft das Buch mit einer gedrängten Sta- 
tiftit der Verbrechen, Vergehen und Gefällsübertretungen. 

Das vorliegende Buch ift zunächſt ein Lehrbuch für Gymnafien und Realſchulen, 
aber es ftellt ſich auch für weitere Kreiſe ald eine jehr ſchäzbare populäre Darftellung ber 
ftaatlihen und wirtſchaftlichen Verhältniffe unferes Kaiſertums dar, und ed -ift bemfelben 
daher eine allgemeinere Verbreitung zu wünſchen. Die Kenntniß der vaterländifchen Zu« 
fände ift bei und nody keineswegs jo verbreitet, als jie fein follte; wir heißen daher jebe 
Bublifation willfommen, welche geeignet ift, diefem Mangel thunlichft abzubelfen. 


Cehrbuch der technijchen Chemie für Oberrealſchulen und technifche Cehranftalten 
von Dr. &. Hornig, Prof. der Chemie an der k. k. Oberrealfhule auf der Land- 
ftraße in Wien. I. Theil. Unorganijche Chemie. Mit 9 Rupfertafeln. (Wien. Berlag 
von Karl Gerold's Sohn. 1860.) 

Die Chemie bat in der neueren Zeit einen jo umermeßlihen Einfluß auf alle 
Zweige der Indufirie gewonnen, daß die genaue Kenntnif der Grundlehren diejer Wij- 
ſenſchaft ein unabweisliches Bedürfniß für jeden Induftriellen geworden if. Der Ber: 
faffer des vorliegenden Buches, durch jeine Stellung ald Lehrer an einer Mealfchule 
jur Vermittlung einer folden Kenntniß berufen, bat fih dabei offenbar die Aufgabe 
geftellt, vor Allem dem praftijhen Bebürfniffe Rechnung zu tragen und die wilfen- 
ſchaftlichen Prineipien ftet3 in unmittelbaren Zufammenhang mit deren Anwendung auf 
die gewerklihe Produktion zu bringen. Sein Buch ift daher ftreng genommen eine 
chemiſche Technologie, melde weit über den Kreis der Realſchule hinaus Intereſſe 
erregen und Nuzen ftiften bürfte. Bejonderd wird die fo wichtige Metallurgie, beren 
Bedeutung für dem Induftriellen, den Kaufmann und den Beamten wol Niemand in 
Abrede ftellen dürfte, in dem Buche mit Gründlichk:it und Ausführlichkeit behandelt, 
was um fo verbienftlidher erfcheint, als diefe® belangreihe Fach nur an wenigen tech— 
nifhen Lebhranftalten Oeſterreichs die verdiente Berüdjihtigung findet. Der Berfaffer 
zeigt in feinem Werke eine genaue Kenntniß der neueften Fortſchritte feines Faches, 
und wenn — tie er in der Borrebe felber jagt — ein Lehrbuch für Nealjchulen nicht 
neue Thatſachen bieten und fein Verdienſt nur in der Auswahl des Stoffes "aus dem 
tiefenbaften Gebiete der Wiſſenſchaft beftehen kann, muß wenigſtens in diefer Beziehung 
die Arbeit des Hrn. Dr. Hornig eine ſehr verdienftoolle genannt werden. Gin recht 
praftifches Sachregiſter macht diefed Werk zu einem vielfah brauchbaren Nachſchlage— 
buche und den von M. Aigner geftohenen Kupfertafeln muß Richtigkeit der Zeichnung, 
fowie eine ſehr Elare und nette Ausführung nachgerühmt werden. Mit Intereſſe fehen 
wir bem Erfcheinen ded 2. Bandes entgegen, welder die organifche Chemie behan- 
dein und hiermit ein für die Induftrie nicht weniger fruchtbared Feld (Farbenchemie, 
Bährungshemie u f. mw.) betreten wird. 
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Album der Induſtrie des Heichenberger Handelstammerbezirfes. Herausgegeben von 
U, Unjhiringer, Sekretär der Meichenb:rger Handeld- und Gewerbefammer ꝛc. 
(Neichenberg, bei Franz Jannaſch.) 

Das Erfcheinen und den Anhalt der erften 6 Lieferungen dieſes Albums haben mir 
bereitd im vorigen Sabre angezeigt. Seither jind vier neue Lieferungen erfchienen. Die 
T. Lieferung enthält die Abbildungen der Baummolifpinnerei der HH. Johann Liebieg 
& Comp. in Smwarow, der f. £. landeöbef. Jungbucher Flachsgarn⸗, Zwirn⸗ und Leinwand⸗ 
fabrif, der Webwarenfabrif de3 Hrn. 3. €. Klaus in Niedergrund bei Warnsdorf und ber 
Glasfabrik ded Hrn. Karl Riedel in Chriftianstbal (Bezirk Reichenberg). In der 8. Lie 
ferung findet man die Unfichten der £. f. priv. landesbef. Webwarenfabrif des Hrn. Vin— 
conz Maftny in Lomnig, der ka k. landesbef. Shafwollmarenfabrif der HH. E. Heintſchel 
& Comp. in Heinerädorf, der Fabrik des öfterreichifchen Vereins für Erzeugung hemifcher 
und metallurgifcher Produfte in Aufjig und der k. £. priv. Kotton- und Tüheldrudfabrif 
des Hrn. Joſef Richter in Böhmiſch-Leipa. Die 9. Lieferung bringt Abbildungen der F, f. 
priv. Feintuhfabrif der HH. J. Phil. Schmidt & Söhne in Profhmwig nächſt Reichen⸗ 
berg, der Baummollipinnfabrif des Hrn. Johann Priebih in Morchenſtern, der Band- 
fabrif der HH. Auguftin Liebich's Söhne in Leopoldsruh bei Schludenau, dann der Ober- 
Hobenelber Leinen» und Baummollmaren-, Blei» und Uppreturanftalten des Hrn. Fried⸗ 
rih Werner. Die 10. Lieferung endlich enthält die Unfichten der Baummwollfpinnfabrif 
der HH. Joſef Herzig & Söhne in Grünwald, der k. f. landesbef. Kunft- und Dampf- 
mühle der Gebrüter Conrath in Leitmerig, ber f. f. priv. landesbef. Wollwarenfabrif des 
Hrn, Franz Liebieg in Dörfel und ber k. k. priv. Flachsſpinnfabrik der HH. F. A. Notter 
& Söhne in Ober-Hohenelbe. Bilden die nett aufgeführten Anjihten angenehme Ge- 
denfblätter für alle, welche die aufgeführten Fabrifsetabliffements befuht haben, fo bringt 
der beigegebrne Tert fehr fchägendwerte Daten über die Grüntung und Entwidlung, fowie 
über die Ginrihtung und 2eiftungsfähigfeit der einzelnen Fabriken. Jedenfalls fann das 
Album ald ein wertvoller Beitrag zur Imduftrieftatiftif Boͤhmens und des öfterreihijchen 
Kaiierftaates begeichnet werben. 


Die ausjhließlich privilegirten bogenförmigen Gitterbrüden mit Crägern von 
gleichem Widerftand, von dem öfterreichiichen Ingenieur Zojef Langer. Mit 8 Zeich— 
nungen. (Wien, 1859, Bei Friedrih Förfter.) 

Auf den erften Blick fönnte man die vorliegende Schrift für eine Reklame des Privile— 
giumbefigers kalten, aber die ausführliche Befchreibung des privilegirten Gegenftandes, die 
beigefügten genauen Berechnungen und Zeichnungen beweijen, daß Hr. Langer von ben 
Vorzügen feiner Erfindung volfommen überzeugt ijt und das Urteil Sachkundiger nicht 
ſcheuet. Seit Einführung der Gijenbahnen war man genötbigt, dem Brüdenbau eine 
größere Aufmerffamfeit zuzuwenden. Es mufte die Frage gelöft werden, in welcher Weiſe 
die größte Feftigfeit und Dauerdaftigkeit der Brüden mit dem geringften Koftenaufwande 
erzielt werben könne. Die in England eingeführten Blechkonſtrultionen und ſelbſt bie 
neueren Hängemwerfe find bei unferen gegenwärtigen Eijenpreijen zu iheuer; die Kettenbrüden 
in ibrer biöherigen Ausbildung fird in Folge ihrer jezigen Konſtruktion oft bedeutenberen 
Einſenkungen ber Fahrbahn unter örtlicher Belaftung unterworfen, daher für Eiſenbahnen 
mit Lokomotivbetrieb unanwendbar erachtet worden ; die auf dem Kontinente in größerem Maß ⸗ 
ftabe in Uebung gefommenen Sitterbrüden entlich hält der Verf. in ihrer bieherigen Geſtalt 
für zu Foftfpielig. Das von ibm erdad te Brüdenbaufpften ift eine Verbindung d:3 Kettens 
und Gitterbrüdenipftemd; es berubt im Welentlichen auf einer Verfteifung der Stüj- und 
Kettenlinie tur Gitterfläbe. Durch dieie Konftruftiondart fol eine größere Spannweite er 
moͤglicht urd der koſtſpielige Pfeilerfundirungsbau entbehrlich gemadt werben. Zudem ver 
fihert der Verfaſſer, daß die Heritellung folder bogenförmigen Gitterbrüden feinen höheren 
Koftenaufmand erfordere als der Bau von Holzbrücken, jelbft in Gegenden, mo Bauholz noch 
um Mittelpreife zu befchaffen ift. Bezüglich der Details des Langerfchen Konftruftiondjyftemd 
verweifen wir auf die angezeigte Schrift. 
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Ein- und Ausfuhr der vorzäglicheren 









A. Einfuhr. 
I. Kolonialwaren und Südfrädte. 


























Halo ».».» 000er nn Str. 197 8 34 24 38 
) Kaffee und Kaffee:Surrogate . . F A 8.045] 2.276) 4.581 1.945 10.417 
Gewürze: gemeine und feine » 2» = ee nen u 730 98 376 88 763 
Südfrüchte: 
— — 1400 348 1.267 493 603 
Weinbeeren, getrodinete, zur induftriellen Verwendung 5 s MOGHBEP] COLPEI NEED, ———— 
mittelfine 2 2 Henne a 2917| 1,856 3.667 1429 610 
Eee ae te z 3903| 50 2,237 734 43 
Re een a a een — i 66 3 5 2 10 
Buder: raffinitt 0er —— 146) 7 123 25| 7 
| Zudermebl zum Sandel . ©... +. — 4 su... 2 
für Raffineure A RE EBENE i 46 | ange 
Zuderfomp ©» 2» 0-0 nen een u j 27 .) 2.076) 
MH. Tabak und Sabahfabrihate. 
Zabat, ob .-.-: >»: at R 3.052. . BREUER: i 1.231 | 
Zabakfabrifate. . . . — DEE. DE 2501. . - u. 3 
Ill. Sarten- und Feldfrüchte. | | 
Gartengewächfe und Obft, früh - - + - 2 6 39 86 1m 512] 
zubereitet, gebörrt ıc., dann Nifle. » - »- - —— 438 3 340 19) 127 
aus dem freien Berfehre der Zollvereinsflaaten . . - 3 2 “| 53 
Getreide und Hülfenfrüdte: 
Weizen und Spelz ohne Hülfen » . oe or = Ale 777 s2al.... 
aus dem freien Werkehre der Zollvereinsflaaten . ; _ 5 970 ... ‚479 8 17 
Roggen, Halbgetreide, Heide, Hirſe. Min .-: +» J 31% 16.735 8.272 4 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten .— . 4 1.554) ne 10.535 7.075 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, Zigern . . . » 5 6. 1.529 8 . F 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten . . - x 10 F. 36 
Gerſte, Malz und Hafer » » nennen E En 2.534 27 4 
and dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten . . - = 234096 19.186 1.192 
Reis, enthält und in Hülfen. nenn. ’ „ 27 Ab 181 288 3.3904 
Mehl und Mahlprodufte ae ee ee J 3. 244 49 
aus dem freien Berkehre der Zollvereindftaaten . . I 203 4.171 8.358 
Pflanzen u. Pflanzentheile, nicht in and. Abtheil. enthalt.: | ı 
Delle 00.0.0000 2 en ae - 7 1 208 21 5 
aus dem freien Berkehre der Zollvereintflaaten . E J ech 192) F 282 917 
Klerfaat und Sämereien, dann Anis, Kümmel, Senfjaat „ 446)... - | 34 45 43 
auf dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten - 300; 6 > | 84 1.632 
| 
IV. Shiere, | | | 
Fiſche, Schal: un? fonftige Wafferthiere: | | 
Häringe, Eofpettoni, Saracche, Stodfiihe m . - - > J 702 11) 1.094 426 419 
Fifche, nicht befonders benannte, zubereitet . . . 0 > 5 261 10 319 115 109 
Schlacht⸗ und Zugvich: 
Ochſen und Stiere > nenne Stüädl. - -»|- »- - 32 3 . 


| 
a 
au& dem freien Werkehre der Zollvereindftaaten . +» -» 5 ad itl.. - ; 96 70 
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Warengattungen im Ianuar 1860. 





Zollbebandlung | ftattfand. 


{ Ceichen Monate 
Lombar⸗ Derbiſche Img \ | 
Mähren Lem: — diſch· vene — —— send Bufame Holutitus des Vorjahres 
= | nr ungen mit dem Slavo- bürgen men 
FinanzBerwaltungs: Temefer | nien 
Gebiet Banate Gulten 
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se 288 37 
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14) 351) 971 3 I 297 
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W arengattung 


I 
| Kühe und Jungrib - » rennen ne 
| Jungvieh aus dem fr. Verkehre der Bollvereinsflaaten . 
Kälber - » 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten 
Schafe, Ziegen, Lämmer, Kizen, Spanferkel .... .» 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereinsfiaaten . . . 
Schweine 
aus dem freien Berkehre der Bollcereindflaaten a 
Pferde, Füllen, Maulthiere und Ejel . . - or... 
| aus dem freien Verlehre der Zollvereinsfaaten . ... 


“a EL ter Tr 8 ır  — 


V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen Alafen 
enthaltene). 


Felle und Hänte, rob . . 
ruf und Fleifhwürfte — 
RölE . + 0er et 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereindftaaten . . . » 


VI. Fette und fette ®ele. 
Bette 


Butter, Schmalz, Schweinfett, Sped, Stearin 

| aus dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten. 

\ Fifchtbran 

| Fette, nicht beſonders benannte 
| Oele, fette: 

| Otlivensf, in Fäffern und Shläuden . 26 
mit Terpentin« oder Rosmarinöl vermengt 

Gocodnuß- und Palmöl, dann Oele, fette, —* beſonderb 
benannte . -» 

Hanf⸗, Lein⸗ und "Rüpsst, aus dem freien Verkehre der 
ollvereindflaaten N A ei 
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VII. Getränke und Eßwaren. 


a 8 0 0 er hat ee 


Wein: 
in Flafchen und Krügen 
in Fäffern und Schläucen (auch Weintrauben) 
aus den Zollaugjchlüffen eingeführt . 
gemeine piemontefiiche Weine 
Schweizer, moldauiſche, walachiſche, ſerbiſche, — 
| türkifche, dann italienifche Weine. . . » - 
Efwaren: 
Brod, gemeined, Teigwerk, Oblaten ic. » «+ 0. +» 
aus dem freien Verlehre ter —— 
Eßwaren, alle übrigen. » 4* 
Ghofolate, Konfituren, eingelegte Früchte ır. audbem freien 
Verkebre der Zollvereindftaaten. - * . 


VII. Brenn-, Bau- und Werhfoffe: 
Ho: 


Brennholz 
| über die Grenzen gegen bie Zollvereinstaaten . + » 
| Werlholz, gemeines .. 
über die Grenzen gegen bie — .... 

Werkholz, aufereuropälfched » » + nen * 
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Zollbebandlung ftattfand,. 
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Im gleichen Monate 
des Vorjahres 


Sieben.) Zuſam⸗ |dollertrag 
men 


Kenge Bollertrag, 





| ®ulden 
2.093 1.223 2.290 
108 163 
77 114 43 
er 2600|... - 
>92 787 138 
— 739 — 
26.505) 44.714] 42.57 
109 139 134 
523 476 290 
* * 230 * ” [3 ” 
71 11.670 3] 
2.011 404 957 
9.507 588 2.375 
48 31 ß 
824 438 1.14 
529 0687 1.545 
1973 3.635 1.02 
6.098| 13.612 10809 
40.063| 15.045 41.70 
6.517 8.535 6.828 
2.286 3.526 4.07 
834 1.632 1.22 
642 518 Hl 
22.270 1.442 13,579 
6.083 745 9.67 
2.719 215 2.25 
6.354 6.440 6.118 
6703... = | 
9.299 1.568 4,14 y . 
209 138 174 
er 2.051 .. 4 
6.79 249 3.3 
241 28 294 
238 1.103 222 
— 1.035 Hr | 
211 604 192 
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Kronländer, in welchen die 
" Defterreid 


| 


Warengattung 


f 

| Stein: und Braunlohlnm . . 22. 2: 22a 
Drechsler⸗ und Schnizftoffe, ale: Thierzähne, rob, Meer: 

ſchaum, Wallfiihbarten, Elfenbein und Perlmutter, roh . 


IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb-, Gerbe- und 
chemiſche Hülfsfloffe. 


Arzeneis und Parfümerieftoffe -. - - - » 22... 
| Barbz und @erbeftoffe: 
| Farbhölzer, dann gemeine Farbwurjen 2. . 2...» - 
| Bablah, Dividivi, Catehu, Ouereitron, Eicheln, Knop⸗ 
| pern, Galläpfel u. » 2 2 2 2 2 nen 
| Krapp, Waid und Wan... 22 22... 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten . 
Eochenille, Silvefter, Kermes, Indigo. . » 2...» 
| Krapps, dann Farbholz und Gerbeftoff- Ertrakte, ERBEN, 
zubereitet, Garanzine, Perfio, Saflor . . er 
Gummen, Harze, bann andere Planzenfäfte: 
Terpentinöl, Pech- und Therröl - . . 2.2220. 
Terpentinöl aus dem fr. Verlkehre der ER 


Ghiltfelpeter nun Nairon) . - 


Eee 

Borar und Salpeter, roh, Eiſenvitriol, und natürliche Mi» 

merelwälee . - : 2“ nun nr ea 

| Eifenvitriol und Mineralwäffer aus dem freien Verlehre 
| der Bollvereinäflaaten . . » 2 2 22000 

| Arfenitfhwefel, Mennig, Vitriol, Afaun, Salze, Säuren, 

| Geiſte, Borar, raffinirt a. 2» 2 >02 


Arfenitfhwefel, Vitriol, Mlaun, Schwefel» u. Salzjäure 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten , 
Bleis und Zinkweiß, Chlorkall, Kalien, Grünſpan sc. . 


X. Metalle, roh und als Halbfabrihat. 
Blei, rob und gegoffen, dann Bleiglätte 
Eifen: s 


roheẽ, dann altes acbrohenet® - » . 2 > 2220. 
aus bem freien Derichre der Zolfpereindftaaten . . 
gefrifchtes, nicht fagonnirtes, dann Eiienbahnfchienen . 
aus dem freien Berkehre ver Zollvereintftaaten A 
Stahl aler At 2.2: Cr rer nn 
aus dem freien Berkehre der Zollvereintftaaten : 
Eifen- und Stahl» Blech, »Platten und »Drabt, rob, poliet 
unb wiht poll. . a 5 0a ee 
aud dem freien Verkehre der Sollvereineflaaten . . . 
Rotkrang-Eifen (Ayre) - 222 nern 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . » - 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirtet, Anter, Ketten ıc. 
auf dem freien Verkehre der Zollvereindftaaien . . . 
Efenzuß ceher... 
aus dem freien Verlehre der Zollvereindftaaten . . . 
Zink, roh, in Platten und Blecden, dann Zinkguf 
mut ham Freien Morkehre der Bollvereindftaaten 
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Be: _ Rronländer, in welchen die 
geiche 
nung | Oefterreih | Steier— Tirol, 
der — — mark, 
en n v . 
Warengattung Men: unter ob der | Kärnten, —— Böhmen | 
en: Enns |Rrain und] o 8 
; ber Liechten⸗ 
In: | Guns u.Salz) Küfen- — 
heit burg | and | fein 
| 
Metalle, unedle, nicht in anderen Abtheilungen enthaltene: 
Kupfer, Meffing, Padfong, Tombad, Nidel, Zinn u. nit 
bei. genannte unedle Metalle u. Metallgemifche, roh | Sir. 197 2 160 161... - 
aut bem freien DVerkehre der Zollvereindftaaten . . . = 4 —J— 64 1.252| 
Metalle, edle (roh, in Abfällen und ald Münzen): | 
Gold, roh, auch alt gebroden . ... . see“ Pfund . .. . le. +.» | 
Silber, rob, auch alt gebrohen. -. » » 2» 2 2 2 0 ne " . ..- 3 2 
Münzen u. z. Goldmuͤnzenn. * 5il. . 510 1651. - - 
| Silbermängen . 2 Hr 220er nn er 34 202 668 402 133 
XL Webe- und Wirkfoffe. 
| Baumwolle, roh und farbäticht . . Str. 7 62| 22.620) 6913) 30.611 
| Bla, Hanf, Manillahanf, hinefifches Gras, Waldwolle, 
| Sera... <a 159 | 1.023 106 143 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereinsftaaten — — 11: ... 115 7.628 
Schafwolle, roh undgemahlen . 2 542 12 261 50 570 
je un aud dem freien Derkehre der Seliereinöfaaten * J—— 155 21 
ide und Seidenabfälle aller Urt . . 2 222 .. = 340. 1 .. 16 
| XI. Garne. 
Baumwollgarne: 
roh, dann Baumwollwattaa... 2m. 90)... 31 70| 2.726 
aus dem freien Berkehre der Zollvereindflaaten 8 —— 1. . u... 552 
gebleicht oder gegwirnt, dann Dodte. . «2 2... Ai 3... 24 4 6 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten . . . n 17 Hr...» 5 67 
| gefärbt (ungegwirnt und gegwirnt) 2 2 e2 200. 5 7. 17. . 4 
| aus dem freien Verkehre ter Bollvereinsftaaten — 5 13. 76 589 
| Leinengarne: 
1 ER A — r 150 9 2 16 1.135 
aus dem freien ®erfeßre der Zollvereinsfaaten.. — 5 31 37). » 12 389 
| gebleicht, gefärbt, gezwient 2.» 2 neuer nn. £ ss... | 2 13 25 
aus dem freien Derkehre der Bollvereinäflaaten . ie ji 14...|- 11 ? 
re ’ 
> ee — — a201.... . ** 2.360 
gefärbt, geywirnt Ri ae ee 115 1 1 7 54 
XI. Webe- und Wirhwaren. 
| Baummollwaren : 
| gemeine und mittelfeine » 2 2 2 > Kennen n 75 7 8 2 90 
| mitteffeine aus dem freien Verkehre der Zollvereindlaaten u 15 — 4 12 
— ER a area engere te z 73 1 "Mensa 9 
aus dem freien Verkehre der Zollverr intflaaien ... 5 DI... 2... . 1 
a a oe ee — J 1 
aus dem freien Verfehre der Zollvereindflaaten . . . n EEE RT re a 1 
Leinenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Packleinwand ..J n 33 2 ı 
Seinenwaren, gemeinfte und gemeine . 2. 2 22... . F 18]. . ur 2 1 
mitiie „2 aan nennen Bi 3. — . . 
aus dem freien Verlehre der Jeilvereinoſtaaten ä il. . . | — 
feine und feinfle . . u Kl. . .. 
aus dem freien Vertehre der Zolvereinsftanten ® 1. ? -|e rn. + 
Bollenwaren: 
gemeinfte und gemeine» - 2... Ss... 4. . 15 
gemeine auf dem freiem Verkehre der. Beilvereinsfaaten il... .. l% 2 
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mittelfeine » » rennen .. 
aus bem freien Verkehre ber — 2:08 
feine und feinfte . ... 


aus dem freien Berkehre der Bollvereinäflaaten ... 
Scidenwaren : 


fine. sa 0 on * u... 
aus dem freien Verlehre der —— ..o. 
gemeine sur une en . 


aus dem freien Berlehre der Üvereinäftaaten N E . 
Wachstuch, Wahsmonffelin, Wahstafft . . . » » » 
| Kleidungen und Puzwaren aller Art » . .. + «+ — 


XIV, Papier und Papierwaren, 


| Papier, gemeinſtes und gemeine „> 
aus bem freien Verlehre ber Solivereinsftaaten R 


feined und feinftes irre Beh we . i . 
aus dem freien Berkehre der Bollvereinsftaaten IE 
Papierarbeiten, jeder it. . oo. on. R 


aus dem freien Vertehre der Bollvereinsftaaten . 


XV. Seder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrikate. 


Leder, dann Leber: un? Gummiwaren: 
Leder, gemeines, halbgare Ziegen» und Schaffelle.. . . 
Leder, gemeined a, dem fr. Berlehre der Zollvereinsflaaten 
Leder, find... +. — — 
aus dem freien Verkehre der Zolvereinsfaaten . — 


Leder» und Gummiwaren, gemeine 
Schuhmacher⸗ und Sattlerwaren ıc. aut dem freien 
Verkehre der Zollvereinsftaaten . » 2. 22.2.» 


feine, dann Sandbihube. . — 
aus dem freien Berkehre der Zollvereindlaaten” — 


XVL Holz-, Glas- und Thon-Waren. 
| Holzwaren : 


gemeinfte und gemeine...» Per 
aus dem — Berkehre der Jollvere inoſtaaten .. 

fine. 000 2 00 ren . 
aus dem freien Verlehre ber Bollvereinäftaaten 


fine 0000er nen 

Korbfledhter-, Sqhnij⸗ u, Drechslerwaren, fine, aus dem 

| freien Berlehre ver Hollvereinspaauen » » » » » - 
| Glas und &laswaren : 

Glas, gemeinſtes und gemeined. . .. . . . ... 


aus dem freien Bertehre der Bollvereinsfaaten 

miltelfim - - an er een ge. 
aus dem freien Verkehre der Zolivereinsftaaten 

fine 2200. 
aus dem freien Wertehre der Bolvereinsraaten 

Spiegel über 284 Wiener Quabratzoll IE 
aus dem freien Bertehre der Zolivereindfaaten Pr 

Ihonwaren: 

gemeine und gemeine . . 

aus dem freien Berlehre ber Solvereindftauten 
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mittelfeine - oe onen. Str, 
| aus dem he vnihiein 8lt :iho tien are m = 
| feine und feine...» »- — 
| aus dem — der Bovereinsflauten — 
| 


XV. Metallwaren. 


Eifenwaren:: 
gemeinfte und gemeine x 2 2 een nn » 
aus dem freien Verlehre der gollbereinoſtaaten 
| feine, dann Häfel-, Stridnadeln ꝛc. . » - 
| abgefchliffene, polirte Eifenwaren aus dem freien Der- 

fehre der Zollvereindftaaten - » 2» 2 2 0 nn na 


XVII. — 
Eiſenbahnwägen. run nee «| Stüd 


XIX. Maſchinen und kurze Waren, 
Mafchinen und Mafdhinenbeftandtheile: 








dem oo ss ver nenne Sir. 1223| 223 47 1.902 
nicht befonberß benannte . 2 2 2 ee een. ” 361. . - 1 169 
Kurze Waren: 
Na: ne eier .. +] Pfunn | A439] 14 12 55 
fin. oo 2 Pr 1.504 73 61 346 
echt vergoldete ober verfilberte aus dem freien Verlehre 
der Zollvereinsſtaalkäenn... une. . pr 856| 148 1 572 
gemeine und gemeinfte . » 20.0 nn = Zir. 9 3 3 12| 
gemeine aus tem freien Verlehre ber Bollvereinefaaten . . £ 8 J 1 
XX. Ehemifche Produkte, Farb- und Feltwaren. 
Ghemifche Produfte und Rarbwaren: 
| Leim, Stärke, Schwärgen, Wagenfchmiere ic. . .». +» . : 26 PER 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinäflaaten . . . r 457 Bl... + 486 
Ehemifche Produkte, vann feine Farbwaren , . .... — 253 23 28 214 
Blei⸗ und Rothſtifte auß dem freien Verkehre der Zoll: 
Serelaßflanlen 5 5 ee en 5 11 1 1 3 
Scife, gemeine und feine «2. nu. + ——— 241... 379 57 
XXI. Siterarifche und Kunſt-Gegenſtände. 
| Bücher, Karten (wiffenfhaftlihe), Muſikalien. . . » - 76 15 21 11 
aus dem freien Berkehre der Zollvereingjtaaten . P 474 87 72 215 
Bilder aufPapier. .- ... +. EN R 7 2 5 1 
aus dem freien Verlehre ber Solvereindftaaten e 13 7 2 16 
B. Ausfußr. 
I. Aslonialwaren, 
Zucker, raffinirt und Iudermehl. . » 2 222. > Rn Far) er 
| U. Cabah und Cabahfabrikate. 
[EB Tb ee ae 


| Tabaffabrifate ER RE ST Er — * 
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gem: | Kra⸗ { m gleichen Monate | 
Mähren difchevenes Woimob:- |Rroatien des Vorjahres | 
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Gebiet Banate | Gulten Gulden 
| 
2 15:2 273 420) 
| | 209 228 
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Ill. Garten- und Feldfrüchte. 
| Gartengewächfe und Obft, frih. . ... 


subereitet, tann Müffe A ern 
Getreide und Hülfenfrüdte: 
Weizen und Spel; ohne Hülfen . . - u am 
Halbgetreide, Roggen, Heide, Hirfe, Maik. a 
Bohnen, Erben, Linien, Widen, Bijern 
Gerſte, Malz; und Hafer. 
i® 


.e ee Tr ne Te + _ ER | 


|Re 
| Mehl und Mahlprodukte 


. a0 — — 


AH Zee Dur TEL Yo u Su ur ee re Te 


Pflanzen und =, (nit in anderen Abthei« 


lungen enthaltene): 
Kopfen 


: Det Zu Mur Yu: Ts SEE Tesr Mag Tr u Ber mer Zur Su er We Saar Teer en — 


Delfjaat. 0.0. - ee reale ee 


IV. Thiere. 


Schlacht- und IugsBich: 
Ocfen und Bllre » - 2 2.00 ee ae are. 
Kühe und Jungvieh. . .».. » 5 
Kälber 


an TER ur SL Der Zu Tr EL BEE Zr TEE TE BE u Sr TEE Br | 


Schafe, Ziegen, Lämmer, Kizen und Spanferkel. . , | 


Schweine 
Pferde und Füllen, Maulibiere und Ejel . . 


V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen Alaſſen 
enthaltene). 

Belle und Häute, roh.» . 2» 220m. a 

nach den Zollvereinsflaaten aufgeführt . - - 2 20... 

Bedern, ohne Unterfchied. - » 2 2 2. asus 

re und Fleiſchwürſte. 


| VI. Fette und fette Gele. 
Bette: 


Butter, Schmalz, Schweins und Bänfefett, Sped . . - 


Wette, nicht befonber& benannte 


Diele, fette, all Ort . 2-0 00er. 
VI. &etränke. 

Bier . 0 nn Tr Ten oe...» .. + 

Gebrannte geiftige Blüffigkeiten.. - - 2... > 

Wein: 


in Flaſchen und Krüge 


in Fäffern und — (auch Weintrauben). a 


VI. Brenn-, Bau- und Werhfloffe. 


Holz: 
Brennholz . 


über bie Grenjen gegen bie Sollvereineflaaten — ; R 
Merkhols, zu. see —— 


über die Grenzen gegen bie Zollvereineſtaaten . . . 


. er Te er ee 


. et Tee 


he * 
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zei: | — - 
nung Defterreih — Tiroel. 
Br Vorarl⸗ 
Bien: Gens —— bera und Böhmen 
| Küfen, Liechlen⸗ 
(ab fein 
| 
J 
2.086 140 512 
672 13 3.133 
14.319 2.064 1.209 
1.517 204 28.437 
385 121] 1.268, 
976 1.582]| 26.695 
2.200 1 
15.312 418 b72 
| 
14 3 340 
109 473 6.945 
225 264) 10.393 
1.207 55 55 
30 41 25 
2.008) 1.074 4 
9 40 20u 
307 53 4.936 
F 1 4 
| 
63 92 T! 
4 220 3771 
— 22 1.114 
154 6 6 
1 425 8 
| 
990 11 1.079, 
66 .. 
1.406| - - 7 
3.076 6 
7.683 7 . 
108 u 
8.670 54 266 
| 
2.099 86 ra 
— 9 661 
2.292 361i. — 
Fe 168, 2.008, 
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Werkholz, außereuropäifhee . oo 2 0 nenne. 
Steinz unt Braunfohlen -. . ... > 2 222 e. > 
Mineralien, roh, gefchliffen, gemahlen u...» ... » 





IX. Arzenei-, Parfümerie-, Sarb-, Gerbe und- 
hemifhe Hülfsfloffe. 


Arzenei: und Parfünerie:Stoffe, eveljter Art 




































Barbftoffe aller Art s 168 
Gärbeftoffe, ald: Eicheln, Knoppern, Galläpfel Ener u 5 
nach den Zollvereindfiaaten ausgeführt » 2» 2...» pr 80 
Kocfalz, Salzlange, Meerwafler . . .»»» ... + u a 
Ehemifche Hülfsftoffe: 
Potafche und unausgelaugte Holgafhe -. » » : 2 2... ” R 
nad) den Zollvereindflaaten ausgeführt... » 2. - ” 654 
MBrIRREn. TOb: 5 05, 10 ee nee ae . A 
nach ben Bollvereindftaaten ausgeführt . a J 287 
Eltunllriel .. 4 0.00 4.00 0 0 ie . 918 
Mineralwäfler, natürlihe » 2 2 2 2er een x 4 
Arfenik, Spiehglang, Weinftein und Salpeter, raffinirt, 
Digefivfalz, Glauberſalz u... » » 2 > 200 " 289 
Arfenikfchwefel, Mennig, Vitriol aller Art, Alaun, Salze, 
Säuren, Bileie . 2.0. 2 4.00. 0 . 515 
Bleis und Zinkweiß, Ehlorkalf, Kalien, Grünfpan . . » . 32 
X. Metalle, roh und als Halbfabrikat. 
Blei, roh und gegoffen, dann Bleigläte . 2... . r 16 
Eifen: 
rohes, dann alteß gebrocdhened . . . . . .» Sen ” 42 
gefrifchtes, dann Eifenbabnfhienen - 2» on... } 9 
Biabl aller Mt 4 404 aa . 70 
Eiſen- und Stahl» Died, «Platten und »Drabt, rob, un: 
polirt, dann polirt, verzinnt u, I. 2 22200. " 6 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirtes, Anker, Ketten ıc. i " F 
A———— J 143 
ROBBE = © 3 2.2.0008 % ee N ö 13 
DEBE Oli Mi! oo anne meer " A 
Metalle, unedle, ald: Kupfer, Meffing, — Pacdkfong, 
Zinn ⁊c., roh, auch alt gebrohen. . 2 2 22 0. " 9 
dr gezogen, gefiredt c. 2 2» 2... " 4 
alle, edle (roh, in Abfällen und als Münzen): 
Gold und Silber...» » een Pfund .. 
Münzen, u. 4. Golbmünzen.. " — 
Silbermünzen .. Fe — 2.64 





XI. Webe- und Wirkfloffe. 










Flachs, Hanf, hinefifches Gras, Waldwolle ı. . . . . | Str. 3.338 10, 
Schafwolle, roh und gemablen. » 2». + 2.0. . 242 1.196 
Seide: 
Grlvengalliin 22 2 sr an sen en ne “ .. 
Seide, rob, unflitt . 2 2 2 0 20 en en . 14... 
nad den Sollvereineflaaten ausgeführt N ee * .. 
Seidenabfälle, ungefponnen . 2» 2.» » IE 5 39 
nach den Bollvereinsftaaten ausgeführt . » . = » -» F .. ... 
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nad ben Zollvereinsftaaten aufgeführt . 
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XIII. Webe- und Wirkwaren, 


Baummollwaren : 
gemeine und mittelfeine. - » 2 222.» 
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| @einenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Badleinwann . ..... 
Leinenwaren, gemeinfte und gemeine. . = 2 2 2 20. 
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dann Papier und Papierwaren, 
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Woarengattung 






Glas und Glaswaren : 

































Glas, gemeinfted und gemeind.. ». 2. = en nn en Str. 2.771 
mittelfeine® - 2 2. 2 20 0. ae Ra — 1.155 
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XX. Chemifhe Produkte, Farb-, Fett- u. Pündwaren, 

Ghemifche Produkte und Farbwaren: 

Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere x. . .» . +» - r 424 

Ehemifche Produkte, dann feine Farbwaren . . .».. » R 107 

Kerzen aller Art, Wachsfabrifate und Pechfadeln . . -. .| „ 30 
Seife, gemeine und feine . 2.2 2.2 nme ren Br 1 

Zündwaren jeder Urt . LE 2 ren J 358 

XXI, Siterarifhe und Aunfl -Gegenſtände. 

Bücher, Karten (wiffenfchaftliche), Muflfalien . . . - in 58 

Bilder auf Papier... 2-2 ö 1 
XXI. Abfälle. 

Bumpen (GHadern) - : 2 2 0 ae nn „ ... 
nach den —————— autgeführt.. u 9 
Kuoden, Klauen, Hörner, Lederabſchnizel x. . - . » - —— 

nach den Zollvereinsſtaaten ausgeführt » » .. » + + “ 53 


Spodlum im Autgange über die Brenzem gegen die Zoll- 
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C. Bolleinnahmen im Alonate Januar 1860. 


Bufammengeflellt vom Rechnungsdepartement des E. k. Finanzminifteriums 


In Niederöfterreich 
„ Oberöfterreich 
" Salzburg . . 
" Tirol Per ur) 
„ Steiermarl 
„ Kärnten... 
„Kein ... 

Im Küftenlande . 

In Böbmen . . 
„ Mähren... . 
„ Schlefien . . E 
„ Oftnalgjien . . 2... 

„ Weftgalizien mit Krakau. 

„ter Bulowina » . -» 
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| BDerwaltungsgebiete . . 
In Ungarn . 2 2220. 
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„ der Mojwobina, . . » 

w Siebenbürgen „ .. 
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Sutz · Kanal. 


Bon der niederländiſchen Regierung wurde vor einiger Zeit eine aus handelspolitiſchen, 
Finanz» und wiffenfhaftlihen Notabilitäten beftebende Kommiffion zur genauen und gründs 
lien Unterfuhung und Erforſchung des Suez-Kanalprojektes niedergeſezt. Diefe Kommif- 
fion hat erft vor furgem ſich ihrer Aufgabe entledigt und über die vorgelegten Fragen einen 
eingehenden Bericht erftattet, welcher nun von den MWiderfachern der Durchſtechung ber 
Landenge und insbeſonders von der englifhen Preffe vielfah dahin ausgebeutet wird, als 
ob die Kommiffion fi darin gegen die praftifche Nüzlichkeit und financielle Rentabilität, 
ja fogar gegen bie Ausführbarfeit des Kanalbaues ausgeſprochen hätte und damit dem Gut⸗ 
achten des verftorbenen Stephenſon beigetreten wäre. 


Der berühmte bolländifche Ingenieur Conrad, der Mitglied der Kommiffion war, 
äußert fi in einem an den Chefredakteur des „Bolettino dell’ istmo di Suez“ (in Turin) 
gerichteten Briefe ddo. Haag, 5. December 1859 folgendermaßen: „Im Allgemeinen ift 
der Bericht weit entfernt davon, dem Suezs Kanal ungünftig zu fein; man würde ſich fehr 
täufchen, wenn man dad glaubte... Um die Arbeit der holländiſchen Kommiffion zu be- 
urtbeilen, muß man fi aber auf den Stanbpunft verfegen, von bem aus fie dem Programm 
entfprechen follte, das ihr von der Regierung geftellt ward. Die techniſche Seite der Frage, 
alfo die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Ausführung des Kanald lag gar nicht im Bereich 
ihrer Aufgabe. Uebrigens ift feine Ausführbarfeit irn meinem Vaterlande eine auögemadhte 
Sade und Niemand zweifelt daran. Die Kommiffion follte diefelbe als eine feſt— 
ftebende Thatſache betrachten und zum Ausgangdpunfte nehmen. Auch theilte die Kommij- 
fion die Uebergeugung: „daß der Bericht der internationalen wiffenfhaftlihen Kommiffion 
von 1856 auf eine unzweifelhafte Weife dargetban bat, dad Projekt der Durchſtechung fei 
außführbar. Durch die Prüfung, welche die früheren Irrtümer binwegräumte, lernte man 
das Terrain, das die beiden Meere fcheidet, beffer fennen und gelangte fo zu der Erkenntniß, 
daß weder die Beichaffenheit der Landenge noch des Niveaus der beiden Meere der jezigen 
Wafferbaufunft irgendwie unüberfteigliche Hinderniffe darbieten“. 


Dad von der Megierung aufgeftellte Programm ging dahin: 1. Die voraukſicht⸗ 
lien Folgen zu erforjchen, welche die Durhftehung der Landenge für den Hanbel 
und die Schifffahrt im Allgemeinen, und für den Handel und die Schifffahrt Hol- 
lands im Befonderen haben werde; 2. nad Inbetrachtnahme diefer Beränderungen 
die Mittel aufjufuchen, den Antheil Hollands an Handel und Schifffahrt zu wahren oder 
wo möglid nod zu erweitern ; 3. befannt zu geben, was von der Regierung gefhehen 
könnte, um die bolländifche Induftrie zu unterftügen und aufjumuntern. — Die Kommiffion 
ift nad) dem Zeugniffe eined anderen Mitgliedes berfelben, des Profeffors der politiſchen 
Oekonomie an der Univerfität in Lepden, Wiffering, bei Löfung ihrer Aufgabe mit der 
gewiffenhafteften Sorgfalt zu Werfe gegangen, und bat vor Allem mehrere Monate der 
genaueiten Prüfung ber Frage gewidmet, ob der Kanal von Suez bie Fahrt von Holland 
nach ben niederländifhen Befizungen in Indien bedeutend abfürzen mwerbe, wobei jie bie 
Erfahrungen der ausgezeichnetſten Seefahrer und hervorragendſten Ingenieure ihres Hei- 
matlandes in Anfpruh nahm. Ein Auszug aus den Ergebniffen diefer Unterfuhungen 
wurde vom „Gconomijte beige” vom 3. December 1859, jedoch ohne alle weitere Motivi- 
zung mitgetheilt, dem wir auch die volle Berantwortlichkeit über die Verläßlichkeit der ein- 
zelnen Daten überlaffen müffen. 


Ein Segelſchiff von 800 Tonnengehalt und 25 Köpfen an Bord legt ben Weg 


von Kap Lözard (Kaap Hagedis in Holland) nah der Sunda «Straße —— 
mie Dee 4 Tagen 
und würde über Suez nöthig Haben „2 a 2 Hanne nenne 005 Tage 
alfo über Suez um. . . 61 Tage mehr. 
Aufria. XU, Jahrgang. XIV, Heft. (Ausgegeben am 1, April 1860.) so 
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Dasfelbe Schiff legt den Rüdweg 
von ber Sunda⸗Straße nad dem Kap Lözarb zurüd in. » 2...» 945 Tagen 
über Sun aber ft iR». - 2 0 2.0 110 & 
alfo über Sur um. .„ . 155 Tage mehr, 


Macht für die Hin- und Müdfahrt 216 Tage mehr duch den Suez⸗Kanal als um 
dad Kap der guten Hoffnung. 
Ein ſtark bemafteted und für eine weite Fahrt befonderd gebauted Segelſchiff mit 
einer Fleinen Ausbülfsdampfmafchine legt obigen Weg 
um dad Kap burchfchmittlih zurüd in. 
und würde ihm über Suez zurüdlegen in nnnnnn. 905 „ 
über Sue um. . „111 Tage mehr. 


Dasfelde Schiff benöthigt für die Nüdfahrt ums Kap 89-5 Tage und würde über 
Sue; 110 Tage, alfo dur den Kanal um 20:5 Tage mehr brauchen, 

Ein Shraubendampfer endlich von 2400 Tonnengehalt *) und 200 Pferbekraft 
käme um dad Kap nach der Sunda-Strafe in 71°5, durch den Kanal in 57°5 Tagen, aljo 
durch leſteren um 14 Tage früher, verbrauchte aber beim Fürgeren Wege doppelt fo viel Kohlen 
ald beim längeren. Den Rüdweg um dad Kap würbe es in 77, durch den Kanal in 60 Tagen 
jurüdiegen, aljo wieder um 17 Tage weniger benöthigen, aber auch wieder doppelt fo viel 
Kohlen verbrauchen. — Der über Suez gehende Dampfer würde daher im Ganzen 31 Tage 
gewinnen, dagegen nah den Berechnungen ber bolländijchen Kommiſſion durchſchnittlich 
1094 Tonnen Kohlen verbrauchen, während der das Kap umfchiffende davon nur 480 ver- 
braucht, was einen Unterfhied von 614 Tonnen gibt und eine Koftenvermehrung um 
14.571 Fr. berbeiführt, wozu noch die doppelte Schifffahrtögebühr pr. 22% Fr. für je eine 
Tonne, d. i. 52.800 Fr. hinzukommen. Andererfeitd ift diefe Erfparniß jener 31 Tage mit 
mindeftend 30.000 $r.**) zu veranfchlagen, und nad der Meinung der Kommiſſion die 
Verfiherungäprämie über Suez ald geringer anzunehmen alt um dad Kap der guten Hoff- 
nung, was eine weitere Ausgleihung bewirken dürfte. 

Diefer Iegteren Anſicht tritt der ehemalige holländifche Rheder Friedrih v. Conind 
in feiner neueften Brofdüre „Du percement de l’isthme de Suez, nouvelles considera- 
tions“ (Dftober 1859) mit Entſchiedenheit entgegen, da bei den Gefahren bes Mothen 
Meeres cher eine höhere ald eine geringere Prämie zu erwarten fei; doch find feine Aus- 
einanderfezungen wegen der aus ihnen bervorleuchtenden unverfennbaren Animofität gegen 
das Unternehmen nur mit Borfiht aufjunehmen. 

Unter der oben angeführten Vorausſezung wäre baher bie Fahrt durch den Kanal für 
Segelfchiffe und Klipper fowol von längerer Dauer als auch foftfpieliger, dagegen für 
Dampfer von der bemerften Tragfähigkeit kürzer und bie biebei aufjumendenden Koften 
wenn nicht geringer, fo doch gewiß auch nicht bedeutender ald um dad Kap der guten Hoff- 
nung. Diefe Refultate werden von Biffering im Allgemeinen bahin beftätigt, daß für eigent- 
liche Dampfer der Weg über Suez jederzeit vorzuziehen ſei, während bei Klipperſchiffen 
viele günftige Bedingungen zufammentreffen müffen, um die Benäzung des Kanald als 
einen Zeit», niemals aber ald einen Koftengewinn erfcheinen zu laffen. Derjelbe erklärt ferner, 


®) Gegen die Annahme einer fo großen Tonnenzahl wird in einem mit den Ehiffern C. 8. 
gezeichneten Artikel des „Economifte beige” Einfprache erhoben. Dagegen führt Viffering in Folgendem 
bie Gründe dafür an: 1. Dampfichiffe vom geringerer Tragfähigkeit find für den Warentransport auf 
weite Fahrten nicht geeignet, ba tie möthige Menge Kohlen den ganzen Schiffsraum ausfüllen würde; 
2, die Schnelligkeit des Schiffes währ im Verbältniffe zu feiner Tonnenzahl und zur Kraft der 


Maichinen, die man dort aufflellen kann. 
**) Nãmlich 6%,ige Intereſſen des Kapital von 2,500.000 Fr. (Wert des und * 


Ladung) für einen Monat..... ee ebereunee ren.“ 000 
Erfparnig von Lebensmitteln und Sod. . 2... 2.“ — ————— 8.000 „ 
Erfparte Abnügung 2 2 2 2 en nennen en SR 10.000" „ 
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daß die für Holland geltenden Berechnungen gleichermweife anwendbar feien auf den Gefammt- 
Handel Nord» und Ofteuropa’s, Preußens, Schwedens, Dänemarks, Hamburgs, Bremens, 
Englands, Belgiens und der franzöfiigen Hafen am Atlantifchen Ocean mit dem äußerften 
Orient, ald deffen Gentralpunft die Infel Zava angefehen werben fönne, d. i. mit Neu- 
Holland, den Philippinen, Singapore, China und Japan. Dagegen weiſt Conrad in 
obigem Briefe darauf bin, daß für Egnpten, die Türkei, Rußland, die Joniſchen Infeln, 
Defterreih mit feinen Häfen Trieft, Fiume und Venedig, Stalien, die Mittelmeerbäfen 
Frankreichs, Algerien, Spanien u. f. w. in ihrem Berfehre mit Oftafien der Suez⸗Kanal 
namhafte Bortheile mit fi bringen werde, und die Rommiffion died an mehreren Stellen 
ihres Berichte offen und unummunden erflärt habe. Zudem ſprach fich die leztere zu wieder⸗ 
holten Malen ganz entfhieden über die Vortheile des Kanals auch für England und bie 
Niederlande aus, doch, fügte fie bei, werbe ed viel Energie und Klugheit bedürfen, derfelben 
theilhaftig zu werben. „Es wird dahin fommen, daß die nördlichen Staaten Europa’s, welche 
ben Weg um bad Kap der guten Hoffnung fernerbin zu nehmen fortführen, das Problem 
zu löfen haben: Müffen wir die Segelichifffahrt aufgeben oder nicht?... Die Staaten bes 
füblihen Europas, bei deren größerem Theil die Gefahren des Mittelmeered und vorzüglich 
die Schwierigkeiten der Fahrt durch die Meerenge von Gibraltar dann binwegfallen, würden 
fiher den neuen Weg wählen, und wenn fie aud ihre Segelſchifffahrt nicht aufgeben, 
werben ihre Bortheile Über die nördlichen Länder doch noch überwiegend fein." An einer 
anderen Stelle heißt es: „Wir haben an verjchiedenen Orten unfere Meinung über ben 
Handel der Mittelmeerhäfen ausgefprodhen und glauben, daß derſelbe außerordentlich zus 
nehmen werde, Ob nun hiedurch die Häfen im nörblihen Europa Berlufte erleiden werden 
oder nicht, das wird von den Mitteln abhängen, die man in Anwendung bringt, um gegen 
diefe durch die glüdlichften Umftände gefchaffene und verftärfte Konkurrenz Front zu machen.” 
Den lezteren wird in ber That nichts anderes übrig bleiben, ald völlig zur Dampfichiff- 
fahrt überzugeben, ja Conrad fagt geradezu: „Ob in einigen Jahren die Segelſchifffahrt 
überhaupt noch eriftiren wird ? was mich anbelangt, id glaube ed nicht. In wenigen Jahren 
(wenn ber Kanal fertig fein wird) werden wir nur mit Dampf fahren, und Alles, was man 
noch gegenwärtig zu Gunften der Segelfchifffahrt anführt, wird feine Antwort in der voll 
zogenen Thatfache des Dampfes finden. Darüber ift man ja nahezu einig, daß mit dem 
Dampfe Alles fi zum Vortheile des Sue: Kanals hinneigt.... Meine perfönliche Meinung 
bat fi durchaus nicht geändert und der Glaube ſteht feft in mir, daß die Durchſtechung 
der Landenge von Suez, diefed große Friedendwerf, für alle Nationen bed Erbballd vor- 
theilhaft fein wird. Klar ift ed aber, daß dieſe Bortheile je nach der geografiihen Lage 
der verfchiedenen Länder größere oder Fleinere fein werden." — Die Kommiffion ihrerfeits 
thut einen Ausblid in die Zukunft und erflärt ald das Ergebnif aller ihrer Unterſuchungen, 
„daß man ſich nad Vollendung ded Kanals vorzüglich diefes neuen Weges bedienen werbe; 
daß die Abkürzung der Fahrt zwifhen Europa, Afien und Afrika einen ungeabnten 
Auffhwung bed allgemeinen Welthandels zur Folge haben und ganz 
neue Kombinationen berbeiführen werde, die während Jahrhunderte verborgen 
geblieben und nit ausgebeutet worden wären, wenn bie Schifffahrt fortwährend 
den alten Weg um bad Kap der guten Hoffnung benüjt hätte. 

Nah den übereinftimmenden Zeugniffen unferer beiden Gewährsmänner Gonrad 
und Viſſering läßt au die Kommiffion der Größe der Unternehmung und ihrem un« 
ermüblihen Beförberer alle Gerechtigkeit widerfahren; fie fieht es als eine befondere 
Fügung der Borfehung an, daß ein Mann von dieſem Verbienfte und Charakter an ber 
Spize fteht. Anderfeits laͤßt fich aber nicht Iäugnen, daß durch die maßloſen Reflamen und 
Anpreifungen, wornach den Aftionären des Suez-Kanals ein Gewinn von 20%), in Aus- 
ſicht geftellt wurbe und denfelben überdied durch den Handel mit arabifhen Pferden, durch 
bie Fifcherei im Kanal und endlich durch den Anbau der Mobnpflange weitere beträchtliche 
Summen zufließen follen, die Meinung über die Solidität des Unternehmens ſehr beein- 
traͤchtigt wurde. Doch wer ein hohes Ziel ſich zur Lebensaufgabe gemacht hat, der läßt Fein 
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Mittel unverfucht, um es zu förbern und feiner Verwirklichung näber zu bringen; wenn er 
biebei manchmal fehlgreift, fo darf man deswegen nicht die Sache felbft verbammen. Hat 
Hr. Ferdinand v. Leffeps auch in der Anpreifung der Rentabilität des Unternehmens das 
richtige Maß überſchritten, fol do das große Werk, das troz des MWiberftandes einiger 
englifcher Staatdmänner zu Stande fommen wird, nicht darunter leiden. 


Wer annehmen wollte, England werde dem Durchſtiche des Iſthmus von Suez wie 
Ein Mann entgegentreten, ber eilte den Ereigniffen weit voraus. Auch in Großbritannien 
leben Taufende, die entweder vom allgemeinen Standpunfte menſchlichen Fortfchrittes aus 
ober im wolverftandenen Intereffe des britiſchen Handels und des britifchen Kapitaldumfazes 
ben Durchſtich der Landenge von Suez wünſchen, durch welchen die maffenhaften Kräfte 
europäifcher Kultur dem fernen Oriente wie durch einen Zauberjchlag näher rüden würden, 
Nicht alle englifchen Blätter ftehen mit gleichem Eifer für die Politik des heutigen Kabinets 
ein. Der „Economift", obgleih dem Sue -Kanalprojefte nicht minder ungünftig als das 
Minifterium, fühlt den Nerv der Frage trefflih heraus und fieht ſich zu einem Tadel der 
heutigen Politit Englands veranlaßt. Diefer Tadel gilt freilich nicht dem Zwede, fondern 
den Mitteln. Der „Economiſt“ entwidelte vor etwa zwei Monaten feinen Standpunft in 


der Frage des Suey- Kanals wie folgt: 


„England kann e8 eben im gegenwärtigen Nugenblide am wenigften wünſchenswert finden, einer 
felbfifchen Politik verdächtigt zu werden, und dennoch — entwerer in Folge einer Adhäſion an einen 
großen theoretiihen Irrtum oder eines bebauerligen Mißverſtäniſſes — erſcheint eben jejt die Stel: 
lung unferes Gefandten in Konjtantinopel im Lichte eines unbegreiflich felbftfüchtigen Widerſandes gegen 
die gemeinfamen Bemühungen aller europäifchen Mächte für die Förderung eined Schifffahrtétanals, 
der, wenn ausführbar, den materiellen Yortichritt der Welt unermehlih fördern muß. Wie thöricht 
es überhaupt fein mag, Anlaß zu ber Verbächtigung zu geben, als fürdte England von dem Zuftande- 
kommen bes Suez ⸗Kanals für feine oſtindiſche Herrſchaft, wie noch viel thörichter muß es erjcheinen, 
wenn man Anlaf zu der Klage gibt, daß England unter dem Gefichtöpunfte einer wirklichen Be: 
forgniß fi für berechtigt hält, einem Werte von fo hoher und aligemeiner Bedeutung entgegenzu- 
treten. Der Zeitpunkt, den. man je Durchführung des Widerſtandes gewählt, machte ihn zum 
groben politifhen Mißgriffe. Wir können es nicht glauben, daß unfer Gefandter in Konflantinopel 
angewiefen fei, unter der Aegide Englands eine Politik zu vertreten, die und dem einberufenen Kon— 
grefje (als der Artikel ded „Economift“ gefchrieben wurde, glaubte man noch an den baldigen Zu: 
fammentritt des Kongreſſes) gegenüber entwaffnet, indem fie und dem unvermeidlichen Vorwurfe des 
verfammelten Europa preisgibt, Alles, was wir in Beziebung auf italienifche Politik anftreben, 
gebe einzig von unferen Partikularinterejfen aut und beswede eben nur Einſpruch und MWiberftand 
gegen Staaten, deren Machtentfaltung und mit Beforgnig erfülle. Wir können den Gegnern unferer 
Politik keine triftigeren Gründe gegen diefe In ten Mund legen, als durch die politifche Anfeindung eines 
Planes, deffen Ausführung, wenn fie gelingt, allen Nationen vortheilhaft, und gelingt fie nicht oder 
erweift fie fi, wie etwa ber Bau des Great Eaftern, als eine zweckloſe Vermögensvergeudung, 
Niemanden Schaden zufügt ald den betreffenden Aktionären. Soll englifched Kapital vor einer vers 
fehlten Anlage in Schu; genommen werden, fo iſt das Mittel, deſſen man fich dazu bedient, eine 
der unmwürbigften Schugmafregeln. Seine Ueberzeugung, daß das Unternehmen praltiſch unbaltbar, 
fpricht England ganz genügend aus, wenn es fi an dem Ankaufe der Aktiem nicht betheiligt. Polis 
tiſches Einfchreiten im Hinblicke auf einen ſolchen Zwed und von Männer, welde „Hanbeldfreiheit“ 
in ihr politifhes Glaubensbekenntniß aufgenommen, wäre eine umerhörte Thorheit; aller Wider 
fand, der gegen eim foldhe® Unternehmen von britiſchen Staatdmännern ausgeht, wird daher dom 
NAuslande, und zwar nicht ohne Grund einem politifhen Mifbehagen zugemuthet, welches andzjıs 
drücken, aud wenn ed empfunden wird, der Würde der Nation ferm liegen follte, und umfomehr 
wiberftrebt, je lauter die Ueberzeugung jedes Sumangefinnten die innigere Verbindung des Oftens und 
Weſtens bevorwortet, 

Der ſelbſtiſche und ungerechtferligte Widerfland, den man in Englands biplomatifchem Auftreten 
erblickt, erfcheint nicht bloß als thöricht und unzeitigz er wird fogar zu bem vorzüglichſten Stüznunfte 
aller Hoffnungen auf das Gelingen des Guez-Kanale, mit melden unfere Gegner ſich tragen. Hinter 
ihm eben ſucht man — junächſt die volle Ueberzeugung von der Ausführbarkeit des Planet, dann 
aber auch die Gewißheit, daf das Zuftandelommen des Kanald Frankreichs Uebergewicht im DOriente 
begründen müſſe. Hielten, bemonftrirt man, englifche Staatdmänner den Suez-Kanal für eine unaus— 
führbare Ehimäre, fie ließen die Werkleute des Hrn. v. Leſſeps die egyptifche Wüſte durchwühlen und 
blieben dabei fo Laltblütige Zufchauer als fähen fie die Mondbewohner an einer Verbindung mit 
unferem Planeten arbeiten. So ungeheuerlih und verberblih ihnen der Plan auch erfchiene; bie 
Ueberzeugung, daß er an der Beichränkiheit der menſchlichen Kraft fcheitern müffe, die Verſchwendung 
von Arbeit und die unnüze Aufregung würde ihnen nur eim ſchadenfroh felbftäufriebenes Lächeln ab- 
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— Daß die Politik Englands dem Durchſtiche des Ithmus von Suez widerſtrebt, wird daher 
loß als politiſches Mißbehagen erklärt, das ſich eben nur wegen der Musführbarkeit des Unternehmens 
kundgibt. Halten aber unſere Staatdömänner den Kanal im Beziehung auf die beſtehenden phyſiſchen 
DVerbältniffe für unausführbar und nur die Mentabilität des Unternehmens für hoffnungslos. fo können 
fie ſicher nichts Schlimmer:s thun ala die ungeheure politifche Bedeutung erkennen laffen, welche fie dem 
Unternehmen beilegen. Für einen großen politifhen Bwed wird es troz der geringen Ausfiht auf 
Rentabilität an Subfkribenten micht fehlen. Ohne die Hinweiſung auf diefen Zweck würde die Unter 
nehmung vielleicht unterbleiben. Eben der Widerſtand d’efer Staatsmänner, fo aufrichtig fie auch 
von ber Unaudführbarkeit ded Planes überzeugt fein möger, fordert daher bie Anflrengung anderer 
Nationen dafür heraus, d. 5. an die Stelle von Subjlribenten, bie fih an dem Suez⸗Kanalunter- 
nehmen in der Hoffnung, ein einträgliches Gefchäft dabei zu machen, betheiligten, ſchafft man ſolche, 
die, one an Berzinslichkeit oder Nüderftattung ihres Kapitals zu denken, einfach die Förderung ber 
Pläne Frankreihd und die Niederhaltung jener ſelbſtiſchen Politif im Auge halten, welche England 
zur Schau trägt. Der Widerſtand britifher Staattmänner wird nicht bloß den Glauben an bie Aus» 
jührbarkeit des Unternehmens Fräftigen, nicht bloß das Sparkapital franzöfifher Patrioten den fpär- 
lichen Zeichnungen der Spekulation zu Külfe fenden, er wird auch der Uebergeugung einen Boden 
Schaffen, daß mit Hülfe diefes Kanald rankreih den Einfluß Englands im Oriente mächtig über- 
Er m unb biefe Ueberzeugung die Ausführung ded Werkes mehr begünfligen als jede Ausficht 
auf Gewinn.“ 


Einen auffallenden Gegenfaz zu ber befänftigenden Auffaffung des „Economiſt“ 
bilden die Auslaffungen der „Morning Poſt“: „Vom merfantilen Standpunkte aus (fagt 
fie) hat der Suey- Kanal allerdings nichts zu bebeuten ald den Ruin jener von Hrn. v. Lefr 
feps verblenbeten Thoren, allein vom politifhen aus bebeutet er von dem Augenblide an, 
wo feine Sanftion in Konftantinopel ausgeſprochen fein wird, die Realifirung jener ehr- 
geizigen Pläne auf Egypten, die von den Herrfchern Frankreichs zu den verfähiebenften 
Beiten erneuert wurden. Hat doch ſchon ber Gründer der heutigen Dynaftie in Frankreich 
feine Soldaten nad Egypten geführt; war doch Lord Palmerfton vor 19 Jahren erft ge 
nötbigt, das feingefponnene Gewebe Thierd’ zu zerreißen, deſſen Fäden die Herrſchaft über 
Eaypten bebeuteten. Warum ed läugnen, daß Englands Intereffen auf dem Spiele ftehen, 
unb daß wir dieſe Intereffen unbeugfam zu vertheidigen entfchloffen find? Sind fie nicht 
zugleich die Intereffen aller unabhängigen Staaten? die Intereffen internationaler Freiheit 
und Moral — ja wir fügen unbebenflid Hinzu — ber europäiſchen Givilifation? Uns ftellt 
fich das Suez⸗Kanalprojekt in feinem anderen Lichte dar, ald ein Flibuftier-Handftreih auf 
Kuba oder eine ruffifche Befegung der Donaufürftentümer. (!) Auf Grundlage derfelben 
Motive, die und im Schwarzen Meere und in Weftindien zur Einſprache beftimmten, treten 
wir dem Suez⸗Kanalprojekte entgegen. Iſt das egoiftifche Politik, fo mag fie dafür gelten, 
unbefteitten aber gebt die rechte Selbſtliebe bed Einzelnen mit der Wolfahrt der Geſammt⸗ 
beit Hand in Hand. Dies gilt von der Haltung ded Bürgers wie von ber Politif der Na- 
tionen. Was man in diefem Falle englifche Selbftfuht nennt, das haben Elifabeth und 
Dliver (Eromwel), Wilhelm II. und Chatham vor uns gethan und dadurch Glück und 
Wolfahrt ber europäifchen Völferfamilie gerettet.“ 

Doch auch diefem Aufrufe empörten Nationalgefühls tritt der „Economift“ begü- 
tigend entgegen. „Suchen wir (fchreibt er) den eigentlichen Grund, aus welchem die Kanal- 
Konceffion jo ernfte Bedenken erregt, fo liegt er wol darin, daß bie überwiegend franzd- 
ſiſche Geſellſchaft, welche fie anftrebt, mit der Konceffion zum Baue auch territoriale Rechte, 
auch dad Recht zur Befejtigung ihrer Bauten erlangen foll. Darauf, befürdhtet man, 
würbe dad Verbleiben einer frangöfifchen Militaͤrmacht und die weitere Ausbehnung franzö⸗ 
fifcher Herrfchaft fi fügen. Man fagt ferner, daß dasfelbe England, das heute die Türkei 
in der Suep-Ranalfrage dem Andrängen ausmwärtiger Mächte weichen ließe, bald genöthigt 
werben würde, wie in 1854 einen blutigen Krieg für deren Unabhängigkeit zu führen. Eine 
ſolche Politif könne daher weder Beftand haben noch überhaupt als von richtigen Grund» 
fägen ausgehend betrachtet werden. Was aber diefen Iezteren Punkt betrifft, ift e8 wol 
zweierlei, die Türfei in einer Weigerung zu unterftügen, die aus ihrem freien eigenften Ent» 
ſchluſſe hervorgegangen, und diefe Weigerung ald Zugeftänbnif an England von ihr ver» 
langen. Das eine ift die Schugnahme eined Alliirten in feinen heiligften Rechten, dad andere 
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heißt denfelben Drud auf den Alliirten nur in entgegengefegter Richtung ausüben, ben man 
feinem politifhen Gegner zum Vorwurfe macht. Tragen aber bezüglich der Territorial- und 
Befeftigungsrechte, welche bie überwiegend franzeſiſche Gefellfhaft in Anſpruch nimmt, 
England oder die Türfei Bedenken, fo liegen biefe allerdings nahe genug; die Nothwendig⸗ 
feit einer ftarren Weigerung und gründlich feindlichen Politit gegen den Kanalbau br> 
gründen fie jedoch nicht. Wozu gibt e8 Diplomaten, wenn fie nicht fähig find, das Zuläfs 
fige von dem Unftatthaften zu unterſcheiden, Begriffe und Beftimmungen feftzuftellen? Die 
militärifchen Rechte der Kanalgefellichaft bilden doch offenbar den Gegenftand einer 
befonderen Verhandlung. Haben nicht ſchon andere Gefellihaften von ber ottomanifchen 
Pforte Zugeftändniffe von Grund und Boden erlangt? Baut nicht foeben eine englijche 
Geſellſchaft emfig an einer Eiſenbahn wwiſchen Smyrna und Aidin? Nicht eine zweite 
zwiſchen der Donau und Küftendfhe? Iſt irgend ein Bedenken erhoben worden, in ſolchen 
Fällen den Gefellfhaften das volle Bodenbeſizrecht auf eine längere Reihe von Jahren 
einzuräumen? Vielleicht ift die Pforte in der Lage Alles zuzugeftehen außer dem militä- 
rischen Beſazungsrechte. Wenn aber ohne diefes die Konceffion für die überwiegend franyö- 
ſiſche Geſellſchaft feinen Wert hätte? Nun, dann ift alle Gefahr, welche die Frage in ſich 
ſchließt, vorüber. Beſizt nicht endlich die Welt im Clayton-Bulwer Bertrage ein Vorbild, 
unter welchen Garantien und Borfihten ein Kanal mit territorialen Rechten durch fremdes 
Gebiet geführt werben könne? Wir halten den Kanal für völlig nuzlod; wird er aber des⸗ 
ungeachtet in Angriff genommen, fo möge ed auf folden Grundlagen geſchehen, daß auch 
im Falle feines Beſtehens möglihem Mißbrauche gefteuert bleibe.“ 

Als Antwort auf die vom „Economift” berührten englifchen Bedenken veröffentlichte 
Hr. v. Leſſeps vor furgem eine 136 Seiten ftarfe Flugſchrift. Der Verfaſſer tritt darin ben 
ireigen Auffaffungen entgegen; dahin gehört inebefondere: Das Recht der Souveränetät, 
das der Geſellſchaft üser das Territorium eingeräumt werben foll, von dem fie die Konceſ⸗ 
fion erlangt hat; dann das Privilegium, Befeftigungen auf der Landenge zu errichten. 
Beides erflärt Leffeps ald völlig aus der Luft gegriffen, Er beginnt feine Darftellung mit 
dem Berichte, wie er zuecft auf den Gedanken gefommen fei, einen Kanal durch die Land⸗ 
enge zu graben und erzählt tann bie weiteren Schritte, die er bis zum gegenwärtigen Stande 
ber Dinge unternahm. Gr führt die von Napoleon I. bezüglich des Projektes gefprochenen 
Worte an: „Das Unternehmen ift groß; ich kann es jeyt nicht zur Vollendung bringen, aber bie 
türfifhe Regierung wird einftend ihre Erhaltung und ihren Ruhm in feiner Ausführung 
finden.“ Mit Lebhaftigfeit beflreitet er, dap irgend ein Grund zu der Unnahme vorkiege, 
Sranfreih babe die Abſicht, Egypten von der Souyeränetät der Pforte losjulöfen; im 
Gegentheile werde ber Kanal von Suez die Bande des Vicefönigs an feinen Songerän noch 
fefter fnüpfen, wobei der Tert der Koncefliondurfunde reproducirt wird, welche bloß bem 
Vicekönig das Recht zur Aufführung von BVertheidigungswerfen vorbehält. Die Garan- 
tien der von den Mächten anzuerkennenden Neutralität mögen jenen analog fein, welche die 
Neutralität der Dardanellen fihern. Der Kanal werbe zwiſchen dem Mittelländifhen und 
Rothen Meere das berftellen, was zwifchen dem Mittelländifchen und Schwargen Meere die 
Natur bervorgebradht babe — nämlich eine Meerenge. Es ſei die Eriftenz diefer Straße 
der Darbanellen und das internationale Geſez, zu welchem fie Anlaß gab, was die Türfei 
troy ber Ueberlegenbeit der ihre gegenüberftehenden Macht gerettet habe. Am Schluffe des 
erften Kapiteld werben Abditionalverfügungen zu den Konventionen über Meerengen vor» 
gebracht, „welche Frankreich vorſchlägt, um melde die Geſellſchaft dringend bittet und 
deren Princip England genötbigt ift anzunehmen, wenn fein Widerftand wirflid nur aus 
dem Verlangen entspringt, Egypten vor fremder Intervention zu fchügen und die Inte- 
grität der Türkei aufrecht zu erhalten.“ Diefe Vorſchläge lauten, wie folgt: 

1. ‚Es foll.die vellſtändige Neutralität ded großen Meereskanals von Suer bis Pelufium und 
die Freiheit der Durchfahrt für jedes Handelsſchiff, welcher Nation immer dasjelbe angehört, pro- 
Hamirt werben, gegen Bahlung der Gebühren, welche für alle dieſelben fein follen. Das Princip 
biefer Neutralität iſt fchon burch bie von bem Vicelönig Egpptend audgeftellte Konceſſiondurkunde 
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fanktionirt; da biefelbe aber eben nur für ben DVicelönig und bie Geſellſchaft bindend if, fo wäre 
ed —— die Neutralität zum Gegenſtande einer Uebereinlunft zwiſchen den europäiſchen Staaten 
u machen. 

e 2. „Kriegäfhiffen fol es unterfagt fein, den Suez Kanal zu paffiren, wenn fie nicht eine aus⸗ 
brüdlihe Erlaubniß don der Lofalregierung dazu haben, 

3, „Der Geſellſchaft foll e8 foͤrmlich verboten werden, irgend ein Vertheiblgungs- ober Befe- 
fligungswerf zu errichten, fei dies num am @ingange oder längs ber Ufer des Kanals ober endlich 
auf bem Grunde ber Lanbenge, deſſen Defiz der Gefellfchaft eingeräumt wird. Auch fol es nicht 
geftattet fein, Kolonien von Landbauern zu gründen, bie feine Untertfanen der Lofalregierung find, 

4. „Schiffe, die den Kanal paffiren, follen Landtruppen auf den Iſthmus nicht ausfchiffen 
bürfen, außer bei Krankheit, zugefügter Beleidigung oder Elementarunfällen und felbit dazu iſt bie 
Erlaubnig vom Bicelönig einzuholen. (England if ein Land, welches diefe Klaufel beſonders interef- 
firen muß, da es fehr häufig Urfache haben wird, biefe Erlaubniß anzuſuchen.) 

5. „Die der Gefelfchaft verliehenen Ländereien follen nur für lanbwirtfchaftliche Zwecke ver 
wenbet werden, und wenn alle oder irgend ein Theil derfelben verpadhtet oder veräußert wird, fo foll 
fie verpflichtet fein, dies ausfchliehlih vom Geſichtspunkte ihrer financiellen Intereffen, ohne Unter: 
ſchied der Perfon oder Nationalität zu thun.“ 

Die Ueberlaffung von Land mit den Rechten eined Beſigers, nicht aber mit jenen der 
Souveränetät (mad zwei völlig verfchiedene Dinge find) if, wie Hr. v. Leſſeps bemerkt, 
eine notbwendige Ergänzung der Konceffion und gibt den Theilnehmern eine doppelte Ga- 
rantie des Gewinnes. „Iſt die Benüzung biefer Ländereien genau feftgeftellt, fo kann ber der 
Gefellfchaft übertragene Beſiz berfelben bei Niemanden Argwohn hervorrufen. Endlich ift 
der erleuchtete und ehrenwerte Fürft, der Egypten beherrſcht und von feiner Treue gegen 
dad Haupt des Islams und ben Souverän feines Meiches fo viele Proben abgelegt hat, 
bereit eine Befagung ron türfifchen Truppen in Suez zuzulaffen; eine Bedingung, bie 
dem innerhalb der Grenzen Egyptens eingefchloffenen Territorium weder durch den Hatti« 
fherif von 1841 noch durch die Verträge auferlegt ift, laut welcher bie fünf Großmächte 
dad gegenfeitige Verhaͤltniß Egyptens und ber Türfei garantirt haben, — Dies find bie 
hauptſaͤchlichen Vorſichtzmaßregeln, welche angewendet werben mögen, um jeden Vorwand 
der Beunrubigung zu entfernen. Sie bemweifen fo Mar bie aufrichtige Gefinnung bed Vice⸗ 
Königs von Egypten, die Uneigennügzigfeit Frankreichs und das Fehlen aller anberweitigen 
Nebenzwede bei der Geſellſchaft, daß die Politik feines Staates fie zurüdweifen kann. Die 
Geſellſchaft hat immer eine Orbnung ber Angelegenheit auf internationalem Wege 
gewünfcht, welche, wenn fie bie Neutralität bed Kanald garantirt, die baldige Realifirung 
diefed Zieled von allgemeinem Nugen fördern, die Freiheit der Bewegung auf dem Kanal 
fihern und ſelbſt den Schatten eine Zweifeld an dem reellen Charakter der Unternehmung 


verfheuchen wird.“ 


Erleichterungen des Tabakbanes in Ungarn. 


Als wir am Schluffe des vorigen Jahres („Auſtria“ IV. Band, Seite 595 u. ff.) die 
unrichtigen Darftellungen ausländifher Journale bezüglich der wirtfchaftlihen Verhältniffe 
Ungarns auf Grundlage von Thatfachen wiberlegten, nahmen wir bavon Anlaß, aud) die 
eigentümliche Lage des Tabafbaued in jenem Kronlande zu befprehen. Wir haben damals 
nachgewiefen, daß die vom Aerar verfügten Befchränfungen in der Bewilligung zum Tabafs 
bau zur Zeit, als felbe ftattfanden, durch die Verhältniffe bedingt und zum großen Theil 
wegen Verhütung einer Ueberprobuftion im Intereffe der Tabakbauer felbft geboten 
waren, 

Inzwiſchen hat eine eigene Enqudte-Rommiifion im Schoße ded Finanzminifteriums 
die Frage eindringend beratfen und dem Monarchen find in Folge biefer Berathungen 
unterthänigfte Anträge geftellt worden, deren Erledigung zwar zur Zeit noch gu erwarten 
ift, jedoh in der Allerhoͤchſten Verordnung vom 27. März d. 3. (Neichögefezblatt Stüd 
CLVII, 3. 462) bereits einen für die Intereffen des Tabafbaues in hohem Maße förder- 
lien Borläufer erhalten hat. 
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Mit diefer kaiſerlichen Verordnung find dem Tabafhau und ber Ausfuhr diefes Artitels 
in das Ausland fo große Erleichterungen zugejtanden worden, ald jie eben bei Aufrecht⸗ 
haltung des Monopold nur möglicd; gewejen fein mögen. Der weſentliche Inhalt diefer 
Allerhoͤchſten Verfügung läßt ſich kurz in Folgendem zufammenfaffen: 


Der Tabalbau ift in allen jenen Ortögemeinden unter der Bebingung geftattet, daß daſelbſt 
wenigſtens 20 Kataftraljoche dem Tabakbau gewidmet werden, welde im Jahre 1858 in dem foge: 
nannten gejchloffenen Rayons Tabak gebaut haben, und nicht wegen Ueberhandnahme det Unterfchleifes 
von dem Tabafbau ausgejchloffen worden find, oder die in ben vereinzelt liegenden fogenannten Dafen 
bereitd vor der Einführung des Monopols Tabak zum Kandel gebaut haben. Das Finanzminiſte rium 
it ermächtigt, wenn dad Bedürfniß der Tabakregie es erbeiicht ober bie Mahricheinlichkeit eines bes 
deutenden Exportes nachgewiefen wirt, auch in anderen Ortögemeinden die Ermädtigung zum Tabak- 
bau zu ertheilen. — In den Orten, wo der Tabakbau geitattet ift, kann Jedermann bie Bewilligung 
(Liceng) zum Tabalbau erlangen, welder weder eines Verbrechens, eines aus Gewinnfucht ent 
fprungenen Vergebens, des Schleihhandeld oder einer ſchweren Gefällsübertretung ſchuldig erkannt, 
no bloß wegen Abgangs rechtlicher Beweiſe der Unterfuchung entbunden worben if, dem Tabalbau 
eine zufammenbängente Fläche, und zwar beim Feldbau von wenigſtens 800 Quabratklaftern, beim 
Gartenbau von wenigſtens 300 Quabratklaftern widmet und die Nachweiſung liefert, daf er entweber 
felbft ein Magazin befist, weldet die im $. 52 der proviforiihen Tabatmonopol&orbnung vorgezeich- 
neten Bedingungen erfüllt, oder daß jeinen Tabak ein befugter Tabathändler over die Tabakregie 
übernehmen werte. Den Pflangern, welche nach Charakter und Beſigſtand oder durch ihre Vereinigung 
u gemeinjamen eg (Trodenftuben, Magazine u. dgl.) die nöthige Sicherheit barbieten, 
— geſtattet werden, bie Nachweifung des Magazins erſt nach Erlangung der Licenz zum Tabakbau, 
jeroch vor Ausſezung der Pflanzen und jpäteftens vor 1. Mai des Anbaujahres zu liefern; in dieſem 
Falle aber wird die Licenz nur bedingt ertbeilt und fie erlifcht, wenn binnen ber erwähnten Friſt 
die Nachweifung nicht geliefert wird. Die Bewilligung zum Tabalbau wird von der Finanzbezirks- 
Behoͤrde ertheilt, in deren Gebiet die Tabak bauende Gemeinde liegt. Zur Erleichterung der Bers 
handlung werben bei jedem Gemeintevorfteber Blanquetten für folche Anmeldungen zum Berkaufe 
vorbanten fein. Die Bewilligungen zum Tabakbau find mit thunlichfter Beſchleunigung zu ertheilen, 
und fönnen längftens bis Ende April bei dem Steueramte, dem die Gemeinde zugewiejen iſt, behoben 
werben. Jede Verweigerung einer Bewilligung wirb motivirt werben. 

Zum Erſaze der Koften der Ueberwachung ift bei Ertbeilung der Licenz eine Licenzgebühr, ohne 
Unterfchieb, für weſſen Rechnung der Tabak gebaut wird, zu bezahlen; fie richtet fi nad dem Um ⸗ 
fange der zu bebauenden Fläche, ift aber verfchieden, je nachdem die geſammte Anbaufläche ber Ge- 
meinde oder des Pflanzers größer oder Heiner if. Sie wird nach einer beflimmten Skala bemefjen 
und ſchwankt zwifchen 50 Nic. und fl. 1:10 für das Jod. — Die Pflanzer, welche für bie Regie 
bauen, find nicht genöthigt, die Licenzgebühr bar zu erlegen, fontern fie können ſich biefelbe feiner 
Zeit von den Ablöfungebeträgen in Abzug bringen laſſen. — Die Bewilligung zum Xabafhandel 
wird Jedem ertbeilt, welcher weder eines Verbrechen, eined aus Gewinnſucht entfprungenen Ders 
gehens oder des Schleihhandelt, oder einer ſchweren Gefällsübertretung ſchuldig erfannt, noch bloß 
wegen Abganges rechtlicher Beweiſe der Unterfuhung entbunden worden iſt. Der Bewerber muß 
überdied die Nahmwelfung liefern, Magazine zu befizen, welde zur Aufnabme der Tabalmengen, auf 
welche feine Bewilligung zum Tabathandel lautet, binreihen und der im $. 52 ter proviforäfchen 
Tabatmonopolsordnung vorgezeichneten Bedingung entipreden und die möthige Sicherheit bieten, daß 
er bei der Aufbewahrung und dem Transporte des Tabaks die befichenden Vorſchriften erfülle, und 
im Falle der Uebertretung berjelben die entfallenden Strafen zu entrichten im Stande fein werde. 
Diefe Sicherftellung ift diefelbe, wie die für die Anweifung unverzollter ausländijcher Waren vor- 
gezeichnete, alfo wenn der Bewerber der Behörde ald ein im Inlande anfähiger, für ben Betrag ber 
Kaution fiherer Kaufmann oder Grundbeſizer bekannt if, oder eine ſolche Perfon für ihn ald Bürge 
oder Bahler eintritt, eine perfönliche, ſonſt aber eine nach dem Detrage des Großverſchleißpreiſes des orbis 
mären Landtabals für die Menge, auf welche er die Befugniffe erlangen will, bemeffene reale im 
Baren, in Staat&papieren nad dem Börfekurfe des Erlagstaged oder in Hypotheken. — Die Bewilli⸗ 
gung zum Handel mit Tabak wird, wenn die zur Aufnahme des Tabals bezeichneten Magazine bloß 
in einem Verwaltungsgebiete gelegen find, von der betreffenden Finanz ⸗Landesdirektion (Finanzlandes · 
Direktiondabtheilung), im Falle die bemerkten Magazine in mehreren Derwaltungsgebieten gelegen 
find, von jener biefer Finanz-Landetdireftionen (Finanz-Landeddireltions. Abtheilungen) ertbeilt, am 
welche fih der Bewerber wendet. Sie wird je nach dem Wunſche des Bewerberd auf 1 —5 Jahre 
ertbeilt; fie erlifcht, ſobald eine der Bebingungen ihrer Ertheilung nicht mehr erfüllt erſcheint. Jede 
Verweigerung einer Bewilligung wird motivirt werben. 


Im Uebrigen enthält die Allerhöchſte Verordnung die erforderlichen Beftimmungen 
über die beim Anbau des Tabaks, ſowie beim Transporte und der Aufbewahrung desfelben 
zu beobadhtenden Vorſichten, dann in Betreff der im Uebertretungsfällen zu verhängenden 
Strafen, wobei genau die Linie ber beftehenden Gefällägefeze eingehalten und dem redlichen 
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Berfehre ein gemügender Spielraum gelaffen worden ift, damit fi dieſer belangreiche 
Produftiondzweig — unbehindert vom Monopole — in feinen natürlichen Grenzen frei 
entwideln koͤnne. s 


Ein Gutachten über den ftabilen Katafter und die Healbefteuerung. 
(Fortſezung.) 


Nach der Darſtellung der Kataſtral-Operationen geht der Referent des Cen— 
tral⸗Ausſchuſſes der k. k. ſteiermärkiſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, wie folgt, auf 
die Beurtheilung des ſtabilen Kataſters über. 


„Der fo mit großen Opfern an Mühe, Zeit und Geld zu Stande gebrachte ftabile 
Katafter hat die Erwartungen nicht geredhtfertigt, welche man auf ihn fezte, und man bat 
jegt nachgerabe bereits erfannt, daß dur) ihn die ausgefprochene Abſicht des Patented vom 
23. December 1817 — eine Baſis zu erlangen, auf welcher fi) die Grundfteuer ſowol 
unter den Provinzen, ald auch unter den Kreifen, Bezirken und den einzelnen Kontribuenten 
verhältnifmäßig vertheilen ließe — nicht erfüllt wurde, 

„Bei den Erfahrungen, welche man mit dem Parcellenfatafter in Oeſterreich fowie in 
andern Ländern gemacht hat, fann es nicht ſchwer fein, die Gründe für die überalf 
gleiche Erſcheinung feiner Unbrauchbarkeit, ald Befteuerungd-Grundlage zu dienen, aufju- 
finden. Es iſt notwendig, biefe Gründe zu kennen. Denn lägen fie nur etwa in ben 
Unvollfommenbeiten der Ausführung und in ter Mangelbaftigkeit der Inftruftionen, dann 
dürfte es vielleicht vorzuziehen fein, dad Unvollfommene und Mangelhafte zu verbeffern und 
ein Werf nicht aufjugeben, welches bereitd für einen geoßen Theil der Monarchie vollendet 
und bier längere, dort kürzere Zeit fhon in praftifdher Geltung ift. Referent theilt aber 
vollfommen die Ueberzeugung, daß die Gebrechen des gegenwärtigen Grundſteuerſyſtems 
nicht in ſolchen Nebendingen, fondern daß fie ganz vorzüglich darin liegen, daß bie Grund» 
lage deäfelben im Parcellenfatafter ift, mit welchem die Stabilität der Natur feiner 
Beſchaffung nad notwendig in Verbindung ftebt. 

„Indem der Staat die Parcelle ald ein befonderes Steuerobjeft erfaßt und fomit 
davon abftrabirt, daß diefelbe nur ald Theil eines beftimmten Ganzen und nur in biefem 
einen beftimmten Reinertrag abwirft, verfezt er fi in die Notwendigkeit, entweder bie Par⸗ 
celle bloß ald Produftiondwerfjeug oder nah der Diktion einer natürlichen Rente veran- 
ſchlagen zu fönnen, oder aber jebe Parcelle auch ald ein mit allen Bedingungen der Bewirt⸗ 
ſchaftung ausgerüfteteß befondered MWirtfchafttobjeft zu betrachten. Im erften Falle erfchiene 
ed paffender, die Barcelle ftatt nad einem Meinertrage nach jenem Werte zu fchäsen, welchen 
fie mit Nüdjicht auf ihre Befchaffenheit, ihre Lage und die klimatiſchen Verhältniffe hat. 
Im zweiten Kalle wird man zu einem abjtraften Meinertrag gelangen, welcher weder einer 
natürlihen Nente und nod) viel weniger jenem Neinertrage entfprechen wird, welchen bie 
Parcelle ihrem Befizer wirklich abwirft. Weil nun diefe abftrafte Parcellenfchäzung in 
fonjequenter Durchführung Refultate liefern muß, welche, da fie mit der Wirklichkeit im 
Widerſpruche ftehen, zu Beſteuerungkzwecken vollkommen ungenügend find, fo geht ed auch 
nicht an, diefelbe damit zu rechtfertigen, daß man dem Staate bei jeder einzelnen Parcelle 
einn Vorbineinabjug an ihrem möglichen Ertrage vindicirt und die Klagen des MWirt- 
ſchaftsbeſizers dedurch zu bejeitigen glaubt, wenn man ihn anmeift, durch Berfauf ungünftig 
gelegener und Erwerbung anderer Parcellen den kataftrirten Gefammt-Reinertrag feiner 
Wirtihafı der Wahrhrit näher zu bringen. Abgeſehen davon, daß bie freiefte Beweglich- 
feit im Verkehre mit Grund und Boden eine allgemeine Ausgleihung weder in fo kurzer 
Zeit, als zur fchnellen Behebung einer auf fo irriger Baſis entftehenden Steuerungleichheit 
notwendig wäre, nod überhaupt je berborbringen wird, muf dort, wo eine foldhe Beweg- 
Tichkeit gefezlich nicht befteht, der Widerfpruch zmwifchen den Borausfezungen, auf welden 
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die Steuergrumblage beruht, und der Mirklichket nur noch deutlicher Kervortreten. In 
der That biefe dies, die Parcelle für die Haupt-, die Wirtfhaft für die Nebenfache 
erflären. 

„Ist nun Referent einerfeitö der Heberzeugung, daß ſchon im Principe bed Parrellar- 
Katafterd die Folge notwendig liegen müffe, daß die Rataftralerträge nirgends mit den wirf« 
lichen wirtfhaftlihen Meinerträgen übereinftimmen werden, fo wirb er durch die Art und 
Weiſe, wie ein folder Katafter in der Durchführung befhafft wirb, in diefer feiner Ueber⸗ 
jeugung nur noch mehr beftärft. Die Neinerträge, welche der Barcellarfatafter ald endliches 
Mefultat feiner verwidelten Operationen aufjtellt, find immer nur bas Ergebniß der Ber 
rehnung; bad Ergebniß jeder Reinertrags-Berechnung aber, welche fi nur auf allge- 
meine tbeoretifche Regeln und nicht auf diejenigen ftüpt, welche die Erfahrungen aus dem 
Berfehrsleben an die Hand geben, muß notwendig ein unficheres fein. 

„Man wende nicht ein, daß bie parcellenweife Schäyung nicht notwendig bie Korref- 
tion ihrer Mefultate durch die Verkehrspreiſe ausfchliefe. Bei der Schwerfälligfeit ber 
Operationen und bei der Unmöglichkeit, diefe Fünftlihen Schäyungen in kurzen Zeiträumen 
zu revidiren, würbe, was man ei der erften Aufitelluug mit unfäglicher Mühe in einiges 
Verhältniß zu den wirklichen Verfehröwerten geftellt hat, doch bald wieder von dieſen über- 
flügelt werben und dabei müfte ſich die Frage doch immer noch aufbringen: warum man 
auf dem Ummege Fünftliher Berechnungen ein Reſultat gefucht hat, welches man viel fürzer 
dadurch Hätte erlangen können, daß man gleich urfprünglih von den Erfahrungen audge- 
gangen wäre, welche ber Verkehr liefert? Die Umficherheit des Ergebniffes kuͤnſtlicher Er- 
tragäberehnungen von einzelnen aus dem Zufammenbange mit der ganzen Wirtſchaft gerif- 
fenen Parcellen wird noch größer, wenn fonfrete Berhältniffe beftehen, nad melden ber 
Ertrag einer Wirtſchaft fi weſentlich modificirt. 

„Wie ed num nicht möglich ift, durch den Parcellarfatafter den wirklichen Ertrag der 
Liegenfhaft, weldye doch allein und nicht die Parcelle dad Steuerobjeft fein kann, daryuftel- 
len, ebenfowenig eignen ſich anbererfeitö die Parcellen-Reinerträge, um ald Verhältniß— 
zahlen zu einer gerechten Steuerumlage auf größeren Gebieten zu dienen. Der Erfolg 
des ftabilen Rarafters ift ganz überwiegend nur in der Ausgleihung der Grundfteuer inner: 
balb Fleinerer Verbände, nie aber in der Wirkung auf die Quoten großer und von einander 
entfernter Landftriche zu fuchen. Man wird daher darauf verzichten müffen, Siebenbürgen 
mit dem gleichen Procente des angefchägten Kataftral-Reinertragsd zu belegen, wie J. B. 
Steiermark oder Böhmen, felbft wenn man dort bei ber Kataftral-Schäyung ganz biefelben 
Grundfäze beobachten würde wie bier. Schon die Verfchiedenheit der Zeitabftände, in wel- 
ben dieſe Operationen vorgenommen werben, und die Verjchiedenheit der Kulturdfort- 
ſchritte, welche in dieſen Zeitabftänden herrfchten, bewirken ſolche Ungleihbeiten. Vollkom⸗ 
men wahr bleibt eö daher, daß das im Jahre 1856 gefchäzte Böhmen unmöglich mit feinen 
auf der Bafid der in diefem Jahre gemeindeüblichen Bewirtfhaftungdweife ermittelten 
Neinerteägen im Berbältniffe ftehen könne zu Niederöfterreich, welches auf eben biefer Bafis 
vor 25 Jahren geihäzt wurde. Wie ſich feit diefer Zeit die Kulturäverhältniffe in Böhmen 
gehoben Haben, fo würde auch in Nieberöfterreich heute die gemeinteüblihe Bewirtſchaf⸗ 
sung&weife eine andere befunden werden, 

„Eine der wefentlihften, aber in einem Meiche von weiter Ausdehnung geradezu uns 
erfüllbare Bedingung für eine Katafteraufnahme bliebe immer die Vollendung bedjelben in 
einem möglichft furgen Zeitraume, und wo möglich die Beihaffung desfelben unter ben 
Augen derſelben Behörden und für gewiffe Operationen, wie z. B. bie Klafjififation, durch 
diefelben Organe. Gefchehen die Operationen ber Schäyung nicht in einem verhältnißmäßig 
furgen Beitraume, fo ändern ſich alle landwirtſchaftlichen Verhältniffe in der Zwifchengeit 
und die Schäyungtaudfprüche entfprechen denfelben fchon in dem Momente nicht mehr, wo 
fie erft anfangen follen praktiſche Geltung zu erlangen. Sucht man aber ben Wert eines 
Katafterd weniger in ber abſoluten Nichtigkeit feiner NReinertragsziffern als in ihrer Ver⸗ 
haͤltnißmaͤßigkeit, dann wirb man nicht umbin fönnen, zuzugeben, daß bie Gleihmäßigkeit 
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der Einfhägungen vielmehr durch bie unmittelbare Vergleihung durch Augenfhein als 
durch fünftliche Ertragäberehnungen erzielt werde. — — 

„Nicht weniger ſchwierig ald eine das richtige Verhältniß einhaltende Klaſſiſikation 
bes Bodens aufjuftellen, wird es, die Brutto-Ertragsberehnung mit Sicherheit zu treffen ; 
denn ed fehlt durchaus dafiir an den notwendigen untrüglichen Anhaltöpunften, Warum 
Boden erfter Klaffe in diefer Gegend gerade 15 und in einer entfernteren nur 12 Mezen 
Korn tragen foll, wird immer mehr oder weniger eine beliebige Annahme bleiben, und die» 
felben Erfahrungen, welde den Schägungdfommiffär zu diefem Anſaz beftimmten, werben 
feinen Revidenten zu einem höheren beftimmen. Hängt doch hiebei Alles von ber Art ab, 
wie der Boden benüzt wird, und wird doch von Zweien, welche bie Sache zu beurtheilen 
haben, Jever etwas Andere ald gemeindeübliche Benüzungsart erklären können, obne ſich 
zu fehr von den Thatfachen zu entfernen, Und nun vollends die Abzüge, um ben Rein- 
ertrag ſchließlich darzuſtellen. — Die in jeder Klaffe und für jede Fruchtgattung erforder» 
lihe Samenmenge, bie für jede einzelne wirtſchaftliche Operation notwendige Zahl ber 
Hand- und Zugtagwerfe, die Ermittlung ihres Preifed u. ſ. w., beruhen auf einer Kombi- 
nation fehr verfhiedenartiger Annahmen, und die abweichendſten Reſultate, welche fie lies 
fern, werden dur Erfahrungen und Thatſachen vertheibigt werben fönnen. Die detaillir- 
teften Inftruftionen, welche man den Schäjungdorganen erteilen mag, werben es nicht er⸗ 
reihen, baß von benfelben bie geftellte Aufgabe in gleichem Sinne erfaßt werde, Das Leben 
ift eben zu mannigfaltig, ald daß man alle feine Phafen in einer Inftruftion vorausfehen 
und erfaffen fönnte. Dazu fümmt aber noch, daß der Katafler feinem Weſen nad bie 
Gleichmaͤßigkeit der Steuergrundlage auf umfangreid,ere Gebiete herbeiführen foll. Des— 
halb aber müffen eben die Abfhäzungsnormen fo allgemein gehalten fein, daß fie auf Ge⸗ 
genden von ſehr verfchiedener Bodenbefchaffenheit und Kultur noch anwendbar find. Es 
wird daher die Ausführung völlig in dad Verftändniß der Schägungtorgane gelegt, welche 
fo behnbare allgemeine Regeln auf die befonderen Berbältniffe ihres Diftrifted anwenden 
follen und hiebei doch thatſächlich ohne gefegliche Führung find. — 

„Ed bedarf daher immer noch außerhalb des Gebietes folder Berechnungen und 
Vorausſezungen liegender Anhaltöpunfte, um die Angemeſſenheit der Kataftral-Ermittlun- 
gen beurtheilen und dieſelben nöthigenfalld berichtigen zu fönnen. Je nad der Wahl des 
Mitteld aber wird man ſich auch mehr von dem Weſen bed Parcellarfatafterd entfernen und 
verfucht fein, an die Stelle ded aus der Summe der Neinerträge der Parcellen ermittelten 
Kataftral-Reinertraged der MWirtfchaft den buch diefe Mittel gefundenen wirklichen Rein« 
ertrag zu fezen. In Frankreich hat man zu folden Anhaltspunkten die Pachtverträge benügt. 
Pachtvertraͤge find aber zur Vergleihung der durch Berechnung gefundenen ibealen Rein- 
erträge mit ben wirflichen nur dann gu brauchen, wenn fie in hinreichenter Menge zu Gebote 
fteben, aus derſelben Zeit herrühren und unter denfelben Bebingungen gefähloffen wurden ; 
auch laffen diefelben über jenen Theil des Reinertrages, welcher in dem Gewinne bed Päd- 
terd liegt, noch immer eine Berfchiebenheit der Anficht zu. Im den weſtlichen Provinzen 
Preußens hat man neben vorfihtiger Benüzung der Kauf: und Pachtverträge ſich der auf 
unmittelbarer Anſchauung ruhenden Vergleihung ſachkundiger Perfonen bevient, um tie 
Ergebniffe der fünftlihen Berechnung zu prüfen und zu berichtigen. Die ermittelten Kata- 
ftralerträge wurden zunächft innerhalb engerer Verbände von befonderen Kommiffionen mit 
einander verglichen, wobei bie Prüfung des gegenfeitigen Verhaͤltniſſes derfelben die Haupt- 
aufgabe war. Nahdem man auf ſolche MWeife die Gleihmäfigfeit der Abjhäzung innerhalb 
eined Megierungäbezirfes notdürftig bergeftellt Hatte, ſchritt man zur Ausgleihung ber 
Abfhäzungen zwifhen den verfchiedenen Negierungäbezirken. Eine eigene, aus Beamten, 
provinzialslandjtändifhen und Depuririen der Negierungsbegirkd « Rommiffionen zuſammen⸗ 
geſezte Kommiffion hatte dies Problem durch die Ueberzeugung zu löſen, welde fie auf 
Grundlage unmittelbarer Anſchauung und vergleihender Befihtigung Fataftrirter Gemein» 
den an ben Grenzen je zweier Regierungsbezirke von ber Verhältnigmäßigfeit der Kataſtral⸗ 
Reinerträge zu einander gewann, und fo groß waren bie hlebei bejchloffenen Abänderungen, 
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daß der Kataftral-Reinertrag der Weingärten im Regierungsbezirke Trier hiebei fogar um 
100°/, gehoben wurde. 

„Gewiß waren dieſe Operationen viel rationeller, ald das in Oeſterreich angewendete, 
wornad die Ausgleihungen zwifchen den einzelnen Schäzungsbiftriften Iediglih in kom— 
miffionellen Zufammentretungen der Schäzungsfommiffire und häufig in Folge der von 
den Schäjungs-Infpektoren einfeitig erftatteten Anträge über Weifung der Landesſtelle 
erfolgten. Eine ſolche auf unmittelbarer Anfhauung beruhende Ausgleihung von engeren 
zu weiteren Berbänden ift aber jedenfalls ſehr zeitraubend, fchiebt das ſchließliche Nefultat 
weit hinaus, und ift daher in einem großen Neiche ſchon deshalb unanwendbar. Auf weiten 
Entfernungen ift ferner eine ſolche vergleihende Prüfung duch Selbftübergeugung gar 
nicht möglich, und je größer die Diftangen jind, je größere Elimatifche und Kulturdunterfchiede 
im Mittel liegen, defto unfiherer werben auch ſolche Vergleihungen werden. In einem 
großen Reiche wird alfo, wenn man ſich einmal in das Labyrinth der parcellenweifen Ans 
fhäzung verirrt hat, der gordifhe Knoten wol bäufig mit dem Schwerte der Hofentfchei- 
dungen durchhauen werben müffen, weil man — eine beftimmte Steuerquote und ein be— 
ffimmtes, nicht zu hohes Procent im Auge — auch ſchon im vorhinein eine beftimmte 
Total:Reinertragsziffer ald ein Minimum fi Fonftruirt haben wird. 

„Zugegeben jedoch, daß die Verbältnifmäßigfeit, nad welcher man ftrebte, auf 
dieſem Wege, fei ed für engere Verbände, fei es felbjt für ganze Provinzen, erreicht worden 
fei, fo wird diefelbe unter den unaufbaltfamen Veränderungen, welchen dad Güterleben 
unterliegt, nicht lange währen. Jede Erfindung, welche, auf den Aderbau angewendet, 
geeignet ift, dem Boden einen höheren Ertrag abzugewinnen, oder die Produftiondfoften zu 
vermindern ; jede verbefferte Bodenbenüzung; jeder neue und vortheilhaftere Fruchtwechſel; 
die Erridhtung von Fabriken, welche ihre Nobftoffe dem Aderbau entnehmen, oder des 
Holzes ald Brennftoff bedürfen, Eröffnung neuer Kommunifationen, die Zunahme der Be- 
völferung wird in einzelnen Beſiztümern oder auf weitere Bezirke bin die kaum erreichte 
Verhaͤltnißmäßigkeit wieder ſtören. Werden aber die Mefultate des Katafters bald wieder uns 
wahr, und gejhieht dies oft plözlih und auf unberechenbare Ausdehnungen hin, dann 
werden nicht nur diejenigen, welchen ohne ihr Zuthun die Vortheile diefer Veränderungen 
sufommen, in der auf andere Vorausſezungen bin veranlagten Steuer eine ungerehtfertigte 
Prämie gegenüber jenen Grundbeſizern genießen, welche von folden günftigen Veränderun- 
gen unberührt blieben, fondern ed wird auch die Vertheilung neuer Abgaben, indbefondere 
die Erbebung von Grundfteuer-Zufhlägen zur Beftreitung von Gemeindes, Bezirfd- und 
Provinziallaften von Zabr zu Jahr miflicher. Gerade diefer Umftand ift ed aber, welder 
dem Referenten von hoher praftifcher Bedeutung, erfcheint, weil die fünftigen Landesvertre— 
tungen in ihrer ganzen provinciellen Wirkſamkeit in der Befhaffung der erforderlichen 
Mittel faft nur auf diefe Quelle angemwiefen fein werben. 

„Ein Katafter, welcher den Veränderungen im Ertrage bed Bodens nicht zu folgen 
im Stande ift, ift daher von fehr geringem praktiſchen Werte. Dieſes Gebrechen müßte 
aber am fühlbarften dann werden, wenn Provinzen, welche zur Zeit der Errichtung des 
Katafters im Verhältniſſe zu anderen Provinzen desſelben Reiches auf tiefer wirtfchaftlicher 
Entwicklungsſtufe ftanden, durch die Konfolidirung ber Macht des Geſammtreiches und 
durch eine weife Anwendung der financiellen und politifhen Kraft deöfelben, folglich gro— 
fentheild mit den andern Provinzen entnommenen Mitteln ſich raſch auf eine höhere Stufe 
der Kultur und des MWolftandes fchwingen. Dem ftabilen Katafter fehlt fiher dieſe Eigen— 
ſchaft der Beweglichfeit. Ueberall, wo derfelbe die Grundlage der Befteuerung bildet, und 
namentlih auch in den weſtlichen Provinzen Preußens, bat fih in dem Augenblide 
feiner Vollendung ſchon wieder das Bebürfniß feiner Reviſion geltend gemacht. Alle diefe 
Urfachen aber, welche die Konftruftion eines Parcellenfatafters fo ſchwierig, unfiher und 
foftfpielig machen, machen aud) die Revifion desfelben ſchwierig, unſicher und Foftfpielig. 
Deshalb wird auch zu einer Nevifion, wenn überhaupt, fo doh immer nur nad langen 
Zwifchenräumen geſchritten werben können. Auch wird eine folde nach langen Zeiträumen 
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nte eine bloß lofale, auf einzelne Gegenden (in welchen etwa befondere Wertveränderungen 
bemerkbar wären) befchränfte bleiben können. Schon die wegen ber herzuftellenden Vers 
bältnifmäßigfeit notwendigen BVergleihungen würden fie zu einer allgemeinen ausdehnen 
müffen, 

„Die Unlage des gegenwärtig in Franfreih durchgeführten Parcellenfatafters. wurde 
im Jahre 1808 befchloffen und begonnen. Die Aufnahme desſelben aber ſchritt fo lang⸗ 
fam vor, daß im Jahre 1821 nod) nicht der dritte Theil, im Jahre 1830 wenig über die 
Hälfte des Landes Fataftrirt war, und das MWerf erft im vierten Decennium dieſes Jahr- 
hunderts vollendet worden ift. Die Koften der Aufftellung betrugen über 200 Millionen 
Franken. Inzwiſchen bediente man ſich zur Vertheilung der ganzen Grundjteuerfumme auf 
die einzelnen Departements des biftorifchen, d. h. des Maßſtabes ber bisher entrichteten 
Steuern, Den beftigen Beſchwerden über die ungleiche Vertheilung ber Steuerfontingente 
fuchte man dadurch abzubelfen, daß man zu wiederholten Malen bald einzelnen Departements, 
bald allen Steuerpflichtigen nach, der Statiftif entnommenen Anhaltspunften Ermäßigungen 
ihrer Kontingente bewilligte. — — Die Erfahrung bat aber gezeigt, daß bie den Depar- 
tements zugewiefenen Kontingente einen ziemlich verfchiedenen Theil ihres wirflihen Rein- 
ertrages in Anfpruch nahmen. Während die Grundfteuerlaft einfchlieflih der Zufchläge im 
mittleren Durchſchnitte für gang Franfreih auf 16°, des Neinertrages gefbäzt wurde, 
ſchwankte der den Departements zugewiefene Untbeil zwifchen 9 und 270/, besfelben ; bei 
einzelnen Befizungen nahm biefelbe gar den Reinertrag bis zur Hälfte in Anſpruch, 
während bei andern biefelbe nur !/,, beträgt, ja in einem Gentraldepartement, wo man 
nad der Katafirirung die MWeinftöde audrif, müffen die gegenwärtig zum @etreidebau 
verwendeten Grundftüde gar ihren ganzen Reinertrag ald Grundjteuer abgeben. Frägt 
man ſich aber: warum ber Katafter nicgt benüzt wurde, um fo bedeutende Berfchiedenheiten 
der Steuerlaft in dem Maße auszugleichen, als deffen Vollendung fortſchritt? fo lautet die 
Antwort dahin: daf man die Ergebniffe des Katafterd nicht für zuverläfjig genug bielt, um 
auf feinee Grundiage die Eleihmäßigkeit der Belaftung, insbefondere zwiſchen entfernten 
und verfchieden angebauten Gegenden berftellen zu können, und zweitens, weil man vor ber 
mit einer erheblichen Veränderung einer lange Zeit hindurch fortbehobenen Grunbdfteuer 
ungertrennli verbundenen Grfdütterung der Vermögens- und Kreditverhältniffe der 
Eigentümer zurückſcheute. Der Parcellenfatafter hat in Franfreich zu einer gleichmäßigen 
Bertheilung der Grundfteuer auf die einzelnen Departements nit Anwendung finden 
fönnen. Aber auch jeine Fähigkeit, innerhalb engerer Bezirke zur Ausgleihung der 
Steuer zu dienen, wird von ber in biefem Zweige erfahrenften Beamten und Schriftftellern 
bafelbft in Zweifel gezogen und geradezu in Abrede geftellt, und es ſcheint, daß die Anſicht 
von der Unerläßlichkeit eines Parcellenfatafterd weniger auf der Uebergeugung beruht, daß 
man das angeftrebte Ziel auf diefem Wege ſicher erreicht, als vielmehr auf der Anſicht, daß 
ed überhaupt einen andern Weg nicht gebe, 

„Was anerfanntermaßen weder in Franfreih, noch in den weftlihen Provinzen 
Preußens gelingen konnte: durch den Parcellenfatafter zu einer gerechten Steuervertheilung 
die geeignete Grundlage zu erlangen und feftzubalten, das wird auch in Defterreih nicht 
gelingen, weil die Urfachen tiefer liegen, als in dem größeren oder geringeren Mafe von 
Umſicht und Genauigkeit, welche bei der Ausführting angewendet werden. Wenbet man fi 
den Nefultaten zu, welde der Katafter in Oeſterreich aufjuweifen bat, fo wird Jeder, ber 
mit der Sache etwas vertrauter iſt und der Gelegenheit hat, hierüber Vergleihungen anzu- 
ftellen, eingeftehen müffen, daß feine Meinerträge weder der Wirklichkeit entſprechen, noch 
daß fie darauf Anſpruch machen fönnen, unter den verfchiebenen Gegenden und Bejijungen 
in einem richtigen Verhältniffe zu einander zu ſtehen. Während die Kaufpreiſe und bie 
gerichtlichen Schäyungen in vielen Gegenden häufig einen Realitätenwert barftellen, welcher 
das A0- bis 6Ofache des Kataftral-Meinertrages ift, ftellt ſich diefer in andern, von ſolchen 
Gegenden nicht fehr entfernten Orten oft faum ald das 20fache dar; fiherli kann daher 
die Belaftung bei folden Verſchiedenheiten nicht mehr eine gleihmäßige fein. In Defter- 
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relch galt ed mehr, eine im vorbinein feftgefegte Befammt-Reinertragäziffer innerhalb der 
Provinz auf die einzelnen Befizungen bis auf die legte Keufche hinab zu vertheilen und bie 
Garantien, welde man in umftändliden Infteuftionen niederlegen zu müffen glaubte, 
fanfen in bem abfolut-bureaufratijchen Mechanismus zur Form und bad Refultat zum 
buchhalteriſchen Rehnungs:Erempel herab. Wenn man den Aftenfascifel aufſchlägt, wel- 
er bie ganze Schäjungd-Operatioa einer Gemeinde von der Beantworiung der öfonomi- 
fen Fragen bis zu den Abzugsprocenten enthält und von dem man hofft, er werbe Licht 
darüber verbreiten, warum der Schäjungdtarif die Wiefe I. Klaffe mit 8 fl. 40 fr, Rein- 
ertrag anfhäzt, fo findet man häufig oben ein Blatt, welches unter der Ueberſchrift: 
„Revifiondbogen” einen Kalkül enthält, der, alle Erhebungen des Operated über den Haufen 
werfend, in einigen bingeftellten Zahlen den eigentlichen und lezten Aufſchluß über die 
Ziffer des Meinertrages gibt. 

„Keinen geringen Einfluß auf bie Unverhältnißmäßigkeit der Anſchäzungen batte 
auch die Art, wie die Preife der Früchte, der Taglöhner, eines Gefpanns u. f. w. ermittelt 
und gemeinbemweife feftgefept wurden. Natürliher Weife waren die Preidtarife jener 
Gemeinden, welche Frucht einführen mußten, daher für ihren Bebarf ſelbſt nicht genug 
bauten, höher und um fo höher, je größer ihre Entfernung vom Markte it. Die nachthei⸗ 
lige Wirkung, welche diefe erhöhten Preistarife auf die Höhe des Geld-Brutto-Ertrages 
ausübten, warb durch den in Procenten des lezteren auögebrüdten Abzug für Kulturdauf- 
wand immer nur theilweiſe aufgehoben; denn da ber Beſizer in biejen Gegenden Fein 
Probuft erübrigte, fo Fonnten bie höhern Preife nicht einen höheren Bruito-Ertrag, fon: 
dern nur ein theureres Leben bedeuten. Deshalb und weil der im Gebirge ohnehin Farge, 
und für ben Verkauf, ja ſelbſt für die Einfteeu nichts erübrigende Strobertrag weder bier 
noch in den ebenen Gegenden in Anſchlag gebracht wurbe, zeigt aud die Erfahrung, daß 
die Kataftral-Reinerträge der Wirtfchaften in gebirgigen Gegenden verbältnifmäßig höhere 
find, als in Ebenen und die oft gehörten Befchwerden der Gebirgäländer über bie Unver- 
haͤltnißmaͤßigkeit ihrer Reinerträge haben wenigſtens theilweife in biefem Grunbfage deö 
ftabilen Katafterd ihren Grund. 

„Ein Umftand, welcher nicht wenig auf die Unrichtigkeit der Schäzungdoperate ein« 
wirfte, war der, daß die wichtigften Vorarbeiten in bie Hände der Bezirköobrigfeiten gelegt 
waren. Diefe, mögen fie nun wie in Krain I. f., ober wie in Steiermarf Batrimonialbehörden 
fein, auf ein für die furrenten Gefchäfte notbürftig berechneted Perfonale befchränft, über- 
trugen bie Leitung der Arbeiten meift ihren Unterbeamten, deren fachliche und fittliche Bes 
fähigung oft fehr zweifelhaft war. In diefen Händen befanden fi fo wichtige Arbeiten, 
wie die Klaffenaufitelung und die Klaffirung. Je nachdem nun in einer Gemeinde unter 
gleichen Verhältniffen mehr Klaffen in einer Kultur aufgeftellt wurden als in einer andern 
und je nachdem in der einen Gemeinde mehr Parcellen ald in einer andern in niebere Kul⸗ 
turdöffaffen eingereiht wurden, ober je nachdem das Abzugsprocent in der einen ein niebereres, 
in der anderen ein höheres war, war thatfählih ſchon die Unverhältnifmäßigkeit zwiſchen 
biefen Gemeinden, und infofern die Grundftüde eines Befigerd in ungerechtfertizter Weife 
in eine niederere Klaffe eingereiht wurden, ald bie eined andern, war diefe Unverbältniß- 
mäßigfeit zwiſchen den einzelnen Steuerträgern fhon vorhanden. Wie wenig Buͤrgſchaft 
in dem in Oefterreih beobachteten Ausgleichungsverfahren lag, und wie willfürlih das— 
felbe war, warb bereitd erwähnt. Was in den weitlihen Provinzen Preußens die unmit- 
telbare Anſchauung ber Reviſionbkommiſſion that, ward in Defterreih an die Länder⸗ und 
am bie Hofftelle übertragen, 

„Die Zuziehung der Gemeinden (melde bei den Operationen der Schäzung allerdings 
durch ihre Ausfchußmänner intervenirten, welche aber bei allen Ausfünften, bie fie ertheilten, 
und bei ihrer ganzen Mitwirkung ſich nie eine Rechenſchaft über den Einfluß diefer ihrer 
Mitwirkung zu geben vermodhten) war für die abfolute, fowie für die relative Nichtigkeit 
der Anfchäyungen nur von fehr untergeorbnieter Bedeutung. Sie hatten wol die Protokolle 
zu unterfhreiben, man fuchte wol ihre Zuftimmung bei differirender Anſicht zu erlangen, 
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aber wenn fie nicht zu erlangen war, fo mar es doch wieber über den Bericht des Schäyungs- 
Kommiffärd oder ded Inſpektors die behörbliche, mitunter fogar die Entſcheidung der ent⸗ 
fernten Hofftelle, welche Recht behielt. 

„Wie fehr man es übrigens für möglich hielt, daß man bei der Brutto-Ertragsfcgägung 
auf in der Anwendung den Geſammtkalkül ftörende Refultate fommen könne, und wie fehr 
man von vorne herein ſchon überzeugt war, daß man zur erforderlihen Ausgleihung von 
oben herab die Refultate, die man braucht, werde diktiren müjfen, beweijt der Umftand, daf 
die Refultate der Brutto-Ertragäfhäzungen den Gemeinden nicht ſogleich befannt gegeben 
werben durften, fondern erft eingefendet werden mußten, um vorläufig ein Bild zu ermög« 
lien, wie hoch fi der gefammte Geld-Bruttoertrag der Provinz ftellen werde, und daß 
demnach die erlangten und doch ſicherlich auf Thatſachen geftüzten Nefultate erft durch bie 
buchhalteriſche Vergleihung mit in anderen Schäzungsbiftriften gewonnenen noch vielfach 
und mitunter beträchtlich mobificirt wurden. 

„Da das Patent vom Jahre 1817 die Abſicht ausſprach, den Gulden Rataftral-Rein« 
erteages in allen Provinzen des Reiches mit dem gleichen Procente zu belegen, fo hatten bie 
Gemeinden nur das Intereffe, die Reinertragsſchäzung fo tief ald möglich herabzubrüden; 
die Bleihmäßigkeit derjelben unter den einyelnen Befizungen und Gemeinden konnte ihnen 
gleichgültiger fein, infofern fie nicht hiebei auf Heradfezung ihres eigenen Meinertrages 
rechnen fonnten. Diefed Streben nad Herabdrüdung mag nun in Steiermark vielleicht aud 
von einigen Erfolgen begleitet gewefen fein. Wenigftens zeigt fih nad Vollendung der 
Schäzung die gefammte Reinertragäziffer der Provinz im Vergleiche zu jener Mieberöfter- 
reichs und Kraind fo nieder, daß bei einem gleichen Procentenfage in der Befteuerung 
zwiſchen diefen Provinzen ein Mifverhältniß zu beforgen war. Eine Erhöhung des Rein- 
ertrages für die ganze Provinz war demnach der Auftrag der Hofftelle, und er war in kurzer Zeit 
erfüllt; benn ed war dies eben mehr eine Aufgabe der Kataftral-Mechnungsabtheilung, al 
dad Merk einer reaffumirten Schägung. Diejer Fürgang allein ift geeignet, über die ganze 
vorbergegangene mübenolle Operation ben Stab zu brechen, 

„Glaubt man, daß unrichtige Schäyungdrejultate durch die eingeräumten gemeinde- 
weiſen und individuellen Meflamationen fi) beheben ließen und thatjächlich behoben worden 
feien, fo gibt man ſich einer argen Täufhung hin. Daß dazu im Allgemeinen kein Intereffe 
vorlag, die Schäyungsanjhläge im Wege der Reklamationen in das billige Verhältniß zu 
bringen, ift bereitö gefagt worden. Es war ein wenig lohnender Erfolg, feinem Nachbar 
dadurch, daß man erwies, daß fein Ader II. Klaffe ebenſo gut war als der eigene, ber in 
bie I. Rlaffe eingereiht ift, bei der Unwahrſcheinlichkeit, diefen ebenfalls im die II, Kaffe 
verſezt zu ſehen, zu einem höheren Reinertrage und folglich zu einer höheren Steuer zu ver- 
beifen, ohne Ausſicht, felbft in eine niederere zu kommen. 

„Webrigens hing, ob von dem Reklamationsrechte ein mehr oder minder ausgebehnter 
Gebrauch gemacht wurde, völlig von dem größeren ober geringeren Grabe von Thätigkeit 
ab, welche bie Bezirksobrigkeit, eigentlich der Oberbeamte des Bezirkes, in biefem Befchäfte 
entwwidelte. Da der einzelne Grundbeſizer nur aus ber Vergleichung feines Auszugsbogens 
mit ber Mappe, welche ihm jedoch nur in ber Bezirkskanzlei zu Gebote ſtand, und nur and 
ber weiteren Bergleichung beöfelben mit jenen anderer Grundbeſizer, deren Wirtfhaften mit 
ber feinigen ähnliche Kultursverhältniffe hatten — denn bei der individuellen Reklamation 
war die Beſchwerde wegen abfolut überfpannter Schäyung natürlich ausgefhloffen — und 
indbefondere durch bie Bergleihung der Einklaffirung erfehen konnte, ob für ihn eine gefez- 
liche Veranlaffung zur Reklamation vorhanden fei; da ferner faum viele Grundbefiger den 
Einfluß ih Far machen konnten, welchen ber ihnen zugeftellte Bogen auf ihren Reinertrag 
und fomit auf ihre Steuer üben werde, zu alle dem aber bie umftändlichften Belehrungen 
und Beſprechungen von Seite der Bezirfdobrigfeiten mit den Grundbeſijern nothwendig ges 
wefen wären; ba enblid der Termin zur Anbringung ein verhältnißmäßig ſehr kurzer war, 
fo it wol anzunehmen, baf von dem eingeräumten Neflamationdrechte bei weitem nicht 
jener ausgebehnte Gebrauch gemacht worden fei, ald zur Hebung der thatfählih vorhan⸗ 
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denen Ungleichheiten wünfhendmwert gewefen wäre. Auch konnte bie Regierung von vorne 
berein nicht gewillt fein, das einmal aufgejtellte Gefammtrefultat durch die Entſcheidungen 
über die gemeindeweifen und individuellen Neflamationen mehr verrüden zu laffen. 

„Hat nun, wie nad) dem Gefagten faft zweifellos ift, der Katafter ſchon urſprünglich 
in feinen Reinerträgen ſich von der Wirflichkeit mehr oder weniger faft überall entfernt und 
ein richtiges Verhaͤltniß nicht eingehalten, fo mußten feit feinem Beftande die einmal vor— 
bandenen Ungleihheiten nur nod größer werden. Seit dieſer Zeit find nämlich in vielen 
Gemeinden zur Zeit ber Schäyungsoperationen daſelbſt nicht vorgefundene Kulturen ent 
ftanden, niedere Kulturen wurden in höhere umgeftaltet, eine rationellere Fruchtfolge machte 
der Dreifelderwirtfchaft Play, Handeldgewächfe werden gebaut, wo man ſoche früher nicht 
fannte, und diefe forderten eine andere Fruchtfolge ; die Ausdehnung des Klee- und Maid- 
baue; der Aufſchwung, welchen vor nicht langer Zeit die Zuderfabrifation aus Runkel⸗ 
rüben, bie Branntweinbrennereien genommen hatten; bie verbefferten Kommunifationen 
u, f. w., Alles das bat bier in einzelnen Gegenden, dort auf weiteren Gebieten den Ertrag 
des Grundes und Bodens weſentlich geändert, und würde fomit die Verhältnißmäßigkeit 
weſentlich alterirt haben, wenn fie auch durch den Katafter wirklich urfprünglich hätte her- 
geftellt werden können. 

„Daß der ftabile Katafter für die Grundbuhäjwede von geringem Nuzen fei, weiß 
Jeder, ber in der Lage war, den Wert von Hypotheken beurtheilen zn müffen, und der fich hie⸗ 
bei die Frage vorlegte: was ihm bie Zufammengebörigfeit der in einem jogenannten Ka— 
taftral-Auszugsbogen aufgezählten Parcellennummern mit einer beftimmten Grundbuds- 
Einlage verbürge? Der Befizer mehrerer Grundbuhönummern bat alle dazu gehörigen Par— 
cellen auf einem Bogen beifammen, wenn diefelben in einer Kataftralgemeinde liegen, und 
er jelbft weiß oft nicht anzugeben, wie ſich diefelben zu jenen verhalten. 

„Nach dem Gefagten dürfte nicht zu beftreiten fein, daß bie Meinerträge des ftabilen 
Katafterd 

1. nicht die wirklichen Reinerträge der fteuerbaren Realitäten ausdrücken; daß fie dies 
felben in manchen Fällen noch jegt überfteigen, in den meiften hinter denſelben zurüdbleiben, 
und daß baber ber ftabile Katafter eine billige und gerechte Steuervertbeilung vor Augen 
eö unthunlich made, den Gulden Kataftral-Reinertrages mit dem gleichen Procentfaze zu 
belegen; 

2. daß feine Neinerträge eben deshalb auch nicht geeignet feien, um ald Verhältniß— 
zablen zur gleichmäßigen Nepartition einer im Allgemeinen aufgelegt:n Steuerquote zu 
dienen; 

3, daß der ftabile Katafter unbrauchbar fei, den Veränderungen bed Bodenertrages 
und des Bodenwerted in Furgen Zeiträumen zu folgen; daß bie burd ihn bervorgerufenen 
Steuerungleihhheiten ed unthunlich erfcheinen laffen, die Belaftung des Bodens mit den ge— 
fteigerten Bebürfniffen des Staated, der Provinzen und der Bezirfe gleihen Schritt gehen 
zu laffen, und daß in dem Maße, ald diefe Steuerungleichheiten länger dauern, eine Nevis 
fion des Katafterd der damit verbundenen Bermögensderfchütterungen wegen immer ſchwie— 
tiger wird, 

„Es dürfte ein vergebliches Bemühen fein, durch Uenderungen im Verfahren und durch 
Auffuhen von Garantien diefe Folgen abhalten zu wollen. Jede Verbefferung, welche dar» 
auf gerichtet ift, der Wahrheit näher zu fommen und biefelbe dauernd feftzuhalten, wirb da⸗ 
duch zur Berfhlimmerung werben, daß fie, fei ed durch das Streben nad) abfoluter Rich» 
tigkeit (welche ſchon deshalb nie zu erreichen ift, weil die gemeindeweiſen Schäyungstarife 
der Kulturen und Klaffen nur das Ergebniß einer Durchſchnittsberechnung fein fönnen), fei 
ed durch das Streben nach Berhältnifmäßigfeit ein umftändliches, gewiffenhaftereö und eben 
deshalb auch länger währendes und Eoftfpieligeres Verfahren involviren muß. In einer 
mweitgebehnten Monarchie, wo der ftabile Katafter noch auf einem Gebiete von 7042 Meilen 
zu errichten wäre, und auf einem anderen von 3956 Meilen dringend der Reviſion bedarf, 
ift daher die Frage wol eine vollflommen geredhtfertigte: ob es nicht angezeigt fei — die 
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Möglichkeit eines Befferen vorausgejegt — ein Syftem zu verlaffen, welches feit beinahe 
40 Jahren und mit einem Opfer von 40 Millionen biöher nur in ein Labyrinth von Irr⸗ 
tümern und Unrichtigfeiten führte?" (Schluß folgt.) 


Sparkaffen. 


Ueber die Einlagen und Nüdjablungen bei den öjterreihifchen Sparkaffen liegen 
und nachſtehende, jehr beachtenswerle Daten vor: 


Im Januar 1860®). Mehrbetrag ber 


Sparlajjen: Einlagen Rädjahfungen Einlagen Nüdzahlungen 
Mauerlichen?’), ..... fl. 350I— fl. — fl. 3.603 · ⸗ fl. — 
Lenmeriß 22000 82070. 180 5 A — 
Vilſen..4 2748004 .„ 20.545545 5, 7034405 „ — 
Farrrr⸗ „16.546305 „ 14687065 „ 1659 24 
Al » er 200er. „ 10.031355 „. 4563925 „ 5.106743 . — 
Joahimäthal. . » . - = u. 2.208490 w 4766 „ 216094 — — 
Brünn .... 39222 03 „ 22.282925 „ 16.939105 „ — 
——— “aa. BR. 14209203 35 — 

Im Februar 1860. 

Sparfaffen: 

a f1.787.20974  1.608.72420 HAT l. — 
en „1309627  , A280 5, MER ,. — 
RE "27.813325 „ 17103185 5 10.604 ,. — 
Ömundn . 20... «u 5781365 „ 1.49344 „ 4287925 „ — 
Saiſburg 222200. STEH 5 2057875 5, 10 — 
Pr 220... . + „ 507.233:03 „ 423.180'64 „ 84.052.390 u — 
Leitmerib 222 „ A681803 5 AA3TIEEE 5 32447 44.38 — 
Reihenberg .» 2... +.» „ 27.769775 „ 28.853:30 = — „ 1.083525 
Burwid . 2.0200. = „  38.651:96 „ 18.05045 „  20.601°51 P — 
Villſen „ 21.098885 „  8.083:46 „ 13.015425 „ 
Re un RT 5 TH 5 ER — 
Al nen „  17.348:33 „  5.026-12 „  2.322:21 u — 
Seir 2200 0% u 2086584 „ 281377 „  18.052:07 w — 
Joahimdthal. ... +... „2136 — . 563.065 „ 1572935 „ — 
Brünn 2... 2.20% «„ 30.954325 „ 18.369.412 „12585205 „ — 
Dass .286.20052 . 230.79324 „ 5068 ,;. — 
Prebburg . 2 2 0000 „ 120.972-97 „ 78.368374 „ 42.60423 " — 
Hermannflat 22... „5533066 „ 4.0739 „ 1327 „ — 
Tele „ 32.819054 „ 59.903:28 r — 27.083.74 

Wene Beitfhriften. 


Bei dem Herannaben des Zeitpunftes, an welchem bie gewerbliche Thätigkeit von 
den Feffeln des Zunftzwanges befreit werden foll, zeigt ſich eine größere Regſamkeit in 
unferen induftriellen Kreifen, ein fihtbared Aufraffen zu felbftbewußtem Wirken. Allent- 
halben fuht man Berfäumtes nachzuholen, und wo man die individuelle Schwäche fühlt, ift 
man bemüht auf dem Wege der Affociation die nöthige Kraft zu gewinnen. Es bilden 
ſich Vereine zu gemeinſchaftlicher Anfhaffung von Rohſtoffen oder zu gemeinfamen Ver⸗ 
faufönieberlagen; es entftehen Genoffenjhaften zur Bildung gewerblicher Darlehendfaffen. 
Auch das Bedürfniß wird gefühlt fi gründlichere Fachkenntniſſe anzueignen, und dieſes 


*) Nachtrag zu ber Ueberſicht im IX, Hefte der Auſtria“, Seite 291, 

2), Diefe Sparkaffe wurde am 15. November 1859 eröffnet. Eingelegt wurden im biefelbe vom 
15. November bis Ende December 1859 fl. 7437.65, und im Januar 1860 die oben autgewiefenen 
fl. 3503, zufammen fl. 10.940-65. Rüdzahlungen wurden bit Ende Januar 1860 nicht verlangt. 
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Bedürfniß rief neue Zeitſchriften ins Leben, die wir als die Vorboten einer gedeihlichen 
Entwidlung unferer inbuftrielen Zuftände mit aufrichtiger Freude begrüßen. Zwei neue 
Gewerbeblätter werben bier in Wien erfcheinen, und in Pest wird eine neue Zeitfchrift 
herausgegeben, welche dem Programme zu Folge der Landwirtichaft, dem Handel und der 
Induſtrie, fowie den Beziehungen derfelben zu den juridifchen Organen feine Aufmerffamfeit 
zuwenden will, Die brei neuen Blätter, von welchen uns die Probenummern vorliegen, find: 

Wiener Gewerbeblatt. Illuſtrirte Zeitfchrift für die Intereffen des Handwerker: 
und Fabrifäftandes, redigirt von Dr. Emil Hornig. 


Diefe Zeitſchrift ſtellt fi die Aufgabe, zwifchen Wiffenfhaft und Gewerbe ald Ver: 
mittler aufzutreten, und beabfihtigt daher einerfeitd die neueften Erfindungen im @ebiete 
der Technik, anderfeitd aber ſchon früher gewonnene aber nicht zureichend verbreitete wiffen- 
fchaftlihe Thatfahen zum Gemeingut ded Gewerbeftandes zu machen. Dem Kleingewerbe 
foll darin ein befonbered Augenmerk zugewendet werden. Die Probenummer bringt einen 
einleitenden Artikel unter der Ueberfhrift: „Die Wiffenfhaft und das Gewerbe” ; einen Beir 
trag zur Gehaltsbeftimmung der Handelsartifel; Mittbeilungen über Anilin, Fuchſin und 
Fuchſiacin, über ein neues Verfahren Porcellangegenftände zu verzieren, über neue Artifel 
für Nadler (mit Abbildung), über Poupards verbefferten Hemmſchuh (mit Abbildung), 
über Anfertigung undurchdringlicher Gewebe für Mauern und Fußböden, endlich Fleinere 
Mittbeilungen für Handwerker und Haushaltungen. 

Gerder-Eourier. Organ für Lederfabrifation und Lederhandel. Berantwortlicher 
Redakleur: Alerander Friedmann, beeideter Warenfenfal. 


Die Gerberei läßt bei und noch Manches zu wünjchen übrig; erfreulich ift es daher, 
daß für diefen Imduftriegweig, der noch einer großen Entwidlung fähig ift, ein eigenes 
Organ gefhaffen wurde, das ebenfo nüzlih wirken kann ald die in Berlin erjcheinende 
„Berber- Zeitung”, bejonderd wenn es in einem wolorganifirten öfterreihifchen Gewerbe: 
Vereine eine fräftige Stüge fände. Die Probenummer enthält den Anfang einer geſchicht⸗ 
lichen Sfigge über die Entftebung und Entwidlung der Gerberei, eine Rechtfertigung des 
Zwiſchenhandels in Leder und eine Mittheilung über Lepelley's Enthaarungs- und Entflei- 
ſchungsmaſchine (mit Abbildung), Handelsberichte über Häute, Felle, Leder, Werbeftoffe, 
Hörner, Klauen, Leim, Roßhaare, Thran und Hanf aus Wien, Pet, Berlin, Bremen, Paris 
und Amfterdam, endlich die Wechjelfurfe auf London und Paris, den Stand des Silber- 
Agio's und den Kurs der preußischen Kaffenanmweifungen. 


Halle für den öffentlihen Verkehr. Redigirt von Dr. Joh. Friedr. Berger, 
ff, Notar, und Adolf Dur. 

Diefe in Peft erfcheinende Wochenſchrift ftellt fi ein fehr außgedehnted Programm. 
Sie will einerfeitd die mannigfahen Bewegungen und Borfommniffe verzeichnen und be- 
leuchten, welche die Intereffen des Grundbefizes, des Handeld und der Induftrie berühren, 
anderfeitd aber den mwechlelfeitigen Beziehungen zwiſchen der landwirtfchaftlichen, kom⸗ 
merciellen und gewerblichen Welt und den juridiſchen Organen ald Dolmetſch dienen, und 
zudem als Beigabe die ftatiftifche und topografifche Beichreibung Ungarns (nad U. Foͤnyes) 
bringen. Die Probenummer enthält eine Aufforderung „zu fortlaufenden Berichten über 
den Eiſenverkehr“, eine kurze Abhandlung fiber die Verpachtung von Gewerben, Notizen 
über dad Verfiherungsmefen und Eifenbahnen, die Darftellung eines Rechtsfalles über 
Bormerfung des Pfandrechtes auf Grund eines noch nidyt fülligen Wechfelaccepted, ein 
Inhaltsverzeichniß der neueften Reichsgeſezblätter, eine Ueberficht der neuernannten Advo⸗ 
faten und Notare, verhängter Kuratelen und gerichtlicher Gitationen, eröffneter und aufge- 
bobener Konfurfe und Bergleihsabhandlungen, ein Bergeihniß von Advokaten und No— 
taren, endlich ein Feuilleton. Bei der Mannigfaltigfeit des Stoffes wird diefem Blatte der 
Raum eines Bogens zu enge werden; es bürfte fi bald genöthigt fehen, feinen Umfang 
zu erweitern ober das im Programme abgeſteckte Gebiet einzuengen. 
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Pie gemeinfhaftlihen Einnahmen des Bollvercins. 


Die proviforifchen Abrechnungen unter den Zollvereinäftaaten für die Jahre 1856 
bis 1859 liefern folgende Ergebniffe: 


I. Bruttoeinnahme an Bollgefällen 1856 1357 1358 1859 
ohne Abzug. Thlr. Thlr. Thlr, Thlr. 

Eingangdabgaben . . 2 2222 0% . .26,348.703 26,419.270 28,292.336 23,467.454 
Ausgangsabgaben: 

im öfllihen Berbande . » 22220. 90.134 77.676 88.774 96.553 

im weſtlichen Berbane . . 2 2...» 136.952 120.937 135.574 154.449 
Durcdgangsabgaben: 

im öfllihen Berbante . . » » 2... 309.367 310.434 307.379 340.296 

im wetlihen Berbaute co 2 2 2.0. . 70.989 74.444 73.126 61.848 


Zufammen , . . 26,956.145 27,002.761 28,897.189 24,120.600 


ll. Die —* Bertheilung geſtellte 
utto = Einnahme. 
Eingangeabgaben - » 2» sr 2 2 re nn 25.549.590 26,014.819 283,002.849 23.105.797 
Aud- und Durchgangsabgaben . 2... . 606.851 580.969 603.743 651.746 
Zufammen . . . 26,156.450 26,505.788 28,606.592 23,757.543 


il. Gemeinfhaftlige Laſten. 


Zollverwaltungsfoften. . » . » ET RER? 2,534.005 2,575.520 2,476.581 2,738.314 
Averfum und Nahfhu an Frankfurt a. M. . 199.380 191.253 208.374 178.129 
Arquivalent Preußens für Wajferzölle . . . . 96.598 82.935 86.969 126.125 


Zufammen. . . 2830.043 2,849.708 2,771,924 3,042.568 


IV. Reineinnahme. 
Eingangeabgaben . » 2 2 2 2 ern en 22.816.154 23.248.046 25,317.894 20,189.354 
Aus» und Durdyangsabgaben . » 22... 510.253 498.034 516.774 525.621 


Bufanımen , „ . 23,326.407 23,746.080 28, 834. 668 20,714.975 


Hienach haben die Noheinnahmen des Zollvereind an Zollgefällen unter der Einwir« 
fung des italienifchen Krieges und ber Miftrauen erregenden Bolitif Frankreichs im Jahre 
1859 einen Ausfall von mehr ald 8%/, gegenüber dem Vorjahre erfahren. Die Rein- 
Einnahme des Jahres 1859 ift, wenn man von ben Jahren 1848 — 1854 abfieht, bie 
geringfte, welche der Zollverein feit 1842 aufjumeifen bat, obwol derſelbe inzwifchen durch 
den Beitritt des Steuervereind erheblich vergrößert worden ift. 

Zur Beurtheilung der Veränderungen, welche in den fommerciellen und Ronfumtiond« 
Verbältniffen der einzelnen Vereindftaaren fkattgefunden haben, iſt nachſtehende Zujammen« 
ftellung der Noheinnahme an Eingangsabgaben, welde wir dem „Bremer Hanbeld« 
blatte“ entnehmen, von Intereffe. Die erwähnten Noheinnahmen (ohne Abzug) betrugen in 


1856 1857 1858 1859 

Thlr. Thlr. Tılr. Thlr. 
Brain.» seen ne. 16,672.627 16,723.038 17,524 059 13,8'19.970 
außerdem Luxemburg » » vr...» 81.235 83.121 99,235 143.633 
Malen: .: 0a en. 1,054.155 1,051.030 1,265.479 1,214.300 
Cadien . 220 000. 2,311.275 2.460.607 3,504.854 2.323.629 
NET) 7 EEE 2,560.708 2,206.828 2,547.381 2.121.098 
Württemberg - - =» - 2200. . 374.342 402.737 435 322 418.459 
Ban 22 0 050 000% -» .. 746.809 813.361 1,020.500 915.409 
Kurfürftentum Keen . » 2...» 300965 283 222 303,071 209.022 
Großherzogtum Heften » x»... 0. 447.607 665.285 603 448 461.068 
Thüringen . 2 20 en en en. 333.914 323.070 381.360 346.538 
Braunfhweig. » =... + “0. 297.367 285.889 241.517 273.103 
Oldenburg . . 2000000 0. 216.758 258.505 277.221 235.899 
[21 7: 86.957 64.881 80.518 82.283 
Frantfurt a. .. 20020. 864.186 892.516 958.371 823.043 


Bufammen . . . 26,348.703 20,419.270 28.202.336 23.467.454 
u* 
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Hienach haben bie Eingangäverzollungen in ſaͤmmtlichen Vereinsgebieten — mit 
Ausnahme von Luremburg und Naffau — eine erhebliche Verminderung erfahren, melde 
in&befondere bei Preußen fehr hervortretend erfcheint. 

Die Durchffuhrzölle Haben im äftlihen Verband zugenommen, da viele für 
Oeſterreich beftimmte Waren, melden der Seeweg durch den Kriegkzuſtand in Stalien ab» 
gefchnitten war, durch ben Zollverein tranfitirten. Dagegen ergibt ſich für den weſtlichen 
Berband ber Zollvereindftaaten, ber die große Durchfuhrftraße von Bremen und Hamburg 
nad) der Schweiz umfaßt, eine ſehr beträchtliche Abnahme der Durchfuhrverzollungen, die 
durch die wachſende Ablenfung der Tranfitgüter von den deutſchen Durchfuhrſtraßen erflärt 
werben fann. 


Der Staatshaushalt Pänemarks und der Herzogtümer Schleswig und Holftein. 


Die däniſche Regierung hat eine Zufammenftellung der Staatd-Einnabmen und Aus- 
gaben für die Finanzjahre 1853/54 — 1857/58 zufammenftellen und veröffentlichen laf- 
fen, die zwar fehr fummarifch gehalten ift, immerhin aber einen Einblid in den Staatd- 
haushalt ded Königreichs und der Herzogtümer gewährt, der ſchon oft der Gegenftand leb⸗ 
bafter Erörterungen in den Zeitungen und in den Kammern Dänemarfd und Holfteins 
war. Zunächſt ift zu bemerken, daß fih das Budget in ein gemeinfchaftliches und bejon« 
deres fcheidet. Jenes umfaßt das Königreich und die Herzogtümer, lezteres ift gefondert für 
das Königreich, für Schleswig und für Holftein. 

Die Staatsausgaben, welhe gemeinfbaftlich getragen werden, beziehen ſich anf 
bie Eivillifte und die Apanagen, den Aufwand für den Reichsrath und für den geheimen 
Staatdrath, die Verzinfung und Nüdzjahlung ter Staatsfhuld, den Aufwand für Penſio— 
nen und die Invalidenverforgung, die Koften der Neihöminifterien und auf verſchiedene 
außerordentlihe und unvorbergefehene Ausgasen. Zur Dedung diefer gemeinfhaftlihen - 
Staatsausgaben find zunächſt beftimmt : die Erträgniffe der Domänen, des Derefund- und 
Eiderfanalzolled, des grönländifchen und faröifchen Handels, der ärarifchen Porcellanfabrif, 
der Zolleinnabmen, der Branntweinfteuer, der Poftanftalt und Klaffenlotterie, die Zinfen 
von Aftivfapitalien und vom Reſervefonds, die Einnahmen aus dem Berfaufe von Do» 
mänen und Pfandverfchreibungen, die Ueberfchüffe von Lauenburg und den daniſch-weſtin⸗ 
diſchen Infeln, endlich verfhiedene andere Zuflüffe. Der duch diefe Einnahmen nit 
gedeckte Ausgabenreft wird auf Grundlage des Staatsvoranſchlages durch Zufhüffe der 
Landeötheile hereingebracht. 

Die gemeinfhaftliden Staatdausdgaben betrugen in ben Finanzjahren®) : 

1853/54 1854/55 1855/56 1856/57 1857/58 


Mei chathaler 
un — —— — — — — — 
Civilliſte und Apanagen . . . . 1,155.334 1,160.360 1,169.360 1,170.000 1,470.060 
Meiheratb 2 2 00er. — 8.737 35.731 55.669 68.773 
Geheimer Staatdratb - » .» » 46.767 48.967 45.773 53.739 55.859 
Verzinfung der Staatöfhuld . . 4,751.820 4,723.540 4,664.673 4,597.135 4,496.458 
Nüdzablung „ 1,994.133 1,503.682 2,028.136 3,238.569 2,456.532 
PBenfionen und Invalidenverforgung 1,777.146  1,704.599 1,720.553  1,672.320  1,670.115 
Minifterium det Heußern ... 221.447 228.576 225.164 217.418 201.442 
Kriegdminifterium «2.2... 5,034.814 5,671.634 4,878.957  4,273.109 4.230.189 
Marineminiflerium © : » .. . 1,694.648 2,258.213 2,066.848 1,9066.787 1,989.098 
Finanzminifterium u. Minifterium 
für diegemeinfchaftlichen inneren 
Angelegenheiten . . 2... 242.186 244.489 303.441 267.051 391.873 
Verſchiedene auferorbentliche und 
unvorbergejebene HAusgaben. . 269.918 216.670 408.447  1,186.024  1,016.422 


Zufammen . . . 17,188.213 17,778.467 17,547.083 18,697.,881 17. 746. 821 


fot *) Se bänifche Finanzjahr beginnt mit tem 1. April und endigt mit dem 31. März bes 
ofgenten Jahre. 


Bur Dedung biefer Ausgaben fieuerten bei: 
1853/54 1854/55 

Das Königreich: 
Ertrag der Domänen . . - 543.804 679. 
Binfen von Aktiven . . .» 229.078 241.297 
Derefundgoll . . 2» 0.» 2,265.913 1,446.552 
Derlauf von Domänen und 

Pfandverfhreibungen . » 596.926 908,211 
Zölle, Branntweinftenerse. „. 4,715.668 4,619.563 


Zufammen. . . 8,351.389 7,895.507 


Das Herzogtum Schleswig: 
Ertrag der Domänen . . . 505.450 663.155 


Binfen von Altiven . .. . 18.876 18.291 
Hälfte des Eiderfanalzolled . 51.419 37.372 
Verkauf von Domänen und 

Pfandverfchreibungen . . 60.279 120.240 


Zölle, Branntweinfteuer x. . 1,294.449 1,115.330 
Zufammen. . .  1,930.473 1,954.388 
Das Herzogtum a... 


Ertrag der Domänen . . 713.981 684.418 
Zinfen von Aktiven . .. . 13.906 19.749 
Hälfte des Eiderfanaljolles . 51.419 37.372 
Verkauf von Domänen und . 
Pfandverſchreibungen . . 46.378 30.842 


Hölle, Branntweinftener ıc. . 862.980 1,183.826 
Bufammen. . . 1,688.664 1,956.207 


&umme. . . 11,970.526 11,806.102 
Außerdem wurden dazu verwendeh: 
Die Binfen vom Referbefonbs, 
don ben Sauenburg’fchen u. 
weftind. Aktiven, bann der 
Ueberfhuß vom grönländi: 
ſchen und färöifchen Han⸗ 
tel, fowie von der Porcel- 
lanfabrt . . 2... 334.720 314.121 
Sonft. Abträge auf die Aktiven 105.186 99.845 
Der —— von Lauen— 
A, Pe 387.015 347.051 
Der —— den bänifch- 
weflindifchen Infeln . . 40.080 23.592 
Der Ueberſchuß des Poſtweſens 60.825 111.338 
Der Ertrag ber Klaffenlotterie 
und anbere Einnahmen . 906,602 494.054 


Im Ganzen. . . 13,805.954 13,196.103 
Endlih der Zufhuß ber * 
beötheille . +... ‚383.259 4,582.364 


Total... . — 188.213 17,778.467 ii 
Der Ruffenbehalt betrug zu 
Anfang des Finanzjahres 3,378.344  3,378.344 


Werden von der Summe . . 20,566.557 21,156.811 
abgefchlagen: 
die Ausgaben .. . . 17,188.213 17,778.467 


fo ergibt fi ein Kafjenbe: 
baltam Schluffepes 
Binanzsjahres von .„ 3,378.344 3,378.344 
Die Staatsaktiven betrugen 
am Schlufje des Finanz- . 
Ihres . 2 2 22. . 11,907.197  12,966.831 
Dagegen belieffih die Staatk- 





1855/56 1886/57 


Reichsthaler 


583.670 700.490 
260.942 274.023 
1,683.275 2,333.453 


1,065.3831  1,094.116 
5,606.232 8,706.852 


9,198.550 10,108.934 


754.940 813.855 
22.424 20.471 
33.337 47.721 


199,136 76.879 
1,192.119 1,429.261 


2.201.956 2,388.187 


713 781 743.691 


10.610 7.785 
33.337 47.721 
78.454 8.155 


1,443.7077 1,496,682 
2,279.889  2,304.034 


13,680,395 14,801.155 


431.697 335.792 
115.695 102.850 


450,562 390.434 


Abg. 32.395 75.419 
151.077 30.152 


631.048 436.941 
15,428.079 16,172.743 


3,481.359 3,837.818 
18, 909.438 20, 010.56 


3,378.344  4,740.699 
22,287.782  24,751.260 


17,547.083  18,697.881 


3,740.699  6,053,379 


13,303.412 14,202.261 


ſchuld auf ... . . 118,313.480 121,807.337 119.574,985 117,066.537 
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1857/58 


556.779 
270.711 
738,536 


324.610 
5,273.206 


7,213.842 


836.568 
23.670 
Abg. 4.456 


182.917 
1,235.573 


2,274.272 


12.427 
1,355.477 


2,079.850 


11,567.964 


255.257 
122.598 


270.733 


50.069 
124.277 


529.792 
12,920.690 


3,837. 818 
16, 758.508 


6,053.379 
22,811.887 


17,746.821 


5,065.066 


14,537.878 
114, 402.147 
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Die befonderen Ausgaben der Landestheile betreffen: die Nepräfentationen, 
die befonderen Minifterien, die Obergerichte ſowie das Juftig- und Poligeiwefen, die Straßen- 
und andere Bauten, die innere Verwaltung, den Kultus, das Unterrichtäwefen, die Ber- 
zinfung der Landesihuld und befontere Penfionen, verſchiedene andere Ausgaben und den 
Zuſchuß zu den Gefammt-Staattausgaben. Zur Dedung der Landedausgaben dienen: Direfte 
Steuern (Gammelsfat, Landfteuer, Ausgleihungsfteuern, Haudfteuer), Stempelgebühren, 
Abgaben von Erbſchaften und Eigentumsübertragungen, Amts - und Gerihtätaren, dann 
verjchiedene Einnahmen. Nachſtehend laffen wir eine ſummariſche Ueberſicht der befonderen 
Ginnahmen und Ausgaben des Königreichs fowie der Hergogtümer Schleswig und Holftein 

olgen: 
ſots Einnahmen Ausgaben 
— — — — — . 

Ausgaben 3* 


Direlte nbirefte Derſchiedene Geſammt⸗ u den Summe der 
Steuern bgaben Ginnahmen Einnahme I — Gefammt« Ausgaben 
: Staatdaudgaben 


Meihstbaler 
Kinigreid: sie 
1853/54. . 4.153.862 1,190.721 195.303 5,539.886 2,722.590 2,020.955 4,752.545 
1854/55. .„ 4,174.813 1,496.303 203.054 5,874.170 2,921.940 2,749.418 5,671.358 
1855/56. „4.231.453 1,438.602 242.267 5.912.322 3,162.772 2,088.815 5,281.587 
1856/57. .4,307.373 1,034.383 313.832 6,255.,588 3,988.696 2,302.691 6,291.387 
1857/58. .4,360.410 1,727.844 314.122 6.402.376 5,111.411 2,302.691 7,414.102 
Schleswig: 
1853/54. . 887.182 270.863 178.512 1,336.557 1,163.306 575.154 1,738.460 
1854,55. . 1,043.653 302.387 200.726 1,546.771 826.457 779.002 1,605.459 
1855/56. . 1,301.617 258.309 104.367 1,664.283 870.381 591.831 1,462.212 
1856/57. . 260.204 311.429 120.720 1,302.353 914.476 652.429 1,566.905 
1857/58 . „ 1,525.417 299.112 120.360 1,944.880 906.759 652.420 1,559.188 
Holfein: 
1853/54. .1,051.510 332.605 102.585 1,486.700 989.914 778.150 1,768.064 
1854/55. .1,397.356 346.922 92.129 1,836.407 1,110.556 1,053.944 2.164.500 
1855/56. „ 1,427.123 358.479 104.006 1,839.668 1,173.536 800.713 1,974.249 
1856,57. .1,942.216 341.694 131.326 2,415.236 1,154.679 882.698 2,037.377 
1857/58. . 1,373.092 319.512 096.276 1,788.880 1,005.358 882.698 1,978.056 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über bad neue Gemwerbegefez und bie Bilbung ber 
Genoſſenſchaften. 


Die Handeldfammer zu Oedenburg begrüßte in ber Sijung am 14. März die von 
Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeftät genehmigte neue freifinnige Gewerbevrbnung mit Freube 
und inniger Dankbarkeit als ein, allen aufgeflärten Induftriellen des öſterreichiſchen Ge⸗ 
fammtftaates erwünfchtes, hoͤchſt wolthätiges Geſchenkt. Die Kımmer ſprach ihre Ueber: 
jeugung dahin aus, daß die Beftimmungen dieſes Gewerbegeſezes, wenn fie der weijen Ab⸗ 
ſicht der Geſezgebung gemäß mit eifrigem Streben und Thatfraft ind Leben übertragen 
werden, vollfommen geeignet feien, der vaterländifchen Induſtrie durch höhere Ausbildung 
und Bervollfommnung denjenigen würbigen Play anzuweijen, welchen diefelbe zur Beför- 
derung des allgemeinen Wohles einzunehmen berufen fei. Durch die k. f. Statthalterei« 
Abtheilung zur beſchleunigten Durchführung einiger Beftimmungen diefer Gewerbeordnung 
aufgefordert und mit der Erftattung des Vorſchlages für den ganzen Kammerbezirk bezüglich 
ber wünfhensmwerten Bereinigung oder Zerthellung beftehender und Gründung neuer Genoffen- 
haften, unter Beantragung des jeder Benoffenfhaft anzumweifenden territorialen Umfanges 
betraut, babe die Kammer ſaͤmmtliche ff. Stublrichterämter und Magiftrate erfucht, über die 
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biesfälligen Wünfche und Anfichten der Gremien, Innungen und Zünfte Bericht zu erftatten. 
Obwol big jezt erft ein Theil der erwarteten Zuſchriften eingelaufen fei, fo babe fi doch aus 
beren Ueberblid die Kammer die Ueberzeugung verſchafft, daß die Betbeiligten in Folge der 
Neuheit ded Gegenftanbes das Zweckmaͤßige und Woltbätige der Genoffenfchaften noch nicht 
eingefehen, die zur Vereinigung nöthige Ueberzeugung noch nicht erlangt haben, und zum 
großen Theil von der Furcht vor der durch dieſe Gewerbeorbnung bervorgerufenen Konkur⸗ 
ren; und den bei gemifchten Innungen häufiger vorfommenden Streitigkeiten viel zu ſehr 
beherrfcht feien und ſich in ihrem Intereffe gefährdet fühlen, als daß fie nicht ben Wunſch 
audfprechen follten, bei den biöherigen gewohnten Zuftänden auch ferner fortbeftehen zu 
wollen. Die Kammer nahm hieraus Beranlaffung, ihre Heberzeugung dahin auszuſprechen, 
daß die Betheiligten felbft balbigft die Unhaltbarkeit des biäherigen Zunftzwanges bei den 
Fortfhritten der Kultur und der Kommunifationsmittel einfehen, und ſchon in der nächſten 
Zukunft das Wolthätige der Genoffenfchaften, welche den grellen Uebergang vom Zumft- 
zwang zur gänzlichen Gewerbefreiheit zu mildern beftimmt feien, auffaffend, ſich beeilen 
werben, ben Genoffenfhaften verwandter Gewerbe beizutreten, um berart ber Segnungen 
derfelben theilhaftig werden zu Eönnen. Bei Aufitellung der Grundfäze zur Vereinigung 
der Innungen und Gründung neuer @enofjenfhaften nahm tie Kammer ben ficheren Leit- 
faden der Erfahrung zur Hand, verlor aber auch den politifchabminiftrativen Standpunft 
der Frage nicht aus den Augen. Die Erfahrung lehre, daß die meiften Gewerbe, daher 
auch die meiften Gremien, Innungen und Zünfte fi) in ben bevölferten Städten und Hans» 
belöplägen befinden, wo der Zufammenfluß der Menfchen und der Handel dem meiften Abfaz 
bebinge und ſichere; daher habe die Kammer in den Städten und bebeutenderen Handeld- 
plägen, befonderd in Vorausſicht der in Folge der Gewerbeordnung ind Leben tretenden 
Konkurrenz, die Gewerbe nach Gruppen eingetheilt, wobei die Verwandtſchaft der Gewerbe 
beobachtet wurde, und bloß bei großer Anzahl der Mitglieder eines Gewerbes für diefe jelbft- 
ftändige Genoſſenſchaften beantragt. Ferner habe fie in Berüdfihtigung, daf die Einmoh- 
nee mancher Gegenden des Kammerbezirkes durd das Zufammentreffen von Umftänben 
angewiefen feien, ſich in größerer Zahl der induftriellen Ihätigfeit zu wibmen, für ſolche 
Bezirke nach Maßgabe der Anzahl entweder im Hauptorte des Bezirfed mebrartige Genof- 
fenf&haften vorgefhlagen, die alle verwandten Gewerbetreibenden bed ganzen Bezirkes in 
fi faffen würden, oder in mehreren Hauptorten des Bezirkes, wo die inbuftrielle Thätigfeit 
am meijten vertreten und entwofdelt ift, mit Zumweifung des territorialen Umfanges gemifchte 
Genoffenfhaften beantragt. Endlich habe fie auf dem flachen Lande, wo der Aderbau alle 
Hände in Anfprud nimmt, der Handbwerkerftand aber nur vereinzelt vorfömmt und bloß 
mit den notbwendigften Erzeugniffen für den täglichen Bebarf beſchäfligt ift, die gemifchte 
Bezirfögenoffenfhaft mit dem Size im Hauptorte desjelben, welche alle Gewerbe in fi 
vereinigen würde, ald das Zweckmäßigſte anempfohlen. Der politifd - adminiftrative 
Standpunkt der Frage und bie eigenften Intereffen der Gewerbetreibenden forbern ebenfalls 
gebieterifch, daß indbefondere in den erften Decennien der Geltung der neuen Gewerbe- 
Ordnung die Size ber aus den biöherigen Innungen und Zünften neu zu bildenden Ge⸗ 
noſſenſchaften in den bedeutendften, in gewerblicher Hinjiht am meiften entwidelten Orten 
foncentrirt werben; hiedurch werde erreicht: a) daß die Handhabung der Statuten von 
Seite der Genoſſenſchaft durch die berufene Behörde leichter überwacht und durch Anlei- 
tung und Aufflärung die Schwierigkeiten ſchnell befeitiget werden und die Genoſſenſchaft 
in dad neue gewerbliche Leben anftandslos eingeführt werde. b) Daß ein materiell gefräf- 
tigter, intellektuell und techniſch gebildeter, daher adhtunggebietender Handwerferftand nad) 
und nad) berangebildet werde, wenn der auf dem Lande verſchollen lebende Handwerker ald 
Genoffenfhaftsmitglied das Recht umd die Pflicht habe, ſich in einem Kreife von Gewerbs⸗ 
genoffen zu bewegen, tie einen viel höheren technifchen, intellektuellen und fittlihen Stand» 
punkt einnehmen als er felbft. Das was er bier fehe und höre, rege und fporne ihn zum 
Fleiße, zur Bervollfommnung feiner Technif und Verfeinerung feiner Sitten an. .c) Die 
Zwede der Genoffenfhaften bedingen aus zahlreichen Mitgliedern beſtehende und dadurch 
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moralifh und materiell gefräftigte Genoſſenſchaften; benn nur ben Vertretern folder 
werbe ed gegönnt fein, ald Schiedsgericht bei ben Benoffen in Anfehen zu fteben und ihrem 
Ausſpruche Gehorfam zu verſchaffen; nur vereinte Kräfte werden für die Gewerbefchulen 
den nöthigen Fond zufammenbringen und im Falle der Moth die gehörige Hülfe leiften, 
nur ſolche Borfteber werben die Genoffenfhaften würdig vertreten und den billigen Wüns 
ſchen Berüdjihtigung verſchaffen können. Nicht minder fab ſich die Handeldfammer veran- 
laßt, bezügli der Innungen, die auf ganze Komitate fi) erftredten, und in Betreff ber 
Innungsgenoffen, die in fremden Bezirken wohnen, den Grundfaz zur Annahme zu em⸗ 
pfehlen, daß derlei Innungen und Innungsgenoffen ſich den zu bildenden Bezirkögenoffen- 
ſchaften einzuverleiben hätten. Mur bei der Innung der Rauchfangkehrer glaubte bie Kam- 
mer eine Ausnahme machen zu müffen; diefe gaben nämlich zu Protokoll, daß in ganz Un» 
garn nur zwei Innungen beftänden, wovon fi die eine in Presburg, die andere in Peft 
befinde und beide durch periodiſche Einzahlungen ber Meifter reich botirt feien. In Ger 
mäßbeit der Innungsftatuten werde in Folge ihred Berufes verunglüdten ober zur ferneren 
Arbeit unfähig gewordenen Gehülfen reichliche Unterftügung gewährt. Sie bäten daher aus 
Rüdjiht der Eigentümlichkeit und Gefährlichkeit ihres Gewerbes und des dur bie Ein- 
theilung in eine fremde Genoffenfhaft für die Gehülfen erwachſenden Verluftes, fie auch 
ferner fo wie biöher fortbeftehen zu laffen. Die Kammer fand fi durch diefe Gründe 
bewogen, biefe Bitte höheren Ortd bevorwortend zu unterbreiten, Für die Bildung neuer 
Genoffenfhaften und ald Bedingungen für eine zwedmäßige Bereinigung derfelben wurden 
die durch die Wiener Handeld- nnd Gewerbefammer projeftirten Grundfäge angenommen. 





Prag. (Siyung am 27. März.) Im diefer außerordentlihen Sizung fanden meh» 
tere belangreiche Gegenftände ihre Erledigung. Der Antrag des Hrn. Batfa auf Einfüh- 
zung des Zollgewichteö ald Handelögewicht wurde mit der Modififation, daß nicht auf bie 
alte Eintbeilung ded Pfunde in 32 Loth, fondern auf Eentefimal-Eintheilung eingerathen 
werben foll, von einem Komit& befürwortet und von ber Kammer angenommen, hingegen 
der weitere Antrag auf die Einführung eined gemeinfamen öfterreihifhen Apothekergewich⸗ 
te8 als in den Wirfungäfreis der Kammer nicht gehörig obgelehnt. — Bon einem Komité 
wurde der Kammer dad Geſuch der Prager Ziegeldedergunft um Einreihung ihres Gewer⸗ 
bed unter die foncefjionirten Gewerbe unter gleichzeitiger Hinweifung auf die Noıhmwendig- 
feit, daß ſich bie Befugnißwerber über ihre theoretiſche Vorbildung durch eine Prüfung 
ausweifen, zur Befürwortung empfohlen, über Untrag der HH. Fiſchel und Pftroß jedoch 
befchloffen, dem Geſuche keine Folge zu geben. — Dem Anſuchen ded Prager Tifhler- 
Vereins um Berfaffung eines Statuten-Entwurfed für die Gefhäftsführung bei feinem ges 
meinfamen Möbelmagayine fol nad dem Antrage eines Komite nicht willfahrt werben, 
Hr. Dudek ftellte jedoch den Antrag, den Gegenftand noch einmal einem verftärften Komite 
zur Berathung zu übergeben, und ed wurde fodann über Anregung ded Hrn. Präjidenten 
befchloffen, die HH. Dubef und Pſtroß vorher um Berfaffung eined fertigen Entwurfes 
zu erfuchen, wonach erft die weiteren Berathungen durch die Kammer gepflogen werden 
würden. — Der Antrag bed Hrn. Lömwenfelb, die Rammer möge in Anbetracht der durch 
das baldige Inslebentreten der Gewerbefreiheit vorausſichtlich jih äußernden größeren Reg⸗ 
famfeit im Handel und Gewerbe neuerlih um bie Einführung der Poſtnachnahme, und 
zwar wenigftend für den inländifchen Verkehr einfchreiten, wurde von ter Kammer jum 
Beichluffe erhoben. — Die von einem Strumpfwirfer in Antrag gebrachte Wiedereinfüh - 
rung bed Ausgangszolles auf robe Schafwolle, worüber an die f. f. Statihalterei ein Gut- 
achten zu erftatten ift, wurde ala durchaus unguläffig erfannt. — Aus Anlaß det in dem 
legten Siyungsberichte bereitd erwähnten Schreibens der Adminiftration der „Wiener Zei- 
tung“ ftellte Hr. Niharb Dotzauer den Antrag, die Kammer möge dahin wirken, daß nebft 
den Protofollirungen bei dem Wiener F. f. Handelögerichte und nebft den Einleitungen von 
Konkurfen und Bergleihäverhandlungen u. ſ. w. auch die handelegerichtlichen Protofolli« 
rungen aus fämmtlihen Rronländern und bie erefutiven Feilbietungen von Sandeld- und 
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Gewerböleuten gehörenden Realitäten, dann bie wichtigeren Entfcheibungen der Handels- 
gerichte von der „Wiener Zeitung“, und zwar in einem Beiblatte, auf welches auch befon« 
dere Pränumerationen anzunehmen wären, fortlaufend und fo raſch ald möglich veröffent- 
licht werben. Diefer, auf die Gründung eines Gentralorgand für handelsgerichtliche Ver⸗ 
öffentlihungen abzielende Antrag wurde von der Kammer einem Komite zur Vorberathung 
übertragen. — Da das f. f. Minifterium des Innern die Geneigtheit ausgeſprochen hat, 
die Muſterſchuzgebühr berabzufezen, falls fich diefe Mafregel ald begründet herausſtellen 
follte, fo war an die Kammer die Aufforderung ergangen, ein Gutachten darüber zu erftat- 
ten, ob und bis zu welchem Betrage eine Ermäßigung ber Tare wünfchendwert und räthlich 
erfcheine. Ein Komite ſprach ſich, geftäst auf die von Hrn. Nobert Krach bei Gelegenheit 
feines ſchon im vorigen Jahre in gleicher Richtung geftellten Antrages angeführten Gründe 
und anſchließend an die im lejten Jahresberichte niedergelegten Wünfche, für die Herab- 
fegung der Tare auf 2 fl. ohne Nüdficht auf die Schugdauer aus, welder Anſicht auch bie 
Kammer ihre Beiftimmung gab. — Bon der f. f. Statthalterei war, noch eh in eine meri⸗ 
toriſche Erledigung der von ber Kammer beantragten Ausfheidung der Bergwerke aus 
dem Wirfungdfreife der Handels- und Gewerbefammern eingegangen wurde, ein bereits 
vom k. k. Finanzminifterium genebmigter Antrag ber Pilfener Handeld- und Gewerbe- 
kammer zur Erwägung mitgetheilt worden, welchem Antrage die Kammer jedoch nach dem 
ausführlich motivirten Meferate eined Komitoͤs nicht beizutreten fi beftimmt fand. — 
Schließlich wurde aus Anlaß eines von Hrn. Richard Dohauer geftellten Dringlichfeitd- 
Antrages der Beſchluß gefaft, dem k. k. Finanzminifterium den fühlbaren Mangel an 
Silberſcheidemũnze vorzuftellen und um Abhülfe zu bitten. 





Vorſtandswahlen. Das k. k. Finanzminifterium bat nachſtehende Vorflandswahlen der Handels— 
und OGewerbefammern beftätigt: 


Sandeldfammer RPräfident Dicepräfibent 
Mevigne. .; 0% 2 42.001000 Domenico Benuffi. Pietro Longo. 
Klagenfurt... 22000. Franz v. Roſthorn. Leopold Nagel. 
Butwid „2220000. Kajetan Kail. Karl Harbtmuth. 
Inndbrud . v2 20000 Friedrich Wilhelm. Joſef Ganahl. 

Konfularberichte. 


Sachſen. Leipzig, im März. Der biefige Stadtrath hat untern 21. Januar 
I. 3. den Berfauf leichter baummollener Ballkleider (Tarletane) von grüner Farbe, wenn 
fie mit fogenanntem Shweinfurter Grün (arfenigfauerem Kupferoryd) gefärbt find, 
bei 50 Thlr. Geldbuße, beziehungsweiſe Gefängnißftrafe unterfagt, weil derlei Kleiderftoffe 
in gefährlicher Weife auf die Gefundheit jener Perfonen einwirken, welche fie verarbeiten 
und tragen. Weitere Unterjuhungen haben ergeben, daß biefelde gifthaltige grüne Farbe 
bei verſchiedenartigen Kopfpuzen ſich vorfinde. Wenn nun auch der Gebrauch von aus 
Batift angefertigten Blättern, fobald bdiefelben in Wachs gefotten find und damit bie 
Arjenikbeftandıheile ded Farbftoffed gebunden werden, der Gefundheit infofern nicht nad» 
theilig ift, ald in diefem Falle der Farbſtoff feit haftet, fo werden doch Schilfgräfer theils 
aus Batift, Gelatine, Krepp u. dgl. angefertigt, theil$ auch natürliche zu Kopfpuzen ver- 
wenbet, bei welchen bie Färbung mit arfenifgaltigen grünen Farben ohne jenen Zufaz von 
Wachs gefchieht, fo daß der in ziemlicher Menge vorhandene giftige Farbſtoff nur loſe haf⸗ 
tet umd fich ſelbſt bei leichter Bewegung abftäubt. Da die Benüzung fo gefärbter Gegen- 
fände zu Kopfpuzen für die Geſundheit höchſt gefährlich erfcheint, ſah fi der Stadtrath 
veranlaft, unterm 17. Februar 1. I. das Eingang? erwähnte Verbot auch auf den Verkauf 
von Kopfpuzen ber bezeichneten Art auszudehnen. 
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Der Ausbruch der Rinderpeſt in Böhmen gab Veranlaſſung zu mancherlei Hemmungen 
im Grengverkehr mit Sachen. Zunähft wurde vom fönigl. Minifterium des Innern mit 
Berordnung vom 27. December 1859 der Eintrieb von Hornvieh aus Böhmen verboten, 
und dieſes Verbot unterm 3. Januar I. J. auf die Einfuhr von friſchem Fleiſche, rohen 
Häuten, Hörnern, Klauen, Haaren, Talg und Abfällen von Hornvieh ausgedehnt. Gleich⸗ 
geitig wurde bie Ausfuhr von lebendem Hornvieh jeder Art nah Böhmen, fowie bie Ders 
wendung von Hornvich zum Zug und ald Borfpann in der Richtung von und nad Böhmen 
unterfagt. Mit fönigl. Verordnung vom 16. Januar l. 3. wurde für den Fall, daß bie 
Löferdürre in einem an Sachſen angrenzenden oder duch Gifenbahnen damit verbundenen 
Lanbe oder im Inlande ſelbſt ausbricht, dad Minifterium des Innern ermächtigt, fofort alle 
Mafregeln anzuordnen, welche geeignet find, die Einfhleppung ber Seuche zu hindern, bie 
bereitd ausgebrochene aber zu unterdrüden. Diefe Ermächtigung erftredt fi bis auf die 
Tödtung des Hornviehbeftanded und Vernichtung der giftfangenden Sachen in dem durch 
die Umftände bedingten Umfange. Das Minifterium ded Innern verbot unterm 25. Januar 
die Einfuhr von Knochen aus Böhmen und unterm 14. Februar die Einbringung von 
Schafvieh, Ziegen und Schweinen, foweit diefe auf ber Zittau«Meichenberger Eifenbahn 
in Etagenwägen anlangen, ferner von Heu, Stroh, Fleiſch, fonftigen Tpeilen und Abfällen 
von Schafvieh, Ziegen und Schweinen. 


Srantreich. Marfeille. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Die Anzahl Han- 
belöfchiffe, welche im vorigen Jahre dem biefigen Hafen beſuchten, war 9587 mit einer 
Tragfähigkeit von 1,603.517 Tonnen; es hat aljo gegen 1858, in welchem Jahre 9352 Sch. 
von 1,586.756 T. bier einliefen, eine Zunahme um 235 Sch. und 16.761 T. ftattge- 
funden. Aus nachſtehender Ueberficht geht hervor, daß nebft der öfterreihifchen Flagge, bei 
der fi) in Folge ded Krieges eine Verminderung um 163 Sch. und 62.171 T. gegenüber 
den im Jahre 1858 vorgefommenen Einläufen ergab, auch noch die ſpaniſche, farbinifche, 
griechifche und tosfanijche Flagge um 326 Schiffe weniger zählten, während unter franzö- 
fifdyer und den übrigen fremden Flaggen um 751 Schiffe mehr nad) Marfeille gelangten, 
als im Borjahre. Es find nämlich eingelaufen: 


1859 1858 1859 1858 

Franzoͤſiſche esif . 2. 20939 2372 Schwediſche Schiffe. - . . » 119 101 

« Sardinifhe Oo „ ou... 83 613 Amerilanifhe „ =... 85 48 
Span iſche » 0... 49 699 Nuſſiſhe 5 46 
Meapolitanifähe — oe. 485 400 Miederlänbifche - aan 38 32 
Griechiſche — —8 340 Dänifche — 20 12 
Engliſche .. 247 240 Hanſeatiſch 17 8 
Toßlanifche > 135 144 Belgifche en 13 7 
Defterreihiiche „ ... 134 297 


Bei obigem Gefammtergebniffe der vorjährigen Hafenbewegung find 1102 Dampfer 
mitgerechnet, welche Marfeille befuchten. Diefe Anzahl erfcheint gegen 1858 mit 1630 ein- 
gelaufenen Dampfſchiffen um 528 kleiner; es kamen nämlich weniger um: 376 frangöfifche, 
98 fpanifche, 43 englifhe, 18 Hollänbifche, 9 öfterreichifche, je 7 ruffifche und türfijche 
Dampfer. Dagegen liefen bier unter ſardiniſcher und toßfanifcher Flagge um 27 und bee. 
3 Dampfboote mehr ein ald im Borjahre. 

Die leztjährigen Einfuhren nad) Marfeille zeigen im Vergleiche zu 1858 nur gering- 
fügige Veränderungen bei Zuder, Kaffee und anderen Kolonialwarer, bei Steinfohlen, 
Baumwolle und Häuten. Namhaft geftiegen find folgende Artikel: 


1859 1858 
Schafwolle (ungewaichene) » » =. 2... Kilogr. 12,154 000 8,458,500 
Fafdauben (au8 öflerr, und amerif, Häfen) . Stüd 22,956.000 17,456.000 
Mile. . 10er ei Kilogr. 24,708.000 23,800,000 
Ehmefel (robert). - > 2 2 re „ .: 29,283.000 19,600.000 


Delſaalen.. en en. » 99,400,000 94,703,000 


ATS 


Unberfeitd haben mehrere wichtige Importgegenftände, darunter namentlich Gerealien 
und Olivenöl in Folge guter Ernten, im vorigen Jahre einen wefentlihen Rüdgang er- 


fahren, Diefe find: 
1859 1858 
nun ——— . Seltlte. 1,800.000 4,364.000 
Mehl na ne . metr Etr 2.122 1,298.300 
Olivenäl . ER RE OR w„  » 19,546.000 24,830.000 
Ball 0er een "*  » . 6,862 000 8,613.000 
Meis und Gemüfe . +.» 2: 2.0.20. "  # . 4,327.000 9,900.000 


Die Einnahmen des biefigen Zollamtes betrugen 41,358.900 $r., gegen 41,490.000 Fr. 
im Vorjahre; an Rückzöllen (Drawback) wurden 27,843.000 (gegen 26,832.000) Fr. 
bezablt, wovon ber weitaus größte Theil auf die Zuckeraubfuhr entfiel. Rückzoͤlle wurden 


gewährt für: 


1859 1858 
Baumwollgern -. 2 2 2 2 200 n nen + Kilogr. 57.377 51.450 
Shafwolloffe - - = 2» 2 20 R 987.500 891.600 
Begerdte File... . ee . 269.400 247.200 
2 er F 1,700.000 1,893.000 
Seife... 4,247.600 4,208.000 
Raffinirten guder erlag; ee 30,724.000 32,701.000 


In den Entrepot3 von Marfeille wurden 32,800.000 Kilogr. Meerfalz eingelagert 
und 31,800.000 K. benfelben entnommen (gegen 38,100.000 und be}. 37,300.000 &. 
im Borjahre). Am Schluſſe des Jahres umfaßte der Warenvorrat in den Freilagern 
108.000 (gegen 106.600) Tonnen. 


Für Marſeille's Handel war dad vorige Jahr Fein gebeihlichet, und unfere Rhederei 
bat für dieſe zwoͤlfmonatliche Periode feine glüdlieren Erfolge ald die lofale Induftrie 
aufjumweifen. Ungeachtet der Zindfuß nicht über 3—31/,%, pr. Jahr flieg, fand das ver- 
fügliche Gelb doch feine Verwendung im Privatverfehre und viele Kapitaliften mußten fi 
deshalb am öffentliche Fonds wenden, damit ihe Bermögen nicht ganz unfruchtbar bleibe. 
Die Handelöbeziehungen mit Algerien veranlaften folgende Einfuhren aus biefer Kolonie 
nah Marfeille: 


1859 1858 
Felle und Säule »- » - 2 ee 20 nee Kilogr. 1,145.900 531.500 
—— (ungewaſchene).. +» ... .. 4331.500 2,215.000 
mente aaa Bretten u 179.000 232.900 
si ae De ee ——— Heltlir. 608.150 3,441.000 


Nahdem 1858 fein Produktionsjahr gewefen, fo zeigte der leztgenannte Artifel na= 
türlich bei der Iegtjährigen Einfuhr einen empfindlichen Ausfall, der ſich übrigens in 1860 
su einem glei nambaften Ueberfhuffe in dem Falle geftalten dürfte, wenn — was einft- 
meilen noch zweifelhaft fcheint — die 1859er Dlivenernte einen reichlichen Ertrag lieferte. 
Da die vorjährige Getreibeernte Algeriend nur mittelmäßig ausfiel, übrigens Frankreich 
mit feinem Bedarf an Gerealien diesmal nicht and Ausland gewieſen war, fo ging bie 
Korneinfuhr aus Algerien 1859 nicht höher ald im Vorjahre, und betrug nur ungefähr 
150.000 Hektlir. Unfer Export nad diefer Kolonie war in folgenden Artikeln von 
Bedeutung: 


1859 1858 
Rolonialwarn ....» . naar ‚. Rilogr. 2,723.900 2,484.800 
Maffinirter Buder 222000. „ 5.159.300 4,441.000 
Baummwollgewebe - . 22.2000“ ”„  83,087.300 1,953.500 
Wein und Spirituofen. » » +: + . . „Liter 1,670.000 1,735.000 
Mebl (für Armee und Flotte) .  . . . Kilogr. 5,795.500 1,314.000 


I PER „  1,450.000 1,440.000 
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Im Hafen von Eette find eingelaufen: 


Jahr Schiffs⸗ Tonnen» Darunter öflerr. Schiffe 
zahl gehalt Anzahl Tonnengehalt 

IE. os 0200 e nen 0. 514 79.007 10 2609 

BED, 2.04 0. 285 50.829 12 2055 





mebr um. .229 28.178 — 554 
Daher in 1859 een — * * 


Nicht genug, daß im vorigen Jahre die Traubenfäule neuerdings, wenn auch nur auf 
gelinde Weiſe, im ſüdlichen Frankreich aufgetreten iſt, haben dort auch ſtarke Froͤſte im 
April und Mai den Reben derart geſchadet, daß nur halbſoviel Wein als in gewöhnlichen 
Jahren gewonnen wurde. Auch die Güte des Erjeugniffes fiel hie und da fo gering aus, daß 
dasſelbe zur Branntweinbereitung verwendet werben mußte, wodurd wieder in ben Preifen 
bed fog. */-Spiritus ein fühlbarer Ruͤckgang eintrat. Gette hat erportirt: 

1859 
1859 1858 mehr um weniger um 


Mein » 2.0.0. 0. . Keliltr. 679.923 394.754 285,169 — 
Spirituofen. «2... . 10.595 30.976 — 20.381 


Die vorjährige Salgproduftion Sübfranfreih8 war jener In 1858 beinahe gleich, und 
Gette bat von dieſem Artikel, deffen Preis fi in Folge großen Leberfluffes von 12 auf 10 Fr. 
für 1000 Br. Pfo. erniebrigte, TO31 Ton. (gegen 8715 T. im Vorjahre) ausgeführt. 

Die Hafenbewegung von Toulon geftaltete fi bezüglih der Anzahl der eingelau- 
fenen Schiffe, wie folgt: 

Shift: Tonnen: Darunter öflerr. Schiffe 


Jahr zahl gehalt Anzahl Tonnengehalt 
IE. + 2 ne 654 73.290 26 7.335 
ı 1.1 ©. Me Er ..364 51.452 31 10.788 


mebr um . 290 21.838 — 


Daher in 1859 Ge == 5 3.453 


Die allgemeine Zunahme in der vorjäßrigen Schiffsbewegung rührt von der Ankunft 
zahlreicher fardinifcher und toskaniſcher Fahrzeuge ber, welche während des Krieges große 
Mengen Approvifionirungsgegenftände für die Kriegsmarine aus Genua und Livorno nad 
Toulon braten. — Die Handeldmarine Marfeille'3, melde zu Ende 1858 zufammen 952 
Segelfahrgeuge von 165.535 T. zählte, beſtand am Schluffe 1859 in Folge zahlreicher 
Unfälle nur aus 908 Sch. von 160.117 T. Aus gleicher Urfache hat fih auch der Stand 
der Dampfer- Marine von 122 auf 115 verringert, denn während nur 2 Dampfſchiffe durch 
Neubau binzufamen, find deren 9 auf offener See verloren gegangen. 

Ueber dad Schidfal der 39 öfterreihifhen Handelsſchiffe, welche während des italie- 
nifchen Krieged weggenommen wurden, war — mit Ausnahme von 6 — bi Anfang Fer 
bruar d. I. bereitd entſchieden. Es wurden nämlich in Toulon 20 freigegeben, und 2 (die 
Barfe „Efultanga” und die Brigantine „Erminia”) in Folge richterlihen Ausſpruches 
verkauft; in Marfeille 11 freigegeben und 4 durch Beichluß des Prifenrathed verurtheilt. 
Bon lezteren find die Briggs „Conftantine S.“ und „Buona Sorte" bereitd verkauft, den 
2 anderen Briggd „Genio Speculatore" und „Maria Baccarcih” fteht dies bevor. Eined 
ber gefaperten Schiffe wurbe in Algerien freigelaffen ; eine? endlid, die Brigg „Eolo", war 
fo glüdtich, ſich felbt die Freiheit wiederzugeben. 


Gürfei. Mofar, im März. Die biefige Gefammt-Wareneinfuhr von Trieft über Metkovich 
belief fih im Februar a. St. auf beiläufig 1500 Kolli, Unter diefen nehmen den eingeführten Mengen 
nad) die geiftigen Getränke den erſten Plaz ein, bann folgen Reis, Zucker, Kaffee, verfhiebene Ma« 
nujalte, getrodnete Früchte, Seife, Eijen, Kupfer, Glatwaren, Agrumen, Oel, Warbhol u. f. w. 
Mit Ausnahme der Garne, deren Preis um beiläufig 2%, flieg, und ber getrodneten Früchte, bie 
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Mm 
auch iheurer wurden, machte fih bei den vom Auslande kommenden Artikeln durchaus keine Verän— 
berung im den Preijen des täglichen Verlehres bemerkbar. Die Getreitepreife, über deren Steigen 
fhon im leztverfloffenen Monate geklagt wurde, gingen nicht nur nicht zurüd, fondern fleigerten ſich 
im Gegentheile bedeutend. Dies veranlaßte anjehnliche Beftelungen von Getreide auf dem Marfte 
don Trieft für den Lokalverbrauch, da noch immer, wie biöher, der für die großberrlichen Truppen 
erforderliche Proviant zum größten Theile aus Defterreich bezogen wird. Auf dem hiefigen Markte 
wurden verkauft: ungefähr 400 Laften Gerfte zum Durchfchnittspreife von 63 Para die Ofa, 200 Laften 
Weizen zu 85 Para, 250 Laſten Maid zu 58 Para, endlich 100 Laften Hülfenfrüchte zu 80 Para 
bie DOfa. Im Vergleiche zu den früheren Preifen ift Weizen um 5, Gerſte aber und Maid um 8 Para 
geftiegen. 

Don Getreite wurde ein guter Theil aus Bosnien eingeführt, von wo auch noch etwa 80 Kolfi 
verfchiedener Manufalte kamen, beſtehend in öflerreichiichen Tuchen, Levantiner Seide, Stabeifen, 
Eifenwaren, Fußbekleivungsfläden, Sätteln und anteren Zederwaren. In geringen Mengen wurben 
dortbin ausgeführt Tabak, getrodnete Fifche, Küchengewächſe, rothes Maroquinleder u. ſ. w. Die 
Ausfuhr nach Trieft über Metlovich betrug bloß 40 Kolli Wachs und GO Kolli rober Schaffelle.. — 
An Schlahtvieh gingen nah den Kreifen von Raguſa und Gattaro 700 Stüd Horwieh und 
1700 Stüd Wollvieh. Der Fleiſchpreis blieb auf feinem Stande von 3 Piaftern pr. Ofa. 


Don öfterreihifchen Geldforten hoben ſich Souverains von 176 auf 180 Piafter, dagegen än« 
berten fi) die Kurſe von Dulaten und Zwanzigern feit Oftober und November v. J. nicht ®). 


J 


Die Preiſe der wichtigeren Febensmittel, der Drennſtoffe und des Taglohnes, 


welche wir in den folgenden Ueberſichten auf Grundlage direkter amtlicher Vorlagen der 
verfhiedenen Marftbehörden veröffentlichen, zeigen gegen die zulezt (I. Heft, S. 15 u. 16) 
publicirien gleihartigen Mahweifunger vom December v. 3. eine faft durchgängige Er- 
böhung der NRindfleifchpreife um 2—3 Nkr. pr. Pfund. Die Urſache diefer Vertheuerung 
eines der wichtigſten Nabrungsftoffe dürfte wol, nebft der durch den langdauernden Winter 
erſchwerten Fütterung, in jenen Hemmungen ded Marftverkehres zu fuchen fein, die wegen 
der in den nördlichen und norböftlichen Kronländern ausgebrochenen Rinderpeft aus fani- 
tätspoligeilihen Gründen geboten erjchienen. Die Preife ded Brennholzes find an ben 
meijten Marftorten gefunfen; dagegen find die foſſilen Brennftoffe auf vielen Plägen theus 
rer geworden. Wahrfcheinlich haben ſich die Vorräte der lezteren ftärfer als jene ded Brenn- 
holzts gelichtet, während die Förderung und der Nachſchub durch die ſtarken Schneefälle der 
legten Monate gehindert wurde. Der Taglohn ift größtentheild unverändert geblieben, ja 
an vielen Orten fogar gegen den Monat December geftiegen; es ſcheint alſo nicht an loh— 
nender Beſchäftigung für arbeitfame Hände zu mangeln. — Sehr bedeutend find bie 
Preisunterfchiede zwijchen den einzelnen Kronländern; fo differirt z. B. der Preis des 
Nindfleifches pr. Pfund von 8 Nr, (Tarnopol) bis 18—26 Nfr. (Wien), 25—27 Nkt. 
(Bregens) und 20—36 Nkr. (Trieft); jener des harten Brennbolzes von 5 fl. (Suczawa) 
bis fl. 26.50 (Wien). Oertliche Verhältniffe, mangelnde Verfchrömitiel und zu geringe 
Entwidlung des Handels nehmen auf diefe namhaften Differenzen wefentlihen Einfluß. — 
Man follte meinen, daß die Preife ber meiften Verbrauchägegenftände, namentlid jener, 
melche glei dem Rindvieh zum Theil vom Auslande bezogen werden müffen, burd das 
Gold» und Silberagio wefentlich kerührt werden. Dies ift aber aus den Preifen im Klein» 
verfaufe biöher noch nicht zu entnehmen ; denn diefe ftanden zu Anfang December 1859 
beinahe auf gleicher Höhe mit jenen vom December 1858, wo das Silberagio nahezu ver- 
ſchwunden war, und erft in der Periode vom December v. J. bid zum März 1860, während 
welcher der leztere Faktor faft unverändert blieb, int eine fühlbare Preisfteigerung eingetre⸗ 
ten, welche vorwiegend wol auf den oben angegebenen Gründen beruhen dürfte, während 
die Wirfung des Agios, wenigftend bei den Eleinften Einheitäpreifen, durch den Einfluß 
anderer hierauf Bezug nehmender Elemente mehr noch verbedt wird. 


*) 5. „Aufiria" vom Jahre 1860, IV, Heft, Seite 105. 
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Üeberfiht der Preife einiger wichtiger Febensmittel an — Orten des 
—— —— zu Anfang des Monates Mär; 1860. 


| Rindfleiich | Aalbdſleiſch —RX —X X Sameinfe | | 


| Preis in Neukreuzern pr. Wiener Pfund 
| 





Bulomwina: 
Gumas ss 00 10 1 10 7 so 35 | 
au: Rralaun ......] 1935-16 1825 20-2 24 18—20 50—60 ss | 
@alizien: 
Lemberg - 2. rn one = 9-35 18520 15-10 Er 70-74 I 
zum er Re 13-15 11-19 15-20 13—18 5036 50-36 
N ambor . . 12 15 18 . 38 46 
1 Zarnopel . s iv 15 * 40 42 
Sieben en: } 
Hermannfladt. 2 22... 12 28 17—16 — 63-70 1048 
„777 Vo » = 15 — — 40 40 
Ungarn: 
Debregin 2220. ⸗ 4 19 15 * zu 37 
Großwardein. . 2.22... 14—16 14-23 20-24 — — 33—40 
Rechlemet —— 16 16-18 18-20 ei 5086 SL 
= 18 22-26 e—n — 60-65 „33— 38 
Sreiturg rate 1 20 26 12 s2 32 
| JJ EHRE IE 10 12 20 3 _ 50 
N @erbifhe Wejwodſchaft: 
Perjamos $ s F a — 14-15 14—13 16-20 = a0 20 20—24 
erefiopel 2220. 15 12-20 16-17 10—12 760 335—16 
—5 —— IE v—is 16-13 — 1-30 41043 
Kroatien und Slavonien: 
— ——— 15 16 16 — 33 ⸗6u 31-33 
Blume - - 0000000 0% 18 .2 "4 — 664 10-4 
— reuje: 
1% * * ee - 12 18 12—14 y—ıit “—iu 10—42 
| —— — 12 1a 12—14 10 so ;0 30—35 
| Weißtihen . 12 5 11-3 10 _ 3 
Mähren: 
| 8 ee ee a1 20—24 13-26 18-22 30-48 a8 
| Reutitfhein . ** 19 or 24 38 56 40* 
—— r — 19 ! zu 16 FT) 10 
| Dlmip oe ee en. 19 = 22 18 5363 40 
Sählefien: 
| ee de — 16—18 13—18 2024 16—18 080 30—60 
TEOBBMU ae na 19 20—t2 26— 28 1820 64 36—60 
Böhment 
ki a —— 2 ” 23 _ 40 62 
Eger. » 2.00% + 4 19 u 28 — 70 48 
J a ev os 0 00 4 r 18—19 20-2 2426 20-22 w—i2 “063 
J Neubibihem u un 200. 7] — 22—24 2022 24-30 3236 
7 —5. 22 24-26 20—24 30 ae 
De Hanna 23 31-33 6—27 vᷣ — — 
iederbo ſterreich: 
| Som Mei: 22 25 E71 = 48 
| Reudadbt (Br) - - . ... 22 — 26—30 en ss »i6 
| Waidhofen a. d. Dit . . 20 26 16 45 36 
N Win — 18-26 2042 3650 18—32 1336 32-40 
| — 
| Ya ....... — 21 ** 28 20--26 1354 32-36 
Judenburg 244 2? o 28 u 32 38 
Kärnten: | 
Klagenfurt „ou n u. „| 173-195 * * 25-30 _ a0 4 | 
rain: 
ee aa A 26 26—28 m so “. | 
Küftenland: | 
en a ya 20-36 sw 1041 — 60 40 
[1 YY (7 ee 17-5 ” 26 15—16 30—40 0-46 
Dalmatien: 
Ragufa seen 00. 14 — - 12 - [7 
Oberöfterreid: | 
u zenrenene.] 975-0 1820 22—23 _ 43—57 ss» | 
Barren 23 * 26 21 58 a6 | 
2: 7 ee: 19 2 26 16 3456 10 
Zirol: . 
Bregen) so 0000 n nn .| 25-47 20—24 20—26 18—24 5660 135 
Tcent oo een nern .| 3890-25 26-28 — 20-22 30 34 se | 
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Ueberficht der Preife der wichtigften Brennfoffe und des Taglohnes an verfchie- 
denen ®rten des rn —— zu Anfang des — — 1860. 


Birinkohlen | Praunkshlen | Halzkahlen 





Bulomwina: 

@utpawa. >» 0 eo 0000. 3.00 3715 — o — 0.35 
Rrealau: Rrolau . 2 2. 13,60 12:00 0.45 _ 300-400 | 350-060 
Galizien: *) 

Lemberg 2000000. [MO | Sruo—är14 — 045 1-45 0.35—0-43 

r Eee 785 b-o0 — — 1-40—1:45 | 0,40—0°60 
Eee a am 00 4-20 — — 1.30 0.30 

—5* ER T you 6:60 _ = 1-70 0241—0'35 
@icbenbürgen: 

Sermannfladt 2 2 >20. vB: trau — — — 032063 

1 1 EEE 700 ⸗ — — — 0.350060 
Ungarn: 

Debregin » 22 nun 00. 10-30 — — — 4:00 0,80 

Grofwardeln a arg #14 643 A004 — 120 0-60 0:74 

Recdlemet „2 22H 000. 12:00 au 1-08 _ 420 0350.40 

15wo 10-u0 0-73 [132.777 200 60070 

— a — 14:50 sw 1-20 _ 1-30 0.60 
„8 re Sin - _ — 0.40 

Serbiſche Wojwodſchaft: 

Sense entre. 10:00 6-00 230-300 _ — 500.60 
te: Pr PER — ET 1-40 — 140 0.350.350 
Werfheh - ... .... 100 12:30 1-10 — — u50— 60 

—— und Zlavonien: 

J —J 20 1-05 — 210 060-080 
lume 2 ern 11.30 — zeu 1:30 2:38 110-1740 | 
— — | 
ee green 10:08 — * — 400 0.600070 | 

Rarlewi —— 10-00 vw _ - _ 60-070 | 

Deihlirden EEE 15.12 — 104 — — 030030 | 

rent | 

Daun 22000000. 16-35 1088 0.54 v6 u 0.63 

Meutitihein 2 2... su wröu 013 — — .at | 

Nitoldburg. . 2.2... 13:44 got 1-00 “0 3.20 ws | 

Dlmüb ... a 13:65 v4 usu us 2-10 042-032 | 
Sählefien: 

Bilbao sense sei 369 w34— 1:20 034 200 0-40—070 | 

Ei 0 > 7 WG 12-97 555 0.12 — 0-8 _ 2.30 0-33 — 040 
armen: 

BE season na en . v.s2 — wi& 230 040-080 || 

2 Bere 1500 12-75 0... _ zoo 0.42 | 

Rlattau . 22200. 60 533 0-32,, _ 020-030 | 

Meubidfhow . » . 2.2... 12:00 10-50 — — — 0214—0'35 | 

L—— 1134 352 0-38 _ 1-40 0.52—0'70 | 
| aa en wi 18:90 13-56 0.330,79 | d2—r36 | 1:90-2:00 | 069—0"84 | 
| wiedtrößerreig: 
B Sorn 2 202% .... 13:24 9-60 — — — 70 | 
Reufatt (Mr). ———— 16:20 10-20 90 urs5 0.0 0-30—0"80 | 
1 MWaibhofen a. d. Ds . . - 10-00 vr 0-7 — — 42063 | 
Wien » 2-20 run. [1770026730 [13001700 | 0,5610 | 070 382,5 0-70—1+10 
| br de | 
I 9 . ENTER 11:20 800 074 046— 048 2-90 0-54 0:60 | 
| Judenburg. sure ne. — Eu vr - 1:60 1-00 ' 
I Kärnten: 
1 Klagenfurt... 222.200. 13:60 12:78 — was 200 0-42 —0°70 
Rrain: 
Baba „oo. 00000. 10:50 840 0-46 — 2:30 so 
| Küftenland: 
| Fr era Dale 16:20 — 130 — 2-40 0:30 
EIER ENTER 18-00 — — — _ 0-70— 0.80 
— * 
——. nn 404.00 10-33 — — — = 0-80 
| Oberöferreig: 
| Grin. une. 18:00 10-50 — 1:60 0,60— 080 
| lin: oe nano n0. 211% 18-40 1-20 0.42 168 1:20 
BE en en 13-00 12:00 _ wr37 2.08 032—0°72 | 
| Zirel: 
J Bra) oo 0 con 0 0 0. 12:00 12277 is * 2:30 1-12—1"20 | 
Br 1, 17 7 Pe 22.80 19:20 _ — 2-00 v0 | 





N Mit telft KRonkurren;. 


Getreide Durchfchnittöpreife. (Iu der Woche vom 19. bis 24. März 1860.) 
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Generalverfammlung der h. k. priv. Öfterreichifchen Kreditanftalt. 


Am 4. April hat die diesjährige Genzralverfamm’ung der Aktionäre der k. f. priv. 
öjterreihiihen Keeditanftalt ftattgefunden. In dem von dem Direktor Hrn. Hornboftel 
vorgetragenen Geſchäftsberichte wurde zun icht auf die Ereigniffe bes abgelaufenen 
Jahres hingewieſen. Troy der ſchwierigen Zeitverhältniffe, die auch nad Beendigung 
des Krieges ummölft bliesen und im Geſchäftsleben Stagnation und Abfpannung erhiel- 
ten, babe dad abgelaufene Geſchäftsjahr für die Anftalt im Ganzen einen weit gün- 
fligeren Berlauf genommen, als zur Zeit der vorjührigen Generalverfammlung, bei dem 
damaligen Stande der Kurfe, gehofft werden fonnte. Uebrigens fei ein ſolches Jahr im 
Allgemeinen nicht darnach angethan gemweien, um zu neuen Gefhäften und Unternehmun— 
gen zu ermuntern oder um auch nur zu lebhafter Entwidlung der beftehenden Gefhäfts- 
zweige beiqutragen. Bei den ſchvankenden Berhältniffen, bei dem Erlahmen jeder Speku— 
- fation Habe die Vorfiht geboten, ſich der Betheiligung an neuen Unternehmungen zu 
enthalten. Anderſeits habe aber der Bermaltungsrath geglaubt, ſowol für jede Eventua: 
lität fi) vorbereiten, ald auch inäbefondere für den Fall eines Geihäftsumfhmwungs, zum 
Beffern die großen Mittel und Kräfte der Anftalt nah Thunlichkeit bereit und beweglich 
machen zu follen. Als daher mit dem Friedensfchluß die Kurfe ſich von ihrem tiefiten 
Stande im April bid Juni zu erholen anfingen, fuchte er — in Ausführung der bereits in 
der legten Generalverfammlung mitgetheilten Abjiht — den Befiz ber Anftalt an Staatt- 
und Induftriepapieren durch allmäpliche Verkäufe zu vermindern, infomweit dies ohne 
irgend erheblichen Verluft möglich war, und es fei gelungen, ben Effeftenbefiz im Laufe 
des Jahres im Ganzen um 6,731.000 Gulden des Nominalbetrages zu verringern, und 
war ohne eine verhältnißmäßig große Einbuße, indem der abgefchriebene Minderwert im 
Belaufe von fl. 741.193°48, welchen der Konto der eigenen Effekten mit Rüdjicht auf die 
Kurje am Jahresſchluſſe nachweiſt, wefentlih von den im Beſize ber Anftalt gebliebenen 
Wertpapieren berrührt. Der Befisftand der Anftalt an eigenen Effekten fei hiedurch, troy 
der im Laufe bed Jahres auf einzelne Aktien geleifteten Einzahlungen, am Schluffe des 
Jahres auf einen den jezigen Verhältniffen entfprechenden Betrag von fl. 38,805,603-31 
nach dem Kurdwerte berabgemindert worden. Eine weitere Beruhigung dürften die Aftio- 
näre in dem Umſtande finden, daß diefer Beflsftand fi) vorwiegend auf Realmerte bezieht *). 

Nüdjichtlic eines der im Beſize der Kreditanftalt befindlichen Wertpapiere fchienen 
dem Berwaltungsrathe einige Bemerkungen nicht überflüſſiz; er glaubte darauf hinwei— 
fen zu follen, daß für die Theifbahn-Aftien die Staatsgarantie noch im Laufe biefes 
Zubres beginnen werde, indem bie Linie Miskolez-⸗Kaſchau fpäteftend im Herbfte dem Ver: 
febre übergeben wird. Zu ben jegt im Betriebe ftehenden 66 Meilen der Theißbahn wer- 
den dann noch 11 Meilen binzufommen, im Gaugen alfo 77 Meilen ein von Natur gejeg- 
neted Land durchziehen. Manche andere ſehr günftige Umftände, wie namentlich eine wol« 
feile und tüchtige Bauausführung, ein verhältnißmäßig billiger Betrieb, die Produftiond- 
und Berfehröverhältniffe des Landes, feien ganz dazu angethan, die Zukunft der Theißbahn 
zu fihern: Nach aller Erfahrung, die man bei anderen neuangelegten Bahnen, namentlich 
den größeren und folden, bie durch Gegenden führen, wo früher Mangel an Verfehrs- 
mitteln beftand, gemacht habe, wäre der Zeitpunft nicht ferne, wo die Theißbahn eine von 
der Staatdgarantie unabhängige Rente abwerfen wird. 

Zu den laufenden @efchäften der Anftalt übergebend, bemerkt der Bericht, daß 
dieſelben ſowol in Wien als bei den Filialen ihren ununterbrochenen regelmäßigen Fort: 


°) Am 31. December 1859 befanden fi im Befize der Anftalt nachfolgende Effekten: 


Staatöpapiere (einſchließlich Prioritätsobligationen.. .fl. 291.026:51 

Orunbentlafungs:Obl.) fl. 5,333,417:05 Bankpfantbriefe. . » » „ 2.667 — 
Snduftriepapiere .„ . . . „ 11,075.059— Bafe = 2-3 5. Sec „ 13,976.321 25 
Promeflen .- 2... - „ 8,127.112:50 Aufammen „1. 38,808 603,31 


Aaſtria. XII, Jahrgang. XV. Heft. (Uusgegeben am 8. April 1860.) 3. 


482 


gang genommen haben. Mur babe der in der zweiten Hälfte des Jahres fich allgemein 
zeigende Geldüberfluß fowol den Eskompte ald die Zinfen im Prolongationdgefhäfte nam- 
baft gebrüdt, wodurd der Gewinn an Zinfen nicht unmwefentlich gefhmälert wurbe. Hin- 
gegen hätten die Gejchäfte bei den Filialen, insbefondere bad Warengefchäft, einen großen 
Auffhwung genommen, daher auch bie Filialen ein weit höheres Erträgnif als in früheren 
Zahren gegeben. Diefer Umſtand und nit minder bad Bedürfniß Galiziens hätte ver- 
anlaft, die Errichtung einer Filiale in Lemberg, wo gleichfalls das Rohproduftengefhäft 
ſehr lohnend zu werben verfpricht, zu befchließen. Bereits feien alle Vorkehrungen getroffen 
worden, damit die galiziihe Filiale ihre Thätigfeit binnen kurzem beginne, 

In Folge der vielen während biefed Jahres eingetretenen Zahlungseinftellungen und 
ded rafchen Nüdganges der Kurfe habe die Anftalt theild im Wechſelgeſchäfte, theils im 
Vorfhufgefchäfte auf Effekten einige, jedoch nicht bedeutende Verluſte erlitten. Der 
Gefammtberrag der diesfalls zur Abſchreibung gelangten Summen belaufe ſich auf 
fi. 102.266°45. Hingegen fei auf zweifelhafte, bereits in früheren Jahren zur Abſchrei⸗ 
bung gefommene Forderungen nachträglich noch ein Betrag von fl. 22.487 62 eingegan- 
gen, daher zur wirklichen Abfchreibung nur ein Belauf von fl. 79.778°83 gelangt. Ferner 
hätten einige Schuldner der Anftalt, denen Kredite gegen hypothekariſche Sicherftellung 
bewilligt worden waren, ihre Zahlungen eingeftellt; aus biefen Zablungseinftellungen 
dürfte jedoh der Anftalt entweder gar Fein oder doch nur ein unbebeutender Verluſt 
erwachfen. 

Nebft den regelmäßigen Gefchäften babe die Krebitanftalt im abgelaufenen Jahr au 
noch den fommiffionsweifen Ankauf des Getreides für das f. f. Militärärar übernommen, 
und obgleich fie in ziemlich furger Zeit ein Quantum von ca. 4 Millionen Mejen zu faufen 
batte, fei es ihr dennoch gelungen, durch forgfältiges Vorgehen ein rapides Steigen der 
Getreibepreife, welches fonft unzweifelhaft eingetreten wäre, zu verhindern. Diefes Gefchäft 
fei, mit Anerfennung ber betreffenden hohen Gentralftelle, bereit vollzogen und ed werde 
foeben feiner Schlußabrechnung zugeführt. 

Das gefammte Meinerträgniß der laufenden Gefchäfte der Anftalt betrage nahezu 
7%/, des gefammten Aftienfapitald, nähere ſich alfo dem des vorigen Jabres. 

Ueber die verfchiedenen Geſchäftszweige enthält der Verwaltungsbericht nachſtehende 
Daten: 


Kommiffionsgefchäft. 
s 

„Sin laufenen> Im Banfgefäaft 

Rechnungen erzielte Provifion 
Wins net tan ie fl. 326,357.000 881.360.70 
Veſttt re ee „  16,264.300 83.155°65 
Prag ons a ua ran een ee „  20,121.100 83.100:36 
EN sn ee ee are „  17,822.300 78.317°47 
Kronlabl: 2.0.2 —— 223.400 7.018.77 
Summe. . . fl. 383,089.000 1,132.952:95 

Wechfelgefchäft. 


Im Laufe ded Jahre gingen bei der Anftalt ein: 
Wechſel auf Wien, fowie auf die übrigen großen Pläze der Monardie: 


in Win ..... fl. 91,630.600 in Brünn . . . . fl 13.936.600 
Fi: — 9427.000 „ Keonflabt . .. „ 771.300 
„ Pr 2... „ 21,817.100 


in Summa . . . fl. 137,282.700 


Die Gefammtjumme der im Laufe des Jahres acceptirten Tratten beitrug die Höhe von 
80,416.300 fl. ı Bei den meuen Kreditbewilligungen wurbe mit der durch bie Umftände gebotenen 
Zurüdhaltung vorgegangen. Die Krebitanftalt bat im Laufe bed Jahres nur einen Gefammibetrag 
von 1,200.000 fl. neue Kredite gegen hypothekariſche Sicherftellung bewilligt, hingegen iſt eine nabezu 
gleich große Summe zur Tilgung gelangt. 
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Der Verkehr mit ausländiſchen Wechfelu erreichte 
in Wien die Höhe von. . » 2 2 fl. 52,158.600 
bei den Filialen von. . 2 2 2 2 0er 7.388.300 
in &umma. . . fl. 59,546.900 


Es ergab ſich aus dieſem Verkehrezweige für die Anftalt ein Berluft von fl. 48.098597, ver 
mit Rüdfiht auf die ausnahmsweiſen Schwankungen der Wechſelkurſe als nicht fehr belangreich ber 
zeichnet werden Fann. 


Dorfchußgefchäft. 
In Effekten In Waren 

a — — — — 

Gelbumfaz in Sefammtbetrag = Ertrag an 3*8 en 

Berihüffen auf der bes Worichußgefhäftes 

Staatö» und Ertrag Dorfchüffe und bed bamit verbuns 

Induftries auf denen Maren Roms 

Papiere Waren miffionsgeichäftes 

In Wien . . „fl. 11,869.600 548.537.095 3,740.600 31.979:52 
„Vi . „  1,748.500 16.339-39 23,459.500 341.323 45 
w„ Bra - .» .„ 4,231.700 112.172-68 5,777.300 77.904:94 
„ Brünn .., 733.100 22.611-04 2,067.100 32.159 80 
„ Sronflatt. „„  1,038.200 53.988:19 556.800 579 39 
in Summa . fl. 19,621.200 753.649-25 35,601,300 483.947:10 


Die bedeutende Abnahme des werner in Effelten bat in allbefannten Berbältniffen, 
vorzüglich aber im Ermatten der Spekulation und in dem in der zweiten Jahreßhälfte eingetretenen 
Geldüberfluffe an der Börfe, ihren Grund. Dagegen bat fi dad für die Produktion ber Monarchie 
fo wichtige Vorſchußgeſchaft in Waren, dem die volle Sorgfalt der Krebitanftalt gewidmet bleibt, 
gegenwärtig nicht bloß in Peſt, fondern auch in den Filialen Prag und Brünn in erfreulicher Weife 
entwidelt und weift eine weſentliche Mehreinnahme nad. 


Girogefchäft. 


Das Publikum bat im abgelaufenen Jahre, inöbefondere gegen den Schluß beöfelben, die Bor: 
teile mehr zu würdigen begonnen, welche ihm die von der Kreditanftalt errichtete Depofiten« und 
Anmeifungsbant gewährt. In Folge deffen hat fih die Zabl der Einleger im verfloffenen Jahre von 
165 auf 313 vermehrt und beträgt bereit® mehr ald 400. Das Depofitengefchäft wird um fo ficherer 
und fructbarer, je höher die Zahl der regelmäßigen Einleger fich beläuft, und die biöherige Erfahs 
rung berechtigt zu ter Erwartung, daß es in Verbindung mit dem Anmweifungs- und Ehequeswefen 
auch in Defterreich immer feftere und breitere Wurzel ziehen werde. Um die Anſtalt vor bem Berlufte 
zu bewahren, der ihr aus der Nothwendigkeit, einen unverhältnißmäßig großen Kaffebeftand zu halten, 
erwachfen Könnte, wurde die Anordnung getroffen, daß im Allgemeinen die von einem Kontoinhaber 
erlegten flets fälligen Beträge nur bis zur Höhe von 100.000 fl. zu verzinfen feien. Zugleich hat der 
Verwaltungsrath jeine Bereitwilligkeit erklärt, auch höhere Beträge zur Berzinfung in laufende Mech: 
nung zu nehmen, fich jeboch hiebei von Fall zu Fall eine befondere Vereinbarung über deren Ber: 
jinfung und bie Künbigungdtermine vorbehalten, Zwar hätte der Zweck, ber durch Feſtſezung eines 
Marimums der verzindlichen ftet3 rüdzahlbaren Einlage erfirebt wird, auch durch eine Herabfezung 
des Zinsfußes erreicht werben Zönnen, und biefer Grundſaz dürfte fi bei normalen Geld» und 
Balutaverhältniffen vorzüglich empfehlen; aber der Verwaltungsrath glaubte von diefem Mittel für 7 
feinen Gebrauch machen zu ſollen, um dadurch nicht der ſich eben lebhafter geftaltenden Entwid- 
lung des Geſchaͤftes und insbeſondere der Zahl der kleineren Einleger Abbruch zu thun. Der Ge— 
ſammtumſaz im Girogeſchäfte in Wien erreichte die Summe von 90,440.800 — 

In der vorjährigen Generalverſammlung hat der Verwaltungsrath bereils angedeutet, daß er 
ur weiteren Entwicklung des Depofitengefchäftes auch die Einrichtung zu treffen beabſichtige, daß bie 
Wefeltfehaft über hinterlegte Gelder in laufender Rechnung Beflätigungen auf runde Summen lautendb 
außftelle. Bis jezt war es micht möglich, diefe Mbficht zu verwirklichen; doch wurde biefelbe feis 
nedwegd aufgegeben. 

Gefammte KRaffebewegung. 


In Wien... . . fl. 397,368300 InBrünn .. . . fl. 16,252.600 
Veſt283400.800 Kronſtadt343.800 
Summe . . > #. 490,409.900 


Im Geſchaͤftsberichte wurde hervorgehoben, daß in der diesjährigen Bilanz nad) bie. 
berigem Gebrauche ſämmtliche Staatd- und Induftriepapiere zum Kurſe des 31. December 
angenemmen worden find. Die Aktiva betragen fl. 107,058.088°8, die Paſſiva erreichen 
mit Einfluß des Gewinnes von fl. 3,745.357°67 denfelben Betrag. 


32 * 
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Don dem Gewinne pr. 2 2 > run er ... 0. fl. 3,745.357:67 
geht zunächſt ab die im Januar d. J. geleiftete a Konto-Zahlung auf die Dividende 
von 10 fl. pr. Aktie, alfo auf 300,000 Stüukt.. „ 3,000.000°— 
Es erübrigt daher ein Reingewinn vnonnn.. „  745.357:67 
Es wurbe beantragt, davon 10%, d. J.. 5 74.535:77 


dem Reſervefonde zu hinterlegen, ber dadurch eine Höhe von fl. 822,513:16 erreis 
chen würte. 


Es würde bann ein Betrag von. . 2» 22.2. . Ye te „.. 670.821°90 

zur flatutenmäßigen Bertheilung erübrigen. 
Hievon ab: 5%, für den Berwaltungdratb 2. 2: un 2 0 nn nen " 33.541-09 
5. .» bie Direktion und Beamten. » 33.541°09 


verbleiben. . . fl._603.739-72 

Der Verwaltungsrath beantragte: 

1. die Generalverfammlung möchte 2 fl. pr. Altie noch ald Dividende vertheilen und 
den Reft von fl. 3739-72 auf Gewinn- und Verluft-Konto des laufenden Jahres über 
tragen (angenommen) ; 

2. von ber ftatutenmäßig auf den Verwaltungsratb kommenden 5%/, Tantiöme im 
Belaufe von fl. 33.541°09 folle der Antheil von ?/,,, welcher auf die drei voriges Jahr 
unbefezt gebliebenen Stellen des Verwaltungsrathes zu entfallen fime, im Belaufe alfo von 
fi. 4791°58 gleich den obigen fl. 373972 dem Gewinn- und Verluft-Konto des laufenden 
Jahres vorgetragen werben (genehmigt). 

In der vorjährigen Generalverfammlung ftand die Wahl dreier Berwaltungsräthe 
auf der Tagedorbnung. Ueber einen aus der Mitte der Aktionäre bervorgegangenen Antrag 
wurde bamald befchloffen, die Wahl zu vertagen, und in ber diesjährigen Generalverfamm- 
fung die Frage in Erwägung zu ziehen, ob eine Berminderung der Zahl der Berwaltungs- 
Mitglieder raͤthlich erſcheine. Mit Hinblid auf die bisher gemachten Erfahrungen glaubte 
der Verwaltungsrat nur empfehlen zu können, daß die in den Statuten vorgefehene Zahl 
von 21 Verwaltungsmitgliedern beibehalten werde. Diefe im Statut nur nady reiflicher 
Erwägung aller Verhältniffe aufgenommene Berimmung finde in den vielvergweigten ver- 
ſchiedenen Gefhäften der Anftalt ihre vollfommene Begründung; für eine Rebuftion jener 
Zabl jtelle ſich Fein greifbared Motiv dar, und ohne dad Vorhandenſein eines folgen follten 
Statutenänderungen überhaupt nicht vorgenommen werden. (Die Generalverfammlung 
ftimmte diefer Anfiht bei und fchritt zur Wahl dreier Mitglieder des Verwaltungkrathes. 
Diefe fiel auf die Herren: Mar Gomperz, Joſef Breiheren v. Kalchberg und Dr. 
Gredler. 

Zum Schlufſe wurde der Verſammlung zur Kenntniß gebracht, daß im Auguſt bes 
abgelaufenen Jahres Hr. Paul Schiff, um ein felbftändiges Gefchäft zu begründen, aus 
ber Direftion audgetreten und an feine Stelle Hr. Vincenz Dutſchka zum Direftor er 
nannt worden fei, ſowie daß das Gebäude der Anftalt in diefem Frühjahre vollendet wird, 
die zur Bermietbung beftimmten Räume zu dem nächften Termine bezogen werden, und bie 
Anftalt ſelbſt im Laufe diefed Sommers ihre neuen Amtslofalitäten eröffnen Fönne, 


Baierns Verkehrsanftalten. 


Sämmtliche königliche Verkehrsanftalten Baierns ſtehen unter der Oberleitung einer 
befonderen Generaldireftion. Diefer find untergeordnet: die Oberpoft- und Bahnämter in 
Münden, Nürnberg, Bamberg, Würzburg und Augsburg, die Oberpoftämter in Landshut, 
Speyer und Regensburg und dad Telegrafenamt in München. Das Oberpoft- und Bahn- 
Amt in Nürnberg ift zugleich mit ber Verwaltung des Donau-Main-Kanals und dad Ober- 
Poftamt in Regensburg mit der Leitung bed Betriebes der Donau-Dampfihifffahrt betraut. 
Nach einer von ber erwähnten Generaldireftion im November 1859 veröffentlichten „Nad- 
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weiſung über den Betrieb der Fönigli baieriſchen Verkehrdanftalten für das Etatsjahr 
1857/58" (Münden, 1859) beftand in dem eben bezeichneten Jahre das Berfonale der 
Generaldireftion aus dem Generaldirektor, 4 Räthen, 1 Affeffor, 1 Gentralfaffier, 1 Kaffe 
Kontroleur, 15 Rechnungskommiſſären, 2 Sefretären, 2 Regiftratoren, 3 Kanzliften, 
15 Unterbeamten und 7 Dienern. Der gefammte Perfonalftand der Generaldireklion zählte 
ſonach 45 Beamten und 7 Diener, Der Eifenbahn- und Poftdienft wurde unter der Leitung 
von 5Räthen und 8 Oberpoft- und Babnamtsvorftänden von 1291 Beamten und 2710 min- 
beren Bedienfteten beforgt. Den Telegrafendienft leitete 1 Rath (Telegrafenamtsvorftand) ; 
bemfelben waren untergeorbnet: 1 Bezirköingenieur, 3 Ingenieure, 1 Maſchinenmeiſter, 
1 Raffier, 3 Officiale, 21 Obertelegrafiften, 88 Affiftenten, 6 Gehülfen, 30 Telegrafen- 
wärter, 34 Diener und 1 Magazindwärter, im Ganzen 124 Beamten und 65 mindere 
Bedienftete, Das Perfonale der Donau-Main-Kanalverwaltung beftand aus 123 und jenes 
der Donau-Dampfichifffahrt aus 249 Köpfen. Im Ganzen unterftanden dem General» 
Direftor 4614 Beamten und Diener. Die feften Bezüge ded ganzen Perfonald betrugen 
1,757.832 fl., die Funftiondnebenbezüge 393.546 fl., zufammen 2,151.378 fl.; davon 
entfielen auf bie Gentralleitung 90.272 fl.*). 


Eifenbahnen. Geogr. Meilen 


Die Länge ber baierifchen Staatsbahnen betrug zu Ende des Ctatsjahres 1857/58 . . 13788 
Hievon waren verpachtet: 
an bie königl. ſächſiſche Staatsbahn die Strede von Hof bis an die fädhfifche 


I 2 2 17 Tr 156 Meilen 
und an bie — J Bahn die Strecke von Aſ Gef fenburg bie 
zur beffifhen Grenze. . 2 2-2 rar rer ren nn 223 „ 


379 
Es verblieben fonah in Staatöregie. . . 13409 
Dagegen waren vom &taate in pachtweifen Betrieb übernommen : 


die Bahn von Pafing nah Starnberg . . 2» 2 ee re nenn 281 Meilen 
. Neuenmarkt nah Beureutb » x. 2 Heer. 230 „ 
. , Bahnfirede von ber Mitte der Donaubräde biß in ben Bahn— 
Bofvon Ulm . oe 2 00 ee er nenn .012 „ 
und die Strede von der Landesgrenze bei Kieferdfelben "bis Ruf 
I Be TR De RR Ser VER 030 „ 


6:03 
Es hatten daher bie im Staatöregie betriebenen Bahnen eine Gefammlänge von. . . 140.12 


Die Anlagefoften der baierifchen Staatöbahnen berehnen ſich bis zum Schluffe 
bed Gtatdjahres 1857/58 : 
Für den Bahn» Für die Sta- Für das Für die 
Meilens Körper und tiondgebäude, Fahr- Bauaufficht 
zahl die Schie⸗ Bahnhöfe u. A und Ver⸗ 
nenlegung Telegrafen waltung 
Gulden 


—— U — — — 

— — 76.05 43,006.508 5,331.252 7,051.922 2,198.144 57,677.826 
(LindausHof) 
Ludwigs: Weſtbahn . . 2791 18.263.641 2,265.733 2,588.744 1,048.062 24,166.180 
(Bamberg-Kabl) 
Marimiliontbahn : 

1. Abtheilung . . . 1140 5,969.500 557.436 1,044.147 318.692 7,880.775 
(Ulm»Nugsburg) 

1. Abtheilung un. B3b5 4842. 740 850.466 570.273 418.472  6,681.951 
(Augsburg: Münden) 

II. Abthellung . . „ 14.17 7,372.012 650.927 003.908 428.595 9,355.532 
(Müngen-Risfersfelien) 


Bufammen. . . . 13788 79,544.401 9,655.814 12,159.084 4,411.965 105,771.264 


Im Ganzen 





®) Diefe und alle nachfolgenden Geldbeträge find in fühbeutfher Währung berechnet. 
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Im Durchſchnitte entfallen auf 1 geogr. Meileber Lubwigs-Süd-Morbbahn 758,418 fl., 
ber Ludwigs -Weſtbahn 865.860 fl., der Marimiliansbahn I, Abtheilung 692.084 fi., 
II. Abtheilung 800.232 fl., II. Abteilung 660.234 fl. Der Geſammidurchſchnitt bes 


rechnet fih mit 767.124 fl. pr. Meile. 


Nachſtehende Ueberficht zeigt die Einnahmen ſämmtlicher in der Staatöregie betriebenen 
Eifenbahnen in den Etatdjahren 1856/57 und 1857/58: 


1856,57 1857/58 
* 
Perſonenbeförderung: Perfonen Ertrag Perfonen Ertrag 
L Slafe . .»...% - . 18.469 112.318 1. 21.078 112.740 fl. 
1, „ PER 631.825 1,223.630 „ 744.868 1,370.9269 „ 
| Er Re 2,109.299 1,315.122 „ 2,425.882 1,498.272 „ 
Mille ..: 00000. 29.784 35.931 „ 49.390 42.633 „ 
Zufammen . . . 2,789.377 2,687.001 fl. 3,241.218 3,023.61& fl. 
Meifegepäde: Bollktr. Bolletr. 
Baffagiergut. . 2» 2 22.» 147.402 174.019 „ 173.646 172.606 „ 
Militärefrekten EEE EN TEE 4 " 87 59 „ 
Bufammen. „ . 147.406 174.022 fl. 173.733 172.665 fl. 
Zahl Zahl 
Wägen (ſammt Militärfuhrwerk) . . 779 22.230 „ 654 13.880 „ 
Thiere (ſammt Militärpferben) : . 178.399 106.390 „ 190.448 114.174 „ 
Bolletr. Bolletr. 
Frachtgüter (fammt Militäreffekten) 14,304.956 4,718.978 „  13,751.739 4,725.740 „ 
Ausfcpließlich des Militärs wurden von den Per 1856/57 1857/58 
fonen gurüdgelegt - 2 0 2 0 0 0000er. 16,355.958 Meilen 18,464.351 Meilen 
Es kommt fonah im Durchſchnitie auf eine 
Perfon eine Bahnſtrecke von. 590 BB. 
und zwar in I. Klaſſeee. 20:25 1767 „ 
J —— 960 920 „ 
er eat 465 463 „ 
Die durchſchnittliche Zahl der Reiſenden, melde 
die ganze Bahn befuhren, beträgt - » +» 129.010 Berfonen 136.328 Perfonen 
Auf 1 Meile Bahnlänge entfallen daher. . 1.017 1.006 - 


Don den Einnahmen fonımen: 
ohne Militär 


Pr Ve 


auf jede Bahnmeile | 


mit PETE re 
.. Rawwen. Ir Runm .; 
Lk. Alıfe . : . .. » 
ee 0, 
im Allgemeinen. 2.0. . 
auf jeden Mann des beförderten Militär . . . . . 


Für den Transport bed Gepädes (mit Ausſchluß der 
Militäreffekten) wurben eingenommen: pr. Bahnmeile 

„ Boller. . 

Für die Beförderung von MWägen (mit Auéſchluß 
der Militärfuhrwerke) gingen ein: pr. Bahnmeile . 

„ Wagen . . 

Für ben Transport der Thiere (mit Ausſchluß der 
Militärpferde) wurden eingenommen: pr. —— 

„ Stüd.. 

Die Einnahmen aus dem Gütertransporte (ohne 
Militäreffelten) betrugen: pr. Bahnmeile P 

„ Bolleentner 

An Frachtgütern wurden pr. Bahnmeile befördert . . 


Ein jeder Gentner durchlief im Durdfchnitte . + - 


. 20.810 fi. 


21.194 „ 


ar zz 2 m ı 


B 


iinnendE 


sa 22 zz ı 8. 


1.274 


* 


„ 34.875 


f.36 Mr. 
„2 _ 
u, % 
.-» 32 „ 
. 1809 ) 
„ 5047 „ 
„ 3708 „ 
On 
"3179. 
” 24 ” 
“ 59 " 
31 „ 

9. 
3407 \ 
7⸗ 


— „ 20.06 
101.494 Etr. 
205 Meilen 


487 


Die Betriebgeinnahmen der eigentlihen Staatsbahnen 1856,57 1857/58 

betrugen im Ganzen.. ne 7,811.927 fi. 8,246.489 fl. 
Die Betriebsausgaben . » 2: 2 nenn ne 3,535.103 „ 4,045.536 „ 

Es verblieb fonadh eine Reineinmahme von. . . 4,276.824 fl. 4,200.953 fl. 
Hienach berechneten fi die Roheinnahmen für jede der 

durchſchnittlich im Betriebe geftandenen 12971 Bahn: 

we m ee een 02.515 fl. 24 fr. 63.576 fl. 20 fr, 
be Husgaten Bl - - En nee 28.2809 „ 50 „ 31.198, 5, 
unb ber Meinertrag pr. Bahnmeile mit . . 2...» . 834.225 fl. 34 fr. 32.387 fl. 15 Er. 
Auf die Nuzmeile entfallen vom Reinertrage . x. + 9,5. 9 4. 
An den Ausgaben nahmen Theil: 

die Gentralverwaltung mit 2» 2 2 2 ern en 18004 169%, 

der Abfertigung®s und Fahrdientt mit . 2 2 2 2 2 nennen 18-40 „ 18:25 „ 

„ Mafchinen:, Wagens und MWerkftättedienft mit . 2.2... 50-17 „ 51:07 „ 

bie Unterhaltung und Beauffichtigung der Bahn und ber Gebäude mit 29.54 „ 28:99 „ 
Dad Berbältnif der Einnahme zu den Ausgaben war . . .100:45°02 100:49-05 
Aus der obigen Meineinnahme verzindte fi das Anlagelapital der Eifen» 

bahnen WM re 42 De er ur u 444%, 396%, *) 


Das Brennmaterial der Lofomotive beftand großentheild in Torf. Bon dem ver- 
brauchten Torf wurden in ärarifhen Mooren 1,091.200 Kub. Fuß gewonnen, u. zw. im 
Wertbenfteiner Moore 199.100 Kub. Fuß Modeltorf A 2 fl. 58 fr, pr. 100 Kub. Fuß 
und mit Zurechnung der Nebenfoften & 3 fl. 69 fr., dann 575.000 Kub. Fuß Stichtorf 
à 2 fll 30 fr. und beziehungsmweife 2 fl. 38°9 fr., ferner im Degermoore 15.200 Kub. 
Fuß Mobdeltorf a3 fl. 30 fr. und begiehungsweife 3 fl. 42°6 fr., dann 301.900 Kub. Fuß 
Stichtorf & 3 fl. und begiehungsweiie 3 fl. 12°6 fr. Die Torfgewinnung im Hafpelmoore 
beichränkte ſich — außer den für die dortige Statiomafchine verwendeten 82.998 Kub. Fuß 
Stihtorf — auf die Fortfezung der Vorarbeiten zur Preßtorferzeugung. Preßtorf wurde 
wejen der fpäten Vollendung der Vorrichtungen nur in einer Menge von 15.000 Etrn. 
dargeftellt. Der von Privaten bezogene Torf koftete im Durchſchnitte fl. 48 Er. pr. 100 Kub. 
Fuß. Im Ganzen wurden im Etatsjahre 1857/58 zur Heizung der Mafchinen verbraudt : 


9,012.803 Kub. Fuß Stihs und Mobeltorf . . . „im Gelbwerte von 321.261 fi. 


6,835 Etr. Vreßtorf . 2 2 2 2 nennen — — 
408.403 „ RNußlohlen aus Sachſen. — * — 
8.787 „ Koles von ber Ruhr . 2» 2. - 2 om . 
3.114 Klafter weiches Brenndol . . » 2...» u w 


93 „ 
172.926 „ 
9.602 
27.893 „ 


Die Heizung der Mafchinen koſtete 1 fl. 284 fr. pr. Wegmeile (gegen 1 fl. 107 Er, 
im Jahre 1856/57) und 1 fl. 18 fr. pr. Achſenmeile. Die Abnahme der Feuerungdfoften 
wurde durch Erfezung der Kokes durch Torf und ſaͤchſiſche Rußkoh'e erfegt. 

Außer den in Staatdregie betriebenen Eifenbahnen beftehen in Baiern noch bereitg 
fertige Privat-Schienenftraßen von Nürnberg nad Fürıh °*), von Nürnberg nad Hersbruck 
und von München nad) Landshut. Im Bau begriffen und zum Theil ſchon nahe vollendet 


*) Bringt man den Mehrwert an Materialvorräten, die auf das Jahr 1858/59 übertragen 
wurden, in Rechnung, fo erhöht fi die Verzinfung des Anlagefapitald der Eijenbahnen tm Betriebs, 


jahre 1857,58 auf 4199. 


“o) cher ven Verkehr auf ter balerifchen Ludwigs » Eijenbabı (Nürnberg » Fürtb) entnehmen 
wir dem jüngften Verwaltungsberichte nachftehende Daten: Im Jahre 1859 wurden 677.347 Per, 
3688 Etr 


* fonen, 


. Gepäde und 469.665 Etr. Frachtgüter befördert. Die Einnahmen betrugen 


104.374 fl., bie Ausgaben 82956 fl.; «8 ergab ſich fonad ein Ueberſchuß von 21.418 fl. ie 
Dividende für 1859 wurde mit 15%, bemefjen; 3488 fl. find auf die nächte Rechnung übertragen 
und 1000 fl. zur Gründung eines ünterſtüzungsfonds für das Dienſtperſonale beſtimmt worden. 
Am 8. Januar I. J. erfolgte bie a. h. Bewilligung zur Anlage eines durch den flarfen Gütertrans- 


port notöwenbig geworbenem zweiten Geleiſes. 
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find die Linien Nofenbeim- Salzburg), Herdbrud: Furth (böhmiſche Grenze), Schwanborf- 
MRegensburg-Landshut und Geiſelhöring-Paſſau. Weber biefe Privatbahnen enthält ber und 
vorliegende Beriht ber Generaldireftion der königl. baleriichen Verkehrsanſtalten Feine 
näberen Angaben; fie find nur auf der dem Berichte beigegebenen Karte verzeichnet. Neu 
foncefjionirt wurden: eine Bahn von Hochſtadt (Station der Süb-Norbbahn) nah Stod- 
beim und zu den benachbarten Steinfohlenlagern und eine direfte Bahn ven Ulm über 
Memmingen nad) Kempten. Im Projekte liegen vor eine Verbindung der Süb-Morbbahn 
mit Eger und eine direfte Schienenftraße von Amberg nad Bayreuth. 


Poſtanſtalt. 


Bor 1808 wurde der Poſtdienſt in Baiern durch Poſtbeamte des Fuͤrſten Thurn und 
Taxis betrieben. Als die baieriſche Regierung die Poſtanſtalt in die eigene Verwaltung 
übernommen hatte, war e# ihre erſte Sorge, derſelben eine größere Ausdehnung und zweck⸗ 
entfprechendere Einrichtung zu geben. Zunächſt ward eine befondere „Beneraldireftion der 
fönigl. Poſten“ als eine dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten unmittelbar 
unterftebende Gentralftelle errichtet, und ed wurden Oberpoftämter zu München, Innsbrud, 
Augsburg und Nürnberg aufgeftellt, In Folge der eingetretenen Territorialveränderungen 
fiel 1810 das Oberpoftamt in Innsbruck aus, dagegen entjtanden neue Oberpoftämter in 
Salzburg, Regensburg und Bayreuth. Im Jahre 1814 fam Salzburg an Oeſterreich und 
das Oberpoftamt in Bayreuth wurde aufgelöft, dagegen warb ein neues Oberpoftamt in 
Würzburg und 1816 ein ſolches in Speyer errichtet. In dem leztbezeichneten Jahre gab ed 
in Baiern 6 Oberpoftämter und 284 Boftanftalten. Im Jahre 1817 wurde die Gentral- 
ftelle für das Poftwefen unter dem Namen einer „Generalabminiftration der baieriſchen 
Poſten“ neu organifirt. Diefe warb zu Ende des Jahres 1826 ald Seftion dem Staatd- 
Minifterium ber Finanzen zugetheilt, 1834 neuerdings dem Minifterium des Aeußern 
untergeordnet, 1847 abermals dem Finanzminifterium zugewieſen und in eine „General⸗ 
Bermaltung der fönigl. Poften und Eifenbahnen“ umgeftaltet, bis fie enblih im Jahre 
1848 an das neuerrichtete Staatäminifterium des Hondeld und der öffentlihen Arbeiten 
überging. Im Jahre 1851 wurde ihr auch die Oberleitung über die Donau-Dampfichiff- 
fahrt, des Donau-Main-Kanald und der Telegrafen übertragen; fie erhielt ben Titel 
„Generaldirektion der fönigl. baierifchen Verkehrkanſtalten“, und bildet feither eine Sef- 
tion des Staatöminifteriums für Handel und öffentliche Bauten. Am 31. December 1859 
waren berfelben 831 Poftanftalten untergeordnet, u. zw. 8 Haupterpeditionen für Brief, 
Fabrpoft- und Zeitungsabfertigung am Size der 8 Oberämter, 11 Poftämter (von denen 
8 zugleich Eifenbahnämter find), 17 Poftverwaltungen (davon 3 gleichzeitig Bahnverwal- 
tungen) und 604 Expeditionen (davon 72 zugleidy mit dem Bahndienfte betraut). Wußer- 
bem beftanden noch 191 Briefablagen mit regelmäßiger Korrefpondenzgbeftellung auf dem 
Lande. Für Beforgung des Fahrdienftes war vorgeforgt durch 372 Poftftallhaltereien, von 
denen 313 mit den Erpebitionen verbunden, 44 am Size von Aemtern und Verwaltungen 
oder getrennt von ben Erpebitionen, und 15 ausſchließlich Melaiöftälle waren. Speciell im 
Poftdienfte waren zu Ende 1859 im Ganzen 1563 Beamte und minder Bebienftete 
verwendet, u. zw. 8 Worftände der Bezirfdämter, 11 Borfteher ber Poftämter, 17 Vor⸗ 
ftände der Poftverwaltungen, 8 Bezirfötaffiere, 10 Specialfafjiere, 118 Officiale, 599 
Erpebitoren, 127 Aſſiſtenten, 44 Afcejjiften und Praftifanten, 20 Kanzleigehülfen, 
63 Oberbriefträger und Briefiräger, 21 Pader, 191 Kondufteure, 31 Briefftempfer, 
191 Briefabgabe- Inhaber und 111 Poftboten. Dazu wären noch zu rechnen ca. 250 Poſt⸗ 
gebülfen, welche im Privatbienfte der Pofterpebitoren fteben, und ca. 150 Poſtboten, 
— die Vermittlung der Briefpadete zwiſchen den Briefablagen und den Erpebitionen 
bejorgen. 


Für den Bau ber Zweigbahn von Holzkirchen nah Musbad und zu den im ber Nähe 
befindlichen Steinkohlengruben ift vor kurzem die Konceffion ertheilt worden. 
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Bon den baierifchen Poften wurden im Etatsjahre 1857/58 befördert: 
Briefe Eilwagen- Frachtſtudke Seitungen 


Reifenbe Eremplare 

In Oberbaiern » » 2 00.220000. 4936.638 13.772 1,044,833 16,543.604 
wo Niederbaiern. 22 2000.00... 1,472.627 7.197 307.687 1.202.838 
——w ee ni 3,893.319 1.108 302.063 2.668.068 
—4 Oberpfali und Megendburg . . . . 1,605.225 15.647 367.525 1,036.714 
a Obefeanlen ». » 200 a 0 0 0% 1,935.876 8.0685 480.007 1,389.726 
„m Mittelfranten . . 2. 2 2 rn ne. 3.179.437 8.388 681.684 3,112.434 
„ Unterfranfen und Ajchaffenburg . » ,„ . 3,030.980 15.504 700.946 3,799.696 
"„ Schwaben und Neuburg.» 2» 2... 3,698.012 4,249 860.390 5,869.110 
Bufammen . „ . 23,752.114 81.550 4,806.135 35,622.190 

BOBBIET Se a 22,493.437 89.329 4.208.793 34,361.968 
ABBBIEB u 0 tee 20,932.635 87318 4,264.830 33,170.368 
ABA /BE. ern 19,968.038 115.990 4,388.498 27,969.942 
VBEB/BR 0 ea ne nee . 19,717.064 194.313 3,959.382 25,550.047 
1852/53... 0 0 0 022 ee ne. 17,083133 206.401 3,447.345 23,824.113 
1851/52... ... ET 15.841.269 195.163 3,056.070 24,124.852 
1850/ Minen 14,251.524 168.720 2,529.177 20,612.202 


Die Borforge für den Poftbienk und die Benüzung der Poftanftalt im Jahre 1857/58 
zeigt nachftehende Ueberſicht: 
Eine Poſtanſtalt Aufi Kopf Ein Eilmagene Auf 1 Kopfder Ber 1 Beitungs- 
entfällt auf ber Bevöl- Reiſender ent» völferung entfallen Abonnent 
— — ferung ent» fällt auf Ein — — — entfällt auf 


IM Einw. fallen Briefe wohner Frachtſtücle Pfunde Cinwohner 


In Oberbaiern. . 2916 7.150 651 55 1:37 3:23 14 
„ Niederbaiern , 2.530 7.363 259 78:7 0:64 223 149 
. der Pia; . „1932 10.627 6:54 5371 0:50 1:97 . 69 
« Oberpfalz und 

Megendburg . 2'367 6.477 3:34 30.6 076 201 148 
„ Oberfranten . 1'765 7.179 3:79 587 0:94 3:05 114 
„ Mittelfranken. 2102 8.143 591 64 1:26 487 53 
„ Unterfrantenu. 

Aſchaffenburg. 1803 6.650 5:06 38:6 1-17 312 49 
Schwaben und 

Neuburg . . 2067 6.791 6:48 134-1 150 274 30 
Im ganzen König» 

reihe » . » . 2216 7.397 5-14 56 1.04 291 40 
185657 ... .2274 7.445 495 50 0-94 270 4 


Die Abnahme der Eilmwagenreifenden ift in der Ausdehnung der Eifenbahnen und in 
der Umwandlung vieler Eilwagenfurfe in Boftomnibusfahrten begründet. Mit den lezteren 
wurden 1857/58 283.962 Perfonen (gegen 234.609 im Vorjahre) befördert. Im Durch= 
ſchnitte kam auf 162 Köpfe der Bevölferung ein Omnitusreifender, gegen 193 im Vorjahre. 

Als die Poften in Baiern im Jahre 1808 in die eigene Negie des Staated über- 
nommen wurden, blieben die vorgefundenen älteren, höchſt ungleichmäßig bemeffenen Tarife 
vorläufig no in Wirkſamkeit; erſt mit der fönigl. Verordnung vom 3. November 1810 
wurde ein neuer Briefpofttarif eingeführt, der vom 1. December 1810 ab Geltung hatte, 
In diefem Tarife wurde die Brieftare nad) der geradlinigen Entfernung bemeffen. Er um- 
faßte 12 Tarftufen nah Nayond von 6 zu 6 Meilen. Die erfte Tarftufe war 3 fr., die 
zweite 4 fr. und jede folgende ftieg um 2 fr. bis zu dem höchſten Saze von 24 fr. Als 
Normalgewicht eined Briefed wurde '/, Loth baierifch angenommen; für ſchwerere Briefe 
ftieg die Tare um die Hälfte des einfachen Sazes für jedes halbe Loth. Im der Nheinpfalz 
wurden bei Uebernahme der Poſten (1816) die Brieftaren theils nach dem altfranzöfifhen 
Tarife, tbeild nach Obfervanz und Willfür berechnet, bis auch dort der in dem übrigen baie- 
rifchen Kreifen geltende Briefportotarif eingeführt wurde, ber im ganzen Königreiche bis 
Ende 1842 in Wirkſamkeit blieb, 

Durch fönigl. Verordnung vom 13, November 1842 wurde vom 1. Januar 1843 

ab in den Kreifen rechts vom Rheine ber höchfte Portoſaz auf den Betrag von 12 fr. er- 
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mäßigt; alle niedrigeren Portofäge blieben unverändert. Für den Verkehr der Poftanftalten 
in der Pfalz unter einanter wurden zwei Portoftufen beftimmt, nämlih 3 fr. bis zu 
6 Meilen, und 6 fr. für weitere Streden. Für den Verkehr zwifchen den Poftanftalten rechts 
vom Rheine mit jenen der Pfalz wurde nah Orten, wohin die einfache Tare 8 und 10 fr. 
betrug, diefer Betrag beibehalten, fonft aber eine allgemeine Tare von 12 fr. ohne Zu⸗ 
flag einer Tranfitgebühr feſtgeſezt. 

Mit 1. Zuli 1849 trat für den inneren Berfehr Baierns eine bedeutende Briefporto= 
Ermäßigung in Wirkjamfeit; der neue Tarif für die Kreife diesfeit des Rheines enthielt 
nur zwei Tarftufen: 3 Er. bis zu 12 Meilen und 6 fr. für weitere Entfernungen. $ür bie 
Pfalz wurde der gleichmäßige Portofaz von 3 kr., und für die Korrefpondenz zwiſchen ber 
Pfalz und den uͤbrigen Iheilen ded Königreiches der Saz von 6 fr. ohne Unterfchieb der 
Entfernung feftgefegt. Dabei wurde das Gewicht des einfachen Briefes auf 1 Loth Zoll- 
gewicht erhöht, und angeorbnet, daß für Briefe von mehr als 1 bis zu 4 Loth lediglich das 
Doppelte der einfachen Tare bercchnet werden ſoll. Noch in demjelben Jahre, mit 1. No— 
vernber 1849, wurde die Frankirung der Briefe mit Marken eingeführt. Nah Bildung bed 
deutſchen Poftvereind wurden die Tarbeflimmungen für den internen Verkehr Baiernd im 
Allgemeinen beibehalten, nur wurde bejtimmt, daß bei unfranfirten Briefen ein Porto— 
Zufſchlag von 3 fr. pr. Loth einzutreten habe ; und mit fönigl. Defret vom 20. Juni 1858 
murde beftimmt, daß vom 1. Zuli 1858 ab binfihtli der Tarprogreffion fowie in Bezug 
auf die Borto-Ermäßtgung für Drudfahen und Warenmufter die Normen des Poftvereind 
auch für ben internen Verkehr Baiernd Anwendung finden follen. 

Die Reinerträgniffe der baierifchen Poftanflalten ftellen ſich wie folgt: 


1809 . . . . 156.780 fl. 1823/26 . 330.864 fl. 184243. . . 448.708 „ 
1810... . . 238.408 „ 182627... 343.331 „ 184344. . . 463.382 „+) 
1811... .155.034 „*) 182728.. 364.011, 1844.45. . . 455.524 „ 
1812... . 271.533 „ 1828/29 . . . 382.332 „ 184546. . . 431.127 „ 
1813 . . . . 305.663 „ 182930 . . . 426.050 „ 184647. ... 264.080 „ 
1814... ..463.584 „ 1830,31 . . 437.116 „ 184748. . 360.759 „ 
1815... 410.504 „ 1831/32. . . 427.071 „ 1848.49. . . 188.159 „+}) 
1816 . . . . 438.848 „ 183233. . . 461.864 ', 184950. . . 203.590 „ 
1817... .202.541 „®) 1833/34. . . 380.169 „®°%) 1850/81. . . 181.631 „+ir) 
181718 . . 342.962 „ 1834/35 . . . 380.088 „ 1851/52 . ‚153 581 „ 
181819. . . 355.418 „ 1835/36 . . . 380.012 „ 1852/53 . 202.014 „ 
1819,20. . . 339.318 „ 183637. . . 389.344 „ 1853,54. . . 192.068 „ 
182021.  . 289.704 „ 1837/38 * 499.034 „ 185455. . . 304.016 „ 
182122. . . 201.874 „ 1838/30 . . . 506258 „ 1855/56. . „411.430 „ 
1822/23. . . 308.088 „ 1839,40 . 523.731 „ 1856/57. . . 500.076 „ 


1823,24.  . 309.208 1840/41. . . 532.181 1857,58. . . 300.093 „ 


1824,25. . . 297,524 „ 1841/42, . „544.913 „ 

Tiefe Ueberjicht beftätigt die audy in anderen Staaten gemachte Erfahrung, daß Er- 
mäßigungen bed Portotarifes in der Regel nur auf kurze Zeit eine Verminderung der Poftein- 
nahmen zur Folge haben. Durch die rafche Steigerung bed Verkehrs erreichte der Rein» 
ertrag der Poftanftalt bald wieder feine frühere Höhe, und wenn er in den legten Jahren 
nod immer hinter ben Ergebniffen der Jahre 1838/39 — 1841/42 yurüdblieb, fo ift dies 
Lediglich eine Folge der Erweiterung des Eiſenbahnnezes und der Zunahme der Poſtomnibus— 
Fahrten, wodurd der Eilmagenverfehr in engere Grenzen gebannt wurde. Dies geht am 


©) Die Abnahme bed Meinertrages war eine Folge der am 1. December 1810 eingetretenen 
Briefporto»Ermäßigung. 
“*), Umfaßte nur 9 Monate, d. i. bie Zeit vom 1. Januar bis Ende September 1817. 
990), Am 1. April 1834 trat ein ermäßigter Fahrpofttarif in Wirkjamkeit. 
R Neuer Priefportotarif. 
+4) Bebdeutente Briefperto-®rmäßigung. Zudem war am 1. Juni 1848 ein ermäßigter Bahr: 
poftarif in Wirkfamkeit getreten, deſſen Einwirkungen ſich erft im Etatsjahre 184849 in vollem 
Mafe bemerkbar machten, da auch die ermäßigten Briefportogebühren' vom 1. Juli 1849 ab als 
Grunbtare der Fahrpoftfendungen in Anwendung kamen. 
fr}) Die momentane Mbnahme war eine Folge des Abſchluſſes des deutſchen Poftvereines. 
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ſchlagendſten aus der Ueberficht der Roheinnahmen der Jahre 1847/48— 1857/58 hervor. 
Es wurben nämlich von der balerifchen Poftanftalt eingenommen : 


An Brief: An Zeitung: An Frahiflüd: Für Perfonen- 


porto porto porto beförderung 
1BATAB. . =» =... 969.639 fl. 127.813 fl. 477.461 fl. 713.528 fl. 
1 „Er 902.350 „ 100.851 „ 368.194 „ 662.198 „ 
1849,50 .. 992.415 „ 86.920 „ 407.704 „ 613.395 „ 
1850,51... .. 202% 054.780 „ 81.697 „ 430.650 „ 575.465 „ 
1851858... . 0200. 4% 931.797 „ 84.892 „ 532.334 „ 570.188 „ 
185283... 2000. 957.443 „ 00.977 „ 572.154 „ 569.495 „ 
18515... 22200 953.418 „ 97.675 „ 551.161 „ 547.297 „ 
185455... en 969.348 „ 104.680 „ 633.855 „ 373.114 „ 
1855/56... 2 20. 988.126 „ 107.539 „ 710.122 „ 332.135 „ 
185657. 2... 0.0. . 1,006.890 „ 108307 „» 749.925 „ 320,773 „ 


185758. 2.2.0.0. 0. 1,054.121 „ 109.747 „ 814.945 „ 248.525 „ 


Befondere in ber Form von ben früheren Nachmeijungen abweichende Ueberſichten 
liegen und über die Ergebniffe des Poftverfehrd in den vier Quartalen bed Solarjahres 
1859 vor, aus welden wir nachſtehende Summen zufammengejogen haben: 


1. Briefpoflfenbungen. 









3 Gewöhnliche Sriefe Relommans Portofreie 
” franfirte unmfranfirte dirte Briefe Briefe 

Aus dem eigenen Poftgebiete. . . » .. 10,471.357 1,951.469 250.805 2,942.225 

”» m MBoftvereinägebiete . x...» - . 3495048 923.754 81.055 144.014 

"_ w MPofvereindauslande . . -...» 603.369 746.603 26.988 9.230 

Nıh „ —— 212.004 173.771 8.060 3.549 
Tranfitirend vom Poflvereinsauslande nad 

dem Poftvereindaudlande. x. 2. . » 37.375 43 992 572 13 

Zufammen . . . 14,820.053 3,839,589 367.480 3,099,031 


Briefe mit Kreuzband⸗ Summe ber 
MWarenprodben Sendungen Briefpoſtſendungen 


Aus dem eigenem Poflgebiete . . » 2... 32.812 854.327 16,502.995 
"m MWoftvereinzgebiete. . . .» - 36.114 828.698 5,509.583 
" 0 Voftvereindauslande. . . . » -» 8.216 196.365 1,580.771 
Ma We a 962 37.285 435.630 


Tranfitirend vom Voftvereintauslande nach 
dem Poftvereinsauslande . . 82.914 


.. — 962 
Zufammen. . 78.104 1,917.636 24,121.893 


In diefen Summen if der Zeitungs verkehr nicht inbegriffen. Bei demfelben wurbe die 
Unterfcheibung nad Provenienz und Beſtimmung nicht gemacht. Im Ganzen find im Laufe bes 
Jahres 1859 37,765.404 Exemplare Zeitungen durch die baierifche Poftanftalt beförbert worben, 
u, > im erfien Quartale 8,440.102, im zweiten Ouartale bei der Steigerung ber politifhen Ber- 
widiungen 9,864.253 St., im britten Quartale fogar 9,924.131 &t. und im vierten Ouartale 
9,536.918 St. 

U. Fahrpoſtſendungen. 


DO rbinäre Padete Briefe und Padete mit dellarirtem Werte 
nu DT — Tr lat — — — 
Stuͤchahl Gewicht in Slahahl ewiht in Wert in Guld. 


Aus dem eigenen Poftgebiete: Zollpfunden Zollpfunden ſüdd. Währ. 
Portopflihtige » - - - - 1,000.857 2,438.293 1,800.123 3,208.387 149,279.494 
Portofreie . . 2» 2... 567.840 1,977.560 484.016 1,783.574 116,484.446 

Bufammen . . . 1,568.6097 4,415.853 2,284.139 4,991.961 265,763.940 


Aus dem Poftvereindgebiete . 353.366 1,843.569 383.318 805.623 53,711.684 
ah „ P . 370.058 1,553.110 355.927 851.422 48,252.828 
Aus „ Poflvereindauslande 3.874 17.576 23.804 57.577 2,134.483 
Ni „ = 8.515 37.076 20.748 43.940 2,594.280 
Tranfitirende Genrungen . . 474809 234.403 66.417 157.261 18,802.264 
Im Ganzen . . . 2,351.099 8,101.587 3,134.443 6,907.784 391,259.479 


Die Gefammtzahl der durch die baierifhe Poftanftalt beförderten Fahrpoſtſendungen belief ſich 
auf 5,486.442 Stüde im Gewichte von 15,009.371 Zollpfund. 
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II. Anweifungsgefhäfte. 
Nachnahme⸗Sendungen Bare Einzahlungen 
— —e— — — 


Betrag in Betrag in 
Zahl Gulben Zahl Gulden 
für. Währ. für. Währ. 
Aus dem eigenen Poflgebiete . - » » .„ .„ 354.926 1,896.622 1365 18.330 
“m Moftvereindgebiee . 2 2. 32.851 143.390 3198 29.562 
Nah „ ee . 33.475 308.477 3224 38.688 
Aus „ Moftvereindauslande . » .. . 1.209 11.284 — — 
Mid „ a a Er er ver 2.522 22.750 — — 
Tranſitirende Sendungen. ... 7007 58.617 388 5.785 
Im Ganzen. .„ . 431.990 2,441.140 8175 92,365 


Die Zahl der Eilmagenreifenden betrug im Jahre 1859 nur 69.727. 

In Verwendung flanden im Jahre 1859: 379 ärarifche Poſtwägen mit 1964 Sispläzen, 376 
Poftonnibuswägen (Eigentum der Poftftalldalter) mit 3760 Sizpläzen und 744 Poſtichaiſen (Eigen: 
tum der Pofftallhalter) mit 2976 Sizpläzen, zufammen 1599 Wägen mit 8700 &ipplägen, dann 
2653 Pofipferde und 759 Poſlillons. 

Zelegrafen. 


Baiern zählte im Jahre 1857/58 34 ftäntig eröffnete und 6 temporäre Telegrafen- 
Stationen. Bon erfteren wurden die Stationen Erlangen, Nördlingen und Kaufbaiern am 
1. Zuni 1858 gefhloffen. 

An telegrafiihen Depefchen wurden abgefertigt: 


1856/57 1857/58 
—— — — —s — — 
Im internen Verkehr: Zahl Worte Zahl Worte 
Staatöbepeihen. - » 2» 2 0... 4709 148.101 4.926 158.216 
Bahndepefhen -» » = » = +»... 17.733 183,530 4.425 89.063 


Privatbepeihen. » » : 2 00 nr » 43.294 863.533 68.522 1,200.737 


Im internationalen Verkehr: 
Staats: und Privatdepeihen . . .» - 6241 1,397.377 68.425  1,469.078 


Zufammen . . . 128.147 2,592.541 136.298 2,017.094 
An Gebühren wurden 


Im internen Verkehr: erhoben notirt erhoben notirt 
Für Staatddepefhen . .. 219 fl. 7.992 fl. 105 fl. 5.733 fl. 
uw Bahntepefhen. . .. » 66 „ 14.968 „ 15 „ 4.190 „ 
w Privatbepefhen  . . +. 47.030 „ — 48.824 „ — 
Im internationalen Verkehr: 
Für Staats⸗ u, Privatdepeſchen 125.621 „ 305 „ 112.270 „ 335 „ 
Zufammen . . . 172.936 fl. 23.265 fl. 161.214 fl. 10.258 fl. 
196.201 fl. 171.472 fi. 


Der Neinertrag ber baierifchen Telegrafenanftalt betrug im Jahre 1857/58 6326 fi. 
Da der Geſammtaufwand für die Staatätelegrafenlinien bis dahin 629.434 fl. betragen 
batte, fo berechnet fi) die Rente mit nicht ganz 1%/,, und wenn man die bloß in Vormer⸗ 
fung genommenen Gebühren für Staatö- und Bahndepefchen berüdfidtigt, mit 2 63%/.. 


Ludwigs⸗ Donau: Main: Kanal. 


Ueber die Benüzung ded Kanald und die eingehobenen Gebühren eninchmen wir den 
amtlihen Nachweiſungen folgende Daten: 


1856,57 1857/68 

Zahl der Schiffe, welche den Kanal befuhren . . 3.536 4.299 

„Floͤße, FIR: 5 — Ar 1.560 1.552 
Geſammtlaſt der Fahrzeuge .» 2 2 2 2 220. 2,900.553 Etr. 3,003.664 Etr. 


Eingehobene Kanalgebüͤhren. 178.080 fl. 170.839 fi. 
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Im Durchſchnitte ergab fih: ' 1856 /57 1857/58 
Auf die Fahrt eine Ladung von . “2... 845 Eir. 098 Etr. 
„ den Gentner abung eine Beförderungäftrede von 127 Meilen 12:13 Meilen 
in Si e r „Gebühr von .... 357 Er. 341 Er. 


Die minder günftigen Ergebniffe im Jahre 1857/58 jind dem zeitweije äußerft 
niedrigen Wafferftande und der hiedurch bedingten geringeren Belaftung ber Fahrzeuge zu⸗ 
zufhreiben. Ein großer Theil der Güter, welche auf dem Kanal in Nürnberg eintrafen, 
wurden deshalb auf der Bahn weiterbefördert, Mittelft der den Kanalhafen und den Bahn- 
hof in Nürnberg verbindenden Schienenbahn wurden 1857/58 366.848 Gtr. gegen 
316,344 Etr. im Borjahre befördert. 


1856,57 1857/58 
Die Gefammteinnahmen der Kanalverwaltung betrugen . „ + 196.644 fl. 188.578 fl. 
„ Befammtauslagen beliefen Üh uf 2» 2 re rn a + 100.125 „ 177.130 „ 


Es ergab fi daher ein Neinertrag von. . . 96.519 fl. 71.448 fl. 


Die Gefammtausgaben für die ganze Kanalanlage betrugen bid Ende 1857/58 
16,091.355 fl.; das Anlagefapital verzindte fi daher durch die Reineinnahme der Kanal- 
Verwaltung nicht mit vollen %/,%. 


DonausDampfichifffahrt. 


Auf der Strede Donauwörth-Regensburg maren bie Fahrten ber Fönigl. 
Dampfboote vom 26. November 1857 bis 23. März 1858, auf der Strede Negend- 
burg⸗Linz vom 13. December 1857 bis 23. März 1858 eingeftellt. Die übrige Zeit des 
Gtatöjahres 1857/58 waren 11 Perfonendampfboote und 8 Schleppdampfer in Thätigkeit. 


Perſonen⸗ Schlepp⸗ 
Dampfboote dampfer 


Zahl der Fahrten. 379 193 
Burüdgelegte Wafferfiunden . . » . » a e 39.722 17.337 
Badrzelt . » 2 000 er een ne Stunden 12.103 8.969 
Beförderte Waren . » 2 .. Eentner 63.463 582.407 
Verbrauch an Kohlen. 2 2. 2 nee ne nen —— 64.743 64.989 
„ Breunbolg » » 00 0000er nn. Klafter 1.646 625 
e I 7 . PO Er er EEE Pfund 9.425 6.665 
Die Einnahmen ftellten fi wie folgt: 
1856,57 1857/58 
Für Perfonen . ». 20... 64.156 170.769 fi. 67.270 156.676 fl. 
wm Reifegpäd -. 2...» 2.592 Etr. 5.279 „ 2910 Eir. 5.734 „ 
w Pradtgüter . » . . » . 794.760 „ 285.774 „ 525.909 „ 204.120 „ 
„ Bien... 00 00% 10 St. 165 „ 11 St. 206 „ 
n„ Plate 2 2000 0. 0 „ 866 „ 55 „ 822 „ 
„ Sun . oo 00»... ATi „ 158 „ 216 „ 169 „ 
Bufammen . . . 463.011 fl. 367.727 fl. 
Im Durdfchnitte trafen: 
Auf eine Bahrt. - oo 0 een re. Einnahme fl. 73377 fl. 642:88 
"m zurüdgelegte Mafferflunde. . .. . P r 7:60 x 6-44 
„ einen Reifendten . 22... Pe 5 2.66 = 2:33 
»  n  Eentner Reifegpäd 0... u R 2:03 — 1:97 
u u " Frachtgut Pa a ee vr" " " 0'359 " 0.388 
rs w„ Bogen... 2... |... > „ 1650 „» 1870 
Be "5: |; ı x 5 „21:65 „ 149 
„ dam Dun 000000. 6 5 w 091 . 078 
„ eine Perfonenfohtt » » “0 0... Derfonen 166 Perſonen 177 
vn» Söäleppfahrtt . ». +» 0... Br 3244 Eir. 2725 
„Fahrt überhaupt: 


an Gütern und Gepäd. . . . » 1263-63 „ 450 
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Die Geſammteinnahmen beieugen. » 2 2 2. 473.863 fi. 373.863 fl. 
s. Butgaben -. ; 000.0 4-008.0- Wars anne 421.906 „ 361.773 „ 
Der Reinertrag belief fi taher auf. „ . 51.867 fi. 11.570 fi. 


Da der Gefammtaufwand für das Unternehmen bis zum Ende bed Etatdjahres 1857/58 
1,706,915 fl, betragen bat, fo verjindte ji die Kapitalanlage in diefem Jahre nicht ganz 
mit 0.68°/,. Nicht unbedeutend fühlen die königl. baierifchen Dampfboote die Konkurrenz 
der öfterreiiichen Donau » Dampfihifffahrts » Gefellfchaft und der baierifchen Geſellſchaft 
Riedl & Komp., deren Dampfboote ihre Fahrten bis Negensburg ausdehnen. Auch blieb 
im Jahre 1857/58 die Handelskriſis nicht ohne Einfluß auf den Frachtenverfehr auf der 
Donau, und zubem hatten die Tarifermäfigungen Seitens der öfterreihifchen Geſellſchaft 
aud die Fönigl. baieriſche Dampffhifffahrts-Verwaltung zu anſehnlichen Frachtpreit-Herab: 
fegungen genöthigt und ben Ertrag gefch.nälert. In jüngfter Zeit hat die fönigl. General: 
Direktion der Verfehrsanftalten Borforge getroffen, den baterifhen Donau-Dampffchiffen 
den Warenzug von Vorarlberg und der Schweiz nad Oeſterreich zu fihern. Zu diefem 
Behufe wurbe bie Fracht auf der Staatsbahn für die von Borarlberg und von ber Schweis 
nad) Oeſterreich tranfitirenden Güter von Lindau nad Donauwörth auf 24 fr., und von 
Donauwörth nad) Linz auf 32 fr. für die 1. und 2. Klaffe herabgeſezt. Die von Oeſter⸗ 
reich nach Vorarlberg und der Schweiz beftimmten Güter zahlen ohne Unterfchieb, ob fie 
zue 1. oder 2, Klaſſe gehören, von Eins bis Donauwörth 48 fr. und von Donauwörth 
nad Lindau 35 fr. pr. Zollcentner, 


Ein Gutachten über den fkabilen Aatafter und die Realbefteuerung, 
(Schluß.) 


Nachdem der Referent des Central-Ausſchuſſes der ſteierm. Landwirtſchafts— 
Geſellſchaft ſodann die Reformanträge und deren Begründung ausführlich vorge— 
führt hat, entwickelt er ſchließlich ſeine eigenen Anſichten. Er ſtimmt den Grund— 
Principien der Vorſchläge, welche, in untrennbarem Zuſammenhange ſtehend, das 
Weſen der beantragten Reform der Realbeſteuerung ausmachen, nämlich dem 
Realitäten-Wertkataſter, der Quoten- ober Umlagsbeſteuerung und 
ber zu vereinfachenden und unter Staatskontrole weſentlich autonom zu ge 
ftaltenden Steuerverwaltung vollfommen bei. Zugleih aber jtrebt er eine 
noch größere Vereinfachung und provinziele Autonomie der Abminiftration an, 
wobei er dann fonfequent mitunter weiter geht, ald die Neformanträge felbit mit 
Rückſicht auf das Beftehende und aus Schonung deäfelben für zweckmäßig halten. 

Nah Vorausſchickung einiger allgemeiner Bemerkungen über die Landeslage 
deren Wert wir nicht verfennen, wird die Frage, um welche es fich bei einer vor⸗ 
urtbeildfreien Beurtheilung des Reformprojekts weſentlich handelt, ganz Eorreft 
dahin geftellt: ob und unter welchen Vorausſezungen das beantragte Syſtem zu 
leiften im Stande fei, was es verfpricht, nämlich eine befjere Grundlage zur Ber: 
theilung der Grundfteuer zu liefern? Unter gewiſſen Vorausfezungen fei dies ber 
Fall, und die Reform werde dann felbjt bei einer etwa in Ausſicht genommenen 
mäßigen Steuererhöhung nur denen fühlbar werben, welche fich bisher „durch die 
Unebenheiten des ftabilen Katafters in einer begünftigten Lage befanden". 


„Die Sicherheit gegen eine den Brundbefiger übermäßig belaftende Steneranforderung 
liegt nicht in dieſem oder jenem Syſteme. Wol aber.ift ed ein, unter allen Berbältniffen 
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fi gleich bleibendes volkswirtſchaftliches Intereffe, daß die Baſis der Veranlagung 
ber Steuer eine folche fei, welche in jedem Augenblid eine Einſicht in die Steuerfähigkeit 
gewähre. Diefes Intereffe ift gleich groß für die Megierung, welche in dem Präliminare 
für ihre Einnahmen fi in jedem Zweige derfelben der wirflichen Steuerfraft anſchließen 
muß, wie für die Steuerträger, welche eine überbürbende Anforderung nur auf Grundlage 
fiherer, dem Verkehroleben entnommener Anhaltspunkte, und nicht auf jenem eined Rein 
Ertrages zurüdweijen können, welcher auf dem Maſchenwerke fünftlih verſchlungener, 
immer willfürlicher und durch nicht zu Fontrolirender Berechnungen fußt. Daß der ftabile 
Katafter Hierin weder dem Intereffe der Regierung, noch jenem der Grundbefizer im All⸗ 
gemeinen entfpricht, ward bereitö gezeigt. — — Uebereinftimmend mit den Anfhauungen 
des Finanzminifteriumd fei ausjufpredhen: daß man dad Spftem des Parcellenkatafters 
vollfändig verlaffen, auf jede Revifion desjelben verzichten und für einen Erſaz be- 
forgt fein müffe. 

„Das neue Spftem berubt auf der kaum beftreitbaren Wahrbeit: daß fi) der wirf- 
liche Ertrag de Grund und Bodens in den regelmäßigen Verkehrspreiſen viel fiherer ab- 
ipiegle, als in funftreihen Berechnungen; daf die Ertragdfäbigfeit und fomit ber richtige 
Verkehrkwert jeder Realität den Befigern in derfelben Gemeinde am geläufigften fei, und 
daß ſonach in der Benügung diefer Lofalfenntniffe, fomwie in dem Intereffe bed Steuer- 
träger?, daß er nur in dem gleichen Verbältniffe zu den übrigen Steuerträgern belaftet 
werde, bie fiherfte Gewähr für die Beichaffung einer, die ebenmäßige Vertheilung verbür- 
genden Steuergrundlage liege. Dielen Grundſäzen gemäß foll fein kuͤnſtlich berechneter 
Reinertrag, fondern der dur Benüjung aller in einer beftimmten Zeitperiode vorgefom- 
menen Käufe, Pachtungen, gerichtlichen Schäzungen u. f. w. erhobene wirkliche Ber 
kehrswert der Realitäten die Grundlage ber Fünftigen Steuervertheilung bilden; es follen 
in erfter Linie die Steuerträger felbft berufen fein, die Steuergrunblagen zu befchaffen; und 
es follen die Grund» und Gebäubefteuern Repartitiondftewern fein, daher biefelben 
von den Provinzen nur in beftimmten Quoten angefordert werden fönnen. — — 

„Das Weſen des englifchen Verfahrens zur Schäyung und Befteuerung des Grund. 
Eigentums beftehe darin, daß der Wert ded Grunbeigentumd nad Anleitung der That- 
ſachen, welche der Verkehr darbietet — der Pachtpreiſe — fortlaufend und jährlih von 
neuem feftgeftellt; ferner die Ermittlung des Meinertraged zunächſt in dem engen Kreife 
eines Kirchfpieled von dort angefeffenen Perſonen vorgenommen, die Audgleihung zwiſchen 
ben eingelnen Kirchfpielen aber durch ein Kollegium von Grundbefizern aus einem größeren 
Bezirke unter Mitwirkung Föniglicher Beamten bewirkt werde. — Was in Englaud und 
ben Bereinigten Staaten Nordamerifa’s die Beſchaffung eined Vertheilungsmaßftabed auf 
Grundlage der Thatſachen, welche der Berfehr an die Hand gibt, ungemein erleihtere, fei 
der Umftand, daß die Grundſteuern nur zur Beflreitung der VWedürfniffe engerer Verbände 
(in England jedoch behufs der Einfommenftewer aud) deö ganzen Vereinigten König- 
reiches!) erhoben werben, und daß bie Wertdermittlungen daher fih au nur auf einen 
engeren Kreis erfireden, — — 

„Ganz abgefehen von der Größe des Gebieted, auf welchem die Werfehräwerte die 
Grundlage für die Befteuerung des Grundeigentumes bilden follen, werden fie nur dann 
eine gleihmäßige Steuervertheilung zur Folge haben, wenn diefelben auf dem ganzen Ge— 
wer ben gleihen oder möglihft gleichen Ertrag von Hundert Gulden Kapital aus- 
drüden. — — 

„Die Schuldigkeit des Verwaltungkgebietes einmal ausgeſprochen, foll biefelbe auf 
bie einzelnen Gemeinden und Einlagen ded Mealitätenfatafterd in dem Verhältniſſe ihres 
Steuerfapitald umgelegt werben. Auf dem Gebiet einer Provinz wird man, wenn es ſich 
um nichtö weiter handelt, ald eine angejprochene Summe zu vertheilen, und wenn unter den 
Befteuerten ein reges Intereffe befteht, einen gleichmäßigen Vertheilungsmaßſtab zu ſchaffen, 
den Bezirks⸗ und den Steuer-Landesfommiffionen unbedenklich die Befugniß einräumen 
können, zur Herftellung der Berbältnigmäßtgfeit unter den Gemeinden und Bezirken das 
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Steuerfapital der Gemeinden, die Berhältnifmäßigfeit bdesfelben innerhalb der Gemeinde 
voraudgefest, oder auch jenes ganzer Bezirke nad) Befund mit einem beftimmten Procentfaze 
zu erhöhen oder herabzufegen. Bedenklicher wird die Einräumung einer ſolchen Befugniß, 
jobald der Zmwed der im Innern der Provinz beryuitellenden Gleichmäßigkeit auch über die 
Grenzen derjelben hinaus gerichtet und man daher beftrebt fein muß, fo viel möglich ein 
abfolut richtiges Steuerfapital zu ermitteln.“ 


Bei diefer Gelegenheit befpricht der Meferent fehr ausführlich die beantragte 
Aufitellung eines gemeindemweifen Schägungstarifes und vermutet, die Finanzver— 
waltung wolle wieder zu dieſem Behelfe greifen, lediglich um ein richtiges Steuer: 
Kapital behufs der Zumeffung der Landesquoten zu ermitteln. Nah der Auffaf- 
fung des Finanzminijteriums indeß foll jener Tarif, der aus den vorhandenen Daten 
unſchwer aufzuftellen fein wird, für manche Kronländer, insbeſondere folche mit fehr 
großem Grundbefize (mozu befanntlich Steiermark nicht zählt) nur einen zweck— 
mäßigen Behelf bilden, welcher die gleichmäßige Durchführung des Realitäten: 
Katafters und defft beabjichtigte Verſchmelzung mit dem jtabilen Katajter, mo 
folcher bejteht, mejentlich erleichtert, während zur Bemeffung der Landesquoten 
neben den ermittelten Steuerfapitalien auch der Zinsfuß und andere ftatijtifche 
Daten zu Anhaltöpunften dienen follen. Insbeſondere foll der Schäzungstarif bie 
Kulturklaffen im Ganzen ins Auge faffen und dann auf dem Grundfaje der Ge— 
meindeüblichfeit beruhen und dadurch ebenfalld dem Lande die Prämie des Kultur: 
Fortfchrittes fichern, während die Vertheilung der Steuerfchuldigfeit der Gemeinde 
innerhalb verjelben allerdings eine größere Beweglichkeit zuläßt. 

Auch die Art und Weife, wie mit Berüdjichtigung ber bisher bezahlten Grund» 
jteuer dad Steuerfapital gebildet werben fol, wird in dem Referat nicht für nötig 
oder dringend erachtet. Der jtabile Katafter fei in einigen Provinzen erjt in diefem 
Jahrzehende zur Ausführung gekommen, und felbft in Niederöfterreich und Steier- 
marf, mo derſelbe am längften befteht, werden bie auf demjelben beruhenden Steuer: 
Ungleichheiten nur in einzelnen fehr eklatanten Fällen im Verkehrspreiſe ihre Wir- 
fung geäußert haben. E3 fei daher mit Sicherheit anzunehmen, daß weder zu einer 
Ausgleihung unter den Provinzen, noch zu einer folchen unter den Steuerträgern 
die Notwendigkeit der Berückſichtigung der biöherigen Grundfteuer jezt ſchon vor: 
liege. Uebrigens liege „in ber von dem Neformprojefte weiſe bemüzten Lokal: 
Kenntniß, in dem Intereſſe der Steuerträger, in der Beweglichkeit der Steuer- 
Grundlage und in dem Einfluffe der Finanzorgane auf bie Beihaffung der 
Steuergrundlagen — nicht aber in Fünftlihen Schäyungstarifen — ein viel wirk- 
fameres Mittel in vereingelten Fällen, in welchen der ftabile Katafter bereit# auf bie 
Verkehrspreiſe alterirend eingemwirft hätte, die wünfchenswerte Ausgleihung herbei: 
zuführen“. Zwar ift ferner wol, feit durch Einführung der Einfommenfteuer jede 
Art Einkommens vom bemeglihen Kapitale der Steuer, wenn auch nad einem 
verhältnißmäßig geringeren Procente unterzogen wurde, das Kapital, in welcher 
Form es immer erfcheinen möge, entweder in feinen unmittelbaren Zinfen oder im 
Gemwerbögemwinne u. f. m. bejteuert. Allein hierbei vergißt der Referent, daß auch 
bie thatfächlich beftehende individuelle Unverhältnißmäßigkeit ber aufge 
legten Realfteuer zu berüdjichtigen bleibt, welche jedenfalls fich im Verkehrspreiſe 
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der Realitäten mehr minder äußert. Der ausgleichende Zufchlag kann aber nicht 
auch auf die derzeit beftehende verfchiedene Grundfteuer Rückſicht nehmen, meil er 
nicht die Grundrente, fondern lediglich die Rente des auf die Realität verwendeten 
Kapitald zur Steuer heranziehen foll. Uebrigens will der Referent nicht in Abrede 
ftellen, daß Steuerüberbürdungen jezt ſchon hin und wieder einen nadhtbeiligen 
Einfluß auf die Verkehrspreiſe der Grundftüde üben. „In Gegenden, in welchen 
auf Grundlage bes ſtabilen Katafterd Ueberbürdungen fich zeigen, wird, wenn 
mittlerweile nichts geſchah, was den Reinertrag der Grundftüde angemeffen zu 
heben und die urfprüngliche Unebenheit auszugleichen vermag, ſich der Einfluß der 
bejtehenden Steuerungleichheit dadurch äußern, daß der Wert der Grundjtüde 
berfelbe fein wird, der er vor einem Jahrzehend mar, während berfelbe rings: 
herum im Steigen begriffen ift“. 


„Es ift im Verlaufe diefed Neferated oft darauf hingewiefen worden, daß die Sicher: 
heit ber Durchführung des dem MWertfatafter zu Grunde liegenden Principes lediglich in 
dem Intereffe liege, welches die Befteuerten, die Gemeinden, die Provinz an der Beichaf- 
fung einer richtigen und leicht beweglihen Steuergrundlage haben. Das Reformprojeft 
glaubt diefed Intereffe dur den ausgeſprochenen Grundfaz der Quotenbefteuerung und 
dadurch binlänglich gewedt zu haben, daß ed den Gemeinden und Provinzen eine Liberale 
Mitwirkung bei der Errichtung der Steuerrollen geftattet, daß es ihnen die Koften und die 
Verantwortung der ganzen untern Steuerverwaltung überträgt, und es glaubt fie Hinläng- 
lid) dafür entfhädigt, wenn es denſelben bucchjchnittlich 1%/, der Einhebung und gemiffe 
Strafgebühren, fowie eine Autonomie in Ausficht ftellt, welche je nah Umftänden von fehr 
zweifelhafiem Werte fein kann.” (Vielmehr ift dad Ausmaß für den Erfaz der Koften noch 
eine offene Frage!) Das Referat befürchtet dagegen, das Intereffe, auf geringe Steuer» 
BPoftulate hinzuwirken, werde jened an einem gleihmäßigen Bertheilungsmaßftabe noch 
überwiegen, indbefondere darum, weil bie gefammte Grundfteuerfumme, welche die Ge— 
meinden aufjubringen haben, von ber Staatöfaffe verfhlungen werde. „Die Gemeinden 
und ihre Borflände werben nur dad Odium fühlen, welches mit der Eintreibung verbunden 
it. Was von der bedeutenden Abfuhr den Steuerträgern wieder zurüdfehrt, das entzieht 
fi) ihren Bliden, und fie wiffen nur, baß fie für Alles, was fie näher und täglich berührt, 
die Mittel erft wieder aufbringen müffen. Wie gefund auch dad Princip ift, an der Klippe: 
daß man die Verwendung der Grunbfteuer dem Grundeigentümer nicht in den unmittel- 
baren Geſichtskreis und die gleihmäßige Beſchaffung derfelben nicht feinem Intereffe näher 
rüdt, an biefer Klippe muß dad Neformprojeft ſcheitern. Es hat dasſelbe von England 
und den Vereinigten Staaten die Einfachheit ded Grundſazes, nicht aber die Bedingungen 
aboptirt, auf denen biefer allein Geſtaltung annehmen und fi einleben konnten“ 


Aber diefe Bedingungen follen ja eben, natürlich den Verhältniffen Oefter: 
reich® entiprechend, aboptirt werben -— es ijt dies eine Vorausſezung ber ge: 
fammten Reformanträge. 


„Das Reformprojekt erwartet vondem neuen Syfteme eine günftige, anregende Wirkung 
auf das Gemeindeleben. Wol kann died der Fall fein, aber gewiß nicht auf dem ſchmalen Wege, 
den basfelbe vorſchlägt. Man muß fi in Oeſterreich entſchließen, an die Provinzen, rück— 
fihtlic an ihre frei gewählten Vertretungen einen großen Theil jener Gegenftände zu übers 
tragen, welche eine übercentraliftifche Richtung ohne Not und felten zum wahren Mugen ber 
Sade nur durch den Staat verwalten zu fönnen vermeinte, und man muß der Provinz 
einen Theil des von ihr aufgebrachten Grundfteuer-Orbinariumd zur Beftreitung der mit 
ihrer ausgebehnteren Verwaltung verbundenen Koften überlajfen." — Man fieht, dad Re» 
ferat legt den Ton darauf, daß den Provinzen, unbeſchadet der Einheit in der Geſezgebung 
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und der Verwaltungdgrumbfäze, „ein großer Wirfungsfreis" eingeräumt werbe. „Unter ber 
Voraus ſezung, daß man fi mit den Landesvertretungen den ftaatlihen Ausbau nit ſchon 
abgefchloffen denkt, ift nicht abzufehen, warum die Koften für Erhaltung eines Theiled ber 
Straßen der Staat, eines anderen die Provinz trägt; warum die Gymnafien vom Staate, 
die Realſchulen von der Provinz dotirt find; warum es Staatd- und Lofal-Wolthätigfeitd- 
Anftalten gibt; warum man nicht den ganzen Sicherheitsdienſt, die ganze untere Abmini- 
ftration, ja vielleicht den ganzen abminiftrativen Theil der Juftigpflege erfter Inſtanz zur 
Provinzfache machen follte? Man lege die Autonomie dorthin, wo fie lebensfäbig ift, in die 
Provinzen, nicht in eine Neberbürbung ber Gemeindeverbände, wo fie an pefuniärer und 
intelleftueller Unfäbigfeit zu Grunde gehen müßte, und man wird nichts zu beforgen haben. 
Wenn den Provinzen der Staat biefür einen und wäre ed auch den größeren Antheil an ber 
Grundfteuer überläßt, dann werben bie Länder und die Gemeinden den Umfang ihrer 
Pflichten, die auch ihre Mechte fein werden, kennen; fie werben biefür die Mittel votiren, 
und ein lebhaftes Intereffe wird fie befeelen, dafür die Grundlagen zu beſchaffen; denn fie 
überwachen die Verwendung deffen, was fie aufgebracht haben, und die Erfolge ihrer pefu- 
niären Anftrengungen treten nahe an ihren Geſichtskreis heran. Ein Wetteifer bemädhtigt 
ih ber einzelnen Verwaltungsgebiete, die Abminiftration zu verbeffern, die Unterrichts» 
Anftalten zu vermehren und reichlicher zu dotiren, neue Verkehrswege zu eröffnen, bie 
Landesfultur zu unterftügen, den allgemeinen Wolftand zu beben, und wie der Einzelne, fo 
gewinnt biebei der Staat in feinen übrigen Einnahmen, an feiner Macht und Bebeutung.“ 


In ganz ähnlicher Weife fchlägt Profeffor Kries in feiner Schrift über 
die Grundjtenerreform in Preußen, auf melde das vorliegende Referat wiederholt 
Bezug nimmt, die Löfung der Grundfteuerfrage in jenem Königreiche vor; offen: 
bar hat die genannte Schrift einen weſentlichen Einfluß auf die Vorfchläge des 
Referenten genommen, bie jedenfalld eine ernfte Prüfung wert find. 


„Unter der Vorausfegung, welche hier gemacht wird, ſchwinden alle Schwierigkeiten, 
welche ſich fonft der Ausführung der beantragten Steuerreform faft unüberfteigbar ent« 
negenftellen. Unter diefer Vorausſezung braucht man nicht ängſtlich beforgt zu fein, wie 
man in den Wertanfchlägen von Bezirk zu Bezirk, von Kreis zu Kreis, von Land zu Land 
überall den gleihen Zins feſthalte; man braucht fi nicht abzumühen mit der Ermitt- 
lung, was bier, was dort der landesübliche Zindfuß fei, wie man demnach die Wertanfchläge 
auf ein höheres oder niederered Kapital zu reduciren babe, um fie überall auf denſelben 
Zinsfuß zurückzuführen; man braucht außer der geometrifchen Bermeffung und Mappirung 
feine weiteren fünftlihen Schäyungen und Schäyungdtarife; überall reicht für bie geftellten 
Zwecke die Lokalkenntniß und über die engeren Bezirfsverbände hinaus die auf Erfahrung 
und unmittelbare Lebensanfhauungen gegründete Uebergeugung von mit Land und Leuten 
und dem Verkehre vertrauten Perjönlichkeiten auß; denn das große Hinderniß jedes Schaf: 
fens, für welches die Mithülfe der Bevölkerung nicht zu miffen ift, die Pafjivität ift über- 
mwunden und das Intereffe welches die Grundlagen nicht entbehren fann, die ed ſchaffen 
foll, wird rege in den weiteten Kreijen.“ 

„Das Reformprojeftift einem gefunden ftaatöwirtfhaftliden Prin- 
eipe entfproffen; ed muß fih Jedermann empfehlen, der über die Ge 
breden des bisherigen Steuerfyftems nachgedacht bat. Der Realitäten» 
Wertfatafter ift demnad nur infofern ald ein Katafter zu betrachten, ald demſelben Ver⸗ 
meffung und Mappirung vorbergeben; im Uebrigen trägt er mehr die bewegliche Natur von 
Steuerrollen an fi, und in biefer feiner Beweglichkeit, welche ihm geftattet, ſich mit Leich⸗ 
tigfeit geänderten Verbältniffen anzufchließen, liegt ein Bortheil, der nicht aufgegeben 
werben darf. Man foll niht Räume beftenern und kann von dem Grundftüde die Perfonen 
nicht trennen. Deshalb kann man fi mit der Idee einer zwanzigjährigen Stabilität 
unmöglich einverftanden erflären. Die Prämien, welde man damit Verbefferungen zu 
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gewähren vermeint, fommen in ber That häufiger jenen Ertrag und Werterhöhungen zu 
Guten, welche unabhängig vom Thun ded Befizerd in befonderen Berbältniffen und 
Ereigniffen ihre Urfache baben und werben bebrüdend für jene, welche durch ſolche Ereig- 
niffe, die fie nicht bintanzubalten vermögen, den Ertrag und den Wert ihrer Güter finfen 
feben; — — fie find ein Sporn zu Berbefferungen, beffen die Landwirtſchaft in der That 
niht bedarf, weil Niemand darin, daß er 3. B. nur mehr jehn Jahre jener Stabilität vor 
fi bat, ein Hinderniß fehen wird, eine wirflide Melioration feines Grundeigentum vor- 
zunehmen, weil jede Berbefferung fid in ihren Erfolgen erſt bewähren muß, und dies 
ohnehin erft nach Berlauf von Jahren äußerlich erkennbar wird, und weil bei Verbeſſe— 
rungen von allgemeinerem Nuzen, mie gemeinfchaftliche Drainirung, Trodenlegung von 
Sümpfen u. ſ. w. durch die Iofale Gefeggebung in irgend einer Form Entſchädigung, felbft 
Steuerfreieit geboten werben fann. Eben deshalb fann man fih aud der Idee nicht 
befreunden, daß die Einfachheit und Wahrheit bed Principes einem ungejunden Verwaltungs» 
Spfteme, welches ſich nah und nad mit dem Staatöprincipe identificirte, zum Opfer 
gebracht und dem zu Liebe in die Ausführung Mittel aufgenommen werden, welche die 
Refultate gefährden.“ (Uber das Verwaltungsſyſtem foll ja eben von feinen Mängeln — 
den „ererbten Uebelftänden“ — befreit und gefund gemacht werden!) 

Das Geſagte wird Schließlich in folgende Saͤze zufammengefaßt: 

„I. Die Einführung des ftabilen Katafterd in jenen Bermaltungdgebieten, in welchen 
berfelbe bis jegt noch nit Eingang gefunden hat, und die Reviſion desjelben dort, wo er 
jegt bereitö beftebt, fann nicht empfohlen werden. 

2. Als Grundlage der fünftigen Bertbeilung der Realfteuern haben jene Daten zu 
dienen, welche der Verkehr mit Liegenfhaften innerhalb eines beftimmten, nicht zu langen 
Zeitraumed an die Hand gibt. 

3. Diefe Grundlagen find — mit Ausnahme der Bermeffung und Mappirung — 
unter Intervenirung und angemeffener Kontrole von Finanzorganen, in den Gemeinden, 
Bezirken und zwifchen diefen ausgleihungdweife, durch die in diefen Verbänden gefundenen 
Lofalfenntniffe und rüdfichtlih dur die Steuer-Landesfommiffionen zu be— 
ihaffen. Die Einhaltung der Verbältnifmäßigfeit innerhalb der Gemeinden ift durch das 
Reklamationsrecht der Befteuerten ficher zu ftellen. 

4, Um dad Intereffe der Befteuerten an der Befhaffung richtiger Steuergrundlagen 
zu weden, ift bad Princip der Quotenbefteuerung feitzubalten, 

5. Die Steuerpoftulate find an die Verwaltungsgebiete nicht nach den in denſelben 
beihafften Steuergrundlagen und daher mit Vermeidung einer Ausgleichung derjelben 
jwifchen den einzelnen Berwaltungdgebieten, nad der bisherigen Steueranforberung und 
mit Zubülfenahme ftatiftifcher (?) Daten von der Gentralftelle unter garantirter Inter 
venirung von Vertretern der Befteuerten zu ftellen. 

6. Den Berwaltungdgebieten, rüchſichtlich den Lanbeövertretungen und ihren Organen 
wären alle jene öffentlihen Gefchäfte zur Beforgung zu überlaffen, welche unbefhadet der 
politifchen Einheit und unbefchabet der Einheit in ber Gefezgebung und in ben oberften 
Berwaltungägrundfägen an diefelben abgetreten werben fönnen. Die Berwaltungsgebiete 
beforgen dieſe Gejchäfte unter entſprechender Oberaufjiht und dem Einfluffe der Staats. 
vegierung. 

, 7. Aur Beftreitung der wegen biefer Gefchäftderweiterung anerlaufenden Koften über: 
läßt die Staatöregierung den Berwaltungdgebieten einen verhältnifmäßigen Theil der an- 
geforberten Grundfteuerpoftulate. 

8, Lofal- und Provinzialfteuern können nur auf Grund und Boben umgelegt werben. 
Infofern diefe Verbände Zufchläge zu andern direkten oder aber zu indireften Steuern, oder 
aber bisher unbefteuerte Objekte zur Beftreitung ihrer Auslagen benügen wollten, wäre 
biegu ein Staatögefez nöthig." 


a * 
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Per Stand der öfterreihifhen Wationalbank mit Ende März 1860 


jeigt, verglichen mit den Ausweiſen der legtvorbergegangenen Monate, eine B:fferung in 
der Lage diefed älteſten Kreditinftituted der Monarchie, namentlich in dem Verhältniffe des— 
felben zur Finanzgebahrung des Staates, Es betrugen nämlich: 


im Monate 
Januar Februar März 
der Barvorrat » 2 2 0 nun 0 fl. 80,254.062 fl. 80,360.135 fl. 80,472,592 
die Kauffchillingsraten der Sürbahn . „ 40,000.000 * „ 40,000.000  40,000.000 
das MWechfelportefeuille . » x 2». „ 32,777.938 „ 33.056,356 „  32,630.369 
die Vorfchüffe auf Staatäpapiere . . „ 53,789.350 „ 52,659.225 „ 51,582.290 
die fundirte Stautefhuld . . » + « 48,929.717 vw  48,500.097 „ 48.250.477 


” 

die Staattgüter, welche der Nationals 

Bank zur Dedung dienen. » . + „ 97,900.000 „  97,800.000 „ 97,700.000 
die Vorfchüffe auf das am 29, Apri 

1859 verfügte Anlehen . . » . „ 133,000.000 „ 133,000.000 „  99,000.000 
tie Vorfchäffe in Eilber . x...» »  20,000.000 „  20,000.000 „  20,000.000 
die Darlehen auf Sypotbefen . . . „ 53,483.300 „ 54.122.159 „ 54,314.699 
der Vorrat an Grundentlaftungss 

Obligationen © 00.0000. u 23.074.128 „ 23,074.128 „  23,074.128 
die aus dem Tilgungsfonde übernom: 


menen Effeften . » 22... — — 34,000. 000 
bie Silberwechſel und Saldi.... „ 24,722.670 „ 23,622,603 „ 21,689.514 
ber Notenumlauf „2. 000... „ &63,717.708 „ &61,636.112 „ 457,861.564 
der Pfantbriefellmlauf . . 2.» « „ 40,424.540 „ &0,887.790 „ 41.114.100 


Die belangreichfte Aenderung im Laufe diefer 3 Monate ift ohne Zweifel die Vermin- 
derung der, vor einem Jahre auf dad eben in der Hinausgabe begriffene Staatsanlehen 
entnommenen Borfhüffe um 34 Millionen. Diefe bedeutende Neduktion der Staatsſchuld 
an die Bank wurde dadurch bewirkt, daß biefer, über Vorjchlag der Staatsfchulben- 
Kommifjion, ein früher dem Vermögen bed Tilgungsfonded angehöriges, in Grund- 
entlaftungs » Obligationen, dann in Schuldverfchreibungen der Kaifer Ferdinands-Nord— 
bahn, der galiziſchen Karl-Ludwigsbahn und der priv. Theiß-Eiſenbahn beftehendes Aftien- 
Kapital im Nominalwerte ton mehr ald 42 Millionen Gulden überlaffen wurde. Diefe 
durchaus ſicheren Hypotheken erfcheinen nunmehr im Bankjtande für März mit ihrem 
Kurdwerte von 34 Millionen als eine neue Pofltion. Die fundirte Staatsfhuld hat ſich 
im Laufe der legten 3 Monate um 679.240 fl., jener Theil der Staatsſchuld, welchem die 
der Bank verpfändeten Staattgüter zur Dedung dienen, um 300.000 fl. vermindert. — 
Die Bermebrung des Barfondes war zwar nicht bedeutend, jedoch ftetig fortjchreitend; fie 
betrug im Februar 114.173 fl., im März 112.457 fl., daher zufammen 226.630 fl. Der 
Notenumlauf bat ih im Februar um 2,081.596 fl., im März um 3,774.548 fl., fomit 
im Ganzen um 5,856.144 fl. vermindert, d. i. beiläufig um 13 Procent. Die für die Her- 
ftellung der Valuta fo bebeutungsvolle Pofition der im Befize der Banf befindlichen Wechſel 
auf auswärtige Pläge läßt fi aus dem Grunde nicht bilaneiren, weil die betreffende Ziffer 
mit jener ber Saldi vereinigt und der Belang der lezteren nicht befannt ift. — Bon den 
übrigen Pofitionen blieb das MWechfelportefeuille ziemlich unverändert; es flieg im Februar 
um 279.000 fl. und ftellte fih Ende März nur um 147.000 fl, geringer ald im Januar. 
Die Borfhüffe auf ſtatutenmäßig deponirte Staatöpapiere zeigen zu Ende bed Bierteljahres 
eine Verminderung von 2,207.000 fl., wovon auf den Februar 1,130.000 fl. und auf 
den März 1,077.000 fl. entfallen. Die Darleipen auf Hypotheken erhöhten ſich während 
bed bier in Betrachtung gezogenen Zeitraumes um 832.000 fl. und ed ift demgemäß aud) 
bei den im Umlaufe befindlichen Pfandbriefen eine Vermehrung von 690.000 fl. ein 
getreten. 
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betrug nad) einer vom königlichen Hauptzollamte in Leipzig veröffentlichten Nachweiſung 
674.936 Gentner (um 35,603 Etr. weniger ald im Vorjahre). Hierunter befanden fi 
367.557 Gtr. vereinsländifche Waren, welche ſich in folgender Weife auf die drei 
Meffen vertheilten:: 


Nenjahrd- Oftere Michaelie⸗ Neujahre- Ofter- Michaelis: 
Meſſe Meffe Meile Meſſe Meile Meile 
Centner Centner 


—ñ—— ⸗ — mn — — — — 
Baummwollwaren . „13.607 29.869 35.034 2einenwaren . . ». 5247 9381 7.321 
Eifenwaren » . .. 2328 3820 3543 Bapier . . 0... 2208 2040 1.753 
Guam . +. .% . 1.543 1.898 2.204 Borcellan . .... 1875 3464 3,743 
Glas und Spiegel . 1.645 2421 2493 Welwel ..... 1.109 2.097 2,165 
Feine Holzwaren „. 77 2413 2615 Geidenwaren. - .. 914 2.698 3.029 
Sinftrumente . . . . 1.276 630 505 Halbfeitene Warn „. 551 1.422 1.370 
Fertige Kleiter. . - 204 898 1.062 Strohwaren . . . 150 300 298 


Kupfer: und Meffing- . Tapeten. » 2... 51 105 109 

Warn. 2.2... 524 982 1.472 MWollwaren . . . „25.631 38.439 50.286 
Kurze Warın ... 3696 6438 7836 Magen. ..... 22 70 292 
Dt. 2 204% 10.658 22.205 24.256 Diverfe, nicht beſonders 


2eberwaren 2». . 1147 2224 2.783 benannte Waren „. 690 1.291 2.350 


Hienach hatte fich der Verkehr gegen 1858 um 17.881 Etr, vermindert und ed ent- 
fiel hievon der größte Antheil (156.519 Etr.) auf die Michaelismeffe, welcher die Ofter- 
Meffe (mit 135.095 Etr.) ziemlich nahe Fam, während fih die Neujahrämeffe (mit . 
75.943 Etr.) als die ſchwaͤchſte erwies, 

Die während der nämlichen Periode zugeführten ausländifchen Fabrifate und Manu—⸗ 
fafturwaren, ſowie die dahin bezüglichen Halbfabrifate ımd Nobftoffe — mit Inbegriff ded 
aus dem Vorjahre verbliebenen Reſtes — hatten im Ganzen 307,379 Gtr. betragen, wo» 
von 248.899 Cir. von Inländern und 31.010 Etr. von Ausländern gefauft wurden, Die 
folgende Ueberjicht ftellt diefen Verkehr nah den Warengattungen gefchieden bar: 


Sammtliche Davon Davon 
eingegangene aud- von Inländern von Ausländern 
löndifhe Waren gekauft gekauft 

Gentner 

Baummwollwaren — Er 23.073 4.236 10.105 
Kurze Warın a 10T RENTE 2.005 533 398 

B En = Hera BA 243 170 

. OO. ee 69 27 11 
Seidenwaren 2 0 2 2 0 0 23230 1.194 1.316 
Halbfeidenwaren - . 2 2 20% Paar Pe ('|] 512 599 
Glatte Wollwaren A 30 Thlr.. .. » . 14.463 5.516 3.676 
Gemujterte und bedrudte MWollwaren & so a. 2.515 806 862 
Baummollgarne. 2 2 0 2 0 re ne. 34.237 26.092 3.757 
Ginwer 4:0 over neue ner em 1.787, 233 
Öladwaren. 2 2 2 0er 1441 1.275 4 
Holjwaren . v2 2 2 2er. ... 1.425 1.365 58 
Sinfteumente 0 0 0 0 0 0 en een nn 18 109 — 
Flehe ee 64 6 43 
Kupfer: und Meffingwaren a — —— 216 212 3 
Leder und Lederwaren . . 2». Pe ———— 3.868 1.590 1.108 
Zererne Sanbihuhe » 2 2 0 0 0 en nen 7 7 — 
Leinengarn . 22.» Bere. 2.404 2.190 97 
Gebleihte Leinwand . 2 2 00. nn. . 1313 314 647 
Batift, Bänder u. few. - 2 2 22 0 000. 19 7 — 
Papierarbeiten und Papier . 2 2 2 22 2. . 292 234 4 
Seide, gegwirnt und ungezwint 2 2... .. 831 831 _ 
Stroßwaren - - - 0er ren... 165 103 12 


Poreellan und Steingut rennen 183 119 10 
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Simmtliche Davon Davon 

eingegangene aus · von Inländern von Ausländern 
laͤndiſche Waren gekauft gekauft 

Gentner 

Wachsleinwand . 2 2» 2 0 en rn nn. 101 913 - 424 
Biollenguen 200 een ern ne. 33.896 30.057 2.991 
Bußkppihe 2 «00er ne. 1.610 70 57% 
Diverfe nicht genannte Waren...» . 2... 21.634 20.491 783 
Nohe Baumwolle . - 2 2 nn nen . 43.893 43,832 60 
Drogueriewaren, rohe Erzeugniffe. - » 2... 69.100 67.040 2.060 
Mode Häute und Felle.» 2: 2 2 2 0 nn 26.695 25.446 837 
Kokodnußs und Palmöl . » 2:2 er 20. 0. . 3.916 3.079 4 
NRohe Schafmolle 2. 2 2 re 7.263 7.263 — 


Es ergibt ſich hieraus, daß von Inländern gegen das vorige Jahr um 22.681 Etr. 
mebr, dagegen von Ausländern um 13.993 Gtr. weniger angefauft worden find, während 
die Zufuhr ausländifher Waren um 17.722 Gtr. geringer gewefen ift, ald im Jahre 1858, 


Freundſchafts⸗, Handels- und Schifffahrtsvertrag zwifhen Päncmark und Siam. 


Mit fönigl. Erlaf vom 3. Februar 1860 wurde in Dänemark der Vertrag befannt 
gemacht, weldyer bereits am 21. Mai 1858 (1220 der fiamefishen Zeitrehnung) zu Bang- 
fof zwijchen den Bevollmächtigten ded Königs von Dänemarf und der beiden Könige von 
Siam vereinbart und unterzeichnet worden if. Den Dänen werden durch diefen Vertrag 
in Siam alle Vorrechte der meiftbegünftigten Nationen eingeräumt; fie fönnen Konfuln 
und Konfularagenten aufftellen und über den Konfulatögebäuden bie Nationalflagge auf- 
sieben. Dänijchen Unterthanen ift die freie Ausübung ihrer Religion geftattet und fie follen 
befugt fein an Orten, wo ihnen biegu von den fiamefifhen Behörden die Erlaubniß gege- 
ben wird, Kirchen zu bauen. Wenn die Erlaubniß verfagt wird, muß ein zureihender 
Grund der Verweigerung angegeben werden. Den Wohnfiz dürfen dänifche Untertbanen 
vorerſt nur in der Stadt Bangfof und in einigen im Bertrage befonderd nambaft gemachten 
Bezirken auffhlagen; wollen fie ih an anderen Orten nieberlaffen, fo bedürfen fie dazu 
einer ausdrüdlichen Erlaubniß Seitens der ſiameſiſchen Behörden. Uebrigens ſteht ed allen 
Dänen frei dad ganze Königreich zu bereifen und allentbalben Waren zu faufen und zu 
verfaufen, wenn dies feine Kontrabandegegenftände find; dieſes Recht foll ihnen auf keine 
Weiſe durh Pahtmonopole und fonftige Privilegien des ausfchließlihen Ankaufs oder 
Verkaufs verfürzt werben. Däniſche Staatsangehörige dürfen fiamefifche Diener halten, in 
den Bezirken, in weldyen ihnen die Anfäßigmahung unbedingt geftattet ift, Ländereien oder 
Pflanzungen anfaufen oder pachten, auch Häufer mieten, Faufen oder bauen, nah Minen 
fhürfen und bdiefelben abbauen, Fabrifen anlegen und betreiben, Innerhalb der Stadt 
Bangkof und in deren Umfreife von 4 engl. Meilen dürfen übrigend nur jene Dünen 
Grundeigentum erwerben, welche ſich bereit? 10 Jahre in Siam aufgehalten haben, oder 
welche eine befondere Erlaubniß der fiamefijchen Regierung erhalten. Läßt ſich ein Däne 
ein jchwered Verbrechen zu Schulden fommen, fo wird er zwar von ber Lofalbehörbe ver- 
haftet, aber von dem dänifchen Konful nach dänifchen Gefegen beftraft oder nah Dänemarf 
jur Beftrafung abgeliefert. Ueberhaupt wird dem dänifchen Konful die volle Geridhtäbar- 
feit über die dänifchen Unterthanen eingeräumt, 

Dänifhe Schiffe dürfen in den Fluß einlaufen ımd bei Paknam vor Anker geben; 
wollen fie aber bis Bangfof vorbringen, fo bebürfen fie hiezu einer bejonderen Erlaubniß. 
Außer den Ein» und Ausgangszöllen find Feinerlei Abgaben zu entrichten. Der Zoll auf 
Waren, welche unter dänifcher Flagge zur Einfuhr gelangen, foll 3%, vom Werte nicht 
überfteigen; er Ffann nad der Wahl des Importeurd entweder in natura oder in Geld 
bezahlt werden. Nicht abgefezte Waren fönnen wieder ausgeführt werden, und ed wird für 
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biefelben der gezahlte Eingangszoll zurüderftattet, Im Ganzen find 52 ſiameſiſche Landes- 
produfte mit Ausgangszöllen belegt. Wir wollen nachſtehend die wichtigeren berfelben 
anführen. Zum befferen Verſtändniß der Tabelle führen wir an, daß 1 Tical (Bat) 
fl. 1282/. öftere. Währung gilt und in 4 Salungs zu 2 Fuangs untertbeilt wird. 
1 Pikul & 50 Catties — 108 Wr. Pfund; 1 Koyan Neis wiegt ca. 23°/, Wr. Ctr., 
1 Koyan Salz 27 Wr. CEtr. 


Ausgangsgebühr Ausgangsgebühr 

Ticald Sal. Ticals Sal. 

Elfenbein... . . pr. Pikul 10 — Hirfchhäute, feine . . . 10 Süd 8 — 
Gummigutta . ... » . 6 — = gemeine... 3 — 
Mbinoceroßhörner . . » 2 50 — Büffelbörner . . .. » pr. Pikul — 1 
Garbamom, beftle Sorte. „ ss. — Tiorrfille ». 2... pr. Stüd — 1 
undt. . » . 6 — Armadillhaͤute . . . . pr. Pikul 4 — 
Getrodnete Betelnäffe . E 1 — Ba: es 4 1 2 

Haififch-Finnen, weife . „ - _ Sapanboll. -.. 0... — 215 
ſchwa ne . — Mangelbaumrinde.. — 1 

Pfauenfwän ... . 10 Stuͤck 4 — NRoſenholz ..... fi — 2 
Schildkroͤten ſchalen . „pr. Pilul 1 _ Ebenhoh - ». 2...» A 1 1 
Benjoe-Gummi . . z 4 — Reis, enthülſt.... pr. Koyan 4 — 
Büffels und KRubdhäute eye 1 — in Hülſen.. 2 — 


Die folgenden Artikel zahlen keinen Ausgangszol, unterliegen aber den nachſtehenden 
Binnen- und Tranfitzöllen: 


Ticals Sal. Ticald Sal. 
Weißer Zuder . . . „pr Pikul — 2 KabaE een . 1000 Bündel 1 2 
Bu RE IT PAR — 1 Baumwolle . 220.0. 10 Procent 
Pfeffer . - 1 — Bohnen, Erbſen, gebrocknete Kraben, 
zu (Platu) . . 10. 000 Stüd 1 — Teelſamen und rohe Seide . . Ein Zwölftel 
EEE pr. Bilul 1 — BienenwachsEin Fünf 
Fi ee x Koyan 6 — zehntel 


Nach Ablauf von 12 Jahren wird der Vertrag, wenn eine der beiden Mächte dies 
wünjchen follte, einer Revifion unterzogen. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. a 


EB über daß neue Gemwerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


In der Sizung der Presburger Handeld» und Gewerbefammer am 15. März d. 38. 
bat das zur Regelung und Eintheilung ber Zünfte im gemeinfchaftlihe Genoſſenſchaften 
ernannte Romits berichtet, daß ed bei Prüfung der von den Magiftraten und Stuhlrichter⸗ 
ämtern eingelangten Ausfünfte über ben jegigen Beftand der Innungen die diesfalls erftat- 
teten Berichte viel zu einfeitig und mangelhaft befunden babe, um daraus aud) nur annä⸗ 
bernd einen Anhaltöpunft für das bezügliche Operat zu finden. Abgeſehen von biefem 
Uebelftande ſprach das Komite feine Anſicht in diefer Angelegenheit vorerft dahin aus, daß 
bei dem Umſtande, ald die beabfichtigte Eintheilung an und für ſich ſchon viele Schwierig- 
feiten barbiete, um die zu verjchmelgenden Innungen gegenfeitig zufrieden zu flellen, es 
außerdem nötbig erfcheine, daß bei diefer Eintheilung auch das materielle Intereffe Berüd- 
fihtigung finde, weil es viele Zünfte gebe, welche Kapitalien ober fonftige Aktiva befizen, 
während andere, die im &inne ber neuen Gewerbeorbnung mit denfelben verfchmolgen 
werden follen, öfter fogar Pafliva haben. Es fei daher eine der jhwierigften Aufgaben, 
diefe Geldverhältniffe fo zu regeln, daß nicht die eine oder bie andere der zufammengeftellten 
Zünfte im Nachtheil bleibe, was Beſchwerden zur Folge haben müßte. Ferner fei voraub⸗ 
zuſehen, daß eine größere Innung, welche bezüglich der Zahl der Meifter den Eleineren ihr 
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einverleibten Innungen überlegen ſei, fowol bei ihrer Worftandswahl, als bei fonftigen 
Berathungen in ihrer Abftimmung die Oberhand behalten würde, was gleichfalls zu Unyu- 
friedenheit und häufigen Reklamationen Anlaß gäbe. Diefe Nebelftände, welche unzweifels 
baft bei einer Zufammenftellung verwandter Gewerbe ohne irgend eine fonftige Berüdjich- 
tigung eintreten würben, in's Auge faffend, fei dad Komitéͤ der Anſicht, daß bei Zufam- 
menftellung der Genoffenfhaften den Wünfchen der bejtehenden Innungen fo viel ald mög» 
lich Rechnung getragen werben follte und zwar umfomehr, da jedes in dieſer Beziehung 
verfaßte mwillfürlihe Operat, denn ein foldhes müßte es werden, da die Kammer in die 
Nebenverhältniffe der Innungen nicht eindringen könne, nur gegenfeitige Unzufriedenheit 
und unabfehbare Beſchwerden herbeiführen würde. Das Komite hielt ed temnad für an- 
gezeigt, daß die jezt beftehenden Zünfte vorläufig in ihrer bisherigen Berfaffung mit im 
Sinne der neuen Gewerbeordnung geregelten Statuten verfehen und unter ber biäherigen 
Ueberwahung ihr Verbleiben haben follen, ohne jedoch eine Verſchmelzung mehrerer Ge» 
werbe nach gegenfeitigem Einverftändni in eine Genoſſenſchaft dadurch auszuſchließen; nur 
glaube das Komite, daß eine foldhe Vereinbarung dem freien Uebereinfommen ber betreffen- 
den Innungen felbft überlaffen werben müffe. Um demnach das ausjuarbeitende Operat 
den Wünſchen der Betreffenden nah Möglichkeit anpaffen zu fönnen, ſchlage das Komite 
der Kammer vor, eine Eingabe an die k. f. Statthalterei-Abtheilung mit der Bitte zu rid- 
ten, die Stublrichterämter und Magiftrate, deren biöherige Berichte dem Bedürfniß des 
Komite bezüglich feiner Aufgabe nicht entiprechen, aufjufordern, diefe derart zu reftificiren, 
daf daraus erfichtlich werde: 1. wie viele Meifter fi von jedem Gewerbe in ein und demſel⸗ 
ben Orte befinden; 2. welche Entfernung der Meifter vom flachen Lande bis zu feinem 
Bezirköorte habe, ob ihm nicht eine Stadt oder ein Marktjleden, wo Innungen befteben, näher 
liege, um felbe in die ihnen näher gelegenen Genoffenfhaften eintheilen zu können; 3. mö⸗— 
gen die betreffenden Behörden aufgefordert werden, die Wüniche der in ihrem Rayon be⸗ 
findlichen Gewerbeinhaber einzuholen, ob jie überhaupt einer Zunft, und welcher zugetbeilt 
werben oder felftändig bleiben wollen. — Bei Zufammenftellung mehrerer Innungen wäre 
jedod darauf Rüdjiht zu nehmen, daß die Eintheilung derjelben nad Möglichkeit gemäß 
folgenden Kategorien eingeleitet werde: 1. Kaufleute, Fabrifanten, Produktenhändler. 
2. Erzeuger von geiftigen Getränfen und Del. 3. Buche, Aunft: und Muſikalienhandlungen, 
Buchdruder, Lithografen, Buchbinder, Papiermacher, Kartenmaler, 4. Müller, Bäder, 
Stärfmacher, Lebzelter. 5. Fleiſchhauer, Fleiſchſelcher, Fiſcher, Wildprethändler, Ochſen⸗ 
und Borftenviehbändler, Seifenfieder. 6. Brauer, Gaftwirthe, Wein» und Branntwein- 
ſchänker. 7. Maurer, Steinmeze, Zimmerleute, Ziegel- und Schieferdeder, Pflaſterer, 
Nauhfangkehrer. 8. Schmiede, Schloffer, Spengler, Kupfer- und Nagelſchmiede, Stahl- 
mwarenarbeiter. 9. Schneider, Tuchfcherer, Puzwarenarbeiter, Pfaidler, Schnürmader, 
Kürſchner, Hutmacher, Tapezirer. 10. Lederer, Weißgerber, Schuh- und Gyiämenmader, 
Riemer, Taſchner, Sattler, Handſchuhmacher. 11. Krämer, Biftualien-, Holz- und Koh: 
Ienhändler. 12, Erjeuger von Hemifhen Produkten und Glas, Hafner, Anftreicher, 
Ladierer, Bergolder und Zimmermaler. 13. Tiſchler, Drechsler, Fafbinder, Bürftenbinder, 
Wagner. 14. Erzeuger von Metallwaren, Mafchinen, Waffen, Gold» und Silberarbeiter, 
Uhrmacher, Zinngiefer. 15. Seiler, Seſſelmacher, Siebmacher, Färber, Weber. — Hiermit 
folle jedod nur angedeutet werben, wie in Städten, wo diefe Gewerbe eriftiren, vorzugehen 
wäre, obne jedod damit auszuſprechen, daß bei einer Minderzahl derfelben nicht von diefen 
Kategorien abweichend vorgegangen, ja nach Umftänden auf dem flahen Lande bei weni— 
gen Zünften aud alle in Eine Genoffenfchaft gebraht werden fünnten, Nur auf dieſe 
Weiſe fönne jeder Zwang, der auf feigen Fall ein günftiges Nejultat herbeiführen würde 
und ben felbft die diesfällige Verordnung vermieden zu fehen wünfche, befeitigt und ein zweck⸗ 
mäßiges Ergebnif erzielt werden. Die Kammer erklärte ſich mit den angeführten Grundfägen 
einverftanden und beſchloß, in dieſem Sinne eine Eingabe der k.k. Statthalterei zu unterbreiten, 

— Die Handeld- und Gewerbefammer in Trieft hat in ihrer Sijung am 29. Fe- 
bruar das von dee f. f. Statthalterei abverlangte Gutachten über die Bildung der Genoffens 
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haften dahin abgegeben, daß bie Errichtung berfelben mit den Eigentümlichkeiten des dor— 
tigen Verkehres nicht vereinbar fei, und daß die Beſtimmung des $. 10 der Gewerbeord- 
nung, wonach Fremde, bie in Oefterreih Handel oder Gewerbe betreiben wollen, hiezu von 
Fall zu Fall einer minifteriellen Bewilligung bedürfen, der freien Handeldbewegung Nach— 
theil bringe. Daran wurbe das Geſuch geknüpft, das neue Geſez möge auf Trieft ebenfo- 
wenig in Anwendung gebracht werden, wie auf Venetien und bie Militärgrenze. 





Trieft. (Sijung am 29. Februar.) Im diefer Sizung der Handeld« und Gewerbe- 
fammer kam eine Denkſchrift zur Berathung, welche das Handlungshaus Morpurgo und 
Parente ber Börjedeputation überreicht hatte, und in der die Gründe auseinandergefezt 
wurben, welche für Aufhebung des Ausfuhrzolles auf Habern ſprechen. Es fei eine un- 
beftreitbare Thatſache, daß bie Habernaudfuhr feit Einführung des Zolltarifed vom Jahre 
1852 bedeutend abgenommen habe. Daß aber diefe Verminderung nur der Zollerhöhung 
zujufchreiben fei, gehe ſchon aus dem Umſtande hervor, daß die Zufuhr vom Hadern aus 
jenen Gebieten, die der Zollbehandlung nit unterliegen, fih in Trieft anſehnlich vers 
mebrte. Ebenfo Mar fei et, daß die Abnahme der Hadernausfuhr nicht etwa aus ungün«- 
ftigen Konjunfturen auf den auswärtigen Handelöplägen entfpringe, denn in Neuyork z. B. 
babe fi der Berbraud von Hadern in den legten Jahren vervierfaht. Endlich gebe aus 
den ftatiftifchen Nachweiſungen in anderen Ländern hervor, daß die Habernproduftion bort, 
wo dem Abfaze feine Zollſchranken im Wege leben und der vorıheilhaftefte Markt aufge 
ſucht werden könne, in fleter Zunahme begriffen fei, die nody dadurch gefteigert werde, daß 
gegenwärtig auch Baummollhadern zur Papierfabrikation verwendet werden fönnen. Die 
Nachteile ded auf die Hadern gelegten hoben Ausfuhrzolles machen ſich, heißt es in ber 
Denkſchrift, zunächſt in den Produftionzländern felbft fühlbar. Dort nährten ſich früher 
hunderte von Familien vom Hadernfammeln, jezt fei, da der hohe Zoll den Erport beinahe 
unmöglich mache, der Preis dieſes Artikels jo tief gefunfen, daß das Sımmeln und Sor- 
tiren deöfelben faum mehr die Mühe lohne. Und da im Tauſche gegen Habern, beſonders 
in Ungarn, meiftens Quincailleriewaren abgefezt werben, jo finde ſich durch die Abnahme 
bed Haberngefchäftes auch diefer Induftrie- und Handelszweig beeinträchtigt. Den empfind- 
lihften Schaden erleide dadurch der öfterreichiiche Ausfuhrbandel und die nationale Schiff- 
fahrt, indem ſich feit der Erhöhung des Ausfuhrzolles auf Hadern die Zahl der von Trieft 
nad London und Neuyorf abgegangenen Schiffe beträchtlich vermindert abe. Der Grund 
diefer Abnahme liege auf der Hand. Biele öjterreichifhe Waren, welde für die englifchen 
und amerifanijchen Märkte beftimmt feien, nehmen ihren Weg über Hamburg oder Bremen, 
weil fi in Trieft, in Folge der verminderten Hadernausfuhr, felten Schiffägelegenheiten 
nad diefen Punkten finden und diejenigen Fahrzeuge, welche Fahrten dahin unternehmen, 
allzu lange auf die Vervollftändigung ihrer Ladung warten müffen, Daß diefer Uebelftand 
aber nicht bloß die öfterreihifhe Schifffahrt benachiheilige, Sondern au dee Konfurrenz- 
fäbigfeit der öſterreichiſchen Artikel auf fremden Märkten Eintrag thue, wird in der Denf« 
ſchrift durch ein fchlagendes Beifpiel nachgewiefen. Diefen Thatſachen gegenüber erfcheinen 
die Behauptungen, mit denen man namentlich von Seite der Papierfabrifanten den hoben 
Ausfahrzjoll auf Hadern zu rechtfertigen fuche, durchaus nicht ſtichhaltig. Daß die Preife 
dieſes Urtifeld nach Befeitigung des Ausfuhrzolles allzu fehr fteigen würden, laſſe ſich wol 
nicht mit Grund beforgen. Das Einfammeln der Hadern würde vielmehr mit verdoppeltem 
Eifer betrieben werben, der eintretende Preisunterfhied aber, ohne den Papierfabriken 
Täftig zu fallen, den Hadernfammlern eine wirffame Aufmunterung darbieten. Wende man 
dagegen ein, daß die heimiſche Papierfabrifation geſchüztt werden müffe, fo dürfe wol dars 
auf bingewiefen werden, daß der Einfuhrzoll von 8 fl. diefer Induftrie ſchon mehr als 
binlängligen Schuz gewähre ; der auf Hadern gelegte hohe Ausfuhrjzoll aber fteigere dieſen 
Schuz zum Monopol. Ueberdied genießen die einheimiſchen Papierfabrifanten den auswärs 
tigen gegenüber ohnehin einen namhaften Vortheil, indem fie das Rohmaterial im Lande 
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felbft finden, während leztere ed aus der Ferne beziehen und mehr ober weniger beträchtliche 
Frachtkoſten beftreiten müffen. Wie wenig ein fo übertriebener Schuz geeignet fei, die Fa- 
brifanten zu geitgemäßen Anftrengungen angufpornen, und wie ſehr dadurch die Intereffen 
der Konfumenten leiden, bebürfe wol feines näheren Nachweifes. Unter ſolchen Verhältniffen 
fei es auch natürlich, daß die Fabrifanten, während fie einerfeitd den Preis ihred Probuftes 
möglichft hoch zu ſchrauben fuchen, andererfeitd jenen des Nohmateriald nach Kräften herab» 
zubrüden beftrebt feien, was ihnen nur zu ſehr gelinge, da ihnen die Hadernproducenten 
gewiffermaßen auf Gnade und Ungnade preiögegeben feien. Unter ſolchen Umftänden könne 
wol Niemand die Befürdtung theilen, daß die Aufhebung des Ausfuhrzolled einen Mangel 
an Hadern für den Bedarf der einheimischen Fabrikation zur Folge haben fönnte. Das An- 
gebot würde vielmehr ftetd mit der Nachfrage gleihen Schritt halten, wie dies auch in 
anderen Ländern der Fall fei; ein Mangel, wie der beforgte, aber könnte vielmehr eher in 
Folge des zunehmenden Herabbrüdens der Preife von Seite der einheimiſchen Papierfabri- 
fanten felbft eintreten, indem dadurch das Hadernfammeln zu einem die Mühe gar nicht 
mebr lohnenden Gefchäfte erniedrigt würde. Die Kammer erflärte fi) mit diefer Darlegung 
vollfommen einderftanden und beſchloß einftimmig, in dieſem Sinne an bad f. k. Finanz⸗ 
Minifterium ein Gefuh um Abſchaffung des Ausfuhrzolles auf Hadern zu richten. 

Unter den Artikeln, welche für den Ausfuhrhandel Trieſts feit der Eröffnung 
der Südbahn bedeutendere Wichtigkeit gewonnen haben, nehmen die in den Wäldern 
Kroatiend und Slavoniend verfertigten Faßdauben einen hervorragenden Plaz ein. Der 
Handel mit diefem Artikel wurbe biöher durch den Umſtand begünftigt, daß das k. k. Haupt- 
Zollamt Trieft feinen Anftand nahm, die betreffenden Sendungen ausfuhrzollfrei zu 
behandeln, wenn biefelben nad Anordnung der Anmerkung 2 zur Tarifpoft 29 unter 
ſichernder Kontrole, d. 5. mit Gefällddedungen der Froatifhen Gefällsämter Siſſek, Karl- 
ftadt und Agram, anlangten. Andererfeitd machten auch leztere feine Schwierigkeit, bie er- 
mwähnten Sendungen mit ben erforderlichen Gertififaten zu verjeben. In neuefter Zeit ader 
wurde durch einen Erlaß ber k. k. Finanz⸗Landesdirektion in Ugram den derfelben unter» 
georbneten Gefälldämtern unterfagt, foldhe Urfprungdcertififate für Faßdauben zu ver 
abfolgen, die aus Kroatien und der Militärgrenge audgeführt werben, wenn die Ausfuhr 
nicht über Zollämter diefer beiden Länder felbft fkattfinde. Durch diefe Verfügung werde 
allen jenen Faßdauben, die über Siffef nah Steinbrüd und Trieft zum Erport geführt 
werben, die Begünftigung ber zollfreien Ausfuhr entzogen; eine Benachtheiligung, die nicht 
nur den Häfen Fiume, Buccari und Zengg eine keineswegs geredhtfertigte Bevorzugung 
auf Koften Trieftö gewähre, fondern auch den Handel mit dem bezeichneten Artikel weſentlich 
beeinträchtige, indem ber Weg über Steinbrüd für denfelben fogar nöthig erfcheine, wenn 
es Raſchheit des Bezuges oder Erfüllung dringender Beftellungen gelte, ober, wie dies oft 
gefchehe, auf den anderen Straßen genügende Transportmittel mangeln. Auch fönnen foldye 
Hemmungen nicht verfehlen, auf die Fapdaubenproduftion in den Urfprungdländern felbft 
eine nachtheilige Rüdwirkung auszuüben und die namhaften Einnahmen zu fchmälern, 
welche die Sübbahn aus dem Transporte diefes Urtifeld beziehe. Aus den bier auseinander- 
gefegten Gründen beſchloß die Kammer, ein auf den vorliegenden Gegenftand bezügliches 
Geſuch des Triefter Raufmannes, Hrn. E. Ciotta, dem f. f. Finangminifterium angelegentlich 
zur Berüdfihtigung zu empfehlen und daran die Bitte zu fnüpfen, die Zollämter in Kroa» 
tien und der Militärgrenge anmeijen zu wollen, den aus den genannten Provinzen jtam- 
menden, zur Ausfuhr über Trieft beftimmten Faßdauben die erforderlihen Urfprungscerti- 
fifate ohne Anſtand ausjuftellen. 

Die Hrn, H. Rieter, Mitglied der Kammer, und I. Baldini, Baumeifter, haben der 
Kammer ein Projekt eingereicht, um die im Karftgebiete befindlichen Steinlager zur Aus» 
fuhr verwendbar zu machen, zu welchem Zmwede jie die Gründung einer Aktiengeſellſchaft 
vorfhlagen, bei der die Kammer die Initiative zu übernehmen hätte. Die Kammer zollte 
den mwolmeinenden Abſichten der genannten Herren und der gemeinnüzigen Abfiht ihres 
Vorſchlages vollen Beifall, ſprach ſich jedoch dahin aus, daß fie die beantragte Snitiative 
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nicht übernehmen könne, indem es fih um ein Unternehmen handle, welches feiner Natur 
nad) durch Privatthätigkeit ind Leben zu rufen fei. 

Die Kammer war in der am &. December 1856 abgehaltenen Sizung benachrichtigt 
worben, daß ſich in Trieft ein Komité gebildet, um vorläufige Studien über eine Zweig- 
bahn von Görz durch das Iſonzothal nad Villach zu unternehmen, und daß das Komite 
für die Kärntner Eifenbahn fich bereit erklärt Habe, auch feinerfeitd die nöthigen Vorftudien 
für die Strede bis zur Grenze vornehmen zu laffen. Die Kammer hatte zur Beftreitung der 
Koften aud A000 fl. beigefteuert, und bie betreffenden Studien feien feitbem vollendet, 
deren Ergebniffe aber dem E. £. Finanzminifterium vorgelegt worden. Im Auftrage desſelben 
babe nun das f. k. Statthaltereipräfidium dem Kammerpräfidenten die darauf begüglichen 
Pläne mit der von Sr. Ercellenz dem Hrn. Finanzminifter beigefügten Bemerkung überfendet, 
daß in der angebeuteten Beziehung der Südbahngeſellſchaft eine Verpflichtung nicht auferlegt 
werben fonnte, da biefelbe nach Ausführung der Bahn Marburg- Klagenfurt und Billa 
bloß verpflichtet fei, auf Verlangen der Staatöverwaltung unter gewiflen Bedingungen 
die Strede zwiſchen Villach und der Tiroler Bahn bei Briren zu bauen. Das k. f. Statt- 
baltereipräfidium begleitete diefe Sendung mit der Aeußerung, daß vorerft alfo von der in 
Rede ftehenden Eifenbahnverbindung abgefehen werben müffe, und übergab die obigen Pläne 
jur geeigneten Verfügung und Vereinigung mit der darauf begüglichen Verhandlung, bis 
ber rechte Zeitpunkt zur Wiederaufnahme diefer wichtigen Eifenbahnverbindung kommen 
werbe, durch welche allerdings die fürzefte Verbindung zwiſchen Trieft und Deutſchland her⸗ 
geftellt werben Eönnte. Inpwiſchen fei die Staatöverwaltung im Intereffe von Trieft beforgt 
gewefen, der Südbbahngefellichaft die Verpflihtung aufzuerlegen, ben MWarenverfehr von 
Trieft bis Briren in den Frachtſäſen derart zu regeln, daß die Berfendung über ben langen 
Meg Trieft-Marburg-Billah-Briren mit den Berfendungen auf dem furgen Wege von 
Venedig Berona-Bozen-Briren fonfurriren könne. Im Hinblid auf die außerordentliche 
Wichtigkeit der in Rede ftebenden Eifenbahnverbindung und die verhältmißmäßig geringe 
praftifhe Bedeutung des von der Südbahngeſellſchaft bewilligten Frachtzugeſtändniſſes 
von 20°/, auf der Route Trieft-Marburg-Villah-Briren, beichloß die Kammer, auf Grund⸗ 
lage eined von dem Börfedeputirten Hrn. Efcher vorgelegten Berichtentwurfeß, an das k. k. 
Statthaltereipräfidium eine ausführliche Eingabe zu richten, worin die vielfachen und großen 
Vortheile der bezeichneten Eifenbahnverbindung noch einmal in allen Einzelheiten ausein⸗ 
andergejezt wurden. Am Schluffe diefer Eingabe ſprach die Kammer die Ueberzeugung aus, 
daß Se. Ercellenz der Hr. Statthalter nicht nur durch geeignete Schritte bei dem f. k. Mi⸗ 
nifterium dahin zu wirfen tradhten werbe, damit bie auf der Trieſt ⸗Wien⸗Linzer Route von 
ber Verwaltung ber füdlichen Staatseifenbahn in Ausfiht geftellten nothwendigen Tarif- 
Mobpififationen für Tranfitgüter von und nah Deutfchland und der Schweiz baldmöglichft 
ind 2eben treten, fondern auch, daß die h. Staatöverwaltung, wenn der Friebe erhalten 
bleibe, fofort die weiteren Erhebungen und Schritte einleite, um die Böry- Tiroler Bahn, 
biefe fürzefte Linie zwifchen Suͤddeutſchland und Trieft, dem einzigen Seehafen im Süden 
bed deutfchen Bundes (melde rafchere Verbindung wol aud übrigens aus höheren Staatd- 
rüdjichten nicht gang untergeurbneter Natur fein dürfte), fobald ald möglih in Angriff 
nehmen und rajcher Vollendung entgegenführen zu Fönnen. 

Ein von der k. k. Gentral-Seebehörbe abverlangtes Gutachten über die Zwedmäßig- 
feit des Abſchluſſes eines Handeld- und Schifffahrtävertraged mit der Republif Halti wurde 
dem Grundfage nah in bejahendem Sinne erjtattet, mit dem Vorbehalte weiterer Aeuße—⸗ 
rung, fobald die in Ausficht geftellten Uftenftüde vorliegen würden. — Ein von der naͤm— 
lien Behörde abverlangtes Gutachten über einen von dem Ingenieur Hrn, D. Maruffig 
in Paris erfundenen Apparat zur Hebung verfenfter Schiffe wurbe auf Grundlage einer 
von den HH. E. Strudthoff und 3. Tonello vorgenommenen Prüfung dahin erftattet, daß 
biefer Apparat zwar auf einem theoretiſch ganz richtigen Grundfaze berude, in der Praxis 
aber Schwierigkeiten begegnen würde, welche deſſen erfolgreiche Anwendung fehr zweifel⸗ 
baft erfcheinen laffen. — Tin Geſuch an die Sübbahnverwaltung, die Sendungen von 


508 


nationalem Spiritus in bedeckten Waggons transportiren und gleich nach ihrer Ankunft in 
die Zollamtämagazine abliefern zu laſſen, wurde von derfelben zuftimmend erledigt. — Ein 
Bericht des f. E. Generalfonfulated in Belgrad über gemiffe Handeläprojefte franzöſiſcher 
Spekulanten wurde den mit Serbien in Handeltverbindung ftehend:n Triejter Handels: 
bäufern zur Kenntniß gebracht. — Ein von dem f. k. Armee-Oberfommando abverlangtes 
Gutachten über die Einrihtung des Militärtransportwefens wurde, nad Einvernefmung 
des Güterbeftätteramtes, dabin abgegeben, daß die Gründung einer Privatgefellihaft mit 
dem Sije in Wien und Filialen auf den wichtigften Punkten der Monarchie zweckmäßig er- 
fheine, welche das gefammte Militärtrangportwefen und eventuell aud die Anfäufe von 
Produkten für den Bedarf der Armee gegen eine Provifion zu übernehmen hätte. — Die 
den Schwefelerport hemmenden Beftimmungen gaben zu dem Geſuche Anluf, das beſte— 
bende Berbot, da ed fih um einen von auswärts zugeführten und keineswegs im Kaifer- 
ftaate felbft erzeugten Artikel handle, entweder ganz aufjubeben oder bie k. k. Statthalterei 
zu ermädtigen, von Fall gu Fall davon zu diöpenfiren. 





Konfularberichte. 


Preußen. Danzig, im März. Trozdem die Gewäſſer während ber lezten beiten Monate 
bier mit Eis bededt waren, hat doch ein recht lebhafter Verkehr in ben einzelnen Handelszweigen 
des biefigen Plazes fattgefunden, da fowol von England als von Holland und tem Rhein dauernde 
Nachfrage für Getreide beftand. Auf den Holzhandel bat die Nusficht einer Zollreduktion in Eng» 
land günftig eingewirkt und biefige Käufer zu bereutenden Ankäufen von Holz in Polen veranlaft. 
Ebenfo kann die Erwartung ausgeſprochen werden, daß die reiche vorjährige Getreide-Ernte Polens 
einen vergrößerten Bedarf von Kolonialmaren, alfo einen ftarfen Erport hieſiger Einfuhrartifel nad 
jenem Lande berbeiführen werde. Betreffend dat Geſchäft in Getreide, Oelſaaten und Spiritus, fo 
hat basfelbe im Allgemeinen während der genannten Monate eine für die Jahreszeit ungewöhnliche 
Lebhaftigkeit gezeigt. Die Zufubren per Bahn und per Achfe waren nicht unbedeutend und haben, 
abgeſehen von den fogleih zur Verſchiffung verwendeten Duantitäten, die Lagerbeftände vermehrt. 
Neben dem Geichäft in effektiver Ware bat ein ziemlich umfangreicher Verkehr in Lieferungsware, 
fomol Weizen ald Roggen von Polen, jtattgefunten und würde berfelbe größere Dimenfionen ange: 
nommen haben, wenn nicht die gefleigerten Forderungen der Eigner in Polen dem Gefchäfte Abbruch 
getban hätten. Von Spiritus waren die Zufuhren geringer, als es font um dieſe Zeit der Fall zu 
fein pflegt, und das Gefchäft bezog fi mehr auf den Konjumtionsbedarf ald auf ven ausländifchen 
Verkehr. — An Holz wurden im Januar und Februar bier verkauft: 942 fichtene Balken zu 61, 
bis 7%, Sr. und 2193 fihtene Mauerlatten zu 51,— 6°, Sgr. per englifchen Kubikfuß, 63 Schod 
Nundholz zu 165—1260 Thlr. per Schod, 435 eichene Balken zu 8 Sgr. und 647 eichene Plangons 
zu T7—T!1, Sgr. per franz. Kubikfuß, 40 Schod Stäbe zu 40 Thlr. per Schock Piepen 1. Sorte. 
Seewärts erportirt wurden in denſelben Monaten: 1012 fichtene Balken, 7343 fichtene Sleepers, 
1003 fichtene Dielen, 186 Schod Stäbe, 47 Faden Splittholz. 

Die Hoffnung, daß der jehnlihrt von allen Rhedern erwünſchte und ber Rhederei nothwen dige 
Aufſchwung in Frachten Anfangs diefed Jahres eintreten würde, bat ſich leider nicht betätigt. Bor 
wol die Frachten, welche für jezt ladende Segelichiffe bewilligt wurden, als auch die zum Frühjahr 
abgejchloffenen find nicht der Art, um den in der Rhederei angelegten Kapitalien neben der für Bes 
nüzung erforberlihen Abjchreibung einen lohnenden Zinsfuß zu gewähren. Bemerkenswert if, daß 
während des MWinterd mehr Schiffe ald fonft, vornehmlich mit Getreide, in Fahrwaſſer über Land 
gelaben wurden; auch gelang ed Segelfchiffen von 200 Laft und darüber, Getreideladung zu erhalten ; 
ein Umſtand, der feit 1853 faſt nie vorgelommen ift, indem in ten lezteren Jahren bie Dampfer 
ftetd den größeren Segelfhiffen den Mang flreitig gemacht baden. Die Urfache, daß eine folde Kon» 
kurrenz diesmal ausblieb, liegt einerfeits darin, daß es bei den mangelhaften Zollanftalten in Fahr- 
waſſer fehr gewagt it, Güter im Minter einzuführen, anderſeits aber können Dampfſchiffe bei ben 
jegigen niedrigen Frachten nur beftehen, wenn fie Aus- und Rückladung erhalten, 

Während der Monate Januar und Februar war es im Heringtgefchäfte, wie gewöhnlich zu 
diefer Zeit, ſehr ſtille. Die Heinen Lager räumen jih nach und nach durch Detailverkäufe. Die 
Nachrichten über den norwegiichen Fang lauten überaus günftig, indem man das Quantum gefalzene 
Fifche auf 700.000 Tonnen angibt. Die Preife werden ſich demzufolge mäßig ftellen und ein gutes 
Geſchaͤft ſteht in Ausficht. Der Verkehr im Warengeſchäft befchränkte fi, wie immer zur Zeit der 
gefchloffenen Schifffahrt, nur auf den dringendften Bedarf des Inlandes, und fam nur bei Kaffee 
zu einiger Ausdehnung. Die im Inlande allgemein geräumten Lager in diefem Artikel mußten bier 
bei allmählich fleigenten Preifen und ſehr befchränkter Auswahl nothbürftig ergänzt werden, woburd 
die am Schluffe des vorigen Jahres verbliebenen Beſtände ftark zuſammenſchmolzen. 
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Lübeck. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Die Verhältniffe waren im verfloffe- 
nen Jahre nicht dazu geeignet, den biejigen Handel befonders zu heben, denn einestheild 
waren die Nachwirfungen der Krijis von 1857/8, namentlich in den nördlichen Gegenden, 
noch nicht verjchmerzt, anderntheild traten die politischen Greigniffe jedem Auffchwung 
bemmend entgegen. Troz diefer Umftände find die Nefultate immerhin bedeutend genug und 
erweifen abermals die Wichtigkeit des biejigen Plazes, der feine volle Geltung jedoch erft 
dann erlangen wird, wenn bie birefie Eifenbahn nah Hamburg und der unmittelbare An⸗ 
fchluß an die hannöver'ſchen Bahnen durch Anlage einer Dampffähre bei Lauenburg über 
die Elbe und durch Fortjegung der Eiſenbahn von Lauenburg nad Lüneburg hergeftellt fein 
werben, Für beide Projekte find Unterbandlungen im Gange, weldye das erwünſchte Ne: 
fultat in nicht ferner Zeit erwarten laffen. Was die Schifffahrt anbelangt, fo ift hervor: 
zubeben, daß die Zahl der auf der Oſtſee verfehrenden Dampfer außerordentlich zunimmt 
und deshalb Segelfchiffe mehr und mehr angemiejen find, in fremder Fahrt Verdienft zu 
fuchen. Die Dampfſchiffverbindungen auf der Oſtſee liefern aber keineswegs immer günftige 
Ergebniffe. Das Dampfihiff „Obotrit" 3. B., mweldes bisher zwijchen Kopenhagen und 
Wismar fuhr, follte fürzli in Wismar öffentlich verfteigert werden, weil die medienbur- 
giſche Negierung, die dad Schiff von der Stadt Wismar gekauft, fortwährend Schaden kei 
Den Fahrten hatte. Von den biejigen Schiffen find voriges Jahr drei in Verluft gerathen ; 
Lübed befizt gegenwärtig 63 Seeſchiffe mit 6939 Laften a 4120 Pfund. Ueber die Er» 
gebniffe der Hafenbewegung in den zwei lezten Jahren gibt folgende Tabelle einen näheren 
Aufſchluß: 


1869 1858 
1. Segelſchiffe — — — — — ——— 
und Dampfer Angekommen Abgegangen Angekommen Abgegangen 
— — —— — — — — — 

Flagge Schiffszahl Laften®) Schiffszahl Laſten Sciffszahl Laſten Schiffezahl Laſten 
Lübecker 114 13.025 119 13.414 111 11.412 122 12.318 
Däniide. . .» +. 252 6.038 252 6.079 251 5.756 250 5.663 
Engliide. » 2.0... 13 1.049 13 1.049 4 306 4 306 
Frangöfiihe. . » » - 4 299 4 299 2 108 2 103 
Hamburger. . 2.» 4 116 7 332 9 361 11 457 
Sannöver'ſche. . » 19 647 18 590 13 379 16 496 
Medlenburgr . . . 57 6.033 50 6.211 45 4.395 49 4.969 
Miederlindifge . . . 12 575 13 643 25 1.309 26 1.357 
Morwegiihe „+. 8 235 5 235 1 3 2 122 
Oldenburger .» — * * — 1 31 2 109 
Preußiihe . . + + 32 1.607 32 1.431 27 1.718 25 1.632 
Ruſſiſche - 205 1640 202 16.2399 173 13.967 171 13.847 


Shweifhe . . . .339 33.022 341 33.150 278 26.106 279 26.387 
Zufammen „ . 1056 79.086 1065 79.672 940 66.179 959 67.7711 
Darunter Dampfer . 278 37.300 276 36.899 228 29.351 226 29.060 





1. Küftenfahrzeuge 


Unter Lübecker Flagge 12 356 12 356 9 266 9 266 
er fremder 234 581 234 581 237 586 237 586 
Zufammen . . + 246 9377 246 937 246 832 216 852 


Die Lübeck-Büchener Eifenbahn (6'3 Meilen lang) hat im verfloffenen Jahre die bis 
jet günftigften Nefultate ergeben, und felbft mehr ald in dem bisher vortbeilhafteften 
Sabre 1857 eingebradit. Der Gütertrandport betrug ca. 1,745.809 Etr. (gegen 
1,535.078 Etr. in 1858) und bie Gefammteinnabme für Güter und Perfonen bezifferte 


— — — 


°) Die Laſt zu 4120 Pfd. Luͤbiſch. 
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fi mit 190,875 Thlr. (gegen 174.748 Thlr. in 1858 und 188.222 Thlr. in 1857). 
Diefe Ergebniffe find um fo höher anzuſchlagen, ald der Betrieb der medlenburgiichen 
Eifenbahnen für dad Jahr 1859 gegen das Vorjahr die beträchtliche Mindereinnabme von 
ca. 30.500 Thlr. (401.026 Thlr. gegen 431.563 Täler. in 1858) zu beflagen bat. Den 
legtgenannten Babnlinien fehlt zu ihrem Gedeihen Anſchluß an öftlihe Handelspläze, der 
aber von Meformen der Steuern und Zölle abhängig gemacht iſt. 

Lübecks Handel macht ſich bekanntlich in verſchiedenen Richtungen geltend und theilt 
fih zunaächſt in zwei Hauptbranden: den Eigenbandel und das Speditionsgeſchäft. Erfterer 
umfaßt: 1. das Erportgefhäft, ben Vertrieb deutfcher Fabrifate und Probufte nach dem 
Norden; 2. das Importgeihäft, die Einfuhr von Rohprodukten und einigen Fabrikaten 
bes Morbend, und 3. das Zwiſchengeſchäft, die Verſendung der Fabrifate des mittleren 
und mweftlichen Europa, der Länder des Mittelmeerd und der transdatlantifchen Länder nad 
dem Norden, dann einen minder erheblichen Zwiſchenhandel einiger Urtifel des Norbend 
nad) Dänemarf. Dad Speditionsgeſchäft ift für Lübeck weniger bedeutend, aber ald fräfti- 
ges Förberungsmittel für den Eigenhandel wird ed immer eine gewiffe Wichtigkeit behalten. 
Im Allgemeinen war im verfloffenen Sabre, wie bereit erwähnt, das Geſchäft zufrieben- 
ftellend, fowol im Spebitiond- wie auch im Eigenhandel, meld’ lezterer befonderd im 
Herbfte beim Verkehr mit Dänemarf, Schweden und Finnland fo bedeutend wurbe, daß 
die Dampfichiffe niht Raum genug zur Unterbringung der Güter boten. Für den Getreide⸗ 
handel find die hieſigen Verhältniffe durchaus nicht begünftigend, weil die Koften im Vers 
gleiche zu denen der Umgegend (Kiel, Hamburg ꝛc.) zu boch erfcheinen und jeden Aufſchwung 
hemmen. Au das Jahr 1859 war in diefer Hinficht nicht von großer Bebeutung. In 
Folge der Mifernte in Weftfalen, Hannover ıc. ging manche Sendung Roggen, Erbfen ꝛc. 
nad) jenen Gegenden, Der Erport von Weizen nah England via Hamburg, fonft von 
Bedeutung, war ſowol burch ben geringen Ertrag der 1858er Ernte wie auch durch hohe 
Preife behindert. Der italienifche Krieg brachte einiges Leben ins Gefchäft, befonders für 
Hafer, durch Verproviantirungen am Rhein. Die Ernte in biefiger Gegend war, was 
Futter und Stroh betrifft, ſehr ergiebig, der Könerertrag nur bei Weizen in Qualität und 
Quantität (reihlih 50%, über Durchſchnitt) vorzüglich, in Roggen nur über halben 
Durchſchnitt, Gerfte in Quantität und noch mehr in Qualität gering, Hafer mittelmäßig. 
Oelfrüchte, Rappfaat und Nübfen lieferten ein fehr gutes Mefultat. Es wurden bier und in 
der Umgegend an 30.000 Tonnen & 200 Pfd. erzielt, die großentheils nad) Holland verladen 
mwurben, doch blieb audy ein anjehnliches Quantum den biefigen Mühlen. Die Zufubren in 
1859 betrugen: 93.512 Tonnen Weisen, 39.802T. Roggen, 22.6647, Gerfte, 34.268 
Tonnen Hafer, 10.181 T. Erbfen, 2084 T. Buchweizen und 726 T. Widen. Eine feit 
zwei Jahren bier beftehende Korndampfmühle hat ca. 3,500.000 Pfd. Mehl (gegen 3Mill. 
Pfund in 1858) hauptſächlich nah dem Auslande geliefert, während am biefigen Plaze 
von dem anerfannt guftn Fabrifate nur 500.000 Pfd. fonfumirt wurden. — Holzwaren 
aus Schweden und Finnland find im verfloffenen Jahre in bedeutend größeren Quantitäten 
zugeführt worben als früher. Der Abzug nah Holftein, Medlenburg und Lauenburg blieb 
fi glei, war aber nah Hamburg und Umgegend bedeutend größer; aud für überfeeifche 
Länder waren namentlih an Planfen größere Berfendungen beftimmt. Die Zufubren von 
Bretern und Planken beftanden 1859 in ca. 105.400 Zwölfter (gegen 77.300 3. in 1858); 
von Sparten und Balken in ca. 39.000 &t. (gegen ca. 67.600 &t.); von Latten in ca. 
69.000 St. (gegen ca. 58.800 St.). Schwediſches Eifen wird in nicht unbebeutenden 
Quantitäten durch hieſige Händler nach Mecklenburg, Holftein, Lauenburg ıc., theilweife auch 
nad Hamburg und für Überfeeifche Pläze abgejezt. Bon der diesjährigen Zufuhr per 
25.000 Schiffäpfund (1 Schifföpfund — 280 Pfd.) war mandes zum Tranfit, aber auch 
ein großer Theil für biefige Eifenhändler beftimmt. Im Jahre 1858 wurden 19.500 
Schiffspfd. eingeführt. Das in 1859 importiete englifche Eifen (ca. 3500 Schiffspfd.) 
war nur für biefige Händler, zum Verkauf an biefige Schmiede und die Nachbarländer, 
beftimmt. ° 
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Der Verkehr auf ber Hiefigen königlich preußifchen Telegrafenftation bat, verglichen 
mit dem Vorjahre, folgende Refultate ergeben. Es wurben: 


Abgeienbet Empfangen 
— — — — 
1859 1858 1859 1858 
Amtebepefhen. . - ....: 8 53 70 57 
Depefchen Biefiger Behörden ea AO 13 12 5 
Eifenbahndienfibepefhen. . . . . . 54 71 10 20 
Privatdepefhen » 2 rn nen“ 4012 3235 4681 3642 


Ueber die Schifffahrt und Mheberei einiger benachbarten Häfen Laffen fi folgende 
Angaben maden. 

Die Anzahl der in Kiel während der zwei legten Jahre angefommenen und aud- 
gelaufenen Schiffe war, wie folgt: 


1859 1858 
u. u m wen A — an, 
Segelfäiffe Anzahl Tg Anzahl Kommerzlaften 
Eindeimiihe 2» 2-00 0. 3544 36.841 2957 32,631 
Schweifde. » .» 00er. 117 5.537 73 3.227 
Ruffühe-. » 20. +. eo... 46 4.203 33 3.170 
Sannöverfhe - » » re ren. 32 763 14 263 
Preußiihe oe. 0 15 519 5 121 
Holländiſche.. 15 436 18 640 
Engliide. er 00. 11 837 8 661 
Medlenburgiſche. 8 951 2 303 
Samburgiihe » » » . » oo... 4 110 4 . 66 
Lübeckiſche Pa ee Be TE Te Br ee er 3 195 — — 
Oldenburgiſchee* 1 37 — — 
Norwegiſche...— 1 20 — = 
Dampflhife » » - rer re. 487°) 9.302 460 8.505 
Im Ganzen. . . 3804 59.751 3574 49.587 
Zn Warnemünde find 
1859 1858 
— — — — 
Flagge angelommen abgegangen angelommen abgegangen 
ee — — — 
Schiffs zahl Schifftzahl Laſten Schiffézahl Schifftzahl Laſten 
Medlendburger . » oe. + « 128 170 18.624 136 134 13.748 
Rofoderr .. . . .122 136 10.841 126 107 6.920 
Dinfde » 000... 114 116 3.128 127 131 3.632 
Shweifhe . .» er = 66 65 2.515 37 39 1.509 
Morwegiihe » - - 223 21 581 24 27 680 
Preußiide. » or... 32 46 2.207 48 4 1.406 
Holländifhe . 2...» « 23 22 955 24 958 
Kannöverfhe -»-. ++ - 22 24 621 26 23 523 
Endlfhde .- 0.0... 10 12 0669 6 6 338 
Ruffiiche . 000. - 4 6 510 9 8 527 
Dlvenburgifche er. — _ _ 1 1 20 
- Samburgifhe. » «+ + — — — 2 4 210 
Lübedliſche Pe or Tuer u TE De — — — — 1 1 1 10 





Im Ganzen . . „543 618 40.651 


z 
> 
& 
⸗ 
= 





*) Darunter 10 ruffihe Kriegkſchiffe. 
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Galizien: Bodinia » 2...» " 


Getreide» Durchfchnittöpreife. (Iu der Woche vom 26. bit 31. März 1860.) 


Bulowina: Eiernowik . - » 


Lemberg - sr nenn. 
Sambor . x. vr en. 
Zarnopol . » — 
Wad 


. 0.008 


| 35 Debreczin ·..... 


ij 


l 
f 


ünflirden » 2» 22.» . 
wohmwarbein . 2.2... 


.. 1,0040 000° 


Zurmat 2000000 nn 
iefelburg - » - 2-00. 
—— Greßteetlerel 
uf. » 22020000. 

M. Iherefiopel . . .... 
Kroatien u. Slavonien: Eſſeg 
Fiume . 2... ra Nee 
Rarlladtt - oo 20202» 
Militärgrenge: Ogulin.. . - 
Dieöse cc eo 000.» 
Banfoma .» » +...“ 
MWeißlirhen. 220.0. 
—— Brünn 2 2-20. 


Zum Sera 


BA. 0:5 0.0 
Schlefien: ägerndorf . » 
Dlbertborf . .»..» ... 
Meidenau - ur. 0 0. 
Böhmen: Ehlumeh . . - : . 
Eger 


er tr ten 


LIU os oa am 
Miederdjterreichh: Bruda.d.E, 
Groß-Enzerdtorf » + +» » 
SKomeuburg. «00. 
Kımb » «ee. 000. 


Neulengbah +.» nr r 
St. Bölten - «nur. . 
1-7. ‚771.1 
Untergänferndorf „ +» » 
mi 


Miener:-Neuflabt -» -.» » 
@teiermarf: Drag .. +» - 
Marburg - » o.. 0.020. 


ER Su Sr vor Du Cor yo ve oe‘ 


Krain: Krainburg » +.» 
Raibah » -» - u. 00. 
Küftenland: Görz 
Dalmatien: Macarica » 
Dberöflerreih: Steyr . » 
Schmanenfadt » vr... ++ 
1 — 
Salzburg: Salzburg 
Tirol: Bogen» no. 
Bregn: one n0n. 


a. een 008 





265 2 139 (+ 3) | 13004 2 
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Die neuen Aufgaben der Wationalöhonomie. 


I Die „Auftria® hat es ſich zur Aufgabe gemacht, auch die national: 
öfonomifche Litteratur der Gegenwart in den Kreis ihrer Betrachtungen zu 
ziehen. Wenn inbeffen mährend ber jüngften Zeit in biefen Blättern wenig 
von neuen wiffenfhaftlihen Werken über wirtſchaftliche Gegenftände die Rebe 
geweſen üft, jo foll man ben Grund davon nicht etwa in einer Vernachläſſi— 
gung der Eritifchen Umſchau fuchen; die Urfache liegt vielmehr darin, daß jezt 
nicht allein in Deutfchland, fondern auch bei ben übrigen Hauptkulturvölfern 
unfered Erdtheils litterarifche Erfcheinungen auf dem Gebiete ber Staatswirtſchaft 
einigermaßen ſelten geworben find. Hinſichtlich Deutſchlands ließe ſich dieſe That: 
ſache dem erſten Anſcheine nach vielleicht der gegenwärtigen Zerfahrenheit ber 
Öffentlichen Verhältniſſe zuſchreiben. Es fehlt für den Augenblid an einer feſten 
Grundlage, auf welcher Theorie und Praris mweiterbauen könnten. Die Zuftände 
befinden fi unverkennbar in einem Webergange, beffen innere Momente fic) erſt 
weiter durchzuringen haben, um einen fiheren Ausgang zu friſchem geiftigen und 
praftifhen Schaffen barzubieten. Allein da, foweit uns befannt, auch der eng— 
liſche und franzöſiſche Büchermarkt neuerdings feine hervorragenden national« 
öfonomifhen Arbeiten aufzuweiſen gehabt hat, fo dürfte die Erklärung biefer 
wiſſenſchaftlichen Unproduftivität aus anderen Umſtänden herzuleiten fein. Verfolgt 
man aber die Entwidlung, welde die Natimalöfonomie feit einem Zahrhunderte 
in Europa genommen bat, dann möchte man verfucht fein zu glauben, daß fie auf 
dem bisher eingefchlagenen Wege and Ende gekommen ijt, und fich fomit zu einer 
in fi fertigen, abgejchloffenen Wiffenfchaft abgerundet hat. Auch auf dem Felde 
ber theoretifhen Mathematik fcheinen ja neue Entdeckungen nicht gemacht zu wer: 
ben; bie vorhandenen Geſeze find aufgefunden; "einige genauere Beitimmungen 
mögen in einzelnen Fällen immerhin noch nachgeliefert werden können; im großen 
Ganzen jteht diefer Zmeig des menſchlichen Wiſſens fejt.*) 

Iſt es jedoch mirklid eine ausgemachte Sache, daß die Nationalöfonomie 
bereits ihren ganzen Inhalt wiſſenſchaftlich erfhöpft hat? Bleibt den nachfolgenden 
Geſchlechtern nichts mehr übrig, ald die einzelnen Definitionen derſelben vielleicht 


*) Bir fühlen und jedod verpflichtet, bei diefer Gelegenheit auf den vor kurzem erfchie- 
nenen erften Band des „Syſtem der politifhen Delonomie von Dr, 8, Ritter v, 
Hasner, o. Prof. a. d. Univerfität Prag* (Prag 1860), der neben einer allgemeinen Einlei- 
tung gerade den „öffentlichen Bolftand* und das „foriale Güterleben* begrifflich yer- 
gliedert, ald auf eine jedenfalls tüchtige, ja bedeutende wiſſenſchaftliche Arbeit hinzumeifen. Wir 
find zwar nidt im Stande, aus dem erften, fehr abftraft (für unferen Gefhmad zu abftraft) 
gehaltenen Bande bereitd unfer endgültiges Urtheil über dieſes Werk auszufprehen, und mir 
fehen mit Spannung dem Erfheinen des zweiten Bandes entgegen. Rur dünft und aber jezt 
fon foviel zweifellos, daß Haſner's „Syflem* troz der Bortragsform durch Schärfe und 
Weite der Auffaffung dor manden anderen bedeutfam hervortreten und insbefondere zur Revi- 
fion und Erweiterung der Disciplin und ihrer wiſſenſchaftlichen Begriffäbeftimmungen mwefentlich 
beitragen werde, obmwol, wenigftend unſeres Bedünkens, auch nicht zu verfennen ift, daß in diefer 
Richtung oft zu fehr, und daher nicht immer mit Glüd und Erfolg, nad) Originalität der Defini- 
tionen gerungen wird. j R. d. A. 

Auſtria. XII, Jahrgang. XVI, Heft, (Augegeben am 15, April 1860.) Er} 


514 


noch etwas feiner ausjufeilen, wenn fie die überlieferten Lehrſäze ihrerjeits weiter 
geben? Bekanntlich iſt die Nationalöfonomie als Wiſſenſchaft jehr jung. Da 
wäre e8 doch eine eigentümliche gefchichtliche Erjcheinung, daß ein Wiſſenszweig 
ſich innerhalb weniger Generationen vollftändig fertig binftellen ließe. Auf allen 
anderen Gebieten der Grfahrungsanfammlung arbeitet der Menfchengeift noch fer= 
nen unbekannten Zielen entgegen; und die Nationalöfonomie follte ſchon bei dem 
taufendjährigen Reiche ruhigen Genuffes angelangt fein, von allem Zweifel abge: 
fchieden, ganz rund und im fich ſelbſt zufrieden? 

Wir geben es zu, daß die Nationalökonomie in der Weije, wie fie biäher 
ausgebildet worden ift, innerhalb der mit eigener Hand abgeſteckten Grenzen ihren 
Acer bejtellt bat; um indeffen gewahr zu werden, welche Neubrüche fie jezt etwa 
in Angriff nehmen fönnte, muß man zunächſt einmal die Art und das Ergebniß 
ihrer Forfchungen etwas näher betrachten. Im Allgemeinen läßt ſich dabei von 
dem Sage auögehen, daß jie bislang nur bejirebt geweſen ijt, die Erfcheinungen 
der MWirtfchaftäwelt auf die ihnen innewohnenden Geſeze zuriczuführen. An und 
für fih war es gewiß ein großer Fortichritt, als der Menſchengeiſt auf die Wahr: 
nehmung verfiel, die auf die Ernährung unferes Gejchlechts zu vermendende Ar: 
beit unterliege nicht minder feſten Normen als die körperliche Natur und das 
menjchliche Seelenleben. Neben die unmittelbaren Naturwifj enfchaften und bie 
Kritif der reinen Vernunft trat damit dad Bewußtſein, daß auch die ineinander: 
greifende öfonomiiche Thätigkeit der Menfchen nad einer unmwandelbaren Ordnung 
geregelt ift; der Einzelne wurde dadurch eben aus feiner Bereinzelung, aus ber 
Willkür feines Thuns und Treibens herausgenommen, und ald Theil eines großen 
Ganzen anerkannt. Allein jo meite Gebiete dieſe Auffaffung des Lebens ben 
menschlichen Anſchauungen eröffnet, fo bat doch die Nationalöfonomie, welche die 
bis dahin verfchloffenen Pforten offen ftieß, den ji) neu darbietenden freien Raum 
nur in einer Richtung durchmeffen; jie verlor den Eingelmenfchen aus dem Auge 
und ging bloß den Gefezen des Güterlebens nad. So ift denn dieſe Wiffenfchaft 
einzig zu einer „Mathematif der Arbeitstheilung“ geworben; nicht den Arbeiter, 
fondern das Rejultat feiner Arbeit bat jie allein zum Gegenjtande ihrer Unter: 
fuchungen gewählt; das Peben der Güter und Dienfte, nicht das Leben der Men: 
fchen von dieſen Gütern und Dienjten wurde ihr zur Hauptjace. 


Seltfam, daß es den vielen reihbegabten Geijtern, welche in der National» 
Oekonomie wiſſenſchaftlich thätig geweſen jind, niemals in den Sinn gekommen 
ift, wie den auf dad Weſen der Arbeit gerichteten Unterfuchungen eine Erfaffung 
des Arbeiterd nad) feinem Weſen vorausgehen müffe! Bei Lichte betrachtet, haben 
fie alle mit demſelben nationalöfonomifchen Menſchen gerechnet, ohne jih doch 
diefen nationalöfonomifhen Menſchen wiſſenſchaftlich zuvor zerglievert zu haben. 
Es berrichte, fo zu fagen, eine ſtillſchweigende Uebereinfunft bei den Priejtern der 
Nationalökonomie, den Menfchen ald eine Arbeitmafchine in den wilfenfchaftlichen 
Kalkül zu bringen, die allein durch den Egoismus in Bewegung geſezt, nun aud) 
gar feine anderen ala die Zwecke der Selbitfuht im Auge hat. Sobald dieſe 
Vorausſezung ſelbſtbewußt gemacht wäre, in der Abjicht, die Unterfuchungen vor: 
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erſt von jedem ableitenden Gedanken fern zu halten und die ausgelegten Fäden 
rein in geraden Linien zu verfolgen, ließe ſie ſich gewiß unbedingt gutheißen, 
weil man dann ſpäter von ſelber die eingehaltene Einſeitigkeit verlaſſen haben 
würde. Da ſie indeſſen, wie erwähnt, ſtillſchweigend aufgeſtellt wurde, ſo iſt bis 
heute die Wiſſenſchaft ſich über die Enge ihres Gebietes und die Dürre ihrer 
Begriffe noch nicht recht klar geworden. 


Unter ſolchen Umſtänden läßt es ſich begreifen, wie in der jüngſten 
Zeit bei und der Nationalökonomie fo ernſte Vorwürfe gemacht werben konnten. 
Wir leben gegenwärtig in einer Periode, in welcher das wirtfchaftliche Getriebe 
ber Völker aus verfhiedenen Urfachen durchweg in einen gewaltigen Auffchwung 
gefommen ift. In Folge deſſen befdyäftigen die öfonomifchen Angelegenheiten ber 
Länder und Nationen die allgemeine Aufmerkfamkeit; das Streben nach Reichtum 
bat bie Bedeutung ber anbermweitigen menfchlichen Bethätigungen vielfach in ben 
Hintergrund gedrängt. Gibt nun ſchon diefer tharfächliche Verhalt zu fehr lauten 
Klagen über den Materialismus des Jahrhunderts? Anlaß, fo gibt man außerdem 
ber Nationalöfonomie Schuld, daß fie diefen materialiftifchen Zug der Gegenwart 
wiffenfchaftlid zu rechtfertigen fuche. Und in der That, jo ganz unverbient ift 
die Anklage nicht. Für die vorhandenen Geſeze des Güterlebens, bei welchen ver 
menfchlihe Egoismus eine fo große Rolle fpielt, kann allerdings die Wiſſenſchaft 
in feiner Weiſe verantwortlicdy gemacht werden; ſie find wie jie jind, daran läßt 
fich nichts ändern. Aber es ijt falfch, diefe Geſeze für die einzig gültigen Regu— 
latoren des menſchlichen Dafeins auszugeben, wie es die Nationalöfonomie mehr: 
fach gethban hat, und nun mit der Kaufmannselle alles Ihun und Treiben des 
Menfchen auf Erben zu bemeffen. In erfter Linie bleibt ja die auf die Lebens— 
friſtung verwendete menfchliche Arbeit nur das Mittel und nicht der Zweck für 
das menjchliche Leben. Die Erfüllung der Arbeitönotwendigfeit ijt demnad den 
anderweitigen Aufgaben des Dafeins in lezter Entfcheidung unterworfen. Wird 
nun ſchon dadburd die unbedingte Herrfchaft der wirtfchaftlichen Geſeze wejentlich 
eingefchränkt, fo iſt es auch nicht zu verfennen, daß es eine Menge gewichtiger 
menschlicher Kräfte gibt, die jih den Beitimmungen von Angebot und Nachfrage 
völlig entziehen und dennoch ſehr energifc in den Gang des Menjchheitslebens ein- 
greifen. Bisher hat die Nationalöfonomie in Betreff derfelben das müheloſe 
Verfahren beobachtet, fie einfach unbeachtet zu laffen; und im einer beſcheidenen 
Selbftbegrenzung ihrer Stellung und ihrer Forjchungen hätte fie auch ihr gutes 
Recht dazu. Der Anatom zergliedert den Bau des menfchlichen Körpers, ber 
Phyfiolog fein thierifches und der Philofoph fein geiftiges Leben. Sobald indeſſen 
die Anatomie ſich anmaßt, die ganze Wiffenfhaft von dem Einzelmenfchen zu ums 
faffen, muß fie darauf hingewiefen werben, daß nod andere Dinge im Mikro: 
kosmos vorhanden find, ald Knochen, Muskeln, Sehnen, Nerven und Häute; und 
fobald die Nationalökonomie ſich unterfängt, Staat und Kultur ſich rückſichtslos 
unterzuorbnen, iſt ſie unbarmberzig zu dem Geftänbniß zu zwingen, daß fie mit 
ihren Sägen gar nicht im Stande ift, einen Staat theoretijch zu Eonjtruiren, 
geſchweige Eulturlihe Beitrebungen zu begreifen. 
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Wollte die Nationalökonomie auf dem heutigen Standpunkt ihrer Entwidlung 
mit einfeitiger Konſequenz verfahren, fo hätte fle ſelbſt ben Fortbejtand ber 
Staatöverbände zu verwerfen, auch find einzelne kühne Geijter keineswegs davor 
zurücgefchredt, die Gliederung der Völker in nationale Staaten zu Gunften 
eines allgemeinen Gefellihaftsbreies auflöfen zu mollen. Mit dem bekannten 
e Gebote laissez faire, laissez passer wird die Vernunft aus den Köpfen der Men- 
fchen in ein abjtraftes Gefez verlegt. Man hat einmal von der öfonomifchen 
Politik der „Times“ gejagt, daß diefes publicijtiiche Gemwiffen der Londoner City 
volljtändig beruhigt fei, fobald die hungernden Proletarier nur nah den Regeln 
der Nationalökonomie fterben. Dasfelbe Wort läßt fi auf die Nationalökonomie 
anwenden, die ſich mit ihrem Syſtem unbedingt in den Mittelpunkt des Menjch: 
heitslebens verfezt. Wie einjt ein englifcher Mathematiker nah Anhörung eines 
Mufikjtüdes fragte, mas mit jenen Tönen bewieſen werden folle, in gleicher Weiſe 
fehlt der reinen Taufchwertlehre das Verſtändniß dafür, daß Heimatd- und Vater: 
Iandsliebe in der Menfchenbruft auch fociale Potenzen find, melde die Anforde - 
rungen des Güterlebens geradezu aufheben können. 


Sobald einmal eingeräumt worden ijt, daß die menfchliche Arbeit auf Erben 
nur Mittel und nicht Zweck bleibt, wird bie Wiffenfchaft von den Geſezen ber 
Arbeit auf der Stelle in gehöriger Art anderen Wiffenichaftszweigen untergeorb- 
net. Sie hat fortan die Ergebniffe ihrer eigenen Forſchung mit den übrigen 
wiſſenſchaftlichen Reſultaten zuvor in Einklang zu bringen, wenn fie aftiv auf 
die Gejtaltung des Menfchenlebens einwirken will. Zu der Erfenntniß biefer 
Notwendigkeit ift jedoch die nationalöfonomifche Wiffenfchaft auf ihrem heutigen 
Standpunfte noch nicht durchgedrungen. Deswegen glaubt fie denn aud, am 
Ende ihrer Forfchungen zu fein, obgleich fie thatſächlich doch eigentlich bloß erſt 
Borarbeiten für endgültige Erfahrungen vollendet bat; und fie verharrt fomit in 
unfruchtbarer Trägheit, während eine kräftige Erfaffung der ihr zugemwiefenen 
neuen Aufgaben die ganze Energie des männlichen Denkens in die Schranfen 
fordern würde. Ihre innige Berührung mit den anderen Zweigen der Staats: 
wiſſenſchaft findet fie aber, wenn fie mit ihren Säzen auf die fociale Natur des 
Menſchen zurüdgeht. Der Menſch mit der Gejammtjumme der ihm von Gott 
verliehenen Anlagen muß aud) den Ausgang der Nationalökonomie abgeben; und 
die in der Religion geahnte ethijche Beftimmung des Menfchen bei feinem Durch— 
gange durch diefes Leben hat auch das Endziel zu fein, welches die National- 
Oekonomie bei ihren an die öfonomifche Politit abgelieferten Sägen im Auge 
behält. 

Es ijt freilich Fein neuer Saz, den wir ausfprechen, wenn wir hier die Ans 
forberung jtellen, daß die öfonomifche Politik, dieſe „angewandte Nationalöfo: 
nomie”, die Menfchennatur zum Gentrum ihres Gedankennezes zu machen habe. 
Wilhelm Roſcher fagt in feiner Abhandlung „Ideen zur Bolitif und Statijtif der 
Ackerbauſyſteme“: „Die Staatäwirtfchaftslehre hat es nicht mit den Sachgütern 
felbjt, fondern mit den Menfchen zu thun, die badurch berührt werden. Man fann 
fie die Lehre von den gejchichtlichen Entwicklungsgeſezen der Völker nennen. Wie 
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die Völker ihre Teiblichen Bebürfniffe befriedigen, welchen Einfluß die Art und 
Weiſe biefer Befriedigung auf die Gefesgebung, Staatöverwaltung, überhaupt 
Kultur ausübt und von baher wiederum erfährt, das ift ihr Gegenftand. Und 
man twirb fein menfchliches Verhältniß finden, das ganz ohne wirtfchaftliche Seite 
wäre" — mie ed umgefehrt Feine mirtfchaftliche Beziehung der Menfchen unter: 
einander gibt, bie ohne alle fulturliche Beimifhung if. So Ear und bejtimmt 
jedoch auch in den angeführten Sägen den nationalöfonomifhen Studien ihr neues 
Zerrain angebeutet wird, Rofcher felber hat nur theilmeije in feinen ökonomiſch— 
biftorifchen Schriften auf dasfelbe hinüber gelenkt, und die hiftorifhe Schule ber 
Nationalöfonomie weiſt bis jezt auch noch keinen anderen Zünger auf, der ſich bie 
Worte des Meijters zu Nuzen gemacht hätte. 


Die Gegenwart ift in allen Staaten von fehr ernten, das Menfchenvafein 
bis ind Mark hinein berührenden Fragen bejtürmt, die über Eurz oder lang auf 
dem Gebiete der Politik ihre Antwort verlangen. Wer nicht mit den Schwäzern 
über das alterdmübe Europa fafelt, fondern weiß, daß jeder Zeit ihre Aufgabe 
geftellt wird, der fchaut fich aljo nad Mitteln und Wegen um, auf welchen das 
gehörige Material zur Ermöglihung einer genügenden Antwort zu befchaffen fei. 
Die Entwidlungsperiode jedoch, in welche Europa jezt eingetreten ift, findet in 
der ganzen Vergangenheit ihres Gleichen nicht. Die Staatsmänner von heute 
fehen beshalb Feine „vorangegangenen Fälle“ vor fih, die ihnen bei Ergreifung 
ber einzelnen Mafregeln zur Richtſchnur dienen könnten. Sie müffen die Ge: 
genmwart in dem eigenen Wefen berjelben zu verftehen fuchen. Wir gewahren, wie 
bie Geldwirtfchaft bemüht ift, alles Eigentum, alle Kräfte zu mobilifiren. Sie 
tritt mit gefelfchaftlichen Einrichtungen und Errungenfchaften in einen offenen 
Kampf, die noch unfern Vätern ald das Ergebniß hoher Staatsweisheit galten. 
Unbefümmert um Bergangenheit und Zukunft verlegt fie den Schwerpunft bes 
Einzellebend wie des Staatslebend in den jedesmal gegenwärtigen Moment. Wie 
ift es nun möglich, in dieſem Ereifenden Chaos für das politifche Urtheil und Die 
daraus erwachjende That eine feite Bafid zu gewinnen? Das allgemeine Güter- 
leben ijt in einem unaufbörlichen Wandel begriffen; heute fezen ſich feine Kräfte 
zu biefen Figuren, morgen zu jenen zufammen. Unmanbelbar bleibt nur bie 
Menfchennatur als ſolche; ihre Ausftattung für das ökonomifch = fociale Leben, Die 
Grenzen bed Könnens und Wollens, welche ihr von Anfang an gefezt wurben, 
find die nämlihen. Darum bat die Nationalökonomie, welche wirklich meiter 
ftrebt, die abſtrakten Gefege des Güterlebend fortan mit der focialen Natur des 
Menfhen in Zufammenhang zu bringen; dann erft vermag fie brauchbare Reful- 
tate für die Politik zu liefern. 


Die Grundelemente der focialen Menfchennatur Taffen ſich jebod nur an ihren 
Aeußerungen erkennen; die ganze Gefchichte der Menjchheit ijt fo zu fagen nichts 
Anderes, ald eine lange Reihe thatfächlicher Kundgebungen des gefelljchaftlichen 
Weſens im Menjchen. Darum gilt es denn jezt, unfere® Erachtens, in forgfältt- 
gen Studien über die öfonomifch-politifchen Wechfelbeziehungen in der Bergangen- 
beit der focialen Menſchennatur auf hiſtoriſchem Wege beizukommen. Dazu gehört, 
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daß man in jeder charakteriſtiſchen Zeitperiobe und bei jedem einzelnen Wolke bie 
fi) auf der jevesmaligen Entwidlungsftufe darbietenden ökonomiſchen Möglichkeiten 
bemißt und dann weiter unterfudht, welche Staatsform und melde Fulturliche 
Ausbildung diefe mwirtfchaftlichen Möglichkeiten zuließen. Die allgemein durch— 
greifenden nationalöfonomifchen Gefege müffen in ihrem äußeren Auftreten nad 
der Topografie des Landbereiches, nad der Ernährungsweiſe feiner Bewohner, 
nad) den ihnen innewohnenden Stammeseigentümlichkeiten indivibualifirt werben. 
Der Wechſel in dem Gleichgemwichte der in einem Nationalverbande thätigen öfo- 
nomifch-focialen Kräfte und die daraus hervorgehende politifche Konftellation find 
zu verfolgen. Sollte es nicht Völker- und Staatenfrankheiten geben, mie es 
Menfchenkrankheiten gibt? Wie entjtehen biefelben, und mie ift der Störung in 
dem Gleichgewichte der Kräfte etwa abzubelfen? Wir deuten bier natürlicher 
Weife die Richtung nur an, in welcher die neuen Aufgaben ber nationalöfono: 
mifchen Wiflenfchaft liegen; fie zu löfen, ift nicht Sache des Einzelnen, fondern 
eine Arbeit von Generationen. Aber wird nicht das Hineintragen ber National» 
Oekonomie in die Vergangenheit biftorifche Perfpektiven eröffnen, an welchen bie 
nefchichtliche Forſchung bisher arglos vorübergegangen ift; wird man nicht erft dann 
einer Zeit und den einzelnen in ihr hervorragenden Berfönlichkeiten gerecht werben 
fönnen; und ift es nicht erjt unter ſolchen Bedingungen möglih, nad den Er: 
fahrungen der Vergangenheit über die foriale Menfchennatur beftimmte Schlüffe 
für die Fragen der Gegenwart zu thun? Keine Gefchichtöperiode gleicht völlig 
der andern; allein die Menfchennatur fteht zu der einen Konftellation ver Kräfte in 
demfelben Verhältniffe wie zu ber andern. Die Nationalöfonomie hat bis jet bie 
Geſeze des Güterlebens erforfcht; nunmehr liegt es ob, die Geſeze der Gefellichaft 
bloß zu legen, um dann der Individualität der einzelnen nefchichtlich gewordenen 
Staatöorganismen ihre Aufmerkfamfeit zuzuwenden. Es gilt für den Arzt als fehr 
fchwierig, eine Krankheit nach der Individualität des Kranken zu individualifiren; 
in der Politif bat der Staatsmann nidyt minder feine Mafregeln der Individua— 
lität feines Staates anzupaffen. Noch hat indeffen die Nationalötonomie ſich nicht 
um die Eigenart der Staateinbividuen in der Reihenfolge ihrer Entwidlungs- 
ftufen befümmert. 





Bolireform im Königreiche beider Sicilien. 


Als nah Joachim Murat’s Flut König Ferdinand IV. (ald König beider Sicilien 
ber Erfte) nach Neapel zurüdgefehrt war, fchien es ihm vor Allem nothwendig den Han- 
delsverkehr von jenen Fefleln zu befreien, die demfelben burdy das Napoleoniſche Eontinen- 
talfyftem angelegt worben waren, Durch den Zolltarif vom 20. Januar 1815 wurde bie 
Grenzfperre befeitigt und der Tarif vom 20. April 1818 brachte weitere Erleichterungen 
für den Verkehr mit dem Audlande. Bald aber gewannen die Anhänger bed Schuzzoll⸗ 
foftems die Oberhand, und ihrem Ginfluffe gelang es, die Tariferböhungen von 1823 
und 1824 durchzuſezen. Man wollte eine Induftrie, die zum Theil erft entftehen follte, 
zum Theil aber noch auf fehr niebriger Stufe der Entwidiung ftand, gegen bie Konfurrenz 
bed Auslandes fügen; machte aber bald bie leidige Erfahrung, daß jeder erhöhte Zoll- 
ſchuz, der einem Induftriegweige gewährt wurde, viele andere Induſtriezweige in der Ent- 
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widlung hemmte, manche fogar völlig lahm legte. Statt unter dem Zollfchuge zu erftarfen, 
beftürmten die Induſtriellen die Regierung mit Petitionen um erhöhten Schuz, deſſen Ge— 
währung dem Staatäfchage eine ergiebige Einnahmsquelle entzog, bie Konfumenten zu 
Bunften weniger Induftriellen in empfindlicher Weife benachteiligte und nur dem 
Schmuggel zu Statten fam. 

Ferdinand II. erfannte fofort nad feinem Negierungdantritte die Nothwendigkeit 
einer Neform bed Zolltarifd, aber er hielt eine fofortige Umgeftaltung desſelben für bedenk⸗ 
li. Theilweiſe Zolländerungen follten die Neform anbabnen und bewirfen. Sie wurben 
auch bald ind Werk gefegt und ihnen folgten die mit fönigl. Defret vom 9. Mär, 1846 
angeordneten umfaffenderen Zollermäßigungen, welche dem Staatöfhage wieder ergiebigere 
Einnahmen zuführten. Die politifhen Wirren der darauf folgenden Jahre ftörten bad 
Werk der friedlichen Entwidlung. Ferdinand I. war im Allgemeinen wirthſchaftlichen 
Reformen nicht abbeld, aber er wollte diefelben nicht in's Werk fegen, folange ed den An- 
fhein haben konnte, als hätte er ſich dazu durch äußere Einflüffe nöthigen laſſen. 

Sein Sohn und Nachfolger Franz I. nahm das Neformmwerf wieder auf. Inmitten 
der politifchen Agitation, die Italien durchwühlt, fegte er Faum vier Monate nach feiner 
Thronbefteigung mit Drfret vom 13. Oftober 1859 eine Kommiffion ein, welche den Zoll- 
tarif ſyſtematiſcher ordnen, thunlichſt vereinfachen und mit den Bebürfniffen des Staats» 
ſchazes, der Induftrie und ded Handels in Einflang bringen follte. Schon im December 
1859 hatte die Kommiffion ihre Berathungen gefchloffen, deren Mefultat einer zweiten 
Kommiffion zur Nevifion überwiefen wurde. Ob fie ihre Aufgabe gründlich erfaßte und 
ein fertiges Meformmerf in Borfchlag brachte, wird man erft dann zu beurtheilen in der 
Lage fein, wenn der neue Zolltarif vollftändig vorliegt. Vorläufig wurde mit den Fönigl/ 
Erläffen vom 1. und 15. März eine Reihe von Zollermäßigungen angeorbnet, die zum 
Theil ſehr bedeutend find und auch unferen Verkehr mit dem Königreiche beider Sieilien 
beleben werden. Noch wichtiger iſt aber, daß biefe Tarifünderungen von dem „Giornale 
del Regno delle due Sicilie“ ald die Vorläufer weiterer Neformen im Zolltarife erflärt 
werden. Insbeſondere follen, wie aus einer Kundmachung des fönigl. Finanzminifteriums 
zu entnehmen ift, Zollermäßigungen für Webewaren noch im Laufe des nächſten Som 
merd fundgemacht und in Wirkfamfeit gefezt werden. Es ſcheint, daß man die Tariffäge 
allmählich herabſezen und dann erft den Tarif ſyſtematiſch ordnen und vereinfachen will, 

Mit dem Fönigl. Defrete vom 1. März wurden folgende Tarifermäßigungen ange 
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Bollfrei dürfen eingeführt werben: 


a) Nach dem königl. Dekrete vom 1. März: Eifenerz, Eiſenſchladen, Hammerſchlag, 
Eifenfeilfpäne, Gußeifen, Warenmufter jeder Art, Kleidungsftüde und Effekten ber 
Reiſenden fowie der wandernden Schaufpieler, Sänger, Tafchenpieler und Muſiker, 4 
für induftrielle Zwecke, ſowie auch weißer und farbiger Streufand. 
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b) Nach dem fönigl. Defrete vom 15. März: Töpferthon, nicht befonders benannte 
Pflanzen » Zwiebeln, Sämereien, Wurzeln und Knollen, Nidel, Seibenraupenfame und 
Ghilifalpeter. 

Erwähnung verdient noch, daß mit Fönigl. Dekrete vom 19, December 1889 der 
Eingangszoll für Rohſeide bis 20 Den, auf Duc. 167 und über 20 Den. auf 30 Grana 
pr. Rotolo feftgefegt wurde. Die freie Einfuhr von Getreide, Hülfenfrüdten, Neis und 
Mehl, weldye bis 31. Mai 1861 verlängert worden ift, erfcheint ald eine vorübergehende 
Mafrezel, die — unabhängig von ter Tarifreform — aus Nüdjicht ‘auf den unbefriedi- 
genden Ausfall der legten Ernten verfügt wurbe. 


Wilfon’s Finanzplan für Oſtindien. 


Am 18, Febrnar I. 3. hielt der Staatörath zu Galcutta eine Sijung, in welcher ber 
neuefte Leiter der oftindifchen Finanzen, Mr. Wilfon, in ausführlicher Rede Entfhluß und 
Mittel zur Durhführung einer umfaffenden Finanzreform in diefem Lande anfündigt und 
entwidelt. Er beginnt mit der Auseinanderfezung, wie viel fhlimmer er den Stand ter 
Dinge finde, ald nad der im September v. I. nach London übermachten Vorlage erwartet 
werben Fonnte. Diefe Vorlage babe den Ausfall für das Finanzjahr 1859/60 auf 
6,499.981 2. berechnet. Diefem Anſaze liegen jedoch, wenn auch unfreimillige, doch ſehr 
beträchtliche Nechnungsfehler zu Grunde. Der von den neuen Auflagen erwartete Mehr- 
Eingang von 775.000 2. fei nicht eingebradt, duch die Weglaffung der Gifenbahn- 
Erforbirniffe eine Ausgabtpoft von 883.000 2, nit in Rechnung geftellt worden, die 
Koften der inneren Verwaltung feien um 640.000 &. unterfhäzt und die Ausgaben der 
Militärverwaltungen für Madrad und Bombay um nicht weniger ald 900.000 8, zu 
gering berechnet. Die Jahreteinnahme ftelle fi daher mit 37,706.209 8. richtig, mwäh- 
rend die Ausgabe 41,770.008 2. erreicht. Die von den Eiſenbahnen über Unfoften und 
Zinſen erzielte Einnahme von 553,920 2. vermindere zwar die Staatdlaft um biefen Be- 
trag, das Deficit betrage aber noch immer 3,783.109 &, Nah Hinzurechnung einer wei- 
teren Laft von 5,507.020 &., welche dem Lande aus den Zinfen der Staatsfhuld und 
abfindungsmäßigen Bezügen erwähft, erreiche dad Gefammtdeficit die Summe von 
9,290.129 2, Das Defieit des Jahres 1860/61 fchäzt Mr. Wilfon, ohne ji auf einen 
betaillirten Voranſchlag einzulaffen, auf 6,500.000 &., mit welden tie durch den Auf- 
ftand berbeigeführten Ausfälle fih auf 37 und mit den Intereffen auf 40,000.000 2. 
fummiren, Bentinf hatte nur einen Ausfall von 14 Millionen, der ſich auf 5 Jahre ver- 
theilte, zu gewältigen, Robert Peel im Zahre 1842 wegen Betretung einer neuen Bahn 
in der Finanzpolitik Großbritanniens nur 10 Mill. in 5 Zahren einzubringen. Der Aus- 
fall in den oftindifchen Finanzen fei überdies gleichfam eine ſtehende Erſcheinung, die in 
jenen 26 Jahren, bie feit 1834/35 verfloffen, 19mal wiedergefchrt, in den 59 Jahren, 
die feit Beginn diefes Jahrhunderts abgelaufen, AAmal zu Tage getreten. Der Ertrag der 
DO piumfteuer zeige ein beftändiges Schwanfen. — Unter folden Umftänden könnten nur 
betraͤchtliche Erfparungen und Opfer die Gefahren der Zukunft befeitigen. Was lejtere 
anlangt, fei dad Land mehr ald zu irgend einer früheren Zeit in der Lage, fie zu bringen. 
Sein Handel habe fi von 13 Mill. im Jahre 1833 auf 60 Mill. im Zahre 1859 geho» 
ben. Zwangsverkäufe von Ländereien feien zur äußerften Seltenheit geworden, die Arbelts⸗ 
löhne binnen 3 Zahren auf dad Doppelte geftiegen, und Indien fei noch immer bad geringft 
befteuerte aller Länder; denn mit Ausſchluß der Landtare, die mehr den Charakter eined 
Binfes denn einer Steuer trage, entridhte die Bevölferung eine Steuerquote pr. Kopf von 
1 Schilling 4 D., während jene von Großbritannien 2 &. 3 Sch. bezahle. 

Die Grundzüge des Wilſon'ſchen Finanzplanes laſſen fi, wie folgt, zufammenfaffen : 
Einfuhrzölle, Die Mafregeln des vorigen Jahres, theilweife von günftigem Erfolge 
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begleitet, haben die Zolleinnahme von 2,073.000 2. auf 3, 430. 000 2. gehoben, Mehrere 
jedoch der damals vorgenommenen Zollerhöhungen erwiefen ſich ald drüdend für den Han- 
del. Mr. Wilſon belegt diefe Angaben und empfiehlt die Abſchaffung aller 20°/,igen 
MWertzölle und deren Erſeſung dur 10%,ige, mit Ausnahme des einzigen Tabakes. 
Baummwollengarne, Twiſte follen desgleihen einen 10%/,igen Einfuhrjoll entrichten, 
Liqueure einem Specialtarife unterworfen fein. Unzubereiteter Tabak foll 8 Anna’s 
pr. Seer, zubereiteter dad Doppelte, d. i. eine Komp. Rupie pe. Seer entrichten”). 

Ausfuhrzoll. Shıfwolle, Flachs, Hanf, Jute, Baumwolle, Häute, Thee, Kaffee 
und Erzeugnijfe der Druderpreffe treten zollfrei aus. Salpeter entrihtet 2Rup. pr, Maund, 
d.1.52, 10 Sch. pr. Tonne, 

Ermwerbfteuer. Du eine Einfommenfteuer, zu welcher nicht die ganze Gefammtheit 
beiträgt, ald eine Ungerechtigfeit erſcheint, fo ift die Ginfommenfteuer durch eine Erwerb⸗ 
fteuer zu ergängen, Sie beträgt für den Arbeiter der Handwerfe 1 Rupie pr. Kopf und 
Jahr; jeber Kleinhändler zahlt 4 Nupien und jeder Gewerbetreibende oder Kaufmann 
10 Nupien. Die Erwerbfteuer ift unabhängig von der Einfommenjleuer zu entrichten. 

Einfommenfteuer. Beyüglic diefer zerfällt die Bevölferung in zwei Klaffen; in 
bie erftere gehören Alle, die von 20—50 2. Einfommen haben; in die zweite Jedermann, 
der mehr als 50 2, bezieht. Die erftere entrichtet 2, die leztere 4%. Eine Ausnahme 
wird durchaus nicht ftattfinden. Doch foll den bäuerlichen Zemindars im Norbweften des 
Landes wegen der Größe der Laften, welche fie bereit getragen, ihre Steuer nur nad) dem 
Reinertrage, d. i. nad) der Hälfte des Bruttoerträgniffes ihrer Ernte bemeffen werden (die 
erblich anfiffige Bauernfhaft, von welcher hier die Rede, umfaßt die ganze Armee der 
Eingeborenen). Bon den 4%/, der höheren Einfommenjleuer fol 1%/, für öffentliche Arbei« 
ten in örtliche Verwendung kommen, 

Einen wefentlichen Theil des Wilfon’shen Planes bilden die Erſpar niſſe, indbe— 
fondere bezüglich des aus Eingebornen beftehenden Theiled der Armee, welden ter Eivil« 
Autorität unterftehende Konftabler, foviel thunlich, erfeen follen. Dringend aber warnt 
Wilſen vor jedem weiteren Bauen auf englifche Geldhülfe und auf das wärmfte empfiehlt 
er: die eigenen Hülfsmittel gu Rathe zu ziehen. 

In Calcutta wünſcht man fig Glück zu der Entfchiedenheit diefer Mafregeln, nicht 
eine Stimme hat fi in der Preffe dagegen erhoben. Der die Zölle betreffende Theil der- 
felben gelangte zur ſchleunigen Ausführung und „Bombay Gazette" machte fhon am 
20. Februar in einem Ertrablatte die neue Ordnung der Dinge befannt, Dagegen ſteht es 
jmeifellos fet, daß Viele, befonderd die zum Kriegediente jo bereit befundenen Zemindars, 
von der Einfommenfteuer befreit zu bleiben hofften. Die mit 20/, befteuerte Bevölke⸗ 
rungsmenge beträgt Millionen, die Beamten, die europäifchen Truppen, die mufelmännijibe 
Bevölkerung von Mabrad und die Einwohner von Malabar dürfen ald nidyt gering anzu— 
ſchlagende Widerftandeelemente betrachtet werden. Uter man ſchlägt den durch diefe Maß⸗ 
tegel zu erjielenden Mebrertrag auf 8 Mill. &. an, während das von der Nebuftion der 
Armee, wenn biefe auf den Fuß von 1856 geflellt wird, anzuboffende Erjparnig mit 
12 Mill. &. nicht zu hoch veranſchlagt fein wird. 

Der Eindrud des Wilſon'ſchen Panes in Galcutta war ſchon darum ein günftiger, 
weil diefer Plan endlidy die Einnahmen des Landes auf das Niveau der Ausgaben ftellt, 
das alte Syſtem allen Winden preis gibt und der Staatsſchuld endlich e me Grenze zieht. 
Diefer leztere Punft vorzüglich bürgt für die Dauer ded damit angebahnten Steuerfyftems 
und die von allen Theilen der Staatsgeſellſchaft erjehnte Stabilität der Verhältniffe. 


*, 40 Ser indiſch — I Maund = 100 Pfr. englifh; 123 Pfr. enalifch 100 Pr. 
Wiener Gewicht, jomit 1 Seer — 2.025 Pd. Wiener Gewicht; 16 Anna’d — 1 Komp. Rupie 
= 2 Schilling 14 D. engliſch — 9614 fr, öſterr. Währung. 

Die Einfuhrzölle auf Tabak follen übrigens erjt von dem Käufer auf dem Lande erhoben 
werben, 
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Die Neuheit des Wilfon’fchen Syſtems beftebt zunächſt darin, daß es zu dem Geban- 
fen durchdringt, der Hindu fönne und müffe genau fo befteuert werden wie andere Völker. 
Die Weisheit der älteren Finanzmänner Oftindiens beftand nur immer in einem Hinauf- 
ſchrauben der Landtare; hatte diefes fein äußerfted Ende erreicht, dann gab es nichts mehr 
ald Anleben. So wurbe die Bodenkultur erbrüdt und die Staatöfchuld ftieg täglich höher. 
Bon jenen 37 Millionen, welche die bitber höchſte Staatdeinnahne Oftindiend ausbrüden, 
entfielen 21 Millionen auf die Landtare, 6 Millionen trug die Opiumfteuer, welche ganz 
ausfchlieflih vom Auslande hereingebradht wurde. Nur 9 Millionen wurden daher mittelft 
Steuern gededt, an deren Einzahlung fih 130 Mill. Seelen betbeiligten. 

Die große Muffe der Bevölkerung bat bei diefem Syfteme nie zum Beften bed Landes 
beigetragen, ohne darum von dem ſchweren Drude der Lage ausgenommen zu bleiben. Sie 
war gebrüdt, wie etwa bie Pächter und Miether eines fchwerbe'afteten Boden: oder Real: 
befiged, deſſen Eigentümer den legten Heller herauspreffen. Sie war gebrüdt durch 
den Mangel an Straßen, den Mangel an Kommunifationsmitteln zwiſchen den verſchiede— 
nen Märkten, durch dad Stagniren bed Kapitals und die Muthloſigkeit des Gemwerbäfleißes. 
Gefunde Zuftände blieben ganz unmöglih. Was der Fleiß des Untertbans in den Staatd- 
faffen zufammenlegte, rafften Staatsſchuld und Militärbedürfniffe hin, Die Bertheilung der 
Staatdlaft war im Principe verfehlt, denn Millionen erfeufjten unter dem Drude ber 
Landtare, während andere, vollfommen befähigt, im Berhältniffe des Bedarfes zum allge 
meinen Beftın beizutragen, unter der Aegide einer ungeredhten Ausnahme und parteiifchen 
Begünfligung ftanden, Nie haben bdiefe Auserwählten auch nur eine Rupie zum Beften 
des Landes beigetragen, deffen Segen in ihren Schooß gefloffen. Und darin, daß es diefem 
Mißgriffe entgegentritt, ift Mr. Wilfons Syftem wieder neu. Es macht jenen wichtigen 
Schritt vorwärtd, daß es nicht die Dinge bloß befteuert, fondern dem ſittlichen Bedanfen 
in feinen Plan aufnimmt, die Steuerpflicht des Unterthand gebe aus dem Berbältniffe 
feiner Steuerfähigfeit hervor. 

Der Grundriß der neuen Motenemifjion, welche diefen Finanpplan zu ergänzen be: 
ftimmt wurde, ift (vorläufig nad) telegrafiicher Mittheilung) folgender : 

Die Banken von Bengal, Midras und Bombay hören hiermit auf Noten audju- 
geben, und gleichzeitig beginnt unter der Aufjiht von zu dieſem Behufe eigens ernannten 
Bevollmächtigten die Ausgabe neuer Staatdnoten, welche an den öffentlichen Kaſſen gegen 
Bargeld verabfolgt werben. Die Aufgabe ded neuen Inſtitutes jcheint ſich durchaus auf 
Notenemiffion gegen Bargeld befchränfen zu follen, 

Die bei den Diftriftötaffen ausgegebenen Noten find auf Begehr, doch nur bei ben- 
jelben Kaſſen oder an der Hauptkaſſe der betreffenden Präfidentfchaft einlöslich. Die an den 
Präfidentfchaftsfaffen ausgegebenen Noten werben nur von diefen eingelöft, die Diftriftd- 
faffen find zur Einlöfung nicht verpflichtet. 

Zur Sicherung der augenblidlichen Einlöslichkeit ihrer Noten iſt jede Kaffe, welche 
Noten emittirt, verpflichtet, den dritten Theil des Betrages, für welchen fie Noten emittirt 
bat, in gemüngten edlen Metallen bereit zu halten, die überbleibenden zwei Drittel find in 
Staatöfreditpapier fruhtbringend anzulegen. Der durch die Ausgabe der Noten erzielte 
Reinertrag ift Eigentum bed Staates, 

Diefe Noten jind im ganzen Reiche gefezliches Zahlungsmittel; ihre Nennwerte fol- 
fen von 5 bis zu 1000 Rupien fteigen. 

In Beziehung auf Notenemiffion wird Oftinbien in Kreife ‚eingetbeilt, die in jedem 
Kreife einer Praͤſidentſchaft audgegebenen Noten ind bei der Praͤſidentſchafts⸗Haupikaſſe 
einlösbar. 

Bei jeder Präfidentichaft wird ein eigener Bevollmägtigter die Notenemiffion über- 
wachen. Diefe Bevollmächtigten ſind einzig bem Rathe des Oftindiahaufes, feinedwegs der 
Statthalterei verantwortlich. 

Das für Einlöfung der Noten beftimmie Bargeld bildet eine ftets verfügbare für 
biefen Zwed vorbehaltene Meferve. Die Motenreferve hat bem Bedarfe bed Handels in der 
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Urt zu entſprechen, daß gegen bare Einzahlung des Betrages bie erforderlihe Summe 
jederzeit erfolgt werden kann. 

Bon der Kreirung einer Goldwährung iſt fomit nicht mehr die Rede. Sichtbar 
it Wilſons Notenemijjion die Ausführung des von Riccardo ſchon 1824 befannt gemach⸗ 
ten Entwurfed. Vergebens wurden Stimmen laut, welche ein weit günftigered Verhältniß 
zwiſchen Noten und Bargeld empfahlen, weil der dadurch anzuboffenre größere "Gewinn 
von den Zinfen der Staatöfhuld in Abrechnung fomme. Wilfon bebarrte darauf, daß auch 
nit eine einzige Note audgegeben werben bürfe, deren Vollwert nicht in Gold oder Silber 
eingegangen. 

„Times“, welche befanntlih dem Miccardo’fhen Syſteme und den in der Banfafte 
von 1844 ausgejprochenen Grundfägen unbedingt huldigt, ſpricht ſich über diefe Emiffion 
von Staatönoten ungemein günftig aus; fie fagt: 

„Das Syftem, welches Wilſon vorfhlägt, entfpricht nicht bloß den mit der Afte von 
1844 aufgeftellten Orundfägen, bie ftreng wiſſenſchaftliche Haltung und Gewiffenhaftigfeit 
dedfelben tritt fogar noch augenfälliger hervor. Diefe enthebt Hrn. Wilfon jeder Ber- 
mittlung einer Banf und fezt ihn in den Stand, die Funktionen des Notenausgabödeparte- 
mentd der Banf von England einem Departement der Regierung zu Galcutta zu über: 
tragen. 

Die Vortheile ded neuen Syſtems beftehen in einem bedeutenden Erfparniffe durch 
Verminderung der Prägefoften und verminderte Befchneidung der Münyftüde, und in 
der dem Staate gewährten Möglichkeit, einen beträchtlichen Theil feiner Schuldverfchrei- 
bungen aus der Cirfulation zu ziehen. Dazu kömmt eine mächtige Erleichterung der Kaffe: 
Gebahrung, welche bisher jeden Monat, wenn Millionen 2. St. in Zweiſchillingſtücken ge 
zahlt werden mußten, eine foftbare Zeit und Urbeitäfraft verfchlang. Der Staatöfchaz wird 
nicht mehr in ſchweren Kaffen, die Jedermann in die Augen fpringen müffen, verwahrt 
werden, der engfte Raum, den das Auge des Uneingeweibten nie zu entdeden vermag, wird 
genügen, Nicht lange Züge von Ochſenwagen werben fünftig von ganzen Eskadronen 
esfortirt auf ungebahnten Wegen durchs Land ziehen und Taufende von Bemittelten werben, 
durch das mächtigſte aller Bande beftimmt, fich mit den Intereffen der Regierung iben- 
tifieiren, denn die Noten diefer Regierung werden einen wefentlichen Theil ihres Bermögend 
ausmachen.“ 


— — ⸗ — 


Pie adminiſtrative Statiftik im Großherzogtume Heſſen. 


Vom Main. Die Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer offleiellen- Landes⸗ 
Statiftif hat ſich bei mehreren deutſchen Regierungen erft in neu fter Zeit Bahn gebrochen ; 
ſelbſt heute zögern noch mande, durch Beſtellung von flatiftifchen Gentralorganen bie 
Materialien zur Landesftatiftif zu fammeln und der Oeffentlichkeit zu übergeben, fei ed, daß 
fi) bei ihnen noch Feine beftimmte Anſicht über die zweckmäßigſte Organifation der flatijli« 
fen Behörben feftgeftellt hat o:er daß — insbefondere in Heineren Staaten — der Koſten⸗ 
punkt Bedenken hervorruft. Im Hinblid auf diefe Schwierigkeiten dürfte es von Intereſſe 
—* die Borfchläge kennen zu lernen, auf deren Grund man gegenwärtig im Großherzog⸗ 
me Heffen damit befchäftige it, eime fatıftifche Gentralitelle mit einem mäßigen Koften« 
aufwand zu fihaffen. Diefe Vorſchläge, welde von dem Landtags-Abgeordneten Ober- 
Steuerratd Ewald in Darmftabt, Profeffor Dr. Stahl in Gießen und Negierungsrath 
De. Zeller in Darmftadt ausgehen, find in folgendem, an bie zweite Kammer ber groß» 
berzoglich heſſiſchen Landftände gerichteten Antrage enthalten: 


4. Das ftatiftifhe Bureau bildet eine zum Reſſort des greßherzoglichen Miniſteriums ded Innern 
gehörende Gentralftelle und beficht aus einer Direktion und dem erforderlichen Dienftperfonal. 

2. Die Direktion beſteht aus einem von biefem Minifterium zu ernennenden Borfizenden und 
mehreren weiteren Mitgliedern, welche fo zu wählen find, daß bie verſchiedenen Zweige der Statifil 
durch Sachverſtändige thunlichft vertreten find. 
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3. Der Vorſijende, ſowie die Mitglieder der Direktion erhalten weber Befoltung noch fonftige 
Vergütung für ihre Dienfileiftung. 

4. Das erforderliche Dienfiperfonal wird, fomweit es ftänbigen Gehalt zu beziehen Hat (ein Kal« 
Eulaturbeamter und ein Kanzlif) von dem großherzoglihen Minifterium des Innern beftellt, Etwaige 
Hülftarbeiter werten je nad Bebürfnif und gegen Gebühren von der Direktion angenommen, 

3. Für Gehalte, Kanzlei und Druckkeſten wird, infoweit foldhe nicht aus den dem groß: 
herzoglichen Minifterium des Innern zur Verfügung fiehenden Mitteln beftritten werten können, eine 
beflimmte Summe im Gtaattbubget vorgeſehen. 

Diefer Antrag iſt von beiden landftändifchen Kammern einftimmig gutgeheißen und 
von ber großherzoglich heſſichen Staatöregierung bereitwillig angenommen worden. Der 
durch Errichtung einer ſtatiſtiſchen Centralſtelle erwachſende Koftenaufwand ift dabei einft- 
weilen, bis weitere Erfahrungen vorliegen werden, mit 4000 fl. jährlich in Anfaz gefom- 
men. Wenn auch der Wert der fpeciellen Landedfunde, felbft für die Fleineren deutſchen 
Staaten, in feiner Weiſe zu unterſchäjen ift, fo laffen ſich doc viele Erſcheinungen des 
geſellſchaftlichen und ftaatlihen Lebens nur in ihrem Zuſammenhange mit der nationalen 
Entwidelung ded Gef. mmtvaterlandes richtig auffaffen und verftehen. Es wirb baber neben 
der Ermittelung der einzelnen wirtfhaftlichen ꝛc. Thatſachen ein Hauptaugenmerk darauf 
zu richten fein, auf eine übereinftimmende Form in der Darftellung der gewonnenen Ma- 
terialien hinzuwirken, wie dies in einem gewiffen Umfang durch die neuerdings verbeiferte 
Verkehrsſtatiſtik des Zollvereind bere'td gefcheben ift und demnächſt auch durch die von der 
vierzehnten Generalfonferenzg der Zollvereindflaaten vereinbarte Gewerbe» und Bergbau» 
Statiſtik in noch höherem Grabe erreicht werben wird. Bon eingreifender Bedeutung und 
wohrhaftem Nuzen kann jedoch die adminiftrative Statiftif der deutfchen Staaten erft dann 
werben, wenn biefe'be alle Zmeige des öffentlichen Lebens umfaßt, in jedem Staatögebiete 
nach übereinftimmenden Grundfägen bearbeiret und durch Verſchmelzung ber Ergebniſſe 
neeignet gemacht wird, die wirfenden Urfahen und Kräfte im Einzelnen und in ihrer Ge» 
ſammtheit zu erforfchen. 


Pie Purhfahrzölle des Bolvereins und die belgifh-franzöfifhen Eifenbahnen, 


Den deutfhen Eifenbahnen, welche geeign.t find, große internationale Durchfuhrſtra⸗ 
fen zu bilden, treten immer neue Konkurrensftraßen in den benachbarten Staaten jur Seite, 
Das europäifhe Schienennez ift vor kurzem um eine neue wichtige internationale Verkehrs⸗ 
ftraße bereichert worben, nämlidy durch eine direkte Eifenbahn von Antwerpen nah Bafel 
über Brüffel, Namur, Luremburg, Thionville. Die Entfernung zwifchen Antwerpen und 
Bafel beträgt auf diefem Wege nur 9107 Meilen. Da fowobl Belgien wie Frankreich, im 
Gegenſaz zu dem deutſchen Zollverein, ſich ſchon ling die Befreiung, Erleichterung und 
Pflege, nicht aber die Belaftung und Beftrafung der Durchfuhr zur Aufgabe gemacht haben, 
fo kann es nicht fehlen, daß der große Weltverfehr von Johr zu Jahr immer mehr auf jene 
durchfubrfreien außerdeutfchen Transportwege übergeben muß. Das „Vreußiſche Hanbels- 
archiv“ theilt mit, daß zwiſchen den Verwaltungen der belgiſchen Staatdeifenbahnen, der 
luremburgifchen Bahnen und der franzöſiſchen Oftbahn unter den 25, Januar d. J. ein 
Vertrag über bie Einrichtung eines internationalen Eiſenbahndienſtes zur Beförberung von 
Gütern zwifhen Belgien und der Schweiz mit Benuzung der Noute über Luremburg 
abgefchloffen worden ift, in welchem fo niedrige Frachtſäze feitgeftellt find, daß die fernere 
Konfurreny der Route von Antwerpen und den nieberländijchen Häfen über Köln, Mainz 
und Mannheim, beziehungsweife Weißenburg. nach der Schweiz bei längerem Fortbeftande 
den Durchgangsabgaben in hohem Grade gefährdet, wenn nicht gang audgefchloffen wird. 
Die Ausführung der Konvention bat bereitd mit dem 1. Februar begonnen. Wie bedeutend 
der dadurch angebahnte Verkehr zu werben verfpridht, wird fi aus der nachfolgenden Zu⸗ 
fammenftellung der betreffend:n Tarife ergeben. 
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Nach dem in der Konvention verabredeten Verenstarif find die Güter in 5 Klaffen 
eingetheilt und der Frachtſaz 
für die 1. Klaſſe auf 432 Pf. pro Eentner und Meile, 
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feſtgeſezt. 

Da die Entfernung zwiſchen Antwerpen und Baſel über Brüffel, Namur, Luxemburg, 
Thionville HI07 Meilen beträgt, fo berechnet ſich darnach die Fracht pro Gentner Gut in 
der 1. Klaffe auf 334 Sgr., in der 2. Klaſſe auf 24°8 Sgr., in der 3. Klaffe auf 17 Sgr., 
in der 4. Klaffe auf 15°8 Sgr., in der 5. Klaffe auf 144 Ser. 

In diefen Sägen find fämmtliche Nebenfoften, als für Aufladen und Abladen, die 
fogenannten feften Stationsfoften und felbft die Zollvereins-Durchfuhrabgabe für die groß— 
berzoglich Turemburgifche Strede mit 6 Pf. pr. Gentner mit enthalten. Nun ift es, der 
nachdrücklichſten Anftrengung ungeachtet, nicht gelungen, für die Strede Köln-Bafel im 
direkten Verkehr mit den oberhalb Mainz gelegenen rechts- und links⸗rheiniſchen Bahnen 
fo niedrige Frachtſäͤſe zu vereinbaren, daß eine Konkurrenz mit jener belgifch-franzöfifchen 
Durchfuhrſtraße Antwerpen, Namur, Luremburg, Thionville, Bafel möglich ift. Der Güter: 
tarif auf der 104 Meilen langen Strede Antwerpen, Köln, Bafel ift durchgehends höher 
als der.von den vereinigten belgifchen, luxemburgiſchen und frangöfifchen Eifenbabnen nach 
der Konvention am 25. Januar aufgeftellte Gütertarif. Es unterliegt ſonach feinem 
Zweifel, daß, ſelbſt wenn ſich die obercheinifchen Bahnen zur Annahme ber niedrigeren 
Einheitäfäge der rheinischen Bahnen entfchließen follten, die Erhaltung des Durchgangs⸗ 
verkehrs von Belgien und felbft aus den nieberländifchen Häfen nach der Schweiz über die 
theinifche Route in Frage fteht, wenn nicht der für dad Zollvereindgebiet zugleich zur Erbes 
bung kommende Durchgangszoll von 5 Silbergrofchen pro Gentner in Wegfall kommt. 

(Br. Hl.) 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeuferungen über dad neue Gemwerbegefe; und die Bildung ber 
Genoſſenſchaften. 


Nachdem die Handels- und Gewerbefammer in Brünn bereits in ihrer Sizung 
am 10. Februar (X. Heft der „Auſtria“ Seite 332) die Grundfäge für die Bildung der 
neuen Genoffenfhaften feftgejtellt hatte, Fam diefer Gegenftand in der Sizung am 29. März 
neuerdings zur Berathung. Der erfle Gegenftand ded Programms war nämlich ein Bericht 
des gewerblichen Komitéè über die Bildung der Gewerbögenoffenfhaften auf Grundlage des 
neuen Gewerbegeſezes. Nachdem bie Statthalterei die von der Kammer in ihrer Sizung 
vom 10 Februar d. 3. biefür aufgeftellten Principien gutgeheifen habe und die Genoffen- 
fhaften der Stadt Brünn darnad) bereitd vorfchlagsweife organifirt feien, fo erübrige bloß, 
auf die Betradhtung der gegenwärtigen Innungsverbältniffe in den übrigen Orten bes 
Kammerbegirkes überzugehen, um darnach diejenigen Anomalien zu befeitigen, welche dem 
Wefen der neuen Genoffenfhaften zumiderlaufen. Nah den ftatiftifhen Zufammenftellungen 
ergebe ſich, daß der territoriale Umfang der gegenwärtigen Innungen fi nur in wenigen 
Fällen auf ten Ort befhränfe, wo fie ihren Siz haben, vielmehr zumeift die Meifter der 
umliegenden Ortſchaften bereits inforporirt feien, und daß in den Reibeninnungen ſich 
nirgends ein Gewerbe vorfinde, das ftarf genug wäre, um eine eigene Genoffenfhaft ohne 
Nachteil für den Kortbeftand der Reibeninnung zu bilden, Es fei demnad im Ganzen die 
Belaffung in der gegenwärtigen Abgrenzung zu empfehlen und nur darauf zu fehen, daß in 

Hufria, XII, Jahrgang. XVI. Heft. ” 35 
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den neu zu verfaffenden Statuten der Genoffenfhaften ter tercitoriale Umfang aenau 
bezeichnet und namentlich diejenigen Ortfchaften ausgefchloffen werben, welche vom Size ver 
G.noffenihaften zu weit entfernt liegen und ſonach die den lezteren im Befege vorgezeidh- 
neten Zwede nıcht zu erfüllen vermögen. Der Komitebericht enthielt dann eine Daritellung 
derjenigen einzelnen Innungen nach Amtsbezirken, wo wegen auffälliger Unzufömmlidpfeiien 
in dem gegenwärtigen Beftande Aenderungen in der Gruppirung der Gewerbe vorzuichla« 
gen feien. Nach einer Diskuſſion, die ih um die Einzelnbeiten der verjchiedenen Innungen 
bewegte, wurde der Bericht des Komite genehmigt. Der bei diefer Gelegenheit vom Kumite 
vorgelegte Entwurf für die Verfaffung der neuen Genoffen haft3-Statuten wurde verlejen, 
in feinen einzelnen Beftimmungen beſprochen und nady einigen minder wefentlihen Abän- 
derungen von der Kammer angenommen. 

— Beider Handels» und Gewerbefammer in Kaſchau wurde in der Sizung amd. März 
ein Vorſchlag über die wünſchenswerte Vereinigung oder Zertbeilung beftebender und 
Gründung neuer Genoffenfhaften, dann über den jeder Genoſſenſchaft anzumweifenden terri« 
torialen Umfang berathen. Die Grundlage diejer Berathung bildeten die vom Kammerfefre- 
tär zufammengeftellten Ueberjichten über den Beſtand und die Anzahl der verfch ebenen, in 
jedem Stuhl» oder Stadtbezirke, fomwie in jedem bedeutenden Orte ded ganzen Kammer« 
Bezirkes beftehenden Gewerbe, die Anzahl der daſelbſt wohnhaften Gewerbsleute und deren 
Gebülfen, dann jene Tabellen, welche zu Folge höherer Weifung durd die f. k. Stublrid- 
terimter und jelbftindigen Magiftrate über die bereits bejtehenden Genoffen;chaften ein— 
gejendet worden waren. Diefe Daten — obſchon die zulejt ermäbnten Tabellen nod nicht 
volljtändig eingelangt waren — gewährten der Kammer dennoch die Hebergeugung, daß, 
fowie jest, auch fpäterhin oder doch wenigftens in näherer Zufunft der &iz aller Genof- 
fenfhaften des Kammerbezirfed ſich mit febr geringen Ausnahmen bloß auf die Fönigl. 
Freiftädte und jene Orte, in welchen Stuhlrichterämter beftchen, aus dem Grunde bejchrän- 
fea werde, weil die in den übrigen Ortſchaften wohnbafien Gemerböleute nit zahlreich 
und bauptfählich nicht induſtriös genug feien, um ſchon dermalen felbftändige Genoffen- 
ſchaften bilden zu wollen. Uebrigens bat die Kammer aus den vorhandenen Daten erjeben, 
daß die in dem ausgedehnten Kammerbezirfe wohnhaften jehr zablreihen Gewerbsleute, 
deren größter Theil ſich jezt noch in gar feiner Zunft oder einem ſonſtigen Vereine befinde, 
nad dem Inälebentreten des neuen Gewerbegeſezes aldbald in der erfreulihen Lage fein 
nerben, nicht allein viele, fondern auch aus zablreihen Individuen beitehende Ge— 
noffenfchaften zu bilden; mithin im Intereffe des Handels und der Induftrie weit thätiger 
zu wirfen, ald diedgegenwärtig möglich war. Dies vorausgelaffen, glaubte die Kammer, mit 
Berüdjihtigung fowol der biedfälligen Meinungen anderer Kammern, ald auch der beion- 
teren gewerblichen und Handelöverbältniffe Oberungarnd, ibre Anſicht in Folgenden zufam- 
menfaffen zu können Sollen die Genoſſenſchaften ihrer Beitimmung entſprechen, fo [heine 
e3 angezeigt, im Geiſte des neuen Geſezes und eines zeitgemäßen Fortjchrittes folgende 
Grundjäze feitzuftellen: 1. Nur eine freiwillige, aud Uebergeugung von der Zweckmäßigkeit, 
nach Mafigabe der fpeciellen Landes-, Orts- und Gewerböverdältniffe für wünſchenswert 
erachtete, nicht aber irgend eine zwangsweife Vereinigung von Genoffen gewiffer Gewerbe 
möge den Grundpfeiler der neuen Genoffenfchaften bilden. Nicht dad todte Wort, jondern 
der Geift des Wolmollend möge den Bund der Mitglieder ſchließen und befeftigen ; die 
Zeit, die Erfahrung und die ohne Zweifel zun-hmende Bildung werden das Weitere thun. 
2. Eine allgemeine pofltive Anordnung alfo, welchen Umfang in Betreff der Gewerbs— 
Kategorien oder dee Territorien die Benoffenfhaften haben follen oder dürfen, fheine weder 
dem Geiſte des Geſezes no den Bedürfniffen oder Wuͤnſchen der Betheiligten, nod den 
Intereffen der gewerblichen Jabuftrie angemeffen, fondern es möge die Zwedmäßigfeit des 
Umfanaes mit Nüdjicht auf die bidherige Entwidlung, dann der nöthigen Kräfte in ver« 
ſchiedenen Bezirken oder der größeren Anzahl einzelner Gewerbifutegorien gehörig erwogen 
und von Fall zu Fall die Bereinigung analoger Gewerbe durch freie Zuftimmung der Ge— 
noffen möglichft gu erzielen angejtrebt werden. Bon diefen Grundfüzen ausgehend bat bie 
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Kammer ein Schema entworfen, in welhen fänmtliche Gewerde in 13 Kategorien einge: 
reiht wurden ®). 

Dieſes Schema ift zwar analog jenen Gewerbäeintbeilungen, welche durch andere Han- 
beld- und Gewerbefammern beantragt wurden; der einzige weſentliche Unterfhied befteht 
inde darin, daß, während di: anserweitigen Entwürfe bloß Eintheilungen der Gewerbe 
bezwecken, diejer Entwurf den Berfuh einer Gintheilung der Genoffenj.haften unter 
gewiſſen Hauptbenennungen, und zwar in der Abſicht darftellt, daß analoge Gewerbe nicht 
allein möglichft zahlreich — daber in moͤglichſt zur Erreichung gemeinnüriger Zwecke geeig— 
neter Weiſe — fondern auch überall im Kımmerbezirfe unter gleihmäßiger, allgemeiner 
Benennung fih zu Genoffenfchaften verbinden würden. Die Kımmer beantragte ferner, daß 
ber vorjtehende Entwurf mit den nöthigen Erläuterungen über feinen Zweck von Seiten 
der Gewerböbehörden und befonders der Zunftfomniffäre ſämmtlichen Innungen und 
Zünften mitgetbeilt werde und diefelben um ihre Anfichten bierüber befragt würden; im 
Grunde deren und nah Mafigabe der Höheren Weifungen fodann die Kammer die weitern 
entfprechenden Vorſchläge gleichzeitig mit dem Ausweife der gegenwärtig bejtebenden Gre— 
mien, Zünfte und Innungen, dann jener Gewerbe zu erftatten vermöchte, welche gegen» 
wärtig durch feine jelbjtändige Innung oder Zunft vertreten jeien. Die Kammer könne 
fih zwar nicht verbehlen, daß einer zwedmäßigen Vereinigung mancher Gewerbe zu Genoj- 
ſenſchaften und überhaupt der geeigneten Bildung derjelben mehrfache Hinderniffe entges 
genfteben, ja fogar gefliffentlih durd Kaftengeift, ſowie durch die aus Vorurtheil oder 
Gewohnheit entjprungene Eintheilung in gemeine und höhere techniiche Gewerbe entgegen» 
geftellt werden würden; diefen Anjtinden dürfte jedoch dadurch begegnet werden können, 
daß die Ortsvorſtände, befonders aber die Zunftfomniffäre die Gewerbsleute und deren 
Gebülfen über jene Voriheile und Rechte, welche für jie aus geordneten analogen und 
zablreihen Genoffenihaften zufolge der Verfügungen des Gewerbegejejet entipringen, in 
möglihft faßliher Weife belehren und dadurch fümmtlihe Induftrielle zur freimilli- 
gen Bildung geeigneter und bedeutender Genojfenihaften anregen. Schließlich glaubte die 
Kammer, daf für den Fall ald eine Genoffenshaftsflaffe, z. B. jene der Metallarbeiter, in 
irgend einem Orte zahreich genug wäre, um zwei befondere Genoffenichaften zu bilden, oder 
in Unterabtbeilungen, 3. B. in eine Genoſſenſchaft der Eifenarbeiter und eine andere der 
übrigen Metallarbeiter zu gerfullen, diefer Zerkheilung oder Unterabtheilung eben fo wenig 
ein Hinderniß entgegenfteben fönne, als der Ginverleibung einer zur felbitändigen Bil 
dung einer Genoffenichaft unzureihenden Anzabl von Gewerbäleuten in eine andere, wenn» 
gleich nicht aus ganz analogen Gewerben bereits befteheride Genoffenfhaft, meld lejtere 
jedoch darum durchaus nicht nöthig hätte, ihren Namen gu ändern. 

— Die Handel!» und Gewerbefimmer in Krakau ift der Genoffenfchaftsfrage völlig 
aus ten Wege gegangen. In der Sigung am 7. März verlad der Kammerfefretir den 
Negierungderlaf in Betreff des neuen Gewerbegefeged. Der Kımmerpräfident, Hr. Vincenj 
Kirchmayer, hielt mit Rüdjitt auf den Umftand, daß die Aufbebung jahrhundertlang befte- 


2) Diefe Kategorien find: 1. Genoſſenſchaft der Kaufleute. N. Genoſſenſchaft der Schänker (um: 
faßt die Erzeuger und Berfchleißer geiftiger Flüſſigkeiten und dad Gaſtwirthsgewerbe). IN. Genoſſenſchaft der 
Metallarbeiter (umfaßt: a) im Eijen arbeitende Öewerbeleute und b) alle in jonftigen edlen und unedlen Mes 
tallen arbeitenden Gewerbsleute). IV. Genoſſenſchaft der Fleiſcher (umfaßt jene Gewerbsleute, welche anima« 
liche Nahrungstoffe verſchleißen, und das Seifenfiedergewerbe) V. Benoffenfhaftter Lederarbeiter. VI. Ge— 
noſſenſchaft der Bäder (umfaßt alle Gewerbsleute und Handelsleute, welche vegetabiliſche Nabrungsſtoffe 
verarbeiten oder damit Kandel treiben). VII. Genoſſenſchaft der Fleiſcher (umfaßt alle Gewerbeleute, welche 
Holz, Bein over Horn verarbeiten). VI. Genoſſenſchaft der Sarmarbeiter (umfaft alle Gewerbsleute, 
welde Garne, Schnüre, dann gewebte oder gewirkte Stoffe erzeugen, zubereiten oder fürbem). IX. Genofs 
ſenſchaft der Schneider (umfaßt alle jene Gewerbeleute. welche wegerbte oder gewirkte Stoffe oder Pelze 
werke zu Kleidungsſtücken verarbeiten oder mit diejen Mleirungsjtücden Handel treiben). N. Genoſſenſchaft 
ver Baugewerbe (umfaßt alle Gewerbsleute, welche bei Bauten Beſchüftigung finden oder mit zu Bau- 
ten gehörigen Gegenftänden Handel treiben). XI. Genoffenichsft der Kunſtgewerbe, XI. Genoſſenſchaft der 
Transportgewerbe, und XIII. Genoſſenſchaft gemiſchter G:werbe (begreift in ſich jene Gewerbeleute, 
welche in feine der gedachten Klaffen eigentlich gehören). 
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bender und durch die Traditionen geheiligler Inftitutionen, wie dies bie Innungen und 
Zünfte des Krafauer Gebietes jeien, nicht das Werk eines Augenblid3 fein fönne, dafür, 
daß die Umgeftaltung der gedachten Anftitutionen im die neu zu bildenden Genoffenfchaften 
bedachtſam angeftrebt und durchgeführt werden müffe. Dies fei bauptiählic deshalb von 
Nöthen, damit der, jenen durch die lange Dauer gereiften und bie fittlihe Bildung der Ge» 
werböleute fördernden Einrihtungen innewohnende Geift, fo lange diefelden nicht durch 
leben&fräftige und einen glüdlidhen Fortgang verheißende Affociationen erfegt würden, nicht 
völlig verloren gehe. Hiermit rechtfertigte der Präfident dad minder eilige Verfabren ber 
Kammer anläßlich der Umfchmelzung der Innungen und Zünfte in die neuen Genoffen- 
fchaften, und fügte hinzu, daß ed der Kammer durchaus gezieme, vor der Unbabnung irgend 
welcher entichiedener Mafregeln in diefer Beziehung die Abfihten der Regierung, fowie die 
Willentmeinung der in Rede ftehenden Körperfchaften felbft zu erforfhen. Der Kammer» 
Sekretär detaillirte die Umftände, welche in Sahen der Durchführung der beiprochenen Ge— 
werböreform bei andern Handeld- und Gewerbefammern wahrgenom nen worden waren. 
Nachdem die Berfammlung die diesfalls angedeuteten Umſtände zur Kenntnif genommen 
hatte, erflärte fie fich zuftimmend für die Einhaltung der vom Präfiventen angerathenen 
Mafnahmen. 





Pet. (Sizung am 5. März.) Die f. f. Statthalterei-Abtheilung übermachte bad Geſuch 
des Pefter Greislervereins um Beibehaltung der biöherigen Verleibung&modalität auch nad 
dem 1. Mail. I. zur gutachtlichen Aruferung. Die Kammer glaubte bemerfen zu follen, daß 
die Freigebung des Handels Niemand weniger ald den Greislern, welche bisher auf wenige 
im $. 56 der prov. Handels- und Gewerbe» Inftruftion begeihnete Artikel beſchränkt 
waren, Gintrag machen dürfte, und daß verarmte oder verunglüdte Infaffen fid) auch fortan 
ihren Lebensunterhalt durch einen Kleinbandel zu erwerden nicht gebindert, ja bei Entfer- 
nung der oberwähnten Schranfen dies noch viel ausgiebiger zu thun in der Lage fein 
werden. Die Bortbeile, welche die Ausfchlieglichfeit des Betriebes felbft bei wenigen Artikeln 
gewährt habe, finde in ber Freigebung des Handels einen um fo reichlicheren Erſaz, ald die 
heute ſchon übergroße Zahl der Greisler in Peft den Uebergang zur freien Konfurreny ſehr 
erleihtere und die Verleibung lange nicht mehr die verarmten oder um dad Gemeindeweſen 
verbienftlihen Bürger vorzugsweiſe im Auge behalten habe. Wie immer aber ſich Parti- 
fufarintereffen gejtalten mögen, fo könne ihnen, wo es fi um die wirffame Durchfuͤhrung 
ded neuen Gewerbegeſezes handle, Feine Beachtung in dem Mafe geſchenkt werden, daß da— 
durch der Zwed und die Abſicht des Geſezes vereitelt werde und die vorgeſchüzten Huma— 
nitätdrüdfichten können die Kammer hierin umfoweniger beirren, als dem Staate und der 
Gemeinde an ere Mittel zu Gebote fteben müffen, ihnen gerecht zu werden. — ferner ver: 
langte die oberwähnte Bebörde ein Gutachten über das Geſuch der Ofner Fleifhhauer- 
Innung, daß fie mit dem Indlebentreten deö neuen Gewerbegeſezes in die Zahl der konceſ⸗ 
jionirten Gewerbe eingereiht werde. Die Gründe, womit fie diefe Bitte unterftügt, ſeien: 
der notbwendige Verbraudy des Fleifches für den täglichen Bedarf und die Sicherheit der 
Beifhaffung für das Publifum und insbefondere für das f. k. Militär um den feitgefejten 
Sazungspreid, die leichtere polipeiliche Ueberwahung eined Eonceffionirten Gewerbes, bie 
duch eine freie Konfurreng erzeugte Verminderung des Abfazed eined jeden Einzelnen, 
welche bei der Unhaltbarfeit des Fleiſches und bei den ziemlich konſtanten Negiefoften ver- 
berblidhe Folgen ſowol für das Bublifum als für den Gewer?smann nach ſich ziehen müffe, 
endlich die mißlungenen Verſuche, welche man mit ber Freigebung diefes Gewerbes ſchon 
früber, in den Jahren 1848 und 1849 in Peft-Ofen und in neuefter Zeit in Parid ges 
macht babe. Die Kammer fand diefe Gründe durchaus nicht fo befhaffen, um darauf hin 
die Bitte der Ofner Fleifherinnung bevorworten zu fönnen, daß ihr Gewerbe nah $. 30 
des Gewerbegeſezes an eine Konceffion gebunden, oder daß die Fleiſchſazung fortan aufrecht 
erhalten werde. Bei dem in neueſter Zeit durch Eifenbahnen vermehrten und erleidhterten 
Verkehr fei für jeden Artifel dort, wo er Abfaz finde, der Marft gefichert und der Zutrieb 
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an Hornvieb, wie er Heute beftche, werde nicht bie gerinafte Schmälerung erleiden, ob das 
Gewerbe an eine Konceffion gebunden fei oder nicht; im Gegentheile, es werde in legterem 
Falle dadurch eine wefentliche Vermehrung erfahren, daß, fobald der Fleifchpreis aufhöre 
an eine Sazung gebunden zu fein, dad beffere Rind preiswürdiger verwertet werben könne, 
ald dies jezt bei der Limitation geſchehe, wo das bejle Vieh vom Pefter Markte nicht für 
den Bedarf der beiden Städte verwendet werde, ſondern dorthin wandere, wo ed beffer bes 
zahlt werde. Aber auch für die Sicherheit der Approvifionirung gebe ein Gewerbe dadurch, 
daß ed an eine Konceffion gebunden fei, feine Gewährleiftung; die Erfahrung babe nady» 
gewiefen und die Rechnungen der beiden Städte aus dem früheren Decennium fönnen bie 
Belege liefern, daß, fo lange die Sazung ausreichend war, um den Anjchaffungspreis und 
die Megie zu decken, an Fleisch fein Mangel gewesen fei; ließ jedoch die Sayung jenes Ber- 
bältniß unbeadhtet, dann folgte fofort die Einftellung des Betriebes und alle Anordnungen 
über Vorrat und geſwungene Ausfhrotung blieben vollfommen erfolglos. Bei der Frei- 
gebung ber Fleiſcherei feien ſolche Zmwifchenfälle nicht mehr denkbar; denn Seuchen und 
andere Unfälle werben höchſtens eine Preiäfteigerung, nie aber einen Kleifchmangel verur- 
ſachen, und felbft die erftere werbe eben wegen ber freien Konkurrenz dad von ten Berhältniffen 
gebotene billige Maß viel weniger überfchreiten, als dies bei den heutigen Limitationen der 
Fall fein würde, wo das möglichft molfeile, daher fchlechte Rind gekauft werde, um das 
etwa Drüdende ber Limitation auszugleichen oder den Profit des Gewerbes zu vermehren, 
ber wegen Mangel on Konkurrenz feinen Gegendrud zu beforgen habe. Die Firirung der 
Sleifchpreije für den Bedarf des f. f. Militärs könne aber bei der Durchführung des Princips 
der Gewerbefreiheit um fo weniger ftörend fein, weil die Vortheile, welche für alle Konfu- 
menten aus dem freien Verkehre refulticen werden, auch dem Militär zu Gute fommen 
müffen und weil der Bedarf diefed Standes monatweife auch ohne Limitation im Akkord⸗ 
wege mit Unternehmern fichergeftellt werden könne. Daß bie polizeiliche Neberwachung bei 
einem fonceffionirten Gewerbe bequemer fei, wolle man zugeben, aber burchaus nicht, daß 
diefe Bequemlichkeit ein hinreichender Grund fein könne, dem Publikum die Vortheile zu 
verfümmern, welche ihm die freie Konkurrenz bieten werde; da übrigens die Ausübung eines 
jeden Gewerbes an die Löjung eined Bewerbefcheines gebunden fei, fo finde die Polizei darin 
hinreichende Anhaltspunkte für die etwa nöthige Ueberwachung. 

Die 1848 und 1849 gemachten Verſuche mußten miflingen, thei'3 meil fie unter 
durchwegs ungünftigen Umftänden und ohne jede Ausjiht aufStabilität zu Stande famen, 
tbeil8 darum, weil die fogenınnten „Freihader” ſich bezüglich der ihnen ertheilten Bewilli⸗ 
gung, der Anmweifung des Verfaufsplages und der Behandlung nicht jenes behördlichen 
Schuzes gegen bie zünftigen Fleiſcher erfreuten, weldyer dringend erforderlich gewefen wäre, 
wenn bad neue Inftitut hätte Wurzel faffen jollen. — Was aber das Bei,piel von Paris 
betreffe, jo berube died auf einem offenbaren Irrtum; denn es fei dort das Fleiſchergewerbe 
durch Faiferliche Verordnung vom 24. Februar 1858 völlig freigegeben worden, und bie 
Ergebniffe feien fo günftig, daß von einer Befchränfung jeither Feine Mede mehr mar. 
Diefed Beifpiel unterftäge daher vielmehr die Abweiſung ald die Gewährung der Bitte der 
Ofner Fleiſchhauer, wie dies auch die Beifpiele Englands und Belgien? thun, wo bie freie 
Konkurrenz von den mwolthätigften Folgen begleitet fei. -— Endtich überfendete die Statt- 
bafterei auch die VBerhandlungsaften, die Bereinigung der beiden Ofner Hanbeldgremien 
betreffend, zur Meußerung. Die Kammer fand zu erwidern, daß die von dem griehifch- 
nihtunirten Handeläftande gegen bie Bereinigung angeführten Gründe durchaus nicht fo 
befhaffen feien, um auf Berüdjihtigung bei der Entſcheidung dieſer Frage Anſpruch 
machen zu können. Daß bie betreffenden Handelsleute mit einem Privilegium der Kaiferin 
Maria Therefia verfehen feien, wäre bei den feither erfolgten abweichenden Beftimmungen 
über Handeld» und Gewerbeverhältniffe durchaus nicht mehr maßgebend; daß fie ihren 
kirchlichen und bürgerlichen Pflichten unverbroffen nahfommen, fei ſehr lobendwert, würde 
jedoch durdy die Vereinigung mit den anderen Gremien nicht die geringfte Schmälerung 
erleiden. Da aber bad neue Gewerbegeſez im $. 106 ausbrüdlich anorbne, daß unter den⸗ 
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jenigen, welde gleiche oder verwandte Gewerbe in einer Gemeinde betreiben, ein gemein« 
fhaftlicher Verband zu erhalten, und infofern er noch nicht beftebe, jo viel ald möglich ber- 
zuſtellen fei, und da fonfefjionelle Nüdjichten allein eine Trennung oder Abjonderung in 
feiner Weile rechtfertigen fönnen fo babe die Kammer angetragen, die griechiſch nicht⸗ 
unirten Handeldleute unter Anberaumung der Prüflufivfrift vom 1. Mail. 3. zur Ber: 
einigung mit dem in Ofen bejtebenden Handeldgremium auffordern und diefe Maßnahme 
behördlich durchführen zu laſſen. 

Auf die Zuſchrift des f. k. Hauptioll: und Befällen-Oberamtes in Peſt, betreffs der 
Ginbebung der tarifmäfigen Trägerlohn-Grbübren nah dem Zoll«, ftatt nach dem Wiener 
Gentner, bat die Kammer auf Grundlage der mit den Handelsſtänden gepflogenen 
Peratbungen erwidert, daß die nad dem Miener Gentner tarifmäßig beftimmte Träger: 
gebühr jelbft mit Betrachtnahme der Lebenämittelpreife den biefür zu leiftenden Hülfe- 
verrichtungen vollfommen entipredhe, indem diejelben eine fo kurze Zeit in Anſpruch nehmen, 
daf in einem Tage ſehr viele Parteien befriedigt werben, und die Träger auf diefe Meife 
ihren Lebensunterhalt leidyt verdienen fönnen, Die ald Motiv des bezüglihen Anſuchens 
angeführte „zeitraubende Umrechnung des Zollgewichtes in Wiener Gewicht” könne die Er— 
böbung der fraglidhen Lobngebübren nicht begründen, indem dieſe Umrechnung ſchnell vor» 
genommen fei und durd die Affigirung einer Umrehnungstabelle im Zollamte gänzlich ent- 
fallen würbe. 

Presburg. (Sizung am 1. Februar.) Die k. f. Stattbalterei-Abtbeilung tbeilte 
mit, daß zufolge höherer Anordnung rüdjihtlih des Hadernfammelnd im Herumziehen 
von Ort zu Ort und von Haus zu Haus gegen Taufh von Zwirn, Nadeln, Bändern u. dgl. 
geringfügiger Waren, der biöherige Stand der Sadıe unberührt bieibe, wobei es jich jedoch 
von ſelbſt verftehe, daß diefer Geſchaͤftsbetrieb nicht in einen förmlichen Haufirbandel über- 
geben dürfe, wos namentlich dann der Fall wäre, wenn der Hadernfammler feine Tauſch- 
gegenftände nicht gegen Hadern allein, jondern auch gegen Bezablung abjegen würde. 

Da mehrere Stublrigterämter und Magiftrate bezüglich der Abfuhr der Kammer- 
foftenbeiträge für die Jahre 1857 und 1858 trog der eingeleiteten Betreibung noch immer 
im Nüdftande baften, befchloß die Kammer, bie k. k. Statthalterei-Abtbeilung hierauf mit 
der dringenden Bitte aufmerfjam zu machen, die Verfügung treffen zu wollen, damit die 
betreffenden Magiftrate und Regierungsorgane umfomebr zur ſchleunigen Abfuhr der rüd- 
ftändigen Kammerfoftenbeiträge angemwiejen werden mögen, ald wegen dieſes Uebelftandes 
die Kammez wiederholt bemüßiget geweſen fei, zur Beitreitung ihrer dringendften Bedürf: 
niffe Darleihen zu machen und man in Berüdjichtigung der, der Kammerlaſſe unnüzerweiſe 
biefür erwachſenden Zinfenzahlungen fi) genötbiget fehen würde, um Zumeifung eines ent⸗ 
fprechenden Vorſchuſſes von Seite des Aerars nachzuſuchen, falls die ſchon jo lange aus- 
baftenden Nüdftände nicht ebebaldigft eingehen follten. 

— (Sijung am 1. März.) Die f. f, Statthalterei- Abtheilung eröffnete auf Grund 
eined Erlaffed des f. k. Minifteriums des Innern, daß das Nafiren fünftig nach ben Be- 
fimmungen der mit dem faiferlihen Patente vom 20. December 1859 fundgemachten 
und mit dem 1. Mail. 3. in Wirffamfeit tretenden Gewerbeordnung umfomehr als freies 
Gewerbe zu behandeln fei, ald die Wundärzte in Ungarn ein ausſchließliches Recht zum 
Nafiren nicht beſizen. Selbftverftändlih finden die Berimmungen des IV. Hauptitüdes 
diefer Gewerbeorbrung auch binfichtlich des Rechtes des Haltens von öffentlihen Nafir- 
Lofalen und von Gehülfen, ferner der entſprechenden Bezeihnung der Berriebslofalität 
von aufen, durch Aushängen von Rafirfhüffeln oder dur die Aufihrift „Raſirſtube“, 
„Rafirfalon” u. dgl. auf die Raſirer die volle Anwendung. Zur Behebung eines jeden 
Zw.ifeld aber und mit Nüdjiht auf bisherige Unzukömmlichkeiten, welche fernerbin ver: 
mieden werden müffen, fei in dem Nafirgewerbfcheine ($. 42 des obenerwähnten Haupt: 
ſtückes) nebft der Anführung des Gewerböbetriebes des Nafirens ausdrüdlih der Beifaz 
zu maden: „ausjchliefli der Vornahme jeder aud) nur Fleineren chirurgiſchen Operation, 
als bee Schröpfens, Blutegelſezens, Aderlaſſens u. f. w.“ 
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— (Sizung am 15. Märy.) Die k. k. Finanz Bezirfödireftion zu Presburg überfen- 
bete das Geſuch der kak. priv. Mübenzuder- Fabrik in Böös, betreffend die nachgeſuchte 
Ermäßigung des Einfuhrzolles beim Bezug von Mafchinen aus dem Auslande, zur Begut- 
ahtung. Das abverlangte Gutachten wurde dahin ertattet, daß die von der vorbenannten 
Rübenuder- Fabrik in ihrer Eingabe bezüglich der Leiftungsfähigkeit der inländifhen Ma- 
fhinenfabrifation erö.terten Angaben nıd den bisherigen vielfeitigen Erfahrungen ale 
begründet bezeichnet werden müffen und der erleichterte Beyug der in Frage ftebenden Ma— 
ſchinen dardy die angefuchte Ermäßigung des Einfubrzolles theils im Intereſſe der einhei- 
mifchen Rübenzuder-Ergeugung, wie nit minder aus dem Grunde angejeigt erfcheine, weil 
dadurch die infändiihen Mafhinenfabrifen zujener foliden und dauerhaften Arbeit angefpornt 
werden dürften, die ihnen namentlich in den fraglichen Mafchinen bisher noch mangle. 

Die kak. Finanz-Landes-Direftiondabtbeilung eröffnete, daß über Einfchreiten der 
Handeld- und Gemwerbefammer das f. f. Finanzminiſterium im Einvernehmen mit der Di- 
reftion der f. k. pr. öfterreichiichen Nationalbanf die kak, Filial-Landesfaffe zu Presburg 
wur Erleichterung des Geldverkehrs am dortigen Plage in der Eigenfhaft ald Verwechs— 
Iungsfaffe beftellt babe. Die Beihäfte der genannten f. f. Filial-Landeskaffe in der Eigen- 
haft ald Verwechslungskaſſe beichränfen fi inftruftionsgemäß: a) auf die Verwechslung 
größerer Banknoten gegen Eleinere und umgekehrt; b) auf den Umtauſch von unbrauhbaren 
Banfnoten gegen brauchbare und auf die Einziehung der von Fall zu Fall zur Einlöfung 
gelangenden Banfnoten; c) auf die Uebernahme von beſchädigten Banfnoten zur Theil: 
zahlungsbemeſſung; endlich d) auf die Nebernabme von aufer Kurs geſezten Banknoten zur 
Vorlage an die Bankdireftion. Die Wirffamkeit der k. k. Filial-Landeskaffe ald Ver— 
wehälungsfaffe begann mit dem 1. März 1860. Es wurde beſchloſſen, eine Abſchrift die- 
ſes Erlaffes an dad Handeldgremium, dann den Presburger Magijtrat jur angemeffenen 
BVerlautbarung einzufenden. 

Die k. k. Statthalterei-Abtbeilung eröffnete, daß beim f. £, Minijterium des Innern 
der Untrag geftellt worden fei, die Gebühr für die Negiftrirung von Muftern und Mo- 
dellen, welche in dem Faiferlihen Patente vom 7. December 1858 mit jebn Gulden für 
jedes Mufter beftimmt fei, deshalb berabaufegen, weil dad dermalige Ausmaß der Tare den 
Induftriellen in Anbetracht der großen Zahl von Muftern, für welche fie den Schuz anzu: 
ſprechen in der Lage feien, jchwer falle und ſie von einer entſprechenden Benüzung diejes 
Inftitutes abdalte. Die Kammer wurde demnach aufgefordert, auf Grund der über die 
Benüzung des Muſterſchuz-Inſtitutes biöher gewonnenen Erfahrungen ein reiflich eriwo .e- 
ned Gutachten zu erftatten, ob eine Herabfezung der fraglichen Gebühr durch die Intereffen 
der Inbuftrie geboten erfcheine, und im bejabenden Falle, bis zu welchem Betrage dieſe 
Herabſezung raäthlich wäre; wobei auch die Frage zu beleuchten fein werde, welche Rückwir— 
fung eine foldye Herabminderung auf das aus den Taren der Handeld- und Bewerb - 
fammer jufließende, zur Dedung der mit dem Mufterregiftrirungsamte verbundenen Aus- 
lagen beftimmte Einkommen ausüben dürfte. Die Kammer erflärte, daß feit den mit 
1. März 1859 in Wirkfamfeit getretenen gefezlihen Beftimmungen bezüglich der Regijtri- 
rung von Mujtern und Modellen bei derjelben bis zum heutigen Tage noch feine derartigen 
Regiftrirungen angefuht wurden, was feinen Grund hauptſächlich in dem Beftehen einer 
geringen Zahl folder inbuftriellen Unternehmungen im Kammerbezirfe haben dürfte, in 
deren Intereffe die Benüzung des fraglichen Mufterfchuz » Inftituted gelegen wäre. Zum 
Theil dürfte aber auch die dermalige gegen die Marfenregiftrirung bedeutend höhere Taxe 
von zehn Gulden für jedes einzelne Mufter oder Modell ein Umftand fein, der fo manchen 
Induftriellen abhalte, für feine Mufter oder Modelle den Schuz diefed neuen Geſezes in 
Anſpruch zu nehmen, weshalb ed die Kammer jedenfalld für räthlich halte, eine Herab- 
fegung diefer Gebühr, und zwar von 10 auf 5 Gulden für die Folge eintreten zu laffen, 
da zu erwarten ftebe, daß durch eine derartige Erleichterung die Luft zur Benüzung dieſes 
Inftitutes gehoben und demgemäß auch das Einfommen des Mufterregiftrirungsamtes ge- 
fteigert würbe. 


536 


Konfularberichte. 


Niederland. Amfterdam. (Aus dem Jahreöberichte für 1859.) Die leztjährige 
Schifffahrtsbewegung in ſämmtlichen niederländifhen Häfen ergab im Vergleiche zu 1858 
folgende Refultate: 


@inläufe. 
Darunter beladene 
En 
Im Ganzen nieterlänbijche iffe fremde Schiffe 
Schiffszahl Tonnengehalt*) Anzahl Tonnengehalt Anzahl Tonnengebalt 
8144 1,514.772 3261 580.390 4385 876.090 
1858... . + 8805 1,664.200 3407 621.515 4996 980.184 
In 1859 weniger um 661 149,428 146 41.125 581 104.004 
WUbfahrten. 
1859 ..... 8113 1,511.607 2326 438.504 2244 501.512 
1858... .«* 8806 1,720.249 2223 478.218 2101 519.593 
Sn 1859 weniger um 783 208.642 — 39.624 . — 18.081 
" * mehr „J — — 103 — 143 — 


In Amſterdam allein ſind angekommen: 
Miederlaͤnd. Fremde Niederländ. Fremde Gefammtzahl 


Segel ſchiffe Dampfer der Schiffe 
1888...... 703 799 167 93 1762 
1858... . .697 992 174 92 1955 
Der Flagge nad) vertheilen fi) obige 1762 Handelöfahrzeuge in folgender Weiſe: 

Flagge Schiffẽzahl Flagge Schiffe zahl 
Miederländifche - » » 2 2.2... 870 nflfide. + ec oa ro 00 0° R 15 
Buglide - 0. - 000 nn. 275 Medlenburgifhe. » 2»... » 14 
Schwediſche und norwegifhe . . . 202 Sanfeatiiie 2 2 0000. 13 
Hannöverfhe. » 2 020... 183 Nordamerilanifhe - » 2... ‘ 9 
Diuide » 2: 2000 rn 0. + ‚107 Neapolitaniihe 2 22.0. A 3 
Preußifhe. 2 2 2 urn 25 Crane: = 0 2.000 00 0 3 
Dldenburgifhe » + 2 2 22.20. 22 Defterrihifihe . 2.2200. 2 
Sranzöfühe » 2 20er. 18 GSrichifhe - - 2 2 ee. 1 


In Harlingen find während bes vorigen Jahres 495 Seefhiffe von 94.164 Ton, 
(darunter 259 niederländifche) eingelaufen, und 585 Sch. von 109,128 Ton, (darunter 
320 niederländische) abgegangen. — Unter öfterreihifcher Flagge find 4 Schiffe (gegen 
9 Sch. im Vorjahre) in niederländifchen Häfen eingelaufen, nämlich in: Amfterdan 2 Sch. 
von 615 T., in Zmwolle 1 von 253 T., und in Nieumwebiep (beftimmt nad Harlingen) 
1 von 337 T. Alle 4 Schiffe famen aus Odeſſa, beladen mit Leinfaat und Noggen im 
Gefammtmwerte von 121.000 fl. Ausgelaufen find 3 Sch. (gegen 9 in 1858), darunter 
1 von 360 T., beladen mit Zuder für 85.000 fl., nad) Konftantinopel ; die beiden anderen 
in Ballaft nah England. — Aus öfterreihifchen Häfen find in Umfterdam und Notterdbam 
5 Segel: und 6 Dampfſchiffe (gegen 12 und bez. 4 Schiffe im Vorjahre) eingelaufen, die 
bis auf Eines unter niederländifcher Flogge fuhren; dagegen wurden beladen abgefertigt: 


Aus Amfterdam nah Tri . > 2 22 . 30 Segelſchiffe von 2270 2, 
» Dad „ua nn 6 R a z 

Arncona und Trift - 2 2 2 0 2. 1 = R 65 „ 

„Trieſt und Denedig 2.» 202. . 1 = — 59 „ 

Aus Rotterdam nah Trieftf . 4 5 . Si, 
w Trieft und Venedig -. » 2. 2.2.0 5 Dampfer .„ Al, 

Zufammen . . „47 Schiffe von 3558 2. 

Dagegen in EEE 2 200 nn 60 „ „7, 


°) Die Tonne zu 21% Kubikmeter. 
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Bon den 47 Schiffen, die dad vorige Jahr betreffen, fegelten 44 unter niederländifcher, 
je 1 unter englifcher, norwegiſcher und bannöverfcher Flagge. Der Minderunterfchied von 
13 Schiffen und 1421 2,, der ſich bei dem leztjährigen Seeverkehr mit öfterreichifchen 
Häfen heraudftellte, ift wol zum größeren Theile den Kriegsereigniffen zugufchreiben ; übrigens 
muß auch beachtet werden, daß in dem zum Vergleiche genommenen Jahre 1858 die Aus- 
fuhr ungewöhnlich groß war, während ber fehsjährige Durchſchnitt von 1853 —1858 nur 
48 Schiffe und 4318 Laften pr. Jahr ergibt. — Im Allgemeinen hat fi die Schifffahrtd- 
Bewegung in ſämmtlichen Häfen des Landes gegen 1858 um 10°50/,, und wenn man bloß 
die mit Ladung ein- und audgelaufenen Handelsfahrzeuge berüdfichtigt, um 8°/, vermindert, 
und diefe Abnahme erftredt ſich faft ganz gleichmäßig auf die niederländifche und die übrigen 
dabei betheiligten Flaggen. Unter den Urfachen, welche zu dieſem minder günftigen Ergeb- 
niffe geführt haben, waren bie politifhen Wirren nicht nur nicht die geringfte, fondern es 
zeigt ſich vielmehr, daß die niederländifche Rhederei von denfelben empfindlicher getroffen 
mwurbe, als feinergeit von den Folgen der fürdhterlihen Hanbeläfrife des Jahres 1857. Hat 
auch die Dampfſchifffahrt ſich in ihrer früheren Ausdehnung vielleicht noch zu behaupten 
vermocht, fo ift diefelbe immerhin doch durch die beftehenden ungünftigen Frachtverhältniſſe 
derart gebrüdt, daß auf verfchiedenen Linien (z. B. Amjterdum:Hul, Amfterdam-Har- 
burg :c.) der Dienft aufgehoben und dad Material verfauft werden dürfte. — Die nieber- 
Tändifche Handelsflotte erhielt im vorigen Jahre einen Zuwachs von 95 im Inlande und 
11 im Auslande gebauten Schiffen, welche eine Tragfähigkeit von I831 und bez. 956 Laften 
hatten. Weit nambafter war diefe Vermebrung in den nächſtfrüheren Jahren; 1858 betrug 
diefelbe 155 Sch. mit 16,106 2.; 1857: 205 Sch. mit 27.487 2; 1856: 227 Sch. 
mit 29.3842, Daß der Schiffbau fortwährend abnimmt, ift zunächft eine Folge der niedrigen 
Frachtpreiſe, welche befonders bei der großen Fahrt den Rhedern Verluſt bringen. Bis nicht 
das Mißverhältniß ausgeglichen it, welches dadurch hervorgerufen wurde, daß man in ben 
der Mhederei jo günftigen früheren Jahren überall zu viel neue Schiffe baute, läßt ſich eine 
durdhgreifende, den Schiffbau wieder anregende Befferung der Frachtpreiſe nit erwarten. 
Bei der fleinen (europäifhen) Fahrt find zwar im vorigen Jahre die Frachten minder un— 
günftig, aber doch immer noch fo nieder geweſen, daß felbft der auf ganz eigentümlichen 
Grundlagen berubende Schiffbau in der Provinz Groningen jihtlih darunter gelitten hat. 
Dafeldft bilden nämlich die betreffenden Gewerbe einen Verein zum Bau von Schiffen, um 
fie fertig zu verfaufen oder an vertrauenswürdige Kapitäne auf Kredit abzulaffen, mit allen 
möglichen Erleichterungen, wenn nur einige taufend Gulden gleich abgezahlt werben fönnen. 
Gegen 89 Schiffe mit ca. 7300 Laften in 1858 wurden im vorigen Jahre in Groningen 
nur 69 Schiffe mit ca 5500 Laften gebaut und 59 daron mit ca. 4600 Laften in die Fahrt 
gebracht. Indeſſen fanten in der ganzen Provinz zu Ende 1859 wieder 87 Schiffe mit ca. 
6600 Laften auf Stapel, während auf den 36 Werften Amfterdams nur 3 Schiffe mit 
540 Tonnen im Anbau waren, — Un verunglüdten, feeuntüdhtig gewordenen, vermißten 
und gefchleiften Schffen verlor dis niederländifche Handeläflotte 141 mit 15.861 Laften 
(gegen 144 Sch. mit 16.004 &, in 1858 und 121 Sch. mit 13.580 2. in 1857). Am 
Schluſſe des Jahres 1859 beftand diefelbe aus 160 Fregatten, 409 Barker, 140 Brids, 
348 Schoonern, 296 Baljoten, 601 KRoffen, 410 Sjalfen und 42 Dampfern, im Ganjen alfo 
aus 2406 Schiffen mit 305.675 Lajten (gegen 2438 Sch. und 310,653 2. zu Ende 1858). 

Was den Handel betrifft, jo ift fürMiederland dad Jahr 1859 ebenfowenig als fein Vor⸗ 
gänger unter die günftigen zu zählen. Wol fühlte zu Unfang desfelben, auf die furchtbare 
Krifis von 1857 und ihre Nahmweben, die Handeläwelt mehr ald je dad Bebürfniß einer 
ungeftörten Wieberentwidlung ber Gefhäfisthätigfeit, und wol waren aud) die Elemente zu 
einem guten Jahre im Kandel vorhanden, aber alle mit fo gutem Grunde gehegten günftigen 
° Erwartungen blieben dennoch unerfüllt, in Folge der bekannten Ereigniffe, welde jeden 
Schwung im Handel und Wandel verhindern, die Luft zu weitausfehenden Unternehmungen 
lähmen und den Umfang des Gefchäftes auf dad befcheidene Maß der Werforgung bed 
nächiten Bedarfed befchränfen mußten. Die Ausſichten auf einen vegeren Verkehr mit China 
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und Japan haben fi auch noch nicht erfüllt und bei der Abneigung Seitens der Regie 
rungen diefer Länder, den Verträgen nachzukommen, die ſich ihnen in der Ausführung als 
mifliebig oder unvortbeilbaft zeigen, entbehren fommercielle Unternehmungen dabin noch 
ſehr der nöthigen fiheren Grundlage und es wird wahrfcheinlich noch lange anfteben, bis 
in jenen Ländern ein geficherter rechtögültiger Zuftand für Handel und Schifffahrt gefchaffen 
fein wird. Gegen Ebina ftehen einftweilen Kriegsunternebmungen Seiten Englande und 
Frankreichs bevor, und in Japan foll laut Berichten aus Nangafafi vom 12. December 
1859 der Handel mit den Fremden ganz aufgehoben worden fein, weil biefelben fart fein 
anderes Geſchäft mehr trieben ald Dollar einführen, um dafür japanefifhe Goldmünzen, 
deren Ausfuhr verboten ift, berausjufhmuggeln; wodurch Unannebmlichfeiten und Reis 
bungen entftanden zu fein feinen. Der Hergang bei diefem Geldhandel ift folgender: Die 
europäifchen (hauptſächlich englifhen) Kaufleute in China fenren große Maffen Silber- 
Dollar nah Japan, laſſen dieſe beim japanefifchen Zollhaufe, zum feftgeiegten Kurſe von 
3 „Itzaboes“ pr. Dollar, in „Itzaboes“ umwechſeln und faufen dann zu 7 Apaboes pr. 
Stüd die japanefifhe Goldmünge „Kobang“, welche in China, wobin jie pr. Schmuggel 
ausgeführt wird, 10—11?/, fl. holländiih pr. Stüd wert ift. Für 100.000 Dollar erbält 
man alfo 300.000 Jgaboes und fauft dafür 43.000 Kobangs, welche, pr. Stück nurauf 10fl. 
gerechnet, 430.000 fl. in China zurüdliefern und das in wenig Monaten. Im Innern von 
Zapan follen die Kobangs felbit zu 5 Itzaboes und etwas darüber erhältlich fein, und die 
ZJapanefen, welche bei den Europäern 7 Itzaboes dafür flott löſen Fönnen, beſchäftigen ſich 
ebenfalls viel Lieber mit dem Auffauf und Meiternerfauf von Kobangs, ald mit dem Handel 
in europäijchen Waren®). — Dem Streben der niederländifhen Handeldmaatfchappp, um 
durch regelmäßige Anfuhren und Verkäufe aud einen Markt für Baumwolle und Wolle in 
Holland zu gründen, verdanft man einen nicht unbebeutenden direften Werfehr mit Bombay 
und Auftralien; aud bat diefelbe von Geylon mieder verſchiedene Ladungen Kaffee und 
andere Prodbufte importict. 

Die Einfuhr einiger Haupthandeldartifel nad den Niederlanden umfaßte in den zwei 
legten Jahren folgende Mengen: 


1859 1858 1859 1858 
Kaffee, Ballen . . . . 1,017.000 1,188.000 Zinn, Blöde. .... 156.696 158.567 
Zuder, Millionen Kilogr. 98 108 Farbhölzer, Kilogr. . . 3,846.000 7,948.000 
Meis, Balln .. .. » 365.000 517.000 Tabak, Fäffer - . - 20.068 19.463 
„ Bäfler ..... 1.360 2.200 » Baden. ... 57.107 68.102 
Indigo u. Eochenille, Kolli 9.303 9.352 Baumwolle, Ballen . . 101.197 101.909 
Muskatnüffe, Macis und Thee, taRiften . . . . 27.300 44.900 
Nelten, Fiffr . . - 2.080 2602 Arak, Leagerr 2... 4.009 5.562 


Amſterdams Handelöverfehr mit dem Rhein (zu Waller) ergibt gegen 1858: in der 
Einfuhr ein Mehr von 239.488 und in ber Ausfuhr ein Weniger von 371.579 Gtrn., 
doch fönnen dieje Ziffern nicht die wirflihe Ab- oder Zunahme im Verkehr bedeuten, da ein 
Theil desjelben auch dur die nieberländijche Nhein-Eijenbahn vermittelt wird. 

1859 1858 


Die direkte Einfuhr vom Rhein (zu Waffer) betrug. . . 1,103.221 Etr, 863.733 Eir. 
— Ausfuhr nach dem Rhein (zu Waſſer) betrug. 753.714 „ 1,126.203. 


Die ftärfere Einfuhr beſtand hauptſächlich in Steinkohlen, Steinen, Eiſen und Eifen- 
waren und bie ſchwächere Ausfubr in Getreide, Kaffee, Del, Meid, Zuder, Farbhölzern 
und Delfamen. Nach Mannheim wurde ungefähr um ?/,, nad Frankfurt um 2/,, nad 
Koblenz um ®/,, nad Köln um '/;, nad Weſel, Urdingen und Neuß um °/, weniger; 
nah Mainz und Ludwigshafen aber um 1/, und bey. 1/, mehr verlaben als in 1858, und 
bei den fchon feit einigen Jahren andauernden fehr ungünftigen Berfehröverhältniffen auf 


°) Auch die „Times“ braten unlängft eine Korrefpontenz aus Nangafali, in welcher biefer 
unlautere Geldhandel in gang ähnlicher Meife gefchildert ift. A. d. R. 
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dem Rhein halten ſich denn auch einige der rheinifchen Dampfichleppdienfte nur nod mit 
Mühe aufrecht. Per Mhein-Eifenbabn wurden aus Niederland nad Deutſchland 
500.304 Ctr. Waren verſendet, darunter 83.914 Gtr. Kaffee und 16.727 Gtr. Zuder. 
Aus Deutihland famen nah Niederland 598.683 Etr., darunter 273.300 Ctr. Stein- 
foblen und 122.050 Etr. Mehl. Amfterdam allein ift bei diefer Ausfuor mit 225.337 
und bei der Einfuhr mit 274.680 Gr. betbeiligt; unter lezteren befinden jih 80.552 Ctr. 
Steinfoblen und 98.019 Cir. Mept. 

Für den Landbau war das vorige Jahr injofern Fein glänyendes, ald die Ernte mittel 
mäßig und manche Produkte viel geringer ald in früheren Jahren ausfielen; tropdem kann 
e3 doch in mancher Beziehung noch befriedigend genannt werden. Im Vergleihe mit 1858 
und mit einem Durchſchnitte gewöhnlicher Jahre ergaben die vorzüglichſten Feldfrüchte pr. 
Bünbder (Heftare) in Mudden (Heftoliter): 


Durchſchnitt Ertrag Durchſchnitt Ertrag 
gewöhnliche — — gewoͤhnl iche —ñi ie 
Jahre 1859 1858 Jahre 1859 1858 
Wein... . 21 17 20 Buchmeisen . 21 201, 20 
Roggen. ... 23 17 23 Erbien .... 2 17 13 
Sommergerfte . 30 23 24 Bohnen. . . . 22 201% 10 
Wintergerfe . 38 33 40 Kartoffeln... 131 116 179 
Safer ... 36 33 29 Nappfaat ... Mi 23 13 


Flags, Kilogr.. ABS 542 24 


Wo der Erntefegen geringer war, haben durchſchnittlich beffere Preife entſchädigt, 
nur bei Tabaf bat fih, weil davon feit einigen Jahren nichts mehr nach Oeſterreich ver- 
fauft wird, ein fo gewaltiger Preisrüdfgang eingeftellt (Ware, die vor 3 Jahren 25 bis 
30 fl. pr. Etr. foftete, ift nun auf 12 — 14 fl. herabgefunfen), daß viele Pflanger diefe 
Kultur aufgegeben und jest Rappfaat angebaut haben, wovon die legte Ernte, ebenfo wie 
auch von Flachs, Krapp und Futterfräutern, fehr ergiebig gewejen ift und fih aud im 
Preife noch lohnend gezeigt hat. Ende 1859 ftand Weizen um 10 — 15 fl., Roggen um 
20—25 fl. pr. Laft höher als am Schluffe von 1858, und bei Noggen beträgt die Steige 
rung feit Mitte September, wo der mindere Ausfall der hierländifchen Ernte entfchieden war, 
felbft bis 35 fl. pr. Laft. Zu Ende ded Jahres verblieben in Amfterdam und den Maathäfen 
In Vorrat: 4300 Laften Weizen, 36.500 2. Roggen, 14.000 2, Rappfaat und 6200 2, 
Leinfaat. Der Berbraud von Weizen wird immer feiner, feit durch die Abſchaffung der 
Mahlſteuer ausländifches Mehl frei fonkurriren fann; von lezterem find in Amjterdam 
5,851.000 Kilo und im ganzen Lande wabhrſcheinlich ca. 15 Mil. Kilo importirt worden. 
Der biefige Borrat von Roggen ftellte fi zwar bedeutend Fleiner als zu Ende 1858, doch 
dürfte er in den Nebenhäfen, wie Zwolle, Groningen, Harlingen :c., vielleicht defto ftärfer 
fein, da dieſe Pläge von auswärts außergewöhnlich große direkte Zufuhren empfangen haben. 
Im Allgemeinen lieferten Arhangel und Peteröburg viel weniger Roggen als fonft, aber 
befto mehr fam aus Preufien, Belgien, Frankreich, vom Schwarzen Meere und der Donau. 
— Die reihe Ernte von Futterfräutern war einewahre Wolthat für die Viehzüchter, welche 
im Jahre vorher in Folge bed Futtermangels fo furchtbar gelitten hatten. Man fucht jegt 
den verringerten Viehftand allmählich wieder auf die frühere Höhe zu bringen und dadurch 
ift auch Schlachtvieh, befonders fettes Vieh, im Preife geftiegen. — Die anftedende Lungen- 
feuche unter dem Rindvieh in der Provinz Friedland bat ſich glüdlichermweife abermals ver- 
mindert, indem ber Verluft nur 2519 Stück (1628-gefallene und 891 getöbtete Thiere) 
beträgt, gegen 4235 Stüd in 1858 und 7577 in 1857; waß ſich zum ganzen Biehftande 
der Provinz (173.375 Stüd) verbält wie 14:5, 21:72 und bez. 39:80 pr. Taufend. 
Leider ift die Krankheit dagegen in verfchiedenen anderen Provinzen aufgetreten. — Butter 
und Käfe find in Folge der kleineren Produktion allmählich um 10—15°/, im Preife ge- 
fliegen. — Der Fifherei war dad Jahr nicht ungünftig. Die für den Heringfang audge- 
rüfteten 97 Schiffe brachten ca. 24.000 Tonnen Heringe ein; 2 Grönlandsfahrer gewan⸗ 
nen 900 £ektoliter Thran und von Sarbellen wurden 30,000 Anker gefanzen; aud in 
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feifchen Seefifhen und Heringen zum Räuchern war Yang und Verkehr bei dem gelinden 
Wetter reihlih und lohnend. 

Die Handwerfd- und Fabriftinduftrie hat fein günftiges Jahr gehabt. Wenn Hanbel, 
Schifffahrt und Aderbau nit profperiren und wenn bejonders auch die Stautdeffeften be» 
deutend im Kurfe ſinken, dann fieht man bierlands die beſizenden Klaffen fofort zur Spar- 
famfeit und Beſchränkung der nit durchaus nötbigen Ausgaben übergehen. Daraus ent- 
fteht für die Feine Induſtrie natürlich fofort ein Nachtheil, der für dieſelbe diesmal viel- 
leiht empfindlicher ausfiel ald derjenige, welchen die politifchen Störungen für die große 
Induſtrie herbeigeführt haben. Die Baummwollen-Manufaftur hält fi mit Mühe auf dem 
durch die Differentialzölle in Java begründeten Standpunkte; fie ergeugt beinahe nichts für 
den Verbrauch Miederlands, wo fremdes Fabrikat bloß mit 6%/, Zoll belaftet iſt. Die einzel- 
nen eingebürgerten Zweige der Wolleninduftrie, als die Fabrikation von ordinären Tuchen, 
Tüffel, Deden und Teppichen, blieben in ihrem günftigen Zuftande und haben zum Theil 
durch die Kriegsrüftungen felbft vermehrte Arbeit und größeren Abſaz gefunden. — Die 
Zuderraffinerien, Branutweinbrennereien, Majchinen, Garaneiner, Kerzen» und Papiers 
Fabrifen hatten vollauf zu thun; Tauwerk- und Segeltuhfabrifen, fowie alle anderen mit 
dem SHiffbau in Verbindung ftehbenden Gewerbe lagen dagegen fehr darnieder, auch Del-, 
Säge: und Reisfhälmühlen, fowie die Diamantſchleifereien waren weniger als font befchäftigt. 

Die niederländifhen Staatsfinangen ftehen fortwährend fehr günftig und wenn auch 
die progreffive Zunahme des Steuerertragd der vorhergehenden Jahre in 1859 plözlich 
einer beträchtlihen Verminderung Plaz gemadt hat (ed gingen nämlich 56,895.245 fl. 
ein, gegen 58,542.177 fl. in 1858), fo bedeckten doch die reichen Ueberſchüſſe der oſtin⸗ 
diſchen Befiiungen das ca. 74 Millionen Gulden betragende holländiſche Ausgabenbudget 
nit nur vollftändig, fondern machten ed möglich, aud in 1859 wieder 15 Millionen 
Bulden auf Amortifation von Staatdfchulden zu verwenden (in 11 Jahren find nun 140 
Millionen amortifirt worden). Sollte endlich einmal die Emancipation der Sklaven in 
Meftindien und die Herjtellung von Eifenbahnen und des Nordſeekanals nah Amſterdam 
zu Stande fommen, worüber ſchon fo lange verhandelt wird, fo ift bereits eine ebenfulld aus 
den Ueberjchüffen der lezten Jahre entnommene Neferve von 23 Millionen Gulden biefür 
vorhanden, und was weiter zu diefen Zmweden benöthigt wird, fann auf die fommenden 
Ueberſchüſſe der oſtindiſchen Kolonien anticipirt werben. Zur Beförderung von Handel und 
Induſtrie ift übrigens innerhalb der legten 2 Jahre hierlands wenig gefchehen. Die Geſeze 
in Betreff der Ablösbarkeit der Zehenten und für den Bau der von der Negierung konceſ⸗ 
flonirten Eiſenbahnen wurden von der zweiten Kammer angenommen, aber von der erften 
verworfen. Der Entwurf eined neuen noch liberaleren Zolltarifd und die Gefeze auf Ab» 
ſchaffung der Sklaverei und Aufhebung der Branntweinfteuer famen gar nicht in Bera- 
tbung und der Entwurf zur Herftellung des neuen Nordjeefanald nad Amfterdam für 
Staatsrechnung (ein Werk, deffen Koften auf 18 Mill. Gulden veranfhlagt find) wird 
wahrjcheinlich glei von der zweiten Kammer jurüdgewiefen werden. 

Im Jahre 1859 wurden mit der niederländifhen Poſt verfendet: 14,684.043 in« 
ländijche und 3,817.147 ausländijche, zufammen 18,501.190 Briefe (gegen 16,125.116 
in 1856 und 7,449.624 in 1850). 


Belgien. Antwerpen, Anfangs April. Im vorigen Monate find 6 öfterreichifche Schiffe 
bier eingetroffen und 5 abgejegelt; 4 der lezteren hatten volle Ladung. Außerdem kamen 159 beladene 
Handelsfahrzeuge, nämlich: 


Belgifche Sbiffe » ...% v Hannoͤver ſche Schiffe.» .».. 4 
Engliſche N ade 62 Samburger ———— 4 
Franzöfifche ee 21 Nuffiiche er en 3 
Dänijche u ae 19 Schwediſche EEE 2 
Niederländijche a ee 12 Mecklenburger ee — 2 
Norwe giſche — 9 Preußifche N SE ——— 1 
Nordamerilaniihe 2 = 200. 6 Bremer ——ãm—— 1 


Span lſche we. m 4 
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In Getreide bat ein lebhaftes Gefchäft flattgefunden ohne merkliche Veränderung in den Preis 
fen, die ebem fehr feſt und mit eimer fleigenden Tendenz fchloßen; bie Verkäufe betrugen ungefähr 
1200 Lat Weizen, 1800 2, Roggen, 1130 2. Gerfte und 70 2, Hafer. Für Oeljaat zeigte fih in 
Folge des verfpäteten Frühlings fehr lebhafte Frage; da aber die Zufubren von Leinfaat jehr groß 
waren, fo betrug die Steigerung mur bei 14 Fr. und der Markt ſchloß etwas fliller.. Rapſaat ift 
dagegen um Y,—1 Fr. gelliegen. Die Verkäufe betrugen ca, 1300 2. Lein- und 500 2. Rapfaat. 
Die Verkäufe von Kaffee waren fehr bedeutend und betrugen 35.800 Side, wovon ein großer Theil 
auf Lieferung; alle Sorten find um 14 Et. geftiegen und die Juhaber zeigen wenig Neigung, zu 
den jezigen Notirungen zu verkaufen. Zucker wenig gefragt und Preife faum behauptet, außer für 
feine Ware, welche jelten if. Meis findet regelmäßigen Abſaz und bei abnehmenden Borräten befe+ 
fiigen fi die Preife. Baumwolle ganz vernadhläffigt und Preiſe weichend, obgleich die Vorräte fehr 
gering find. Schafwolle blieb begehrt, und Alles, was eintraf, fand zw eher höheren Preifen rafchen 
Mbfaz; im den lezten Tagen ſind ziemlich bedeutende Bufuhren eingetroffen, die wahrfcheinlich zu 
einem öffentlichen Verkaufe gegen Ente ded Monats Anlaf geben werden. Wildhäute finden regel« 
mäßigen Abſaz; Ochſen- und fchwere Kubbäute, die felten und am wenigften gefragt find, bedingen 
etwas höhere Preife, während leichte Kuhhäute, wovon fi die Vorräte anbäufen, billiger zu kaufen 
find; diefelben verdienen zu den jezigen Motirungen befondere Beachtung. Dlivenöl flieg neuerdings 
um ca. 10 Fr., die Vorräte find fehr klein. Tabak ift fortwährend vernachläſſigt und in weichender 
Tendenz, tie Verkäufe befchränften fih anf 224 Müller Virginier von 141%, — 16 Et8., 370 8. 
Kentudy von 12—24%, Eis. je nach Dnalität. Die Vorräte betragen noch 2667 F. Kentudy und 
188 F. Stengel, 


Königreich beider Sieilien. Neapel, Ende März. Zu Anfang dieſes Monats 
wurde die Telegrafenfonvention veröffentlicht, welche zwifchen dem Königreich beider Sici- 
lien und der Türkei am 19. Februar 1859 zu Konftantinopel abgefhloffen und am 15. 
Februar I. 3. von Sr. Majeftät dem König fanktionirt worben ift. Die Türfei verpflichtete 
ſich drei Telegrafenlinien herzuſtellen: 1. von Konftantinopel nah Avlona am Moriatifchen 
Meere, 2. von Aolona nah Scutari d’ Albania und Cattaro behufs ded Anfchluffes an 
das öfterreichifche Telegrafenne;, 3. von Konftantinopel bis zur ruſſiſchen Grenze bei Is— 
mail. Dagegen machte fih die Regierung des Königreiches beider Sicilien verbindlid, eine 
unterfeeifche Telegrafenleitung zwifchen Otranto und Avlona berzuftellen und zu erhalten. 
Die Tare für die Beförderung einer einfachen Depefche (bid 25 Worte) von einem Punkte 
des Königreichs bis zu jeder beliebigen Telegrafenftation in der Türkei wurde mit 15 Fran- 
fen feſtgeſezt. Durchgehende Depefchen zahlen ſowol in der Türkei wie im Königreiche bei- 
der Sieilien 12?/, Fr.; eine Ausnahme hievon biltet die Linie Aslona-Gattaro, für welche 
eine fefte Tare von 3 Fr. vereinbart wurde. 

Die ungenügende Dlivenernte bed vorigen Jahres hatte die Negierung jchon im Fe— 
bruar I. 3. veranlaft, den Ausgangszoll auf Del zu erhöhen, Mit fönigl. Defrete vom 5. 
März wurde nun aud die Ausgangsgebühr für Schweinefett und Sped auf 6 Ducati pr. 
Gantajo erhöht. — Mit fönigl. Defrete vom 12. März ift die Erlaubniß zur zollfreien 
Einfuhr von Weizen, Gerfte, Hafır, Mais, Lupinen, Fifolen, Erben, Bohnen, Kartoffeln, 
Neid und Mehl tis 31. Mai 1861 verlängert, gleichyeitig aber das Berbot der Ausfuhr 
diefer Artifel erneuert worden. 

Der oberjte Sanitätdmagiftrat hat in Folge der günftigen Berichte über den Geſund⸗ 
beitäzuftand in den Küftenplägen am Rothen Meere angeordnet, daß die Proveniengen aus dem 
Norden Meere fortan nicht mehr zurüdgewiefen, fondern zum freien Verkehr zugelaffen 
werben follen, fobuld fie mit einem konſularamtlichen Gertififate verfehen find, in weldyem 
der gute Gefundheitäzuftand des Abfahrtortes beftätigt wird. Bei dem Abgange eines ſolchen 
Gertififates müſſen Schiffe, Equipage und Baffagiere eine jiebentägige Kontumaz beftehen und 
die an Bord befindlihen Waren einer gehntägigen Reinigung im Lazerethe unterzogen werben. 


Türfei. Sarajevo, Anfangs März. Die tiefe Nude, die feit vierzehn Tagen bier 
herrſcht, wird nur durch die Nothrufe der darbenden Landbevölkerung der bodnifhen Ebenen 
getrübt. Die Provincialregierung erhält aus allen Gegenden Bosniens beunruhigende Berichte 
über den drüdenden Nahrungtmangel, der allenthalben herrfcht. In Türkifh Kroatien und 
der Poſſavina wird diefer Mangel bei der befannten Armuth der dortigen Bevölkerung als 
Hungersnoth gefhildert. Ein großer Theil jener Bewohner nährt ſich von einem Gemiſche 
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aus geriebenen Maisfolben und Wurzeln, die zu Brod gebaden werben, Gentralboßnien, wo 
die Ernte nicht völlig mißrieth, und die agrariihen Verhältniſſe doch derart find, daß die 
Bevölkerung nicht gänglich verarmt ift, leider nur an einer außerordentlichen Vertheuerung 
ber 2ebenämittel, die bei den ſchlechten Kommunikationsmitteln nur mit großen Koften 
von auswärts berbeigefchafft werden können. Anerkennung verdienen die Beftrebungen der 
Provinicalregierung, dem Uebel nach Thunlichkeit abzuhelfen. Die ärarifchen Kornvorräte 
werden vertheilt, die Steuererefutionen wurden eingeftellt, und für eine ausreichende Zufuhr 
aus anderen Provinzen ift Vorſorge getroffen. Daß hingegen auch die großen Grundbeſizer 
etwas Erfledlihes gethan hätten, bat man bis jezt noch nicht gehört; doch fteht zu erwarten, 
daß diefelben im eigenen wolverftandenen Intereffe die Beardeiter ihrer Felder in der heu⸗ 
rigen Notb nicht zu Grunde geben laffen. 


Mauritins. Port Louis, im Januar, (Jahresbericht.) Zu Mauritius, weldes 
unter dem 19, und 20. ſüdlichen Breitengrade liegt, gehören noch: die Seychelles⸗Inſeln, 
die Infeln Rodriguez und Diego Garcia, und die AUmaranted + Infeln. Mauritius, das feit 
1810 eine engliſche Beſizung ift, jtand vordem ungefähr durch ein volles Zahıhundert 
unter der Oberherrſchaft Frankreichs, welches die Jaſel folonifirte. Noch jezt ift die weiße 
Bevölkerung mehrentheils franzoͤſiſcher Abkunft. Früher wurden bier Gewürze, Kaffee, 
Baumwolle, Indigo, Zuder, Türk jhforn, Manna, Weizen ꝛc. erzeugt, feit vielen Jahren 
ift jedoch die Produftion der genannten Artikel aufgegeben worden — Zuder ausgenom— 
men, der nun die einzige Ausfuhrware bildet. Die folgende Tabelle zeigt die Menge Zuder 
(in franzöſiſchen Pfunden und engliihem Tonnengewichte), der während der lezten 15 Jahre 
von bier verſchifft wurde: 


Don der Ernte Ausfuhrmenge in Von der Ernte Ausfubrmenge in 


— —— — — N — 
der Jahre franz. Pfon. engl. Tonn. ber Jahre franz. Pfon. engl. Tonn. 
1843/44 .„ . . 39,545.835 30.000 1851/52 . . . 137,375.179 70 000 
1844/45 . . . 78.165.106 39.000 1852/53 . .„ .161,622.861 81.000 
1845/46 . . . 102,168.168 51.000 1853/54 . . . 202,922.208 101.000 
1846/47 . „ . 133,410.203 67.000 1854/55 . . . 220,509.035 110.000 
1847/48 . .„ . 122,827.288 62.000 1855/56 . . . 230,084.166 115.000 
1848/40 . . . 106,330.598 53.000 1856,57 . . . 222,473.518 112.000 
1849,50 . . . 120,523.405 60.000 1857/58 . . . 218,080.940 109.000 
1850,51 .- . . 117,086.406 58.000 1858/59 . . . 235,000.000 118.000 


Bis vor wenigen Jahren fand der Zudererport von bier audfchlieflih nur nach Groß⸗ 
Britannien und deſſen Befizungen Statt, feit aber der britifche Handeldverfehr ganz frei ift, 
laden viele Schiffe hier auch für andere europäifche Märkte. Vom Jahre 1854 herwärts 
bat fi) die Ausfuhr folgendermaßen geftaltet: 


Nach 
Bon der Ernt Großbritannien Nach Nah —— Nach ande⸗ 
— und den Kanal- Frankreich Auſtralien Sofmu en ren Plazen 
er Jahre bäfen auf Orbret u | 
Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
18684/ 5s8ß8....... 77.000 13.000 13.000 6.000 2.000 
SOSEIDE: en 90.000 9.500 14 500 3.00) 2.000 
1856/57 ..... “+. 63.000 24.000 19.000 4.000 2.000 
REISE 2.0 59.000 17.000 25.000 6.000 3.000 
1858/59 ..... “+. 65.000 23.000 24.000 5.000 2.000 


Daraus erfieht man, wie bedeutend die Zuckerausfuhr geftiegen ift, und da die indiſche 
Einwanderung feit kurzem augenfheinlih zunimmt, fo fteht zu erwarten, daß fih bie 
Zuderproduftion in demſelben Mafe vergrößern werde. 
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Die folgende Tabelle gibt den Wert der Einfuhren (Bargeld nicht mitgerecdhnet) feit 
dem Jahre 1843 an: 


Davon Davon 

dujr Te Ann Date ve man) 
2. St. 2. St. 
1843... . 884.590 244.419 1831... 0. 899.371 217.905 
1844 .... 838.217 225.168 1852 .... 805.645 186.559 
1885 .... 915.687 232.843 1853... . 1,048.210 231.538 
146 2... 074.602 191.063 1854... . 1,222.419 319.358 
1847 2.2.2. 858446 193.212 1855. . .©. 1,356.300 398.819 
1818... . 74.034 132.319 1856 . . . . 2,133.084 380.862 
1849 .... 726.665 130.660 1857... . 2,391.106 496.612 
1850... . 883.833 188.518 1858. . . » 2.090.000 500.000 


Anzahl und Tonnengebalt der Schiffe, welche während derjelben Zeit bei dem biefigen 
Zollamte ein- und ausflarirt wurden, beziffert fi folgendermaßen: 


Einklarirt Ausklarirt 
mm — —— — — — — 
Jahr Engliſche Schiffe Fremde Schiffe Engliſche Schiffe Fremde Schiffe 
— — 


— — — — — — — — 
Anzahl Tonnen Anzahl Tonnen Anzahl Tonnen Mnzahl Tonnen 


1843 ..... 47% 150.142 33 8.534 450 140.099 29 7.628 
184 ..... 382 104,967 35 9.556 377 105.842 26 6.299 
1845... 0.0. 390 107,269 47 14.269 412 114.008 39 11.728 
1846 ..... A0& 124.115 32 9.002 395 119.544 34 9.125 
1837..... 370 113.434 40 8.621 391 118.707 36 7.713 
1348 ..... 39 121.316 47 9.875 356 113.013 47 9,559 
1849 ..... 370 108.653 46 8.634 381 109.740 36 8.474 
1890 ...-. 388 114.608 82 21669 391 118.134 74 18.935 
1851 ..... 381 112.207 127 34.083 376 111.423 123 33.021 
1852 ..... 837 136.168 109 30.738 379 137.625 110 30.316 
1853 ..... 379 149.822 149 38.602 370 145.666 142 37.388 
1854... .. 49 150.439 157 45.098 429 152.261 153 44.157 
1855 ..... 473 155.307 187° 60.547 469 154.608 191 60.649 
1856 ..... 439 155.753 239 85.087 416 151.368 226 80.980 
1857 0.200. . 468 182.278 260 89.706 452 175.158 263 86.198 
1858 ..... 530 196.767 295 116.559 528 202.024 2758 111.016 


nit dem gewöhnlichen Handelsverkehr bietet die Lage der Infel denjenigen Schiffen 
eine fihere Zuflucht dar, welche während des ftarfen Sübweft-Monfoond oder bei zufäl- 
ligen Stürmen Havarie erlitten haben. Anzahl und Tonnengehalt der Schiffe, welche wegen 
Reparatur bier einliefen, war: 


Im Jahre 1846 . 22... 0. 17 Schiffe mit 7.387 Tonnen 


a Ver RE anne 3. .008 „ 
nn ..73 5.3007 „ 
Eee a * 


Außer für Betreide, Tabak, Thee, Kaffee und andere weniger bedeutende Artifel ift 
der Einfuhrzoll für alle Güter — gleichviel ob englijchen oder fremden Urfprungs — 
6°/, ad valorem, 


*) Der Reft kömmt auf Großbritannien und beffen Befizungen, 
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Getreide: Durchfchnittspreife. (In ter Woche vom 2. bie 7. April 1860.) 


Berfle | Bafer | Mais 


Weizen 


| Butomina: Gjernewih - f eſt. W.) 2:60 (— 5) 
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Tofeln zur Statifik des Grofherzogtums Arakan und der weſtlichen Kreiſe 
Galiziens aus den Iahren 1854, 1855, 1856 und 1857, zum Theile auch aus 
fpäterer Periode. 


Bufammengeftellt und herausgegeben von der Krafauer Handeld- und Gewerbefammer, (Kralau. 1860.) 


Die Krafauer Handeld- und Gewerbefammer hat bisher nur wenige ihrer Berichte der 
Deffentlichkeit übergeben. Es ift dies um fo mehr zu bedauern, ald dad Großherzogtum 
Krafau und der mweftliche Theil Galiziens alle Elemente künftiger wirtfchaftliher Entwids 
lung in ſich bergen, Mit Vergnügen nahmen wir daher die vorliegende Publikation zur 
Hand, wenn fie auch meift Daten enthält, die auf Neuheit nit mehr Anſpruch machen 
fönnen, Wie ſchon der Titel zeigt, befchränkte ich die Handelöfammer auf die Veröffent- 
lihung von ftatififchen Ausweilen; die Debuftionen, die aus den angeführten Daten 
gemacht werden können, behält jie dem in Ausficht geftellten Berichte vor. Wir wollen dies 
ſem Berichte*) nicht vorgreifen, und uns in ber folgenden Darftellung an die mitgetheilten 
Tabellen halten. 

Die I. Tabelle enthält den Nachweis des probuftiven Flächenmaßes und des Natu— 
ralien-Ertrages im Handeläfammerbezirfe, leider ohne Angabe des Jahres, auf welches ſich 
die Daten beziehen. Wir heben daraus Nachſtehendes hervor: 

Davon entfallen 


Flädenraum 
Rreife in öflerr. uf Ya yentatiie gerankte, 
Quadratmeilen und be euerten Baugründe ——— 
—— Quadratmeilen 

Reafau: sc lie 213338 202895 10443 
Bohnla. » 2... 0° 41.5910 39-7551 18359 
Si ze sen. 54.5752 52-7305 18357 
Reböow 2 2000er. 80-0577 756164 44413 
Sande. 2200. «+. 693008 65.6215 3:6793 
Kamin. vun una 66-6653 63-4866 3:1787 
Wadowice. 67 007 64-4535 2.6462 
Bufammen. » . 400:6235 381-9621 18-6614 


Nahezu die Hälfte der prodbuftiven Bodenfläche nimmt dad Aderland ein (1878593 
Quadratmeilen), und faft der vierte Theil (909042 Q. M.) entfällt auf die Hochwaldun— 
gen; bierauf folgen die Weiden mit 475637, die Wiefen mit 316512, die Trifhäder 
mit 10.6226, die Niederwaldungen mit 91779 und die Gärten mit 2509 Q. M. Der 
befteuerte Baugrund umfaßt 16742 Q.M. — Der Ertrag an Bodenproduften ift mit 
folgenden Mengen auögewiefen: Kartoffeln 10,392.295, Hafer 7,429.010, Roggen 
6,670.225, Gerſte 2,350.595, Weijen 533.103, Heideforn 173.150, Erbſen 31.657, 
Hirfe 7806, Pierbebohnen 4875, Widen 2928 und Leinfamen 2174 Mezen, Weiffraut 
6928 Schock, Wieſenheu und Grummet 6,832.660 Ctr., Klee 888,519 Gtr., Lein 
2720 Etr., hartes Holz 176.030 und weiches Holz 860.100 Klafter 3Ozöllige Scheiter. 

Die Tabellen I—VII beziehen fih auf die Einfuhr des Krakauer Handeldfammer- 
Berirfed aus dem Auslande in den Jahren 1854 — 1856, während die Tabellen 
VIO—XIV die Ausfuhr und die Tabellen XV—XXI die Durchfuhr in denfelden Jahren 
betreffen und in der Tabelle XXI die Einnahme an Ein-, Aus- und Durchgangszöllen 
während der Jahre 1856— 1859 nachgewieſen ift. Wir glauben diefe Partie um fo mehr 
übergeben zu fönnen, ald in der „Auftria” bereitd die Verkehrsnachweiſungen und bie 
Zolleinnahmen für das Jahr 1859 mitgeteilt worden find. — Die Nachweiſung der in 
dem Krafauer Handelöfammerbezirke zur Zeit noch beftehenden gewerblichen Innungen und 


*) Die Krakauer Handelt und Gewerbefammer würde und zu Dank verpflihten, wenn fie 
und — wie bied andere Handelskammern zu thun pflegen — ein Exemplar ihrer Publikationen 
fofort nach deren Erfcheinen zufenden wollte. D. R. 


Aufria. XII, Jahrgang. XVII. Heft, (Autgegeben am 22, April 1860.) % 
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Zünfte (Tab. XXIM) dürfte kaum in weiteren Kreifen Intereffe erregen, um fo weniger 
als darin nur die Zahl der Korporationen regiftrirt ift, über deren Vermögen und die von 
denfelben gegründeten Kranfen-Unterftügungs- und Alteröverforgungd-Kaffen aber keinerlei 
Angaben vorfommen. 

Schr betaillirt ift die Nachweiſung der Zahl der Handeld- und Gewerböleute im 
Krakauer Handeldfammerbezirfe (Tab. XXIV). Nach derſelben beftanden im Jahre 1857 


Handels leute Gewerböleute Bufammen 


im Krakauer Gebiee. ». 2» 2 2020. 1.518 2.722 4.240 
Kreiſe Bohnia. » 2» » 20020 638 1.919 2.557 
u „ 000% 624 1.660 2.284 
ae 767 1.658 2.425 
F „ Bunte. oo 200er 000 360 1.793 2.153 
a EEE ea anne 1.041 2.315 3.356 
un MWuowie. 22 000.0 945 3.120 4.065 

Bufammen. . . 5,893 15.187 21.080 

Davon waren zur Wahl der Handeldfammermitglieder 

Deeehigt 00 2 0000000 0 0. 3.334 5.158 8.492 
nicht berehtigt . 2 2200 nne .. 2.559 10.029 12.588 


Ein Nachweis ſäumtlicher gerichtlich protofollirten Handlungs- und Gewerbäfirmen 
des Krakauer Handelöfammerbezirfes (Tab. XXV) ift bis zum Jahre 1859 ergänzt. Pros 
tofollirt waren im December 1859: beim Landesgerichte in Krakau 262, beim Kreisgerichte 
in Tarnoͤw 102, beim Kreiögerichte in Rzeszoͤw 48 und beim Kreiögerichte in Neu-Sandec 
29 Firmen. In den einzelnen Orten waren gerichtlih protofollivt: in Krafau 187, in 
Mzeszoͤw 37, in Tarnoͤw 29, in Debica 27, in Biala 23, in Neu-Sandec, Podgoͤrze und 
Lipnif je 11, in Bochnia und Wabomwice je 9, in Kladno 6, in Zatlo, Wieliczka und 
Kenty je 5, in Myslenice, Chryanow und Meumarft je 4, in Oswiecim, Saybuſch, Alt- 
Sander, Sedziszoͤw, Gdoͤw und Wisnicz je 3, in Mifuszomwice, Laücut und Radomysl je 
2 Firmen, endlich in Brody bei Kalmarya, in Boref faledy, Piſarzowice, Pobzameze ad 
Oswitzeim, Tenczynek, Zablocie, Trpebinia, Zamoja, Komorowice, Myloͤwka, Makoͤw, 
Limanowa, Krodno, Dufla, Ezarny Dunajec, Kamienica, Myscoma, Dyitöw, Rozwadoͤw, 
Sofolöw, Sebzisjöw, Ulanoͤw, Przeworsk, Leiajäf, Debnifi, Szejeponowice, Wojnich, 
Niepolomice, Lapezyce, Szezurowa und Dabrowa je 1 Firma. 

Auf Tabelle XXVI find die in den Jahren 1854— 1856 erzeugten Bier mengen und 
die dafür entrichteten Berzehrungsfteuer- Gebühren aufgeführt. Im Ganzen find von 
128 Bierbrauereien ded Krafauer Handelöfammerbezirfes in den Jahren 


1854 1855 1856 
jur Derfleuerung angemeldet worden Eimer 139.429 151,3903, 165.813 
und biefür an Berzehrungsfteuer . 
eingegangen. 2 2 m 2. 0 e in K. M. 67.486 fl. 49 fr. 76.579 f.9 fr. 84.042 fl. 4 Fr. 


Ueber 10.000 Eimer verfteuerten im Jahre 1856 nur zwei Brauereien, die zu Ofo- 
eim (18.752 Eimer) und die John'ſche Brauerei zu Krafau (10.718 Eimer). Sechs 
Brauereien zahlten weniger ald 50 fl. Steuer und 28 waren aufer Betrieb geſezt. 

Verbältnifmäßig bedeutender war bie Thätigfeit in den Branntweinbrenne- 
reien. In den Jahren 1854 1858 1856 

betrugen die Maifchmengen. .„ Eimer 301.91114 387.503 509.1921, 
und bie biefür eingehobenen 
. VDerzehrungsfteuer-Gebühren in K. M. 68.497 fl. 54 fr. 85.000 fl. 16 fr. 116.011 fl. 12 fr. 

Zwei Brennereien (zu Odrzylon und Piſarzowice) zablten im Jahre 1856 mehr als 
4000 fl. an Berzehrungäfteuer. In demfelben Jahre waren 98 Brennereien in Thätigkeit 
und 32 außer Betrieb, 

NRübenzuderfabriten beftehen zwei im Krafauer Handeldfammerbegirke, zu Lan- 
ent undzu Pifarzowice, Der Tab. XXVIII entnehmen wir über diefelben nachftehende Daten: 
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Derarbeitete Entrichtete Verzehrungs ⸗ 
Zguderfabrik Rũbenmengen ſteuer in K. M. 
in Bahut. . 2. 2 2 2 0 0.» 1854 910 Eir. 121 —— 20 Er. 
1855 — 
1856 — 
» Pifargowie. » v2 00.» 1854 35.126°29 Etr, 683 fl. 1. 30% fr 
1855 19,512 5 : 60 „36 , 
1856 20.045 * 4.000 — 


Feuerfeſter Thon wird im Bezirke Krzesſowice des Großherzogtums Krakau, 
u. zw. auf den Beſizungen des Grafen Adam Potocki (Grojee und Miroͤw) und auf der 
Beſizung Lyſa goͤra des Grafen Joſef Szoͤmbek gewonnen (Tab. XXIX). Im Jahre 1856 
betrug die Ausbeute 87.908 Gtr. im Werte von 27. 227 fl. Tekr. K. M. 

Ueber das zu Bochnia und Wieliczka gewonnene und abgeſezte Salz liefert die 
Tab. XXX folgende Daten: 


Bochnia Wielichka 
— — — — —— —— — 
Förderung: 1854 1855 1856 1854 1855 1856 
Steinfal. 2.2 0.2. Etr. 212.375 300.721 361.292 985.681 1,202.003 1,181.505 
Berſchleiß im Inlanb: 
171 1 er „ 84.577 86437 101.465 393.506 467.172 495.390 
Diehlediall -. » 2...» » — = — 25.552 27.746 7.730 
— ** ar ya & _ _ .— 13.886 999 1.986 
Babrilf 2 2 2 20% R — — — 34.147 41.392 46.289 
Erport: 
nah Preußen: 
mittelt Eiſenbahn ... „ — — — — 63.679 70.033 
auf der Weihfel. . . . - jr — — — 55.956 13.515 10.060 
nach dem Königr. Polen: 
mittelft @ifenbabn . ». . u — — = 109490 114067 142.388 
Bubrwerl 22. _ — — 19.642 10.027 21.144 
auf” der Weichfel. . » +» » „ 126.380 214.838 248.338 217488 237.881 220.845 


@innabme an Geld: 
für ben Verfchleiß im Inland fl. 536.236 548.085 666.052 2,263.031 2,688.675 2,860.952 
„ bie erportirten Mengen. „ 117.218 199.263 34.768 520.699 502.721 662.783 


Im Ganzen. fl. 653.504 747.348 701.720 2,783.730 3,191.396 3,532.735 


Bon dem Fabrifsfalze wurden in den Jahren 1854—1856 im Ganzen 121.828 Gtr. 
abgefezt, bavon 63.586 Ctr. an J. M. Miller in Hrufchau, 21.463 Cir. an die Sodafabrif 
Petrowig, 16.073 Etr. an C. €. Broſche in Prag, 7000 Etr. an F. X. Broſche in Prag, 
4815 Gtr. an die Papierfabrif in Wr. Neuftadt, 4050 Ger. an Joh. Röthlingshofer 
in Tolfnig, 1500 Etr. an Dr. Wagemann & Seybelt in Liefing, 1340 Etr. an die 
Hermaneger Papierfabrif, 1001 Etr. an Moriz Richter in Würbenthal und 1000 Etr. an 
die Aerarial-PBapierfabrif in Schlögelmühle. 

Zur Bervollftändigung diefer Daten wollen wir aus dem Werfe „Die Berwaltungd- 
berichte der £. f, Berghauptmannfhaften über Verbältniffe und Ergebniffe des öfterr. Berg- 
- baues im Bermwaltungsjahre 1858" (Mien, 1859) noch beifügen, daß in dem Krafauer 
Hanbeläfammerbezirfe im Jahre 1857 1,388.451 Etr. Steinfal, und 53.361 Etr. 
Induſtrialſalz und im Jahre 1858 1,288.382 Etr, Steinſalz und 77.295 Etr. Indus 
ftrialfalz gewonnen wurden. 

Ueber die Eifengewinnung und Verarbeitung geben die Tab. XXXI und XXXVII 
einigen Auffhluß. Es wurden in den Kreifen Jaslo, Sandec und Wadowice 


1854 1855 1856 
an MRoheifen gewonnen . 2... Er, 2 571:50 18.389 -85 21.499.25 
„ Gußeifen „ 4879 ⸗ 31.651°— 27.069-56 
w Stabeifen erzeugt 2 > or 00. v„ 47.806741 48,180.34 44.635°50 


Die Handelskammer berechnete für jede diefer Eifenforten den Verfchleißwert und zog 
dann die Summe, die jelbftverftändlich zu Hoch ausfallen mußte, weil in dem Verſchleißwerte 
36 . 
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des Stabeifens ſchon der Verſchleißwert des dazu verwendeten Roheiſens inbegriffen ift. 
Es iſt dies ein Fehler, den man häufig in ftatiftifhen Darftellungen der induftriellen Pro⸗ 
duktion findet, und der zur Folge hat, daß bie Produktionswerte viel zu hoch beredynet werden. 
— UBS größere Eifeninduftrialwerfe werden aufgeführt: die Schloſſergewerkſchaft in 
Swigtnifi (Bez. Podgoͤrze) und die Fabriken landwirtſchaftlicher Maſchinen zu Krafau, 
Rzeszoͤw, Zablocie (Ber. Tarnoͤw) und Mogilany. Nach den oben erwähnten „Verwal⸗ 
tungäberichten ber Berghauptmannfchaften” wurden in Krafau und MWeftgalizien 1857 
25.125 Gtr. Friſch-⸗Roheiſen und 34.818 Gr. Buß-Roheijen, 1858 49.502 Gtr. Friſch⸗ 
Roheiſen und 40.158 CEtr. Guß⸗Noheiſen erzeugt. 

Nicht unbedeutend iſt im Krakauer Gebiete die Steinfohlenprobuftion (Tab. 
XXX), befonders in den Gruben von Jaworzno und Dabrowa. Im Ganzen wurden 


gewonnen: 1854 1855 1856 
Stüdloblen. . 2 m 2 22a. Eir. 1,001.259 967.260 1,101.124 
MWürfelloblen - 2 2 2 2 2 co. pi 5.777 5.940 — 
Staubloblen 2 2 a m 2m „ 83.055 201.539 71.870 

Gefammtwert in Gulden 8. M. 133.057 149.529 170.151 


Nah den berghauptmannfchaftlichen Bermwaltungsberichten betrug die Steinfohlen- 
Produktion 1867 1,231.762 und 1858 1,580.559 Ctr., die Braunfohlenproduftion 
aber 1857 75.905 und 1858 139.755 Gtr. 


Schwefel liefern die ärarifhen Gruben von Swotzowiee im Wadowicer Kreife. 
Ueber deſſen Gewinnung und Verfchleif entnehmen wir ber Tab. XXIII nachſtehende Daten: 


Produktion BVerſchleiß 
.-— —ñ— ó r— ç eeereß 
Raffinirter Raffinirter rlös 
Rohſchwefel —* Rohſchwefel er — Mye. 
Ctr. Cir. Ctr. Ctr. fl. fe. 
41854..... 8,714:62 7.670-81 71.795 — 6.721°58 80.898 49 
1BB8. ...4% 5.225-01 7.184-20 9.048:06 11.060-83 116.507 49 
1856... . „6.556.493 7.081:47 — 1.100:66 7.334 30 


Galmei liefern die Gruben zu Lgotta und Dabrowa im Krafauer Gebiete; im 
Sabre 1855 wurden im Ganzen 133.800 Gtr. gewonnen (Tab. XXXIV). Nach den Ein- 
gaben ber Bergbehörben war die Ausbeute in 1856 69.516, in 1857 68,673 und in 
1858 80,437 Ctr. — Binkerze kommen in reihen Lagern zu Dabrowa und Sierdja 
vor. Minder ergiebig find die Gruben von Niedzieliska. In Dabroma wurden 1854 4158 
und 1855 3343 Gtr. verfäufliches Zink erzeugt; in Sierdja 1855 6203 und 1886 
8192 Gtr. Die Gruben von Niedzieliska lieferten 1856 494 Etr. (Zab. XXXV). Nat 
amtlichen Eingaben der Bergbehörden betrug bie Zinfproduftion in Krafau und Weftgalis 
sien: 1856 9351, 1857 11.301 und 1858 185.979 Gtr. — Un Alaun wurden zu 
Dabrowa 1854 1438, 1855 922 und 1856 900 Gtr. erzeugt (Tab. XXXVI), 

In der Tabelle XXX VI wird eine Statiftif der Berfonenfrequenz und des Abſazes 
an Mineralmäffern in den Kurorten des Krakauer Handelskammerbezirkes geliefert. Cs 
beftehen bort im Ganzen 8 Kurorte, ‚von denen biöher aber nur Krynica, Sjezawniea und 
Kröscienko, fümmtlich im Kreife Sander, einige Bedeutung gewonnen baben. Cs betrug: 


Die Zahl der Der Abſaz an Mineralwaffer 
—* 1856 1857 
— — — 


— — —zesesꝰ — — 
1856 1857 Eimer Kiften Flaſchen Eimer Kiften Flaſchen 
In allen 8 Kurorten. . . . 969 1389 4 267 51.589 5 422 56.145 
Davon entfielen auf: 
Krpnia „2200. Mb 1 — 9 2422 — 172 669 
Spüamnica . . 2... .323 459 — — 51.347 — — 55.467 
Krökinoe . ..... 40 60 — 120 — — 
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Die legten vier Tabellen XXXIX bis XLIT beziehen fi auf die Orundentlaftungs- 
Operationen, bann auf bie Thätigfeit der Bank - Filial- Leib: und Edfomptanftalt und bed 
Leihhauſes in Krafau. Die Banf-Filial-Leipanftalt in Krafau Hat im Juli 1854, die Filial- 
Eskomptanftalt am 2. Januar 1856 ihre Thaͤtigkeit eröffnet. Da die Nachweiſung der 
Handelöfammer nur bis Ende 1856 reicht, wollen wir dieselbe nad} den Jahresberichten der 
Nationalbankvireftion bis Ende 1859 ergänzen: 


Et: i ® ® i . 
ut a „Bart Silial, —— F 
erhaltene anb ber 3 tan 
Sera Rüde Vorſchüſſe am tr ——* Portefeuille' sam 
zahlungen Jahresfchluffe Jahres ſchluſſe 
Gulden Konventiond» Münze 
1854 . .- . 306.100 55.400 340.700 — — 


1836 . . „486.500 482.000 596.300 563.949 393.010 170.999 

1857 . . „581.200 545.200 632.300 748120 708.355 210708 

1858 . . „413.600 632100 413800 1,193.183 1,005.499 338.388 
Gulden oͤſterreichiſcher Währung 

19... — 230.230 204.210 1,130.502 1,302499 233.310 


Premens wirtſchaftliche Verhältniſſe, mit befonderer Hücfiht anf das lezte 
Jahrzehent. 
(Nah einem Jahresberichte des dortigen k. k. Konſulates.) 


Bremen, im März. Das Jahr 1859, mit welchem ein bedeutungsvolles Jahr⸗ 
zehent ber bremifchen Handelsthätigkeit fließt, wurde von dem Bremer Hanbelöftande 
wie von der Handelöwelt im Allgemeinen mit großen Erwartungen begonnen. Der Ges 
ſchäfisgang des Vorjahres hatte fih unter dem Gindrude ber eben erft überftandenen 
Handelskriſis und ihrer Lehren entwidelt; der Ueberfpannung der frühern Jahre war eine 
naturgemäße Abfpannung, Einſchränkung und Enthaltfamfeit gefolgt, und der Uebergang 
von einer ſehr aufgeregten und unglüdlichen Periode zu einem berubigten und allgemein 
ſichern Gefchäftägange hatte ſich in einer langfamen, aber ftetig fortfähreitenden Entwicklung 
vollzogen. Die Lage der Dinge an der Schwelle ded neuen Jahrs war eine ſolche, daß fait 
nur erfreuliche Thatſachen die Aufmerkſamkeit der Verkehrswelt inAnfprud nahmen. Das 
Jahr 1858 Hatte die Luft der Hanbelöwelt von Franfhaften Elementen noch volftändiger 
gereinigt; ed hatte den Kreditſchwindel vor der Hand gründlich gebrochen und Plaz für 
folide Unternehmungen gefchaffen. Eine reihe Getreide-, Kartoffel-, Obft- und Weinernte 
batte die Lebendmittel billiger gemadht, und außerdem Inden auch die ermäßigten Preife der 
Kolonialprodufte, der Manufafturwaren und andrer Mrtifel zu erhöhter Konfumtion ein, 
Die induftrielle Thätigkeit war wieder in vollem Gange, die Nachfrage nad) Arbeitskräften 
nahm wieder zu und ein gewiffes Wolbefinden ſchien auch in die mittleren und unteren 
Stände wieder zurückgekehrt zu fein. Die Verhältniſſe nah außen hin waren nicht minder 
befeiedigenb wie jene im Innern, Die wirtfchaftlihen Zuftände Amerika's hatten 
fi in erfreulicher Weile gebeffert und verhießen neuen Auffhwung. Ferner waren ber 
Handelswelt in dem pacificirten Indien, in China, Siam, Japan und im Amurgebiet neue 
Bezugs⸗ und Abzugsquellen eröffnet. Im der alten Welt wurde dad Nez der Verkehrs⸗ 
ftraßen immer dichter und weiter geſpannt; felbft bis tief ind Innere Ruflands begann ber 
Verkehr feine Eifenftränge zu fpannen, und die im rufjifchen Meiche vorbereiteten großen 
politifhen und wirtſchaftlichen Neformen, namentlih die Aufhebung der Leibeigenſchaft, 
eröffneten Europa ebenfalld neue umfaffende Produftiond- und Konfumtiondgebiete, Was 
ſpeciell die deurfche Handelöthätigkeit betrifft, fo ftand ihr eine außgiebige Betheiligung an 
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dem internationalen Güteraustaufhe in Ausficht, und namentlich durfte die nahe Wieder 
berftellung eines geregelten Metallgeldumlaufes in Oeſterreich zu den freubigften Hoffnungen 
berechtigen, 
ag waren die fommerciellen Ausfichten beim Beginne des vorigen Jahres. Mäßige 
Warenpreife und günftige Gelbverhältniffe traten hinzu, um das Bild noch freundlicher zu 
geftalten und die Spefulation zu beleben ; aber dieſe hoffnungsreichen Ausfichten wurden leiber 
ſchon in den erften Wochen des Jahres durch die politiihe Umdüfterung des politiſchen 
Horizont getrüht, Indeſſen nahm das Geſchäft in den erften Monaten bed Jahres noch 
einen ziemlich lebhaften Fortgang, weil man fi nur ſchwer entfchließen konnte, an einen 
wirflihen Ausbruch des Krieges zu glauben, Als nun dennod der Krieg entbrannt war 
und immer größere Dimenfionen anzunehmen drohte, trat eine empfindliche Störung aller 
foliden Unternebmungen ein. Bremens Warenhandel war bei den Ausfichten für ein gün- 
ftiges Gefchäftsjahr auf ftarfe Warenimportationen angelegt, und die bremifhen Impor- 
teure hatten ſchon vor Anfang des Jahres bedeutende Aufträge nach dem überfeeifchen 
Ländern binausgegefen, Die in den erften Wochen des Jahres erregten Beforgniffe gaben 
zunächſt Anlaf, daß mande Importeure ihre Ordred, wenn auch nod nicht ganz ein- 
zogen, fo doch deren Ausführung an billigere Preife, an Berladung in neutralen (ameris 
Fanifhen) Schiffen oder fonftige Bedingungen fnüpften. Ald nun im April bie wirkiiche 
Kriegderflärung erfolgte, fanfen die Warenpreife, der Geldmarkt wurde fchwieriger, der 
Diskont ftieg auf 6%, und darüber, die Kredite wurden befchränft, die Spefulation zog ſich 
ſcheu zurück und die Nachfrage aus dem Inlande ftocdte oder blieb ganz aus. In Folge 
deffen wurden faft alle nach den Produftionsländern binausgegebenen Aufträge entweder 
ganz aufgehoben ober doch menigftens bis auf weiteres außer Kraft gefezt; indeſſen war 
ein großer Theil derjelben ſchon ausgeführt und zahlreiche Ladungen famen in unjerem 
Hafen an. Diefe großen Zufuhren vermehrten nur die Lager in erfter Hand, denn unjere 
oberländifhen Häufer, welde den Verkauf der importirten Waren nah dem Inlande 
beforgen, fanden ſich bei der unbeſtimmten Dauer des Krieges nicht veranlaßt, Einkäufe zu 
machen, weil die Kaufleute und Fabrifanten des Inlandes mit Aufträgen zurüdhielten und 
im eigentlihen Sinne ded Wortes ſich nur aus der Hand in den Mund verforgten. Unter 
diejen Verbältniffen rubte das größere Gefhäft in den Kriegsmonaten beinahe volljtändig. 
Die hie und da vorfommenden größeren Verkäufe fonnten nur zu bedeutend berabgebrüdten 
Preiſen bewerkitelligt werden, Die Verſendungen bejchränften ſich auf Kleinigkeiten und 
der Vorrat am Plage erreichte eine Höbe, die den Importeuren bei den gefunfenen Waren- 
preifen gerechte Furcht vor großen Berluften einflößen mufte. So waren — um nur einen 
wichtigen Artifel ale Beijpiel anzuführen — beim Beginne des Jahres alle Einleitungen 
für eine ftarfe Baumwollenimportation ſowol von Amerika ald von Oftindien getroffen, 
und die daraus refultirenden amerifanifhen Zufuhren erreichten in den erften 6 Monaten 
eine bad Borjahr um dad Doppelte überfteigende Höhe. Ende Juni waren nicht weniger 
ala 92.566 Ballen gegen 45.631 B. in der gleichen Zeit des Jahres 1858 von Amerifa 
in Bremen eingetroffen. Bei der Stodung im Abfage hatte ih Ende Juni ein Vorrat von 
34.741 B. amerifanifher Baumwolle, der größte jemals hier vorhandene, in erfter Hand 
angefammelt. Dieſes Quantum Baumwolle repräfentirt allein ei:en Wert von 21, — 3 
Millionen Thaler Gold. Die Frübjahrsbegiehungen von Oftindien trafen glüdlicher Weife 
erjt in den 4 legten Monaten des Jahres ein, al ſich der Erport ſchon längſt wieder belebt 
hatte. Mit dem Abfchluß des Friedend trat ein erfreulicher Wendepunft im Warenhandel 
ein, die Nachfrage wurde wieder lebhaft, dad Inland machte umfangreiche Bejtellungen, 
die Spefulation tauchte wieder auf, die Lager wurden geräumt, und in manchen Artikeln, 
wie z. B. in Tabak, genügten bie angefammelten Borräte faum, fo daß man feine Zuflucht 
wieder zu Lieferungsfäufen nahm und alles auf bier Verladene tbeild ſchon vor Ankunft, 
theils gleich mach derfelben zu fteigenden Preifen begab. So ift denn das ſchlechte Mefultat 
der erjten Hälfte des Jahres 1859 durch das gute Mefultat der zweiten wieder aufgewogen 
worden, — 
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Wenn nun aber die Verlufte, welche unfere Börfe in Folge des Krieges theild an 
geſunkenen Warenpreifen, theils durch auswärtige Falliten erlitten hat, zwar bedeutend, 
ſedoch erträglich waren, fo fann dies leider vom dem Machtheil, der für die Rhederei 
erwuchs, nicht gefagt werden, vielmehr ift berfelbe in fehr empfindlicher Weiſe fühlbar 
geworden. Die Furcht, den deutjchen Bund mit in den italienifhen Krieg vermwidelt zu 
feben, entzog den deutfchen Schiffen in ben fremden Häfen die Gelegenheit, befrachtet zu 
werden und veranlafite viele Mheder, ihre Schiffe lieber im fernen Hafen unthätig Liegen zu 
laffen und die Mannſchaft zu entlaffen, um ſich nicht der Wegnahme ihres ganzen Privat- 
Eigentums auszufezen. Manche Rheder wählten den gewiffen Verluft für den ungemiffen 
und verfauften ihre Schiffe oder bezahlten Hohe Affekurangprämien, während biejenigen, 
welche fi durch diefe Eventualitäten nicht abhalten ließen, ihr Befrachtungsgefchäft fort- 
zufegen, in den während des ganyen Jahres beifpiellod niedrigen Frachten feinen Erſaz 
fanden und meift mit Verluft arbeiten mußten. So hat benn Bremend Rhederei, ähnlich 
der des übrigen Europa, unter dem Kriege und den Handelsfonjunfturen der legten 3 Jahre 
am ſchwerſten gelitten. Bei der Bedeutung, welche unfere Mhederei im Laufe bed legten 
Jahrzehents errungen hat, war ed nun ehr natürlih und erflärlih, wenn eine zahlreich 
befuchte Berfammlung bremifcher Kaufleute am 2. December v. I. fid über die befannten 
Seerechts⸗Reſolutionen einigte*). Diefe und die denfelben beigefügten Motive haben jeit« 
dem die Munde durch die alte und neue Welt gemacht und Beranlaffung zu einer Agitation 
gegeben, die fi einer Fräftigen Unterftügung von Seiten bed Handelsſtandes faft aller 
eivilifirten Völker zu erfreuen hatte und noch erfreut. Ein fo Meines Gemeinwefen wie 
Bremen hätte zu einer ſolchen Bewegung nicht den Anſtoß geben können, träfe fein Wunfch 
nicht mit einem weitverbreiteten, ja allgemeinen Intereffe zufammen, Das beftehende See- 
recht gefährdet die Mheberei und den Handel aller Voͤlker, die an dem internationalen 
Güteraustaufche betheiligt find, und zwar nicht bloß im Kriege, fondern auch im Frieden; 
denn fon die Beforgniß vor einem Kriege drüdt ben Wert bes Eigentums an Schiffen 
berab und verurtheilt viele Handelsfahrzeuge dazu, ohne Beihäftigung liegen zu bleiben. 
Der deutfche Handelt» und Fabrifantenftand hat die Durchführung der Bremer Beſchlüſſe 
faſt überall zum Gegenftande dringlicher Anträge bei den deutfhen Negierungen gemacht, 
und mit befonderem Intereffe hat man in Bremen auch die biefälligen Schritte der öfter- 
reihifhen Handels: und Gewerbefammern verfolgt. Die Gefchäftewelt gibt fi der Hoff- 
nung bin, daß es den europäifchen Großmächten im Verein mit Amerika gelingen werde, 
ſich durch freie Vereinbarung für die Orundfäg der Humanität und Givilifation zu erflären 
und die Abfchaffung des „officiellen Seeraubes“ in Kriegsgeiten zu verfünbigen. 

Unter den fommerciellen Fragen von allgemein deutſchem Intereſſe, welche auch ben 
bremifhen Handelöftand während des verfloffenen Jahres lebhaft befchäftigt haben, ver- 
dienen zumächhft die Berathungen über ein deutſches Handeldgefezbud erwähnt zu 
werden, Bremen theilt die ziemlich allgemeine Befriedigung über das Fortfchreiten dieſes 
nationalen Werkes und bofft, daß dadurch eine gute Grundlage für die gefunde Entwide- 
lung des deutfchen Handelsrechtes gelegt werde. Unter den Beftimmungen des Entwurfes 
zu einem deutfchen Handelsgeſezbuche haben namentlich diejenigen, welche „vom Fradt- 
gefhäfte* handeln und den willfürlihen Reglements der Eiſenbahngeſellſchaften ent» 
gegentreten, die Zuftimmung des Handeldftandes gefunden. Schon feit Jahren wurden von 
Bremen aus Beſchwerden erhoben über die Lieferungsfriften der deutſchen Eifenbahnen, 
über die mangelnde Entjhädigung bei Verluſt der verfendeten Waren, über die man« 
gelnde Sicherheit des trandportirten Eigentumes. Die Entſchädigung für verlorne oder ver- 
dorbene Güter oder für Manco wird von den Eifenbabnen nicht nad dem wahren Werte, 
fondern nur nach dem niedern Sage von 20 Thlr. oder 35 fl. pr. Gentner geleiftet, Andere 
Beftimmungen des Betrieböreglements machen überhaupt die Entfhädigungdverpflichtung 


*) Val. den Nıtifel „Seehandel im Kriegszeiten® im IT. Hefte ver „Auftriı® 8.9, S. 42 u. ff. 
A. d. R. 
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der Eifenbabnen, zum Nachtheile von Verfendern oder Empfängern, nahezu illuſoriſch. Die 
Geſchaͤftswelt muß ſich den willkürlich aufgeftellten Neglements der Eiſenbahnen unbedingt 
unterwerfen, weil ihr auf den meiften Streden gar feine andere Wahl bleibt, ald die Be— 
förderung ihrer Ware durch die monopolifirte Eifenbahn. Nach Art. 376 des deutjchen 
Handelögefegentwurfed follen num Verträge, durch welche die gefezlihen Verpflichtungen 
des Frachtführers zum Schadenerfage (Urt. 371— 375) befchränft oder aufgehoben werden 
follen, feine rechtliche Wirkung haben. Die deutſchen Eijenbahnverwaltungen haben ſich 
bereits in ausführlichen Denffhriften gegen die Durchführung diefer Beſtimmung ausge 
fproden. Es wird nunmehr die Aufgabe der deutjchen Kaufleute und Fabrikanten fein, 
ihren Standpunkt ebenfalld vor der Deffentlichkeit zu vertreten und zu rechtfertigen. Man 
muß es bedauern, daß der deutfchen Geſchaͤftewelt vor der Hand noch ein Organ zur För- 
derung ihrer gemeinfamen Angelegenheiten fehlt. Die deutihen Eifenbabnverwaltungen 
traten in gefhloffenen Verbänden auf. Als Gegengewicht ift bereit3 mehrfach die Berufung 
eines deutfchen Handelitaged anempfohlen worden, dem es an einem reichhaltigen Stoffe 
zu gemeinfamen Beraihungen nicht fehlen würbe. 

Die dbeutfch-öfterreihifhe Müngfonvention bat namentli in dem legten 
Jahren auch auf die bremijchen Münzverbältniffe ihren Einfluß gehabt. Bremen, als der 
einzige deutfche Staat mit Goldwährung, bat die früher übliche Goldmünze, den Louisd'or, 
immer mehr aus dem Verkehre verfchwinden jehen und war genötbigt, die Goldfrone der 
Müngkonvention gefezlich zu tarifiren. Die ganze Krone muß zu 8 &d’or-Thlr. 23%/, Orote*) 
im biefigen Geldverfehre als gefegliches Zahlungsmittel angenommen werden. In Folge 
deſſen furjiren in Bremen viele Goldfronen, diefe Münze ift indeffen beim Publifum nicht 
beliebt und wird meift nur in den Gemwölben der Bremer Banf angehäuft, welche damit 
ihren Barvorrat fompletirt. Es befinden ſich darunter namentlich auch viele öfterreichifche 
Kronen. Im neuerer Zeit mehren fih au in Bremen immer mebr diejenigen Stimmen, 
welche dad Unnatürliche und Nachtbeilige der jegigen Münzverfchiedenbeit in Bremen und 
Hamburg von dem übrigen Deutfchland deutlich erfennen und darlegen, Wie London und 
Liverpool gleiches Münzweſen haben mit dem übrigen Großbritannien, Havre und Borbeaur 
mit dem übrigen Frankreich, Nuyork und Boſton mit dem übrigen Nordamerifa, und wie 
ed dort als verkehrt gelten würde, falld Jemand einen Vortheil darin nachweifen wollte, 
wenn die genannten großen Handelsftädt: ihre beiondere eigene Balta hätten, verſchieden 
von derjenigen ihrer Hinterländer, ebenfo unnatürlich erfcheint ed, daß Hamburg und 
Bremen immer nod) fortfahren follen, ihre vom übrigen Deutjchland abweichende Baluta 
zu behaupten. So wenig man auch die Schwierigkeiten einer ſolchen Münzänderung ver- 
fennen darf, jo würde der arofie Verkehr beiver Handelsftädte mit der Zeit doch ficher bie 
wolthätigen Folgen eines gleichen Munzweſens mit dem Binnenlande, feinem großen natür« 
lihen Handelegebiete, erfahren. 

Unter den wirtfchaftlichen Greigniffen, welde das gefammte Deutfchland betreffen 
und ihre Nüdwirfung auch auf Bremens Ermwerbsleben haben werben, find im lezter Zeit 
wenige von folder Bedeutung gewefen, wie das noch am Schluffe des Jahres 1859 ver- 
fündigte öfterreihifhe Gewerbegefez. In Bremen ift feit nunmehr zwei Jahren ein 
heftiger Streit über die Neugeftaltung des Gewerbeweiend geführt worden, ohne daß bie 
Geſezgebung zu einem Abichluffe gelangen fonnte. Die Vorlegung riner neuen Gewerbe 
Ordnung wird bier von Tag zu Tag erwartet. Das Vorgehen Osfterreihs im Sinne der 
Gewerbefreibeit wird vorausjihtlich nicht wenig dazu beitragen, die hier in vielen Kreijen 
noch berrfchende Unſchlüſſigkeit und Furcht vor einer durchgreifenden Neform zu befeitigen. 
Es kann nicht fehlen, daß die gefammte deutfche Handelsthärigkeit einen neuen frifcheren Auf— 
ſchwung nehmen wird, fobald es gelungen ift, die eigentlihe Grundlage und Nahrung des 
Handels, die induftrielle Volfsarbeit, von ihren bisherigen ſaweren Feffeln zu befreien. Es 
ift damit die Vorbedingung der Konfurrenzfäbigfeit der deutjchen Induftrie mit der In— 


°) 41 8er Thlr. a 72 Grote ift ungefähr — öfter. Währg. fl. 1-70 in Silber. 


553 


buftrie des gewerbefreien Auslandes geſchaffen. Die Erleihterung der Probuftion wirb zur 
Erhöhung der Konfumtion und zur Belebung des Güteraustauſches überhaupt beitragen. 
Sobald die Freiheit der Arbeit im Innern Oeſterreichs und Gefammtdeutfhlands errungen 
ift, werden hoffentlich aud) die Bemühungen, einen freiern Austaufch der Arbeitdergeugniffe 
zwischen Defterreih und dem übrigen Deutichland berbeizuführen und die gegenfeitigen Ver— 
kehrsbeziehungen zu erleichtern, von einem glüdlihen Erfolge gefrönt werden. Leider bat das 
Jahr 1859 feine fördernden Schritte in diefer Nichtung aufjumeifen, nachdem die Zollfonfe- 
renzen zu Wien und Hannover im Jahre 1858 refultatlos geblieben. Bon den Vorſchlägen, 
welche jenen Konferenzen von Defterreich aud gemacht waren, haben jene, die eine genauere 
Tarifirung der feineren Waren nach dem Syſtem des öfterreihifchen Tarifes und eine gleich- 
mäßige Benennung der Handelsartifel in den beiderfeitigen Zolldeflarationen und Bejette— 
lungen betreffen, fowie der Vorſchlag einer Erleichterung des fontrolpflichtigen Verkehres 
dur Errihtung gemeinfchaftliher Zollimter, endlich jener einer Befeitigung der läftigen 
Durchfuhrzoͤlle die Aufmerkfamfeit des bremifchen Handelsftandes lebhaft befhäftigt. Na- 
mentli hat man allgemein bedauert, daß es bitber immer noch nicht gelungen ift, eines der 
größten Verkehrshemmniſſe, die deutſchen Durchfuhrzölle abyufhaffen. Die Fort- 
dauer biefer unnatürlichen Beftrafung des deutſchen Durchfuhrverfehres drängt von Jahr zu 
Jahr immer mehr Güter nad) den auferdeutfchen Häfen und Eifenbahnen und bedroht bie 
öfterreichifchen und deutfchen Transportanftalten mit immer ſchwererer Einbuße. Seit dem 
Abſchluſſe des oͤſterreichiſch-preußiſchen Zollvertrage& beträgt der Durchfuhrzoll von Bremen 
nad) Oeſterreich allerdings nım 3'/, Sgr. pr. Gentner, allein audı diefer herabgeſezte Be— 
trag ijt bei Berjendung größerer Güterquantitäten eine viel zu hobe Laſt, als daf man nicht 
fo viel ald möglich überall die zollfreien Durchfubhrgebiete vorziehen follte, Die Abfhaffung 
der Durhfuhrzölle wird für den öfterreihifchen und deutfchen Verkehr immer mehr zur 
Lebendfrage, je volltändiger das Eijenbahnnez im Innern wird und je mehr dasjelbe, um 
zu ventiren, gerade einer Belebung ded Durchfuhrverkehres bedarf, 

Im Jahre 1859 ift ein neues wichtiges Glied in die große Kette deutfcher Eifen- 
bahnen eingefügt worden, nämlich die Werrabahn, deren Eröffnung bis Lichtenfels am 
24. Zanuar 1859 ftattfand. Diefe Bahn ift gerade für Bremen von der größten Bedeu 
tung, weil mit der Durchſchneidung des Thüringer-Landes die fürgefte Brüde vom Norbd- 
weiten nach dem Südojten Deutfchlands geichlagen ift. Die Eifenfhienen der Werrabahn 
weifen an dem einen Endpunfte nad) den deutichen Nordfeehäfen, nad) Belgien und Hol- 
fand bin und am anderen Ende münden jie in das große baierifche Schienennez ein, welches 
erjt vor furzem feine Erweiterung von München nah Salzburg gefuht bat und fpäter von 
Nürnberg über Regensburg und Linz bis Wien fuchen wird. So fann der Werrabahn der- 
einft die Vermittlung des Handeld von der Nordjee bid zur Donau und bis zur Metropole 
Defterreichd zufallen, aber auch zur Adria und zum Mittelländifhen Meere bin wird fie 
über Inndbrud, den Brenner, Botzen und Berona den großen Güterzug des Welthandels be- 
fördern helfen. Der direkten Eifenbahnverbindung von der Adria zur Nordſee fehlte bisher 
nur die fehr Heine Strede von Bremen nah Bremerhaven. Das Jahr 1859 hat endlich 
die langjährigen Verhandlungen zwifchen Bremen und Hannover über den Bau einer ſolchen 
Bahn zu einem glüdlihen Nefultate gebracht. Die „Bremer Geefte-Babn“ wird vom 
Bremer Bahnhofe in gerader Nihtung nah Burgdamm an der Leſum geben, diefen Fluß 
überschreiten und ſodann über Scharmbeck, Lübberftedt, Stubben und Lorftedt nad der 
Mündung der Geeſte ihre Richtung nehmen. Der Babnhof wird ſich in Geeftemünde be 
finden und im Anſchluſſe an denfelben ein Schienengeleife nad) den Dodd in Bremerhaven 
geführt werden, um Perſonen und Güter vermittelt Lokomotiven dahin zu befördern. Vom 
Bahnhofe in Burgdamm aus wird eine Zweigbahn nach Vegeſack gelegt, deren Endpunft 
ji in der Nähe des Vrgefader Hafene befinden wird. Der gefammte Koftenbetrag der ge: 
meinfam von Hannover und Bremen auszuführenden Werfe ift auf 4,938.400 Thaler 
veranſchlagt, außerdem erwachſen Bremen noch ca. 500.000 Thaler Ertrafoften für die 
Fortführung der Bahn nach den Dods von Bremerhaven. Die Ausführung des Baues, 
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der am verfchiedenen Stellen bereitö begonnen hat und in etwa 2 Jahren vollendet werben 
dürfte, dann ber feinerzeitige Bahnbetrieb ift Hannover überlaffen. Seit fürgefter Zeit ift 
auch der Bau einer Oldenburger Eifenbahn von Bremen nah Oldenburg und Brafe als 
ziemlich gefichert zu betradhten. Die Regierungen von Oldenburg und Bremen haben mit 
einer Anzahl englifcher Kapitaliften einen Vertrag abgefchloffen, wonach die lezteren den Bau 
und Betrieb einer Eifenbahn gegen eine Zinfengarantie von 4%/, auf 20 Jahre übernehmen 
wollen. Der Vertrag bedarf indeffen noch der Ratififation des oldenburgifchen Landtages 
und der Bremer Bürgerfchaft. Die projeftirte Bahn foll von Bremen aus nach dem Wefer- 
bafen Brafe führen, mit einer Zweigbahn nach der Stadt Oldenburg. Das Herzogtum 
Dldenburg ift biß jegt das einzige Land in Deutfchland, welches noch Feine Eiſenbahn befizt. 
Hoffentlih wird die Lofomotive noch vor Ablauf ded Jahres 1861 auf beiden Ufern des 
MWeferftromes dahin braufen und zur immer größeren Belebung bed Weferverfehres beitragen. 

In Bremen felbft ift im Laufe des Jahres 1859 ebenfalls eine Eifenbabnverbindung 
vom Bahnhofe bis dicht an die Wefer bergeftellt worden, jo daß die Güter nunmehr bireft 
von ben Flußfchiffen in die Eiſenbahnwagen verladen werden fönnen und umgekehrt. Die 
Eröffnung des Eifenbabnbetriebes am Weſerbahnhofe bat am 1. Februar 1860 ftattgefuns 
den. An demſelben Tage ift dafelbft auch die Zollvereind-Miederlage und Zollabferti— 
gungsftelle eröffnet worden. Die zulezt genannten beiden Anftalten verdanfen ihre Ent« 
ftebung dem bereit# am 26. Januar 1856 zwiſchen dem Zollverein und Bremen zur Beför- 
derung der gegenfeitigen Verfehröverhältniffe abgefchloffenen Bertrage. Der Nujen diefes 
Vertrages für beide Kontrahenten ift erſt in den lesten beiden Jahren, feitdem alle damit 
verbundenen Einrichtungen in Wirffamfeit getreten find, recht zur Anfchauung und Aner- 
fennung gefommen. Nah Art. 6 diefes Vertrags war man zur Erleichterung des Verkehrs 
zwiſchen Bremen und dem Gebiete des Zollvereind übereingefommen, daß in der Stadt Bre- 
men für den Verkehr vermittelt der Eifenbahn und der Wefer ein zollvereinsländiſches Haupt⸗ 
Zollamt mit Befugniffen zur Zollabfertigung und Erhebung errichtet werde. Der ſehr um— 
fangreiche zweckmäßige Betrieb diefed Hauptzollamtes wird von mehr ald 60 Zollbeamten 
beforgt. Dasſelbe gewährt gem Handelsſtande die große Erleichterung, ſchon an Ort und 
Stelle alle Zollformalitäten erledigen zu fönnen, welche bei Berfendung von Waren in den 
Zollverein beobachtet werden müffen, während der Zollverein darin ein ſehr wirfjames Mittel 
befizt, um fi} gegen Zollunterfchlagungen zu fchügen ; denn wenn er die Zollfontrole nicht 
an den Abgangdort verlegen Fönnte, fondern unterwegs vernehmen müßte, fo würbe er jie 
mit geringerer Zuverläffigfeit und doch mit mehr Beläftigung für Neifende und Verſender 
bewirfen, Die Zollvereintbewohner bedürfen bei ihren Beziehungen von Bremen nun nicht 
mehr der Dienfte eined Spebiteurd an der Grenze, und fönnen zugleih auf rafchere und 
beffere Beforgung ihree Aufträge rechnen. Bon großer Wichtigkeit ift ed namentlich, daß 
bie Berpadung der Ware nunmehr viel beffer beſorgt werden fann, und daß die von Bres 
men aus verſendeten Waren jejt weit weniger ald früher zu leiden baden. Die bremifche 
Hanbelöfammer hat zur Erleichterung der Warenverfendung eine Anzahl Leute angeftellt, 
welche bie zu verzollenden Güter öffnen und fließen und die einzelnen Kolli, Kiften, Fäffer, 
Side zuſchnüren und überhaupt alle Manipulationen vornehmen, welche die zollamtliche 
Revifion erfordert, fo daß die Zollbeamten, welche das Ganze überwachen, nur das Blei 
anzulegen und den Schluß zu vollziehen haben. In Folge diefer Einrichtungen find die Klar 
gen unferer inländifchen Kunden über Verluft, Verderben und ſchlechte Behandlung ber 
Waren immer mehr im alljeitigen Intereffe verftummt. Die Zollerleichterungen erftreden 
ſich auch auf die den Zollverein nur tranfitirenden Güter, fo daß fie auch für den Verkehr 
Bremend mit Defterreidy von Bedeutung find. Die Zollvereins-Niederlage, welche ebenfalls 
in Folge jenes Bertrand von 1856 in Bremen errichtet und jüngft eröffnet worden ift, foll 
zur Beförderung des Warenabſazes aus dem Zollverein nad) anderen, befonders überjeeifchen 
Ländern in beiderfeitigem Intereffe der Kontrahenten dienen. Diefe Niederlage ſteht unter 
Aufſicht und Kontrole des zollvereindländifchen Hauptzollamtes und es follen darin Erjeug- 
niffe des Zollvereins, fowie in bemfelben verzollte frembe Waren gelagert, behandelt, umge- 
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padt, getbeilt und folhergeftalt in den Zollverein gollfrei zurüdgebracht werben können. 
Den deutſchen Fabrifanten erwächſt daraus der Vortbeil, ein Lager ihrer Fabrifate in Bre- 
men balten zu fönnen, wodurch andererſeits wieder den biejigen ‚und fremden Kaufleuten 
Gelegenheit geboten ift, die zum Erport geeigneten Produkte des inländifchen Gewerbe- 
fleißes auszuwählen und neue Gefchäftäverbindungen anzufnüpfen. — Der Inhalt des zwi⸗ 
fen Bremen und dem Zollverein abgefchloffenen Verirages läßt ſich kurz fo bezeichnen, daß 
Bremen unter Wahrung feiner vollen Selbftändigfeit auf vertragsmäßig georbneter Grund⸗ 
lage in das Verhältniß eines Freihafens zum deutichen Zoll« und Handelöbunde getreten ift. 
Je inniger fi die Beziehungen Oeſterreichs zum Zollverein geftalten werben, um fo wol- 
thätiger wird dies aud) auf Bremend Handel wirken, (Säluf folgt.) 


Betriebsergebniffe öfterreichifcher Eifenbahnen. 


Südöfterreihifhes Eifenbahnnez ”). 


(Südliche Staatebahn fammt Flügelbahnen 83 M., venetianifche Linien 35 M., fübtirolifhe Bahn 
19 M., norttirolifche Bahn 10 M., im Ganzen 147 M.) 


a Einnahmen in Gulden Gefammteinnahmen 
Befoͤrderte — für Für milie Für Gepi in Gulden 
Meifend ür rt: für Gepä 

— Meifende Transporte u, Frachten ET 7 —— 


Vom 1.—28. Januar 195.940 211.816-61 70.71622 811.628:27 1,094 161 10 1,013.803-00 
„ BAli. Februar 50.775 53.0903-82 10.341°74 200.826:52 265.072:08 231.346 61 
„12.—18. „ 48.292 56.332:86 10.52778 192.973:67 259.83431 220.468 89 

19.—25. „ 53,854 56.335:51 10.171:00 168.14391 252.650.42 247.02707 

26. eb. bis 3. März 53.722 61.562410 14.157776 203.483:69 279.203:55 264,368:28 

11.—17. Mär; 52,381 59.307093 12.078:23 212.688-02 284.07418 487.535:09 


*) Zur Bervollftändigung der Einnahmenausweife der bie füßöferreichiichen Bahnen befizenden 
Geſellſchaft geben wir nachſtehend auch die Betriebsergebniffe der lombarbifhen Bahnen und bie 
Gefammteinnahmen biefer Geſellſchaft: 


Lombardifche Eifenbahnen (30 Meilen). 


Einnahmen 
—— — —— 
Beförberte Für für Difitär- Gefammteinnabmen 
Reifende Reifende Transporte, Gepäd 1860 1859 


und Frachten 

Dom 1..-—28. Januar 90.068 fl. 74.531:10 fl. 43.926-31 fl. 11845741 fl. 154.395°63 
B.-11. Februar 28.350 „ 22.37560 „ 21.798-00 „ 4417360 „ 31.277:06 
., 12.18 „ 29.007 „ 23.52520 „ 22.505.06 „ 46.12026 „ 32.087-93 
„19.—235. „ 32.3077 „2885428 „2075970  „ 4961398 „ 33.21424 
„ 26. %eb.bis3. Mär; 35.187 „ 3426884 „15.240052 „ 4950936 „ 42.379:82 
„ 1.—17. Mig 34.043 „ 21.875°26 „ 13.715°00 „ 35.5926 „ 59.43531 


Geſammteinnahmen ber füblihen Staat, lombarbifchrvenetianifchen und 
centralsitalienijhen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


1860 1859 1858 
—— — — 
Laͤnge der aͤnge der änge ber 
Betriebb- Einnahme Betriebs · Einnahme Betriebd» Einnahme 
Dom fireden fireden fireden 
1.— 28. Januar 'ft. 1,212.618-51 fl. 1,168.198-82 fl. 766.153-08 
5.—11. Februar \. 309.245°68 | 262.623:67 \ 199.259:74 
13.—18. „ 4177 „ 305.95457 136 „26155682 ug * 214.109.96 
19.-25. „ \„ 302.267.40 28024131 „ 215.096-88 
26. Feb. bis 3. März t 328.712 91 „  311.748-10 „ 229.663°94 
11.—17. Mir; \w 319.66444 „ . 546.97040 „ 215.278:00 


Ueber bie Woche vom 29. Januar bis 4, Februar, bann über jene vom 
4—10. März fehlen uns die Ausweife. 


Bahnen der öfterreihiichen Staatdeifenbabn-Gejellfhaft (1745 Meilen). 


Beförbert wurben Einnahme in Gulden Gefammtelnnahme 
— — — ——— —— — in Gulden 
Perſonen Waren für für für 2 
Dom Bolletr. Perſonen Eilgut Frachten 1860 1859 1858 
1. Januar bid 


3. —* . 283.311 8,307. 825.44 717.096 84.433 1,916.575 2,718.104 2,263.085 2,179.620 

10. Mir 29.075  804.235:08 84.060 10.270 210.532 304.562 298.035 267.410 
11.—17. „ 32112 811.35059 93.264 11.438 202.514 307.216 302.768 273.432 
18.—24. „ 32.545  873.57056 86.839 10.466 230.196 327.501 289.328 262.988 
25.—31. „ 30.516 862.784-68 80.544 11.064 232.526 324.134 286.353 263.098 
Im erft. Vier 

teljahre . 408.459 11,859.766°35 1,061.803 127.671 2,792,343 3,981.817 3,439.569 3,246.548 
B. 1.-7. April33. 205 745.064-18 88.478 13.057 195.190 296.725 284.092 253,789 


Kaifer FerdbinandssNordbahn. 


Beförbert wurben Einnahme 
u — 3 
Meilen Perfonen Güter für Perfonen r Güter Zuſammen 
Zollcentner fl. fl. fl. 
Januar und Februar 
1860 ..... 825 208.722 5,046.118 435.343:.13 1,859.209-47 2,294.552-60 
Mär; 1860 . . . 825 110.744  2,787.320 224.54690 1,063.64727 1,288.194-17 





Im erften DViertels 
jahre 1860. . .825 319.466 7,833.438 659.890.03 2,922 85674 3,582.74677 
Burfelßen Beit 1859 825 379.073 6,092.607 750.713:16 2,254.61385 3,005.327:01 


„ e  „ 185870 292.925 5.126.263... 2: 2 2 2200er 2,406,249.05 
Kaiferin Eliſabeth-Weſtbahn. 
Beförbert wurben Einnahme 


— nn - — 
Meilen Perſonen Frachten Den f ae für Fradten Zufammen 
Bolleentner fl. fl. fl. fl. 
...51 89.118 863.985-16 107.728:79 6880-22 29%.68721 407.296-22 
März 1860. . „56 5°) 55.268 485.36259 70.991:71 4.38390 137.530:17 212.905:79 


Im erften Diertels 
jahre 1860. .56°5 144.386 1,349,34775 178.720.50 11.264142 430.217:38  620.202-01 


— age Zeit 
. „51 146.524 964.066°00 169.906:00 10,197:00 304.975:00 485.078:00 


Januar u. Februar 
1860 


zu fein geit 
0 26*0) 13.73 ABE0ODAD . .o 2. 2 een . . . 186.964:58 
Theißbahn. 
Befördert wurden Einnahme 
Meilen Perſonen Frachten für Berfonen u Kart el für Frachten Zufammen 
Bolletr. fl. fl. fl. fl. 


” Januar u, Febr. 
. . .67 67.2980 806.620.36 124.464°69 10.965:31 194.083-:16 329,513-16 
Ri Mir 1860 .67 33.893 485.640.30  64.11410 685465 125.00947 196.878:22 


Im erften Viertel» 
jahre 1860. . 67 101.873 1,292.260.66 188.578-79 17.819096 319.092-63 326.391-38 


Zur felben Beit 

1859 ....40 83.923 784.735.82 143.771:19 13.121:86 170.039-18 326.932°23 
Zur felben Beit 

1858. ...20 35178 AG505TET . 2 0 rer ren + 157.105°60 


°) Die 55 Meilen lange Babnftrede von Lambach nah Frankenmarkt wurde am 1. Fe— 
bruar d. I. für dem Frachtentrantport und am 1. März für ben Perfonenverkehr eröffnet. 
°°) Im erften VBierteljahre 1858 war nur die Budweid-Linz®munbner Eifenbahn im Betriebe. 
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Galizifhe Karl Lubwig-Bahn. 
Perfonenverkehr Güterverkehr 


— nn — — — Geſammt⸗ 

Meilen Reifende Einnahme Bolletr. Einnahme Einnahme 
Im San.u. Febr. 1860 28 36.831 fl. 60.267.97 836.302 fl. 236.823-02 fl. 297.090-99 
„ März 1860 . . .28 17.933 „ 29.332:05 547.378 „ 160.95748 „ 190.289-53 





Im — ——— 
*4.704 fl.89.600:02 1,383.680 fl. 397.780:50 fl. 487.380:52 
= * Zei 1839 . 2 49.824 „ 77.81379 791.514 „ 221.54301 „ 299.356-80 


” ” " 1858 . 16. en.» [Be Te TE Ber BE BEE BE Ze Ze Zee Ze Ze “.. [7 156.087:08 
Süd-Norddeutſche Derbindungsbahn (Parbubig-Reidhenberg). 
Perſonenverkehr Güterverkehr 


* Geſammt⸗ 
Meilen Heifende — Einnahme ã Einnahme Einnahme 


Im Jan.u. Febr. 1860 27 25.240 fl. 25.45872 405.443  51.88.66244 fi. 114.121-16 
„Mär, 1860 . .27 16.989 „ 14.198-25 217.896 „ 48.51725 „ 62.715.50 


” — VBierteljahre 








.27 42.229 5fl.30.656°97 623.339 51.137.179-69 fl. 176.836°66 
Bur fe — Zeit 1859.17 40.997 „ 29.478:31 515.953  „ 94.481777 „ 123.960.08 


Der erſte von der Gefellichaft biefer Bahn veröffentlichte Ausweis umfaßt ben — vom 
4. November 1857 bis 31. Mai 1858, 
Bufhtöhraber Eifenbahn, 
Beförbert wurden 
— — — — 
auf d. Pferdebahn auf der Lolomotivbahn Kohlen: u. Koaks⸗ 


7-5 Meil 25 Meil ten im Orur .,, Ganzen 
t —— —— — eh:  Berfonen Frachten 


HZolletr. Bolletr. Zolleir. KBolletr. 

Im Jan. u. Febr. 1860. 175.000 6.266 997.300 545.400 6.266 1,717.700 
» März 1860... . 134.200 3.446 392.600 361.800 3.446 888,600 
Im erften Bierteljabre 1860 309.200 9.712 1,389,900 907.200 9.712  2,606.300 
Zur felben Zeit1859 . . 239.800 9.482 1,822.300 — 9.482 2,062.100 
— „1858. . 223.104 3.089 1,095.136 — 3.089 1318.240 


Außig-Tepliger Bahn. 
(Unter Vorbehalt des Nachtrages der Verkehrs ⸗ und Erträgnißnachweiſung von fremden Bahnen und 
des fpeciellen Mevifionsbefundes.) 


Frachtenverlehr incl. der 


Meil „Prrfonenverkehr _ Regiegüter u. Verfrach⸗ Geſammt · 
Reiſende Einnahmen tungen {m bie Gem. gebei Einnahmen 


. . Bollerr. Einnahmen 
Im San. u. Febr. 1860 25 10.414 fl. 4.081°33 565729 fl. 19.121-33 fl. 23.202-66 
„ März 1860... .25 5.630 „2.145,43 426.642 „ 14.34442 „ 16.480985 


Im erften Wierteljahre 
1860 


— era 25 16.044 fl. 6.228676 992.371  fl.33.46575 fl. 39.692851 
Zur felben Zeit 1859 . 25 18.542 °) 768.065 ” 


Die Aufig-Tepliger Bahn wurbe erſt am 20. Mai 1858 im Betrieb gefezt. 


Presburg-Tyrnauer Pferde-Eifenbahn. 
Beförbert wurden 





— —— — 
Meilen Perſonen Güter Einnahme 
Im Januar und Februari860 . . .85 8.352 89,990 Etr. 28 Pfp. fl. 21.761-87 
„ März 1860 ..... ....85 6.330 80.764 „ 48 „ „ 19.303-37 


Im erften Dierteljahre 1860 . . . .85 14.682 170.754 Etr. 76 Pfr. n 41.065°24 
Zur felben Zeit 1859... ....85 18.920 108.93 „ 5 „ „ 30.542-30 
„u u 188... 22..85 16,597 106.528 „ 40 „ „ %7.513:57 


®) Ueber die Einnahmen der AufigeTepliger Bahn im Jahre 1859 find Feine Auswelfe bekannt 
gemacht worden. 
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Erfte öfterreichifche Donau: Dampfichifffahrtd-Gefellfchaft. 


Einnahme 
—N——— — 
1860 10 AR 
Dom A. Januar bis 21. Februar. . fl. 240.96572 fl. 98.078-19 


„ 22.29. Februar. 22.2. „ 99.25474 „ 85.615:38 = 
J ee RE „ 169.24892 „ 109.068-94 da 
ne; ne ...  136.162:42 „ 148.959-16 — 
Se. een „ 196.28786 „ 165.306:46 u 
ee Se . 2%02.71149 „ 137.140-35 fl. 50.058-99 


Zufammen , . „ fl.1,058.631°15 fl. 764.168°48 fl. 50.058°99 


Poftwelen in Mordamerika. 


Nafche und genaue ftatiftifche Publikationen über den Betrieb der Verfehrsanftalten 
eined Landes bieten für die Angehörigen desſelben unläugbar ein großes Intereffe. Denn 
in der Nachweiſung über die Anzahl Briefe, welche die Poftanftalt im Laufe eines Jahres 
weiter befördert oder zur Beftellung empfangen hat; über die Menge Depefchen, welche der 
eleftrifche Draht von einem Orte zum anderen getragen; über den Perfonen- und Güter: 
traneport, der auf der Schienenftraße ftattgefunden — in allen berlei Nachweiſungen 
fpiegelm fich ziemlich getreu die focialen Verhältniffe der verfchiedenen Ländergebiete. Was 
die Statiftif des Poftwefend betrifft, fo leiften darin England und Norbamerifa Beachtend- 
werted. In beiden Ländern wird jährlich den verfammelten Vertretern des Volkes über bie 
Ihätigfeit der Staatöpoftanftalt ein Bericht vorgelegt, in welchem mit gewiſſenhafter Aus- 
führlichfeit dargeftellt ift, was bie einzelnen Zweige diejed wichtigen Inſtitutes das Jahr 
hindurch geleiftet haben, welche BVerbefferungen einem jeden berjelben zugeführt worben, 
was noch zu vervollfommnen erübrigt — kurz, ein Bericht, der an Vollſtaͤndigkeit der darin 
enthaltenen Daten wenig zu wünfchen übrig läßt. 

Haben nun auch derlei Generalberichte — wie gejagt — ihr wefentliches Intereffe für 
bie eigene Nation, fo dürften fie immerhin von einem allgemeineren Gefihtäpunfte aus, 
vielleicht felbft um der beilfamen Anregung willen, geeignet fcheinen, daß davon auch anber- 
mwärtd Notiz genommen werde. Die „Auftria”, welche der Entwidlung des Verfehräwefens 
in DOefterreich, wie auch in anderen Ländern, unabläjjig ihr Augenmerk zumendet, war be» 
reits vielfach in ber Lage, biefem Theile ihrer Gefammtaufgabe gerecht u werben. Erſt in 
einem ber jüngft erſchienenen Hefte dieſer Wochenſchrift (vergl. „Auftria", XV. Heft d. Is., 
S. 484 u, ff.) brachten wir eine Darftellung der Leiftungen der vom Staate betriebenen 
Berfehrdanftalten in unferem Nachbarlande Baiern, welche — bezüglich des Poſtweſens — 
bis zum Schluffe des Ieztabgelaufenen Jahres reicht und dadurch ſowol, ald auch durch 
Klarheit und Ueberfichtlichkeit doppeltes Intereffe gewinnt. Diesmal haben wir es mit dem 
Poſtweſen Norbamerifa’s zu thun. Anlaß dazu gibt und der Mechenfchaftäbericht, welchen 
ber Generalpoftmeifter der Vereinigten Staaten jüngft dem Bunbespräfidenten vorgelegt 
bat, und beffen bereitö im V. Hefte diefed Jahrganges (Seite 157 und 158), gelegentlich 
der Beiprechung ber Präfidentenbotfhaft an den Kongrei, Erwähnung geſchah. 

Diefer Bericht, der nicht weniger ald 12 enggebrudte Spalten des „New Porf 
Herald“ füllt, umfaßt die 12 monatliche Periode vom 1. Juli 1858 bis 30. Juni 1859 
(dad fog. Finanzjahre). Zunähft werden darin die berzeitigen Gelbverhältniffe ber 
Staatöpoftanftalt befprodhen, Die Gefammtfumme aller Ausgaben war D. 15,754.092°89, 
darunter: D. 6,112.996°68 für bie Beförderung der inländifchen und D. 494.428 °95 
für jene der ausländifchen Poftfelleifen, D. 2,453.900°97 an Bezügen der Poftmeifter, 
D. 929.900'23 an Befoldungen der Beamten (clerks), D. 89.79404 für die Erzeu- 
gung von Briefmarken und Poftfouverts, D. 187.037°83 an Briefträger » Löhnungen. 
In der Moheinnahme per D. 9,768.484°07 find einbezogen: gewöhnliches Briefporto 
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D. 906.531:78, Porto für refommandirte (registered) Korrefpondenzen D. 25.065295, 
Briefmarfenverfauf D. 6,158.145°90, Beförderungdgebühren für Zeitungen und andere 
Druckſchriften D. 589.352°39. Der Darftellung bes financiellen Ergebniffes im Jahre 
1858/59 ift noch der Voranfchlag für die zwei nächſten Finanzperioden beigefügt; dann 
folgt eine Vergleihung der Betriebörefultate. Darnad) war am 30. Juni 1859 die Länge 
der ald Poſtrouten benüzten Linien um 551 (engl.) Meilen geringer; dagegen die Weges— 
ſtrecke, welche innerhalb de3 ganzen Jahres von Poftfendungen zurüdgelegt wurde, um 
3,542.911 Meilen oder ungefähr 440/, länger, und die Summe der Beförderungsfoften 
(D. 9,468,767) um D. 1,673,699 oder 21°46%/, höher ald im Finanzjahre 1857 /58. 
Wenn man die betreffenden Hauptzahlen zufammenftellt, findet ſich folgende vergleichäweile 


Ueberſicht: 
—— Wegesſtrecke Beförderungskoſten 


Transportmittel Meilen eilen ollar 
— — 5 — — — 
1857/58 1858/59  1857/5 58/59 1857/58 1858/59 
Eifenbabnen . . 2». 24.431 26.010 25,763.452 27,268.384 2.828.311 3,243.984 
Dampfer . . 2 2 202. 17.043 19.209  4,569,610 4,569.962 1,233.916 1,157:843 
Poſtkutſchen 53.700 63.041 19,555.734 23,448.308 1,900.8344 3,134.09& 
Andere 2 2000 165.429 151.792 28,876.695 27,021.658 1,822.997 1,932.846 


Zufammen . . . 260.603 260.052 78,765.491 82,308.402 7,795.068 9,468,767 


Ein eigener Abfchnitt in dem Jahresberichte Handelt von ben fog. „dead letters“ (unan- 
beinglichen Briefen). Dur Senatäbefhluß war der Generalpoftmeifter aufgefordert worden, 
in Erwägung zu ziehen, welche Mittel geeignet wären, fowol die Zahl diefer Briefe zu ver- 
mindern, als auch deren rafchere und bäufigere Nüdjendung an die Aufgeber jiherzuftellen. 
In Folge deffen bat bie Poftbehörde dieſen Gegenftand, der für das forrefpondirende 
Publifum von Weſenheit ift, mit bebarrliher Aufmerffamfeit verfolgt. Zunähft bemüht, 
die wahren Urſachen aukzuforſchen, weshalb Briefe — namentlich ſolche mit Geldeinlagen 
— ihre Beftimmung nicht erreichen, fei man zu der Gewißheit gefommen, daß in den meiften 
Fällen die Schuld an den Brieffhreibern felber lag, weldye entweder eine ganz unrichtige 
oder eine ganz unleferlihe Adreffe auf ihre Briefe fegten. Es wurde feftgeftellt, daß etwa 
40°/, der unbeftellbaren Briefe durch die Schuld des Schreiber nicht an ihre Beftimmung 
gelangen. Als naͤchſter Hauptgrund der Anbäufung von „dead letters“ fei die Wanderluit 
der Bevölkerung, namentlich im Weften der norbamerifanifchen Freiftaaten, zu betrachten. 
Man hat ermittelt, daß mehr ald 60%, der in lejterer Zeit an die Aufgeber zurüdgefendeten 
unanbringlichen Geldbriefe, und über 80°), der remittirten Briefe mit anderen wertvollen 
Einlagkn aus den vorerwähnten Urfahen nicht an ihre Adreſſe gelangten. Auch über den 
Wunſch des Publifums, betreffend die Nüdleitung ber nicht beftellbaren Briefſchaften ohne 
wertvolle Einlagen, wurden Erhebungen eingeleitet, bie zu der Ueberzeugung führten, daß 
ungefähr eine von je drei Parteien gerne dad entfallende Porto bezahlen wollte, wenn man 
ihr den unanbringliden Brief zurüdfenden würde. Im legten Finanzjahre Famen überhaupt 
21/, Mill. unbeftellbare Briefe vor; dabei find ungefähr 40 der beſtehenden 28.539 Poft- 
ämter (worunter felbftverftändlich jene in den größeren Städten) mit mehr ald der Hälfte 
beteiligt. Die Geſammtzahl der unbeftellbaren Geldbriefe war 9726, die Summe der ein» 
geihloffenen Beträge D. 45.718°14; davon gelangten 8574 Briefe mit D. 41.143°74 
an die Aufgeber zurüd. Ferner find von 8647 unbeftellbaren Briefen, welche in Wechfeln, 
Schazſcheinen ıc. einen Wert von D. 2,502.298 11, 2. 698315 und Fr. 104,421 ent- 
bielten, 7738 in die Hände der Adreffanten zurüdgelangt. Nicht weniger ald 133,981 
unbeftellbare Korrejpondenzen wurden uneröffnet ind Ausland zurüdgeleitet, nämlich: 
60,310 nady England, 15.757 nad) Frankreich, 18.409 nach Preußen, 6919 nah Bre- 
men, 1401 nad Hamburg, 27.537 nah Canada, 1780 nah Neu-Braunfhweig und 
1868 nad Neu-Schottland. 

Der Bericht ded Generalpoftmeifters befchäftigt fih ferner mit dem (in Nordamerika 
zuerft im Jahre 1825 angewendeten) Spftem der Briefjuftellung in die Wohnung des 
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Adreſſaten. Er mweift unter Anderem darauf bin, daß die Staatdanftalt bei dieſem Zweige 
ihrer Thätigfeit fo lang im Nachtheil bleiben werde, ald nicht die jezige Beitellungtgebühr 
von 2 Cents für jeden Lofalbrief auf die Hälfte ermäßigt werbe. In den größeren Städten 
Nordamerika's — wo feine Staatämonopole beſtehen — ift nämlid) die Vermittlung des 
Iofalen Briefverfehrs größtentheild Sache der Privatinduftrie, welche jih mit einer mög- 
lichſt niedrigen Zuftellungsgebühr (1 Gent per Brief) begnügt, und dadurch für die 
Staatöbehörde jede Möglichkeit einer erfolgreichen Konkurrenz ausſchließt. Der General: 
Poftmeifter gibt zu, daß er die Macht befüße, die für die Staatäpoftanftalt nachtheilige 
Thätigkeit jener Privatboten mit einem Schlige zu lähmen, wenn er nämlich alle jene Stra- 
fen und Stabttheile, wo biefelben die Briefbeftellung beforgen, als Poſtſtraßen erflären 
würde. &o lange aber die Negierungsbebörde ihre Geſchäft nicht in einer Weiſe organifire, 
um den Parteien die Stabtbriefe fo raſch und billig ind Haus fchiden zu Fönnen, wie es bis 
ber die Privatunternebmer thaten, müfte nah Anſicht des Berichterftatters die Geltend— 
machung feiner Autorität in jener Sache mindeftens unflug, wenn nicht geradezu bart und 
drüdend erſcheinen. — Einen Grund mehr, bei feinen Bemühungen für Vervollkommnung 
des lokalen Briefverfehrs unverbroffen ausjubarren, findet der Generalpoftmeifter in der 
Thatſache, daß die rafche Zunahme der Benölferung in den Hauptftädten des Landes das 
dort beftehende Syftem der Briefjammelfäften (box) bald ganz unmöglich machen werde, 
indem deren wachfende Anzahl zu einer großen Verwirrung und Ungenauigfeit in den Poſt— 
geihäften führe. Er beruft fi hierbei auf äbnlihe Erfahrungen, die man in großen 
Stäbten Europa's gemacht babe. Diefe Berufung fheint und nicht ftihbaltig. Wo immer 
in europäifchen Städten das Syſtem der Brieffammelfäften eingeführt wurde, hat es ſich 
in einer Weife bewährt, daß man mol am beffen Ausdehnung, keineswegs aber an beffen 
Befeitigung dachte. 

Auf Grund einer Kongreßakte vom Jahre 1825 genoß bisher jeder Zeitungsdruder 
das Recht, die bei ihm erjcheinenden Blätter anderen Zeitungsdrudern innerhalb des 
nordamerifanifchen Staatenbundes portofrei zu überfenden. Der Generalpoftmeifter erflärt 
ſich entfchieden gegen dieſe Begünftigung, welche dem Betreffenden vielleicht nur einen ge- 
ringen Vortheil biete, gewiß aber für das Poftdepartement eine ſchwere und ungeredhte 
Bürde fei, und ebenfo gewiß außer Einklang ſtehe mit dem heilſamen Grundſaze gleicher 
Nechte für Alle und Fernhalten aller Privilegien. Er fei nicht im Stande, jih die Grunde 
klar zu machen, welche für eine derartige, rein nur einem privaten und perfänlichen 
Intereſſe dienende Sonderftellung der Tagespreffe ſprächen. Die Zeitungsblätter, welche 
ber Journaliſt im Tauſch erhalte, gehören — um in der Handelsjpriche zu reden — zu 
feinem Betrieböfonde. Aus ihren Spalten ſammle er Material für fein eigened Blatt, 
made alfo davon den nämlichen Gebrauh wie der Kaufmann von feiner Ware oder der 
Manufakturift von dem Rohſtoffe, den er in feiner Fabrif weiter verarbeite. Wenn nun bie 
Regierung weder dem Landwirte (farmer) noch dem Kaufmanne oder Fabrifanten irgend 
etwas ohne Aufrechnung der Transportfoften zur Hand führe, in der Abjicht, demfelden zu 
einem recht nugbringenden und wolfeilen Sefchäftsbetriebe zu verhelfen: warum müffe fie das 
gerade dem Zournaliften gegenüber tbun? Man habe gejagt, ein Porto von Taufchjeitungen 
erheben, biefe mit anderen Worten: die Verbreitung des MWiffens im Volke mit einer 
Steuer belegen; aber — eine ſolche Behauptung als richtig zugegeben — gelte dann nicht 
ganz dasſelbe von ber Pofttare, welche dem Landwirte, dem Kaufmanne und Fabrifanten 
für die Zufendung der abonnirten Blätter abgeforbert werde, und die er auch jedesmal 
unweigerlich bezahle? Die Zournaliftif in den Vereinigten Staaten ruhe auf ber breiteften 
Grundlage, befinde fi in fo glängenden und gedeihlichen Verhältniffen, wie in feinem 
zweiten Lande der Erbe, und fei gerade bezüglich der Beförderung ihrer Erzeugniffe durch 
die Poftanftalt in einer Weife bevorzugt, wie dies nirgends und unter feiner anderen Ver— 
waltung wieder vorfomme. 

Eine andere gefezlihe Beftimmung, welche der Journaliftif Norbamerifa’s zu gute 
fömmt, ift die, daß eine gewiſſe Klaſſe von Wochenblättern innerhalb der Grenzen des 
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Gounty, wo fie erfheinen, portofrei an fämmtlihe Abonnenten befördert werden müſſen. 
Auch dagegen erhebt der &eneralpoftmeifter feine Stimme, indem er eine ſolche Begünfti- 
gung noch weniger gerechtfertigt findet, ald bie vorhin befprodhene. Er wolle zugeben, daß 
in dem Wefen der periobifhen Preffe — geadelt wie fie fei durch ihre Eigenfchaft als 
Organ ber Intelligenz und des Gemuͤtes von Millionen freier Männer — ein gewiffes 
Etwas liege, woburd fi Viele angeregt fühlen, derfelben ganz befondere und auszeich- 
nende Immunitäten zu gewähren; weöhalb aber ein Menfch, der zufälligerweife biesfeit ber 
Grenzlinie einer Grafſchaft wohne, feine pränumerirte Zeitung portofrei empfangen folle, 
während fein Nachbar jenfeit diefer Linie für das gleiche Blatt die übliche Tare entrichten 
müffe — das vermöge er nicht zu begreifen. Der Generalpoftmeifter verwahrt fih gegen 
die fernere Belaftung des ohnehin in feinen Einkünften beſchränkten Poſtdepartements mit 
den Geldopfern, welche eine notwendige Folge folder Begünftigungen feien. Wenn man 
ſchon ber Preffe vermöge ihrer erhabenen und wolthätigen Sendung eine ganz ausnahms⸗ 
weife Stellung geben, fie in jeder Weife unterftügen wolle, dann müffe eine ſolche Unter» 
ftüjung folgerichtig auch dem gemeinſchaftlichen Staatsfädel entnommen und nicht aus» 
ſchließlich der Poftkaffe aufgebürdet werden. 

In Norbamerifa wird bei der Briefpoft das Berpadhtungsfpften angewendet. Als 
Norm gilt ed, bei den begüglichen Offert- Verhandlungen den Pacht jedesmal dem Mindeſt⸗ 
bietenden zuzufchlagen, ohne weitere Rückſicht auf die von bemjelben beabfichtigte Beför- 
derungäweife, wenn nur bie größtmöglihe Schnelligkeit und Verläßlichkeit des Trans» 
ports dabei gefichert erſcheint. Der Bericht des Generalpoftmeifterd nennt dies „die wahre 
und alleinige Aufgabe des Poftdepartementd dem Lande gegenüber“. Bleichwol habe man 
verlangt, daß die Einrichtung des Poftdienfted ben Intereffen bed Handels und bes reifen- 
den Publikums angepaßt, wenn nicht gar unterorbnet werde, indem man bie Behauptung 
aufitellte, daß das Poftdepartement dem rafchen und billigen Transport von Paflagieren, 
der Unterftügung von Eiſenbahn⸗ Dampfſchifffahrts- und Landpoſt-Geſellſchaften feine 
geringere Sorgfalt wie der Korrejpondenzbeförberung zuwenden bürfe, Uber gerabe 
dadurch, daß man die Verpflichtungen und ben Wirfungsfreis der Poftanftalt zu ver- 
größern fuchte, habe man bdiefelbe im ihre jegige mißliche Lage gebracht. Enorme Gelb» 
fummen werden an Privatgefellichaften dafür bezahlt, daß fie auf ganz abgelegenen 
Straßen vierfpännige Poftwagenfahrten unterhalten; mit Beträgen, welche für ganze 
Staaten zu ben zwedmäßigften poftalifhen Einrichtungen genügen würden, fubventiomire 
man die unwichtigften Dampferlinien — einzig und allein, damit bie Unternehmer dieſer 
Linien fi bereichern können und eine Minderzahl von Perfonen für ſich, ihr Reijegepäd 
und ihre Handelsgüter ein bequemed Transportmittel beſizen. Durch dieſe grundfalſche 
Deutung feiner eigentlihen Aufgabe habe man dad Poftdepartement thatſächlich zu einer 
Trandportanftalt für Menfhen und Waren gemacht und zwar — was babei am meiften 
zu beklagen fei — zu einer Unftalt, die ihre Dienfte ohne alle Vergütung leiften müffe. 

Auch bei dem Poftbetriebe mittelft der Eifenbahnen ift ed der Koftenpunft, der dem 
Generalpoftmeifter Anlaß zu lebhaften Klagen und zu ber Aufforderung an den Kongreß 
bietet, bier wie überhaupt in den meiften übrigen Zweigen des Poftdienftes ein Er- 
ſparungsſyſtem aufjuftellen, welches abjolut notwendig geworden, um die Gelbverhält- 
niffe diefes Departements vollftändig zu regeln. Im legten Finanzjahre wurben an die ver- 
ſchiedenen Eiſenbahngeſellſchaften für den bloßen Transport der Poftfelleifen 50— 375 D. 
per Meile, oder im Ganzen 3,243.984 D. bezahlt; dazu kamen aber noch 626.174 D. 
an Befoldungen für bie bei dieſem Dienfte verwendeten Poftbeamten. Es ſei nicht zu 
läugnen, heißt ed unter Anderem an biefer Stelle des Berichtes, daß der Bau der Eifen- 
bahnen in Norbamerifa den Poftbetrieb weſentlich beſchleunigt und erleichtert habe; aber 
parallel mit den daraus entfpringenden Vortheilen gehe manches Nebel, das mit der Aus- 
dehnung der Schienenwege gleihmäßig gewachſen fei, bis es endlich eine Größe erreicht 
babe, welche allen Ernſtes zur Abhülfe mahne Nah allen Richtungen durchziehe das 
amerifanifche Eiſenbahnnez verhältnißmäßig dünn bevölferte Landestheile und berühre alle 
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Feineren Städte; gleichwol laffe man bie betreffenden Geſellſchaften enorme Subven- 
tiowen genießen, wie geringfügig and der Poſtverkehr fei, den fie beforgen. In Canada 
zahle die englifche Regierung für bie mämliche Leitung der Eifenbahnen 30 und 40 D. 
per Meite, je nachdem ber Poſtdienſt bei Tag oder zur Machtzeit geſchehe; es fei nicht 
abzufehen, wedhalb in Nordamerika nicht eine Entfhädigung in gleihem Ausmaße — 
wenigſtens für alle jene Bahnen, die nicht Hauptverfehrälinien find — genügen follte. Er 
ſchlage deshalb als unumgänglich nöthig eine Meduftion der betreffenden Subventionen 
vor, welde mit 331/,%/, der biäherigen hoͤchſten Beitragdleiftung zu firiren wäre. 

Einen weiteren Mißftand findet der Beneralpoftmeifter darin, daß von ben vorhan⸗ 
denen 318 nordamerilaniſchen Eifenbahnlinien nur 181 auf Grumd befonderer Verträge 
zum Poftbienfte ſich verwenden laffen. Die Leiter der übrigen 137 Bahnen — und jwar 
gerabe der widgtigften mit Rückſicht auf ihre Länge, die Anzahl und das Gewicht ber be 
foͤrderten Boftfendungen — baben bikher nicht vermocht werben fönnen, irgend welche 
Verbindlich leiten der Staatspoftanftalt gegenüber einzugehen und ſich jener Disciplin zu 
fügen, welche der Poftbetrieh erheiſche. Die Folge eines fo regellofen Zuftandes fei, daß 
auf ben meiften dieſer lezteren Bahnlinien die Poft abgefertigt werde, warn und wie ed 
den Betrieböleitern eben beliebe ; nur bei wenigen berfelben finde ein geregelter Poftver- 
keht Statt, und ſelbſt da nicht etwa deshalb, weil man ſich dazu irgendwie verpflichtet 
biekt, ſondern vielmehr nur, um ſich der Behörde „gefällig zu erweiſen.“ Uebrigens babe 
dieſe leztere Im füngfter Zeit die nöthigen Vorkehrungen getroffen, um von allen renitenten 
Eiſenbahngeſellſchaften das zu erzwingen, wozu fie ſich bisher nicht freiwillig und aus Rüd: 
fit für das Gemeinwol bequemen mochten. 

Der Jahreöbericht wendet fih nun der ausführlichen Beiprehung einzelner Haupt: 
Boftkurfe zu. Unverhältnifmäßig groß erfcheint der Geldaufwand für die ſechs Kurſe, melde 
gm Werbindung mit Kalifornien und den übrigen norbamerifanifchen Beſizungen am Stillen 
Meere dienen. Bei einer Ausgabe von D. 2,184.697 im Jahre betrugen die Einnahmen 
nicht mehr wie D. 339.747°66;; überdies Foftete der lokale Voftdienft in den Staaten Kali: 
fornien und Oregon, dann im Gebiete von Utah und Wafbington für das lezte Finanzjahr 
D. 508.697°13, fo daß fi die Gefammtfoften auf D. 2,693.39413 flellten. Da bie 
Berkszahl, für welche man fe bedeutende Auslagen machte, 650.000 Seelen nicht überfteigt, 
fo entfiel auf den Kopf der Geſammtbevölkerung jener Staaten eine Quote von ungefähr 
D. 414 für poftalifhe Zwede. Obigen Gefammtaufwand für die „Pacific Maild* abge 
rechnet, bleibt eine Ausgabsfumme von D. 12,271.099°20, womit die poftamtlichen Ein- 
richtungen für 30 Millionen Menſchen beftritten werben, fo daß weniger ald 41 Gents auf 
dem Kopf diefer Vevoͤllerung entfallen °). Würde der Poftdienft für die Einwohnerſchaft 
oͤſtlich der Rody⸗Mountains ebenſo Foftfpielig betrieben, wie es bei den weftfich von diefer 
Gebirgälette liegenden Gebietätheilen ber Fall jei, dann befiefe fich der Jahrebaufwand für 
dab Poſtdepartement im Ganzen auf D. 126,893,.394, anftattwie jegt auf D. 14,964.49333. 
Der Beneralpoftmeifter, der in feinem gefammten Dienftbereiche nichts für dringlicher hält 
als die maßloſen Koften diefer Pacific-Nouten zu verringern, bat diesfalls bereit# bie er- 
forderlichen Einleltungen getroffen. Den Pachtvertrag, welcher das Poftbepartement be- 
zägli der einen der 6 Pacific- Pofkkurfe, nämlich der „großen Neberlandroute* (great 
orerkand mail) bindet, nennt der Bericht „eine der ſchwerſten Laften, welche diefem Depar- 
tement jemals aufgebürbet worden“. Den 600.000 Dollar, die der Staat an jährligem 
Pachtfchilling zw zahlen hat, ſteht eine Einnahme an Poftporto gegemüber, weldye für bat 
legte Finangahr nit mehr wie D.27.229°94 betrug; fo daß der Staattfchag nah Ablauf 
der & Jahre, für welche jener Vertrag abgefhloffen wurde, an ber Ueberlanbpoft allein 
3 DHL. Dollar verloren haben wird. Auf der Kamfat-Stodton-Moute (ebenfalls eine jener 


°) Die Poſwerbiadung mit bem fermen Heften bommi aber nicht bloß der Wevölkerung ber 
weillichen Staaten, fondern auch dem dichter bevöllerten Oſten ber Union zu Statten. Jene Berech— 
nung ber auf die Kopfjahl ber Bevölkerung entfallenden Koſten der Moftanftalt erfcheint daher, wenig- 
ſtens in der anfgefellten Form, nmaufäffte. DM. 
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* Pacific Mails), melde namentlih in Folge ber Feindfeligfeiten der Indianer errichtet 
und wofür den Pächtern 80.000 D. bezahlt wurden, Famen innerhalb 9 Monaten nicht 
mehr mie 2 Briefe und 26 Zeitungsblätter für Kanfas, und gar nur 1 Brief für Stodton 
vor. Weiters ergab fich, daß diefe Route auf eine Länge von 825 engl, Meilen parallel 
mit einer anderen Linie läuft, deren Pächter ebenfalld 80.000 D. ald Pachtgeld bezogen 
und wahrſcheinlich durch einen ſehr billigen Tarif den erftgenannten Poftfurs völlig nuzlos 
mach ten, fo daß endlich bie völlige Aufhebung des lezteren verfügt wurde, Wie unmirt: 
ihaftlid man im Allgemeinen bei biefen poftalifchen Einrichtungen vorzugehen pflegte, 
beweidt der Umftand, daß die Pacific Mails troz der vielen Erfparungen, bie dabei in lezter 
Zeit vorgenommen wurden, dem Staate noch immer D. 1,276.000 foften — eine Summe, 
von weldyer der Generalpoftmeifter bemerkt, daß fie das Maß „einer erleuchteten und billigen 
Finanzwirtſchaft im Poſtweſen“ weitaus überfchreite. 

Im legten Finanzjahre betrug dad Porto für Poſtſendungen, melde auf den vom 
Staate fubventionirten Poftdampferlinien von und nad Europa befördert wurden, 
D. 484.668°54, dagegen für jene auf der engliihen Cunard⸗Linie beinahe das Doppelte, 
nämlih D.805 62964, Mit Hingurehnung von D. 48.151 71 an Porto für Brieffchaften, 
weldye auf der Hamburger Badetboot-Linie und jener des Norddeutſchen Lloyd von und 
nab Hamburg und Bremen verfchifft wurden, ftellt fih die Gefammtjumme aller Porto» 
Gebühren, welche für die zmifchen ben Ver. Staaten und Europa beförderten Korrefpon= 
denzen eingehoben wurden, auf D. 1,338.449,. Bon biefem Betrage entfielen auf die 
Briefe: 
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Aus diefen Zablen ergibt ſich, daß das Porto für die aus Europa empfangenen Briefe 
D. 665.079, für die nad) Europa abgefendeten Korrefpondenzen aber D. 673.371 betrug. 
In Norbamerifa wurden D. 809,860, in Europa D. 528,589, alfo in den Ver, Staaten 
um D. 281.271 mehr an Porto für bie in Rede ſtehenden Brieffchaften eingehoben, Der 
Ausfall, der im Finanzjahre 1858/59 bei diefer Gebühreneinnahme überhaupt gegen bie 
nädhtfrübere Jabreöperiode eingetreten ift, beziffert fi mit D. 39.696, Indem der Bericht 
des Generalpoftmeifters bie obigen Ergebniffe des Poſtverkehrs mit dem Uuslande (foreign 
mail service) ausführlich befpricht, beklagt er zugleich an diefer Stelle, daß die eine Zeit: 
lang unterbrochen geweſenen Verhandlungen mit England, betreffend eine Portoermäßigung 
für Briefe und Drudjahen, zwar erneuert worden feien, aber leider zu feinem erfreulichen 
Refultate geführt haben. Der neuefte Vorfchlag ber Ver, Staaten-Regierung fei von einer 
entſchieden liberalen Anfhauung der Dinge ausgegangen, babe aber eine vollftändige Zurüd- 
weifung von Seiten des englijchen Generalpoftmeifterd erfahren, und zwar aus Gründen, die 
fo wenig teiftig erfhienen, „daß man wenigftens für jept feine Neigung fühle, den Gegen: 
ftand weiter zu verfolgen”. 

Ein Abſchnitt des Generalberichtes beſchaͤftigt ſich mit dem bereits eingefeiteten nöthigen 
Erfparungen im Poftdepartement, um deſſen zerrüttete financielle Lage mieder zu ordnen. 
Dem bei Organiflrung des Departements aufgeftellten Grundfage gemäß follten fi die 
Unfoften desfelben durch feine Einnahmen decken, fo zwar, daß daraus keinerlei Laſten für 
den gemeinfamen Schaz erwachfen. Man wollte nicht, daß Jene, die an dem Nuzen ber pofta- 
liſchen Einrihtungen gar feinen ober doch nur einen geringen Antheil nehmen — . B. 
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„Farmers“, die vielleicht einmal monatlih einen Brief abfenden — zu ben erforber- 
lien Koften ganz ebenfo ſteuern ald Undere, welche — wie z. B. Kaufleute — von ber 
Poſt einen häufigen Gebrauch madyen und 30 oder noch mehr Briefe täglich empfangen und 
fortfhiden. Im der Kongreßakte vom 20. Februar 1792, welche von der Einrichtung bed 
Poſt⸗Office und ber Herftellung von Poſtſtraßen in den Ber. Staaten handelt, ift aus— 
drüdlich erklärt, daß diefe neue Anftalt fich einzig und allein aus ihren Erträgniffen zu be- 
zahlen Habe. Bis zum Jahre 1838 war dies wirklich der Fall und das Poftdepartement 
erzielte ſogar Ueberfhüffe; von da ab jedoch gab es jährlich einen mäßigen Ausfall in Folge 
allzu raſcher Ausdehnung ded Poftdienfted und theilweifer Uebertragung besfelben auf bie 
Eifenbahnen. Als aber durch die Kongreßakte von 1845 und, 1851 die Brieftare ermäßigt 
wurde, ſah ſich das Poftdepartement in feinem Einfommen immer mehr geſchmalert, und 
vollends die Einführung bes Telegrafen verringerte den durch die Poft vermittelten Korre⸗ 
fponbenzverfehr, alfo auch die Erträgniffe der Boftanftalt mit jedem Jahre mehr. So ge- 
ſchah es, daß im Finanzjahre 1857/58 der Ausfall D. 5,235.677°15 und im leztverfloſſenen 
Jahre noch um 11/, Mill. mehr, nämlih D. 6,996.009 26 betrug. Seitdem ift der Aufwand 
des Boftdepartement? durch Aufhebung überflüffiger Boftrouten zc. bereitd um D. 1,826.471 
vermindert worben, und ber Generalpoftmeifter verlangte neuerlich die Zuftimmung bes 
Kongreffed bezüglich weiterer Mittel zur Erjparung. Doc fei er keineswegs geneigt, bie- 
felben in einer Erhöhung der Portotaren zu fuchen, welche von einer Seite ald Abhülfe 
angeregt worben. Bon einer ſolchen Mafregel, welche im Volke fiherlih auf Widerftand 
ftoßen würde, koͤnnte füglic erft dann die Rede fein, wenn alle anderen Reformverfuche 
fehlgeſchlagen Hätten; dann würde (meint er) „eine aufgeflärte und freidenfende Nation 
nicht zögern, jenen äuferften Schritt gut au beißen“. Unter den Vorkehrungen, welche der 
Generalpoftmeifter für jezt empfiehlt, befindet ji aud der Antrag, die Portofreiheit der 
Behörden in der Weife aufzuheben, daß bie Beförderungskoſten für amtlihe Poftfendungen 
fünftighin aus dem gemeinjamen Schaje (national treasury) beftritten, und nicht wie bid- 
ber dem Poftdepartement ohne alle Vergütung aufgelaftet würden. Der Generalpoftmeifter 
ftellt dar, daß die in dem lezten Jahren eingetretene übermäßige Erhöhung der Auslagen 
für den gefammten Pofttransport (von D. 2,577.408 auf D. 9,468.757) zu großem 
Theile durch die ungeheure Menge ſchwerer Bücher und Drudfchriften verurfadht worden 
fei, weldye ald amtliche Sendungen portofrei befördert werden mußten. Das Gewicht 
derfelben mache jezt gerade fo viel Tonnen aus, ald ed in früheren Jahren Pfunde betragen 
babe; aber auch der Mißbrauch, der mit diefer Portofreiheit der amtlichen Korrefpondenz 
getrieben werde, geftalte ſich bei der außerordentlichen Schwierigkeit ihn aufzudeden immer 
ärger, fo daß eine Abhülfe dringend geboten erfcheine. 


Berhandlungen der Handeld» und Gewerbefammern. 


Yeußerungen über bad neue Gewerbegeſez und bie Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


In der Siyung am 12, März fand die Prager Hanbeld- und Gewerbefammer 
Gelegenheit, fi) über die ſchon mehrfach angeregte Ablöfung der Realgewerbe audjufpre- 
hen. Die drei Schuhmacherzünfte der Altftadt, Meuftadt und Kleinfeite Prags hatten nämlich 
ein Geſuch an die Kammer gerichtet, worin fie um Einleitung der erforderlichen Schritte baten, 
damit die Prager verfäuflihen Schubbanfgerecptigkeiten im Gelde nach den bücherlich befte- 
benden legten Einfaufäpreifen (Normalpreifen) bezüglich jeder einzelnen Schuhbanfgerehtig« 
feit abgelöft werden. In der Begründung diefes Anſuchens wiefen die Bittfteller darauf 
bin, daß das Schuhmachergewerbe der Hauptitadt Prag unter der Regierung Ihrer Maje- 
ſtaͤt der Kaiferin Maria Therejia als ein zw Recht beftehendes verfäufliches Gewerbe aner- 


fannt und nach den für Nealgewerbe erlaffenen geſezlichen Vorfchriften bis auf die gegen- 
mwärtigen Zeiten behandelt worden fei. In den bücherlichen Befiz der verfäuflihen Schub⸗ 
banfgerchhtigfeiten von Prag fonnte man nur durch entgeltliche Rechtstitel, ald durch Kauf- 
und Berfauf, An- und Ubtretungsverträge gelangen. Auf Grund folder Rechtstitel und im 
Vertrauen auf die öffentlichen Bücher haben die gegenwärtigen Befiger ihre verfäuflichen 
Schuhbankgerechtigkeiten durch Stipulation des Einfaufspreifes ald des legten Mormalpreifes 
an fi gebracht. Der lezte Einfaufäpreis ald Normalpreis belief fih im Jahre 1841 1. bei 
den Befigern der Altftädter Schuhbanfgerechtigfeiten 90 an der Zahl auf 58.479 fi. 5 kr. 
W,W., 2, bei jenen der Neuftadt 60 an der Zahl auf 45.556 fi. 54 fr, 3, bei er. 
der Kleinfeite 60 an der Zahl auf 48.097 fl. 7°/, kr., zufammen auf 152, 133 fl. 61, fe 
W. W. Diefe Einfaufspreife dürften feit dem Jahre 1841 ſich nicht viel geändert haben, 
weil bei Berfäufen nach den gefeglichen Beftimmungen der legte Ginfaufspreis ald Normal- 
preiß zur Richtſchnur zu dienen hatte. In der Verfäuflichkeit fei aber die Realeigenſchaft 
des Gewerbes begründet. Eine zweite Realeigenſchaft liege in dem Rechtsverhältniſſe zwi⸗ 
Shen Gläubiger und Schuldner, wornah Forderungen für Waifen, wolthätige Inflitute 
und Private auf den Schuhbanfgerehtigfeiten mittelft gerichtsbehördlicher Einverleibungs- 
Bewilligungen hypothekariſch ige wurden, fo daß auf den Schubbanfgerechtigfeiten 
der Alıftadt circa 17.726 fl. 35 fr, W. W., der Neuftabt 14.065 fl. 20'/, kr, der 
Kleinfeite 15,916 fl. 551% Fr., zufammen 47. 708 fl. 61 kr. W. im Jahre 1841 baf- 
teten, welche Schuldenlaft ſich feitbem um wenig vermindert haben bürfte, weil viele Gelber 
wolthätiger Inftitute zur Einverleibung gelangt feien. Im Einflange mit den Grundfägen 
des durch bie doppelte Realeigenfchaft begründeten Eigentumsrechtes werde auch im Art. VII 
ber Kundmachung zum Faif. Patente vom 20. December 1859 der Grundſaz ausgefpro- 
hen: „Die Mealeigenfchaft der zu Necht beftehenden radicirten und verfäuflichen Gewerbe 
bleibt unverändert. Neue Nealgewerbe dürfen nicht gegründet werben.“ Die hiedurch in 
dem Kundmahungspatente für das zu Mecht beftehende verfäuflihe Schuhmachergewerbe in 
Prag getroffene Borforge fei jedoch; mit den gefezlihen Beftimmungen der Gewerbeorbnung 
ſelbſt im Widerſpruche; denn dadurch, daß dasfelbe nicht unter den im $. 16 der G. ©. 
angeführten fonceffionirten Gewerben erfcheine, mithin als ein freies Gewerbe gegen bloße 
Unmeldung betrieben werben dürfe, werben bie dem Schuhmachergewerbe in Prag zu 
Grunde liegenden verfäufliden Schubbanfgerechtigkeiten geradezu aufer Verkehr geſezt und 
entwertet. Niemand werde nun zum Betriebe ded Schuhmachergewerbes eine Schuhbank⸗ 
gerechtigfeit erfaufen, wenn ein Jeder gegen bloße Anmeldung dieſes Gewerbe betreiben 
könne, Dadurch müſſen auch die für Waifen-Inftitute und Private aushaftenden Forde— 
rungen ihre hypothekariſche Sicherheit verlieren. Zur Abwendung diefes, mehre hundert 
Familien ganz ohne ihr Verfhulden treffenden doppelten Schadens werde der Schuz der 
Handeld- und Gewerbefammer in Unfprud genommen. — H. Pitroß machte die Verhandlung 
über diefe Eingabe zu einem Dringlichkeitdantrage. Nachdem die Dringlichfeit von der Kam- 
mer anerkannt war, wie H. Pftroß darauf bin, daß die Kammer bereits im Jahre 1856 bei 
Gelegenheit der Begutachtung ded Sewerbegefegentwurfes ſich dafür ausgefprochen habe, es 
jeien mit ber Gewerbefreibeit die Realgewerbe aufzuheben ; andererſeits feien aber bie redht- 
lien Verbältniffe zu fhüzen, welches leztere fih nur durch eine förmliche Abldfung der 
Realgewerbe erzielen laffe. Im Geſeze felbft fei jedoch die Entſchädigung der Inhaber fol- 
her Gewerbe nicht autdrüdlich ausgeſprochen. Er erfläre jich dies daraus, daß in den ver: 
jhiedenen Provinzen bezüglich der MRealgewerbe die verſchiedenartigſten Verhaͤltniſſe obwal⸗ 
ten. Es habe ſich daher eine Klippe gefunden, die ſi ſich durch eine allgemeine Anordnung 
nicht beſeitigen ließ; die Faſſung der bezüglichen Stelle im Kundmachungspatente deute aber 
darauf bin, daß man hohen Orts erſt den verſchiedenen Verhältniffen entfprechende Anträge 
erwarte. Daß den 210 Befizern von Schuhbankgerechtigkeiten in Prag eine empfindliche Beein⸗ 
trächtigung erwachſe, jet außer allem Zweifel, denn in Folge der Beftimmungen der neuen Bewer; 
beorbnung hören die Schuhbankgerechtigkeiten in Prag auf, ausſchließliche Nechte zu fein, weil auch 
anbere Rechte zum Betriebe des Gewerbes Freirt werden können. Unrichtig fei jedoch die Anſicht 
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die, wie es feheine, im Geſuche enthalten fei, daß nämlich den Schuhmachern durch Eintei- 
hung ihres Gewerbes unter die foncefjionirten Gewerbe zu belfen wäre; denn jedem aus— 
wärtigen Schuhmacher jtehe es frei, Niederlagen und Zweigsetabliffements zu errichten und 
Beitellungen in Prag anzunehmen. In dem Schubmachergewerbe in Prag fei eine große 
Verarmung eingeriffen und die Konkurrenz werde noch fühlbarer werden, wenn mit Intels 
ligenz und Kapital audgerüftete Leute dasjelbe in die Hand nehmen und zeigen werden, baf 
diefes Handwerk auch einen goldenen Boden haben könne. H. Pſtroß bat ſonach die Kammer, 
fie möge auf dad Gefuh der Shubmaderzünfte eingeben und es vorerft ald geredht aner- 
fennen, daß alle Nealgewerbe, welche durch die neue Gewerbeordnung ihre Ausſchließlichkeit 
verlieren, abgelöjt werden. Der 9. f. f. Miniſterialkommiſſär, Statthaltereirath v. Nieger, 


° fand ſich durch die in dem Antrage des H. Vorrednerd aufgeftellte Anfiht, daß den Real- 


gewerben bie Ausſchließlichkeit zuftehe, zu der Bemerkung veranlaßt, daß den Beſizern ſowol 
von radicirten ald von verfäuflicen Gewerben ein ausfchließliches Recht nicht zuſtehe und 
nie zuftand. Der einzige Vortheil für fie lag darin, daß fie zur felbftändigen Ausübung des 
Gewerbes ohne Rüdjiht auf die Zahl der fhon beſtehenden Gewerbägenoffen zugelaffen 
werben mußten. Bei allen Gewerben, ob perfönlichen, rabicirten oder verkäuflichen, ſei bei 
der Verleihung ftet3 der Bedarf maßgebend gewejen. Sei der Bedarf nicht gededt geweſen, 
fo fonnten neben den Nealgewerben auch perjönliche Befugniffe verlichen werden. Wenn 
lezteres nicht gefcheben, fo fei dies eine bloße Thatſache; an dem Principe werbe dadurch 
nichtd geändert und Privilegien feien immer nur mit Vorbehalt aller gefenlihen Beftim- 
mungen beftätigt worden. Uebrigens feien mit der h. Minifterialverordnung vom 3. No: 
vember 1855 die verfäuflichen, nicht radicirten Gewerbe — in welche Kategorie auch bie 
Prager Schuhbanfgerechtigfeiten gehören — als bewegliche Sachen erflätt worden. Die 
Vormerkfprotofolle werden nicht mebr bei der Gerichtöbebörde, fonbern bei den politifchen 
Behörden geführt, und es werden auch Feine neuen Eintragungen von Pfandredhten mehr 
vorgenommen. — H. Pitroß bemerkte, daf, wenn das Geſez aud den Nealgewerben fein auß- 
ſchließliches Recht zuerfenne, Jeder body in dem fiheren Bewußtfein, es bejtehe ein folches, 
berlei Gerechtigfeiten an ſich gebradyt oder Gelder darauf dargeliehen babe. Durch den 
langjährigen Uſus dürfte fomit allerdings ein Recht erwachlen fein. — Der H. Präſident 
erklärte jich für eine Ablöfung der Mealgewerbe, indem bier ähnliche Verhältniſſe wie bei 
der Grundentlaftung obwalten. — Auch H. Dubdef berief fih auf die Aualogie mit ber 
Grumdentlaftung und befürmwortete, in Anbetracht fowol des wolerworbenen Rechtes, ald der 
Armuth vieler Schuhmacher, fowie zur Sicherheit der auf den Schubbanfgerechtigfeiten vor- 
gemerkten Forderungen von Pupillen und wolthätigen Inftituten die Ablöfung diefer Real- 
rechte. — H. Dormiger hielt dagegen die Rechtsfrage, um bie es jich bier handle, noch 
feineöwegd für vollfommen Flar, und wollte daber, daß, ebe die Kammer ein Botum über 
den von H. Pſtroß geftellten Antrag abgebe, no dad Gutachten einer juridifhen Autorität, 
wie der juribifchen Fakultät, oder der Advofatenfammer, oder beider zugleich eingeholt werde, 
welcher Antrag insbefondere vom Hrn. Pilz unterftügt wurde. — H. Bachofen von Echt 
beantragte die Borberathung dur ein Komite. Nachdem fowol der Antrag dei H. Dor- 
mißer, ald jener deö H. Bachofen von Echt in der Minorität geblieben war, wurde der An- 
trag des H. Pſtroß in der von ihm fpäter modificirten Faffung: „Die Kammer erachtet es 
für gerecht, daß den Befijern von Nealgewerben, welche in Folge der durch die neue Ge— 
werbeorbnung herbeigeführten Konkurrenz eine Beeinträhtigung erleiden, eine Entſchädi— 
gung zu leiften ſei“, mittelft Stimmenmehrheit zum Beichluffe erhoben. Fünf Mitglieder 
hatten fi der Abftimmung entbalten, weil fie über den Rechtepunkt nicht hinlänglich auf- 
geklärt fein. — H. Pſtroß ftellte nun dem zweiten Antrag dabin, daß der Eutihädigung 
entweder der lezte Einkaufspreis oder der Normalpreis zu Grunde zu legen fei. Ueber diejen 
Punkt wünſchten die HH. Batfa, Löwenfeld und Dogauer die Worberatbung durch ein Komité. 
Auf die Einwendung des H. Präfidenten, daß über die Höhe der Eatſchädigung erſt eine 
Beſtimmung getroffen werden fönne, bit das Recht auf eine Entichädigung von der Regie— 
rung anerfannt fein werde, und daß es ſich gegenwärtig nur mehr darum handle, feſtzu— 
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jtellen, auf welche Art der nöthige Fond zur Entfhädigung aufgebracht werden folle, zo 
H. Pſtroß feinen zweiten Antrag zurüd und befchränfte fi darauf, weiter angutragen, daß 
von jedem neuen Bewerber um ein Gewerböbefugniß in Prag bis zur gänzlihen Ablöfung 
der Nealgewerbe nad) einer gewiffen Skala eine Tare behufs der Bildung eines Fonbes, 
aus welchem die allmaͤhliche Ablöfung zu beftreiten wäre, eingehoben und mit den Erhebungen 
über die Höhe der Tare nach den verfchiedenen Gewerben ein Kemité betraut werde. Dieien 
legten Untrag motivirte H. Pſtroß damit, daß duch die meue Gewerbeorbnung für die 
Befugnißwerber nicht unbedeutende Auslagen, wie für dad Probeftüd u. ſ. w. entfallen 
werden; es fei daher aud billig, daß fie zur Entſchädigung jener Gewerbeflaffen beitragen, 
welche durch die Gewerbeordnung eine Einbuße an ihrem Wermögen erleiden. — Bei der 
Abftimmung wurde der Antrag von der Kammer angenommen. 

— Die Hanbeld- und Gewerbefammer in Neihenberg vernahm in ihrer Sijung 
am 21. März einen Kommiffionsbericht über den Stand der Verhandlungen in Bezug auf 
die Konftituirung der Genoffenfhaften im Kammerbezirfe. Die Anzeige, daß die Konfti« 
tuirung von 20 jelbftändigen Genoſſenſchaften in ber Stadt Neichenberg volljogen fei, der 
über die diesfällige Verhandlung an das k. f. Statthalterei-Präjidium unterm 15. Februar 
erftattete Bericht aber noch feine Erledigung gefunden; dann daß in Bezug auf die Bildung 
der Genoffenfhaften im Kammerbezirfe zu Folge Statthalterei = Präjidialerlaffes vom 
6. Februar fümmtliche ka k. Beyirfsämter des Kammerbezirfed zur Einfendung von Pro—⸗ 
jeften aufgeforbert worden feien, von denen bereitd 51 eingelangt und die noch rejtirenden 
14 demnächſt zu erwarten wären, wurde von der Kammer zur Wiſſenſchaft genommen. 

— Laut des in der Sizung am 14. März der Handeld» und Gewerbefammer in 
Klagenfurt vorgelegten Berichtes über die Bildung der gewerblichen Genoffenfhaften 
findet diefe Frage in Kärnten an dem Umftand eine große Schwierigkeit, daß in Ober- 
Kärnten feit der franzöfifhen Invafion die Innungen nie mehr eingeführt wurden und 
daß ſelbſt in Unterfärnten viele Gewerbe beftehen, welche an einem Orte im Innungs- 
Verbande fteben und an einem anderen Orte wieder nicht. Der Gewerbe-Ausihuf fand es 
deshalb gerathen, in einer Berfammlung von Vertretern aller zünftigen und nichtyänftigen 
Gewerbe von Klagenfurt die Anfichten über die Bildung ber neuen Genoſſenſchaften zu 
vernehmen. Man erklärte fich einhellig dafür, daß man in diefer Frage jezt noch nicht zu 
einem beftimmten Entſchluſſe gelangen könne, weil man die Wirkungen des neuen Gewerbe⸗ 
Geſezes, die durch dasſelbe hervorgerufene neue Gruppierung der Gewerbe noch nicht fenne 
und faum nah allen Seiten bin voraudfehen könne. Ueberdies wiffe man noch nicht die 
Geftaltung und Einrichtung der fünftigen Gemeinden und ber politischen Bezirke, dba in 
diefer Beziehung eine neue Organifation bevorftehe. Es gehe daher gegenwärtig gar nicht 
an, einen territorialen Umfang für die Senoffenfhaften feftzufegen. Viele Gewerbe, welche 
in der Stadt biöher einer Innung angehörten, werden auf dem Lande ohne Zufammenbang 
mit einer Innung häufig nur ald Mebenbefäftigung bei der Landwirtſchaft und ohne 
Gehuͤlfen betrieben. Der betreffende Gewerbämann ziehe feinen Hauptverdienft aus ber 
Landwirtſchaft; er habe bei feinem Bewerböbetriebe kein Intereffe für eine beftehende 
Genoffenfhaft, weil fie ihm wenig oder gar nichts bieten könne, Welher Zwang würde 
notbwendig, um ihn zu Beiträgen zu verhalten. An diefer Klippe feien manche ber bejtan- 
denen Innungen geſcheitert, und die gleiche Erfahrung würde fich jezt wiederholen. Im 
Allgemeinen ſprach man fi für Bildung größerer Genoffenfhafıen aus, in ihrem Umfang 
auf Klasenfurt befchränft, wenn das Gewerbe genug Theilnehmer habe ober mit ver- 
wandten Bewerben zu einer Genoffenfchaft vereinigt fei, oder höchſtens auf ben gegenwär- 
tigen Bezirk von Klagenfurt ausgedehnt. Es foll aber fowol die Zufammenlegung befte- 
dender Innungen, ald aud) die Bildung neuer auf®rund freiwilliger Webereinfunft erfolgen 
und den Gewerböleuten auf dem Lande unbenommen fein, freimillig in eine beftehenbe 
Genoſſenſchaft der Stadt einzutreten. Mur einige Gewerbe ſprachen die Ausdehnung ihrer 
Genoſſenſchaft über dat gınze Land an (Nauhfangkehrer, Drechtler, Bürftenbinder, Rle⸗ 
mer), ohne daß der Ausihuß die Zmedmäßigfeit einer folhen Ausdehnung zugeſtehen 
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fonnte. — Sehr große Schwierigkeiten ergeben ſich für die Einführung von Genoffen- 
[haften in Oberfärnten, wo gar feine Innungen beftehen und ein zwangsweiſer Vorgang 
gerade das Gegentheil von der Abficht ded Geſezes mit ſich braͤchte. Aus diefen Gründen 
mußte ſich das Komite dahin ausſprechen, daß die beftehenden Innungen vorläufig weiter 
fortbeftehen fönnen, daß ed ihnen freiftehe, fi mit anderen Gewerben zu einigen. Sie 
wären aufjuforbern, ihre Statuten dem Geſez angupaffen. Die anderen Gewerbe wären 
auf bag Zweckmäßige der Genoffenfhaften und bie durch fie zu erzielenden Vortheile auf- 
merffam zu machen und zur Bereinigung nad Bezirken einzuladen, in denen fi) eine Stabt 
oder ein Markt mit einem größeren Gewerbs⸗ und Hanbeläbetriebe befinde, Uebrigens wäre 
in beiden Fällen nad) dem Grundſaz freier Bereinigung vorzugehen und daher auch weder 
über die Zufammenlegung von Gewerben, nod über den territorialen Umfang der Genoffen- 
ſchaft jet eine Feftftellung zu machen, vielmehr zugulaffen, daß die Wirkfamfeit des neuen 
Geſezes mindeftens für das erfte Jahr erfahren werde. Ueber Antrag des Hrn. Nagel, daf 
bie Kammer mindeftend Grundzüge für den Vorgang bei Bildung der Genoffenfhaften 
geben wolle, und den Antrag ded Hrn. Franz v. Moro, daß fih der Ausfhuß bemühe, zu 
erforfchen, welche Gewerbszweige in Einer Genoffenfhaft zufammenbeftehen fönnten, und 
hierüber an die Gewerbsleute Auffhluß gebe, befchloß die Kammer, der Frage unausgefegt 
ihre Aufmerffamfeit zu widmen, und beauftragte den Gewerbe-Ausfhuß mit der weiteren 
Berihterftattung. — Hr. Scheliefnigg berichtete über die Unwenbung bed Gewerbe: 
Geſezes auf die Fabriken im Lande. Die Kammer befhloß, biefen Bericht zu veröffent- 
lichen und den Fabriken zur Aeußerung zuzufertigen. 

— Die Handeld- und Gewerbekammer in Peft hat über Aufforderung ber k. k. 
Stat:balterei-Abtheilung in der Sijung am 2, April den Entwurf eines Statuted für 
Genoffenihaften, wie ſich diefelben nad dem neuen Gewerbegefege bilden werben, zur Bor- 
lage gebracht. Einen integrirenden Theil dazu würden, wie die Kımmer glaube, die Be- 
ftimmungen über dad gewerbliche Hülfsperfonale bilden; da jedoch biefür im Gewerbe- 
Gefege (55. 72—105) in umfaffender Weiſe geforgt wurde, fo Habe fie ed nicht für noth« 
wendig gebalten, alle diefe Beftimmungen in dem Entwurfe zu wiederholen, zumal es jeder 
einzelnen Genoffenfchaft überlaffen bleiben müſſe, die Statuten nach $. 108 ihren befon- 
deren Erforberniffen anzupaffen und dafür die höhere Genehmigung einzuholen, wobei 
man vorzugäweife darauf Rüdjicht nehmen werde, daß ſolche Statuten mit dem Beifte des 
neuen Geſezes im Einklange fteben. Für die Bereinigung der bisher beftebenden Gewerbs⸗ 
Korporationen zu einer Genoffenfhaft babe die Kammer nah Anleitung des $. 106 der 
Gewerbeordnung ein Schema entworfen, wobei fie bemüht war, gleiche oder verwandte 
Gewerbe in Eine Genoffenfhaft zu vereinen; ed werden barin mehrere im Kammerbezirke 
wol noch nicht beftehende Gewerbe aufgezählt, was jebod in der Abſicht geicheben fei, um 
denfelben, wenn fie mit ber Gewerbefreibeit vieleicht in Betrieb geſezt werden follten, den 
paffenden Play in der betreffenden Genoffenfhaft anmeifen zu können. Was ferner den 
territorialen Umfang der Genoffenihaften auf dem flachen Lande betreffe, fo follte grund« 
fäylih an dem Umfange der Stuhlrichteramts-Bezirke feftgehalten und die Genoffenfhaften 
nur aus den innerhalb diefer Bezirke Iebenden Gemwerbebefliffenen gebildet werben. Um 
jedoch die Konjtituirung folder Genoſſenſchaften durchführen zu fönnen, balte die Kammer 
ed für nothwendig, daß vor Allem in jedem Stublbezirfe fümmtliche am 1. Mai 1860 
dort befindliche Gemwerbsleute nah Ort, Zahl und Beichäftigung verzeichnet und diefe Ver- 
zeichniſſe eingefendet werden, weil nur auf Grund folder Nachweiſungen zwedentfpredhende 
Unträge auf die Bildung der Landgenoffenfchaften geftellt werden fönnen. — Zudem wür- 
den diefe Verzeihniffe auh noch den fehr zu beachtenden Wert haben, daß fie ein genaues 
Bild des Gewerbeftandes im Lande, wie es mit Beginn der Gewerbefreiheit beftanden hat, 
liefern und der Staatöverwaltung fpäter Anhaltepunfte bieten würden, um zu beurtheilen, 
welche Wirkung das neue Geſez auf die Gewerbe der einzelnen Orte und ihre Zu= ober 
Abnahme geübt habe. — Enblih fügte die Kammer noch ein Formular zur Führung der 
Gewerberegifter bei, in welchem fie auf die Anmeldungen fowol ald auf die Anheim- 
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fagungen Rüdfiht genommen bat, die beide in Neberfiht erhalten werben müffen, wenn 
man von dem jeweiligen Stande der Genoffenfhaft und ihrer Mitglieder genaue Kenntnif 
haben wolle. 

— Bereitd in der Sizung am 30, Januar (vgl. XI, Heft der „Auftria", ©. 421 
u. ff.) hat die Handeld- und Gemwerbefammer in Agram ein Gutachten über die Bildung 
ber Genoſſenſchaften erftattet. Dasselbe fheint aber nicht dem beabſichtigten Zwecke ent- 
fprochen zu haben; denn die benannte Kammer wurbe von der k.k. Statthalterei neuerdings 
beauftragt, von ihrem Standpunfte aus über die Vereinigung und Zertheilung beftehender 
und die Gründung neuer Benoffenichaften und deren territorialen Umfang einen präcifen 
und motivirten Antrag zu ftellen. In der Sizung am 2, April ſprach nun der Kammer- 
Sekretär fein Bedauern aus, baf bie f. k. Statthalterei den in dem früher erwähnten Be- 
richte der Kammer aufgeftellten Grundfägen feine Beachtung gewidmet babe, weil dadurch 
bie ganze Genoffenfhaftsfrage die erfprießlichfte Erledigung würde gefunden haben. Da 
inbeffen biefe Angelegenheit jedenfall vor dem 1. Mai I. J geordnet fein müffe und eine 
neue Umfrage wegen Kürze der Zeit nicht thumlich fei, fo ftellte Meferent folgende Anträge: 
1. Den von dem nieberöfterreihifhen Gewerbevereine verfaßten und allen gewerblichen 
Verbältniffen fehr Leicht anzupaffenden Entwurf eines Normalftatutes für die Gewerbe» 
Genoſſenſchaften zur Einführung bei den Genoſſenſchaften des Kammerbezirfed zu empfeh⸗ 
Ien; 2. den territorialen Umfang der Genoffenfbaften in den Städten auf dad Weichbild 
ber Stadt, auf dem Lande aber auf den politifhen Adminiftrationsbezirf innerhalb deffen 
eventueller Begrenzung feftzufegen; 3. in den Städten alle jegigen Zünfte in 13 Genoffen- 
haften, nad einem auf forgfältiger Kombination der bisherigen Verbältniffe und bes 
Prineipes der Gleichheit oder Verwandtſchaft der Intereffen bafirten und der k. k. Statt- 
balterei mitzutheilenden Schema zu vereinigen, von weldhem nur dort Umgang genommen 
werben follte, wo gegenwärtig wegen ber geringen Anzahl der Gewerbetreibenden anftatt 
gefonderter Innungen Reibenzünfte beftehen; A. die beftehenden Reihenzünfte in Städten 
unter obigem Vorbehalte, am flachen Lande aber unbedingt Aufredht zu erhalten und nad 
dem Normalftatut umzugeftalten, und in Bezirken, wo feine Reihenzünfte befteben, dieſelben 
auf Grundlage des Normalftatuted neu zu bilden; 5. große inbuftrielle Etabliffements nicht 
ber Reihenzunft bes begüglichen Bezirkes, fondern denjenigen Genoffenfchaften in den nächft- 
liegenden Städten einzureiben, welche gleiche oder ähnliche Erzeugniffe felbft hervorbringen 
oder verarbeiten und veräußern. Diefe Anträge wurden einftimmig zum Befchluffe erhoben. 





Pilfen. (Sizung am 25. März) Mehrere Glad- und Spiegelfabrifanten bed 
Kammerbezirkes erfuchten, die Kammer wolle fi verwenden, damit die Ungleichheit ber 
Zolljäge auf dieſen Inbuftriegweig gegenüber dem Auslande, beziehungsweife ben Zoll» 
vereindftaaten, behoben werben möchte. Die Beratung dieſes Gegenftanded wurde über 
einen hierüber vom Hrn. Vicepräfidenten erftatteten Bericht gepflogen, dem wir folgende 
Daten entnehmen: Die Behauptung, daß bei der Gladerzeugung bie Verbrauchsmenge bed 
Blauberfalges 709%/, des erzeugten Glaſes dem Gewichte nad) betrage, fei nicht richtig ; 
benn auf den zahlreichen Hütten, welche im Kammerbegirfe liegen, und die meift mit 6—8 
Häfen arbeiten, fomme pr. Hafen und Schmelze folgendendes Materiale: 100 Pfd. Glau⸗ 
berjalz, 200 Pfd. Sand, 77 Pfd. Bruchglas, 30 Pfd. Herbglas, 25 Pfd. Kalf und I Pfp. 
Holzkohle. Diefe Beftandtheile des Glaſes wechfeln wol bie und da in ihren Gewichtstheilen, 
niemals aber weſentlich, und es werben aus denfelben nebft der noch verwendeten fogenannten 
Auflage (Glasabfälle aus den Werkſtätten, wo die Tafeln zugeſchnitten werden, dann die 
abgefprengten Theile der geblafenen Walzen) in der Regel pr. Hafen 19—20 Bunde oder 
Schode Glas erzeugt, die ein Gewicht von 15 Pfd. bei einfacher Stärfe haben. Daher 
enthalten 300 Pfd. Glas bloß 100 Pfd. Glauberfalz oder 33'/,%/. Man gebe ſchon 
beöhalb feinen großen Glauberfalzgufag, weil die Gläfer um fo größeren Widerftand gegen 
athmosphariſche Einflüffe zeigen, je härter fie erblafen feien, und einen um fo höheren 
Glanz fowie eine um fo größere Härte beflzen, je ftrengflüffiger fie gefhmolgen werben. 
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Daher werde auch jeder Blasfabrifant fein Hauptaugenmerk auf die Erzeugung der benö 
tigten Hize richten müffen, und ben gegebenen Brennjtoff möglihft auszunügen ſuchen. 
Es berechne ſich nad) dem Erwähnten, wo 5 Pd. Glauberſalz pr. Bund Glas a 15 Pfd. 
entfallen, der Koftenbetrag anders ald nah Hrn. Jordan's Angabe. Zugeseb:n, es Fofte 
Glauberfalz 4 fl. 50 fr., was ziemlih der böchſte Preis fei, fo fomme pr. 15 Pfund 
Glas 22°5 fr. Der Preid im Auslande & 2'/, Thlr. oder fl. 37'/, fr. gebe 16'875 Nkr., 
alfo betrage die Differenz 5°625 Nr. Um ſoviel arbeite der ausländifche Glasfabrifant 
pr. 15 Pfd. Glas billiger, und mären nicht andere Umftände, die der heimiſchen Pro— 
duftion zu Gute fommen, fo würde eine ſolche Differenz im Preife der Nobftoffe jeden 
Erport verbieten, im Gegentheile einen ausgiebigen Schuz der einheimifchen Produktion 
erfordern. Wenn man aber wiſſe, daß zur Erzeugung von 15 Pfd. Glas 150—160 Pf. 
Steinfoble erfordert werden, weldhe in Böhmen, namentlich in der Braunfohlenformation 
um Bilin, Teplig berum, zu Preifen beſchafft werden, wie foldhe nad den Worten bed 
Hrn. Jordan dem Auslande ald eine Unmöglichkeit erfcheinen; ferner daf die böhmiſchen 
Arbeiter nicht ungeübter ald bie fremden, aber wohlfeiler zu haben feien, und an allen zum 
Glashüttenbetriebe benötbigten Nobftoffen fein Mangel fei, ja befonvderd ausgezeichnete 
feuerfefte Thone zur Verfügung fteben, fo werde man ermeffen können, daß wir in den Er: 
jeugungäbedingungen dem Auslande nicht nachſtehen; der billigere Brennftoff fei das ent- 
ſcheidende Moment bei der Fabrifation von Tafelglas, und in der That fel die Produktion 
bei niedrigen Preifen des Produktes bereits jo hoch geftiegen, daß mebft der Dedung bed 
einheimischen Bebarfes, ji der Wunfch nach Erport zu erfennen geben müffe. Im jezigen 
Augenblide geftatte das bobe Agio den Verkauf ind Ausland, weil das Agio Zoll und 
Frachtſpeſen noch überrage; bei gemöhnlicher Sachlage, und eine ſolche fei gewiß ber allge 
meine Wunſch, fönne man fein Glas erportiren. Da ftehe der Eingangszoll in bem Zoll- 
Vereine hindernd im Wege. Ob e8 der Negierung gelingen werde, diefed Hinderniß zu be 
feitigen, bleibe ſehr problematifch ; der Zollverein werde feine Glashütten nicht fallen laſſen. 
Im heurigen Zahre folle die Zollfonfereny zufammentreten und berathen, ob nicht der voll- 
ftändige Zollanfhluß zu ermöglichen fei; jedenfalld würden viele Pofitionen bed jezigen 
Tarifes einer gründlichen Revifion unterzogen werben müffen, Es werbe bei diefer Gelegen- 
beit die Aufmerkfamfeit der Kammer neuerbingd auf die Spiegelyölle gerichtet, wo Defter- 
reich um 50°%/, durch den feften Zollfaz gegen die Sfala des Zollvereines im Nachtheile fei, 
fo daß fremde Spiegel mit einer durch diefe Zolldiffereng ergeugten Prämie eingeführt werben 
können, ohne daß eine Ausfuhr öfterreihifcher Ware möglich wäre. Bei Tafelglas feien die 
gegenfeitigen Gingangsabgaben glei, und bier dürfte es gelingen, felbe ganz zu Eefeitigen 
und gegenjeitig fallen zu laffen, weil man öfterreichifcher Seitd durd) eine Zollrüdvergütung 
bei der Ausfuhr die Waffe gegen den Zollverein in Händen habe. Die vorliegende Frage 
dürfte aljo der Aufmerfiamkeit der Regierung zu empfehlen fein. Hinfihtlic billiger Be- 
ihaffung des Glauberſalzes und anderer Chemikalien laſſe fih an die Negierung fein 
weitere gerechtfertigted Verlangen ftellen. Sie gebe dad Salz zu den billigften Preiſen 
für Fabrikszwecke ab und geftatte für Fabrifen, für welche die einheimifhen Saljpreiſe 
wegen entfernter Lage der Salinen dennod zu body erjcheinen, die Einfuhr bes fremden 
Salzes zollfrei. Hierauf bafire fi die große Fabrik in Auffig, und es fei u hoffen, baß bie 
von Seite des Staated gebrachten Opfer bald ihre Früchte tragen. Ferner habe man im 
Intereffe des Gladhüttenbetriebes den Zoll auf Digeftivfalz (ſalzſaures Kali) auf 6 fr. 
berabgefezt, und erft in lezterer Zeit hatte die Kammer Gelegenheit zu jeben, daß bie Regie⸗ 
rung bei dem eingefählagenen Wege bebarre, indem fie gegenüber den Beftrebungen, ben 
Zoll auf Soda zu erhöhen, welche von Seite einer großen einheimifchen Fabrik gemacht 
worden fein follen, auf die Eingabe mehrerer Spiegelhütten die beruhigendſten Verfiche- 
rungen gab und auf die in diefem Jahre ftatthabende Konferenz hinwies. Die Kammer 
babe in ihrem Jahresberichte für 1853 den Komitäbericht angeführt, worin die Urfachen 
audeinandergefejt werden, warum fein Erport bed Glafed über Trieft ftattfinde und dad 
darin Gefagte gelte mehr oder weniger noch heute mit Bezug auf die vorliegende Eingabe. 
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Namentlich ſeien es wolfeilere Kommunitationgmittel und wolfeileres, in feinem Werte 
gleich bleibendes Geld, worin der Zollverein ums überlegen fei. Insbeſondere laffe ſich Glas 
mit der Bahn nicht verladen, da diefem gebrechlichen Artikel zu wenig Nüdjicht geſchenkt 
werde, und es feien die Babnfrachtjäge viel zu hoch und tbatfächlich monopolifirt. Rüd— 
ſichtlich des Eingangszolles auf Glauberfalz und Soda müffe man annehmen, daf der Staat 
durch die Auflaffung deöfelben ein Opfer brächte, das der bezüglichen Induftrie von feinem 
befonderen Vortheile wäre. Das Hauptmoment, den Erport von Tafelglas zu heben, bleibe 
immer die Befeitigung des Eingangtzolles in den Zollverein durch Herftellung von Reci- 
procität. Die Kammer gab diefem Neferate ihre Zuftimmung. 

Medrere fogenannte „Dominikal-Wirtöhausbefizer” ftellten dad Unjuchen, die Kammer 
wolle fi verwenden, damit die auf denfelben bis nun haftende Schuldigkeit der ausſchließ⸗ 
lichen Bierabnabme aus den betreffenden Brauftätten der vormaligen Obrigkeit behoben 
werde. Die Kammer bat in ihren Jahresberichten wiederholt ihr Bedauern ausgeſprochen, 
daf die auf dem Principe der Grundentlaftung bafirte Aufhebung des jih auf Verträge 
geündenden Biergwanges im Interejfe des in den betreffenden Provinzen beiheiligten Bus 
blifums bis num nicht durchgeführt worden ſei. Es fei dies gerade für den Arbeiterftand ein 
wichtiges Moment, um ihm in wirtfchaftlicher Beziehung bei feiner körperlichen Ernährung 
beihiiflich zu fein; anderntheils auch in moralifher Beziehung, um ihn von dem Brannt- 
weingenuffe fern gu halten. Die Kammer laffe dad Propinationsrecht ald einen leidigen 
Ausjluf der Feudalverhältniffe gang unberührt und zwar in der Vorausſezung, daß fih auch 
auf diejem Gebiete der materiellen Intereifen eine Gleichberechtigung Bahn brechen und die 
Konfequenzen aus der neuen öfterreihifhen Gewerbeordnung endlich auch auf diefed bisher 
fterile Feld hinüber greifen werden. Das Verhältniß der bis jezt beftehenden „empbiteutifchen 
Zwangswirte” erſcheine im öſterreichiſchen ftaatlichen Leben unverfennbar als ein fehr ab- 
. normer Zuftand, deſſen Behebung nicht minder wünſchenswert und dringend fei, als 
andere bereitd vollendete und im Zuge befindliche Entlaftungen, Denn die im Rayon eines 
foiden „Bwangswirtes" lebenden Koniumenten müffen ji mit demjenigen Getränfe be- 
guügen, welches ihm die zwingende Brauftätte zum Verſchleiße übergebe, während dem 
Nachbar, wo dieſes Verhältniß nicht beftehe, nach Preis und Qualität die Wahl frei bleibe. 
Das Gefez nehme einen ſolchen gezwungenen Bierſchänker allerdings in Schuz, wenn rüd- 

fihtlih der Qualität Klagen laut werben; allein wer kenne nicht zugleich die Proceduren 
und die Abneigung, mit dem Bierzwangäbern in Zanf und Hader zu leben. Und endlich, 
welche dehnbare Begriffe Liegen in dem Worte „teinfbar”, wenn dad Sadhverftändigen- 
Parere dahin laute. Indem die Kammer die bisherige Nichtbehebung dieſes emphiteutifchen 
Verhaͤltniſſes im Anbetracht des dadurd dem fonjumirenden Bublifum zugebenden Nach—⸗ 
theiles auf die wolthätigen Folgen reflektire, welche nach allen Richtungen der menjhlichen 
Thätigfeit durch die Macht der Konkurrenz gefchaffen werden, fo finde fie fi zur Befür- 
wortung der vorliegenden Eingabe bewogen und berufen. Die Durchführung der fraglichen 
Entlaftung dürfte faum auf irgend eine Schwierigkeit ftoßen, es müßte nur der Berechtigte 
in der minderen Qualität feiner Ergeugung zum Nachtbeile des fonfumirenden Publikums 
feinen befonderen Nuzen fuchen und deshalb der Behebung des Bierzwanges entgegentreten. 
Die k. k. Statthalterei verlangte über dad dort eingebradhte Anfuchen um Wieder- 
einführung des vormals beftandenen Ausgangszolles auf rohe Schafwolle von der Kammer 
ein Gutachten. Dieſelbe glaubte fich bierüber ablehnend ausfprechen zu follen. Denn gemäß 
Art. II und IV des Zoll- und Handelävertrages zwiſchen Oeſterreich und Preußen, bezie 
bungsweife den Zollvereindftaaten fei ausdrüdlich Feftgefegt, daß während der Dauer diefer 
_ Staatöverträge auf die in der Anlage I bezeichneten Waren unter feinen Umftänden ein Zoll 
gelegt werben dürfe, Da nun unter den in diefer Anlage bezeichneten Waren auch die Schaf: 
wolle aufgenommen fei, fo erſcheine die angeftrebte Zollbelegung der Schafwolle gegenüber 
den Zollvereindftaaten als vertragswidrig und fomit für dermalen undurchführbar. Zudem 
dürfe nicht überfeben werden, daf auf einen Sporco-Gentner Strumpfwirferwaren bei der 
Einfuhr nach Oeſterreich aus den genannten Staaten gemäß Pofition 54 e ein Zoll von 
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76 fl. K. M. gelegt fei. Wie nun das fragliche Anfinnen gegenwärtig nicht durchführbar 
erjcheine, fo dürfte es auch felbft für die Zufunft nicht zur Geltung gelangen; denn bie 
Beftrebungen ber civilifirten Staaten und Bölfer gehen gemeinfam dahin, aus nationals 
öfonomifhen Rüdfichten die Rohprodukte von einer Zollbelegung gegenfeitig frei zu laſſen. 


Konfularberichte. 


Srankfurt a. M., Ende März. Der Senat der freien Stabt Frankfurt bat die 
Statuten des hier gegründeten volfäwirtfchaftlichen Vereines genehmigt*). Diefer Verein 
ſtellt ſich als nächſte Aufgabe, für die Gewerbefreiheit zu wirken. Die Zahl der 
demfelben biß jept beigetretenen Mitglieder beläuft fih auf nicht viel über hundert; 
nur wenige berfelben gehören dem Gewerbeſtande an. Aus ber geringen Theilnahme, 
welche ber Verein biß jept gefunden, dürfte man wol den Schluß ziehen, daß ber 
Zweck desfelben bier nur geringen Anklang hat; was fi übrigens auch durch ben 
Umftand erflärt, daß die Beftrebungen nach Gewerbefreiheit nur von einer Fleinen 
Minorität der Bevölkerung Franffurtd ausgeben. Der Unterſchied zwiſchen Frankfurt 
und andern beutfhen Städten (z. B. Baierns, Sachſens) kennzeichnet ſich dadurch, daß 
es in biefen der Gemwerbeftand ift, welcher die Gewerbefreiheit wünjdht, während ber 
Gewerbeftand Frankfurts dagegen ift. Die Gewerbefammern Mündend und Dresdens 
erflären ed als ein Bebürfniß, die Gewerbeverhäftniffe nah Art des neuen öſterrei⸗ 
hifchen Bewerbegefezed freier zu organifiren, aber bie Gemwerbefammer Frankfurts ift 
für möglichfte Aufrehthaltung der alten Zunftverhältniffe. 

Bor einigen Wochen verfammelten ſich bier in dem Saale eines Gafthofes Land- 
wirte aus ben benahbarten Staaten, um fih mit Frankfurter Landwirten über bie 
Gründung eined landwirtfhaftlihen Wereined zu vereinbaren. Dad Ergebnif der Ber- 
fammlung war vorerft nur die Niederſezung eined Ausſchuſſes, welcher mit ber Berathung 
und Entwerfung eined Statuts für den Verein beauftragt wurbe. Gemäß den Anfichten, 
welche fi in dieſer Verfammlung geltend madhten, foll ed Aufgabe bed neuen Vereines 
fein, den Sinn für den Landbau im Allgemeinen und fpeciell bei den reihen Kapitaliften 
Franffurts zu meden, von denen einige große Befizungen haben. Diefe follten, mit ihrem 
Beifpiele vorangehend, glei den großen Grundbefigern Englands Mufterwirtichaften 
gründen und die auf dem Gebiete der Landwirtichaft gemachten Verbefferungen auch bier 
einführen. Das Beftreben ded Vereines follte dahin gehen, Frankfurt mit der Zeit zum 
Geniralpunfte für ſämmtliche derartige Vereine Mitteldeutfchlands zu machen, indem ein 
landwirtfchaftlicher Verein, bloß für bier gegründet, einen zu befhräntten Wirkungskreit 
hätte und wenig Erfprießliches erzielen könnte. Bei dem Anfehen, deſſen Frankfurt fi 
im Mitteldeutihland erfreue, könnte hiedurch ein höchſt vortheilhafter Einfluß auf bie 
Lanbbevölferung ausgeübt werben. — Die Anzahl Theilnehmer, melde dem Vereine bei- 
traten — darunter Männer von Fach und aud Leute aus anderen Berufäflaffen — ift 
einftweilen eine beſcheidene. 


Spanien. Coruna. (Jahresbericht.) Im vorigen Jahre find 891 Schiffe mit 
einer Tragfähigkeit von 91.728 Tonnen bier eingelaufen, gegen 834 Schiffe von 84.689 
Tonnen in 1858; es ergibt fi demnach im Bergleiche beider Jahre für 1859 eine 
Vermehrung von 57 Schiffen und 7039 Tonnen. Dieje Vermehrung fann zwar in Bezug 
auf den Hanbelöverfehr Feine bedeutende Werbefferung genannt werben, weil die immer 
mehr und mehr fi ausbehnenden Dampfihiffölinien nur einen größeren oder Fleineren 
Theil der Ladung bier belaffen oder einnehmen; immerhin aber bekundet ſich durch dieſes 
Ergebnif ein nicht gering anzufchlagender Aufſchwung unfered Hafenplazes. Was die han⸗ 


*) Bol. den Konfularberiht aus Frankfurt im IX. Hefte der „Aufiria® d. I8., S. 298. 9.5 MR. 
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delsthätig mit Ladung eingelaufenen Fahrzeuge anbelangt, fo vertheilen ſich diefelben auf 
nachbenannte Flaggen: 


1859 1858 
— — —— — — — 
Flagge Schiffs Tonnen: Schiffs» Tonnen 
zahl gehalt zahl gehalt 
Spaniihe 2» 2... 0. + 008 59.967 470 49.214 
Englihe. 2» 2 20er or nn 4 14.174 26 8.452 
Brangöfifhe, 2200 0. . 6 684 4 229 
Shweishsnorwegifhe . » » + - » 9 1.780 — — 
Samburger . © » oo 000... 2 - 420 — — 
Niederlaͤndiſche... 2 266 2 270 
Nuſſiſch — — 1 224 
Amerikaniſche..... —1 609 6 3.169 


Aus Amerika Famen 27 Segelfhiffe in voller Latung für Coruüa, davon 18 aus 
Havana, vorzugsweiſe mit Zuder, Kafao, Häuten, Tabaf und Branntwein. Im den beiden 
legten Artikeln könnte wol Oeſterreich auf biefigem Plaze Iohnend und erfolgreich kon⸗ 
furriren. 

Im Hafen von Ribadeo find während des leztverfloffenen Jahres eingelaufen: 
1 engliſche Brigantine von 91 Ton. in Ballaft; 1 ruſſiſche Goelette von 148 Ton., mit 
Flache, Bauholz und Spirituofen beladen, und 1 frangöjifche Goelette von 107 T. mit 
Bauholz. Leztere hat den Hafen nur bandeldunthätig berührt. 


Malte. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Im Jahre 1858 machte ſich 
ein Rüdgang in der Betheiligung der öfterreihifhen Flagge an der Einfuhr bemerkbar, 
dagegen war biefelbe bei der Ausfuhr durch eine größere Anzahl von Lanbeläthätigen 

chiffen vertreten). Im leztverfloffenen Jahre fam mol um ein handelsthätiges Schiff 
ehr an, die Zahl der abgehenden Schiffe aber blieb um 20, fomit felbft hinter dem Stande 
bed Jahres 1857 (46) zurüd, wie aus nachſtehender Tabelle erfihtlic wird. 


1859 1858 

. — — m 
— Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Handelsthätig in Ladung..... 108 36.763 107 32.836 
In Ballaft und hanbeldunthätig. -» » - » 81 29.967 124 42.991 
Bufammen , . . 189 66.730 231 75.827 

Abgegangen: 
Kanbelsthätig in Ladung. » 222. . 35 9.625 55 14.336 
In Ballaft und handeldunthätig. - . . -» 147 55.002 168 68.834 
Zufanmen. . . 182 64.627 223 73.170 
Am Schluffe des Jahres verblieben im Hafen 7 2.103 8 2.657 


Gibraltar. (Jahresbericht.) Weber bie Schifffahrtöbewegung im Hafen von Gibraltar 
während des Jahres 1859 läßt fi fein Gefammtbilb entwerfen, weil der Fönigl. britifche 
Hafenkapitän mit Berufung auf dad neue Hafenreglement die Einſicht in die Schifffahrtd- 
Megifter nicht geftattet °*). Im Handeldverfehre machte ſich feine Erfcheinung von allgemei- 
nerem Intereffe bemerkbar; es herrſchte in allen Zweigen desſelben eine große Lebloſigkeit. 
Die Einfuhr unter oͤſterreichiſcher Flagge erhob ſich daher nicht über 45.000 fl. und von 
diefer Einfuhr war wieder nur ein geringer Theil im Werte von 3500 fl. aus öfterrei- 
chiſchen Häfen gefommen. Im Laufe des Jahres 1859 find im Hafen von Gibraltar unter 


Öfterreihiicher Flagge: 


) ©. „Auftria* von 1859, Il. Band, &. 96. 

*) Mom anderer Seite geht und die Mittheilung zu, daß die Rückſichten, aus melden bie 
Schifffahrtsregiſter in Gibraltar geheim gehalten werben, feinedwegs politiſcher Natur fein; man 
will den fpanifchen Konful in Unmiffenheit über die Einfuhren erhalten, weil die ſe großentheils zum 
Einfhmuggeln nad Spanien beftimmt find! 
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Angefommen Mbgrgangen 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Sandelttbätig mit Ladung . 2 2 = 2 2 20. 8 3.256 8 2.763 
Handelsuntbärig mit Ladung . . » 220. . 45 19.376 45 19.376 
iv in Balal. . » » 2 2 2 2. 1 406 1 406 
BZufammen . .. 55 23.038 54 22.545 
Litteratur. 


Verjuch einer Gefchichte des Sfterreichiichen Staats= firedits= und Schuldenweſens. 
Von Karl Shmwabevon Waijenfreund, Minifterial-Koncipiften im FE. Finanz: 
Minifterium. (Wien. In Kommifjion bei Karl Gerold's Sohn. 1860.) 

Wer die Geftaltung der öfterreichijchen Finanzlage richtig und billig beurtheilen will, 
darf feinen Blid nit auf der Gegenwart haften laffen; er muß auf die Bergangenbdeit 
Rückſicht nehmen und beobachten, wie ji die Zuftände, die mit gewaltiger Wucht auf und 
laften und große Anforderungen an die Opfermwilligfeit der Nation ftellen, allmählich ber: 
ausgebildet haben. Einen fehr fchägenswerten, durchaus quellenmäßigen und das reichite 
Material bietenden Beitrag zur öfterreihifhen Finanzgeſchichte verſpricht v. Schwabe's 
Werk, deffen erftes Heft uns vorliegt, umſomehr zu liefern, ald der Berfaffer in der Lage 
war, die Akten des Faiferlihen Finanzarchivs benuͤzen zu fönnen. Aus älteren Zeiten find 
biöher nur fpärliche Daten veröffentlicht worden und felbft die Archive der Gentralftellen 
liefern in diefer Beziehung eine geringe Ausbeute, da die einzelnen Kronländer, welche 
gegenwärtig unfern Kaiferjtaat bilden, damals nur durd die Perfon des Monarchen mit 
einander in Zufammenhang ftanden. Erft mit dem Beginne des achtzehnten Jahrhundert ® 
begann ein engered Band die Länder, welche dem Scepter des Haufed Habsburg gehorchten, 
zu umſchließen. Bon da angefangen kann erft von einer öfterreihifchen Finanzgeſchichte 
und von einer öfterreihifhen Staatsfchuld die Mede fein. Das Jahr 1700 bildet auch 
den Ausgangspunft der im vorliegenden Werke entwidelten Geſchichte des öfterreichifchen 
Staatö-Krebitd- und Schuldenwefens. Kurz darauf (1703) wurde der Banco del Giro in 
Wien gegründet, von welchem ſich die Staatöverwaltung fabelhafte Bortheile verfprach, weil 
ähnliche Anfalten, freitich auf natürlicherer Grundlage, zu Genua, Venedig, Hamburg und 
Amfterdam dem Handel und der Regierung fehr erhebliche Dienfte leifteten. Law's Schwin⸗ 
beleien finden ein Seitenftüdf in ber öfterreihifchen Univerjal-Banfalität, nur daß dieſe, 
übrigens im guten Glauben auf ihre Borzüglichkeit errichtet, bei minder gejchidter Leitung 
eber die Unhaltbarfeit ihrer Grundlagen zu Tage treten ließ. Dann fam die Zeit, in wel- 
her die Finanzverwaltung fi nur unter Vorſchiebung ded Wiener Stadtmagiftrates Kredit 
zu verfchaffen vermochte, bis endlich die Drangfale des Krieges mit Napoleon I. auch bie 
Obligationen und Zettel des Wiener Stadt Banco entwerteten. Soweit reicht nun aller- 
dings das I, Heft des angezeigten Werkes nicht. Es behandelt nur die Finanzlage Oefter- 
reichs beim Beginne des adhtzehnten Jahrhunderte, die Krebitoperationen der Jahre 1700 
und 1701, die Einrihtung der inneren Verwaltung Deflerreihd und dad Müngmwefen der 
damaligen Zeit; aber nach der vorliegenden Behandlung des Stoffes und nad ber Reich- 
baltigkeit der benüzten Quellen darf man von den nachfolgenden Heften viele intereffante 
Aufichlüffe über dad Finanz- und Schuldenwefen Defterreichd erwarten. In bobem Grabe 
beachtenswert ift ſchon im I. Hefte die Darftellung der älteren Münzverhältniffe, und von 
praktiſchem Nuzen find insbefondere die daraus abgeleiteten Debuftionen über den even» 
tuellen Wert der aus jener Zeit ftammenden Schuldurfunden nach jegigem Gelde. Wir 
fehen der Fortſezung des Werkes, welches wir der allgemeinen Aufmerkfamkeit angelegent- 
lich empfehlen, mit lebhaftem Intereffe entgegen und wünfdhen nur, daß fein zu langer 
Zeitraum zwiſchen dem Erſcheinen der einzelnen Hefte verftreihen möge. 
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Oeſterreichiſche Geſezſammlung für Geſchäftsleute, Banquiers, Jnduftrielle, Ge— 
werbtreibende, Agenten ze. (Wien. Verlag von Tendler & Komp. 1860.) 


In einer jeher handſamen Tafchenausgabe wird bier der Gefchäftswelt eine Samm« 
lung von Gefegen geboten, die fi zum praftifhen Gebrauche umſomehr eignet, als jie mit 
einem ausführlichen alfabetifchen Negifter verfehen und mit vielen Nachtragsverordnungen 
vervollftändigt ift. Den Inhalt diefer Sammlung bilden: das Geſez über die Errichtung 
der Handeldfammern, bad Vereinsgeſez, die Gewerbeordnung, das Gefez über den Haufir« 
handel mit den nachträglichen Verordnungen und Vorſchriften, das Geſez über die Handels⸗ 
Agenten ſammt den Nahtragsbeftimmungen, eine Zufammenftellung der beftehenden Vor» 
Schriften über Handelsprotofolle und Firmenprotofollirung, das Privilegiengefez, dad 
Marken und Muſterſchuzgeſez, eine Zufammenftellung der auf den Handelsverkehr befon- 
deren Einfluß übenden Beftimmungen des allgemeinen bürgerlichen Geſezbuches ſowie der 
Beftimmungen über den Beweis durch Handlungsbücher, die allgemeine Wechſelordnung 
nebft den noch zu Kraft beftebenden Beftimmungen der Älteren ungorifchen Gefege und den 
Verordnungen über dad Verfahren in Wechfelfachen, die Börfeordnung, das Gefez über 
Warenbörfen und Warenfenfale, ein Auszug aus der Jurisdiftionsnorm vom 20, Novem- 
ber 1852 über die Kompetengbeftimmungen in Handelöfadhen, eine Zuſammenſtellung der 
Konfurägefege, die Minifterialverorbnungen über das Vergleichsverfahren bei Zablungd- 
Einftellungen von protofollirten Handelsleuten und Induftriellen und die Verordnung über 
die Bertheilung der Gejchäfte des aufgelöften Minifteriums für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Bauten. 


Statistiek van den Handel en de Scheepvaart van het Koningrijk der Nederlanden, over 
het Jaar 1858, Uitgegeven door het Departement van Finaneen. ('s Gravenhage. 
1859.) 


Da wir bereit im II. Bande des vorigen Jahrganges Seite 170 u. ff. einen ausführlichen 
Bericht des £. f. Generalfonjuls in Amfterdam über Niederlande Schifffabrtd- und Han- 
beföverfehr im Jahre 1858 gebracht haben, brauchen wir auf den Inhalt der vorliegenden 
amtlichen Publifation nicht näher einzugeben, fondern fönnen uns darauf befhränfen, die 
Form diefer ſtatiſtiſchen Nachweiſungen ind Auge zu faffen. Nach einer die Gefammtergeb- 
niffe des Handeld- und Schifffabrtöverfehres zufammenfaffenden Vorbefprehung folgen die 
Tabellen über Ein» und Ausfuhr mit Angabe der Provenienz oder Beitimmung bei jedem 
einzelnen Urtifel und der Urt, wie die Einfuhr oder Ausfuhr ftattgefunden, ob zur See 
oder auf dem Landwege, und in erfterem Falle mit Beyeihnung der Flagge. In der Ta- 
belle über die Einfuhr ift überdies erfichtlich gemacht, welche Mengen überhaupt eingeführt 
wurden und wie viel davon zum Verbrauche verzollt worden ift. Eine befondere Rubrik ift 
für die Auslagerungen aus den Entrepöts beftimmt. Im der Tabelle über die Ansfuhr ift 
angegeben, wie viel aus dem freien Verfehre und wie viel in der Durchfuhr zum Export 
gelangte. Sehr ind Detail gehend ift die Tabelle des Durchfuhrverkehres; bei jedem ein- 
zelnen Artikel ift die Herkunft und Beftimmung fpecificiet ; zudem ift unterfchieden zwifchen 
der Durchfubr mit Ueberladung und der Durchfuhr ohne Neberladung. In befonderen Ueber- 
ſichten ift Niederlands Verkehr mit den verfchiedenen Ländern nad) den einzelnen Warengat- 
tungen erſichtlich gemacht. Sehr ausführlich ift der Schifffahrtsverkehr dargestellt. Den Schluß 
bilden ſummariſche Zufammenftellungen det Handeld- und Schifffabrtiverfehred und eine 
Tabelle über die verfteuerten Rinder und Kälber, dann über den Verbrauch von Torf und 
Steinfohlen. 
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Oeſterteichs Warenverkeht mit dem Auslande und Bolleinnahmen in den Monaten 
Januar und Februar 1860. 


Bei Vergleihung der im vorliegenden Hefte veröffentlidgten Werfehrsergebniffe der 
Waren» Ein- und Ausfuhr in den Monaten Januar und Februar 1860 mit den gleichna— 
migen Refultaten des Vorjahres zeigt ji noch immer bei der Mehrzehl der Handeldartifel 
eine Abnahme der Einfuhr und eine Zunahme der Ausfuhr; der Urfuchen biejer 
Erfheinung wurde bereitd mehrmals erwähnt. 

Indeß ergibt ſich eine ausnahmsweiſe Steigerung der Einfuhr bei folgenden 
wihtigeren Waren: In ben erften 7 Tarifflaffen (meift Konfumtionsartifel) bei: 
Kaffee, Suͤdfrüchten (namentlich Pomeranzen, Eimonien und Zo-annidbrot wegen befon- 
berd reichlich außgefallener Ernte), Zuderiprup, Hülfenfrühten, Käfe (meift Erzeugniffe 
ber Lombarbie), gebrannten geiftigen Flüffigfeiten, italienifchen Weinen. Bon Roh» und 
Hülfsftoffen zur Fabrifation (infoweit felbe in die Klaffen VIII einſchließig XI des 
Tarifed gereiht find) bei: Urzeneis, Parfumerie-, dann ber Mehrzahl der Farbftoffe, Gum- 
men und Pflanzenfäften, Schwefel, Baumwolle (mehr um 54.459 Gtr.), Flachs und Hanf, 

Bon den Waren, bei denen die Abnahme ber Einfuhr befonders auffallend ber- 
vortritt, verdienen Erwähnung: In den erften 7 Tarifflaffen: Naffinatzuder, Zudermehl 
(24.473 Etr.. wegen erhöhter Thätigfeit der inländifchen Nübenzuderfabrifen). Tabak⸗ 
blätter (11.884 Gtr. anläßlih der beſonders ergiebigen Ernte in Ungarn), ſämmtliche 
Getreidegattungen, Reid, Mehl, Oelfaat, Heringe und Stockfiſche, beinahe alle Gattungen 
Schlacht- und Zugvieh (Schweine 61.140 Stück), rohe Felle und Häute, Fiſchthran, 
die nicht beſonders benannten Fette (bäuptfählih Unfchlitt), dann alle Oelarten. In den 
Zarifflaffen VII Bis Xl: außereuropäifches Werkholz, Steinfohlen, Gerbeftoffe (megen 
reihlicher Rnoppern- Einfammlung in Ungarn), Krapp, Kochſalz, Ebhilifalpeter, Soda und 
andere hemifche Hülfsftoffe, Blei und Bleiglätte, Roheiſen und Schafwolle. 

In Betreff des Erportes verdient Erwähnung, daf von der erft im Monate Januar 
in Wirkſamkeit getretenen Begünftigung der Zuderausfuhr über die Zolllinie gegen Rüd- 
vergütung des Zolles und der Verbrauchsabgabe im Laufe der Monate Januar und Februar 
bereitö bezüglih 841 Ctr. Gebraud gemacht wurde. Uebrigens flieg der Erport in den 
Tarifflaffen I bis VII bei: allen Betreidegattungen, Hülfenfrühten, Mehl und Mahl« 
produften, dann Delfaat (in Folge der reichlichen Ernte im Inlande), Ochſen, Kälbern, 
Schweinen, Federn, allen Fetten und Delen, Bier, gebrannten geiftigen Flüffigfeiten (um 
15.130 Etr.) und Wein; bei allen diefen Betränfegattungen bat der Erport hauptſächlich 
nad Italien und in den Zollausjchluß von Trieft zugenommen. Geringer ftellt ſich die 
Ausfuhr bei: Tabafblättern, Kühen Schafen und Ziegen. In den Tarifflaffen VIII bis XI 
bat der Erport zugenommen bei: Brenn- und gemeinem Werfholye, Mineralien, allen 
Farb- und Gerbeftoffen, Kochſalz, beinahe fämmtlihen chemiſchen Hülfsftoffen, Blei und 
Zink; abgenommen bat er hingegen bei Robeifen, Hanf und Schafmwolle. 

Bon wichtigeren Halbfabrifaten mwurben in der Zeit vom 1. Januar bi legten 
Februar 


eingeführt ausgeführt 

Pe —— —— 

1860 1859 1860 1859 

Eifen, gefrifchtes, nicht fagonnirted . . . . Bolletr. 1.319 15.538 7.917 5.147 

Eifenbabnfdienen - . 2...» ——— 9 62.060 41.909 — 11 

273 2.031 19.362 14.438 

Eifen- und Stabl-Bled, Platten und «Draft. „ 1.681 5.393 6.451 5.721 
Eifen, gefrifchte®, fagonnirtes, Anker, Ketten, 

NabdkrangEifen 1.» 2 20.2000. = 1.435 1.354 145 133 

Eifenguß, roher... „  *) 20.888 7.858 604 225 


1) Größeren Theiled zum Baur ber italienifhen Bahnen bezogen. 
Auftria. XII, Jahrgang. XVIII. Heft. (Musgegeben am 29. April 1860.) 38 
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__ tngefährt aufgeführt 
—— — 
1860 1859 1860 1859 
Seide und Seidenabfäle . » 2 2 2 20. Bolletr.!) 898 183 2) 676 226 
Baummwollgarne . 2 = 22 2 ner „ *) 10.932 28.671 1.214 269 
Leinen» und KHanfgarnıe 2 2 2 200. u 5.472 6.960 2.519 1.782 
Wollengerue:» co 0 er en nn — 5.278 4.222 567 378 
Ser 2.2.0 .+ ER — 5 4.790 7.329 1.567 1.042 


Hiernach zeigt fih, daß die Einfuhr im Jahre 1868 nur bei einigen Artikeln das 
Ergebnif des Jahres 1859 übertraf, während die Ausfuhr durchgehends eine Steigerung 


ausweißt. 


Der Verkehr der wichtigeren Banyfabrifate ergibt für bie gedachte Zeitperiode 


nachſtehende Refultate: 


Einfuhr Ausfuhr 

18600 1859 1860 1859 
Baumwollwaren : 2 2 2: er 2 2 nenn Bolletr 743 1.190 *)4.280 1.304 
Beinens und Hanfwaren - . 2 2 22 0 r 282 450 9.929 8.450 
Wollenwaren -» 2 0 2 H 2 2 er er. — 5) 1.025 2.281 7.863 3.699 
Beiden» und Halbfeiden Warn . ı 2». 22.0. 346 416 ?) 1.319 892 
Kleivungen und Puzwaren.. A 70 81 766 563 
Papier und Papierarbeiten. . . 2 = 2 2.0. r 2.891 2.605 10.579 14.089 
Leder» und Gummiwarın . » 2 2 2 2 u. 2 323 387 773 629 
Solgwarn „v2 ser ern ern —F 6.397 5.086 12.000 10.647 
Glas und Gladwaren. » » 2 2 2 nun en S 2.721 4. i81 3,2645 22.326 
Lhonwarn vs 20 une ea 2 5.086 7.670 2.585 2.146 
tn 1 2 Ba u 22.263 21.419 19.892 14.288 
Mafhinen und — — 10.289 +, 30.848 10) 3,721 615 
Kurze Waren . . . 423 47 11)3756 2401 
Chemifche Produlte und "Farbwaren . ae = 5.577 4.834 3.000 2.137 


Die Einfubr hat ſonach bei den meiften Fabrikaten abgenommen, wogegen fi bie 
Ausfuhr (mit Ausnahme von Papier) durchgehends, mitunter jogar bedeutend, gehoben hat. 
Bon Wichtigkeit it auch der Verkehr mit Edelmetallen im rohen und audge- 
münzten Zuftande; es laffen ſich jedoch hier bloß jene Mengen geben, welche beim Uebertritte 


über die Zolllinie einer zollamtliden Behandlung, unterjogen wurden. 


Es betrug die 


Einfuhr Ausfuhr 
iso 1859“ 1800 T839 
Bollpfund 
beim roden God ... 2... — 12) 1.252 10 — 
— Gbeee 196 12) 85.982 18) 2.404 1 
bei den Goldmünzen . 2» 2... 3.872 3.042 14, 5.889 2.478 
» » BSilbermänen .....» 22.208 15) 89.036 164.420 158.712 


1) Erzeugniffe der Lombarbie, welche nah Wien und über venetianifche Bollämter eingeführt 


wurben. 


2) Der Erport fand hauptfächlich über Memter des Tomb. venet, Verwaltungs⸗Gebietes Statt. 
3) Nah Böhmen allein wurden um 16.736 Etr. weniger bezogen. 


4) Die Zunahme betrifft zumeift mittelfeine Baummollwaren. 


5) Abgenommen hat namentlich bie Einfuhr ber mittelfeinen 


Gattungen, 


6) Am bebeutenbiten iſt geftiegen die Ausfuhr der gemeinen und mittelfeinen Wollenwaren nad 


Stalien, der Türkei und nach oder über Sachfen. 
7) Gröftentbeils Halbfeirenwaren, 


8) Zumeift Erzeugniffe Böhmens, von welchen erhebliche Mengen nad ber Levante gingen. 
9, Im Dorjahre erfolgten ftarke Bezüge für den Bau und Betrieb der italienifchen Eifenbahnen. 


10) Vorzüglich über Trieft erportirt, 


11) Hauptfãchlich orbinäre Gattungen, welde nach Sachfen und über Trieft zur Ausfuhr gelangten. 
12) Diefe Mengen wurden von ber k. k. priv. Nationalbank bezogen. 


18) Der Erport erfolgte über Pesciera. 
18) Hauptfählih über Wien und Peschiera verfendet. 


15) Im Borjahre waren befonders die Bezüge nah unb über Benedig belangreich. 
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Die Gefammteinnahmen aus ben Zoll» und Nebengebühren betrugen im Januar und 
Februar 


1860 1859 daher 1860 weniger 
2,118.587 fl. 2,807.728 fl. 689.141 fl. 
Während fi bei den Ausfuhrzöllen ein Ueberfhuß von... ... . 15.295 fl. 
bei den Durchfuhrzöllen von . 22 222 neue nern ER En =. 109 
und bei ben Nebengebuͤhren vonn.. 8.777 „ 


zufammen von . . . 30.397 fl. 
ergab, blieb der Ertrag an Eingangszöllen um 719.538 fl. zurüd. 


Hierauf haben vorzüglich eingewirft bie geringeren Bezüge an NRaffinatzuder und 
Budermehl mit dem Zollentgange von 164,272 fl., an Baummollgarn mit 81.348 fl., an 
Bollenwaren mit 78.417 fl,, an Schweinen mit 55.238 fl., an Mafchinen mit 34.582 fl., 
dann am Fetten und Delen mit 32,015 fi. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über dad neue Gemwerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


Die Hanbeld» und Gewerbefammer in Lemberg verbandelte in ihrer Sizung am 
20. März diefen Gegenftand auf Grundlage der Daten, melde theild im Wege des Magi- 
ſtrates der Hauptftabt Lemberg, theild im Wege der Bezirfdämter gefammelt, und namentlich 
bei den in Lemberg beftehbenden Innungen und Gewerböforporationen, fomwie bei den in 
feinem zünftigen Berbande ſtehenden Gewerböleuten eingeholt worden waren, Der Hr. 
Kammerfefretär, ald Referent der mit diefem Gegenftande betrauten Rommiffion, trug fol« 
gende Anträge und Bemerkungen vor. Was die Gruppirung der Genoffenfhoften auf 
Grundlage des VII. Hauptftüdes des neuen Gewerbegefeged anbelange, fo feien bei der Stel- 
lung ber bezüglichen Unträge außer den Hiebei ald Grundlage dienenden Beftimmungen ber 
neuen Gewerbeortnung aud bie Wünfche der fchon beftehenden Gewerböforporationen, 
fowie der biöher in feinem Berbanbe ftebenden, jedoch nad) $. 106 des Gewerbegeſezes in 
einen gemeinfhaftlihen Verband zu dringenden Gewerbäleute, infofern diefe Wünfche mit 
dem neuen Geſeze nicht Eollidiren, zu berüdfichtigen. Zugleich aber erachte es Neferent für 
notbwendig, auch ben höheren, durch die neue Gewerbeordnung angeftrebten Zwed, nämlich 
die Förderung der gewerblichen Intereffen im Allgemeinen ftet3 im Auge zu behalten. Der 
Referent ging von der Anfhauung aus, daß je größer die Anzahl der Mitglieder einer &e- 
noffenfhaft fein werbe, um befto leichter aud dad ihr durch dad Gewerbegeſez vorgeftedte 
Biel erreicht, und deſto leichter die gemeinfamen zur Erreichung ihres Zweckes erforderlichen, 
auf die einzelnen Mitglieder zu vertheilenden Laften getragen werben können. Hieraus folge, 
daß eine Genoffenfchaft um fo beffer ihrem Zweck entfprechen werde, je mehr verwandte ober 
auch nad Umftänden verfchiedenartige Gewerbe ($. 106 des Geſezes) diefelbe umfaſſe. Er 
glaube, daß bei der verhältnifmäßig geringen Anzahl der Gemwerbetreibenden fowol in ber 
Hauptftabt Lemberg, ald auch auf dem flachen Lande die gegenwärtig ind Leben zu rufenben 
Genoſſenſchaften mit der Zeit zur Einſicht ihred eigenen Intereffed gelangen und nad und 
nad (wozu ihnen der $. 109 ber neuen Gewerbeordnung freien Spielraum biete) durch 
gegenfeitiges Einverftändniß in eine möglichft geringe Anzahl von Genoſſenſchaften im ge 
meinfamen Intereffe fi vereinigen werden. — Bon diefem Geſichtspunkte ausgehend, war 
Meferent dafür, daß für ben jeweiligen territorialen Umfang nur zwei Genoffenfhaften, 
nämlich eine Handeld- und eine Gewerbögenoffenfchaft beftände. Da jebod die Kammer 
in ihren Anträgen nicht imperativ vorgehen fönne, fondern den ausgeſprochenen Wünfchen ber 
babei zumeift Intereffirten nach Möglichkeit Rechnung tragen wolle, fo ftelle er bie Bildung 
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von mögliäft fumulativen Genoffenihaften, namentlich in der Hauptftabt Lemberg, nur 
als ein Ziel auf, welches im Intereffe ded Handeld- und Gemwerbeftandes anzuftreben wäre. 
— Was hingegen bad flache Land anbelange, wo bie Gewerbethätigfeit noch ganz unbe» 
deutend und die Anzahl der gewerblichen Beichäftigungen, fowie der jih damit Befaffenden 
fehr gering fei, fo wäre es ſchon jegt fehr zwedmaßig, wenn fi) die Genoffenfhaften fogleich 
in zwei Kategorien, nämlich für jeden territorialen Umfang in eine Handeld- und in eine 
Gewerbögenoffenf&haft fonftituiren würden. Aus den Wünſchen der einzelnen Gemerbäflaffen 
der Hauptladt Lemberg fei zu entnehmen, daß die meiften derfelben die Tragmeite des neuen 
Gewerbegefeges nicht erfennen, ja einige fogar eine Abänderung der Beftimmungen des 
Geſezes wünfchen. Neferent glaubte hiebei befonderd den Umftand hervorheben zu follen, daß 
die meiften der jet beftebenden Gewerböforporationen entweder in ihrem bitherigen Beftande 
zu verbleiben oder nur unter der Bedingung mit anderen in einen Verband zu treten 
wünfchen, daß ihre Gewerbögenoffen mofaishen Glaubens aus der Benoffenihaft aufge 
f&loffen werden. Bei dem Umftande, ald die neue Gewerbeorbnung nirgends die Gründung 
verfhiedener Senoffenfchaften mit Rüdfiht auf die Verſchiedenheit des Meligiontbefennt- 
niffes old zuläffig erfläre, fomwie überhaupt feine einzige auf die Berfchiedenheit der 
Konfeffion bafirte Beitimmung enthalte, müffe folgerihtig angenommen werden, daß 
jede zufolge der neuen &ewerbeorbnung zu bildende Genoſſenſchaft fih auf alle Gewerbs⸗ 
genoffen derjelben Kategorie ohne Unterſchied, ob fie Chriſten oder Jiraeliten fein, zu er 
ftreden habe. — Nach dem Sinne des Geſezes könne es daher nicht dem Belieben der Ge— 
werbetreibenden anbeimgeftellt bleiben, ſich nach Konfeffionen zu ſondern. Einige der 
gewerblichen Korporationen Lembergs haben ald Grund der gewünfchten Ausſcheidung der 
ißraelitifchen Gewerbögenoffen den Umftand angegeben, daß fie ein eigenes Vermögen befigen 
und nicht gefonnen feien, dasjelbe mit den ifraelitifchen Gewerbsgenoſſen zu tbeilen. Diefer 
Grund fei Schon deshalb nicht ftichbaltig, weil durch die Beftimmung des $. 130 der neuen 
Gewerbeordnung bei Kreirung neuer Genoffenfhaften die Rechte der Angehörigen einer 
alten Innung begüglich des ehemaligen Innungsvermögens, welches in das Eigentum ber 
neuen Genoffenfchaft übergebe, ausbrüdlich gewahrt werden, indem ben zur Zeit der Vereini⸗ 
gung verbundenen Mitgliedern und Ungebörigen der früheren Innung jene Vortheile ge- 
fihert bleiben, auf welche fie bei dem Fortbeftande der Innung aus deren Bermögen 
Anſpruch gehabt bätten. 8 fünnen demnach bie befonderen religiöfen und Humani- 
tätöjwede der beftandenen Innungen durch die Bildung der neuen Genoffenjchaften 
nicht beirrt werben. — Die Befürchtung eines Abbruches an dem alten Innungdvermögen 
zum Nachtheile ber ehemaligen Innungsmitgliever aus Anlaß der Aufnahme der Israe⸗ 
liten in den Innungsverband fei daher durchaus ungegründet. Andererſeits erbeifche e# 
bad eigene Intereffe jeber zu aründenden Genoffenfhaft, daß biefelbe eine größere Anzahl 
von Mitgliedern umfaffe, weil dann jedes einzelne Mitglied einen Fleineren Beitrag jur 
Dedung der Berürfniffe der Genoffenfhaft zu leiften babe. Daß dieſes Intereffe durch die 
Bereinigung aller Gewerbetreibenden einer und berfelben Kategorie in eine Genoffenfhaft 
auch in anderer Hinficht geförbert werde, erbelle weiter auß ber Erwägung bed Umftandes, 
baß die im $. 114 der neuen Gewerbeorbnung angebeuteten Zwede der Genoſſenſchaften 
eben nur dann mit Erfolg werden erreicht werden fönnen, wenn alle Gewerbögenoffen 
einer Kategorie einem Verbande angehören, während bei einer Trennung der Gewerbskate⸗ 
gorien nach Konfeffionen diefe Zwede nur fehr ſchwer und in mander Beziehung gar nicht 
zu erreichen wären. Mamentlih wäre bei einer folden Trennung die Erhaltung ber ge» 
regelten Zuftände zwiſchen ben Mitgliedern der Genoffenfchaften und ihren Angebörigen 
insbefondere in Bezug auf den Lehr» und Dienftverband, die Erhaltung, Gründung und 
Ueberwachung ber Gewerbe: und Fachſchulen, die Austragung der begüglichen Streitigkeiten 
u. dgl. den größten Schwierigfeiten und Unzufömmlichkeiten unterworfen. In Betracht, daß 
eine fonfeflionelle Sonderung der Gewerbdleute einer Kategorie weder im Geſeze gegründet 
ericheine, noch im Intereffe der zu erridhtenden Gemwerbägenoffenfhaften befürwortet werben 
könne, ſprach ſich Neferent dahin aus, daß der Unterfchieb in der Konfeffion fein Hinderniß 
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der Vereinigung in eine Genoffenfhaft bilden folle. Daher wurbe auch in dem nachfol- 
genden Vorfchlage der Gruppirung der Genoffenfhaften auf die in dieſer Beziehung ge- 
äußerten Wünfche feine Rüdficht genommen, Anderen von den Innungen der Hauptftadt 
Lemberg ausgefprochenen Wünfchen in Bezug auf die Bildung der Genoſſenſchaften, info- 
fern diefe Wünfche mit den Beftimmungen des Gewerbegeſezes und mit den durch diefes 
Geſez ausgefprochenen Zweden ſich vereinbaren liefen, glaubte Meferent nah Thunlichkeit 
Rechnung tragen zu follen und ftellte folgenden Vorſchlag bezüglich der Gruppirung der 
Genoffenfhaften. A. Für bie Hauptftadt Lemberg mit dem territorialen Um— 
fange bes Lemberger Steuerbezirkes: 1. Die Bäder, Müller, Graupenmacher, 
Meblbändler, Zuderbäder, Lebzelter, Butterbäder. 2. Riemer, Sattler, Gerber, Wagner, 
Ladirer, Anftreicher, Maler, Seiler, Tapezirer, Bürftenbinder, Poſamentirer. 3. Tifchler, 
Drechäler, Fafbinder, Kamm» und Korbmaher, Pfeifenjhneider, Regen- und Sonnen- 
ſchirmmacher, Vergolder, Schild- und Schriftenmaler, Knopfmacher, Beinarbeiter, Mufil- 
Inſtrumentenmacher, Buchbinder. &. Schänfer, Gaftgeber, Trakteure, Kaffeejieder. 5. Fiafer, 
Fuhrleute, Lohnkutſcher, Reitſchulhalter. 6. Fleifcher, Fleifchfelher, Stechviehhändler, 
Wurſtmacher, Fifh- und Fleifhhändler, Wildprethändler. 7. Baumeifter, Bauunternehmer, 
Maurer, Steinmeze, Zimmerleute, Rauchfangkehrer, Gypsftumpfer, Ziegelbrenner, Töpfer, 
Glaſer, Pflafterer, Bildhauer, Steinhändler, Gärtner. 8. Schmiede, Schloffer, Spenaler, 
Kupferfchmiede, Büchſenmacher, Gelb- und Blodengießer, Gürtler, Bold- und Silber: 
Arbeiter, Meffer- und Zeugfchmiede, Feilhauer, Nageljchmiede, Uhrmacher, Zumwelenarbeiter, 
Mechaniker Zinngießer. 9. Handlungsgremium: Kaufleute mit dem Steuerfage von 
mindeftend 52 fl. 50 fr. öft. W. Erwerbfteuer, Niederlagen ber f. k. priv. Landesfabrifen 
und ähnlicher größerer induftriellee Unternehmungen, wenn fie felbitändig und ald offene 
Handlungen geführt werben, Agentien der verſchiedenen Affefuranzgefellfchaften, welche als 
felbftändige Kommanbditen in Lemberg beftehen oder errichtet werden, dann Bud, Kunft- 
und Mufifalienbändfer, Antiquarbuchhändler, Buch», Stein- und Kupferbruder. 10. Krämer, 
Greidler, Trödler, Viltualienhändler. 11. Seifenfieder, Wachszieher, Nafta- Erzeuger und 
Verfchleißer, Oelerzeuger, Lichtyieher, Stearinfabrifanten, Zündwaren-Erzeuger. 12.Schuſter. 
13. Erzeuger von Kleidungtftüden und Puzwaren: Schneider, Kürfchner, Handſchuhmacher, 
Hutmacher, Modiftinen, Färber, Näherinen, Damenfleidermacherinen, Frifeure, Perüden- 
mader. — B. Für das flahe Land. Da laut den von der Kammer im Wege ber 
f. £. Bezirksämter eingebholten Daten im gangen Kammerbezirfe, mit Ausnahme der Städte 
Stanidlau, Przemysl, Jaworoͤw, Zolkiew, Feine zünftigen Innungen beftanden und auch 
diefe in ihrem Wirkungskreiſe nur auf rein kirchliche Zwede ſich beſchränken, folglid auf 
dem flachen Lande, namentlih im Kammerbezirke, thatſächlich biöher eine, wenn auch ganz 
regelloſe Gewerbefreiheit herrſchte; da ferner die verſchiedenen Gewerbskategorien auf dem 
flachen Lande nur ſehr ſchwach vertreten jeien und der Kammer von den Betreffenden feine 
befonderen Wünfche vorliegen, jo glaubte Referent von einer mehr fpecificirten Gruppirung 
der Genoſſenſchaften in den Städten des Kammerbezirkes abſehen zu können und trug an, 
daß im territorialen Umfange eines jeden Beyirfdamtes die Bildung von nur zwei Genoffen> 
[haften im Sije des Bezirfdamted vorzufhlagen wäre, und zwar einer Handlungsd- und einer 
Gewerbsgenoſſenſchaft, in welche ſich je nad) der Kategorie des Handels oder der Gewerbe 
die betreffenden Mitglieder einzureiben hätten. Diefer Antrag wurde feinem ganzen Inhalte 
rad von der Verfammlung mit Ginhelligfeit genehmigt, und ed wurde beichloffen, auf 
Grundlage diefes Antrages den Bericht an die Statthalterei zu erſtatten. 





Wien. (Siyung am 25. April.) Der Hr. Kammerpräfident eröffnete die Sizung mit 
einem Nachrufe an den verftorbenen Finangminifter Freiherrn v. Brud, ber dem Jaſtitute 
der Handeld- und Gewerbefammern ftet3 die aufmerffamfte Pflege angebeiben ließ und für 
die nächfte Zukunft noch Vieled vorbereitet hatte, wad zur freien Entwidlung unfered Han- 
dels⸗ und Gewerbefleißes beitragen, wie aud bie Befugniffe des Handeld- und Gewerbe- 
ftandes zur Beforgung feiner inneren Angelegenheiten erweitern und feftitellen follte. Der 
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Hr. Präfident glaubte die fihere Ueberzeugung ausſprechen zu bürfen, daß bad eingetretene 
ſchmerzliche Greigniß eine Aenderung in ben biöherigen Grundſäzen ber ben Hanbeld- 
und Gewerbefammern vorgefejten Gentralbehörbe nicht zur Folge haben werbe. 

Ueber einen Vorſchlag der Handeld- und Gewerbefammer in Laibach, in Rüdfiht auf 
das neue Decimalfyftem anftatt der Duzendrechnung die Berechnung nad Defaden einzu⸗ 
führen, wird die Wiener Kammer in den Kreifen ber biefigen Geſchäftswelt Umfrage halten. 
— Ein Geſuch mehrerer Papierfabrifanten, bei dem Finanzminifterium die Erhöhung bed 
Ausfuhrzolles für Hadern und die Befchränfung ber Licenzen für die Ausfuhr dieſes wich⸗ 
tigften Robftoffes der Bapierfabrifation nachzuſuchen, wurde einer Kommiffion zur Bericht» 
erftattung überwiefen. — ine zweite Kommiffion wurde berufen, um ben Antrag bed 
nieberöfterreihifchen Gewerbevereined wegen Ermäßigung der Megiftrirungdtare für den 
gefezlihen Schuz von Muftern und Modellen gegen unbefugte Nahahmung in Erwägung 

u ziehen. 

i Der vorliegende Kommiflionäbericht, enthaltend die Vorſchläge zur Bildung der neuen 
Sewerbegenoffenf&haften in Wien, wurde von der Kammer im vollen Umfange genehmigt. 
In Verbindung mit diefem Akte ftand die Erörterung mehrerer Grundfäge, welche in bie 
organiſchen Statute der neuen Genoffenfchaften aufzunehmen wären. 

Ein Befud um Bewilligung zur Gründung einer neuen Brandfhaben-Berfiherungs- 
Geſellſchaft in Wien wurde von der Kammer bevormwortet, 

Kronftadt. (Sizung am 8. Februar.) Die k. k. fiebenbürgifche Berghauptmann- 
ſchaft erfuchte um Auskunft, ob in dem Berbraud und Bezug von Eifenwaren, Quedfllber, 
Kupfer, Blei, Rohſchwefel, Mineralkohle, Schwefelfäure, Bleiglanz und Glätte das Jahr 
1859 gegenüber dem früheren Jahre bemerkenswerte Unterfhiede und Veränderungen 
ergeben babe. Hierauf wurde erwibert: Der Abfaz von Eifen fei im Allgemeinen im Jahre 
1859 weit ſchwächer ald in den Vorjahren gewefen, befonbers nach der Walachei. Der 
Grund davon möge theild in den politifhen Verhältniſſen, theild und befonders in dem 
Mangel an Ab’ag der Früchte jenes Landes gelegen fein. Den Drud der Geſchäfte habe 
daher hauptfählic das Seheöhelyer geſchmiedete Eijen empfunden, welches früher am 
meiften nah der Walachei ging. Dagegen babe ber Abſaz von Eifen, befonberd von 
Mafchineneifen im Innern des Landes felbft fi gehoben. Die Erzeugung von Kupfer 
babe im Jahre 1859 gegen früher bedeutend zugenommen; ber Abfaz war der Erzeugung 
entfprechend, größtentheild nah Wien, zum Theil im Kronlande und nad den Donau- 
fürftentümern. Die übrigen Artifel, ald Quedfilber, Blei, Rohſchwefel haben hinſichtlich 
des Bejugs und Verbrauchs feine weſentliche Veränderung gegen das Vorjahr erfahren. 
Quedfilber ging in früheren Jahren aud etwas nad der Walachei, im Jahre 1859 war 
jedoch gar feine Nachfrage nach biefem Artikel von dorther. Mineralfohle habe außer der 
Bardter Braunkohle, welche vom Kronftäbter Bergbau- und Hütten-Aftienverein felbft in 
Füle verbraucht werde, bis jezt noch feine Verwendung für induftrielle Zwede im Kammer: 
Bezirke gefunden. Bileiglätte habe die Ef f. Robnaer Werföverwaltung gegen Ende bed 
Jahres 1859 zu erzeugen angefangen; der Verbrauch im-Rammerbezirfe war beiläufig der 
frühere. Die Preife der guten fteierifchen und der Nagy» Bänyaer Blätte feien im Jahre 
1859 bedeutend herabgegangen, fo daß ſich die Kaufleute zumeift noch von dorther verſehen 
haben. Schwefeljäure fei im Jahre 1859 in Moldova im Banate zu erzeugen begonnen 
worden; die Konfumenten waren jebod nicht ſehr mit der dortigen Ware zufrieden und 
ziehen die böhmiſche bei weitem vor. Leztere hatte von Kronftabt aus ziemlich bedeutenden 
Abſaz nad) der Waladhei. 

Die Kronftädter Filiale der k. k. priv, öfterreihifchen Krebitanftalt für Handel und 
Gewerbe theilte die Klage ihrer Geſchäftsfreunde mit, daß die von Kronftadt aus verſende⸗ 
ten Fäſſer mit Spiritus und anderem Inhalte nicht geaicht feien, fondern der Inhalt auf 
eine ganz unzuverläjfige Weije nur auf den Reifen mit Kerben angegeben fei, und bat um 
Veranlaffung, daß bie Fäffer vorfhriftämäßig geaicht und der Inhalt auf dem Faßboden 
eingebrannt werbe. Die Kammer betrachtete dieſe Klage ald einen neuen Beweis für bie 
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Nothwendigkeit einer anderen Abaihungsmetbode und einer zwedmäßigeren Bezeichnung 
des Inhalts der Fäffer, ald die bisher in Kronſtadt übliche war; da jedoch die diesfälligen 
Berbandlungen im Zuge feien, fo beſchloß fie, deren Reſultat abzuwarten. 

— (Sizung am 7. März.) Die k. f. Statıhalterei machte wiederholt darauf aufmerf- 
fam, daß der Auffauf der Scheidemünge mit Agio ftreng verboten fei und forderte auf, die 
Wahrnehmungen über die Urfahen und Mittel dagegen mit befonderer Rüdjiht auf den 
Grenzverfehr mit den Donanfürjtentümern zur Kenntnig zu bringen, Diefer Erlaß wurde 
den Handelögremien befannt gegeben und ed wurden biefe zugleich um Auskunft über bie 
diesfälligen Verhältniffe angegangen. Diefe Auskunft lag vom Kronftäbter Detail«Handeld« 
Gremium bereitd vor. Hr. Kammerratb Joan berichtete, daß eine Zeit lang mol au in 
Kronftadt die Silbermüngen zu 6 fr. 8. M. aufgefauft wurden, gegenwärtig aber nicht, da 
der Nuzen beim Erport derfelben nach den Fürftentümern höchſtens 2—3%/, betrage, Die 
Ausfuhr finde alfo nur in der Art Statt, daß das Landvolf diefe Münzen felbft mit ſich 
führe und dafür Lämmer, Unfchlitt, Wolle und andere landwirtſchaftliche Ariikel einfaufe. 
Diefe Art Ausfuhr zu verhindern fei unmöglich, wenn man nicht eine veratorijche Unter» 
ſuchung jedes Neifenden eintreten laffen wolle, eine Maßregel, welche die Kammer gewiß 
nicht bevorworten werde, Eine Herabſezung ded Kurfes jener Münzen in den Fürftentümern 
im Wege der walachiſchen Regierung fönne er auch nicht anempfehlen, da diefer Kurs ſchon 
jegt fehr niedrig fei (22 Para). Das einzige radikale Mittel zur Hebung des Uebeljtandes, 
daf die Scheivemünge allmählich nad den Fürftentümern abfließe, beftehe in der Beſſerung 
unjerer Baluta. Sobald dieje eintrete, werben auch unjere Scheidemüngen wieder in Maffen 
jurüdfehren. Ein anderes Palliativ beftehe etwa nod darin, daß "die Negierung neue 
Scheidemünze zu 10 Neufreuger in Verkehr feje; bis biefe einen Kurs in ben Fürftentümern 
erlange, werde hoffentlich audy der Stund unferer Baluta ein günftigerer werben. Un 
Kupferfheidemüngen fei im Berfehr fein Mangel. Auf Grund diefer und der von den 
übrigen Gremien einlangenden Auskünfte jell demf. k. Statthalterei-Präjivium Bericht er- 
ftattet werben, 

— (Sijung am 26, März.) Der Hr. Präfident theilte mit, er habe, veranlaßt durch 
zuverläffige Mitteilungen, wonad) die walachiſche Eifenbahnfrage in Bufureft eben wieder 
in Verhandlung ftehe, in einem Gefuche an die Statthalterei gebeten, die Regierung wolle 
rechtzeitig darauf Bedacht nehmen, daf die Intereffen Siebenbürgens vor und bei Entſchei— 
bung jener $rage bei der fürſtlich-walachiſchen Regierung geltend gemacht und die Koncef- 
fion der fiebenbürgifch-walahifhen Eiſenbahn nicht etwa durch Ertheilung einer ausfchließ- 
lien Konceffion für eine andere walachiſche Bahnlinie von vornherein erſchwert oder gar 
unmöglich gemacht werde. Zugleich habe er den Verwaltungsrath ded Kronftädter Bergbau« 
und Hüttenaftienvereines in Wien bievon zu dem Zwede in Kenntniß gefegt, um auch feiner- 
ſeits auf eine baldige glüdliche Löfung diefer Lebensfrage im eigenen Intereffe des Vereines 
binzumirken. Die Kammer erklärte fi mit dem Beranlaften vollfommen einverjtanden und 
befchloß, ſich mit der Kuftendfche-Ezernawoda-Eifenbahngefellihaft, welche dem Vernehmen 
nad ihr Augenmerk bereitd auf bie Fortſezung ihrer Bahn nad der Walachei gerichtet 
babe, ind Einvernehmen zu fezen. 

Zufolge einer Mittheilung der k. k. Statthalterei fein Befürchtungen ausgefprochen 
worden, daß bei gänzlicher Freigebung des Fleifchergewerbed in den Herbft- und Winter- 
Monaten, in denen die Fleifhausjchrotung mit Vortheil verbunden ift, der Markt mit Nind- 
fleifch überfüllt, die regelmäßigen Fleiſchhauer im Verkaufe ihrer Waren gehindert und zur 
Einftellung ihres Gewerbsbetriebes genöthigt werben würden; hingegen im Frühlinge und 
Sommer, two bekannilich die Fleifcher in der Regel mit Verluſt arbeiten, der größte Theil 
derfelben den Betrieb einftellen und fo das Publifum und Militär der Gefahr ausfegen 
würden, nur unregelmäßig oder gar nicht mit Fleiſch verfehen zu werden. Es fei deshalb 
von mehreren Seiten mit Nüdjiht auf den $. 30 des Gewerbegefeged der Antrag geftellt 
worden, dahin zu wirken, daß das Fleifchergewerbe für ein Eonceffionirtes erklärt und bie 
Konceffion an den Ortöbedarf gebunden werde. Die Statthalterei forderte bie Hanbeld- 
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fammer auf, mit Berüdfihtigung der biäherigen Erfahrungen und ber Ortd- und Popula- 
tiondverbältniffe zu berichten, ob fie die Uebergeugung bege, daß bei vollfommener Freigebung 
bes Fleifchergewerked ber Bedarf des Publifums und Militärs zu jeder Zeit bed Jahres 
vollfommen gededt fein werde ober ob andere Mafregeln hiezu nothwendig erſcheinen. Der 
Hr. BVorfizer erfuchte die Anweſenden, ihre Anfichten hierüber frei und unummunden ausd« 
zuſprechen. Hr. Buchdrucker Gött theilte unbedingt bie im dieſem Erlaffe angedeutete Be- 
fürdtung, daß bei vollfommener Freigebung bed Fleifchergewerbed der Bedarf des Publi- 
fums und Militär an Fleifch nicht jederzeit gededt fein würde. Hr. Fleifhhauer Guneſch 
mobificirte diefe Befürchtung dahin, daß fie fih wol nur auf Rindfleifh, nicht aber auch 
auf die übrigen F'eifchgattungen beziehe, da ja der Verfauf von Stechviehfleiſch ſchon feit 
acht Jahren in diefem Kronlande freigegeben fei und trogdem feine Klage des Publifums, 
wenigſtens nicht in Kronftabt, über Mangel oder über zu hohe Preife ſolchen Fleiſches laut 
geworden fei. — Hr. Kaufmann Joan theilte die Befürchtung keineswegs, da ja bei völ« 
liger Freigebung bes Fleifhergewerbes au die Tare wegfallen werde und dann auch im 
Frübjahre und Sommer von einem Betriebe des Gewerbes mit Verluft feine Rede fein 
fönne; überdies forge ſchon der $. 57 der Gewerbeordnung dafür, daß die Fleifcher ihr 
Gewerbe ununterbrochen und bei erfolgender Anheimfagung noch durch eine beftimmte Zeit 
betreiben müffen. Hr. Goͤtt entgegnete, daß, wenn ein Fleifcher bad Gewerbe im Januar 
anbeimfage, er es doch ſchon im März auflaffen könne, für die ungünftigfte Zeit alfo doch 
nicht geforgt fei. Hr. Kaufmann Jekelius Flagte, daß die jezige Modalität eine für das Pu— 
blifum fehr nachtheilige fei, da man in ber Regel fehr fchlechtes Fleifch erhalte und oft 
lange warten und bitten müffe, bi8 man es befomme. Er fei übergeugt, daß man Brod und 
Weißgebaͤck troz der Freigebung der Bäderei künftighin gewiß ebenfo gut und billig als 
gegenwärtig erhalten werde. Hr. Joan theilte diefe Ueberzeugung auch betreffd des Rind- 
fleifches und fchlug vor, wenigſtens einen Verſuch aud mit der Freigebung der Rindfleiſch⸗ 
Ausſchrotung zu machen. Sollte der Berfuh wider Erwarten fehlfhlagen, fo fönne man 
nad) gemachter Erfahrung immer wieder zu der jegigen oder einer anderen Mobalität zurüd- 
fehren. Der Hr. Vorfizer brachte, da die Beibehaltung der Freigebung des Stechviehfleiſch⸗ 
Berfaufes von Allen ald wünfchendwert anerfannt wurde, zunächft die Frage zur Abftim- 
mung: „Glaubt die Kammer, daß bei vollflommener Freigebung ber Rindfleifhausfhrotung 
der Bedarf des Publifums und Militärs an Mindfleifch zu jeder Zeit des Jahres vollfommen 
gebedt fein werde?" Diefe Frage wurde von 3 Mitgliedern bejaht, von den übrigen 9 An- 
wefenden verneint. — Die Kammer ging ſonach zur Verhandlung der weiteren Frage über, 
welche andere Mafregeln zur Dedung des Bedarfes an Rindfleifch fie für nothwendig er- 
achte und befchloß über Antrag des Präfidenten ihre Anfiht dahin auszufpredhen: Es möge 
für die größeren Städte und Orte, wo nicht bisher ſchon die Beiftellung des nöthigen 
Fleifhbedarfes im Wege der Verpachtung oder überhaupt fontraftlich fichergeftellt fei — 
welche Modalität im Sinne des $. 55, Abſaz INT, der Gewerbeordnung auch fünftighin für 
jene Orte beizubehalten wäre — das Rindfleifchausfhrotungsgemwerbe für ein fonceffionirtes 
erflärt, und zwar nur eine nad) dem Lofalbedarfe an Rindfleiſch ſich richtende beichränfte 
Zahl von Rindfleifhausfchrotern Fonceffionirt; dieſen die tägliche Beiſtellung eines nad 
dem Lokalbedarfe berechneten Durchfchnittäquantumd von Rindfleifch zur Pflicht gemacht; 
ein Marimalpreis für Nindfleifch feftgefezt und den Fleifhhauern künftighin geftattet 
werden, nicht bloß in den gemeinfhaftlichen Fleifchbänfen, fondern auch in eigenen, in ver» 
fhiedenen Gaffen zu errichtenden Gewölben Fleifch zu verfaufen, Die Bedenken, melde 
gegen ben legten Punkt von einigen Kammermitgliedern in fanitätspoligeilicher Beziehung 
erhoben wurden, theilte die Mehrheit der Kammer nicht, glaubte vielmehr, daß bie Eröff- 
nung von geſchmackvoll eingerichteten Fleifchhandlungen dem Interefje bed Publifums und 
ber einzelnen Fleiſchhauer fehr wol entjpreche und namentlich, weit mehr Reinlichkeit zulaffe, 
als die gegenwärtigen Fleifchbänfe. 
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Konfularberichte. 


Spanien. Almeria. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Die Landwirtſchaft 
wurde aud im abgelaufenen Jahr in dieſer Provinz mit dem gleichen Eifer gepflegt wie 
biöher, der Fruchtwechſel an vielen Orten eingeführt und felbft wenig zugängliche Stellen 
dem Pfluge unterworfen; body haben bie vielen Regen diefe Beftrebungen keineswegs unter- 
ftügt. Das Ergebnif der GetreidesErnte war jenem bed nächſtvorhergehenden Jahres 
glei, nur wurde an Weizen um etwad weniger gewonnen. Die Preife waren, ba bie freie 
Einfuhr von auswärtd nicht mehr ftattfinden durfte, im Durchfchnitte hoch: Weizen 
60 Realen, Gerfte 32 und Mais 34 Nealen die geftrichene Fanega, ohne daß fih Mangel 
gezeigt hätte. Im Vergleich zu 1858 ift Weizen um 20, Gerfte um 13 und Maid um 
14 Realen geftiegen*). — Das in diefer Provinz gewonnene Del genügt nicht einmal bei 
reihlihen Ernten für den Lokalverbrauch; da num die Ernte ded vorigen Jahres kärglich 
ausfiel, jo läßt es ſich leicht begreifen, daß der Preis diefes Artikeld bis auf 52 Realen 
pr. Arroba ftieg, ungerechnet die noch zu entrichtenden Verbrauchſdabgaben. — Der Ertrag 
des Weinftods bat fi bei allen Gattungen gebeffert, und die Traubenfranfheit vers 
ſchwindet allmählih überall, In einigen Gegenden war die Weinlefe eine mittelmäßige, 
wenn man die früheren Jahre berüdfichtigt, als die Krankheit noch nicht aufgetreten war; 
und man fchreibt dieſe Vortheile einedtheild der Anwendung des Schwefeld, anderntheils 
der Beſchneidung und Reinigung der Weinftöde zu (mas man bier bis jept gar nicht zu 
thun gewohnt war); an anderen Orten endlich gebiehen die Trauben ganz von freien 
Stüden. Auch an getrodneten Trauben von dem oberen Laufe des Fluſſes Andarar, mwel- 
her die Bezirke von Gangeyar, Obaned, Inftincion und andere durchzieht, wurden größere 
Mengen gewonnen, fo daß im vorigen Jahr um 25.000 Arrobas mehr ald in 1858, d. i. 
60,000 verfcifft wurden; aber trozdem fonnte man allen gemachten Beftellungen bei weis 
tem nicht nachkommen. Die caltilifche Arroba davon erreichte einen Preis von 53 Nealen. 
— Die Soda: Gewinnung mißrieth völlig, fo daf der Etr. Soda 68— 70 Realen foftete. 

Die Abfiht der Regierung, Unterbehörben für die volfäwirtftaftlihen Intereffen zu 
errichten, wurde verwirklicht, und diefe Maßnahme batte bereits die erfprießlichften Folgen, 
insbefondere bat ji ber Geſchaͤftsgang mwefentlich verb’ffert und beichleunigt. Doch bat 
bad neue Berggefez und jenes über die montaniftifchen Gefellfchaften den Bergbau, dieſen 
wichtigſten Produktionszweig Spaniens, der bejonderd in biefer Provinz blüht, ſchwer 
getroffen und fo manche fhöne Unternehmung entmuthigt oder gar zu nichte gemacht. Die 
Kupfer» und Galmei-Bergmwerke jedoch nahmen einen weiteren Auffhwung, und ed wurden 
und werden noch fortwährend bedeutende Mengen beider Gattungen von Mineralien nad 
Swanfea in Wales verſchifft, da man diefelben hier noch nicht zu ſchmelzen verfteht. — 
Große Summen find während des verfloffenen Jahres auf Bauten neuer Häufer, fowie auf 
Verbefferung und Berfchönerung der beftehenden in ben meiften Orten der Provinz und 
insbefondere am biefigen Plage verwendet worden, was mol zum Theil den niederen 
Getreidepreiſen, wefentlich aber dem blühenden Bergbau zusufchreiben ift. 

Die Küftenfhifffahrt diefed Hafens verfprah nad) dem Ergebniß der 9 erften 
Monate die früheren Jahre bei weitem zu übertreffen; in den 3 legten Monaten aber wur- 
den Schiffe und befonderd Dampfer (in Folge ihrer Verwendung zum Transporte von 
Armeebedürfniffen nah Muroffo) am hiefigen lage fo felten, daß ein Theil der Erport- 
Maren nicht an ihren Beftimmungdort verfendet werden konnte. Es find in 1859 im Ber- 
gleich zu 1858 Bier eingelaufen: 

nt nifcher Flagge 3 iffe und 6. n ehr 
In Ladung j a —— * * 11 _ > 1.088 * er — 


ſpaniſche 17 „ „412 „ " 
In Ballaf 4) 7 fremder A 5 MM mer 
Außerdem no um 8 fpanifhe Dampfer und 13.696 Tonnen weniger, 


*) &, Jahresbericht für 1858 in der „Auſtria“ von 1859, II. Br., ©. 623. 
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Eine Vermehrung von einigem Belang zeigte ſich bei der Ein- und Ausfuhr unter 
fpanifcher Flagge und bei der Ausfuhr unter fremder Flagge. Viele Waren, die fonft Schiffe 
fremder Nationen einzuführen pflegten, wie Steinfohlen und Coals, fowie Baumwollwaren 
aus den Fatalonifhen Fabriken famen im abgelaufenen Jahr in größerer Menge auf jpa- 
nifhen Schiffen zur Einfuhr. Diefe waren auch bei der Ausfuhr bierländiger Produkte, 
befonderd von Blei und verfchiedenen anderen Metallen, mehr als fonft bejchäftigt, unge— 
achtet auch die größere Ausfuhr auf fremden Schiffen vorzugsweife in biefen Artikeln 
beftand. Die geringere Einfuhr unter fremder Flagge ift dem wieder in Wirkfamfeit getre- 
tenen Verbote der Getreide-Einfuhr zuſuſchreiben. Der Wert der auf fpanifhen Schiffen 
eingeführten Waren betrug um 72.080 fl., der ausgeführten um 178.793 fl. mehr, jener 
der unter fremder Flagge eingeführten Waren um 239.594 fl. weniger, dagegen der aud« 
geführten um 134.303 fl. mehr. Im Ganzen ftellte jich alio der Wert der Einfuhr um 
167,514 fl. niedriger, hinwider der Wert der Ausfuhr um 313.096 fi. höher ald in 1858. 
&o war auch die Anzahl der von Almeria abgegangenen beladenen Schiffe eine größere 
(unter fpanifcher Flagge um 72, unter fremden Flaggen um 14 mehr), ald im Vorjahre. — 
Bon Eifen wurden 574 Tonnen, und von Stapl 266 Kiften eingeführt. 

Die Arbeiten am Molo diefed Hafens werben ohne Unterbrechung fortgefejt, und mit 
jedem Tage erkennt man mehr feine Nüzlichfeit, da er allen Gattungen von Schiffen bei 
Stürmen, namentlich bei Weftftürmen, die an diefer Seite der Küfte am bäufigften vor- 
fommen, eine fihere Zufluchtsſtätte bietet, und ſelbſt Schiffe von ganz geringer Trag⸗ 
fähigfeit ruhig Hier anfern fönnen, fo daß diefer Hafen von allen Seeleuten ſchon jezt zu 
den beften fpanifchen am Mittelmeere gezählt wird. 


— Alicante. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Fremde Schiffe find 
im verfloffenen Jahre in größerer Zahl bier angefommen als in 1858, was offenbar mit 
dem größeren Aufihwung des Handel® auf dieſem Plage zufammenhängt. ie Artifel, mit 
denen man bier vorzüglich Handel treibt, find: Steinfohlen, Bauholz, Kolonialwaren, 
befonderd Zuder, Kakao, Kaffee; aud findet in Weinen und anderen Geiränken, ſowie in 
Landesprodukten überhaupt ein ftarfer Umſaz Statt, ohne daß übrigens bedeutende Verſen⸗ 
dungen von Getreide nah den binnenländifchen Märften vorkommen. Die Einfuhr von 
fremdem Getreide wurde, ungeachtet man darnach Berlangen trägt, von der Geſezgebung 
noch immer nicht geftattet. Aus Anlaß des Krieges mit Maroffo wurden bie Handelsſchiffe 
ber biefigen Gegend und unter diefen vornebmlih die Dampfer zum Transporte von 
Urmeebedürfniffen vielfach verwendet. — Die Induftrie macht Foriſchritte, und e& find im 
Laufe des Jahres mehrere größere Etabliffements mit anfehnlicher Arbeiterzahl (darunter 
auch Fremden) bier gegründet worben. 

Obwol die Landwirtfhaft ald der Hauptprobuftiondjzweig diefer Provinz angefehen 
werben muß, fo Liegt fie doch in der Umgebung von Alicante felbft arg darnieder. — Die 
Bergmwerks- Induftrie gewinnt allmählich an Wichtigkeit, und es fommen Schurflicenz 
Geſuche In diefer Provinz, namentlih in den Bezirken von Orihuela, Dolores und dem 
Laufe des Fluffes Segura entlang ziemlid häufig vor. — Die Eifenbahnen, welche Alicante 
mit den vorzüglichften Städten Spaniens und aud einigen wichtigen Punkten des Aus» 
landes verbinden, befördern nicht allein den Zufluß von Meifenden, fondern auch bie 
weitere Entwidlung bes biefigen Wolſtandes. Die Errichtung von Spar», Leih- und 
Esfomptebanfen und eined Warendepots, dann die Gründung und Einrichtung einer öfo- 
nomifhen Gefellfhaft, melde fi die Förderung der moralifhen und materiellen In- 
tereffen zur Aufgabe geftellt bat, und dieſe durch Preisfragen und landwirtſchaftliche Auss 
ftellungen zu erreichen bemübt ift, find eben fo viele Anzeichen wirtſchaftlichen Worwärts- 
ſtrebens. Schließlich find nod zu erwähnen die nicht minder wichtigen Arbeiten und Ber- 
befferungen am biefigen Hafen, und vor Allem beffen feit langem fo fehr gewünfchte Reini» 
gung, mit der man jezt nahezu fertig iſt. 


—— — 





Getreide» Durchfchnittöpreife. (In der Woche vom 16. bis 21. April 1860.) 
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Ein- nnd Ausfuhr der vorzäglicheren Waren- 


Sufammengeftellt vom Rechnungs: 
(Abtheilung für 








Warengattung 


A. Einfugr. 


I. Aolonialwaren und Südfrüchte. 
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Ill. Sarten- und Feldfrüdte. 


Gartengewächſe und Obft, friſh.. R 
zubereitet, gebörrt ı6., dann Nüfle. » » =. 2. « 
aus dem freien Verlehre der Bollvereindflaaten . . - 
Getreide und Hülfenfrüdte: 
Weizen und Spelz ohne Hülſen.. ee 
aus bem freien Verkehre ber Zollvereindftaaten 
Moggen, Halbgetreide, Heide, Hirfe, Maidıce . .. - . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinäflaaten .„ . » 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, Bigern . . » » > 
aus dem freien Derkehre der Zollvereinsflaaten . 
Gerſte, Malz und Safır - » 2 2 Hr nennen 
aus bem freien Derkehre ber Sollvereingjtaaten 
Reis, enthält und in Hülſen.. 
Mehl und Mahlprodufte . » - 2-2 nenne 
aus bem freien Verkehre ber Bollvereindftaaten 
| Pflanzen u. Pflanzentheile, nicht in and. Abtheil. enthalt.: 
Dllent 2 een et ee nee 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinshaaten Dee 
Kleeſaat und Sämereien, dann Anis, Kümmel, Senfjaat 
aus dem freien Berkehre ber ollvereindlaaten oo. 


IV. &hiere. 
Fiſche, Schal: und fonftige Wafferthiere: 
Häringe, Eofpettoni, Saracche, Stodfifhe ı. . - .» » » * 
Fiſche nicht beſonders benannte, zubereitet . » 2... ” 
Shladt: und Zugvieh: 
Dchſen und Stire . 2 2 2 2 nenn . .| Stüd 
aus dem freien Derkehre der Bollvereindflaaten . » » . 
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Gattungen im Iannar und Februar 1860. 


Departement des k. k. Finanzminifterinms, 
indirelte Befleuerung.) 








Zollbebandlung ftattfand. 


, Serbiſche In den gleichen Mo«) 
mi Lem- | Kra- Mr md Bee. Kroatien naten des Vorjahres 
— berger | kauer tianifches | Ungarn ihaft und |Dieben- Zuſam⸗ |Bollertrag —| 
mit dem | Slavo- |bürgen| men 
gäbe — U — e Bollertrag 
Finanz Verwaltungs Temefer | nien . Menge 
Gebiet Danate Gulden Gulden 
9 5 3 77 78 F 802 6.423 734 5.889 
2.078 907| 1.013 6.546] 4.068 452 723 65.714) 525.650] 59.067) 472.530 
270 213 175 556) 916 97 64 5.866) 56.228 3.754) 54.681 
441 417 306 1.205) 1.406 128 124 11.733| 61.583] 10.200) 54.022 
oo 0 «ls + « » 2563 . .. . 4.430 930 3.394 713 
813 4881 491 4.339) 2.419 178 370 28806] 75.758] 22.1007 58.123 
130 106 49 9.295 222 26 130 16 5095| 13.276) 10.952 8.762 
564 73 3 13 .. 823] 12.062 8509| 13.528 
10 47 22 100 11 43 771 9.034 1.490) 19.067 
ö 146 1 3 242 2.287 261 2.466 
. . 5.427] . 5.4271 34.190] 29.881) 188.250 
68 2 322 24 . 4.109) 12,943 1.027 3.235 
1.489 . 1 2.032) 880 767 11.900 101 23.754... 
4 2 1 R 25 4 1 570 1.942 443 3.57 
4.336 36| 371 713 5 121 7 10.064... -» 6.812)... 
54 104 18 520) 1.004 57 65 4.806 3.845 4.520 3.617 
4250|. . .|. . 1 | Bra er 4.4095]. . » 4330|...» 
..; 71) 1.059 275 . 9 156 4.862 805] 18.458 5.887 
5.357). . . — —— 85.0081. . » »| 128.652... . 
. - . 143.177] 2,600) 11.722 . 6.161) 9.331 105.056) 17.897| 112.854) 25.397 
708... 0. BEER BEE 31.92...» -» 63.8557)... » 
De. 61 645 983... 1.5201 2.447 8.285 1.968 6.157 1.444 
121... 21...» —— ... si0l-. - -.. 424|,... 
10.798] 2.824| 18.540 e 851) 1.296 40.021 6.987) 52.081 8.248 
d.» — ME F .. 420...» BLAU... - 
364 2001 316 372 233 62 110 8.869 6.728] 11.328 9.056 
Be 71 764 1.468 3 5 548 3.803 1.094 5.309 2.421 
1.259] . 11 =: #15 . 24327... - 31.152)... - 
3 569 244 5.627 19 2 3 6.804 408] 16.070 064 
1.002] . 1... 379 7732|... .- 6.76%... . 
48 605 48 122] 1.201 4 3028 1.197 1.080 87 
1.437 401|. 482 1 2 8.0401...» . 8371.... 
4900| 996) 3.992| 12.187) 220 2 298 23.535) 37.185] 25.620) 40.480 
33 137 32 610 112 12 28 2.946 5.969 2.522 5.126 


6.443) 22.793 8,3291 18.21 


2.401]. . . Ta... 397) 3.466 
role sole on else er elle. le 297 1.114 1.3101 4.91 
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De Reonländer, in welchen dir 
nung Do 
efierreih | Gteier 
Tirol, 
| W arengattung en ven | 08 der | gärneen, | Boraclı 
eis an Enns (grain und — Böhmen 
heit Enns 
| 
Kühe und Jungvih » 2002er. Süd |...» 
Jungvich aus dem fr. Verlehr · der Zollvereindflaaten . 


RABEE 08.000 000 es are R 
aus bem freien Verfehre der Bollvereinsftaaten i . 
Schafe, Ziegen, Zimmer, Kijen, Spanferkl ,... . R 
aus dem freien Verkehre der ZollvereinsRaaten ... « 
Shwin - 2 2 2 0000er F 
aus bem freien Berfehre der Bollvereinsflaaten R 
Pferde, Füllen, Maulthiere und Efel .. »....- " 
aus dem freien Berkehre der Zollvereindflaaten. . . . . 


V. Thieriſche Produkte (nit in anderen Alaſſen 





| 
| 
| enthaltene). 
| Belle und Häute, rch.. Str. | 1.613 
* und Fleiſchwürſte... RE 5 76 
a a ee ed ee een ei 667 
| ge dem freien Verlehre der Bollvereindflaaten . . . - = 5 
| VI. Fette und fette @ele. 
| Bette: 
| Butter, Schmalz, Schweinfelt, Sped, Stearin . . . . e 10|, 
aus — freien Berlehre der Zollvereinsſtaaten. ... 5 — 
$ ed we ’ 465 
| ette, nit befonbers benannte” ae aan z 2893 
e, fette: 
Olivenöl, in Fäffern und Shläuden .. . » 2.2. + . 1.141 
mit Terpentin» ober Rosmarinöl vermengt . . * 605 
Eocodnuf- und Palmoͤl, dann Dele, fette, nicht Kefonberd 
benaunle » «0 0 2 eo 00 0. " 748 
J Sanfr, 2ein- und "Rüpsst, aus dem freien Veriehre der 
| Zollvereinſtaatennnn. ri 18 
| VII. Getränke und Eßwaren. 
— 2 a acer ee ee „ 7 
— ⸗ geiftige Flüffigkeiten . A ..... 2 625 
| in Flaſchen und —— SE ER CR REN N ME . 622 
| in Fäffern und Schlaͤuchen (au Weintrauben) . - - » Ri 77 
aus den Zollausfclüffen eingeführt . » : +.» F Fa 
| gemeine piemontefifche Weine . » 2» 2 2-00... u —* 
Schweizer, moldauiſche, walachifche, ferbifche, — 
türkitde, dann italienifche Weine. . +» « = 
Efwaren: 
Brod, gemeined, Teigwerk, Oblaten x...» .... » N 8 
aud dem freien Verkehre ter Zollvereinsflaaten.. . . » - a 
| Ehwaren, alle übrigen. » » » 2 0. z 226 
Chokolate, Konfituren, eingelegte Früchte ıc. außdem ‚freien 
Merkehre ber Bollvereindftaaten. - » x + = 2.» * 12 
VIII. Prenn-, Pau- und Werhfoffe. 
Hol: 100 
—— * a ee Kblfß.h. 
er die Grenzen gegen die ollvereinsflaaten . » » . r 5 
Werlholz, geme erh P 8 FREE IR SE NER e — 


über d bie Bollvereindflaaten . . - » " . 
| Berttolj, en ra Kai wu * = .....| Bir 8 
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Solbehandlung ftattfand, 










r Serbiſche In den gleichen No.) 

Mähren gm — Woiwod⸗Kroatien u naten des Vorjahres) 
— Ku ae tianifches idea | um |ei Bolerrag —— — — 
mitdem | Slavo- Bollertrag) 

Finanz Verwaltungs Temefer | nien Menge | 

Gebiet Banate 





Gulden Gulden 





ls 3 31 ; 82 
Be a 1 
3 2051... "el. ..1" 106 

10 387 ol arm! |" 22.908 
Er 
19 1} * + 3 . ” * * * 

| 1.644 Bo 2150| au 3.787 

100 30 3 9 10 19 

15| 8 2 1.913 450 2 

* " “ * — 3 ” 

BE 2 10 D——— 22 
—“9 ER . | — 


N 
31] 2.209) 13 346 433 1.308 


136 78 861 47.575 574) 130 
767 25 19 1.878 801 0 


10 6 51 1 7 
117) 465 80 9086| 294 14 
32 8 2 92 72 6 
15 10); .. 254 4 r 
RE MER 3.083 ls 
R R i x 10.656 — 
510 6.696 — 
N 1 55 2 
= 4.6 — — 1 
10 27 19 838 4 7 
—— A, 6 
—— 347) 639 616 204 
.. se 0... n 





Warengattung 


| Stein: und Braunloblen . » 2 2 22: 200.0. 
| Dredsler- und Schnizftoffe, als: Thierzäßne, roh, Meer: 
ſchaum, Wallfiſchbarten, Elfenbein und Perlmutter, roh . 


IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb-, Gerbe- und 


| chemiſche Hülfsfloffe. 
Arzeneis und Barfümericftoffe . . . - - - - — 
| Farb: — ir vr 


Farbbölzer, dann — Farbwurzeln . . 
Bablah, Dividivi, Catehu, Ouercitron, Bigeln, Ron 


pern, Galläpfel 8. » 2 2 2 2 2 ne. . 
Krapp, Waid und Wan. . 2 2 2 200. PER 
aus bem freien —— der Bollvereinsftaaten ei 
Cochenille, Silveſter, Kermes, Indigo. - » 20.» 


Krapps, dann Farbholz und Gerbefif. Ertrafte, —— 
zubereitet, Garanzine, Perſio, Saflor . . . 
Gummen, Harze, dann andere Pflanzenfäfte: 
Zerpentinöl, Pech- und Theeröl -. . 2» 2 2 2 220. 
Terpentinöl aus dem fr. Verfehre der Zollvereinsftaaten 
Gummen und Plangenfäfte, micht bef. benannte . 
| Kodfalz, *38* Meerwaſſer . 
| Che miſche ‚Hulfoft offe: 
I Schwefel in Stüden, Schwefelblütbe . . » »- - — 
| Ehilifalpeter (falpeterfaures Natron) . 2 : 2 2». - 
Gabe sr or ee ee 
| Borar und Salpeter, roh, Eifenvitriol, und natürliche Mi. 
| BETWEEN 1.00 a ae een 
Eifenvitriol und Mineralwäffer aus dem freien Verkehre 
| der Bollvereinäftaaten - 2 2 2 2 2 20er 
Arfenitfhwefel, Mennig, Bitriol, Aaun, Salze, Säuren, 
Seite, Borar, raffinirtıc. 2 2 v2 2 nen. 
Arſenilſchwefel, Vitriol, Alaun, Schwefel- u. Salzfäure 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinflaaten —— 
Blei- und Zinkweiß, Chlorkalk, Kalien, Grünfpan e.. 


| X. Metalle, roh und als Halbfabrihat. 


| Er roh und gegoffen, dann Bleiglätte . . 2. +. 
ifen: 
rohes, dann alted gebrochene® - 2 2 = 2 2 nn 0. 
aus dem freien Berfehre der Bollvereinsftaaten . . 
gefrifchtes, nicht fagonnirtes, dann Eifenbabnfhienen . . 
aud dem freien Verkehre der Bollvereinsftaaten 
J Staplaler At » 2: 2 0 2er een. 
| aus dem freien Derkehre der Zollvereinsflaaten . . 
|  Eifen- und Stabl-Blech, »Platten und »Drabt, rob, polirt 
und nicht polirt. 2 0 20 an 
aud dem freien Verkehre ber Zollvereintflaaten 
J Rabkrang-Eifen (Ayred) 0 22 nenn 
| aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . . -. 
| Eifen, gefrifchtes, fagonnirtet, Anker, Ketten ıc. 
auf dem freien Derkehre der Zollvereinsflaaten . . . 
Eifenguß, rober 2 2 0 
aud dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . . . 
1 Binf, roh, in Platten und Blechen, dann Zinfguf 
| auf dem freien Verkehre ver Bollvereinsitaaten 


I 
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Sollbehandlung fattfand. 










Finanz Verwaltungs: 


Gebiet 





10.546 1.149 
611 11.917 
47.170 .... 










1 106 





71 12 Tom 
N 
3...| 54.069 
Ber: Mi 


&uftria, ZU. Jahrgang. Xvii. Heft. Ft] 


by Google 


| 
| Warengattung 
1) 


Kupfer, Mefjing, Padfong, Tombad, Nidel, Zinn u. nicht | 
bef. genannte uneble Metalle u. Metallgemifche, roh 

- aus dem freien Verkehre der Zollvereins ffaalen . . 

Metalle, edle (rob, in Abfällen und ale —— 

Gold, roh, auch alt gebrochen 
Silber, roh, auch alt gebrochen. 
Münzen u. 3. —— 

Silbermüngen . 2 +: +. 


gs wol, 50, auch ai BEBEDENET ** 
re 

) 
[tr ee 


. 8 0 he 


| 


| xl. Webe- und Wirhfloffe. 


| Baummolle, roh und farbätiht . . 
| Flachs, Hanf, Manillahanf, hinefifches Gras, Waltwolle, 
Supra » 2 00er rennen. 
| aus = freien Derfehre ber Zullvereinsflaaten 
Schafwolle, roh und gemahlen 
—— aus dem freien Verlehre der Bollvereinsflaaten . 
E eide und Seidenabfälle aller Art 


ae Tr Br 


u an 


— 


| xu. 


| Baummwollgarne : 

rob, tann Baumwollwalte > 40 u on nen 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinäjtaaten 

 gebleicht oder gezwirnt, dann Dochte.. 

| aus dem freien Verkehre der Bollvereintflaaten 

| 

1 

| r 


Garne. 





gefärbt (ungeswirnt und gezwirnt) . 2... . . ; z 
aus dem freien Verkehre ver Zollvereinsftaaten 
— 


—2 


—* dem frelen Verlehre der Zollvereinsſtaaten. — 


gebleicht, gefärbt, en EEE EEE 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsflaaten . — 
Wollengarne: 


ch . . Paar Tr Sur Dur Ba vor ur Sur Bor ve vor yore rer 


ae ee 


XI. Webe- und Wirkwaren. 


| Baumwoltwaren : : 
| gemeine und mittelfeine 
| —— aus dem freien Verlehre der Bollvereinsflanten 
[5 1. 7 er EEE ee ge 
j aus dem freien Verkehre der Bollvereinsflaaten F 
feinfte . 
aus dem freien Verfehre der Bollvereinsftaaten” 
2einenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Badleinwanr . . .. . 


U aer  er we we — 


Leinenwaren, gemeinfte und gemeine . 2 220... 

milteleine » oo 2a Kenn ne 
aus tem freien Verkehre der Zollvereinflaaten. 

feine und feinfte . —TF 


aus dem frelen Verlehre der Bollvereinäftaeten 
Wollenwaren: 


gemeinfte und gemeine...» . . . 
gemeine aus dem freien Derlehre der Bolvereineflaaten 


| Metalle, unedle, nicht in anderen Abtheilungen enthaltene: | 


Pfund 


mas 


Deflerreich 





Steier- 


unter 
der | Kant rain und 
Enne | Selr| Küften- 
rg land 
280 2 606 
7 — 
182 — 
sl... 922 
35) 3,069 1.297 
“ 
443 186] 40.032 
402 12 3.311 
— 23 .. 
960 18 454 
6 Mo... 
604 3 
2.075 14 88 
83... 43 
51 15 1 
15) : 23 
113 en 1 
3u5 10) 3 
32 7. ° 
134 2 4 
22 a 
663 A 
163 1 1 
146 16 27 
28) 3, A 
226 1 2]. 
7 1 2. 
ı }:* BEER De AR Kir 
1 1 152 
22 en 
4, . 1a 
1. i i 
13. . . .lo. 
ll. R . 
24. ; 4. 
2... “ . 


Vorari⸗ 
berg und Böhmen 


Liechten: 





23 20 
701 2.862 
9 
446 10 
22 313 
74.784 

159 367 
237 9916 
2317| 1.170 
185 66 
32 


126 4.715 
1.006 

7 15 
6 115 
3 1) 
9 1.091 
25 2.252 
25 784 
19 75 
13 12 
l 4.285 
8 83 
2 149 
5 16 

. 27 

. 1 

. 1 

. 1 
5 3 
4 4 
19) 

3 

















In den gleichen Mo— 


Lombar⸗ Serbijde 
naten des Vorjahres 


Lem» | Kras Ipifchvene; Woiwod⸗ [Kroatien 
Mähren berger | kauer | gi daft und 
zur ; tianif@e8 ungern R dem | Slavo» 










Zuſam⸗ |Bollertrag 





men 
— nanz-®erwaltungs- Temefer | nien 
Gebiet Banate Gulden 
—— 17 132 1 39 48 
so... iJJ. 
77a: 1m 3 el... 
. "I noril...| 13a98l ar 71 200 
10888 1 133 Ast m 19 3 146.216 s0| 91.797 
| 
124) 1.341) 30) 2350600 10% a 18 31.063) 1.864] 25.994 
2563|. . "| IM age] Fan Ste RAT VERPARE — 60. 
632 4270 a Ba... 23 
38 .* +* . 0 * .. 0 + .oe .| 
1. ..1l... 25 3 181 1838 7.642) 40.120] 20.612 
* * * [2 . v . ° 6 . [ I. — ” “ * 
PB 7) Ba 7} 60 3 5 
6... F m. ai: i 
Su 6 f d,.. j 
385 2 10 8. . 
19.. ı85| 14 ’ 
J—— 4 7 0... . 
.e.* . . .0 + 2 . . * 
BREI Me : 
Mn. 47 2 
3 6. 2 20.. j 371 27.610 427 
ae 1 2 ı,. ch 37 2.565 104 
En JdJ——— a 284 20.820 581 
1 * [3 ” * * * * * 1 * 
4 2 vo ...|. 13 
àl. . J. 1 3: Ki) (RER 
—— al! N 
6 2 1 7 1 2 
- - ” * * * * 3 1 * * * 


Digitized by Google 
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Warengattung 
| 
| 
mittelfeine . . — 
aus dem freien ðVerlehre der Bolvereinsflaaten — 
| feine und feine. . ... 


| aut dem freien Berfehre der Bollvereinsfaaten — 
Seidenwaren: 
feine. . » 
aus dem freien Verkehre ber Belivereinöfanien 
gemeine . 
aus vem freien —*2 — der Bollvereindftaaten” 
Wachstuch, Wahsmouffelin, Wachstafft . . . . 
Kleidungen and Puzwaren aller rt » 22... 


— au | 


De ee 


. 2 0 #0.“ 
. or... 


XIV. Papier und Papierwaren. 


| Papier, gemeinftes und gemeined . 2 0020. 
aus dem freien Verkehre ver Zollvereinäftagten . . . 
feines und feinfted . . ... 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsfaaten an 


Papierarbeiten, jeder Art. . . 
aus dem freien Verlehre der Zollvereinsftaaten . 


INV. Leder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrikate. 


Leder, dann Leder: und Gummimwaren: 
2eder, gemeine, halbgare Ziegen und Schaffelle. . . 
Leder, gemeines a. dem fr. Verkehre ver Zollvereinsftaaten 
Leder, feined . . 2 2 200. j 
aus dem freien Verkehre der Yollvereinsfianten e 


nn RR rt“ 


Leder⸗ und Gummiwaren, gemeine . 2 2 2 2 0 nen 
Schuhmacher-⸗ und Sattlerwaren ı. aus dem freien 
Berlehre der Zollvereinsftaaten . 2 2 224. 
feine, dann Handſchuhe BEN ER Rene ne: (arte 


aus dem freien Verkehre der Zollvereindfiaaten . . . 


Holzwaren : 
gemeinfte und gemeine . . rer 
aus dem freien Verlehre der Zoilvere inoſtaaten .. 
feine » 
aus dem freien Verlehre der Zellvereinsflaaten ee. 
feinſte . . 
Korbflechter:, Schniz⸗ u, Drechölerwaren, feine, aus dem 
freien Verkehre ver Bollvereinsfiaaten . . . . . 
| Glas und Glaswwaren : 
J Glas, gemeinfted und gemeine. 2 2 22... — 
| aus dem freien Verkehre der Bollvereinsftaaten 
mittelfeine® a rare 
aus dem freien Verlehre der Bol: vereinsflaaten 
feines 
aus bem freien Verfchre der Be Üvereineftaaten 
Spiegel über 284 Wiener Quabratioll - . 22... 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten 
Thonmwaren: 
gemeinfte und gemeine 2 2 2 2 2 een 
aus dem freien Verlehre der Bollvereinsflaaten 


. er rn Re .» nn 8 8 dd 8 8 my 


| 
| 
| XVI. Hol;-, @las- und Chon-Waren, 
| 
| 


[JE —o TEE Dass ver TE ur er Te Per 1 


. 02 08 0» 


a». nı 22 5 U 





burg 
436 26 14 10 
108 5 3 1 
————— 
22 4, .. 
IT... 1 1 
41 5 1 4 
35 — PIerEPer 
37 1,5 ,.-% ae 
120 1; 7 
21 1 1 5 
1... ı9 29 
191 53 —F 8 
1. +. 11 3 
187) 39 20 42 
65 8 7 7 
9 v 1 19 
1.825]. » - 36 4 
1601 293 20 70 
27 :.. 2. .+l, 
121 1 PER 16 
22)...» 3 1 
16 1 F 2 
9 2 ı | 
118 11) 5 6 
644 8) 050 61 
373980 — 88 
33 3 10) 16 
18 32 2) 15 
32 ’ 7 
79 Kr) 13 34 
3... 101 1 
21 1 9 132 
5 N 1 
Hl J 1 
1 | 2. 5 
1, 11 2 32 
19 ri 1 
22 : | % 
bil... 139 TO 
54 v7 2 404 








Liechtens 








Digitized 


berg und | Böhnten 


Keonländer, in weldyen die 








»y Google 
— C 
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Zollbehandlung ftattfand, 










Mäh- 
ren und] berger 
Säle 
fien Temefer 
biet Banate 
14 101. «’= 2 55. x 613) 48.274 1.091] 85,87 
1 3 5 419. 1911| 8.505 444| 19.980 
n 0% 1... . 2. 5 4 4.305 92] 10.44 
vl o 4, . 37 1.820 ‘ 325] 22.270] 
T 2. 1 3,. ü 185| 48.565 160| 44.000) 
P u 10 . ....,» 2 . ri 50 7.080 77 92 0] 
. . 2 a sel 53| 7.980 Br 12.28 
“el. u... 4.170 0 88 
1 4 4 15]. i ö ie 3.738 w73] 8.6881 
21. +1. 13 6 15 70| 7.690 8| 11,812 
| 
66 5 954 | 
j ä 5 1.092 909 70 166) 
er 1 BE: ——— 10) , R & 653 9 938 | 
| 3 2 2 44 le >; 173) 1.422 9 Teil 
8 6 i13l.... 72 2 2 6651 1.127 1.015 1.643) 
ll. 3 1 3 sl.. * 116) 1.9 137) 2.313 
8 2 1 8 13 196 1.01 354 1.806 
72 6,.. 457 3 49 3.009 6.416 3.982] 14.39 
92... 411 20 . 1.495 3.924 2.990 7.849 
ee 1 i 36 473 33 434 
4. 16 9 ü 250 656 324 850) 
A 3 2 >9 929 9 1.402] 
8.. 1 2 7315 547 93 697 
“rel: .- 2 1 20 840 32 344) 
2 1 2 al Ä 1m 3.588 1065| 3.527] 
| 
| 
38 46 | @ | 
8 121 _ 38 * 2 856 1,754 1.302 1.079], 
125). . - 6 TU | 2.885] 2.046 40 
n |: 2 | 146 531 138 317 
12 4 10 N Mi | 178 348 242 431 
2 ee 2 i 62 9 67) 1.009 
9 1 20 u 3... u al | aan 
u Ze Kurze |... 2|.. | 1.536 665 2.566 789 
2... ä 1. Pi | 309 189 454 418 
...|t* F 1, | 642 209 864 290 
BR 2. 1: | 42 126 68 20 
...|* + . 3 | - 14 220 15 236 
Ü.. E E 108 513 63 8 
“ale ; Sr, 24 50 6 1% 
——— — 14 ° 46 460 85 850 
8 20... .| 8 7 1.069 72 296 322] 
165|...| 9 A ; | 300 el 27 
k 
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Be: Kronländer, in welchen die 
z nu : 
* Deſterreich — Kirol, 
Warengattung Mens | unter | ObDer | Kärnten, | Vorarlı 
en: | "5, | Enns |@rain und Pre nnd Böhmen 
| u⸗ u. Salz⸗ 
| heit Eund sung m. ftein 
| ee «ee nn Str. —F il. .> 
aus dem freien Verlehre der Bollvereinaflaaten - . . - a 18 5 4 
| feine und feinfte -. . 2.» —— = 15|. . 4A 3 
aus dem freien Berkehre der Bollvereineflaaten rare 5 66 . 30 
XVH. Süetallwaren, 
Eifenwaren : 
gemeinfte und gemeine » 2 m 2 20er en ö 1.393 360 30 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten . . . ji 752 1 74 
feine, dann Häkel⸗, Stridnadeln 6. 0-2 20... Si 331). 29 66 
abgefchliffene, polirte Eiſenwaren aus dem freien Ber: 
fehre der Bollvereinsftaaten 2 2 0 2 00 nen 5 264 17 159 
XVII. Fahrzeuge. 
JEiſenbahnwägen. rnn Stüd s.hale + or.» 
| XIX. Mafcinen und kurze Waren, 
Mafhinen und Mafchinenbeftandtheile: 
eiferne . 22. . ‚ ehe er wie ee Bir. 2.823 129 4.028 
nicht befonder® benannte . 2 2 2 Henne „ 79 1 605 
Kurze Waren: 
KÜRRE oe re Deka Pfund 810 35 122 
Tr ee ae Drei 2.716 76 585 
echt vergoldete oder verfilberte aus dem freien Verkehre 
der Zollvere insſtaateee = 1.613 4 1.114 
gemeine und gemeinfle . - 2 2 2 2 Btr. 176 4 22 
| gemeine aus dem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten . ö 10 . 3 
XX. Ehemifdye Produkte, Farb- und Fettwaren. 
| Ehemifche Produfte und Farbwaren: 
| &eim, Stärke, Schwärzen, Wagenfhmiere c. . .... . bl... - 36 28 
| aus dem freien Verkefre der Zollvereintftaaten . . » jr 538 F 668 
| Chemiſche Produkte, dann feine Farbwaren u 474 47 422 
Blei⸗ und Rothſtifte aus dem freien Verkehre der u 
vereindflaaten 2 2 2 un Een . 2 28 2 9 
Seife, gemeine und feine 222 22. . ö 101 649 73 
XXI. Siterarifche und Aunft-Gegenflände. 
Bücher, Karten (wiffenfchaftliche), Muflfalien. . . . - r 156 4 28 
aus dem freien Verkehre der Zollvereingjtaaten . 5 894 129 437 
Bilder auf Papier. » > 2 2 2 2 20a. — J 12 10 3 
| aus dem freien Verkehre der Zoilvereinoſtaaten — Bi 32 4 26 
B. Ausfußr. 
I. Aolonialwaren, 
Suder, raff. und Zuckermehl, gegen Steuerreftitution außgef. ; . . 
| II. Tabak und Tabakfabrikate. 
BREI ———— re —— 
Zabaffabrifate. .... . . s } z 2 .l.»+ 
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tianifches Ungarn 





Lombar⸗ 
v s K ⸗ 
Mähren — dl bifchsvenes 
und 
Sclefien 
er Finanz / Verwaltungs: 
Gebiet 
— J 
..* 29 
N A , 
14 2! 95 16816 
153 10 95 16 
4 6 5 19 
26 2 14 21 
97 6 270 1.357 
142 — 5 
6 2 17 117 
21 95) 7 452 
55 16 52 435 
1 8 44 
4 
.. 0 845 
250|,.. 50 — 
29 2 5 182 
41: i I 
3 1 3 1.256 
11 32 18 286 
251 34 33, 19 
1 1 6 16 
13 K| 2. 
316 
2 ll u 





Serbijche 


Woiwod⸗ [Kroatien 


ſchaft 
mit dem 
Temeſer 
Banate 


und 
&lavoı 
nien 


Sieben 
bürgen 


— 


1% 


ic 


* 


3.40] . 


Bufam: |Pollertrag 
men 


Gulden 
40 420 
8 389 
20 735 
179 1,367 
18.837] 60559 
2.287 6.622 
485 7.675 
654 3.107 
9.286] 24.323 
1.003 1.069 
1.326 3.450 
4.620 4.743 
3.800 2.047 
30U 6.901 
25 472 
1.083 631 
3.012 ; 
1.423. 8.048 
59 280 
— 4.730 
er 1.897 
3.580] . . : 
58 407 
113. / 
ra], 
3010 


In den gleichen INo» 
naten des Vorjahres 


Mengt Bollertra ! 
Gulden 
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Warengattung 


II. Garten- und Feldfrũchte. 

























Gartengewächſe und Obſt, frih. - +»... .]| Br 174 
zubereitet, bann Rüffe - - oo on rennen. D 24 
Getreide und Hülfenfrüdte: ri 
Weizen und Spelz ohne Hülfen - » » 2 220... ö 4.955 
Halbgetreide, Roggen, Heide, Hirfe, Maid... ... ” 394 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, Siiern . 2... . a 234 
— Moh um Safe. » nannten ni ” u 
Mehl und Mahlproduite i ; * . . EEE A 921 
Pflanzen und Pflangentheile (nicht in anderen Abtheir 
lungen enthaltene): 7 
DE re 645 
ER 208 
IV. &hiere. 
Schlacht- und BugeBich: 
Odfen und Stiere . 2 0 0 0 re een. Stüd 211 
Kühe und Zungvieh. . 2 2 2 22 . 1.123 
MAlbeR) == 2.3 ira te tel aaa rn ana ae " 1.899 
Schafe, Biegen, Laͤmmer, Riyen und Spanferlel . J 9 
WOWÄRE na wen a are u 108 
.. en... " 85 
V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen Alaffen 
enthaltene). 
Belle und Häute, roh... 2: > 2 2-2 nen Bir. 122 
nad ben Bollvereinsftaaten ausgeführt. » » » » » .. " 33 
Bedern, ohne Unterfchied. . 2 2 2 2.0. RE EHE * 26 
gigo und Fleiſchwrſtee ven 27 
a 851 
VI Fette und fette @ele. 
Bette: 
Butter, Schmalz, Schwein: und Gänfefett, Sped . . - . ” 
Wette, nicht befonder& benannte » 2 2 2 2 2 ecun . = 3 
Dele, fette, aller Urt 2 20 rn e 14 
.. 2 re 7 2 rer ra hr he ha —— 2 2 1 
.—0 2 83 8 8 hear 10 
* Flafegen und Rrügen . » 2 2 2.2. ae r 2 
in Fäffern und Schläucen (auch BWeintrauben) Rare " 147 
VI. Brenn-, Bau- und Werkfloffe. 
Hol: 100 
Beraten ea nn Rotff. 157 
über bie Orenjen gegen die Bollvereinsflaaten.. . . » ” 27 
Werkholz, gemeined . 2 2 0 0 een r * 
über die Grenzen gegen ie Sollvereintflaaten 0.0. ” une 
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Serbijche In den gleichen Ilto | 

Woimod-| Kroatien naten des Vorjah res 

ſchaft und Sieben⸗ Zuſam⸗ |Pollertrag 

mit dem | Slavo⸗bürgen) men Bollertrag] 

Finanz-Verwaltungs- Temefer | nien Menge 
Gebiet Banate Gulden Bulten | 





| 
4 


11) 6408 1022 4.718 . 
2.816 267 567 362 170 


508) 354 17.125) 14477)... 
13.664) 209130103 3.391 6 
1.292) 3558| 17.287 4T00| . - .|» + 
air 1.361| 48,407 5.424) 4.200 


1.408) 3.772) 4.503) 3.509 381 





15 17 S..%. 12 
443) 633) 2,835 339 2.848 
360 70| 10.658 50 Bar. % 

387 8 433) 
151 58 572 
12 8 185] . 

2 . 10 26. 
134 10 1298 1 

88 17 292 10 
10 24 9 15 9 
388... 301 * 95. 

1 32 378 12| 2.089 . 

2 2 16 22 
37 2 1 Ai 
258 32 303... .| 2.272 
672 1 300) 715 109| . 

” * * [2 * 607 40 


53 2 14)... 
221 9 1.242 2 


2 
1 
Mi. . 
1.292| 238] 4.890 2.234 383 


143) 320 408). - 
ine 'e 138 20 7.214... 
254 4561.... 
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Werkholz, außereuropiſchess.. 0 nen. 
| Steins und Braunfohlen. .. .. . - —— — 






IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb⸗, Gerbe und- 
hemifhe Hülfsfoffe. 


Arzenei: und Parfümerie:&toffe, edelfter Art - 
Barbftoffe aller At . .. 2... Er x 
Gärbeftoffe, als: Eicheln, Knoppern, Salläpfel —— pr 
nach den Zollvereinsftaaten ausgeführt. » 2: » 2. = 
Kochſalz, Salzlange, Meerwafler . - ».».. ++. r 
Chemiſche Hülfsftoffe: 
Potafche und unausgelaugte Holzaſche RE RE RE = 
nad den Bollvereindftaaten ausgeführt. - » » . + » R 
Weinfein, roh . » 2 222000 Pa a x 
nach ben Zollvereins ſtaalen ausgeführt . ee aaa terre = 















Ginslielsl. = ..+5°.%..2.:8.0 0 naar are 
Mineralwäffer, natürlich.... 
Arfenik, Spießglanz, Weinſtein und Salpeter, raffinirt, 
Digefivfalzg, Glauberfalg u... » . 2» 20m ee 
Arſenikſchwefel, Mennig, Bitriot aller Art, Alaun, Salze, 
Säuren, Seife... - 2 2 > 222 nn = 
Blei⸗ und Zintweiß, Ehlorkalf, Kalien, Grünfpan — 









X. Metalle, roh und als Halbſabrikat. 
Blei, roh und gegoffen, dann Bleiglätte . 2 2... R 
Eifen: . 



















robes, dann alteß gebrocdhene® - » » » 2 2m nn ne Pr 
gefrifchtes, dann Eifenbabnfchienen . » » 2... " 
JJ — 
Eiſen- und Stahl» Blech, »Platten und Draht, roh, un. 
polirt, dann polirt, verginnt a. . » 2 20.00. " 64 5.836. 60 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirte®, Anker, Ketten ıc. . = 145 —— | 
ee ik ER z 49 213 3 160 
Quecſuiberrr . ne er ß 35 36] . 2 
SEE aller ae ee " 224 318 | 
| Metalle, uneble, als: Kupfer, Meffing, Nidel, Padfong, | 
Binn te, roh, au alt gebrochen. 0. r 19 4 313 208 
gegoffen, gejogen, geftredt . -. ».. . - .. 23 605 8 24 
Metalle, edle (ro, in Abfällen und als Münzen): | 
Gelbund Ellier . . » + een un ne Pfund G... RE 
Münzen, m. J. Goldmünzen - » 2: 22.0 ren — Re 538 5... . 
Silbermängen . » 2. 20er nen je 1.210 8.460] 53.705 6.905 





XI. Webe- und Wirkfloffe. 







Ban anf, chineſiſches Gras, Waldwolle x. . » » » | Bir. 435 170) 4.763 193 
JSchafwolle, roh und gemahlen.. ö 329 335 387 2.770 
Seide: 
Seidengalleleennn. 2. ls 
Seide, roh, unfllitt . - 2 2 20er > e 50. | 
nach ben Bollvereinsftaaten außgeführt . - » » . - » " * u 
Seidenabfälle, ungefponnen . 2 2 2 nenne - w 108 ; 
nach den Bollvereinaftanten außgeführt . 22 0. - . Air 
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Lem: | Mr In den gleichen Mo- 
** berger | Hauer Et " Bufamzs |Pollertrag naten des Vorjahres] 
Schlefien 














. — * ” . * — * * * * * ” * * “ . * * ” * * ... . 5 . » * * 1 
3.089... . 50) 411.600. . .| 131.534... |. . | 385868]... ; 
30 10 ..| 29.378 1 300... 35.712 i 
1 2. 2|. 12]. 2 
19) 32... 36 344 12 1 2.584 191 104 
— * — 22 103 43 i 
469 . Se ea RE: 3497| 1.398 478 
el ae iss 67472... .|. 109.762...» = 
768. - - 75 34 4 3.589] 1.262 570) 
71...) 66. 505 4.206 1.682 1.252) 
. 3... ” 3 793 382 362 
1R.-. ‘ .| 490 1.617) 1.213 1.150) 
s 665 7 5 3453]. . . — 
Ye 116 —* 
143 ee " 80 185 2.002 . 
1 248] 791 252] 33 15 2 3.98 . ’ 
62 1 1 283 1.402 2% 
: 14 2 34 958. .| 
— a 12... 19 320 l 
27) 1.2001... 56 56 60 MN... cl 
62 7 2383 Ai 1641| 218 19362... . eo 
. 150 . 250 2 5 7 6.451 | 
4 ..|+ 1485|. «| 
| 28. 125 i 604. a 
3. 160| . MU; .,% 1 
u mn 10er 38 2.435 .| 
1] Ra — Re is 2.591 u 
— 1 20... 2.414 | 
ER see ae 1 a... 5.889 
908 1110.95 33.M1]l. - -|. - - - 8 164.420 | 
10%). ..| 885 2144| 200 re 9.099 13.546, . . 
2.356 6) 4.047) 1.079) 1.843)... . 1 20.034 35.507... 
; Ser 2 26 . ur 
; ’ 145 1 2085| 6457 1 31| 
Zr. ; = 1 1 30 2 so) 
de. 0° j 201). 310 812 3 ß 
:le.2..0.le. .. : 5 12 
| 











Seide, rob, filitt - © 2 2 0 0 2 2 0a. s 





nad den Zollvereinsftaaten ausgeführt. . .» » ; ; 
Seibenabfälle, gefponnen, ungefärbt -» 2 2 2 22... 
Seide und Seidenabfälle, gefärbt - . » 22... 


Leinengarne. 4 RR 
Wollengarne .. . . . Be ER are = 


XII. Webe- und Wirkwaren. 


Baummwollwaren: 

gemeine und mittelfeine. » 2 2 0 2 0 en ea 

feine und fine -» 

Leinenwaren: 

Seilerwaren, dann graue Padleinwann . .».... 

Leinenwaren, gemeinfle und gemeine. . » 2 22.2... 
mitelfe „one een 
feine und feine . » 2 2 2 202. Eee 

Bollenwaren: 

gemeinfte und gemeine » » 2 2 mr rennen 

melblelleine 2 <a 4 0 ae —— .. 


.. 0. nr hehe ee 


. [Reh 


. re Te. 


| XIV. Waren aus Borfien, Bafl, Eocosnuß-Safern, 
| Binfen, Gras, Schilf, Span, Stuhltoht und Stroh, 
dann Papier und Papierwaren. 


| Baft:, Binfen:, Cotosnuß⸗-Faſern⸗, Grass, — 






| Span:, Stuhlrohr⸗ u. Strohwaren 
| Papier und Papierwaren: 
Papier, gemeinftes und gemeined „ . . +» on. 
feines und find . 2.2200. Rt ar 
Papierarbeiten jever Art . ... .» een A 


. ee Teen 
. er ⏑—⏑⏑ ———— 


XVI. Holz-, Olas- und Thon-Waren. 


BHolzwaren: 
| geifleinfle und gemeine.. * 
fin oo 0 00er ern nn. 


Ri u ee sa ent nie 


XV, Seder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrihate 


a — 8 



























75 
18 








580), . 


6.403 
3.932 


15°... 


1.341 


2261 


773 


8464|, . 


3.235 
391 





Gulten | 


44 


500 
— 

| 

| 

2 

| 

| 

* | 


| @las und Glaswaren: 


Glas, gemeinfted und gemeined. . 2 2 m nr na. 
mittelfelneß - © - 2 2 2 nennen. 
Te. 25. se ae ee 

Spiegel über 284 Wiener Duadratjoll ee —— 

Thonwaren: 

gemeinſte und gemeine ee Be ee. 

BEASBBONE: u ne eat AR 

feine uns feine een 


XV. Metallwaren. 


gemeinfte und gemeine 2 2 2 2 200. 
feine, dann Häkel⸗, Stridnadeln ır, ER ER ee 
| Metallwaren, nicht beſouders benannte 2.0... 


XVII. Sand- und Waferfahrzeuge. 


| 
| Schiffe und andere Wafferfahrzeuge, bölgerne . . . . . 
eiferne, wie auch Dampfihiite . : » 2 2 2 2220 
Wägen und Schlitten: 
Laftwägen und ⸗Schlititen. — 
Perfonenwägen und »Schlitten 2 2 2 2 2 m 2. 
Eiſenbahnwaͤge. — 
XIX. Juſtrumente, Maſchinen und kurze Waren. 
IAcnenteeeeeee ng 
Klaviere . 
Naſchinen. 
Kurze Waren 
heinfle: 4 ei: are 
ı LBS ER ———— 
gemeine und gemeinfle » - > 2 2 2 2 0 = 


XX. Chemifche Produkte, Farb-, Fett- u. Bündwaren. 


| Ehemifche Produkte und Farbwaren: 
| Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere ıc. A 
Ehemifche Produkte, dann feine Farbwaren . -» .» : . » 
Kerzen aller Art, Wachsfabrifate und Pechfadeln . 
Seh, gemeine und feine 2 2 22 ern ee 
| Zundwaren jeder Art .» LE een 


XXI, Siterarifhe und Aunſt -Gegenſtände. 


Bücher, Karten (wiſſenſchaftliche) Muflfalin . . . - 
Bilder auf Papier... . 2: mn een 


Bumpen (Hader) . . » 2 2 22. 
den orten si ausgeführt . - » —— 
Knochen, Klauen, Hörner, Lederaſchnizel Be, 
nach den Bollvereindflaaten ausgeführt - » x»... » 
Spodium im Ausgange über bie Grenzen gegen die 2 s 
vereindflaaten 2 2 2 0 een .. 


Tragif 


_ Kronländer, in welchen die 


402 s| 8491 
1.180 1 615 
34 127 
14. 

174 b 356 

11... 

134 4 53 
2234| 1.1801 3.745 
1.129 1.060 171 
240 * 26 
m N 5 

7 8 

158 4 

203 8 53 
323 112) 2.589 

2. 

il... 18 
2.022 2 39 
su 6 130 
163 46 192 
393... 

2. 

604 7 617 
575 9 18 
25 il; 2 
* 2.402 
559) ; 
aar 7 Ka 2 . .. 
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In den gleichen Mo» 


Serbifche 
naten des Vorjahres) 


difchevene: MWoimod: Kroatien 
Yenifhe® JUngern] „irpem | Gene 
Temejer | nien 
Banate 















Mähren 


berger | fauer \ Bufam: |Pollertrag 
men 





Finany Verwaltungs: 


Gebiet Gulden 


* 537 1.042 zo) 40) 6660 1600|. 13.130 
* 943 3 297 1 3 3210|. 6.026 
20 1 29 1 ; i 4395| . 310... -| 
f 8. 19 — 181| . 66. | 
sa 9 382 D 1090| All 2.035 1.663 | 
49 Be a ae 1 BU... 
9... > We ee ee s.... al... 
6.881 290 u 133) el 831 53 16.388 13.029 
21 17 12 Bl 3.5041. 650 
17 1 20 i se 18 a 326. | .070 
| | | 
| | | 
. 160), 5 722 | 1.945 | 2.056 
—— > ie 1 5 1 19, 13 
60. ll. 4 6) . 192 
. + * * ” * 1 . ni | 
| 
20 23 Bd D an) 2, | 
98 7 54 223 47 | 
1838| 1790|, 3.721 618 
oo 7 3 ee J —A el... 
103) 2% 2 1 1 Bee >’ Be 7 | BE W710 1900... .1 
6... 64 210 ER 14 1.8721. 1218|... | 
1060 2 20) 68 8 ıl Aa 1.128. 922. 
73 1 569 1 4 3) 313] 1.552 646. | 
17]. 454 2 7 54 515 7.. 
17) 12 15]. Fe 7 a 8.339 7.332| . 
50 45 “28 3 1 2] 968] . 670 
Ra 5 a ——— 3) a. 39 
: |. . 2 2.105 1175| 348 
ER, BBR pe Fe Pate: 569 2608| 1.4 
: (777 FERN Verne ER Na 626 318 248 
JJ— | SCHIEN — 188 160 120 
790 . f 92. 1.350| . 
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C. Bolleinnahmen in den Monaten Ianuar und Februar 1860. 


Zufammengeftellt vom Rechnungsdepartement des k. k. Finanzminifteriums 
(Finanz + Abtbeilung.) 




























_— — ö — — — — —— — — 
| Einfuhrzölle Ausfuhrzölle 
Einnahme im Jahre im Jahre 1860 ee - im Jahre 1860 | 
1860 | 1859 | mehr — 
In Niederöſterreich fl. 5,371 .1 
„ DOberöflerrih » om 801 | 
m Saljburg . 2 2 0m 625 —“ 
—— NE RE Sr ee 4.347 ee 
m Steiermarl . 2. 2-0 299 n 1 
J Bit, sa 0 a 0 en ß | 
1 Beh a ee Ei . . 
| Im Küftenfande — — 11.588 — 
In Böhmen — 3.848 69 | 
„ Mähren... ... Sa ER 324 64 | 
„ Schlefien ..... u 100.571 1.674 — 4 
„ Oftaalijien . .. — 80 oe 
„ Wetgalizien mit Krakau . ” 3.813 . 
„der Bufowina . . = * 3 
Im lombardiſch·vene lianiſchen 
Verwaltungsgebiete . „ 11.754 4 
In Ungarn. .. 1.772 217 
| u Kroatien „0... u 193 wi; 
„ber Wojworina, . . - « 126 163 
Siebenbürgen 300 177 








— un 
j 


Bufammen. „ 





mebr | weniger mehr | weniger 








In Nieveröfterrih . - . . fl 2.586 2.230 356... 

„ Oberöfterreib . . +... 48 2 41... 

ee er a2|... 2 
‚Anl... ... Ba 43 17 26) . 
„ Steiermart . . . . r 2% : 
„ Kärnten a r r ER Er 
„Kran . . e 1 — J9 
Im Küftenlande ar 4.055 1.085 2.70 
In Böhmen . . 2: 00m 29 9ı...| 10 
„Mäben. : 4%. 4 — — 
Schleſien.. 8 121.. | 4 
„ Oftgalijien . . Re 1.256 1.237 18] . 

” Befgaliien mit Krakau . R 40 38 2 

der Bulowina . .» - on 936 788 148)... 
Im fombarbifch-venetianifchen 

Derwaltungsgebiete . „ 3,049 200 2.849 
In Ungarn, .» 2... — 287 353 | 66 
„Kroatien 2220 0y 13 9 4 
„ der Wojmodina . . " 109 119 r 10 
„ Siebenbürgen u 9 13 ! 4 


Bufammen . „| 12409 | 61a | 63% 87.896| 79.1190] #777] . 


609 
Hationalökonomifche Preisaufgaben. 


Aus Norddbeutfhland Die fürilihd Jablonowskiſche Gefellfchaft 
bat für die Jahre 1860 und 1861 fehr intereffante Preisfragen aus der Wirt- 
ſchaftshiſtorie geſtellt. Zunächſt verlangt fie eine Geſchichte der Schifffahrt und 
bed Handels von Stettin feit dem Niebergange der Hanfa, dann eine Geſchichte 
des Oſtſeeverkehrs vor der Hanfa, eine Kulturgefchicdhte von Danzig und Thorn 
vom Fahre 1454 bis zur erjten Theilung Polens, und ferner eine Darjtellung 
der in Deutjchland zur Zeit der Meformation herifchenden nationalökonomiſchen 
Anfichten, an melde fih für das Zahr 1861 eine Geſchichte der nationalöfono- 
mifchen Litteratur von Holland anfchließen fol. Die Handels- und Wirtichafts- 
Geſchichte iſt bisher in Deutfchland auffallendermeife mehr vernachläfjigt worden 
als die übrigen Zweige der Hiftorie. Selbit die fogenanute hiſtoriſche Schule 
der Nationalökonomie, obgleich fie vorzugẽweiſe jede wirtfchaftliche Frage in ihrer 
allmählihen Entwiklung zu verfolgen liebt, hat es doc bei und noch zu feinem 
umfaffenden Geſammtwerke gebracht, das ald Grundlage für die einzubaltende 
Methode wie für die Einzelnunterfuhungen dienen könnte. Was wir an ökono— 
mifch = biftorifchen Schriften befizen, bejteht entweder in Monografien ober tritt 
und als allgemeine Handelögefhichte entgegen, bie eben in ihrer Allgemeinheit die 
Einwirkungen bejonderer mirtfchaftlicher Gefege und Thatſachen zu wenig fcharf 
bervorhebt. Allerdings befinden fi unter den Monografien Arbeiten erjten Ran- 
ges, 3. B. Böckh's „Staatöhaushalt der Athener“ mie feine „metrologifchen 
Unterfuhungen", Mover's Gejchichte der Phönicier, Redslob's „die Lage von 
Zarteffus und Thule”, Roſcher's „Gefdichte der Kolonien”, Langethal’s 
Geſchichte der deutſchen Landwirtichaft, und aud die Schriften von Hüllmann, 
Heeren, Büfh haben noch immer einen bleibenden Wert. Die Hanfa hat eine 
vortreffliche Behandlung von Sartorius und Barthold erfahren; Neumann 
„die Hellenen im Skythenlande“, Kurd von Schlözer's Forfohungen über den 
pontifch =baltifchen Zmwifchenverfehr, Barthold's „Gefchichte der deutfchen See- 
macht“, Wirth's ‚Geſchichte der Handeläkrifen“ u. f. mw. bieten eine Fülle von 
Stoff und Belehrung dar. Deffenungeachtet find die genannten Schriften einer: 
feit8 Einzelabhandlungen und außerdem fchlagen fie von den vorgeführten That: 
fadhen in den feltenjten Fällen eine Brüde zu ben miffenfchaftlichen Theorien 
hinüber. Was aber bisher an zufammenhängender, fei es deutfcher, fei es Welt: 
bandelsgefchichte geliefert worden iſt, kommt kaum über eine Materialzufammen: 
ftellung hinaus. Fiſcher's deutſche Handelsgeſchichte Ungemitter, Hoff: 
mann, Lafaurie, Engelmann, ſogar Scherer und ganz neuerdings Falke 
gelangen eigentlich nicht dazu, das MWirtfchaftsleben zur Baſis der Rechts-, 
Staatd- und Kulturentwidlung zu mahen — es fehlt mit einem Worte noch an 
einer GErfaffung der organifhen Menfhheitsentwidlung auf dem ökonomiſch— 
fociafen Gebiete. Freilich find in diefer Beziehung die Engländer und Franzofen 
faum meiter borgefchritten ald wir. Sehen wir von dem Anlauf ab, den Budle 
jüngft in feinem noch unvollendeten Werke „Gefchichte der Civilifation in Eng: 
land" genommen bat, fo begegnen wir aud bei ihnen wol fehr bemerkenswerten 

Auſtria. XI, Jahrgang. XIX, Heft, (Uutgegeben am 6. Mai 1860.) e 40 
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Monografien. Jooke's „Gefchichte der Preiſe“ bat einen anerfannten Ruf 
erlangt, Clement's Arbeiten über Jacques Coeur, Golbert, feine „Gefchichte 
des Protektionsſyſtems in Franfreih“, Baudeillart's „Bobinus und feine 
Zeit", Breifon’s franzöfifche Finanzgefhichte und andere Werke bilden eine 
Zierde der ſtaatswiſſenſchaftlichen Litteratur. Aber mie gefagt, es mangelt ben 
beiden Nationen ebenfall® an einer ökonomifchen Geſammtgeſchichte und vollends 
an einem Werke, welches die Fortfchritte der mwirtfchaftlihen Theorie im Zuſam— 
menhange mit der Entwidlung des Wirtfchaftslebens barftellte. 

Da fich indeffen gegenwärtig unter den Fachmännern unferes Erbtheild die 
Anficht immer mehr Bahn bricht, daß die naturmiffenfchaftlihe Methode auch auf 
die Erfaffung der Entwidlung des Menfchheitslebens übertragen werben müffe, 
d. b. daß das menjchliche Dafein in feinen gefellfhaftlichen Aeußerungen nicht von 
ben allgemeinen Weltgefegen als unabhängig betrachtet werben dürfe, fo drängt 
unfere Zeit von felbit einer umfaffenden Socialbiftorie entgegen. Diefelbe erfor: 
dert jedoch noch eine Menge von Vorarbeiten; jebes wiſſenſchaftliche Streben 
alfo, das fih der Durchführung einer biefer Vorarbeiten zuwendet, muß von allen 
denen willkommen gebeißen werben, melche bie Umbildung der allgemeinen hiſto— 
riſchen und politifhen Anſichten ald notwendig erfannt haben. 

Sn diefem Sinne begrüßen wir denn auch die von ber fürftlih Sablo- 
nowskiſchen Gefellfchaft gejtellten nationalöfonomifchen Preisaufgaben mit Freude. 
Sie zeugen von einem wahrhaft wiffenfchaftlichen Verſtändniß ber in Betracht 
fommenden intereffanten Stoffe. Das frühe Verkehrsleben der Oftfee ift eine 
fehr merkwürdige handel&hijtorifhe Erfcheinung. Der Reichtum an Bernitein 
brachte ihre ſüdlichen Geftade Schon im Altertum mit den Kaufleuten von Hellas 
und Kleinajien in Berührung. Bon Ponticapuum im Skythenlande aus zogen 
fih die Faktoreien der Griehen bis in den heutigen Nezediftrikt. Herodot weiß 
bereit3, daß ber Bernftein von einem ind Norbmeer fallenden Fluß kommt, und 
nennt hoch im Norden eine griechiſche Niederlaffung „die Stadt der Geloner“, 
welche man in Kulm hat wiederfinden wollen. Auch Nom ftredt über Aquileja 
an der Adria und Karnunt in der Mitte des jezigen Ungarne feine Linien bie 
zur Obermündung aus. Die fchon dem Tacitus bekannten ejthifchen Völkerſchaften 
liefern den römifchen Kaifern Bernjtein als Tribut. Nachdem dann Konjtan- 
tinopel das große Handeldmagazin Europa's geworden ift, findet zwiſchen dem 
Bosporus quer durch Rußland und den ſchwediſchen Städten Birfa und Sigtuna 
ein lebhafter Verkehr Statt. Auf diefem Wege wandern die warägiihen Präto- 
tianer nah Byzanz, und wenn zeitweilig die Donau durch die Avaren oder 
Hunnen verfperrt ijt, während im Süden die Araber die levantiniſch-europäiſchen 
Handelsfäden unterbroden haben, dann muß ſich das mittlere Europa über Vineta 
und Julie mit den bniepraufwärts an die Oſtſee gebrachten orientalifchen 
Gütern verforgen. Auf foldhe Weije entjtehbt rund um das baltifhe Meer eine 
frühe wirtfchaftlihe Blüte. Aus dem Innern von Rußlaud dehnen ſich die Aus- 
läufer des Biarmareiches bis an den finnifchen Bufen. Kiew und Nomgorod 
bilden Zwifchenftationen zwijchen dem Pontus und dem nordifchen Waffergebiete, 
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von Breslau und Bardewink aus greift Deutfchland nach der Oſtſee hin, Schles- 
tig iſt im neunten Sahrhunderte fhon ein bedeutender Ort, und die Meſſen des 
ſchwediſchen Sigtuna verjammeln die Anwohner de? ganzen Binnengewäſſers. 
Noch ftarren indeffen die Küften desjelben im Heidentume. Erft ald von der 
Nordfee aus Zütland umfegelt wird, tritt von Weſten ber chrütliche Kultur in 
biefe Gegenden ein. Bifchof Albrecht wird der Apoftel der Oſtſee, Kirche und 
Kolonifation gehen bier Hand in Hand, bis die Hana und ber deutiche Ritter: 
Orden fefte politifche Verhältniffe Schafft. Dürfen wir eine unmaßgebliche Anficht 
äußern, fo wäre Kurd von Schlöger der erfte Mann, um die Preisaufgabe, „eine 
Gefchichte der Oftfee vor der Hanfa“, zu löſen. Seine vortreffliben Arbeiten 
über den altrufjifchen Verkehr, über Marienburg und den Bifchof Albrecht, feine 
Studien über den Zug des Härings, der einft an den pommer'ſchen Küjten laichte, 
feine Unterfuchungen über die an der Oſtſee gefundenen arabifchen Münzen, die 
Dyrrhems, legen ihm das Thema recht eigentlih in die Hand. Für die Handels: 
Geſchichte Stettind und die Kulturgefchichte von Danzig und Thorn möchten wir 
bann nad dem jüngft erfolgten Abfcheiden von Barthold gern Waig und Handel: 
mann wünſchen. Waitz' „Wullenweber" ift eine von taciteifchem Geiſte durch— 
wehete hiſtoriſche Arbeit, und Handelmann’3 „die legten Zeiten hanſiſcher Ueber: 
macht im ftandinavifchen Norden" beurfundet ebenfalld eine der Aufgabe völlig 
gemwachfene Feder. Für das weiter aufgeftellte Thema „die nationalöfonomifchen 
Anfihten in Deutjchland zur Zeit der Neformation” bat W. Roſcher in feiner 
„Geſchichte der englifchen Volkswirtſchaftslehre“ ein vollgültiges Mufter geliefert. 
Die Theorien einer Periode ftehen immer in beftimmten Wechfelbeziehungen zu 
den vorhandenen thatfählichen Verhältniſſen. Und mie der berühmte Leipziger 
Gelehrte die Ausbildung der britifchen Nationalötonomie in den nächſten Zufam- 
menhang mit der fteigenden Nationalmadht Englands bringt, ebenfo ließe ſich bie 
wirtfchaftliche Lage Deutfchlands am Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts ſicher 
auch in den damals laut werdenden ökonomischen Meinungen von Scriftjtellern 
und Staatsmännern wiedererfennen. War es doch die Zeit, mo die Länder fi 
zu Nationalftaaten zufammenzufaffen beginnen, wo Gomynes in Franfreidh und 
ber Kanzler Henerberg in Deutfchland den Plan einer einheitliden Außenzolllinie 
hegen, wo im beutjchen Reihe ein Maß, Münz: und Gewichtsſyſtem gefordert 
wird und Macchiavelli die kluge Verwaltung der deutfchen Städte anftaunt. Die 
Fuggers und MWelfers waren die Rotbichilds der Periode; das Staatsſchulden— 
weſen nahm feinen Anfang, im Welthandel fezte das Kolonialfyftem ein und die 
ftädtifche Induſtrie war ſchon ein bedeutendes Moment im Bölferleben geworden. 
Es wäre indiäfret, wenn man W. Nofcher öffentlich zu einer jolchen Arbeit 
auffordert. Er bat uns eben erjt den zweiten Theil feines Syſtems, das bie 
Volkswirtſchaft begreift, geliefert; aber die Aufgabe verlangt eine der feinigen 
ebenbürtige Kraft. Der Schüler Ranke's würde am beiten „die Gefchichte der 
Reformationgzeit" nach der volkswirtfchaftlichen Seite hin vervollftändigen Eönnen. 


Für die legte Arbeit „die Gefchichte der nationalöfonomifchen Litteratur Hol- 
lands" endlich ift von den und befannten Nationalöfonomen ohne Zweifel Mar 
40 * 
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Wirth im hohen Grabe befähigt. Gemwiffermaßen ift uns derſelbe die Löfung der 
Preisaufgabe ſchuldig. Denn in feinem Werke über die Handelskriſen gejteht er 
es offen zu, daß ihm die holländiſchen Quellen zu fpät für die Benüzung zuge- 
floffen feien. Gegenwärtig jedoch find fie ihm zugänglich geworden. Der bollän- 
diſche Tulpenhandel, das beginnende holländiſche Bankweſen, die Kolonialpolitif, 
die Eommerciell » politifhen Beziehungen ber Niederlande zu Cromwell's Naviga- 
tionsafte und Colbert's Tarifen müffen in der gleichzeitigen holländiſchen Staats: 
Wiffenfchaft ihre Spuren binterlaffen haben; mit dem anwachſenden niederländi« 
Shen Reichtum wächſt Hollands Kunft, feine Wiffenfchaft, feine Politif; auf den 
verjchiebenartigften Gebieten des Lebens ift das Fleine Reich zum Lehrmeijter 
Europa's geworden. Hier öffnet ſich nicht minder eine Fülle reizvoller Studien; 
aud) in diefem Thema prägt fih der echt wiffenichaftliche Geift ber Jablonowéki— 
ſchen Gefellihaft aus. Wenn fonft die deutfchen Schriftjteller Elagen, daß fie von 
außen feine Aufmunterungen erhielten, fo ift in den geftellten Aufgaben berfelben 
ihon an ſich fo viel fpornendes ntereffe enthalten, daß es eine Schwäche ber 
heutigen Wiffenfchaft wäre, falls fie darauf nicht mit ehrenvollen Löfungen ant- 
worten wollte. Aus den Monografien fproßt dann die noch fehlende mirtjchaft- 
lihe Gefammtbijtorie hervor! 


Mannheims Schifffahrt und Handel in 1859. 
(Nach einem Jahresberichte bes dortigen E£ E. Konfulates,) 


Mannheim. Die Gefammimaffe des leztjährigen Verkehrs in ben beiden Häfen 
Mannheims betrug 7,558.742 Gtr. gegen 8,070.524 Ger. in 1858 und 8,023,537 Ctr. 
in 1857. Dabei ift freilich zu berüdjichtigen, daß diefe Angaben auch die Ladungsmenge der 
vom Rhein in den Nedar und umgefehrt, ohne Benügung unferer Hafenanftalten, pafjirten 
Fahrzeuge in ſich fliehen, und daß gerade darin eine Zunahme von beinahe 300.000 Etr. 
oder 13°/, gegen 1858 ftattgefunden, während ſich anderfeit# die unter Benüzung unferer 
Häfen ein», aud- und durchgeführte, alſo die eigentlich für unfern Play wichtigere Güter- 
menge um ungefähr 800.000 Etr. oder 14%/, im Vergleiche zu 1858 verringert hat. 
Bedenft man aber, daß während ber erften Hälfte des vorigen Jahres ber italieniſche Krieg 
und die daran fi Fnüpfende Befürchtung weiterer politifher Verwidlungen faft jede 
Hındelstbärigkeit hemmten, fo fann jene Abnahme nicht nur fein Befremden erregen, fon- 
dern es liegt in dem nur fo mäßigen Belange derfelben fogar ein erfreulicher Beweis dafür, 
daß das Herbtgefchäft bei und ein ungewöhnlich lebhaftes fein mußte, wenn ed die Summe 
des Totalverfehrd derjenigen des vorhergegangenen Jahres wieder fo nabe bringen Eonnte. 
Ueberfhaut man die einzelnen Warengattungen, fo finden ſich auffallende Ab» oder Zu- 
nahmen gegen die frühern zwei Jahre hauptfächlich bei folgenden Artikeln: 


Bufubren 1859 1858 1857 
Mobe Baunwole . » 2» 2 20. Gir. 148.055 127.520 189.834 
NAehes Een - » » 2 44 „ 59.456 152.025 92.082 
Gewalztes und geichmiedeled Eifen . . „ 190.557 250.212 236.240 
Getreide und Hülfenfrähte. . - -» . » . 359.145 360.341 230.604 
Veher Kaffe . oo 22002 000. „ 150.538 203.217 152.111 
Delin Föffern „2-20 run. „50.987 67.012 48.382 
Steinkoblen und Kool . . 2...» „ 066.488 920.405 570.341 
Maffinirter Zuder . 2 200 0. „ 103.152 125.834 74.101 

Abfuhren 

⸗ „ 17.695 114.184 65.131 


kıo oe 
Getreide und Hülfenfrühte . .» - - „ 348.646 469.942 214.831 
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Es ift alfo nur bei roher Baumwolle endlich wieder eine Zunahme von ca. 20,000 Ctr. 
oder etwa 16°/, im Vergleiche zu 1858 fichtbar. Dagegen zeigen die übrigen obenerwähnten 
Artikel fümmtlich ein mehr oder weniger erhebliches Minus und findet auch bei den kleinern, 
nicht in dieſe Aufjtellung mit einbegriffenen Warengattungen fait durchgängig eine ähnliche 
Erfheinung Statt, Die Zunahme bei Baummwolle verdanken wir theils dem gerade in 
1859 begonnenen ftarf vergrößerten Betriebe einiger fübdeutichen Fabriken, theild der ver- 
mebrten Aufmerkfamfeit, welde Amfterdam und Rotterdam ald Bezugdquellen jenes Roh— 
ftoffes erregen. Daß in den übrigen Artikeln der Verkehr Feiner ald während bed Vorjahrs 
geblieben, ift zwar bei einigen ganz, bei andern theilweis bem durch die politifhen Verhält- 
niffe eine Zeitlang gefhwächten Eigenhandel und Inbuftriebetriebe Mannheims wie über- 
baupt des ganzen Landes zugufchreiben ; unftreitig aber ift e8 wieder der Speditionsverkehr, 
welcher auch im verfloffenen Jahre neuerdings am meiften bei und zurüdgegangen ift. Und 
zwar ftanden bei diefem keineswegs bloß die Kriegswirren im Wege, fondern ed bat ſich 
von neuem auf traurige Weiſe bewährt, daß biefer Geſchäftszweig fih immer mehr von 
unferem Plaze wegzieben wird, wenn nicht bie ſchon fo lange vergeblich angeftrebte Auf- 
bebung des Mheinoftroi und der Tranfitzölle endlich ihre Verwirklichung findet. Obgleich 
zu ben übrigen mit der Nheinfchifffahrt bereit8 fonfurrirenden Trandportwegen feit einiger 
Beit auch die jezt eröffnete linfärheinifche Eifenbahnverbindung zwifchen Holland und ber 
Schweiz ſich gefellt bat, wollen die Regierungen Heffen’s und Naſſau's noch immer nicht 
ihre Einwilligung zur Abſchaffung eines Waffergolled geben, welcher bei vielen Artikeln den 
Betrag der wirflihen Fracht mit Einfluß der Schleppgebühren überfteigt; und fo lange 
an dieſem bedauerlihen Syſteme feftgebalten wird, führt Baden wolweislich fort, feiner 
feitö die Aufrehthaltung der Tranfitzölle zu verlangen, indem deren Abfchaffung, wenn 
nicht gleichzeitig dad Rheinoktroi wegfällt, nur den übrigen Staaten zu gute fommen, hin- 
gegen Badens eigenen Durchfuhrhandel nur noch mehr beeinträchtigen würde. Vor einiger 
Zeit erging aus Holland ein Rundſchreiben an die Handeläfammern einiger der bedeutend» 
ften See» und Fabrifäftäbte Broßbritanniend, worin man nachwies, wie fehr die Konkurrenz, 
welche bie britifche Induftrie mit jener des Kontinents zu befteben habe, durch die Rhein— 
zölle erſchwert werde, und in Folge deffen die Erwartung ausſprach, ed werde ber britifche 
Handelsftand im Wege feiner Landesregierung bei dem deutihen Bunde ebenfalld auf Be- 
feitigung jener Zölle binarbeiten ®). — Aus obiger Zufammenftellung ift erſichtlich, daß Ge⸗ 
treide zu Waſſer ungefähr in gleicher Menge angeführt wurde wie 1858, Hingegen in 
weſentlich geringerem Umfange ald damals von bier aus zum Erport gelangte. Die ver- 
minberte Abfuhr von Erzen ift wol großentheild dem Umftande zuzuſchreiben, daß bie 
badiſche Zinkgeſellſchaft, welche früher ihre Erze am Miederrhein verhütten ließ, der 
gefunfenen Preiſe des Zinkes wegen ihre Thätigkeit eingeftellt hat. Im Uebrigen läßt ſich 


%) Der Gegenfland, den der Konſularbericht am biefer Stelle hervorhebt, berührt auch ein 
fpecielles öfterreichifches Intereffe; denn ber Kaiferflaat zählt mit zu denjenigen Ländern, welche nicht 
unerheblich zur Güterfrequeng auf dem Rheine beitragen. Es kann daher für Defterreich nicht gleich- 
gültig fein, ob der Schifffahrtsverkehr auf jener ſchönſten Wafferftraße Deutfchlands von den erwähnten, 
durchaus nicht mit dem Geifte der modernen Kanbelspolitif übereinflimmenten Abgaben endlich ein= 
mal befreit werte ober aber fortan damit belaftet bleibe. Daß Dejterreih von der Notwendigkeit, 
die Flußzölle abzuſchaffen, überzeugt und durchdrungen fei, dafür liefert die Bereitwilligkeit, wo« 
mit die Eaiferlihe Regierung in die Befeiligung der Schifffahrtögebühren auf der Donau eins 
gewilligt bat, ebenfo die Bebarrlichkeit, mit welcher von ihr an der Aufhebung der Elbzölle gearbeitet 
wird, bie fprechenditen Beweiſe. Iſt aber die Ermäßigung oder gänzliche Entfernung der Mheins 
Gebühren für Defterreih fchon wegen der unmittelbaren Betheiligung feines Warenhandels an ber 
Nheinihifffahrt von Wichtigkeit, jo fteigert fih die Beveutfamkeit diefer Frage noch weit mehr durch 
ihren Bufammerhang mit jener über die Tranfitzölle im Zollverein. — Die KHemmniffe, welche ſich 
aus dem Fortbeſtande der Mheinzölle und der zollvereinelänpiihen Tranfitabgaben für die Entwides 
lung des Handels ergeben, waren unlängft Gegenftand einer Debatte in der zweiten Kammer bes 
badifhen Landtages. Leider find wir nicht im Stande, daraus irgendwie die Erwartung abzuleiten, 
daß felbft direkte Derhandlungen mit den Aheinuferftaaten gegenwärtig zu einem günftigen Mefultate 
bezüglich der Abichaffung oder doch Ermäßigung der Rheinzölle führen könnten. Und was bie Elb— 
yölle betrifft, fo fcheint der gegenwärtige Verhalt der Sache ungefähr der nämliche zu fein! A. d. R. 
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tiber die badiſche Induſtrie nur Günftiges berichten; die meiften inländiichen Fabriken fahren 
fort, ihren Wirfungsfreid und ibre Arbeitäfräfte zu vergrößern, und es bat fi 5. B. bie 
Ausfuhr von Gigarren im verfloffenen Jahre gegen 1858 mehr ald verdoppelt. — Was 
Mannheims Schifffahrt betrifft, fo bat fich die Zahl der unferem Plaze gehörenden Schiffe 
feit 1858 nicht geändert. Wol aber haben außer den feitberigen noch zwei neue Dampf- 
ſchiffunternehmungen die Fahrt zwifchen bier und Holland auszjubeuten begonnen. Die 
Schiffe, die bei unfern Zollftellen ab- und vorbeifubren, waren mehr der Anzahl ald dem 
Inhalte nad) von den Ergebniffen des Vorjahres verfchieden. Die Holsflößerei befundet in 
ihren Nefultaten eine abermalige ſtarke Abnahme gegen früber. Die näheren Detaild über 
Handel und Schifffahrt Mannheims im vorigen Jahre find aus den nachfolgenden vergleiche: 
weifen Aufftellungen zu enınehmen: 


Unter Benügung ber Hafenanftalten wurben audgeladen: 


SHafenpflihtige Warn . : 2. 2.2. 2-22 nn en Etr. 2,946.002 
Nicht- hafenpflihtige Maren . . 2 2 2 2 22. en 475.443 

m fir 3,421.445 
Gin - #0 ae ae een „ 1,022.344 
Vor Anker übergeladen .  -» 2 2 2 0 nr „ 627.483 


Im Ganzen. . . Etr. 5,071.272 
Ohne Benüzung der Hafenanftalten paffirten in Schiffen: 


Aus dem Rhein in den Nedar. . 2 2 2 2 nn Gir. 056.825 
"m Nedar in den Rhein... 2 22200 „  1,530.645 


2487.470 


Geſammtverkehr . . » Gir. 7,588.742 
Dagegen in 1858. . . „ 8,070.5%4 


Die bafenpflitigen Waren befanden aut: 


1859 1858 184 
Gütern unter Zolltontrole -. . . . Eir. 737.223 933.216 696.609 
w des freien Verlehh3 .... - 2.208.779 2,738.289 777.372 


Bufammen . . . Etr. 2.986.002 3, 3,671. 505 1,473.981 


Don den im vorigen Jahre importirten Waren famen aus: 


Zu Berg Zu Thal Zu Berg Bu Thal 

Etr. Cir. Ctr. Ctr. 

Miederländifchen Häfen. . 807. 026 — Mainhäfen 14.494 — 
Vereinsländiſchen.1,274 878 95.532 Medarbäfen. . +. — 737.309 
Cmpug ven ın. = 15.863 Zufammen . 2,097.208 848.704 


Die Einfuhr erfolgte: 
Bu a Zu Thal 


Durch Segelkraft und Reinpferte 2 2.2 0.0... Er 215.02 848.635 
#»  Dampflraft auf Verfonenbooten . . . .. » 5 264.725 69 

In eigenen Schleppkähnen oder —— zum Theil 
gemietheten Schiffeen... 41617.532 — 
Zuſammen . . . Etr. 2,007.298 848,704 


Die Gefammtmenge der Einfuhr vertheilte fih auf nachitehende Flaggen: 


Bu Ber Zu Thal Im Ganzen 

Glagge Er. Etr. ei 
TR ee a 207.081 716.254 923.335 
Baleriibe s = un. 10.0.0 — 130.211 65.249 195.460 
Geanlintte oa een an 200 — 200 
Franöſchee — 8. 160 8.160 
Grofherzogl. beflfhe - - » 2» 2 220. 252.032 26.412 279.344 
KRurbeifihe - oo onen 48.203 _ 48.263 
One 0-0 ee 64.309 — 64.309 
Nieverländifhe» 2 2 2 2 2 2000er 358.757 — 388.757 
Preunbifär. « oo 5 a0 20000 1,001.468 — 1,001.468 
Württembergische. - 2» 2 2 2 200. 4.077 32.629 36.706 


Die Hauptartikel der Einfuhr waren in ben zwei legten Jahren 


1859 
Er. 
Haun 2.2.00 0.x 2.664 
Baummolle, rohe » . . » „ 148.055 
Baumwollgarn. . 2». » 15.342 
Baumwollwaren . . . . » 29.295 
Bil 2 .-4 6 0:0 0008 08 16.442 
Dleiwiß „2.0000. 6.083 
Braunfein » 2... 4.430 
Gatehu. » 2000. 0. 157 
Eifen, robed. . 22. . 59,456 
gew. und gefchmiebet . * 357 
@ifenwaren -. » 22. vr“ 5.792 
Farbholz in Blöden .. . 17.979 
Stoff -». 00. .* 3.939 
Gefalgene Hilde » - : . - 845 
Hering. » 2... . 4.737 
ME een 4.032 
©etreide und Hülfenfrüdte . - 145 
Gmwüre 2.0200. 
Bläe » 20er.“ —* 
Guanod 10.425 
Säule «0er. 00 . 8.113 
Be ei . . 33.767 
Konig a4 . 5.010 
3.671 
Kıffe oo, 000. 150.538 
Fep rer 1.269 
Leinengatn 2.0.0.0. 0. 11.373 
Mafhinen. » » . 0... . 10.176 


Die Ausfuhr umfaßte: 


Güter unter Zolltontrole 


a... 


w bes freien Berkehred. . . - 


1858 
Er. 
5.037 
127.520 
18.342 
29.757 
17.940 
6.707 


Bufammen. . 
Bon den Ausfuhren des Jahres 1859 gingen nad: 
Zu Berg Zu Thal 
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1859 1858 
Etr. Etr. 
Mehl und — ——— 15.813 14.306 
Del in Fifen .... 0.9887 67.012 
Doyle „onen 9,519 6.757 
Be i 2.036 1.740 
Poreellanerte . ». 2... 10.949 8.915 
Mit... 0000. 3343 28.175 
Salpeter 2200.00. 10471 10.8546 
Schwefel, roher 2... 36.195 33.613 
Schwerfpatb . ı » 2... 1.845 1.456 
Soda .. .'.. 8500 12.371 
Steinkoblen und Rocks . . 666.488 920.405 
Steinfal . » 2 2 20. . 69.680 64.829 
Tabak, rober . . 2... 12.709 12.173 
vw fabreirter. .. . » 9.723 7.229 
Gigarren .... 8296 7.215 
2 er |.) 418 
—* ae m x. 7843 5.881 
a RR . . 12.733 10.994 
Wagenfhmiere . ».. . . 1.030 3.512 
Wein . 2... 220% . 10.354 8.783 
2 Pe —— 2.008 2.265 
Wollengam . 2.2...» 962 1.942 
MWollenwaren . 2.2... T7AS6 6.555 
‚> DE TE EP 9.783 15.138 
Zinkblech u Ne 295 574 
Bann as eracnreraane 1.564 2.571 
Buder, roher 2.2... 4469 15.922 
„  raffinirter 103.152 125.834 

1859 1858 1849 

. Er. 52.245 42,619 83.494 

„.. Pro.0o00  1,305.007 408.617 

. CEtr. 1,022.344  1,347.626 492.111 


Zu Berg Zu Thal 


Niederländifchen Häfen . Er — 353823 Mainhäfen. . .... Er, — 17.094 
Straßburg.» ». A 1 — Medarhäfen. . 22... 89 — 
Vereinsländ. Aheindäfen . „6.753 574.807 Sufammen Ctr. 76.620 949.724 
Beförbert wurden mittelft: 
Zu Berg Zu Thal 
Segelkraft oder Leinpferden » o 20 0 2 0 2er. . Etr. 76. 620 567.012 
Dampffraft: 
auf Perfonenbooten . o . 0... — 229.006 
Schleppbooten ober hölzernen, zum Zeil "gemietheten Säiffen — 148.806 
Auf die betbeiligten Flaggen entfiel, und zwar: 
Flagge Bu Berg Zu Thal Im Ganzen 
Badiſche .. Etr. 64.753 131.730 196.483 
Balerfhe - 2 200. „ 4829 48.817 53.646 
—— are . ." 2.020 2.020 
Granzöffhe . » 2... — 171 — 171 
Grofber u beffiiche . "„ 3.293 147.096 150.389 
KRurbeflühe - - 2 2... ..ı — 3.296 3.296 
Naffaunihe - 2 2 000 . — 41.352 41.352 
Miederländifhe - » » «2 — 194.027 194.027 
Preußifhe. » 22 220. — 372.908 372.908 
Württembergiihe . .» -» ». » „ 3.574 4.478 8.052 
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Hauptartifel der Ausfuhr in 1858 und 1859 waren: 


1859 1858 1859 1858 

Er. Etr. Gtr. Etr. 
Daumwolle, rohe... . . 1.061 666 Mehl und Mühlenfabrifate . 6.802 11.319 
Baummwollgarn. ». . .. . 5.788 2.056 Dit, frühes . 2.2... 511 1.497 
Daumwollwaren . » .. . 50,210 38.608 " getrodneted. . . . . 2761 3.357 
Bier ar nee un“ 504 693 Del in Fäffern. 2... . 1.364 2.084 
Blei. . 2° » 2 420 877 Bayer . 2... .. . 10306 92.914 
Butter, friſche » . - - . 10.602 16.203 MVoreellan - 2.2200. 920 592 
Mobelien - - 22 2000 10,029 411.151 MVPoreellanerte . . 2... 225 878 
Brudeiien. ».. 0. : 23 2920 Votfhe 2.2.20. — 592 245 
Eifen, geſchm. und gemat 53.947 EBD Dei. 2 20 201 137 
Eifenwaren „2 0.2... 875 6.887 Saulpeter » 2» 2 2er 20. 200 108 
2 ee 17.695 418.184 Salzſäure... — 3.643 


Farbtet; in Blöden .» » 956 1450 Schmall . 2200... 191 207 
Getreide und Külfenfrühte . 348.646 469.942 Schmwefl . 2.2... .. 1716 2.965 
Gmwüte 22000. . 711 855 Schweflfäure . 2.0... 240 344 


Blüte .. 220000. 243 708 Segra .» 00... + 12365 4.473 
2.1 VB EEE .. 5207 7892 Seitenabfäle - . - 2.» 2.615 2.450 
Kat - 2.22% eo... 1.837 1.958 Seide, rohe » » 2. 0... 6488 7.480 
Hanf. » 2» oo 0.00. 4655 6.993 Seidenwaren. » 2.2 0. 704 482 
DOr u ae ne 3.105 1.097 BSoa .: 2: 2er re 20. 10.673 6.456 
Holzwaren. 2» 22.00... 1891 2.900 Steintohlen und Kocdtd . . 23.629 70.871 
Hopfen . 20 00% u... 2.207 1.377 Stroßwaren Par Bor — 1406 1.131 
RE. 00 a arena 18.015 18.271 Tabak, roher » 0... 50.259 55.250 
Kofler - . > 2 2220. 552 941 „ AÄabriirtr . . . 820 762 
MWeberlarten. ..... . 687 2.214 ”„ Eigareen 2 20.» 36.209 16.731 
Kartoffeln. . 2.2220. 475 BB O9 lg. 2202000. . 1.076 892 
Kartoffelml . . 2... 969 2.900 Zapdn » 22 2000. 849 473 
Kleefamen. © 2 2 2 20.3205 556 Thran » 22 er een 494 219 
Kuchn . 2222 .. . 2.226 1.212 Ubren..4446 3.579 
SKnohenmehl. . 2.2. . 1.531 69 BWein 00.°% 39.740 28.008 
Krupp » 2.2 0000... 3812 812 Meinfein . 000.0. 2502 2.296 
Kunftwile . 2.2... 11.275 7397  Beinfteinfäure x... +. 138 77 
N ne 2319 242 Wolle, robe. 2.2... 4.756 2.504 
Leimm 1322 94f8 Wollengarn.... 236 123 
Leinengaın . 2 0000. 948 149 Mollenwaren . . 2... 1446 1.303 
Leinwand - 2. 2 2 200. 415 254 Buder, raffinirter . . . 1.936 2.345 


Mafhinen. „oo... . 4727 4.386 Zundhölzchen 508 880 
Die Hafenfchleufe, melde den Nheinbafen mit dem Nedarbafen verbindet, paffirten 
im vorigen Jabre 4613 Fahrzeuge. Die Rheinbrücke wurde für 66 Dampfer, 2643 Segel: 
ſchiffe und 400 Flöſſe geöffnet. Bei dem Rheinzollamte Mannheim find ab- und 
vorbeigefahren: Befrachtete, Fahrzeuge 


zu®erg zu Thal im Ganzen 
. 84 4628 5469 


6. 0a tee ‘ 
ABB ae 682 4856 5481 
mehr um ...... er. .« 26 
1899 an Mo 220er nen. — 223 12 
In die auf dad Jahr 1859 entfallende Anzahl Schiffe tbeilten ih die einzelnen 
Flaggen, wie folgt: Bu Berg Zu Thal Im Ganzen 
Flagge Schiffe: Yadung Schiffe Ladung Schiffe: Ladung 
zahl Ctr. zabl Etr. zahl Etr. 
Babifhe 20002. 270 108,815 1126 840.384 1396 1,039.199 
Baierfhe 2 00000 30 3.204 291 245.223 321 248,427 
Frankfurter 2»... .. — — 13 4.306 13 4.396 
Franzöfifche . » ..2 4.913 14 26.289 39 31.202 
Srofberzoglich heilifhe . . 357 273.128 1238 935.744 1645 1,208.869 
Naffaunihe 2» 22200. 13 25 053 120 156.977 133 182.030 
Miederländifhe - . » .» . . — 377 235.250 377 235.250 
Preußifiher . 2.2200. 114 70.510 1375 639.030 14°9 1,059.540 
Schweizeriſche .... . — — 2 168 2 168 
Mürttembersiihe - 2 3.650 52 67.414 54 71.064 


Summe... 81H 879.270 4623 3,200,875 5469 4,080.145 
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Die Ladungen wurden transportirt: 
Bu Berg Zu Thal Im Ganzen 


Dur Segelkraft und Leinpferde + . . . Etr. 513.019 2,740.657 3,253.676 
w  Dampffraft in Perfonenbooten . . se — 113.939 115.959 
In Schleppkähnen oder geichleppten Holzſchiffen „ 369.251 344.279 710.530 


Bei dem Nedarzollamte Mannheim find abs und vorbeigefshren: 
Befrachtete Fahrzeuge 
zu Berg zu Thal im Ganzen 


ID... 200 ne ee 0000. 0. 3803 8213 12.016 
1858... Hann s een. 4901 8932 13.833 
Alfo in 1859 —— um... 1068 719 1.817 
Die Schiffszahl des Jahres 1859 vertheilt ſich auf nachftehende Flaggen: 
Bu Berg Zu Thal Im Ganzen 
Schiffe⸗ Ladung Schiffs· Ladung Schiffs· Ladung 
zahl Ctr. zahl Ctr. zahl Er. 
Badiflde -. » . - . . 2998 1,196.634 5232 2,132.357 8.230 3,328.991 
Großherzoglich heſſiſche 562 292.429 2767 839.200 3.329 1,131.629 
MWürttemibergifhe . . 243 95.245 214 204.521 457 299.766 
Zufammen. . . 3803 1,584.308 8213 3,176.078 12.016 4,760,386 
Der Transport geſchah ausſchließlich durch Segelfraft und Leinpferbe. 
Die Holyflöfferei hat im vorigen Jahre folgende Ergebniffe geliefert: 
Hartes Holz Weiches Holz 
Stamm Blge Bons Stamm» Säge Sons 
holz waren  fliges holz maren ſtiges 
Ankunft auf dem Neckar 
zu Mannheim 709 Flöffe Ctr. 94.042 — — 2,327.084 199.200 — 
Hievon wurden aufgefchleift „ — — — 724.219 24.496 — 
Ne. . . CEtr. 94.042 — — 1,603.765 174.704 — 
Hiezu vom Oberrhein aus 
400 Floſſen u. vom Lande, 105.634 6396 1704 — 371.625 590 
Es find in 620 Flöffen 
nah dem Mittel» und 
Miederrhein abgegangen Etr. 199.676 6396 1704 1,603.765 546.329 590 
Dagegen 1858in652 Flöffen „ 227.284 7936 684 1,949.910 685.505 2305 


Dremens wirtfhaftlihe Verhältniffe, mit befonderer Nückſicht auf das lezte 


Iahrzehent. 


(Nach einem Jahresberichte des dortigen kſk. Konſulates. — Schluf.) 


Bremen, im März. In Folge des Vertragd mit dem Zollverein hat Bremen fehr ums 
fangreiche und foftfpielige Bauten berftellen müffen. Ingleichen find die Finanzen bed Staates 
in den legten Zahren durch großartige Hafen- und Eifenbahnbauten jehr umfaffend in Anſpruch 
genommen worden, doch haben gerade diefe produftiven Anlagen zur Belebung ded Verkehrs 
mächtig beigetragen. Das alte Bremen ift überhaupt in einer vielverfpredhenden Umgeftal- 
tung begriffen und ſcheint einer früher nicht geabnnten Ausdehnung entgegenzugehen. Das 
alte Kleid ermeift ſich überall ald zu eng und namentlich gilt die von der Bremer Börfe, 
welche die vafelbft zufummenfommenden Kaufleute nicht mehr zu faffen vermag. Der Bau 
einer neuen Börfe war daher jchon feit mehreren Jahren ein lebhaft empfundened Bedürf- 
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niß. Die darauf gerichteten Bemühungen find endlich in den legten Wochen zur allgemeinen 
Befried'gung der biefigen Bevölkerung zu einem Abſchluß gefommen, Die bremifhe Kauf: 
mannſchaft, vertreten durch die Handeläfammer, erwarb einn Kompler von etwa 17 Grund» 
ftüden, die im beten Theile der Stadt am Marftplage dicht neben dem Rathhaus, dem Dome 
und ber jegigen Börfe mit einem Areal von ca. 50.000] Fuß gelegen find. Mitten auf 
diefem Plage, frei nach allen Richtungen und eine ganıe Seit des Markts einnehmend, wird 
fi die neue Börfe erheben; der Börfenfaal foll ca. 15.000] Fuß einnehmen oder etwı 
dreimal mehr Raum enthalten ald der jesige. Der Staat gewinnt durch dad Unternehmen 
neue Piäge und Straßen und eine Erweiterung des Marktes, wofür er der Handelsfammer 
die Summe von 150.000 Thaler zahlt, indem er im Uebrigen das Unternehmen nur durch 
eine Zindgarantie zum Belaufe von 20.000 Thlr. fördert. Die ganze Anlage wird von ber 
Kaufmannſchaft, vertreten durd die Handeldfammer, audgefübrt, die dazu eine Anleihe von 
450.000 TIhir. macht. Zur Verzinfung diefer Summe wird zunächſt die Börfeniteuer verwen⸗ 
det werden, welche, vor 2 Jahren eingeführt, bis dahin 8000 — 9000 Tätr. jührlic einge 
bracht bat, deren Ertrag aber noch gejteigert werden Fann; dann auch bie Einfünfte des 
Gebäudes, deffen Läden und Geſchäftslokalitäten bei ihrer Lage inmitten ded Verkehrs einen 
anfehnlihen Ertrag geben werden. Der Plan bat bereits die Zuftimmung des Senates, 
fowie des Raufmanndfonvents und der Bürgerfchaft gefunden. So wird denn wahrfchein: 
lich nod vor Ablauf tes Jahres 1860 die ganze eine Seite des altertümlihen Bremer 
Marftplaged verfhwunden fein, um einem ftolgeren Baue Play zu machen. Das großartig 
entworfene Unternehmen charafterifirt das Verrrauen bed heutigen Bremen in feine Zufunft. 
Die Finanyfraft dee Staats wird durch bie großartigen Anlagen, welche im Intereife 
bes Handeld unternommen worden find, allerdings ftarf angefpannt, indeſſen ift auch die 
Steuerkraft der Bevölkerung in erfreuliher Zunahme begriffen. Zum Bereije dafür möge 
das Ergebniß der bremiſchen Einfommenfteuer im legten Jabrzehent dienen. Dieje Ein- 
fommenfteuer hat in dem erwähnten Zeitraume 1%/, für jebes jährliche Einfommen von 
500 Thaler und darüber betragen, für ein Einfommen von 400-500 Thaler wird 
21/, Thaler, von 250— 400 Thaler wird 1 Thaler bezahlt, alle geringern Einnahmen 
find frei. Die Erhebung dieſes fogenannten „Einkommenſchoßes“ geſchieht in folgender 
eigentümlicher Weife. Nur die erften 5 Thaler werden offen vor ber fungirenden Deputar 
tion bezahlt; was Jemand darüber zu verfteuern bat, wirft er in eine große Kifte mit einem 
offenen Spalt, wobei ihn nur fein früher abgeleifteter Bürgereid bindet und Niemand ihn 
fontroliren fann. Obwol nun der Staat bei diefer Erhebungsweiſe ganz auf die Redlichkeit 
und den guten Willen der Steuerzahler angewieſen ift, fo hat doch die wirflihe Einnahme 
aus biefer Steuer faft regelmäßig den Anſchlag übertroffen. — Das bezügliche Erträgnif 
im Laufe des legten Jahrzehents beziffert fi, wie folgt: 


1850... . 50.548 Thir. 1854. 22. 83.600 The. 1857... . 101.801 Thlr. 
1831... . 58.505 „ 1855... 0 BEA 1838. ... 60388 „ 
1852. 2... 56.989 1856... . 93.360 „ 1839... . 7739 


1853... . 68191 „ 


Jedes der angegebenen Jahre repräfentirt dad Einfommen im vorbergegangenen 
Jahre. Am meiften ertrug die Steuer in 1857, wo das Einfommen des fo gewinnreichen 
Jahres 1856 mit der bedentenden Summe von 101.501 Thlr. verfteuert wurde. Der 
große Ubftand diefer Summe gegen die deö folgenden Jahres (69.388 Thlr.) erklärt ſich 
aus ber befannten Krifid. Da das Einfommen der bremiſchen Bürger meift vom Handel 
berrührt, fo geben bie obigen Zahlen einen ziemlich genauen Ueberblid über den Umfang 
bed ergielten Geſchaͤftẽgewinnes. 

Die Refultate der bremijchen Verfehröthätigfeit im Jahre 1859 meifen troz der 
ungünftigen politifchen Berbältniffe eine Zunahme der Schifffahrt und ded Handel! aus. 
In weldem Maße die Schifffahrt zugenommen babe, iſt aus folgenden Zahlen zu ent 
nehmen: 
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Ankünfte Abfahrten 
= — 
1859 1858 1859 1858 
— —— — Dun - 

Schiffs, Tonneraehalt Schiffd- Tonnen: Schiffs» Tonnen Schiffs: Tonnens 

zahl (Lafl.a4000Pfd.) zahl gebalt zahl gehalt zahl gehalt 

Belaten . „ 2207 262.581 2354 249.640 2264 184.793 2191 194.004 
er... . 501 20.043 575 20.034 836 104.753 852 86.873 
Zufammen . 2798 282.624 2929 269.674 3100 289.546 - 3043 280.937 


Ankünfte und Abfahrten des Jahres 1859 vertheilen ſich auf die verjchiebenen Flag⸗ 


gen in nachſtehender Weiſe: 


Ankünfte Abfahrten 
— — — — 
Flagge Schiffs- Tonnen⸗ Shift: Tonnen: 
zahl gehalt zahl gehalt 
Argentiniihe. » 220020. 0° 1 187 1 187 
Bild . 2 0 na 2 223 2 223 
EelÄiE: 0 00 — .. 4241 153.591 431 154.391 
DENKE: ara a ee . 186 5.661 176 5.596 
Franzoöſiſchee . 10 742 10 800 
Großbritannifhe . 2 2.00. . 122 18.079 107 16.012 
Samburgifche s ——— — 78 3.507 87 4,880 
Sannoverihe - » 202000. 1101 29.377 1261 32.041 
Sländiihe © vun. nn. 190 8.122 243 9.934 
Lubeckiſche . — — — 1 93 
Medlenburaihe - -» 2... ..o 992 4 723 
Meavolitaniiche . . ee ar: ‘ 3 426 3 426 
Mortamerilanifche . » 2. 200. 29 14.110 27 13.067 
Morwegiihe - 2 2 2 020 n.. 5 20 1.547 20 2.065 
Deferrihifhe - - 2 2 2er 8 1.977 7 1.740 
Olvenburaifhe . » = + 22000. 472 29.625 568 33.353 
Vortugiefühe » > 22.000. ET 190 1 120 
Preufiihe. » 0-0 een nenne 88 6.463 82 5.490 
Nuffihe - 220er. 18 2.292 15 2.681 
Sarbinifhe - 2.2... eo... 1 268 1 268 
Schwediſche . 0. + 0. 2.222 24 2.550 
Spanilhe - -» 2 2.0. . 19 2.731 29 2.906 
Denezuelihe. » 2. 2.20. | 292 — — 
Im Ganzen . 2798 282.624 3100 289.546 
Davon: 
Aus Europa unb der Levante, . .» . „2385 142.952 = — 
transatlantiſchen Häfen „x... 43 139.672 — — 
Nach Europa und der Levante... . — — 2749 166.548 
„  trandatlantifchen Häfen... .. — — 351 122.998 
Ein Rüdblid auf die legten 10 Jahre bietet folgendes Refultat: 
Jahr Angelommene Tonnene Abgegangene Tonnen» 
Se eſchiffe gehalt Seeſchiffe gehalt 
—A — — .... 1382 135.386 ? 7 
BB. ... 040% PER 2928 171.603 ? ? 
a |. 1. MEN ER . 2965 204.817 3125 214.378 
ı 1.1 > En “30. 2920 189.053 2696 202.895 
1854 . ... 2825 224.765 2353 229.725 
1855 —F ua 2557 199.223 2674 215.213 
1856. . ur...“ . 2953 244.000 3110 254.961 
1857. . n .. 2985 275.105 3053 277.921 
188... 00% —— 2929 269.674 3043 280.937 
1859 . nun 2708 282.624 3100 289.546 
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Die Mhederei Bremens hat, wie bereitd erwähnt, unter ben politifhen Wirren bes 
Sabres 1859 am meiften gelitten und erfcheint um mehr ald 8000 Laften vermindert, 
Während die bremifche Flotte am 1. Januar 1859 aus 279 Seeſchiffen mit 90.602 2. 
keitand, fuhren am 1. Zanuar 1860 nur 262 Schiffe mit 82,446 2, unter Bremer 
Flagge. Bon den fehlenden 17 Scyiffen find allerdings mande nur durch Berfauf wäh- 
rend bed Krieges unter fremde Flagge gefommen und dem hiefigen Handel dienftbar geblieben ; 
auch ift anzunehmen, daß ein Theil diefer verkauften Schiffe nach eingetretener Sicherung 
bes Friedens allmählich wieder zurüdgefauft werden wird. Im Laufe des legten Jahrzehents 
batte fich die bremifche Rhederei gerade verdoppelt, und 1859 zeigt ſich feit 10 Jahren zum 
erften Mal wieder eine Abnahme, wie aus nachfolgender Lifte hervorgeht: 


Beftand der Mheberei Ladungsfähigkeit Durchſchnittliche 


am Schluß des Anzahl der (Laſten 4000 Laftenzahl per 
Jahres Schiffe Pfund) Schiff 
IB re ee 219 44.893 205 
BOBL- 00: 0.0 237 50.233 212 
IB: ae 239 52.048 218 
IE on ne 241 58.451 243 
BOB: 5 2:26 ww. 251 63.682 254 
SUR en a Snake 264 70.208 266 
16.2.0 7. 271 76.189 281 
BOB. a 279 83.083 298 
WE Laos uns + 90.602 325 
MD ee 262 82.446 315 


Die Zahl der Schiffe ift an ſich nur unbedeutend gewachſen, allein die Ladbungsfäbig- 
feit hat um fo beträchtlicher zugenommen, weil fi mit der Zunahme des transatlantifchen 
Handels in Bremen immer mehr dad Bebürfniß herausgeftellt Hat, größere Schiffe bauen 
zu laffen. Während im Jahre 1850 die durchſchnittliche Laftenzahl eines Bremer See» 
ſchiffes nur 205 Laften betrug, ftellte fi der Durchſchnitt am Schluffe des vorigen Jahres 
auf 315 Laften. Der Hauptgrund bed Wachstums der bremiichen Rhederei ift in der Aus» 
mwandererbeförberung zu ſuchen. Bremen bat ed rechtzeitig verftanden, den Strom ber 
Emigration über feinen’ Hafen zu leiten und durch mufterhafte Gefege am fich zu feſſeln. 
Die Zahl der Auswanderer, bie fi über Bremen fortbegaben, war folgende: 


18550. 2.220. 25.776 185... 0.0. 76.875 1857. 2..0..0+» 49.448 
1881....... 37493 1855... 0000 31.550 1865... 20.0 23.177 
1852... 0000 58.551 1856... .%. + 36,517 1859... 02... 21.708 
1833..... 68111 


Mit der Rhederei ſteht ferner das Seeverſicherungsgeſchäft in inniger Beziehung; 
dasſelbe hat fich während des lezten Jahrzehents bedeutend entwickelt. Es wurden nämlich 
bei den bremiſchen Seeverfiherungsanftalten verſichert: 


1880...... 26,712.000 Thlr. iss—— 49,106.900 Thlr. 
1831...... 30,674.000 „ usss 64,043. 800 
1.» 30,632.200 , TER 83.130.000 
18852...... 36.222.800 , 1888...... 65,409.400 
1.7 7 PER 44.006.800 1859 . 2.2... 60,000.000 „ 


Was nun die Hauptrefultate ded bremifchen Warenbandeld im legten Jahrzehent an- 
langt, fo enthalten die alljährlih von dem handeläftatiftifhen Bureau herausgegebenen 
tabellariſchen Ueberfichten folgende Angaben: 
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Einfuhr Ausfuhr 

Sruttogewiht Wert in Bruttogemiht Wert in 

Zolletr. Lo'or Thlr. Zolletr. Ld'or Thlr. 

1850..... . . 7,050.369 35,906.720 3,515.994 31,803.494 
1.1.3 gr 7,609.674 37,546.116 3,787.872 32,868.947 
BSR. 2 0a. 7,966.206 40,401.804 4,723.246 37,398.139 
1853.22... 8:0 8,944.298 48,206.229 4,855.157 44.702.494 
9,914.488 53,686.612 5.332.828 47,835,449 
1855. 2.2... 0. 9,521.996 53,254.978 5,025.567 48.924.319 
1856... =. .„10,947.267 66,091.522 6,658.620 61,475.297 
1857. 2.2.2.0. . 11,290.676 74,004.780 5,850.837 62,609.472 
1858. . oo. . 11.108.153 56,454,749 6,078.853 55,349.792 
1858: . 56% 11,783.651 68,865.259 6,707.942 64,311.855 


Es würde zumeit führen, die Entwidlung der bremifchen Handelsthätigfeit an ber 
Ein- und Ausfuhr der einzelnen Verkehrsgegenſtände näher nachzuweiſen, indeffen mögen 
menigftend die wichtigften derjelben eine kurze Berüdfichtigung finden, Die beiden Haupt- 
Artikel find Tabak und Baumwolle. In Tabak ift Bremen der tonangebende Marft 
im Weltbandel geworden, Bremen kennt und befriedigt die Bebürfniffe des Zollvereins, 
Defterreihs, Franfreihd, Spaniens, Portugals, Rußlands, Schwedens, Dänemarks, Nor- 
wegens, Staliend u. f. w. Sämmtliche genannte Länder finden in Bremen die größte Aus» 
wahl in der bejten Sortirung und Berpadung, und die Tabakverfäufer ſowol in den Pro— 
duftionsländern ald auch in den europäifhen Häfen können in Bremen gemiffe Sorten 
Tabak noch verwerten, die anderwärts geradezu unverfäufli find. Für Baumwolle ift 
Bremen im Laufe des verfloffenen Jahrzehents der zweite Hauptmarft auf dem Kontinente 
. geworben und folgt glei nah Havre. Die Auswanderung über Bremen und dad Wachd- 
tum der bremifchen Rhederei haben ſehr weſentlich zur Förderung dieſes Importhandels 
beigetragen. Die Baffagierbeförderung veranlaßte den Bau und die Beſchäftigung immer 
größerer Seefhiffe im Bremer Handel. Die meift mit Menſchen beladenen Schiffe ergaben 
eine gute Ausfracht, fo daß man in den überfeeifchen Plägen Tabak, Baumwolle, Holz, 
Zuder und andere Probufte für eine fehr mäßige Fracht zur Beförderung nad Bremen 
übernehmen oder den Pflanzgern in den Produftionsländern um fo viel befjere Preife bieten 
fonnte, weil man an ber Rüdfraht nichts weiter oder nur wenig zu verdienen brauchte, 
Auf diefe Weife gelang ed nun, Bremen feldft zu einem billigen Markte für alle diejenigen 
Produfte zu mahen, welche man mit den Auswandererfhiffen zurückbrachte. Bremen wurde 
dadurch in nod höherem Maße als früher ein gefuchter Markt für Tabaf, Baummolle, 
Holz u. f. w. Obwol nun die Auswanderung in den lezten Jahren abnahm, fo ift doch die 
Nhederei bis Anfangs 1859 immer geftiegen. Die Schiffe müffen befhäftigt werben und 
die biejigen Kaufleute haben alle Kräfte angeftrengt, um die einmal errungene Stellung 
Bremens in den angeführten Artifeln nicht wieder zu verlieren, fondern den Betrieb immer 
mebr ausjubehnen. Der Rhederei verdankt Bremen unter Underem auch den feit einigen 
Zabren nambaft vermehrten Reitimport, weldyer Bremen jezt zum erften Reismarkte des 
europäifchen Feſtlandes gemaht hat. Die vorangeftellten Bemerkungen finden in nach— 
ftehenden Ungaben der amtlihen Handelötabellen ihre Beftätigung : 


Ein: und Ausfuhr einiger Hauptartikel. 


Baumwolle __Rober Tabat Reis 
— — er —— nn EEE — 
Jahr Cinfuhr Ausfuhr Einfuhr Aſur Einfuhr Ausfuhr 
Pd. Netto Mir. Metto Pre. Netto 


1850. . . . 4,969.200 5,004.000  38,138.070 37,3318. 400 9,752.130 8,641 .640 
1851... . 9,811.162 8,634528 33,070.343  35,207.944 13,097.999 9,862-090 
1852... . 8,625.196 8,940 839 59,764.145 53,501.452 22,064.459 15.459.619 
4853... „11,527.555  10,540.471 46,856.205 45,420.574  11,890.772  21,936.772 
1854. . . .20,990.751 18,001.546 55,898.016 41,735.424 16,606.641 13,445.970 
41855... . 23.605.083  24,326.103 35,012.392 46,024.746 39,841.491 18,273.746 
41856. . . .41,557.005 42,787.418  52,000.987 56,766.721 62,837.474  38,559.927 
41857... ..40,940.316 36,074.019 62,774.944 46,252.808 34,795.446 28,666.606 
1858. . . .40,913.092 45,030.135 43,312.718 49,574.310 53,997.348 41,992.388 
41859. . . . 50,056.100 52,095.700 62,969.200 53,196.900 359,329.900 34,445.100 
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Die Handelsbeziehungen zwifhen Defterreih und Bremen haben im Laufe 
des legten Jahrzehents wefentlic zugenommen und find unter Anderem auch durd deu Ab— 
ſchluß des Handeld- und Zollvertrages zwiſchen Oeſterreich und dem Zollvereine nicht wenig 
befördert worben. Die Aukfuhr Bremend nad Defterreich ift weit bedeutender als deifen 
Einfuhr aus DOefterreih. Da Bremen im Laufe der Zeit — mie erwähnt — die wichtigfte 
Bezugäquelle für amerifanifhe Produfte, befonderd für Baumwolle und Tabaf geworden 
ift, fo bat auch Defterreich diefe Artifel in immer größeren Quantitäten von bier aus bes 
zogen. Zu den anderen wichtigen Gegenftänden der bremiſchen Ausfuhr nach Oeſterre ich 
gehören: Kaffee, Droguen, Farbftoffe verſchiedener Art, Neid, Gewürze, Spirituofen. In 
den legten 10 Jahren bat fih Ein- und Ausfuhr aus und nach dem Kaijerftaate gejtaltet, 
wie folgt: 


Einfuhraus Ausfubrnadh Einfubrausd Ausfubrnad 
Jahr Deflerreih Deſterreich Jahr Defterreihb Deflerreid 
Mert in Thalern Wert in Ihalern 
— — — 
1830... 12493 357.464 1855... 765.184 1,832.775 
1851... 12.762 786.509 1856. . . 614.809 3.080.343 
1852, . . 27.366 1,582.201 1857... 987.606 3,030.699 
1853... 507.939 1,086.918 1858. . . 586.048 3,895.336 
1854. . . 1,046.881 1,249.083 1859. . . 1,076,897 3,549.108 


Zwei große Hülfsinftitute ded3 Bremer Handels find der „Morbbeutiche Lloyd“ und 
die „Bremer Bank". Die biöherige Geſchäftsthätigkeit des erftgenannten fällt gerade in die 
ungünftigfte Periode der Rhederei. Da der Lloyd noch überdies vom Unglüd verfolgt wurde, 
bat er troz der umfichtigen und thätigen Leitung nur ſchlechte Gefchäfte gemacht. Schon zu 
Anfang 1859 wurde der fchöne trandatlantifhe Dampfer „Hudfon“ im Hafen von Bre- 
merbaven durch Brand zerftört und die Geſellſchaft dadurch in einen noch jezt ſchwebenden 
Berfiherungsproceh mit den Hamburger Affefuranganftalten verwidelt. Ein zweiter trands 
atlantifcher Dampfer ded norbdeutfchen Lloyd, die „Weſer“, mußte wegen ſchlechten Rufes 
des Schiffes mit Verluft verfauft werben, fo daß die Dampfichifffahrtöverbindung zwiſchen 
- Bremen und Neuyorf gegenwärtig nur durd zwei Lloybdampfer („Bremen“ und „Neu- 
Dorf") unterhalten wird. Diefe beiden Dampfer find bisher pünftlih und ſchnell gefahren, 
haben auch an und für ſich mit ibren Fahrten befriedigende Geſchäfte gemacht. Die vom 
norddeutichen Lloyd eingerichtete Oberwejer- Dampfichifffabrt dat während der lezten Jahre 
unter dem niederen Wafferfiante ſehr gelitten und erfuhr ſehr lange Unterbrehungen. Die 
von der Geſellſchaft unternommene regelmäßige Dampfſchiffſahrt nach England hat den 
Verkehr Bremend mit diefem Lande jebr ausgedehnt. Die gefammte Dampferflotte des 
norddeutſchen Lloyd beftand zu Ende 1857 aus 27 Fahrzeugen. — Die Bremer Bank bat 
feit ihrem Befteben dem biefigen Handelöftande ſehr große Dienfte geleitet, und bei ber 
Zunahme ihrer Gefchäfte zu einer weſentlichen Erböbung ihres Aftienfapitald fich veran- 
laßt gefeben. Dasfelbe betrug urfprüng id nur 2,500.000 Thlr. Gold, war aber bis An 
fang 1859 ſchon auf 4,141.500 Thlr. erbönt. Die Bremer Bank hat fi den Charafıer 
einer Diskonto⸗ und Zettelbanf fo rein wie möglid gewahrt und faft ſämmtliche Kapitaliea 
in Wechſeln angelegt. Ihr Notenumlauf bat wegen ded Mangeld an Piftolen und wegen 
der Unbeliebtbeit der Goldfronen im täglichen Verkehre bedeutend zugenommen. Die Banf 
wird ihren Aktionären rom 1859er Geſchäfte 59%/, an Zinfen und Divende geben; bie 
Aktien fteben al pari. 
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Sparkaffen. 


Ueber die Einlagen und Rüdzablungen bei den öfterreihifhen Sparkaffen im 
Monate März 1860 entnehmen wir den uns vorliegenden, leider ſehr unvolljtändigen 
Nahmerfungen folgende Daten: 

Mehrbetrag der 


Sparkaſſen: Einlagen Rücdzahlungen Einlagen Rüdzahlungen 
Bin 2-00. - fl. 801.158:39 fl. 673.36079  f1.127.79760 fl. — 
er ER „ 70.308973  „ 56.106955  „ 116B ,  — 
&t. Florian „0.0. 37.7018 „  %.330:65 „ 13.401:48 * — 
Be 6 „2950471 „ 11.6292 5 ABU — 
Gmunden » 20.0.0. .n 944181 „ 1.083680 „ 840501 — — 
Salzburg....... . 51.241745 „ 34.542095 „ 16.609965 — 
Prg .., 4098.393 40 502.60032 420492 
Leitmeiß 20 200m 4067752 5 1630678 5 ION 5 — 
Meihenderg » 2 20.20. 30.792235 „ 27.555625 „  3.236-61 Mi — 
Burweid . 2. 20.0. 0c0m 85.540094 „ 20,735:39 „ 34.805°55 — — 
VPVilſen 4 16470 70 „ 8.273:66 „ 819704 » — 
Bar sa nee „ 41.142412 „ 11.836551 M „6949 
Kerl 2.20. "nm 9330085 5. 727 5 204605, — 
2 18 74724, BE 5» 8.768785 5 — 
Joachimsthal....... 96129,5 „ 12013 „ 841.165 „ — 
Srünn.... “00m 32.173495 „ 23.414005 „ 875940 „ — 
Presburg...4 144.60114 56.294.47 , 88.3066 „ — 
Hermannſtadt.460941433 4328176 „ 6.132557 = — 
Sehe or 000000. „ 51.206298 „ 38.065351 „ 13.209047 „ — 


Die Fahrten der Dampfboote des öſterreichiſchen Floyd. 


Mit 1. April wurde ein neuer Sommerfahrplan für die Dampfer ded öfterreichifchen 
Lloyd in Wirfjamkeit gefegt. Auf den inländifchen Linien ift gegen den vorjährigen Sommer 
feine wefentlihe Abweichung des Fahrplanes eingetreten, nur find einige Abfahrtäftunden 
geändert worden, wodurch — unbeſchadet der Beibehaltung aller früheren Stationen — bie 
und da eine Heine Abkürzung der Reifedauer erreicht wird. Die im vorigen Jahre nad 
beendetem Kriege eingeftellt gebliebenen Fahrten wurden auch jezt nicht aufgenommen, da 
der Stand der Dampfer biöher nody nicht ergänzt werben fonnte, und zum Theil au 
äußere Hinderniffe gegen die Wiederaufnahme einiger Linien beftehen. Die Fahrten auf 
dem Po und auf dem Langenfee (Lago maggiore) find unter den obmwaltenden Berhält- 
niffen gang unmöglid, wodurd auch die damit in Verbindung ftehenden Fahrten zwifchen 
Trieft und Chioggia entfallen. Die Wiederaufnahme der Fahrten nah Barcelona, mit 
Berührung der italienifhen Zwifchenbäfen, ftellte ſich bei der Unficherbeit der politifchen Lage 
als keineswegs rätblih dar, und die Linie Gorfürtutrafi-Galamafi-Piräus 
wurde aus öfonomifhen Gründen aufg:geben. Die Fahrten nah Volo jind ald Berlänge- 
rung der Linie Konftantinopel-Salonic angefügt worden, hingegen finden von Konftantis 
nopel nah 2agos und Gavalla zweimal im Monat abgefonderte Fahrten Statt. 
Zwifhen Konftantinopel und Smyrna, auf welcher Linie früher wöchentlich zwei 
Fahrten ftattgefunden haben, verfehrt nunmehr wöchentlih nur ein Dampfer; deffen 
Fahrt wurde übrigens fo eingerichtet, daß jie die vollfommene Verbindung nit nur 
mit ber Linie Trieft-Smyrna, fondern aud mit der ſyriſchen und egyptifhen Mebenlinie 
Herftellt. 

Dem neuen „Itinerario marittimo della navigazione a vapore del Lloyd austriaco*® 
entnehmen wir nachftehende Daten: 


624 


5 A 5 rd . er 
1. finie Erieh-Venedig (62 Seemeilen). —— 
Abfahrt: A. Räderdampfer. ar Teer 
Don Tri: taͤglich um 12 Uhr Mitternaht . . 2 2 2 nennen 6 Stunden 
Benedig: „ „- 65. Deuami . - +0 ne 6 R 


B. Schraubenbampfer. 
Trieſt: Dienſtag, — und Sonnabend Abend . 2 2 2.0 .. 9 
z enebig: * un ee ee 9 
1. finie Erich- Siume (146 Seemeilen). 
(Bwifgenflationen: Pirano, Umago, Cittanuova, Parenzo, Movigno, Fafanc, Pola, Eherfo und 


Malinska.) 
Don Trieſt: Dienftag und Sonnabend um 6 Uhr Morgens.. . 271, Stunden 
"m Blume: Mittwoh „ Sonntg „5 u Nahmitagb. nun. 24 J 


Nebenlinie Fiume-HZara (119 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen: Zengg, Besca nuova, Arbe, Luſſin und Val Gasjione.) 
Blume): Sonnabend um 3 Uhr Morgen. 164 
„ Sara: Montag Pa 7 are win u... 14 5 
Nebenlinie: Flume-Luſſin grande (59 Seemeilen). - 
(Zwifihenftationen: Gaftelmuschio und Veglia.) 
" Fiume*t%): Dienfag um 12 Uhr Mittag . 2. 2.2 ernennen u 88% 
» Luffin grande: Mittwoh um 1 Uhr —— — — 63 
IH. Anie Crieſt-Cattars (379 —— 
(Gwiſchenſiationen: Luſſin piccolo, Selve, Zara, Sebenico, Spalato, ©. Pietro della — Ma: 
cardca, Curzola, Raguſa, Megline und Perafto.) 
Don Trieſt: Dienftag um 4 Uhr Nahmittagd . » oe nennen. 94 Stunden 
Cattaro: Sonntag „ 8 „ Morgen: . 2.20. Pr ' ; 
IV. £inie Eriet-Lorfü (603 Semeilen). 
(Swifchenftationen: Zara, Sebenico, Spalato, Milnä, Lefina, Curzola, Gravofa, Megline, Perafto, 
Gattaro, Perafto, Megline, Antivari, Durazzo und Avlona.) 
Bon Trieft: Sonnabend um 12 Uhr Mittagd » » 2 2 m anne 152 Stunden 
* Eorfü: " ” 8 " Nachmittags .e er Tr re * 1531, 
Nebenlinie Corfü-Zante (166 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen: Pard, Prevefa, S. Maura und — 
Gorfü: Montag um 10 Uhr Abendd. 30 J 
Zante: Mittwoch, 1 Nachmittags a are 1a ar a te are 291, 
V. finie Erieh-Imyrna (1086 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen: Ancona, Molfette, Brinbi . Gorfü, Ithala, Samos, Yante, Eerigo, Eyra und 
ios.) 


Von Trieſt: Dienſtag um 4 Uhr — ne ee 209 Stunden 
« Coayma: Gornben 5 U 0 Oo Een 20615 „ 
Nebenlinie Eyra-Pirius (78 Seemeilen). 

„ Syra: Mittwoch und Sonntag um 10 Uhr Abends ... 

Piräué: Dienftag und Sonnabend, 8 „ er ||| 

Nebenlinie Spra-Gandia (194 Seemeilen). 

(3wifhenflationen: Ganea und Mettimo.) 

„ Byra: Dom 8. April ab an jetem zweiten Eonntag um 8 Uhr Abends.. 40 

„ Candia: „ 10. „ ee . Dienfag „5 „ „++ 13% . 

vi. Eilfahrt auf der Kinie Erieh-Konflantinopel (1178 Seemeilen). 

(Zwifhenftationen: Eorfü und &yra.) 

„ Rrief: Sonnabend um 2 Uhr Nachmittag - 2 2 0 nenn . 113 

« SKonftantinopel: - „10, MNorgen PP ee, | | \ 


3 Im Anſchluß an den jeden Dienſtag von Trieſt nach Fiume abgehenden Dampfer. 


Sonnabend⸗ J — — 
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vn. Birchte Kinie Erie-Alerandrien (1201 Zremeiten). a 1a 
Abfahrt: (Zwifchenftation: Gorfü.) a ng 
Don Trieft: Am 11. und 27. jeben Monates um 10 Uhr Morgen ...... 119 Stunten 
„ Mlexrandrien: Nach dem Eintreffen ber oftindifhen Bol...» 2 2.2... . 119 . 


VII. £inie Konfantinspel-Beirut-Alerandrien (1320 Sermeilen). 
(Zwifchenftationen: Gallipoli, Dardanellen, Tenebos, Cap Baba, Mitplene, Smyrna, Mhorus, 
Eypern, Beirut, Gaifa und Jaffe ) 


Bon Konftantinopel: Vom 4. April ab an jedem zweiten Mithvod um 4 Uhr Nachmittagt 247 Stunten 
„ Mlerandrien: Dom 5. April ab ar jedem zweiten Donnerftag um 5 Uhr Morgens 264 . 
IX. Direkte Finie Konflantinspel-Alerandrien (80% Seemeilen). 
(Zwifchenflationen: Gallipoli, Dardanelien, Tenetod, Gap Baba, Mitylene und Smyrna.) 
Konftantinopel: Bom 11. April ab an jedem zweiten Mittwoch um 4 Uhr Nachmitt. 130 Stunden 

Alerandrien: Vom 3. April ab an jedem zweiten Dienftag sum 4 Ihr Nachmittags 133 — 
x. finie Konflantinspel-Salonih (330 Sermeilen). 
Zwiſchenftationen: Gallipoli und Durbanellen). 


„ Konflantinopel: Sonnabend um 4 Uhr Nahmittadd . - 2 2 2 2 0 nn en Mi, . 
« BSalonih: Donnerftag um 9 Uhr Vormittadd - » 2 2 2 nennen 4 — 


Nebenlinie Salonih-Bolo (140 Seemeilen). 

Salonich: Vom 9. April ab an jedem zweiten Montag um 41% Uhr Nachmitiagße 17%, 5 
. Bolo: Dom 10. April ab an jedem zweiten Dienſtag um 5 Uhr Nachmittags 171, —_ 
XI finie Aonftantinopel-Tavalla (265 Seemeilen). 

(Zwifchenftationen: Darbanellen und Zagot.) 

„ Ronftantinopel: Dom 3. April ab an jedem zweiten Dienflag um 4 Uhr Nachmittage 45 A 
Cavalla: Bom 3, April ab am jetem zweiten Donneritag um 1% Uhr Nachte. 47 2 
xu. Finie Aonfantinspel-Erapezunt (537 Seemeilen). 

(Zwifchenftationen: Jueboli, Sinope, Samjun und Orbu.) 

« Konflantinopel: Donnerflag um 2 Uhr Nahmittagd . » 2» v2 nun. 621, „ 
« Trapejgunt: Dienflag um 8 Uhr Bormittagd . » 2 2 0 rennen 72 * 
XIII. Knie Aonſtantinopel · Galath. 

A. Gewöhnlihe Fahrt (Hi Seemeilen). 

(Zwijgenfationen: Burgos, Varna, Sulina und Tultſcha.) 


„ KRouftantinopel: Sonnabend um 1 Uhr Nahmittagd . » 2 nennen 57 A 
„ Balag: Sonntag um 8 Ur Morgan . 2.2 our 11 Fe 
Mebenlinie Galag-Jbraila (12 Seemeilen). 

„ Balag: Dienftag um 61, Uhr Mord » 2 2 2 nenn 2 n 
„ Shraila: Pr Pe ; 1 11, . 


B. @ilfahrt (883 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen: Darna und Sulina.) 


„ Ronftantinopel: Mittwoch um 1 Uhr NachmitiagÄt. na 53 * 
BGalatz: Freitag um 8 Uhr Morgensss.. 46 
Nebenlinie: Galatg Ibraila (12 Seemeilen). 

« Bolap: Sonnabend um 61, Uhr Morgeneee.. 2 B 
„ Ihraila: Mi « 9 . a Ken ans e rs re 1, . 


XIV. finie Annkantinspel-Warne (175 Seemeilen ®). 
(BZwifchenflation: Burgad.) 
» Ronflantinopel: Dienftag und Sonnabend um 1 Uhr Nahmiltagt . . ... 28 a 
#« Barna: Freitag und Dienftag um 10 Uhr Morgens . » » 220. 31 . 


*) Während der Einftellung der Fahrten auf der Doman. 


Auſtria. XII. Jahrgang. XIX. Heft. 4 


626 


Pie diesjährige Generalverfammlung des norddentfhen Floyd. 


* Bremen, 25. April. Die diesjährige Generalverfammlung ded norbbeutfhen 
Lloyd hat von dem Berwaltungsrarh eine offene ausführliche Darlegung der ganzen Lage 
erhalten, in welcher dieſes für unferen Handel fo wichtige Inftitut ſich befindet. Bon einer 
Reihe minderer Aktionäre waren nämlich bei dem niedrigen Stande der Aftien auf eine 
Unterfuhung des Geſchaͤftes Anträge geftellt worden, die einigermaßen ein Mißtrauensvotum 
gegen die Abminiftration enthielten. Als jedoch bie Herren den vorher gedrudten Bericht 
erhielten und ihnen außerdem jede gewünfchte Auskunft von Seite der Direktion ertheilt 
wurde, zogen fie ihre Anträge in der Verfammlung felber unter Erflärung ihrer vollen 
Befriedigung zurüd. Die beiden erjten Jahre bes Lloyd find bekanntlich ſehr ſchwer geweſen. 
Das Verluftfonto für 1858 weiſt die Summe von 349.576 Ihle. und für 1859 fogar 
486.035 Thlr. auf. Der Brand des „Hudfon”, die Havarie der „Weſer“, die ben Berfauf 
des Schiffes nach ſich zog, waren nebft vielen Fleineren Unfällen harte Schläge für bas junge 
Unternehmen. Auch dad Aſſekuranzfach hatte nambafte Einbußen erlitten. Deffenungeadhtet 
bat fich das Vertrauen in die baldige Nentabilität des Inftitutes neuerdings befeftigt. An 
der Hand der gemachten Erfahrungen wird man bemübt fein, fünftigbin die Schwierigfeiten 
zu verringern, welche fi dem Betriebe entgegenwerfen. Stellt fih nun nad ben 
üblichen Abſchreibungen einſchließlich des Verluftfontos der Wert der Aktien auf 709%/,, fo 
hat ein Rüdfauf von 10.000 Aktien, nominell eine Million Thaler, zum Kurfe von 28%/,, 
die nicht unter Pari wieder audgegeben werben bürfen, den reellen Wert berjelben auf 
946/,0/, erhöht. Bei dem jegigen Stammfapital von 1,800. 000 Thlr. find wir daher nur 
um ca. 100.000 Thlr. zurüd. Sobald diefed Minus eingebradht ift, hoffentlich ſchon im 
laufenden Jahre, beginnt die Vertheilung der Dividende. Deshalb find denn auch die Aftien 
geftern auf 37 im Kurſe geftiegen und werben gewiß bald noch mehr binaufgehen. Der 
Muth der Aktionäre belebt fich wieder; die Prüfungszeit fcheint vorüber zu fein. 


Das Quarantänewefen in der Türkei, 


Bereitö im Oftober 1859 hat der perſiſche Geſandte bei der 5. Pforte, Mirfa Huffein 
Khan, in einem an die ottomaniſche Regierung überreihten Memoire die Aufhebung 
der türfifhen Quarantäne gegen Perfien in Anregung gebracht. Er beutete 
dabei auf den feit langer Zeit bewährten guten Gefundheitäzuftand in den perfifchen 
Staaten und auf die freie Zulaffung perfifcher Reifenden und Waren in Rußland bin. Die 
Quarantäne gegen Perfien ei nicht nur überflüffig, fondern fie bereite dem Verkehre der 
Reifenden und der Handeldgüter vielfadhe Pladereien und Störungen. Die von dem kaiſ. 
Internuntius auf das Fräftigfte unterftügten Bemühungen, die türkiihe Quarantäne gegen 
Perfien zu befeitigen, blieben nicht ohne Erfolg. Der oberfte Sanitätdrath verfügte am 
1. Februar I. 3. die gänzliche Auflaffung aller Quarantänemafregeln gegen Perfien, doch 
wurbe bad Perfonale des Quarantänedienftes beibehalten, damit im Falle einer dem allge- 
meinen &efunbbeitäjuftande aus Perfien ber drohenden Gefahr der Grenzſanitätsdienſt fo« 
fort wieber in Wirffamfeit gefegt werben fann. Gleichzeitig wurde der perjijchen Regierung 
empfohlen, den Sanitätsdienft in Perfien zu organifiren. 

Minder willfährig erwies ſich der türfifche Sanitätsrath in Bezug auf die Befeitigung 
ber den Seeverfehr mit Konftantinopel fehr beläftigenden Quarantäneverfügungen. Das 
Reglement organique der türfifhen Quarantäne beftimmt, daß alle nad Konftantinopel 
fommenden Schiffe bei ihrer Durchfahrt durch die Dardanellen oder ben Bosporus ihre 
Patente vidiren laſſen follen. Aus Anlaf der in Benghaſi ausgebrochenen Peft wurde verfügt, 
daß Schiffe, welche bei der Durdyfahrt durch bie Dardanellen ihre Patente nicht vidiren Laffen, 
in Konftantinopel mit einer Quarantäne von 10 Tagen zu belegen feien. Sobald die officielle 
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Nachricht von dem Aufhören der Peſt zu Benghaſi in Konftantinopel eingetroffen war, 
ftellte der kaiſ. oͤſterreichiſche Internuntius den Antrag, daß die erwähnte Verfügung im 
Intereffe der Schifffahrt und des Handels wieder zeitweilig außer Wirkſamkeit gefejt werde. 
Der türfifhe Sanitätärarh konnte aber nicht vermocht werden, auf diefen Antrag vollftändig 
einzugeben; er meinte, daß bie Beſtimmung in Betreff der Vidirung der Patente in den 
Da danellen und am Eingange ded Bokporus eine Beitimmung des Reglement organique 
fei, und die befte, einfachſte und ficherfte Garantie für die Wahrung der guten Geſundheits— 
Berhältniffe Konftantinopeld biete. Zudem feier die Schiffe ohnebin zur Vorweiſung ihrer 
Fermane verpflichtet Uebrigens gelang es dein faif. Internuntius den Sınitäterath zu der 
Uebergeugung zu bringen, daß die erwähnten Maßregeln im Intereſſe des Handels und der 
Schifffahrt ſo viel ald möglich erleichtert werden müßten. Es ward eine eigene Kommiffion 
ernannt, um alle zuläffigen Erleichterungen in Borfchlag zu bringen. Das Ergebnif der 
gepflogenen Berathungen und der darauf geftügten Sanitätbejchlüffe gebt dahin: 

1. Duß zwar die Verpflichtung des Viſa's bei der Durchfahrt durch die Darbanellen 
aufredht zu erhalten fei, daß ed aber den Kapitinen mit reinem Sanitätöpatente freiftehe, 
ftatt in den Dardanellen — nad ihrer Wahl entweder dort oder in Gallipoli, Lampfafi 
oder Itgetmes Pratica zu nehmen; 

2. daß die Quarantäneftrafe für Zumiderbandelnde ftatt zehn nur fünf Tage zu bes 
teagen habe und auf den Wunjch des Kap täns durch eine Geldſtrafe erjegt werden fönne, 

Bezüglic) ded Ausmaßes der Geldftrafe gelang es den Delegirten der Geſandtſchaften 
nad längeren Disfuffionen, den Sanitätdrath gu beftimmen, daß er fi mit der Feſtſezung 
des geringften Strafausmaßes begnüge, welches in dem in der Ausarbeitung begriffenen Ent⸗ 
wurfe des Sıraffoder enthalten ift. Es beträgt für Segelfhiffe von 1—50 Tonnen 
2 Lire Medgidie, von 50 — 200 T. 52. M., von mehr ald 200 T. 10 2, M., für 
Dampfboote 122. M. Ausdrüdlic wurde beftimmt, daß beim Vorkommen von Peft- 
fällen die ftrengen Anordnungen, die gelegenheitlih der Peftfälle in Benghaſi getroffen 
worden find, jofort wieder in Kraft zu treten haben. Schiffe mit unreinem Gefundbeitäpaffe 
müffen in den Darbanellen anhalten; fie können nicht auf die Begünftigung Anſpruch 
machen, welche den Schiffen mit patente netta zugeſichert wurde. 

Rüdfihrlic der Eilſchiffe des oͤſterreichiſchen Lloyd war ed ſchon früher gelungen eine 
Begünftigung zu erwirfen, welche darin befteht, daß fie nach Aufnahme eined Sınitäts- 
wächters ihre Fahrt unbehindert fortfegen dürfen, 


Gremial-Handelsfhyule in Olmütz. 


Mit Erlaf der mähriſchen Statthalterei vom 9. Februar [. 3. wurbe die Erridtung 
einer Gremial-Handeldjhule in Olmüg bewilligt. Diefe Schule wird aus zwei Jahreskurſen 
beftehen. Die Lehrgegenftände find: 

Obligate Fchrgegenfände 


Il. Jahreékure: 
Religionslehre. 
Schoͤnſchreiben. 

Deutſche Sprachlehre, Recht⸗ 
ſchreibung und ſtyliſtiſche 
Uebungen im Allgemeinen. 

Merkantilrechnen. 

Handelsgeografie und Handels⸗ 
geichichte, 

KaufmännifheNohmwarenkunte. 


II. IJahresfure: 

Religionslehre. 

Schoͤnſchreiben. 

Handeléſtyl und kaufmänniſche 
Korreſpondenz, verbunden 
mit Vorträgen über Bolls 
u. Staatdmonopoldorbnung, 
Hantelt» und Wechſelrecht. 

Einfache Buchhaltung mit fieter 
Durchführung praktiſcher Re⸗ 
chenexempel. 

Handelsgeografie und Handels⸗ 
geſchicht⸗ 

Chemiſche Technologie. 


Freie Schrgegenftände 


Moderne Sprachen. 

Doppelte Buchhaltnng u. prafs 
tifche Einübung derfelben in 
einem Mufterlomptoir. 


Zur Dedung der Koften ber Unterrichtdanftalt wurde ein Schulgeld von 10 fl. jährlich 
feftgefegt, welches in monatlihen Raten in vorhinein zu entriten ift. Kür unbemittelte 
Lehrlinge hat der Lehrherr dad Schulgeld zu zahlen, wogegen er dad Recht haben foll, bie 
Lehrzeit etwas zu verlängern. Behufs der Bildung eined Nejervefonds wirb von jebem Lehr- 
linge fowol beim Antritte der Lehrzeit ald auch bei feiner Freiſprechung ein Beitrag zur 
Schulkaſſe von je 2 fl. erhoben. 

Nah den von der Olmüger Handels und Gewerbefammer aufgeftellten Statuten tft 
jeder Hanblungslehrling in Olmüg zum Eintritt in die Handelöfhule verpflichtet ; doch können 
Lehrlinge, welche Real- oder Gymnaſialſchulen mit gutem Erfolge zurüdgelegt haben, fo- 
fort in den höheren Jahrgang aufgenommen werben. Sollte über ihre Befähigung dazu ein 
Zweifel obwalten, fo müffen fie fi vorerft einer Prüfung unterziehen. Handblungsfommis 
find gegen Entrichtung des Schulgeldes zum Beſuche der Schule berechtigt; es fteht den · 
felben frei auch nur einzelne Lehrgegenftände zu hören, und fie find keineswegs verpflichtet, 
fid einer Prüfung zu unterziehen. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


AHeußerungen über dad neue Bewerbegefez und bie Bildung der 
Genoffenfäaften. 


Die Hanbeld- und Gewerbefammer in Wien bat in ihrer Sizung am 11. April 
abermals mehrere hieher einſchlägige Fragen gründlich erörtert, Die erfte biefer Fragen 
betraf die Stellung ber Genoſſenſchaften zu den mit fo lobendwertem Eifer gegründeten 
Gewerbefhulen. Der Magiftrat der k. f. Reihöhaupt- und Refidenzftabt Wien theilte der 
Kammer eine in höherem Auftrage an fämmtlihe gewerbliche Innungen, Gremien und 
Vereine Wiens ergangene Verordnung mit, in welcher auf die dad Verhältniß der Benof- 
fenfhaften zu den Gewerbeſchulen beftimmenden Normen ber neuen Gewerbe + Orbnung 
Bezug genommen wurde Da biefe Beftimmungen bereitö im Monate Mai I. 3. in Wirf- 
famfeit treten und demnach wenigftend bei jenen Gewerben, welche derzeit dem Miener 
Gewerbefhulen» Bereine angehören, ſchon von biefem Zeitpunfte an, bei den übrigen aber 
von ber Zeit an, als auch fie dazu herangezosen fein werben, in Anwendung fommen müffen, 
fo feien die betreffenden Borftände unter Hinweifung auf das h. Stubienboffommiffions- 
Dekret vom 17. September 1836, 3. 5626, wornach Lehrlinge ohne das vorgefchriebene 
Zeugniß über den Befuch der Ehriftenlehre, dann bed Wiederholungs⸗Unterrichts, bei einer 
Geldſtrafe von 50 Reichtthalern nicht freigefprodhen werden dürfen, mit dem Bebeuten 
bievon verftänbigt worben, daß diefe Strafbeftimmung nunmehr auf Grund des $. 114, a 
des neuen Gewerbegeſezes au rüdfihtli der unterlaffenen Beibringung des Gewerbe» 
ſchul⸗Zeugniſſes zu gelten habe. — Im Zufammenhange mit diefer die Gewerbefchulen 
betreffenden Mittheilung brachte der Hr. Präfident zur Kenntnif der Berfammlung, daß 
dem bürger!. Leinwandhändler Hrn. Alois Regenhart, welcher der Gemwerkefhule in Gum⸗ 
pendorf eine fehr Ichrreiche und wertvolle Mufterfammlung der gefammten Seinen » Induftrie 
vom rohen Flachöftengel am in feiner ftufenweifen Bearbeitung bis zum feinften Gewebe 
zum Geſchenk gemacht habe, im Namen der Kammer der Dank für feine Spende audge- 
brüdt wurde. 

Die k. E. Finanz» Landesbireftion in Wien erſuchte unter Hinweifung auf bie zu 
Folge der neuen Gewerbe - Ordnung einzuführenden Arbeitsbücher um eine Aeußerung, ob 
und inwiefern die bei mehreren Innungen bisher üblichen Befellen-Einbring- (Wrbeitd-) 
Büchel oder etwa noch andere berlei Dokumente felbft nad) dem Andlebentreten ber neuen 
Gewerbe » Orbnung in bem biöherigen Gebrauche bleiben follen. Die Kammer erwiderte, 
daß ein bejonderer Zwed ber Einbringbüchel darin beftanden habe, in denjelben dem &e- 
jellen die Zahlung der Gefellen» Auflage (für Spitalverpflegung u. f. w.) zu beftätigen 
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und daß die Einbringbüchel, ohne zu mannigfachen Unzukoͤmmlichkeiten Anlaß zu geben, rüd« 
fihtlih jenes Zwedes durch die neuen, auch ald Reiſedokumente dienenden Arbeitsbücher 
nicht wol erjegt werben fönnen. Es fei daher zu erwarten, daß bie biöher beftandenen Ge— 
fellen- Einbringbüchel au in Zufunft bei vielen Genoſſenſchaften neben den neuen Arbeitd- 
büchern beibehalten werden. Undererfeits dürften fih manche Genoſſenſchaften beftimmt fin 
den, ftatt der Einbringbüchel fo wie bisher Special-Quittungen ald Beftätigungen der &e- 
bübrenzahlung zu verwenden. Indem nun aus der Zuſchrift der f. f. Finanz-Landesdirektion 
bervorzugeben ſchien, daß es ſich bier indbefondere um die Frage der biäher genoffenen Stem- 
pelfreiheit handle, jo nahın die Kammer Anlaß, die Gründe, aus welchen die gefammte Ge— 
ſellen⸗ und Kranfenpflege-Verrehnung ſtets unbedingt ftempelfrei war, auch im vorliegenden 
Falle geltend zu machen und die fragliche Begünftigung rüdjicptli der Gefellen- Einbring« 
Büchel und der ihre Stelle vertretenden Special-Quittungen auch für die Zukunft zu bevor: 
worten. 

Ferner vernahm die Kammer einen Kommiſſionsbericht, betreffend bie genoffenfchaft- 
liche Sliederung der Handeldlcute in Wien. Die Kommiffion legte nachſtehende, bei der 
genoffenfchaftlihen Gliederung der Handelägewerbe in Wien zu befolgende Grunbfäge der 
Genehmigung der Kammer vor: a) Bei der bezüglichen Gruppirung foll zwifchen den eigent« 
lien kaufmänniſch betriebenen Handelögewerben und den minderen (biöher freien) Han- 
delöbefhäftigungen und Krämereien unterfchieden werben, fo daß leztere für ſich eine Ge— 
noſſenſchaft zu bilden hätten. Abgeſehen von anderen Gründen, welche ſich auf die Ver— 
ſchiedenheit der forporativen Intereffen u. ſ. w. beziehen, fpreche biefür noch inäbefondere 
der Umftand, daß das bei einer Vereinigung zunähft in Frage fommende Gremium bed 
bürgerl. Handelsſtandes bei den großen Anforderungen, welche es zur Erhaltung der für die 
Gremialglieder beftehenden Humanitätsanftalten in pefuniärer Beziehung an die Kontri« 
buenten machen müffe, felbftverftändlih zur Beftimmung einer größeren Einverleibungs- 
Gebühr genötbigt fei. Es wäre ber Ubficht des Geſezgebers und namentlich der im $. 115 
ded neuen Gewerbegeſezes enthaltenen Unordnung ganz entgegen, wenn man bie Befizer von 
minderen Handeldbefchäftigungen und Krämereibefugniffen. welche in der Regel nur einen 
geringen Erwerbfteuer» Betrag zablen, in Folge ihrer Einbeziehung in dad Handelägre- 
mium gleichfalls zur Entrihtung der erwähnten höheren Einverleibungsgesühr verhalten 
und dadurch bezüglich des Untritted folder minderer Gefchäfte eine Beſchränkung feftftellen 
würde. Die Kommiffion zog hierbei zugleich den Umftand in Betracht, daß fih au unter 
den Vertretern ber minderen Sandelöbefhäftigungen, welch' Ieytere in der Megel nur in 
befchränftem Maße betrieben werden, ausnahmsweiſe bedeutendere, dem Begriffe des eigent- 
lichen Kaufmannes entfprechende Unternehmer finden. Es wäre daber grundfäzlich auszu⸗ 
ſprechen, daß ſolchen Hanbeldleuten, wenn fie den Eintritt in das bürgerl. Handeldgremium 
verlangen und die bezüglichen Machweife über den faufmännijchen Charakter ihres Ge— 
ichäftes liefern, das Recht hiezu ganz unbenommen fein folle. b) Die eigentlichen Han- 
deldleute, welche den Bedingungen eines faufmännifchen Betriebes in Bezug auf die Ge— 
fcäftsausdehnung, die Buchführung, bie entrichtete Erwerbfteuer u. ſ. w. entiprechen, follen 
fammtli in Ein Gremium vereinigt werden, mit Ausnabme der Buchhändler, Kunft- und 
Mufifalienhändler nebft den bezüglichen Leihanftalten, und der Holzhändler, bei welden 
Hanbelsjweigen befondere, aus der Eigentümlichkeit des Geſchaͤftsbetriebes bervorgehende 
Bebürfniffe für die Belaffung abgefonderter Gremialverbände fprechen. Bon den in 
Wien beftehenden Handelögremien hat, abgefehen von einigen vorläufigen Bedenken, welche 
dad Gremium der verfäuflihen Leinwandhandlungen mit Rüdficht auf die Realeigenfhaft 
der lezteren gegen den Kommiffionsantrag anführte, bloß jenes der k. f. priv. Großhändler 
den Wunſch geltend gemacht, auch in Zukunft einen gefonderten Gremialverband zu bil. 
den. Nach ber Auffaffung der HH. Grofhandlungs-Deputirten foll das fraglihe Gremium 
nebſt den gegenwärtig einverleibten Mitgliedern alle jene Handelsleute umfaffen, welche feinen 
Detailtandel in offenen Läden und bloß den Warenverfehr im Großen ober Bankgeſchäfte 
betreiben, dann eine Erwerbfteuer von mindeftend 500 fl. jährlich entrichten. Das Gre- 
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mium bätte alfo einen Bereinigungspunft für die Elite der angefeheniten und bebeutenditen 
Kaufleute zu bilden, deren Intereſſen nicht überall mit jenen der übrigen zufammenfallen, 
und daher einer befonderen, von der Kaijerin Maria Therejia ſchon durch das Privilegium 
vom 23, Mai 1774 zugeftandenen Repräjentang bedürfen. Die Kammer ſchloß ſich beyüg: 
lich aller diefer Anträge den AUnfichten ihrer Kommiffion an, und bemerkte insbeiondere 
rückſichtlich des Verhältniſſes des beftehenden Großhanslungs-Gremiums, daß überwiegende 
Gründe für die Vereinigung jener Korporation mit dem Gremium des bürgerl. Handeld- 
ftandes vorliegen. Dem Geifte der neuen Gewerbe-Orbnung, welche über eine Eintbeilung 
der Kaufleute in Groß» und Detailhändler nichts enthalte und dem Handeldftande bie 
volljte Freiheit bed Ueberganges vom Groß- zum Detailhandel wahre, fünne die Aufredht: 
baltung des abgefonderten Großhandlungs-Gremiums keineswegs entfpredhen. Die Glie— 
der beider Gremien haben rüdjichtlic der Anftalten für den Unterricht, für die Kranfen- 
pflege u. f. w. zu viele gemeinfame Beziehungen, daß nicht die vollftändige Verſchmelzung 
der Gremien ald die für beide Theile zweckmäßigſte Löfung der vorliegenden Frage vom 
Standpunkte der nach dem Geſeze zu bildenden Genoffenfchaften und deren humanitären 
Zwede zu erfennen wäre. Ueberdies fönne zur Wahrung befonderer Intereffen, weldye die 
Großhändler in einzelnen Beziehungen geltend zu machen bätten, dad auch bei anderen Genoj- 
ſenſchaften benügte Ausfunftsmittel ergriffen werden, dem Großhandelsſtande innerhalb des 
gemeiniamen Gremiulverbandes eine befondere Repräfentang zu gewähren. Die Bereinigung 
der Großhändler mit den übrigen Kaufleuten in Eine Korporation jcheine durch dieſelben 
Gründe gerechifertigt, aus melden man bezüglich der Erzeugungsgewerbe ed ablehnte, den 
Fabrifanten eine Sonderftellung außerhalb der gewerblichen Genoffenjchaften zu geben. Die 
Kammer, deren Handeld-Seftion ja ſelbſt durch die vereinigten Repräſentanten der verfchie- 
denen Zweige ded Handels gebilder werde, fpreche ſich demnach im Principe für die Verei⸗ 
nigung des Großhandlungs-Gremiums mit jenem des bürgerl. Handelsſtandes aus. Sollte 
jedoch das Großhandlungs-Gremium, geftügt auf fein lange beftehendes Privilegium, feinen 
abgejonderten Fortbeftand ungeachtet der jejt gegen früber wejentlid geänderten Verhäͤlt⸗ 
niffe dennoch wünſchen, fo wolle die Kammer diefem Streben nicht unbedingt entgrgentrer 
ten. Doc könnte jie weder die Spezialanträge der Großhandlungs-Deputirten, noch auch 
die in ihrem Schooße felbft von einer Seite geltend gemachte Anſicht unterftügen, daf in das 
Großbandlungd- Gremium auch jene Kaufleute aufgenommen werben füllen, welche auf 
Grund des $. 61 der neuen Gewerbe» Ordnung in Zukunft den ausjeichnenden Titel eines 
ne. £. priv. Großhändlers“ erhalten. Die Kammer-Majorität faßte den allfälligen Fortbe- 
ftand des Großhandlungs-Gremiums ald eine den Principien ded neuen Gewerbege ezes wider⸗ 
ftreitende Abnormität auf, deren Beftand auf die kuͤrzeſte Dauer zu bejchränfen wäre. Es follen 
alfo dem Großhandlungẽ⸗Gremium nicht neue Mitglieder zugeführt, fondern nur die jegt be 
ftehenden in ihrer forporativen Sonderftellung belaffen werden, fo daß nach dem allmählichen 
Ausfcheiden diefer Mitglieder au das Grofßhandlungs- Gremium felbit aufzuhören hätte. 

— Nachdem die Handeld- und Gewerbefammer in Kronftadt bereits in ihren Sizungen 
am 3. Januar, dann am 11. und 24. Januar I. 3. fi mit diefem Gegenſtande befhäftigt 
batte*), kam fie in ihrer Sijung am 3. April noch einmal auf denjelben zurüd. Der Hr. 
Sefretär referirte nämlich in diefer Sizung über die bis jet aus dem Hermannftädter Kreije ein · 
gelangten Entwürfe von Genoſſenſchaftsſtatuten. Die Kammer verhandelte zunächft über die 
Grundjäze, welche bei Konftituirung ber Genoſſenſchaften feſtzuhalten jeien und einigte ſich über 
folgende Bunfte: 1. Die meiften bisherigen Zünfte wollen felbftändige Genoffenfchaften blei- 
ben, ohne ſich mit anderen Zünften zu vereinigen. Bon mehreren derfelben fei aber die Mit- 
gliederzahl eine fo unbedeutende, daß der Zwed der Genoffenfhaften durch diefelben nicht er- 
reicht werbe. Es frage ſich aljo, ob man diefelben zwangsweiſe mit anderen Zünften vereinigen, 
oder bloß negativ verfahren und ihnen die Beftätigung als jelbftändig fortbeftehender Genoffen- 
ſchaften verweigern jolle. Der Vorſizer und. Hr. Diam. G. Arßeniu fprachen ſich für das erftere, 


*) Dgl, VI. Seft, Seite 194, dann IX. Heft, Seite 295, der „Hufria* v. 9.1860. (D. 9.) 
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die übrigen anwefenden 10 Mitglieder für Freimilligfeit aus; fie waren der Anficht, daß Ge⸗ 
noffenfchaften, welche aus wiberftrebenden Elementen zufammengefegt werden, zu nicht nügen 
und dies wolthätige Inftitut dadurch eher in Mißkredit bringen, als fördern werben. Die 
Kammer beantragte ald proviſoriſche Uebergangsmaßregel, die f.f. Statthalterei wolle nur die 
jenigen Genoſſenſchaften, die wenigftens 10 Mitglieder zählen, betätigen, allen übrigen bie 
Beftätigung verfagen, in der Hoffnung, daß diefe dadurch im Lauf? der Zeit veranlaft 
werben würden, fi mit anderen freiwillig zu vereinigen. — 2. Bon gleichem Grundfaze der 
Freiwilligkeit ausgebend, bevormwortete die Kammer vorläufig die Beftätigung bed Fort⸗ 
beitandes ſolcher Innungen, welche theils faft gleiche Urbeitögebiete betreffen, theils wirklich 
ein und dasſelbe Gewerbe umfaffen, aber (lezteres aus ſprachlichen Gründen) die Bereini- 
gung noch ablehnen, fo in erjterer Beziehung: Tuch- und Raſchmacher, fähjifche und deutfche 
Schneider u. f. w., in zweiter: das Detailbändler- und levantifche Hanbeldgremium, die 
beutfchen, ungarifchen und romänifchen Kürfchner u. a. — 3. In Betreff des Vermögens 
ber biöberigen Innungen beantragte die Kammer, daß der etwaige Barfond an die neuen 
Genoſſenſchaften, die Realitäten, foweit fie in gemeinſchaftlichen Werkvorrichtungen befteben, 
in der Regel an Gefellfhaften übergeben, welche aus den gegenwärtigen Zunftmitgliebern 
und denjenigen ber Genoffenfhaft neu beitretenden Mitgliedern befteben, die gegen Entrich- 
tung einer beftimmten, für Alle gleichen Tare der Geſellſchaft beizutreten das Recht, aber 
nicht die Verpflichtung haben. — 4. In Betreff des Stimmrechtes in den Genoſſenſchaften 
($. 57 des Mufterftatutes) wünfıhte die Kammer die ausdrüdliche Erflärung, daß alle big 
1. Mai 1860 nad) den bißherigen gefeglichen Beftimmungen aufgenommenen Zunftmitglieder 
und von neu eintretenden Mitgliedern gemäß dem Gewerbegefeze diejenigen, welche das 
Gewerbe durch drei Jahre felbftändig betrieben haben, ftimmberectigt ſeien. — 5. Da zu 
den Berfammlungen der Zünfte biöher, auch wenn fie mehr ald 50 Mitglieder zählten, 
immer fämmtliche Mitglieder eıfchienen und die neuen Innungen die Beibehaltung diefer 
Gepflogenbeit wünfchen, weil dadurch das Intereffe ver Mitglieder an den gewerblidhen Ber: 
bältniffen der Innung mehr rege erhalten werde, ald wenn ſich die Theilnahme der Meiiten 
auf die bloße Ernennung von Bertrauendmännern zu befchränfen hätte, wie ed nach $. 117 
der Gewerbeordnung der Fall fein foll, jo nahm die Kammer feinen Anftand, diefes Geſuch 
zu bevorworten, — Aus den Anträgen einzeiner Genoffenichaften wurde Folgendes hervor- 
gehoben: 1. Die Mediafcher Zünfte verlangten, daß das Probeftüd der Lehrlinge bei ihrer 
Freifprehung und dad Meifterftüd derjenigen, welche in die Genoffenfchaft eintreten wollen, 
beibehalten werde. Gegen bad Meiſterſtück müffe fich die Kammer unbedingt ausſprechen, da 
es mit $. 107 im Widerfpruche ftehe; die Beibehaltung des Probeftüdes der Lehrlinge bes 
vormwortete fie in der Art, daß es den privatrechtlichen Wertragäverhältniffen zwifchen Lehrherrn 
und Lehrling nicht entge genftebe, daß nämlich derjenige Lehrling, welcher dasjelbe nicht machen 
fönne oder wolle, doch vom Lehrherrn nach abgelaufener Lehrzeit mit einem wahrheitd- 
getreuen Lehrzeugniſſe aus der Lehre entlaffen werben müffe und nur von der Genoffenfhaft 
feinen Lehrbrief erhalte. 2. In gleicher Weife bevormwortete die Kammer den Antrag der 
Schäßburger Zünfte, daß fein Lehrling von Seite der Genoffenfchaft freigeſprochen merbe, 
der nicht die Sonntagdichule und den Religiondunterricht ordentlich befucht babe und 
ſich mit Zeugniffen darüber ausweiſe; freilich müffe auch in diefem Falle der Lehrherr den 
Lehrling, felbft wenn er fich mit obigen Zeugniffen nicht ausmeijen könne, nad) abgelaufener 
vertragsmäßiger Lehrbauer aus der Lehre entlaffen. 3. Den weiteren Antrag des Schäß- 
burger Magiftrates auf Feſtſezung eines Minimums der Lehrdauer könne die Kammer, als 
mit der Gewerbeordnung nicht im Einflange, nicht bevorworten. 4. Den Antrag bed Shäf- 
burger Gemwerbevereined auf Beibehaltung der bisherigen Rangfolge bei Aufitellung von 
Marfthütten an Märkten balte die Kammer für vollfommen zweckentſprechend, aber nicht 
für in die Genoffenfhaftäftatuten gehörig und empfahl ihn der f. f. Statthalterei zur Berüd- 
ſichtigung für eine eigene Kundmachung. 5. Den Antrag der Heltauer Wollenweberinnung, daß 
jebes ihrer Mitglieder feine Manufakte wegen der Ordnung in Walfmühlen mit dem ge- 
meinſchaftlichen Zunftzeihen H und mit einer eigenen Marke verfehen müſſe, fand bie 
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Kammer nur in ber Weiſe zu bevorworten, daß jedem Mitgliede die Anwendung folder 
Zeichen zu empfeblen, aber nicht zur Pilicht zu machen fei, und wies zugleich darauf hin, 
daß gemäß des Marfengejrged nur Derjenige ein Alleinreht auf ein Zeichen (eine Marke) 
erwerbe und fich jichere, welcher dabſelbe bei der betreffenden Handelt und Gemwerbefammer 
einregiftriren laſſe. Schlieflih wurde bemerkt, daß eine Bollzugsvorichrift zum Gewerbe: 
Sejege noch immer dt erfchienen fei, indbefondere Beftimmungen über Firmaprotofolli- 
rung, auf bie in der Gewerbeordnung bingebeutet werde, fehnlicgft erwartet werden. Die 
Kammer beſchloß daher, das f. k. Minifterium um baldige Erlaffung einer Vollzugsvorſchrift 
zu erfuchen. 





Wien. (Sizung am 11. April.) Nachdem der größte Theil der Sigung der Be- 
ratbung mehrerer auf die meue Gewerbeordnung Bezug nehmenden Fragen gewidmet 
worden war, referirte der Hr. Bicepräjident Franz Wertheim über einige an die Kammer 
gelangte Eingaben, welche die Mittel zur Förderung des öſterreichiſchen Exportes nach 
Konftantinopel, Eyypten und Rußland befprehen. In Genehmigung der von dem Hrn. 
Referenten gefteflten Anträge beſchloß die Kammer, die vorliegenden, von Hrn. Guſtav 
Aunzler, Großhändler in Konftantinopel, fowie von Hen. Karl Deifenhammer zu Zaganrog 
eingefendbeten intereffanten Berichte in Drud zu legen, um diefelben unmittelbar der Ge- 
ſchaͤftewelt zugänglid zu maden. Die Egypten betreffenden, von dem Handelsagenten Hrn. 
5. I. Murmann angeregten Borjchläge ſollen vorläufig im Wege der Kemmiillond- 
Verhandlung erörtert werden. 

Hr. Armin Kohn, welder der am 6. März I. 3. ftattgefundenen Generalverfamm- 
lung der Theilnehmer der FE. f. priv. Seiden- und Wolltrodnungsanftalt in Wien ald 
Abgeordneter ber Kammer ftatutenmäßig beigewohnt hatte, berichtete, daß ſich in Folg⸗ 
der ungünftigen Berhältniffe des Jahres 1859 in Wien, fowie bei amderen Geidentrod- 
nungsanfalten die Betrieböergebniffe minder vortheilhaft geftaltet haben. Es wurden gegen 
das Vorjahr nad) Ballen um 828, nad) dem Gewichte um 28.964 Kilogramm weniger 
fonbitionirt, was bei den Trodnungegebühren einen Entgang von 2718 fi. 78 fr, reprä⸗ 
ſentire. Demungeachtet feien die Verhältniffe der Anftalt, welche im Jahre 1858 einen 
Ueberſchuß der Einnahmen erzielt hatte, auch in financieller Beziehung georbnet, fo da die 
5°%/, Binfen für die Einlagefapitalien den Theilnehmern ausgefolgt werben fonnten. 
Ueberdied wurte die Adminifteation zur Erzielung von Erjparniffen für die Folge in mehr- 
facher Beziehung vereinfacht. Die Verſammlung erſuchte Die dermaligen HH. Berwaltungs- 
räthe und Erfagmänner, ihre Funktionen aud im laufenden Jahre fortzuführen; an die 
Stelle des unf einer längeren Reife begriffenen Hrn. M. Cadeo wurde jedoch Hr. Joſef 
Preindelöberger mit Stimmenmehrheit gewählt. 

Ein. Referat ded Hrn. Winterftein hatte die von den biefigen Laubfägenmacern 
beantragte Einführung des Syſtems der Poftnahnahme zum Gegenftande. Der Hr. Re- 
ferent beftätigte, daß zer Mangel des erwähnten Inflituts in Defterreich ſich allerdings fehr 
fühlbar made. Der Verkehr fei nämlid, insbeſondere was kleinere Sendungen von 
Warenproben u. dgl. betreffe, aus Erfparungsrüdjichten an die Berfrachtung durch die f. f. 
Poſt angewiejen. Der zu erwartende Bortheil werde aber gegenwärtig häufig paralyfirt, 
da wegen bed Abganges des Inftituted der Poſtnachnahme der Sender nur die Wahl babe, 
entweder bei direkter Boftabrejjirung die Ware dem oft unbefannten Befteller zu kreditiren 
ober die Vermittlung beitter Berfonen in Anſpruch zu nehmen; in welchem Falle durch bie 
entflehenden Koften der Nuzen bed Geſchäftes oft ſehr geichmälert werde. Aus dieſen 
Gründen, welche in dem Referate ausführlich dargeftellt wurben, beantragte der Hr. Pro- 
ponent, in einer Eingabe an das k. k. Finangminifterium die Einführung des Syſtems ber 
Poſtnachnahme, weldes im deutſchen Auslande bereits allgemein beftehe, dringend zu 
bevormworten. Der Antrag wurde einhellig genehmiget. 

Spalato. (Sipung am 14 Januar.) In diefer Sizung handelte es fi vorzüglich 
um die Gründung einer Sparlaſſe in Verbindung mit einem Leihhaufe und der H. Präji- 


dent ftellte den Antrag, die Kammer wolle der Municipalität von Spalato ihren moralifchen 
und materiellen Beiftand zu diefen Unternehmungen zufihern. Schon lange habe die Kam⸗ 
mer dieſen Zwed angeftrebt und fhon im Jahre 1851 einen Vorſchuß von 2000 fl. aus 
Staatömitteln für die Errichtung einer Sparfaffe erbeten. Diefer Antrag fei im Jahre 
1853 wiederholt worden, ald der Kommune ein Kapital von 22.000 fl. zugefallen war, wel« 
ches die Kammer für genügend gehalten habe, um damit eine Depofiten- und Wechfelbanf, fowie 
eine Sparfaffe zu begründen. Damals feien die Anträge der Kammer der Kommunal-Ber- 
waltung als verfrüht und nicht zeitgemäß erfchienen und deshalb beifeite gelegt worden. 
Die neue Municipalität babe hingegen ihre Wirkſamkeit damit eingeweiht, daß fie 2600 fi. 
jur Gründung einer Sparfaffe gewidmet habe, welchen der H. Minifterial-Kommiffär noch 
weitere 500 fl. hinzufügte. Die Kammer ſehe fi biermit einem ihrer lebhafteften Wünfche 
nabegerüdt. Sie fönne einem Inſtitute nicht fremo bleiben, welches fo tief in die Intereſſen 
der gewerblihen Bevölferung eingreife, zu deren Vertretung die Kammer berufen jei, Ein 
ſolches Unternehmen, auf breiterer Baſis gegründet, biete dem Kapitale die nötigen 
Garantien dar und könne, wenn weife verwaltet, den Kern eines Kredit: Inftitutes bilden, 
das mit der Zeit eine Wechiel- und Hypothekenbank eröffnen und Induftrie, Handel und 
Aderbau mit den nötigen Kapitalien verfehen würde. Es möge ſich daher die Kımmer für 
die Zwedmäßigkeit diefed Unternehmens ausſprechen und bereit erfiären, bie Kommune bei 
ihren Beftrebungen zur Realifirung desfelben zu unterftügen. Zu legterem Zwede wären der 
Kommunal» Verwaltung die von der Handeldfammer bereits in der bezeichneten Richtung 
gemachten Vorerhebungen und die fchon gefammelten Materialien zu einem Statuten · Ent⸗ 
wurfe zu überlaffen. Ferner follen dem Unternehmen von Seite der Handeläfammer Grün 
dungäbeiträge wie auch verzindliche und unverzindliche Vorſchüſſe zugewendet werden, für 
welchen Zwed jogleih vom Kammerpräfidium 500 fl. und vom Sekretär der Handeld« 
kammer 100 fi. 5. W. gewidmet worden find. Endlich foll auch eine Einladung zur Sub- 
ſtription an alle Handel» und Gewerbetreibenden der Stadt erlaffen und eine Lifte für died« 
fällige Eingeihnungen im Kammerbureau aufgelegt werden. — Der H. Minifterial - Kom- 
miffär ergeiff num dad Wort, um die Kammer zur Berüdjihtigung diefed Antrages aufju- 
fordern. Das Beifpiel der beiden Korporationen — des Gemeinderathes und der Handels- 
fammer — werde für das Land als eine Aufmunterung zur Förderung des allgemeinen 
Wohles dienen. — Nah einigen Schlufbemerfungen des H. Präfidenten und des Kammer- 
mitglieded H. Jak. Porlig wurde der Antrag einbellig zum Beichluffe erhoben, Hierauf 
fanden fogleich von den Anweſenden Zeihnungen von Gründungdbeiträgen Statt, u. z. wur« 
den gegeichnet: vom H. Illiich 200 fl., vom H. Luca Scarizza 50 fl., vom H. Jakob Porlig 
50 fl., vom H. Doimo Savo 150 }l., vom H. Ant. Cheveffih 50 fl. vom H. Bicepräfidenten 
Mauro Solitro 50 fl. Im Ganzen wurden 1200 fl, gegeihnet, wovon 850 fl. ald Grün- 
dungsbeitrag und 350 fl. ald Darlehen. Zum Schluffe nahm der H. Minifterial-Kommiffär 
noch einmal das Wort, um die Kammer für ihren Eifer zur Förderung der neuen Anftalt 
zu beloben, ein Eifer, der um fo rühmlicher erfcheine, wenn man die wirtichaftlichen Zu+ 
ftände des Landes in's Auge fafle. 





Zchiedsgerichtt. Bor dem Schiebögerichte der Brünner Handelsfammer fand am 16. 
April 1860 die fchieddrichterliche mündliche Verhandlung eines Streitfalles gwifchen einem 
Tuhmadermeifter aus Byftrig und einem Kaufmanne aus Sjenig Statt. Gegenftand ber- 
jelben war die Erfüllung eined zwiſchen beiden auf dem Oftermarfte in Altbrünn abge- 
fchloffenen Kaufvertrages über 11 Stüd Tuche, eventuell wegen Erſaz des durch Nicht⸗ 
erfüllung des Vertrages entftehenden Schabend. Es wurbe der Streitfall den Schiedsrichtern 
dargelegt und fobann wurden die Parteien zum Bergleiche aufgefordert. Die Parteien 
ergingen fi, ehe fie auf die Vergleichs +» Propofition antworteten, auf die Darftellung des 
Sachverhalts. Der Verkäufer fagte, von dem 11 fraglichen Städen Tuch habe ihm der 
Käufer 3 Stüdf blaue gewaltfam entnommen, für die übrigen Eeine Sicherheit oder Ungeld 
gegeben, und da er ſchon bei früheren Geſchaͤften Häufig im nachtraͤgliche Differenzen mit 
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ihm gefommen fei, fo babe er geglaubt, über die übrigen 8 Stüde frei disponiren zu Fönnen 
und annehmen zu müffen, daß ein Verkauf nicht gefchloffen fei. Der Käufer gab dagegen 
an, er habe fhon auf früheren Märkten ohne Angeld vom Verkäufer Waren entnommen; ein 
Angeld könne doch nicht gefordert werben, wenn bie Zahlung gleich erfolge, wie in biefem 
Falle; er fei nach wenigen Minuten um die übrige als verfauft betrachtete Ware zurüdges 
fommen, der Erzeuger aber babe fie unterdeffen ſchon zu höheren Preifen verfauft, und er 
beanfprucdhe nun den Erfaz ded Schadens, welcher ihm dadurch entftehe, verzichte aber auf die 
nachträgliche Lieferung von 8 Stüd des nämlihen Tue. Nachdem die Parteien auf Grund⸗ 
lage dieſes Sachverhalts zum Vergleiche aufgefordert worden waren, erklärten fie ji über» 
einftimmend dahin, daß jie dad Ausmaß des Schabenerfages dem Schiedsgerichte überlaffen. 
Lezteres ſchlug biefür einen fehr mäßigen Betrag vor, welchen der Käufer an der Kauf- 
fumme für die bereit8 entnommenen 3 Stüf Ware abzuziehen befugt wäre. Da bie Bar- 
teien damit einverftanden waren, fo wurde die Verhandlung geichloffen. 





Vorſtandswahlen. Das E. k. Finanzminifterium hat nachſtehende Vorſtandswahlen der Handeld- 
und Gewerbelammern beftätigt: 


Hanbeldtammer Präfident Dicepräfibent 
Raibah. .» -...» Lambert Zudmann. Anton Samaffa, 
By.» 2.200. Heltor Ritter von Zahonp. Fran; Jueb. 
Boben » +2 220. Franz von Kofler. Johann Puger Erler von Reibegg. 
Salzburg.» 2... Nubdolf Liebl. Heinrich Mitterbacher. 


Yerfonalftand. Bei der Handels: und Gewerbefammer in Olmüg: I. Hantelsfektion. 
Mitglieter: I. I. Klob, Karl Hielle, E 9. Brimavefi, Balthaſar S;äbel, Eduard 
Hoelzel, Dominit Siegl; Erfagmänner: Joſef Manpelblüb, Bine Klof und Samuel 
Knoll. — Il. Bei ber Gewerbefektion. Mitglieder: Karl Oberleitbner, Ant. Hoenig, Jan. 
Weiß, I. C. Machanek, Paul Franz Primavefi, Joh. Raſchka jun, Emanuel Proskos 
weg, Franz Bunt, Auguf Langer; Erfagmänner: Franz Slawik, Dr. Karl Schroetter, 
Eduard Zbitek, Franz Schleif und Ant. Meifiner. 

— Bei ver Handels- und Bewerbefammer in Klagenfurt. I, Aus dem Fabriksſtande. 
Mitglieder: Joſ. Rainer, Franz Reichsritter von JacominicKolzapfels Waafen, I. Michael 
Achapy, Ant. Kurzenporfer, J. Jalob Scheliefnigg, Franz Nitter v. Moro, Franz Baul 
Freib. v. Herbert; Erfagmänner: Joſ. Mayer, Joſ. Weinländer, Nomuald Holenia und 
Theodor Rilter v. Moro. — II, Aus vem Handelädftande Mitglieder: Ant, Ohr fandl, Job. 
Menner, Peter Merlin; Erfagmänner: Ant. Pergkofer und Karl Clementſchitſch. — 
I. Aus dem Gewerbeftande Mitglieder: Chriftof Neuner, Garl Bamperl, Etuarb 
Janeſch; Erfagmänner: Jof. Straffer und Balentin Kaffin. 


Konfularberichte. 


Rönigreich beider Sicilien. Neapel, im April. In der Naht vom 5. auf den 
6. März ſcheiterte Angefichts des Hafens von Gaftellamare das öfterreihifche Kauffabrteis 
Schiff „Principeffa Carlotta” ven 510 Tonnen Tragfähigkeit. Mit Mais beladen fam es 
aus Odeſſa und wurde, bevor ed den fiheren Anferplaz erreichte, vom Sturme überrafät. 
Das Fahrzeug ift größtentheild unter Waſſer; doch wurde die Mannſchaft glüdlicher Weife 
gerettet. Der Kapitän, Hr. Giov. Antoncih, bat Schiff und Ladung abandonnirt, ſich aber 
an die Spize ber Rettungsmannfchaft geftellt. Nachdem das Meer ſich etwas berubigt hatte, 
machte man fi daran, das Segel- und Taumwerf, fowie die Maften und Requijiten in Sicher- 
beit zu bringen. Die Ladung mußte, als bavarirt, verfauft werden; nur 400 Etr. wurben 
troden and Land gebracht. — Kurz vorber (am 27. Februar) ging an der Küfte von Bran⸗ 
ealeone die öfterreichijche Brigantine „Marizga”, Kap. D. Crivellari, zu Grunde. Sie fam, 
mit Getreide beladen, aus Galatz und fegelte nah Malta und Neapel. Die Ladung ging 
vollends verloren; die Mannſchaft ward jedoch gerettet. Bon dem Maft- und Gegelmerf, 
fowie von Schiffsplanfen wurde nur Weniges gerettet. Aud Kapitän Erivellari abandon- 
nirte Schiff und Ladung und ftellte fi an die Spize der Rettungsmannfchaft. 
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Der oberfte Sanitärdrarh bat angeordnet, daß bie Provenienzen aus Rio de Janeiro 
glei jenen aus Para, Bahia und anderen brafilianifhen Seeplägen in den Häfen bed 
Königreiches beider Sicilien nicht zugelaffen werden, und daß die aus Tetuan fommenden 
Schiffe bei glüdlicher Ueberfahrt einer zehntägigen ftrengen Kontumaz in den Lazarerhen 
1. Klaffe zu unterziehen jeien. Sollte während der Ueberfahrt der aus Tetuan fommenden 
Schiffe ein Cholerafall an Bord vorgefommen fein, fo wären fie zurüdyumeifen. Die aus 
anderen Häfen Marocco’3 fommenden Fabrzeuge follen. einer zebntägigen Obfervationd- 
Quarantäne und die an Bord befindlichen Effekten der Reinigung unterzogen werden. Anlaf 
zu diefen Anordnungen gab die Mittbeilung des portugiejiihen Sanitätsrathes, daß im 
Hafen von Rio de Janeiro das gelbe Fieber herrfche und zu Tetuan die ajlatifche Cholera 
ausgebrochen jei. 


Portugal. Liſſabon, Ende März. Mit den Erläßen des Sanitätsrathed vom 6. 
und 14. März wurde der Hafen von Mio de Janeiro ald vom gelben Fieber und die 
Infel Mauritius ald von der Cholera heimgefucht erflärt. Dagegen ift mit Erlaß vom 
16, März befannt gemacht worden, daß fämmtliche Häfen von Sierra Leone ald vom gelben 
Fieber befreit anzuſehen feien. 

Seit 25. November 1859 lebt der Hafen von Figueira in ber Nähe des Kaftells 
S. Catarina dem Berfebre offen. Die am 3. December während der Fluth vorgenommenen 
Meffungen wiefen in der Nähe des Ufers eine Tiefe von 3 Meter oder 13 Palmen, im 
ganzen Inneren des Kanaled bid zur Hafenmünbung von 4 Meter oder 18 Palmen nad. 

Die Weinausfuhr aus Oporto im Jahre 1859 betrug: nach England 14.530 Pi: 
pen, nach Brafilien 1.909, nad den Hanſeſtädten 719, nad) den Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa 424, zujammen 19.547 Pipen. 


Egypten. Alerandrien, Anfangs April. Die feit der zweiten Hälfte bed Monates 
Januar bi jest aud den verfchiebenen Provinzen Egyptens eingelaufenen Berichte ber 
Sanitätsämter betätigen einhellig, daß der Geſundheitszuſtand in den Städten fowol wie 
auf dem Lande nichts zu wünfchen übrig läßt. Die Liften der Berftorbenen in den volf- 
reichen Städten Cairo und Alerandrien me fen nur ſolche Kranfheiten auf, welche jedes 
Jahr regelmäßig um dieſe Jahreszeit im Lande vorzufommen pflegen, und felbft bieje 
ıreten fo außergewöhnlich mild auf, daß Eairo während des Monated März im Durchſchnitte 
nicht mehr ald 11 Sterbefälle täglich aufzumeifen hatte, ein Ergebniß, welches bei einer 
Bevölkerung von 300,000 Einwohnern in jeder Hinſicht als höchſt befriedigend bezeichnet 
werden muß. Die aus Oftindien, China und Auftralien einlaufenden Berichte find gleich- 
falld durchaus zufriedenftellend. 

Diefe erfreulihen Zutände laffen dem Sanitätöfonfeil von Alerandrien vollfommen 
Muße, feine ungetbeilte Aufmerffamfeit der Verbefferung der fanitären Anjtalten des Landes 
zuzuwenden. Die Kirhhöfe von Alerandrien, weldye fo überfüllt find, daß eine Erweiterung 
derfelben dringend nothwendig erjcheint, bilden gegenwärtig den Gegenftand feiner Be— 
rathungen, und ift bereitö eine gemifchte Kommiſſion ernannt mworben, welche ein oder 
mehrere hiezu paffende Grundftüde in der unmittelbaren Näbe der Stadt und zugleich in 
möglibft gelunder Luft auszufuchen, und in Baldem ihren betreffenden Bericht zu erftatten 
baben wird. Mehrere angefehene mujelmännifhe Familien Alexandriens, welche das Pri- 
vilegium genoffen, ihre Mitglieder in eigenen Gräbern im Innern ber Stadt, jedoch auf 
unbewohnten Grundftüden zu beftatten, find, weil bie zunehmende Bevölferung les 
xandriens und die täglich fi) vermehrenden Häuferbauten diefe Gräber inmitten der 
Menfhenmwohnungen zu ftehen kommen ließen, angewiejen worden, fid) fünftighin der 
allgemeinen Begräbnißpläge zu bedienen, wobei man ſich nur vorbehalten bat, gewiffe im 
Mufe der Heiligkeit verftorbene Perfönlidpfeiten, weldye der Araber auch nad) feinem Tode 
germe im feiner Nähe fieht, unter Beobachtung der nöthigen Vorfihtämaßregeln auch 
fernerhin in der Stadt, auf den öffentlichen Pläzen und in den Straßen des arabijchen 
Stabtvierteld begraben zu laſſen. 


636 


Nordamerika. Baltimore. (Jahresbericht.) Bei einem Rüdblid auf das vorige 
Jahr ift nicht zu verfennen, daß Erwerb und Handel unferer Stadt im Allgemeinen nicht 
fo umfangreich und nugbringend fid) gefaltet haben. als anfünglich zu hoffen ftand. Einmal 
mögen wol die Folgen der legten Handelöfrife noch nicht ganz verſchwunden fein, dann aber 
waren auch andere Umftände mehr lofaler Natur vorberrfähend, die fehr nachtheilig auf die 
Geſchaäfte einwirkten. Der Wert der Ausfuhren nach fremden Ländern betrug 8,637.742 
Dollar (gegen 11,054.676 D. in 1858), jener der Einfuhren von dort 10,408.993 (gegen 
11,398.940) D. Es famen 2.373 feefahrende Schiffe bier an, wovon in Küften- 
fahrern beftanden, und faum '/, aus fremden Häfen einlangte. — Die Schiffbauinbuftrie 
bat fich auch im legten Jahre nicht gehoben ; neu gebaut wurden zwar 38 Schiffe, zufam- 
men von 7.460 Tonnen; es befanden ſich aber darunter meiftens nur Heine Fahrzeuge. 
Schon vor länger ald einem Jahre begann man bier den Bau eined ganz eigentümlich fon- 
firuirten eifernen Dampferd ohne Maſten, der im feiner originellen Form einer an beiden 
Enden zugefpizten Gigarre ähnlich jiebt, aber dad Schiff ift noch immer nicht für vollendet 
erflärt, ungeachtet es bereitd mehre Probefahrten beftand und bei einer berjelben ca. 15 eng« 
lifche Meilen pr. Stunde zurüdgelegt haben fol, Den Eigentümern, welche mit dem Fahr- 
zeuge jet abermals eine Veränderung vornehmen wollen, fehlt e# nicht an Mitteln, fonft 
würden fie wol ihe Projekt längft ſchon aufgegeben haben. 

Die vorjährige Importation von Kaffee war bedeutend und betrug im Ganzen 
245.665 Säde, wovon über 230,000 S. aus Brajilien famen, Bon robem Zuder wurden 
ca. 62,000.000 Pfd. eingeführt, ca. 2:/, Million Pfd. weniger als in 1858. Der 
Verbrauch unſerer Zuderfiedereien wird auf ca. 40 Mill. Pfo. geihäzt; was gegenüber 
den Anfuhren ungemein viel ift, wenn man die große Konjumtion ded rohen Artikels 
berüdjichtigt. Das Getreidegefhäft war faum fo umfangreih ald im Jahre vorher; die 
Zufuhren betrugen ungefähr 3,000.000 Burheld Weizen zu 60 Pfd., 3,600.000 B. Mais 
zu 56 Pfo., 1,000.000 B. Hafer zu 32 Pfo. und 150.000 B. Roggen gu 56 Pd. Die 
Inſpektionen von Mebi find dagegen bedeutend zurückgegangen; fie umfaßten 929.978 Barril 
zu 196 Pfd., gegen 1,019.747 B. in 1858. Bon Tabaf betrugen die Gefammteinfuhren 
62.800 Fäffer und die Verſchiffungen nah Europa ca. 55.000 %. Bon Iepterer Menge 
gingen nah: Bremen 19.180 F., Holland 22,988, Franfreih 8311, England 3000 F. 
Die legte Tabafernte ift ſehr groß ausgefallen und die Umfäge im laufenden Jahre werden 
noch bedeutender fein ald jene von 1859. Bon Steintoplen wurden 348,800 Tonnen 
(ca. 30.000 T. mehr ald in 1858) zugeführt. Bei den unerfhöpflihen Gruben, die fih 
in unferem eigenen und im Nachbarftaate Pennfplvanien befinden, ift die Steinkohlenproduk⸗ 
tion einer großen Ausdehnung fähig; deren zunehmende Bedeutung für Baltimore ift aber 
bauptfähli von den Transportfoften abhängig. Unfere Baummollen-Manufaftur war im 
legten Jahre zu lohnenden Preijen vollauf befhäftigt; ihr Verbrauch an Rohſtoff hat über 
40.000 Ballen betragen. Die Guano-Importation des Jahres 1859 hat alle früheren an 
Bedeutung übertroffen; man ſchäjt die eingeführte Menge diefes wertvollen Düngers auf 
63.000 Tonnen. Der größere Theil davon fam aus Peru, und muf der dortigen Republif, 
die den Guanohandel monopolifirt, über eine Million Dollar eingebracht haben. 

Im Jahre 1860 foll Hier wieber eine Volkszählung vorgenommen werden; man glaubt, 
daß Baltimore gegenwärtig über 260.000 Einwohner bat. 

— Galvefton. (Jahresbericht.) Der vorjährige Handelöverfehr des biefigen 
Plazes wurde zeitweilig geftört, als bie politifchen Verhältniſſe in einem Theile Europa’s eine 
drohende Geſtalt annahmen, und durch den darauf folgenden Ausbruch des Krieged eine gänz- 
liche Lähmung bed Geſchaͤftes eintrat. Teras bat aber dadurch in feiner Prosperität wenig 
Abbruch erlitten, Die Ernte fiel im Allgemeinen befriedigend aus, die Einwanderung aus 
ben älteren Staaten war ganz beträchtlich und felbft aus Europa im Verbältniß zu anderen 
Ländern nicht geringer. Im Spätfommer ftellte ſich hier wieder daß Fieber ein, nabın indeß 
feinen epibemifchen Charakter an. Stärfer graffirte e8 auf dem Feftlande, namentlich einige 
50 (engl.) Meilen entlang der Eifenbahn; man glaubt, das Aufreißen deö dortigen fum- 
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pfigen Bobens, und die große Unzahl fremder Arbeiter, welche fi beim Eifenbahnbau ein- 
gefunden Haben, fei ber Hauptanlaf des Wiederausbruches der Krankheit. Die Bahn- 
Arbeiten werben mit ungewöhnlichem Eifer betrieben, wie fchon der namhafte Import von 
Schienen aus England beweift; und dies hatte einen entfprechenden Einfluß aufdie Er» 
böbung bed Wertes von Grundeigentum, in der Stadt wie auf dem Flablande. Nachdem 
fi) die Stadtgemeinde eine Schuldenlaft von 100.000 Dollar aufgebürbet, um die Brüde 
über die Bay zu bauen, erwartet man enblid binnen furgem eine Eifenbabnverbindung mit 
Houfton, und dadurch Anſchluß an die Linien des obern Brazos und des Golorado-Flußes. 
— Bon den deutſchen Einwohnern im Inneren von Teras befhäftigen fi viele mit Vieh⸗ 
zucht in ſehr lohnender Weife. — Die 1859er Zuderernte bat durch frühen ftarfen Froft 
fehr gelitten und den Ertrag auf ca. 6.000 Fäffer verringert, wie denn überhaupt eine in 
diefen Breitengraden beifpiellofe Kälte dem ſüdlichen Gewächſen und Gartenfrüchten viel 
Schaden zugefügt hat. — Die Baumwollenzufuhr für diefen Hafen betrug bis Ende des 
Jahres 151.000 Ballen gegen 118.000 8. im Borjahre, wihrend man für 1860 auf 
200.000 B. rechnet. Aus dem Auslande wurde importirt, u. zw. aus Liverpool 24.000 
Side Salz, 1.800 Ton. Kohlen, 160 T. Stangeneifen, 550 Fäffer Porter und Ale, 
6.500 Ton. Eifenbahnfhienen u. a. Eifenwaren; aus Rio de Janeiro: 7.400 Säde Kaffee; 
aus Bremen: 4000 Koli deutfche Erzeugniffe, wie 3. B. Slaswaren, Bier, Steine :c., 
dann 50 Ton. Eifen; aus Borbeaur: eine Ladung frangöfifcher Probufte; aus Genua: 
700 Kiften Früchte. Der Export nad fremden Ländern beftand vornehmlich in Baummolle; 
ed gingen nad: Bremen 8.048 Ballen im Werte von 499.000 D. ; Liverpool 68.426 B. 
für 3,485,000 D.; Amfterdam und Rotterdam 4.878 B. für 260.000 D.; Antwerpen 
3.650 8. für 206.000 D.; Genua 1.699 B. für 100.000 D.; Havre 6.264 B. für 
330.000 Dollar. 


Berberei. Tunis, Ende Januar. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Im 
Laufe des verfloffenen Jahres war der Handel in diefem Hafen um Vieles bebeutender al& 
im Jahre 1858, befonderd bezüglich der Ausfuhr, und bei diefer wieder vor allem in &e» 
treide und Olivenöl, Dank der guten Ernte bed erfteren und der ftarfen und dringendeu 
Nachfrage darnach von Sicilien aus, und den reihlihen in 1858 unverfauft gebliebenen 
Vorräten des lezteren. Die Mengen und Werte der einzelnen von bier ind Ausland aus» 
geführten Waren find annäherungdweife folgende: 

Dlivenöl, nad den Häfen von Marfeille, Genua, 
Venebig, Malta, einiged auch nah Livorno . 400.000 Mettar für 13,000.000 tunif. Piafter 
Ungewafchene und gewaſchene Schafmolle nad &es ' 


nua, Marfeille, Livorno . . » » » ungefähr 15.000 Gantar „ 1,500.000 x 
Datteln nach verfhiedenen Plaͤzen.. » 97.000 = 
Rothe Feſſe nah Konflantinopel, Gmyrna und 

Bible 2 ur nm 1.500 Duzend „ 200.000 . 
Belt 2.4 0-0... anne Seren 1.000 Gantar „ 75.000 F 
Harter Weizen nah Sicilien . » 2» 22.0. 80.000 Eafifi „ 13,000.000 5 
Geh or an ray 15.000 = „ 1,200.000 = 
Bohnen und andere Hülfenfrühte. .» 2... 8.000 P „ 1,000.000 i 
Verſchiedene Gewebe nach mehreren Plägen, ind: 

befondere mach ber Türki . -. -. . 2:2 2 2 en 5 150.000 
Thierifche Knochen nah Marfeile . . » .:... 6.000 Eantar „ 30.000 
Baummwollens, Seibens und Schafmollenabfälle nad 

Marfeille und Genua . . 2 2 en 5.000 — — 75.000 " 
a a ee Betr 500 = - 65.000 “ 
Gelbe Babe “0  . 120.00 „ 
Gas 200 ae 1.500 ra . 100.000 “ 
Ziegnfle .-. - 22er ernennen 1.000 R 70.000 " 
Giieußfibern - 022 0 ann en > 8.00 . 
Schwämme und Seefifche, die lezteren nach Ofgriehenland . . . » 150.000 e 
Verſchiedene andere Waren. . » 2 2 2 2 str een > 160.000 . „ 


Gefammiwert der Ausfuhr. . . 31,000.000 tunif. Piafter 


ober entfprechend dem gegenwärtigen Wechfellurfe 20.736.250 Franken. Gegen 1858 fleigerte ſich 
die Summe ber Erportwerte um 14,230.000 Piafter oder nahezu um 50%, °). 

Auch die Einfuhr mar um Vieles ſtärker ald in 1858, was fi natürlich daraus 
erflärt, daf in der Landwirtſchaft mannigfaltige Verbefferungen vorgenommen und zu 
gleicher Zeit beren Produfte im Auslande fehr gefucht wurden Der daraus entftandene 
Goldüberfluß wurde zum Ankauf ron Stoffen, Geweben, karzen und Kolonialwaren ver- 
wendet. Die Werte der eingeführten Waren find annäberungsmeife folgende: 


Mehr 34 2 - ern n für 2,000.000 tunif. Piafter 
SRAbHBOlEEE ©. 4 0. ea ea — "em 500.000 = 
Indiennes und andere Baummwollengewebe. . . . 2... & 500.000 r 
TRRUR nt ne en pe — 500.000 r 
Baummollen-Segelzeug aus Malta. . » 2 2 2 2 en nen F 200.000 F 
Franzöfifche Vergolderwaren, Seidenwaren aus Frankreich und 

Italien, und Modewaren. « 2.000.000 . 
Tuche und Kafhmir . . 2... Be ae aa are »  2,000.000 5 
Kleidungdftüde. . » 2 2 20. 00 .0.. . or. 200.000 F 
Intigo, Gummi und Zarbhoh . 2 2» 2 u euere u 400.000 R 
IRAEINGE = 2% = 800.000 u 
Bu unb Klee 4-0 ea — 400.000 je 
Eifenwaren, kurze und Krämerwaren.. — ” 300.000 = 
Latten und Breter von weichen Holz, zum Theil aus Schweden 

und Deneg . : 222. . u —— P 500.000 F 
Wanbols - =... 3: ae a. ee x 100.000 P 
Eifen aus England und Schweden . 22 2 22 nna . 150.000 A 
—— 1.000.000 
Käfe, Reis, Mehlteig und andere Lebensmittel - . 2 2 22. u 500.000 * 
MELDEN 4. 0 — ar Er z 300.000 N 
ekaleblen . 4:5 0:5. 01.0 0 nn —— 200.000 J 
MEER 3 ne —— u 50.000 u 
Seifenerde und andere dergleichen Probulte . . » 2 2 2. 5 200.000 . 
Schafwolle aus Spanien. - » 2 2 m m m nenn „  1,300.000 2 
KORREÄ u. are a ee a ee ee — 100.000 “ 
ON Gelbe! we een een a tea „. 1,000.000 
Uhren, Schmuckſachen und Erelfteine. . . . . ——— „  1,000.000 . 
Weine und fonftige geiftige Getränfe . . . 2-2 2 2020. = 500.000 r 
DENT 2 5-0 a rare er men : 50.000 ” 
Badfleine, roh und für Fußböden hergerichtet . ©» 2...» x 300.000 Ai 
Bäume und Pflangen . 2 2 2 2 m 0 een w 100.000 pi 
Getrodnete und eingemadhte Früchte - © 2 2: 2 2 nen . 100.000 . 
Gewebe aus der Levante und Konftantinopel . . 2.2... N 50.000 ” 
Dredölerwaren, wie Pfeifenfpizen, Pfeifenröbre . . ... - z 50.000 u 
WOrHtEWOTER 2.4 u ee ea aa ae " 50.000 = 
Daummollenfhnüre, weiß und gefärbt . © 2 2 nu une z 50.000 = 
IBEEER re a 350.000 — 


Geſammtwert der bier verzeichneten eingeführten Waren. . . 17,800,000 tuniſ. Piafter 
was nad dem jezigen Wechſellurſe einem Betrage von nahezu 12,000.000 Franken gleihlommt. 


Außer den foeben aufgezäblten Waren fam noch eine große Anzahl Holypfähle aus 
Marfeille und Genua zur Herftellung einer Telegrafenlinie zwifchen bier und der zunächſt 
gelegenen Grenze Algeriens, worüber erjt vor furgem zwiſchen der franyöjifhen und tunift- 
fhen Regierung ein Uebereinfommen geitoffen ward; endlich ift eine anſehnliche Menge 
Eifenröhren aud aus Marferlle bier einueführ: worden, die zum Bau einer Waffer- 
leitung zwiſchen dem Gebiete von Zaman und diefer Stadt durch einen franzöſiſchen Archi— 
teften beitimmt find; ein Bau, der nach den zwifchen dem Unternehmer und dieſer NMegent- 
ſchaft abgefchloffenen Verträgen eine Summe von fieben Millionen Franken foften wird. — 
Während des vorigen Jahres wurde auf Rechnung der Regierung Gold in Münzen und 
Barren im beiläufigen Werte von 2 Millionen tuniſiſcher Piafter aus Frankreich bezogen, 
das nach und nach eingeſchmolzen und in tunififche Münzen umgeprägt warb, 


*) ©, Jahresbericht für 1858 in ter „Nuftria" von 1859, II. Band, &. 94. 
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In den Hafen von Tunis find 1859 11 öfterreichifche (um 1 mehr als in 1858) 
Schiffe mit 2444 Tonnen Gehalt (um 556 mehr als in 1858) in Ladung handelsthätig 
eingelaufen; davon famen 7 aud Benebig (mit Latten und Bretern), 3 aus Marfeille und 
1 aus Cardiff (mit Steinfohlen). Abgegangen find 8 öfterreichifche Schiffe (4 in Ladung, 
4 in Ballaft), von denen je 2 Sufa (mit Weizen und Latten beladen) und Trapani, und 
je 1 Sfari (mit Weigen), Algier (mit Gerfte und Wehen), Alerandrien und Garbiff zum 
Beftimmungsorte hatten. — Bon ben anderen Häfen der Regentſchaft Tunis ift nur in der 
Rhede von Sufa ein einziges oͤſterreichiſches Schiff angefommen, in Sfari und Gerbi 
it weder eines eingelaufen, noch von bort abgegangen. 


St. Helena. (Jahresbericht.) Die Iegtjährige Schifffahrtäbewegung auf der biefigen 
Rhede zeigt gegen 1858 eine Abnahme um 63 Fahrzeuge und 42.218 Tonnen; im Vers 
gleiche zu 1357 erfcheint diejelde um 114 Schiffe und 98.330 Ton. geringer. Es haben 
nämlich während der legten 3 Jahre hier geanfert: 


1859 1858 1857 

Schiffs- Tonnen» Schiffs Tonnen» Schiffs- Tonnen« 

zahl gehalt zahl gehalt zahl gehalt 
Englifhe Dampfer. ». » 02... 16 10.237 22 17.581 10 9.047 
— Segelſchiffe... - 551 330.999 553 349.600 600 374.086 
. ; ne ....—_ z 1 346 3 705 

ranzöſiſche Dampfer . . .. + . 1 2 

» Segelfhiffe -. .. »- . 109 48.246 120 48.661 142 60.223 
SHolländifche Fi 129 78.794 158 98.575 152 92.652 
Amerilaniſchee 63 48.303 62 43.765 79 63.417 
" Wallfiſchfahrer. . 60 16.796 61 15.784 76 17.670 
Schwedische Segelſchiffe . - » - 27 11.376 31 11.778 26 9.921 
Spanifche Pr 10 7591 12 6.148 12 5.278 
Bremer A— 7 4.132 9 4.852 3 2.009 
Hamburger — 23 8.202 22 6.465 19 3.278 
Dänifche ee 7 3.749 10 3.878 6 1.639 
Preufifche u » b 2.601 5 2.728 2 1.169 
Belgifche u Peer 1 302 2 958 5 2.849 
Norwegifche Pe 5 2.090 10 3.804 5 1.993 
Neapolitanifhe „= 22 +. 1 764 1 450 1 495 
Medlendtuger „2200. 1 375 2 860 3 1.126 

KHannöver'jche es ——— 2 540 1 193 — — 
Sardiniſche 4 1 252 — — 2 71 
Oldenburger FG 1 614 — — 2 1.770 
Ruffifche FE _ — 5 2.276 1 500 
Ehilenifche ae ee — 1 168 1 250 
Peruanifche Ei — — — — 2 1.817 
Argentinifche ee — — — — 1 320 

SHavenfhiffe » » 20200. . 9 7 4 7 — — 
Bufammen.. . . 1029 576.655 1092 618,873 1143 674.985 


Die öfterreihifche Flagge fehlt in diefer Zufammenftellung ; feit mebreren Jahren ift 
fein Schiff unter diefer Flagge auf der Rhede von St. Helena erjhienen. Auch bie Anzahl 
der Handeldfahrzeuge, welche von bier nach öfterreihifchen Häfen auslaufen, ift in ber 
Regel Äuferft gering; im Jahre 1858 waren es 2 englifche Barken von zuſammen 
756 Ton. und 1 fchmwebifche Brigg von 292 Ton., welche mit Kaffee und anderen Raufmannd- 
gütern nach Trieft gingen; im legtabgelaufenen Jahre fegelte 1 ſchwediſche Barke von 
460 T., die mit Zuder und Arraf beladen aus Surabaya fam, von bier weiter nad) dem 
genannten öſterreichiſchen Seeplage. Die in St. Helena eingelaufenen Sflavenfhiffe wur- 
den zutüdgehalten. 


Mais 


Weizen 


Getreide - Duchfchnittöpreife. (In der Woche vom 23. bis 28. April 1860.) 
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64 
Ergebniffe der Verzehrungsfleuer im Jahre 1859, 


Wie wir in einem früheren Hefte bereits angekündigt, find wir in Stand gefezt, 
außer den Zollerträgniffen in Zukunft auch die ftatiftifchen Nachweiſungen über tie Er: 
gebniffe anderer indirefter Steuern zu veröffentlihen. Wir beginnen die Reihe diefer 
Veröffentlihungen mit den Ergebniffen der Berzehrungsjteuer im Zahre 1859, 

Behufs des leichteren Berjtändniffes der tabellariichen Darftellung dürfte eine 
kurze Hinmweifung auf das gegenwärtig in Oeſterreich in Kraft ſtehende Verzeh— 
rungsfteuerfpjtem am Plaze fein. Mit Ausnahme Dalmatiens, wo die Verbrauchs: 
fteuer mit den Zöllen eingehoben wird, und des Nicher Gebietes in Böhmen, 
das auf Grund eines alten Privilegiums von Verbrauchsabgaben völlig befreit 
ift, beſteht im öfterreichifchen Kaiferftaate ein einheitliches Verzehrungsſteuerſyſtem, 
das übrigens einzelne Heine Abweichungen nicht ausfchließt. Ueberall find folgende 
Gegenftände der Verzehrungäfteuer unterworfen: Wein, Moft, Objtmoft, Bier, 
Branntwein, Fleifh von Schlacht: und Stechvieh und Zuder aus inländifchen 
Stoffen. In neunzehn für die Verzehrungsfteuer-Entrichtung ala „geſchloſſen“ 
erflärten Städten, d. i. in der Mehrzahl der Delegationdfize im venetianifch-[om- 
bardiſchen Berwaltungsgebiete und der Landeshauptſtädte in den anderen Kron— 
ländern, unterliegen der Steuer auch einige andere Gegenjtände des menfchlichen 
Genuffes, dann Verfütterungs-, Beleuchtungs- und Baumaterialien. — Im Gegen- 
faze zu ben „geichloffenen“ Städten heißt das übrige der Verzehrungsfteuer unter- 
worfene Land in ber Amtöfprahe „Das flahe Land“ oder aud „das flache 
Land und die offenen Städte”. 

Das Steuerausmaß iſt nicht überall dasfelbe; namentlich iſt es in den „ger 
ſchloſſenen“ Städten höher ald auf dem „flachen Lande“, aber felbit bei ben 
„geichloffenen“ Städten zeigen fi Unterfchiede. In manden Gemeinden befteht 
ein Zufchlag für Gemeindezwede zu der allgemeinen, für Rechnung des 
Staates einzuhebenden Verzehrungsfteuer, der jedoch nur die bafelbft verbrauchten 
Gegenftände treffen darf. 

Die Pflicht zur Steuerentrichtung tritt theild bei der Erzeugung der abgaben- 
pflihtigen Gegenftände, theild bei der Einfuhr über die Steuerlinien, theils in 
anderen dem wirklichen Verbrauche näher liegenden Zeitpunkten ein. Nicht immer 
wirb aber bie Steuer genau nach dem gefezlihen Ausmaße (nad) dem Tarife) 
eingehoben; häufig findet auch die Abfindung mit einzelnen Gewerbsunterneh— 
mungen ober mit einem Komplere gleichartiger Unternehmungen oder mit ganzen 
Gemeinden über eine paufchalmäßige Steuerzahlung oder die Verpachtung 
Statt, wo fodann die Pächter die Steuer von den Steuerpflichtigen entweder 
nad dem Tarif oder im Wege der Abfindung einbringen. An den „Linien“ 
der „gefhloffenen“ Städte wird die Einhebung der Steuer in der Regel 
durch ärarifche Verzehrungsfteuer - Linienämter nach dem Tarife beforgt; nur in 
Krakau und Laibach ift die Einhebung Pächtern überlaffen, und der Gemeinde: 
rath der Stadt Trieft zahlt ſtatt der Verzehrungäfteuer eine Averfualfumme, 
wogegen er die Steuer nach einem von der allgemeinen Verzehrungsſteuer abmwei- 
enden Syſtem für eigene Rechnung einheben läßt. 

Die vier Ausweiſe, welche dieſem Hefte beiliegen, enthalten nod nicht die Er- 
gebniffe der Verbraudsabgabe von Zuder, die mwir einer fpäteren Mittheilung 
vorbehalten müffen, da und noch nicht alle darauf bezüglichen Daten vorliegen. 

Der Ausweis A gibt die Hauptüberfiht des Ertragesd der Verzeh— 
rungsjteuer in fämmtlichen Kronländern (mit Ausnahme Dalmatiene), getrennt 
nad den Hauptobjekten der Befteuerung und verglichen mit den Ergebniffen bes 
borausgegangenen Zahres. Auch ift zu erfehen, in welchem Percentualverhältniffe 
die Hauptobjekte der Verfteuerung, dann die einzelnen Kronländer an ber Rob: 
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Einnahme der Verzehrungsſteuer Theil genommen haben. Der Ertrag der Verzeh- 
rungsſteuer zeigt gegen das Sahr 1858 eine Zunahme von 3,359.728 fl., morunter 
jedoch der außerordentliche Zufchlag von 20°/, mit etwa 2!/, Million begriffen iſt. 
Die Gefammtfumme der Gemeindezufchläge zur Verzehrungsſteuer betrug 2,791.705 fl. _ 
Der Ausweis B liefert die Statiftif der Biererzeugung. Aus dem— 
felben find zu erfehen: die Zahl, die Größe und der Umfang der im Betriebe ge 
ftandenen Bierbrauereien, dann die Sadarometergrade der erzeugten Biere, bie 
Menge der Erzeugung und der Steuerertrag. Nach diefem Ausweiſe hat fich bie 
Zahl der Brauereien im Sabre 1859 gegen das Vorjahr um 38 vermindert, bie 
Biererzeugung aber um 352.652 Eimer vermehrt. Bon diefer Zunahme entfallen 
auf das „flache Land“ 267,853 Eimer und auf die „geichloffenen“ Städte 84.799 
Eimer. Die Einfuhr über die Zollgrenze hat um 2369 Eimer abgenommen. 
Ausgeführt über die Zolllinie wurden im Jahre 1858 28.472 und im Sabre 
1859 28.030 Eimer Bier. Nah den einzelnen Kronländern ergibt fih eine 
Mehrerzeugung: 


in Böhmen mit beiläufig . . . 157.000 Eimer in Saljburg mit beiläufig . . . 50.000 Eimer 
„ Oberöfterreich mit beiläufig . 115.000 , „ Unern „ z - ..50000 „ 
„ Serbien fammt dem Banate „ Xirol 2 n ...3.00 „ 
mit beiläufig . . 2... = 70.000 „ „ Steiermarf „ FB -..3.000 , 
Zurüdgeblieben ift die Erzeugung 
in Nieberöfterreih um beiläufig . » 22... „ . 155.000 Eimer 
und in Mähren „ FR EEE Rare 55.000 „ 


In den übrigen Kronländern zeigt fich Feine weſentliche Differenz. 

Die Ueberficht C gibt die Statiftif der Branntweinerzgeugung. Sie 
ftellt die Menge des im Sabre 1859 erzeugten Branntweines und den gelammten 
Ertrag der Branntmeinfteuer dar, und zeigt ferner: die Zahl ber im Betriebe 
geftandenen Brennereien im Ganzen und nad ihrem Betriebdumfange, mit ber 
Angabe, ob fie fabriks- oder gemerbsmäßig oder im Kleinen bloß ald Nebenbeſchäf— 
tigung der Landwirtſchaft betrieben worden find, endlich die Art der Stoffe und 
der Apparate, deren man ſich in den Brennereien bediente. Es ift erfichtlich gemacht, 
melde Mengen nad dem Tarife verfteuert und für welche eine Abfindung geleiftet 
wurde, und welche Steuerbeträge in bem einem und anderen Falle eingefloffen find. 
Im Fahre 1859 wurden gegen das Vorjahr um 2.328 Brennereien weniger betrieben. 
Mährend fich bei den nachgewieſenen Maifchmengen in allen Rubriken gegen das 
Vorfahr ein Fleiner Ausfall ergibt, ftelft jich der Ertrag um beiläufig 1,200.000 fi. 
höher dar, welches Ergebniß in der Einhebung des außerordentlihen Zufchlages 
von 20°/, (feit Zuni 1859) feine Erklärung findet. 

Die Ueberfiht D umfaßt den Ertrag der Verzehrungsfteuer in ben 
„geichloffenen“ Städten, und zwar für die Städte, wo die Verzehrungs- 
ftener vom Staate eingehoben wird, die Menge der über bie Steuerlinie biefer 
Städte zum Verbrauch eingeführten jteuerbaren Gegenftänbe, nebſt ben dafür eins 
gefloffenen Steuerbeträgen, für die Städte: Trieft, Laibach und Krafau die dort 
eingegangenen Averfualfummen und beziebungämeife Pachtfchillinge, endlich ben 
Steuerertrag bon den innerhalb der Städte, auf melde der Tarif Anwendung 
findet, erzeugten Mengen von Bier, gebrannten geiftigen Flüffigkeiten und Zuder 
aus inlänbiihen Stoffen. Die gefchloffenen Städte des venetianifchelombarbifchen 
Verwaltungsgebietes find vereint, jene der übrigen Kronländer namentlich aufgeführt. 
Nach Abrechnung des in den Monaten Juni einfchliefig Oktober 1859 einge: 
hobenen außerorbentlihen Zufchlages von 20°, ergibt fih für die gefchloffenen 
Städte ein Mehrertrag von beiläufig 120.000 fl. Eine bedeutende Zunahme bes 
Ertrages zeigt fih in Wien, Prag und Graz, eine beträchtliche Abnahme in Peft- 
Dfen, Lemberg, Krafau und Linz. 
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Englands neuefter Handelsausweis, 
(Dom 1. Januar bis 31. März; 1860.) 
Mit Nĩaſicht auf die wahrnehmbaren Wirkungen des englifch-franzöffhen Handelsvertrages. 


Die Ausfuhr der erften drei Monate des Jahres 1860 charakteriſirt ſich durch feine 
auffallenden Merkmale. Während des Mär; ſchien fogar eine Urt Flauheit eintreten. 
Ihre (erklärten) Werte im Monate März ftellten ſich im Vergleiche zu denfelben Monaten 
der Vorjahre 1859 und 1858 wie folgt: 

1860 1859 1858 
Din - ss 00.0 2. 10,333.470 11,313,228 9,100.274 


Der hiemit wahrnehmkare Ausfall gegen den März 1859 verteilt ſich ziemlich gleich- 
mäßig über alle Arten von Ausfubrartifeln und über alle Bezugsländer, Kolonien und aus- 
wärtigen Reihe. In der Ausfuhr nah Britiſch Oftindien macht ſich befonderd eine Ab» 
nahme in Schafwollwaren bemerkbar, im Betrage von mehr ald 200.0008. ; diefe Abnahme 
beträgt fogar für die erſten drei Monate zufammen mehr ald 900.000 .2, Viele andere 
britiſche Fabrikate erfuhren ein ähnliches Schidfal. 

Dadurch erleidet indeffen die Ausfuhr britiſcher Schafwollengüter nur einen örtlichen 
Drud. Im Ganjen ift ed eben diefer Zweig englifher Induftrie, der feit vier Jahren bie 
außerordentlichſten Fortſchritte macht. Insbeſondere tritt bie Betheiligung der Hanjeftädte 
an dem Bezuge dieſes Artifeld entſcheidend hervor; bieje Städte bezogen in dem erften 
Quartale der Jahre 1857 — 1860: 1857 41858 1859 1860 

1. Quartal 
—— —— — — — — 


An verſchiedenen Stoffen, Flanellen u. ſ. w. .für L. 68.156 34.517 66.121 73.214 
Po: 7. re ER PER: „« 147.631 116.882 257305 305.017 


— ———— 322.261 231.997 275.881 536.366 
8. 538.048 383,396 599.307 014.597 
Der Abfaz hat fomit im BVergieiche zu dem Jahre 1857, einem der günftigften für 
den britifchen Erport, um nahezu 80°/, zugenommen. 
Der Ausweis der (berechneten) Einfuhrwerte ift, wie immer, um einen Monat 
jurüd und gewährt das Bild im Steigen begriffener Thätigfeit. 


1858 1859 » 1860 
Gebruse. 2000000. . 8. :5,845.083 9,575.801 10,715.751 
Januar und Februar . 2x... . „ 10,112.100 13,455.049 15,871.469 


Was man übrigens in biefem Augenblid über die Einfuhr Großbritanniens zunächſt 
wirb erfahren wollen, bezieht fi) wol auf den Einfluß des neuen Zolltarifed. So wenig es 
möglich ift, diefen ſchon jezt in feinem ganzen Umfange zu fennen, fo läßt er ſich doch be» 
züglich einiger Urtifel beurtheilen, für welche die geringeren Zollfäge ſchon Anfangs März 
d. 3. in Wirffumfeit traten, wenn man ſich bei dem Vergleiche mit dem März der Worjahre 
ftatt der berechneten Werte, die für März 1860 noch nicht befannt gemacht jind, der 


Sütermengen ald Mafiftab bedient. Gelandei Für den Konſam erklärt 
TEE — 
a Te seo Äess  iesB 1800 
März 

- — — —— — 
Große und Heine Uhren, Stüäd.. . 2.308 9.330 16.259 — — — 
Korinthen, Ctrr.. 2 2 — — — 23.775 36.124 87.472 
Limonen und Orangen, Buſh. . . 160.660 130.534 208.270 — — — 
Noſinen, Er...» 2 2 2 20. — _ — 13.805 14.456 18.860 
Gewebe von Pferde» und Ziegenhaar, 

2 ee 11.287 23.013 46.015 — — — 


Lederware: Beſchuhung, Paare . . 9.156 9.073 18.564 — — — 
Handſchuhe, — — 461.597 541.614 1,083.752 


Bee nt... 30.802 26.6897 847° Oo — 2 


42 * 
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Gelanbet Für ben Konfum erklärt 
— — — — — — — 
1858 1859 1800 iss 1859 1860 
März 


Seidenwaren europäiſchen Urſärungäg — — ——— 
Taffet und Satin, Pi. . . . 37.695 42.234 78.576 — — — 
Gaze, Kreppe und Sammt, Pf.. 2.634 3.748 4.798 _ 


Bänder, Pe » 2. 000000 43493 60.512 74.733 — — — 
Brandy, Bal,. » oo: 0.0. > — — 83.481 100.208 210,951 
Bene. — 2.171 2.335 50.715 


Holz, gefägt und gefpalten, Fuhren. — — 43.597 47.399 176 739 
.unverkleinert, Fuhren »... — — 34.440 29.945 95.500 
Bein, Sl... 2.000000 — 551.937 635.605 1,147.677 


In diefen Aubrifen offenbaren fi bie Wirfungen des neuen Tarifed unverfennbar; 
der Schluß aber, daß die Einfuhr ſich fort und fort auf gleicher Höhe wie in dem legten der 
drei verglidhenen Monate behaupten oder wol gar in ähnlichen Verhältniſſen fortfchreiten 
Fönnte, dürfte viel zu gewagt fein. Daß der erfte Augenblid der Zollerleihterung von 
Käufern und Verkäufern im vollften Mate benüzt wurde, begreift ſich leicht; nach kurzer 
Zeit werden die natürlichen Verhältniſſe des Berbrauches und Anbotes fi von felbft wieder 
berftellen. 

Dagegen läßt ſich begüglich jener Güter, die aus weit entlegenen Ländern eingeführt 
werden, die Wirfung des neuen Tarifed noch nicht bemeffen ; nur der Berug aus den Depo!d 
bat vorläufig augenommen. Doc; mag in diefer Beziehung die Bemerfung genügen, daß an 
Baumwolle im März 1860 eben die doppelte Gewichtsmenge gegen den Mär; 1859 und 
in den erften drei Monaten 1860 gegen denſelben Zeitraum 1859 75°%/, mehr bezogen 
murben. 

Immerbin liegt in diefen Daten eine neue ernfte Aufforderung an die Inbuftrie und 
Kau fmannſchaft Oeſterreichs, ſich an den durch die englifchen Zollerleigterungen gebotenen 
Vortheilen raſch und tharfräftig zu betheilen! 


Ita 


UÜebergangs- und UNachtragsbeſtimmungen zum englifhen Bolltarif, 


welche in Folge und nad) dem Handelövertrage vom 23. Januar angeordnet wurden. 

Der engliſch⸗franzoͤſiſche Handelsvertrag iſt von der „Uuftria“ (Band, S. 377) mit- 
getbeilt worden, Außer den im Bertrage ſchon ausgedrückten Beftimmungen find zu Gunften 
bed Verkehres mit Frankreich theild über die Zeit, zu welcher die neuen Tariffäge gang oder _ 
theilweife ind Leben treten, theils über die Abftufungen ber Tarifjäge einige Nachtrags- 
Beflimmungen getroffen worben. In Folgendem geben wir die Zufammenftellung derfelben : 


Üchergangszölle. 

Eichorie, roh oder geröftet, entrichtet vom 1. Februar 1860 angefangen per Er. 6 Sh. 

Meine, ausländifche oder britifc-Eolonialen Urfprunges, welche bis 31. März 1861 3 Sh. per 
Gallon — jahlen vom 1. April ab bei einem Alkoholgebalte von weniger ale: 

in nad Eykeh’ Kybrometer 1 ©b. der Ballon. Weiße und rothe Weine, desgleihen - 
00 " — 28 . Trebern. 

" ” ” ” . “ 
und in Flaſchen 2 Sh. 

Spirituofen, wenn fie nicht mit Zuder ober anderen Stoffen Yerfezt find, welche ihre Prüfung 
auf Spies’ Hydrometer verhindern, für jeden Ballon Alkoholgehalt von der Stärke bed Spies’fchen 
Hydrometers 8 Sh. 2 D. 

— Liqueure oder mit Parfümerie verfegte 12 Sh. 

Alle gebrannten geifinen Flüffigkeiten, wie immer verſezt oder benannt — mit einziger Ausnahme 
ber Firniffe — find als Spirituofen zu erllären und zu vergollen, Einem befonderen Zollſaz unter- 
liegt nur Kölnerwaffer mit 5 D. per Flaſche, wovon 30 auf einen Ballon gehen; wenn nad dem 
Gallon eingeführt, entrichtet e8 den Zoll der parfümirten Mäffer. 
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Nahbenannte Artikel, welche vom 1. April 1861 frei eingehen, entrichten bis dahin: 
Korktöpfel, per Pfund . » 2 2 0 u nenn Be u Sa ee 32. 
Korkhols, vieredig dazu zugefchnitten, per Ctrr. ‚A 8. 

Hüte und Müzen von Baftabfällen, Ball, Roßhaar oder Stroh, per po. . 18.32. 


Bis 1. Februar 1861 entrichten: 


Fauftbandfhube - - 2. 2 per Duzend Par 1 Sh. 2 D. 
Winterbandfchube » 2 2 2 2 0 nen nen en " F „», 
SKerrenbandfhuhe. - a v2 2 0 0 2 een en — = 12:8, 
Frauenhandſchue.. — 494 


Abgefehen vom Wertrage zolbefreite Artikel. 


Hepfel und Birnen, geböret, Nüffe, Mandeln, Datteln, Orangen und Limonien. 
Butter, 


&innamom. 

Coeulus indieus, 

Gorallen. 

Droghen: Kapern, Guinea« und Parabielörmer, Eibiſchteig, Süßholj- (Liquirijen-) Saft 
und «Pulver, Nux vomiean, Muskatnüffe und Musfatblüte, Opium, Pfeffer und andere Gewürze, 
Ben — ia lignea, Chloroform. 


—— nicht auedrücklich benannte, 
Glasperlen (Rofenkränge), Flintglas, geichliffenes und farbiges, fowie alle Mobeartitel aus Blas. 
Garne (Scafwollen:), Streich und Kammer, 
.  Hölger, Fournier- und Brennholz. 
Japanifche oder Ladwaren. 
Kaſe. 
Körbe. 
Kräuterallope, Latwergen. 
Metalle: Kupfer und daraus verfertigte Geräte, Kupferfich» und Daguerreotppetafeln, Zinn, 
Zink, Englifh-Zinn und daraus verfertigte Geräte, platirte Ware, S chiefſtege für Typografen. 
Muͤhlenerzeugniſſe, geſchroten oder vermahlen. 
Papier. 
Pommaden. 
Preſſe, Erzeugniſſe ber Kupfer und Buchdruckerpreſſe. 
Sämereien, 
Schleßbedarf. 
Schiffe, abgetakelte, als BWral verfäufliche, gleichviel, ob fie durch Meparatur hergeftellt werben 
können, wenn fie aufhören, Eigentum eines Auslaͤnders zu fein. 
Senfmehl und Senf. 
Soja, japanifche Salzbrühe. 
Spaawaren. 
Teigwaren. 
Wachs leinwand. 
BZwiebeln. 


Geflochtene Waren zahlen vorläufig bis 31. März 1861: 


Nohrgeflechte, veren Wert 6 Denar für 60 Dards nicht überfchreitet, per Pfb. 3 D. 

Stroh- ober Baftgeflechre zur Erzeugung oder zum Aufpuze vom KHüten und Kappen, welche 
nicht ausbrüdlich benannt find, per Pf. 1 ©h. 

Stränge aus Stroh oder ähnlichem Materiale per Pfr. 3 D. 

MWeidenflechten per Er. 5 D. 


Nach dem 31. März 1861 find diefe Güter zollbefreit. 
Eine umfaffende Herabfeyung der Zölle findet Statt bezüglich meer Artikel: 


Sh. D 
Goldgeſchirre, die Unze troyy.. nenn A Be ee .._- 1 — 
Sildergefchirre, vergoldet oder iht . - 2 2 0 en rer nenne — 1 — 
Haarpuder (parfümirt oder nichth, beögleidhen Vermieelli und Maccaroni pr Er. .— — Ally 
Werk: oder Brennholz (roh und infofern der Tarif nicht austrüdlic etwas — 
fenfteltt), BO Kubikfuß. rennen . — — 
Dielen, Bretter, Latten, Tafeln, 50 Kubilfußßß.. nenne — 


2 
Stangen von mehr als 72 Boll Länge, 7 Zoll Breite ober 31, * ———— 
per 50 Kubikfuß...... —or| |. |.. ... ..—- 2 — 
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8. &. D. 
Stangen für Handwerkzeuge, nicht über 7’ Länge, für 120 St... 2.2 2 2 2.2. _ a 6 
— He Vie A. ee re nn — 1 — 
Knichoͤlzer bis 5°, 10 ©. . 2.2.0 20er nenne — — 3 
AO Pan an rare —_ 1 — 
@atten, der Fathom von 216 EEE u ee te ee — 1 — 
Sparren und Ballen, nicht über 22° lang und 4° Durchmeſſer, 120 ©. ..2...— — 6 
— 22 lang und darüber, doch 4 Dicke nicht — >} DE er —_ 1 — 
— Bon jeder Länge, über A, doch unter 6 Dide- 2 2 2 2 nr rem 2 — 
Ratipeichen, nicht über 2‘ lang, 1000 EN a me — 1 — 
Ser ee et — 2 — 
— oder fonft vorbereitete Hölzer, - nicht ausbrüdlich benannt find, per 100 2, 
N al ne ehe eier ee ae Br erarel ag sb — — 
Korinthen, * BE te are KR TBE 0 ER re TEE ro 7 — 
Feigen Ge ee Te an era = 7 — 
— BITTER Tr Te. .. 0: 00% . — 7 — 
Hopfen .— 15 — 
Roſine ——2 — 7 — 
Malz, deſſen Ein ſuhrverboi aufgehoben wird, unterfteht einem Zollſaze von per Buſhel 3 — 


Für die nahftehenden Artikel bleiben diefelben Zölle bei der Einfuhr und dieſelben 
Rückvergütungen bei der Ausfuhr in Kraft wie bisher, vorläufig für den Zeitraum vom 
1. April 1860 bis 1. Juli 1861: 

Tbee, Buder, Melaffe, getrodnete Kirſchen, eingefottenes Obſt, marinirte Delikateffen, Ingwer, 
eingelegt, Marmelade, in Zuder eingelegte Pflaumen, trodene Konfituren aller Art, 

An Zollbausgebühren und zur leichteren Evidenyhaltung ded Waren-Ein- und Aus- 
ganges in den tatiftifhen Rachweiſen entrichten überdies alle Güter bei ihrem Ein- 
tritte wie bei ihrem Austritte aud den vereinten Königreidhen : 


per Bad ober Klo. » 220 en nen 12. 
„ Tonne ober Ladung . . .. . er dee ee 1, 
„1000 SE. 0. ran sense 1; 
Thlere per -Aibf - > 2 a ae ne ; BR 
Bei dem Bezuge von unter Zollverfhluß erliegenden Gütern entrichtet als Depotgebühr: 

Thee, per 100 868... 2 re FE er 18. AD. 
Budr, „, SE. 20 nen —, 8, 
Kaffee, „ 100 ER » oo a0 ne re _- , 6, 
Kalee, 5 en — ,6,_, 
Pfeffer, F} [3 u ar ei bb. DB. Buena rs “ 6 — 
Si 5 m HL een 1... 
Ben „ zz Gulmi. . 2:2 220 nern ne 3 — 
Spiritus ME HE an ne ea mer hie 5b. —., 
Suͤd fruͤchte, Korinthen, Feigen, Rofinen, per Er... ..:.— 45 
Alle übrigen Güter, per Kollodd. — 3, 


Für die übrigen Amts handlungen in den Zollhaͤuſern, den Niederlagen und Maga- 
zinen tritt folgender Tarif in Kraft: 


Für —— AR (Fe TER EEE 18. — D. 
.Nachwägung. —, 4, 
J Umfülluug. Brenn ne 1 —, 
„ Aufziehen der Faͤſſer, per Faß... 2— 
u Bereifung, per Faß8ßß... 2.,—-, 
„ das Abziehen des Meines in Flaſchen, per Duzend vu. 2.—-, 
„ das MWirdereinpaden von Flaſchenweinen, per Kifte.. . 1,- 0, 


„ alle übrigen Amtshandlungen, per Kollo . ». . . 2... — „6, 

Diefe Operationen unterliegen jedod nur dann einer Vergütung, wenn fie an Waren, 
die in den Zollämtern und Niederlagen zur Sicherſtellung des darauf haftenden Zolles 
erliegen, auf Verlangen bed Eigentümers vorgenommen werben, 

Handelt ed fih bloß um eine Umlagerung unter Zollverſchluß, fo ift die für dieſe 
feftgeftellte Gebühr zu entridten, auch erfolgt die Abgabe ber Güter, wenn fie nad) ent« 
richteter Zollgebühr aus den zollamtlichen Niederlagen austreten, gebührenfrei. 
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Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeuferungen über bad neue Gemwerbegefez und die Bilbung ber 
Genoſſenſchaften. 


Wie wir bereits im XVII. Hefte der „Auftria“ (S. 582) kurz bemerkt haben, wurde von 
der Wiener Handeldfammer ein Kommiffionsberiht bezüglich der Gewerbegenoſſenſchaften 
im vollen Umfange genehmigt. Diefem Berichte entnehmen wir nun, da er und vollftändig 
vorliegt, folgende Daten: Die Kommiffion war bei Erledigung ihrer Aufgabe von ber 
Vebergeugung ausgegangen, daß Vorfchläge, die bloß dad Ergebniß ihrer eigenen An» 
fhauungen und Erfahrungen und der von ihr allein anerfannten Zweckmäßigkeit wären, 
für die praftifhe Ausführung theilweife einen nur bedingten Wert haben fönnten, und daß 
es vorzuziehen fei, mit den Innungsvorftänden und anderen Bertretern der betbeiligten 
Induftriellen unmittelbar in Berathung zu treten. Das perfönlihe Einvernehmen gab die 
befte Gelegenheit, allgemeine einheitliche Grundfäze hinſichtlich der Gliederung der neuen 
Genoffenihaften zur Anerkennung zu bringen, baltlofe Einwendungen zu widerlegen, und 
die Durchführung der Vorſchläge derart anzubahnen und vorzubereiten, daß jie kaum mehr 
auf eine Schwierigkeit ftoßen fünne. Bezug nehmend auf die von der Plenarverfammlung 
bereit früher angenommenen &rundfäge und geftüpt auf die bezüglichen Aeußerungen der 
vernommenen Fahmänner, beantragte bie Kommiſſion nachſtehende Gliederung der Gewerb- 
Genoffenfhaften in Wien: 


1. Weber; 2. Pofamentirer und Bandmacher; 3. Strumpfwirker und Strumpfitrider ; 4. Seiler 
und Zwirner; 5. Färber und Druder; 6. Mebewarenzuridter; 7. Kleidermacher; 8. Kürfchner; 
9. Pfaitler und Stider; 10. Puzwarenerzeuger; 11. Hutmacer; 12. Handſchuhmacher; 13. Schub» 
mader; 14. Sattler und Miemer; 15. Gerber; 16. Tapezierer und Dedenmaher; 17. Drechsler; 
18, Kammmacher und Bürftenbinder; 19. Tifchler; 20, Korbfleter; 21. Faßbinder; 22. Anjtreicher, 
Ladirer, Vergolder und Schildermaler; 23. Hafner; 24. Buchbinder und 2edergalanteriewaren: 
Erzeuger; 25. Tapetenerzeuger, Buntpapierergeuger und Zimmermaler; 26. Glafer und Glashändler; 
27. Hufſchmiede und — 28. Schloſſer; 29. Feinzeugſchmiede; 30. Gürtler und Nadler; 
31. Gießer; 32. Kupferſchmiede und Spengler; 33. Büchſenmacher und Schwertfeger; 34. Golb-, 
Silber⸗ und Juwelenarbeiter; 35. Maſchinenfabrikanten und Mechaniker; 36. Uhrmacher; 37. Muſik- 
Inſtrumentenerzeuger; 38. Buchdrucker, Steindrucker und Kupferdruder; 39. Bildhauer und Graveure; 
40. Erzeuger von plaſtiſchen Figuren und Ornamenten; 41. Erzeuger chemiſcher Produkte; 42. Er— 
zeuger einfacher chemiſcher Miſchungen; 43. Zündwarenerzeuger; 44. Bau: und Steinmezmeiſter; 
45. Bimmermeifter ; 46. Dachdecker; 47. Brunnenmeiſter und Pflufterer; 48. Kanalräumer; 49. Rau» 
fangkehrer; 50. Parfumeure, Geifenfieder und Delerjeuger; 51. Frifeure und Perrüdenmacer; 
52. Bierbrauer; 53, Bierverfilberer; 54. Erzeuger von Spiritus, Liqueur, Eſſig und Schaumwein; 
55. Bäder; 56. Zuderbäder, Chokolademacher, Lebzelter und Surrogatkaffee-Erzeuger; 57. Fleiſch⸗ 
bauer; 58. Fleifchfelher; 59. Fifcher und Fiſchhändler; 60. Heringer; 61. Milchmeier und Milch: 
händler; 62 Kaffeejhänker, Koftgeber und Ruchenbäder ; 63. Kaffeefieber; 64. Gaftwirthe ; 65. Brannt« 
weiner; 66. Diktualienhändler mit Verkaufsgewölben ; 67. Viktualienhändler, die ihre Waren auf 
Märkten, Straßen oder unter Hausthoren feilbieten; 68. Gärtner; 69. Lohnkutſcher; 70. Kleinfuhrs 
leute; 74. Großfubrleute; 72. Schiffmeifter; 73. Trödler; 74. Holzbänbler; 75. Bud» und Kunft- 
händler; 76. Krämer und Kleinverſchleißer; 77. Kaufleute. 


Die Kammer genehmigte — wie erwähnt — fümmtlihe Anträge ihrer Kommiſſion 
und drüdte derfelben zugleich für ihr mübevolled und umfichtiges Wirken die wärmfte Ans 
erfennung aus, Der Aft wurde an bie k. f. Statthalterei geleitet, wobei bezüglich der Merk⸗ 
male, nad weldhen der eigeniliche kaufmänniſche Charakter einer Handeldunternehmung zu 
beurtheilen fei, nebft den bereitö angeführten Momenten nod jenes der Firmaprotofollirung 
bervorzubeben wäre, fo daß alle jene Handelsleute, welchen das erwartete neue Geſez über 
die Protofollirung der Firmen dad Recht und beziehungsweife die Pflicht zur Firmaproto- 
follirung zuerfennen werde, ald eigentliche Kaufleute zu betrachten und in die betreffenden 
Handelögremien aufjunehmen wären, — Nüdjihtlid der Gliederung ber gewerblichen Ge— 
noffenfhaften auf dem flachen Lande Miederöfterreihd feien die umfangreichen Vorarbeiten 


im Zuge, nad) deren Beendigung die Kammer ihre diesfälligen Anträge unverzüglich vor⸗ 
legen werbe. 
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Der Hr. Präfident machte darauf aufmerfjam, daß mehrere Innungsvorſtände ber 
Kammer revidirte Genoffenfchaftäftatute behufs der Vorlage an bie f. f. Statthalterei über- 
geben haben, bei deren Einſichtnahme fich zeigte, daß die betheiligten Korporationen, info- 
fern es ſich um bie Präcifirung der in der Gewerbeordnung felbft unentfchieden gelaffenen 
Punkte handle, bei der Verfaffung ihrer neuen Statute vielfach von irrigen Vorausſezungen 
ausgehen und biesfalld einer Anleitung bedürfen. Die Kammer möge demnach die Ausarbei- 
tung eines Normals&enoffenfhafteftatutd vornehmen, welches nebft einer Erläuterung fämmt- 
lihen Genoffenfhaften zur Benüzung bei dem Entwerfen ihrer Statute mitzuteilen wäre. 
Die biefür aufjuftelenden Hauptgrundfäge bürften jedoch vorerft der f. f. Statthalterei zur 
Genehmigung befannt zu geben fein, weil es bie fpäterhin vorzunehmende Prüfung ſämmt ⸗ 
liber Genoffenfhaftäftatute durch die genannte Behörde wefentlich erleichtern würde, wenn 
weder in dem Normaljlatute felbft, noch in den hierauf bafirten Special: Genoffenfhafte- 
Statuten bezügli der widhtigeren Punkte Beftimmungen enthalten feien, welchen die k. k. 
Sıattbhalterei die Genehmigung nicht ertheilen fönne. Die Kammer ſchloß ſich diefer Anſicht 
an und genehmigte die in einer Vorlage beantragten Grundſäze, welche nebft den im Ge- 
werbegefege felbit gegebenen Beftimmungen fämmtlid in den Entwurf des Normalftatutes 
aufjunehmen wären. Sie beziehen ſich auf die Modalitäten, wie die Wahl der Vertrauens» 
männer ($. 117 der Gewerbeorbnung) und jene des Genoſſenſchaftevorſtandes vorzunehmen 
fei, auf die Abhaltung der Genoffenjhaftsverfammlungen und der Berathungen bes Bor: 
ftandes im engeren und weiteren Sinne, auf die Abgrenzung der betreffenden Kompetenz. 
freife, auf bie Aufitellung von Bezirfdausfhüffen der Genoffenfhaften, auf die Verwaltung 
bes Genoffenfchaftsvermögens, Einrichtung der Kaffen, Beftimmung von Einverleibungss, 
eventuell Aufbingungs: und Freifprehungsgebühren, auf die Zufammenfezung bed genoffen- 
ſchaftlichen Schiedsgerichtes u. ſ. w. 

— Die Brod yer Handels⸗ und Gewerbekammer beſchaͤftigte ſich in ihrer am 17. April 
abgehaltenen Sizung mit den Genoſſenſchaftaſtatuten, deren Ausarbeitung dem Kammer ⸗ 
rathe Hrn. Landau und dem Kammerſekretär übertragen worden war. Lezterer als Referent 
bob hervor, daß bei Verfaſſung des vorliegenden Elaborats beſonders auf das VII. Haupt- 
ftüd der Gewerbeorbnung und bie eigentümlichen Berbältniffe des Gewerbeftandes im 
Kammerbezirke Nüdjicht genommen worden fei. Der $. 114 des Gewerbegeſezes firire den 
Wirkungskreis der Genoffenfhaften. Nah den vorliegenden Statuten feien Dauer und 
Beſchaffenheit der Arbeit, die Höhe ded Lohnes und die Kündigungdfrift Gegenftände freien 
Uebereinfommend zwiſchen Wrbeitgeber und Arbeitnehmer, welche Bedingungen jedoch 
vom Borftande ber betreffenden Genoffenfhaft regiftrirt werden. Ohne vorangegangene 
und beim Borftande angemeldete Kündigung dürfe das Dienftverhältniß zwiſchen beiden 
Parteien nicht aufgelöft werden, außer wenn der Gehülfe erkranke oder ber Gewerbsherr 
demſelben den Lohn für die noch nicht abgelaufene Zeit zahle. Im Erfranfungsfalle eines 
Gehülfen oder Lehrlings fei der Dienftherr verpfliägtet, denfelben dort, wo ein Spital 
beftehr, in basfelbe zu bringen; dort aber, wo der Kranfe feine unentgeltlihe Behandlung 
und Pflege finden könne, aus der Verrindkaffe für bie Dauer der Arbeitsunfähigkeit unter- 
ftügen zu laffen. Sei der Erfranfte ein Fremder und fein Leiden ein langwierige, fo fei 
der Verein gehalten, fobald ald möglich ihn auf Koften der Genoffenfhaft nach feiner 
Heimat zu befördern. Erfranfe der Gewerbsinhaber und fehle ed demſelben an Gehülfen, 
welche ihn im Geſchaͤfte vertreten und dadfelbe zu feinem Vortheile leiten können, fo fei der 
Vorſtand verpflichtet, hiezu fähige Individuen zu beftimmen, welche die anderen Genoffen 
ber Reihe nach für eine beftimmte Zeit zu ftellen hätten. Bor bad Forum des Genoſſenſchafts⸗ 
BVorftandes gehören Klagen über fhlechte Behandlung, Ueberbürdung, Nichterfüllung der 
vereinbarten Bebingniffe, Verweigern des Soldes, Ehrenfränfung und Abwendigmahung 
von Gehülfen. Dem Kläger und Geflagten ftehe jedoch bie Berufung an die Gewerbsbehörde 
frei. Der Borftand könne Orbnungäftrafen bis zu 2 fl. verhängen, welche im Falle der 
Bahlungsverweigerung im Verwaltungswege eingehoben werben fönnen. Im gleichen Wege 
können auch rüdftändige Beiträge zur Genoffenfchaftäfaffe, wenn felbe drei Monate ver 
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geblich eingeforbert worben feien, betrieben werben. . Dem Borftande ftebe ein Ausschuß zur 
Seite. Der Siy beider fei der Standort des f. f. Bezirfdamtes. Die Genoffenfhaft wähle 
durch relative Stimmenmehrheit 12 Mitglieder in den Ausſchuß und der Ausihuß 5 aus 
feiner Mitte, melde den Vorſtand bilden, Derjelbe beftimme den Borjigenden und deſſen 
Stellvertreter, welche von der Gewerbsbehörde beftätigt werden. Sowol Ausſchuß ald Bor- 
ftand werden auf 3 Jahre gewählt, dirnen unentgeltlich und können nad) Ablauf der Dienstzeit 
wieder gewählt werden. Nur unbeiholtene Perfonen können an der Verwaltung Theil 
nehmen und Niemand bürfe obne triftige Gründe die Wahl ablehnen. Der Borjtand ver— 
fammle fi wenigftend einmal im Monate, Borjtand und Ausfhuß zufammen einmal im 
Quartal und die jümmtliben Senoffen einmal im Jahre zur Berathung über Bereinsjwede 
und Angelegenbeiten. Am Schluffe eined Quartals lege der Vorſtand dem Ausſchuſſe Rech⸗ 
nung über die Gebahrung der Vereinskaſſe, welche von demielben fontrolirt werde. Finde 
fi ein Kaffevorrat über 50 fl., fo werde diefer auf eine Staatdobligation angelegt. &o- 
bald 300 fl. in Obligationen beifammen feien, fo werben dieſelben auf den Mamen ber 
Senoffenfhaft vinfulirt und zu einer landesfürftlihen Kaffe in Depot gegeben. Am 
Zahresihluffe ertheilen Vorftand und Ausſchuß einer Generalverfammlung genauen 
Rechenſchafisbericht und legen derfelben eine detaillirte Rechnung vor. Dem Borftande 
fomme es auch zu, außerordentlihe Berfummlungen zu Vereinszwecken zu berufen, Ueber 
die Berathungen wird Protofoll geführt. Zu einer gültigen Beſchlußfaſſung bedürfe es bei 
den Berathungen des Borftandes ſämmtlicher, bei jener des Vorftandes und Ausſchuſſes 
von 9 und bei Generalverfammlungen von zwei Drittheilen der Mitglieder. Der Ausihuß 
babe das Recht, bei gegründeten Urfachen zur Unzufriedenheit oder Miftrauen vor Ablauf 
der Wuhlperiode bei der Gewerböbehörbe unter Darlegung von Motiven um eine Neuwahl 
anzufuchen. Jedes der zu einer Genoffen haft vereinten Gewerbe müſſe im Ausſchuſſe 
vertreten feir. Wählbar jeien nur Jene, welche durch 3 Jahre felbitä dig umd redlich ihr 
Gewerbe ansüben. Frauen, bie ein Gewerbe betreiben und fi einer Genoſſenſchaft anreihen, 
können ji duch einen Grwerbägenoffen bei den Verfammlungen vertreten laffen, und ſeien 
der gleichen Rechte und Pflichten theildaftig. Jede Genoſſenſchaft beftimme die Monats- 
Beiträge zwiichen 25 Nr. und 1 fl. für felbftändige Gewerbtreibende. Gehülfen zahlen 
die Hälfte. Bei Konftituirung der Genoſſenſchaften zahle jedes Mitglied ein Eintrittögeld 
nad) eigenem Sutbü fen, welches mindeftend einem einmonatlihen Beitrage gleihfommen 
fol. Zu einer böhern Leiftung fei Niemand verpflichtet. Ebenſo haben fpäter eintretende 
Mitglieder eine Eintrittözebühr zu zahlen. Mehrere Senoffenfhuften eines Bezirkes fönnen 
ein Berfammlungslofal und einen Kanzleidiener haben. Jeden Monat übernehme ein anderer 
Vorſiſender der Genoſſenſchafisvorſtände, die hiezu gehören, die Infpeftion und Verwaltung 
ded Lokale. In dem gemeinihaftlichen Lokale, zu deſſen Koften jene Genoffenfhaften, die 
es benüzen, zu gleichen Theilen beitragen, liegen die Zeitungen, Schriften, Bücher, Mufter 
und Modelle zur Benügung auf. Nur mit Bewilligung des Infpeftionirenden dürfe etwas 
aus dem Vereinslokale nad Haus genommen werden. In diefem Lofale werden auch die 
Beratbungen gehaleen. Geijtige Getränfe dürfen daſelbſt weder verfauft noch genojfen 
werden. Wer ji eined unanftindigen Benebmens oder einer ungebührlihen Sprache 
ſchuldig mache, werde aus demjelben ausgewieſen. Die Kammer ertheilte diejen Statuten, 
welche, ſobald fie tie behördliche Sanftion erbalten, in deuticher und polniſcher Sprache 
gedruckt und vertheilt werden jollen, ihre volle Zuſtimmung und beſchloß, diejelben der galis 
ziſchen Statthalterei zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen, 





Trieft, (Sizung am 20, April.) Die Prüfung eined von der Böcfebeputation 
vorgelegten Vorſchlages, in Trieft eine Koͤrperſchaft beeideter fuchverftändiger „Stauer“ 
(stivatori) au errichten, melde die Ladung der Schiffe nah den Regeln ihrer Kunſt zu 
ſtauen, bie betreffenden Gertififate auszuftellen und in Havariefüllen den auf die Art und ° 
MWeife ber Ladung bezüglichen Befund aufzunehmen hätten, wurde einer von der Börſe⸗ 
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Deputation zu ernennenden Kommiſſion überwiefen, bie darüber Bericht zu erftatten hat. — 
Mit Bezug auf einen vom k. f. Finanzminifterium mitgetheilten Beriht über ein Depot 
von Rolonial- und Manufafturwaren, deſſen Errichtung in Belgrad beabfidhtigt merde, 
haben mehrere Triefter Handelshäuſer die möglihft befchleunigte Vollendung der Stein- 
brüd-Siffefer Bahn, ſowie die Saveregulirung ald das geeignetfte Mittel bezeichnet, um 
dem Blaze den Handel mit den in Frage fommenden Ländern zu erhalten. Auch wurde an 
das f, k. Minifterium ein Gutachten in diefem Sinne erftattet. — Da der Einfuhrgoll von 
5 fl. AM. auf Korintben mit dem gegenwärtigen Durchſchnittspreiſe dieſes Artikels, deſſen 
Produktion in Griechenland allein fi binnen wenigen Jahren mehr ald verzehnfacht habe, 
in feinem entfprechenden Berhältniffe ftehe, fo wurde an das f. f. Finangminifterium bie 
Bitte gerichtet, die Verſezung deöjelben aus der Klajfe der feinen Suüdfrüchte in jene der 
gemeinen ober wenigftend der mittelfeinen anorbnen zu wollen. — Der Handel!- und 
Gewerbekammer von Lemberg wurben auf ihren Wunſch verfchiedene Nachweiſungen über 
den Spiritushandel und deffen Ausdehnung, über die in Trieft vorzüglich gefuchten Quali» 
täten und deren Preisunterſchiede u. f. w. mitgeteilt. — Ein von der f. f, Statthalterei 
abverlangted Gutachten über die Zwedmäßigkeit der Herabjegung der Negiftrirungs- 
Gebühren für Mufter und Modelle lautete zu Gunften einer ſolchen Herabiegung, jedoch 
mit dem Beifügen, daß im Kammerbezirfe nod fein Geſuch um Regiftrirung eingereicht 
worben fei. 

Diet. k. Eentral-Seebehörde brachte einen Erlaf jur Kenntnif, den dieſelbe an die 
SHafenämter in Rovigno, Luffin piccolo, Ragufa, Venedig, Fiume und Zengg gerichtet, um 
lezteren die fräftigfte Unterftügung der Anftalt „Veritas austriaco® innerhalb ihres amt- 
lien Wirfungsfreifes zur Pflicht zu mahen. Der Hr. Präfident der Kammer bemerkte bei 
diefem Unlaffe, daß die benannte Anftalt fich des beiten Gedeihens erfreue und ſich auch, 
zuverläffigen Nachrichten zufolge, ſchon im Auslande junehmende Betheiligung und fort- 
ſchreitendes Unfeben zu erwerben beginne, was unter Anderm baraus bervorgebe, daß 
bei in England und Frankreich abgefchloffenen Frachtkontrakten bereits die Klaſſifikation 
des „Veritas austriaco” al8 maßgebend angenommen worden. Auch feien die Grund: 
füge, auf denen die Anftalt berube, fo beſchaffen, daß fie deren günftige Entwidlung 
verbürgen. 

Auf eine von ber f. f. Central ⸗Seebehörde ausgegangene Anregung in Betreff einer 
durch inlaͤndiſche Blätter zu bewerfftelligenden periodifhen Veröffentlihung von Verzeich⸗ 
niffen ber in öfterreihifchen Häfen unter Ladung befindlihen Schiffe wurde ermwidert, daß 
der Grund, weshalb die inländifhen Fabrifanten und Erporteure von jenen Gütern, die 
zur Ausfuhr nad) trandatlantifchen Ländern beftimmt feien, fo wenig über Trieft abgeben 
laſſen, keineswegs in mangelnder Publicität, fondern in dem Umftande zu fuchen fei, daß in 
den nordifchen Häfen regelmäßig Schiffe bereit liegen und die Frachten eben darum billiger 
feien. Die geografifche Luge Trieft’s fei in diefer Beziehung zu ungünftig. Was aber dieSen- 
dungen nach den Häfen des Mittelmeeres betreffe, fo fänden diefelben natürlih vorzugsmweife 
über Trieft (zuweilen auch der Donau entlang) Statt; in erfterem alle aber jeien, wenn 
man ſich dabei der Dampfer des Lloyd bediene, die regelmäßigen Abfahrtötage derfelben 
ohnedies befannt. Uebrigens hätten die Schiffämäfler felbft ſchon dergleihen Publifations- 
Verſuche gemacht, die jedoch mehr Foftfpielig als erfolgreich ausgefallen, weshalb fie es 
vorziehen, von unter Ladung liegenden Schiffen den betreffenden Häufern, fowie ihren 
Korrefpondenten im Inlande direkte Nachricht zu geben. Eine ausgedehntere Publicität 
würde aljo vermuthli nad dem biöherigen Erfahrungen mehr Koften ald Nujen ver- 
urſachen, und die Beftreitung ter erfteren dürfte von den Mbedern oder Senfalen faum zu 
erwarten fein — abgefeben davon, daß folde Mafregeln auf das Gebiet der Privat- 
Spefulation gehören und es mithin den Betheiligten ſelbſt anbeimyuftellen fei, in welchem 
Umfange fie ed für zweckmaͤßig halten, von dem Mittel der Publicität Gebraud zu machen. 
Uebrigens könnte vielleicht durch Vermittlung des £. f. Minifteriums die „Wiener Zeitung“, 
begiehungsmeife die ald Beilage derfelben erfcheinende „Auftria“ veranlaßt werden, die in 
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Mebe ſtehenden Inferate entweder ganz unentgeltlich, ober nad einem fehr mäßigen Tarife 
aufzunehmen °). 

Am Schluffe der Sizung brachte der Präfident der Kammer ein vom 17. April 
datirted Schreiben des Hrn. v. Lapepriere an den Börfedeputirten Hrn. H. Eſcher zur 
Kenntniß, worin derfelbe legterem mitteilt, daß bie k. k. ſüdliche Staatd«, lombardiſch⸗ 
venetianifche und central-italienifhe Eifenbabngefellihaft mit dem Haufe Bibbi Sons & 
Komp. in Liverpool einen Bertrag über den Warentransport zwiſchen Liverpool und Trieft 
abgefhloffen, durch welchen die gegenwärtigen Frachtſäſe für mehrere Hauptartikel 
ermäßigt und namhafte Vortheile erzielt werden. Ferner fei der Holzhandel durch Fracht⸗ 
Ermäßigungen begünftigt und von dem Verwaltungsrathe der Beichluß gefaßt worden, 
noch andere Tarifberabfezungen vorzunehmen, jo daß, wie Hr. v. Lapeyriere bemerkt, das 
vereinbarte Programm, welches darauf abziele, den von Trieft abgelenkten Verkehr wieder 
dahin zurüdyuführen, feiner vollftändigen Verwirklichung entgegengehe. Der Hr. Präfident 
fügte bei, daß er im Laufe ded Tages felbft von bem die fommercielle Abtheilung leitenden 
Direktor der genannten Eifenbabngefelfhaft, Hrn. Bontour, der in Trieft anweſend fei, 
die mündliche Beftätiaung des eben Erwähnten erhalten habe. 

Klagenfurt. (Siyung am 2. Januar.) Das Realfhul-Romite berichtete, im Namen 
der Handelöfammer an die Direftion der färntnerifchen Sparkaffe die Bitte gerichtet zu 
baben, daß zur Unterftügung der Oberrealfchule zum Zmede der Anfchaffung der nöthigen 
Lehrmittel und zu Stipendien für arme fleifige Schüler mindeftens berfelbe Betrag wie in 
den verfloffenen zwei Jahren aus den Mitteln der Sparkaffe dem Realfhul-Romite der 
Kammer angewiefen werben möge. Zur Unterftügung diefer Bitte wurde bemerkt: An 
der Klagenfurter Oberrealſchule beftreite die Staatskaſſe nur die Gehalte der Lehrer und 
beziehe die Hälfte der Schulgelder und Aufnahmsgebühren. Alle anderen Auslagen ber 
Schule, für Beheijung und Beleuchtung, Einrichtung, Drud der Jahreöprogramme, 
Kanzlei-Erforderniffe, dann für die Unterhaltung des hemifhen Laboratoriumd, für das 
phyſikaliſche und maturhiftorifche Kabinet, für die Modellenfammlung der Maſchinenlehre 
und Baufunft, für Zeichnungsvorlagen, für die geografiſche Sammlung und Bibliothek, 
und felbft die Löhnung ded Schuldieners und biöher auch den Wohnungssins müffe die 
Gemeinde der Stadt Klagenfurt aus Eigenem beftreiten, und beziehe birgu bloß die andere 
Hälfte der Schulgelder und Aufnahmögebühren. Die Stadtgemeinde hätte dieſen Anforde» 
rungen biöher nur mit noch weit größeren Opfern entfpredhen können, als fie ohnehin 
gebracht habe, wenn ihr in diefer Aufgabe nit die Unterftüzung des Realſchul-Komitéͤ's 
ber Handeläfammer, und ganz beſonders die Wolthätigkeit der kärntneriſchen Sparkaffe zu 
Hülfe gefommen wäre, wodurch mindeftens die bedeutenden Auslagen für Lehrmittel theils 
ganz wegfielen, theild bedeutend vermindert wurben. Die bei der Hanbeläfammer ein- 
gefloffenen Sammelgelter wurden bis auf einen, gleich Anfangs zur Gründung einer 
Mafchinenlehr-Werkftätte auf Zinfen hinterlegten Fond insaefammt ihrem Zwede zuges 
führt; das Gleiche geſchah mit den von der Sparkaſſe-Direktion biöher gewidmeten Bei- 
trägen. Die Kammer fei für dad nächfte Jahr um fo weniger in der Lage, für die nothwen⸗ 
digen Anfhaffungen von Lehrmitteln der Realſchule etwas zu thun, ald fie bie Koften 
übernahm, welche die Abjendung des Nealfchul-Profefford J. Winter zur Ausbildung an 
der Mafchinenfchule zu Augsburg verurfachte. Aber au der Stadtgemeinde erwachſen 
durch die Ueberfievlung der Schule in das neue Schulgebäude die großen Auslagen der 
ganzen inneren Einrichtung des Schulgebäudes, die ſich für die Realſchule allein auf einen 
Betrag von mehr ald 1000 fl. begiffern. Auch fie dürfte daher faum noch in der Lage 
fein, zum Zwede der Lehrmittel der Schule im fommenden Jahre etwas zu thun. Da bie 
Klagenfurter Oberrealſchule ihrer natürlichen Aufgabe nach und ald bie einzige Anftalt 


*) Die Redaktion der feit 1. April 1. I. wieder abgefondert von ber „Wiener Beitung” “er 
ſcheinenden Wochenschrift „Auftria* hat fich bereits, wie der Central» Seebehörde amtlih mitgetheilt 


wurde, bereit erflärt, die bier in Rede fiehenden Derzeichniffe unentgeltlich zu — 
Ned. 
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diefer Art im ganzen Lande mit Recht Unfpruch mache, ald Landedanftalt angefehen zu 
werben, und dies auch in der That fei; da ferner bei berfelben nur 1/, der Schüler von 
Klagenfurt, die übrigen aus allen Gegenden Kärntend berfommen; jo wurde heuer vom 
färntnerifchen Landtagsausſchuß h. Orts der Antrag geftellt. dab dad Land doch mindeftend 
die Beftreitung der Hälfte des ungededten Erforberniffed der Oberrealfhule, im Betrage 
von 600 fl., aus der Landesfaffe übernehmen dürfe. Diefer Antrag aber wurde bei den 
gegenwärtigen Sparrüdjichten vom Minifterium nicht genehmigt, und die Oberrealſchule 
abermals an die Stadtgemeinde mit ihrem ganzen Erforderniß angewiefen. In Anbetracht 
diejer Umftände erfülle die Färntnerifhe Sparkafje einen wahrhaft edlen und gewiß höchſt 
wolthätigen Zwed, wenn biefelbe ihre Unterflüzung einer Schule nicht entziehe, welcher die 
Hebung der unteren Klaffen, die Bildung des Gewerbeftandes obliege, und bie in ber Er- 
füllung derfelben ſich die allgemeine Anerkennung erworben babe. Die bisher alljährlich 
zu Stipendien für arme brave Nealfchüler gewidmeten 420 fl. öft. W. haben ihren aufer« 
ordentlich wolthätigen Zwed nicht verfehlt, und bei allen Betheilten das unauslöſchliche 
Gefühl des Dankes zurüdgelaffen. Hr. K. Pamperl machte auf die zu Gunften der Prü- 
paranden veranftaltete Sammlung aufmertfam und empfahl dır Kammer, ſich der Sache bei 
der großen Induſtrie unterftügend anzunehmen. Der Antrag wurde allgemein unterjtügt, 
zugleich aber befchloffen, über den Zwed und die Verwaltung des auf die erwähnte Art 
aufgebrachten Fonds vorerft nähere Erfundigung einzuziehen, 

— (Sijung am 13. Februar.) Hr. 3. Mayer berichtete: Es habe ſich in jüngfter 
Zeit das Gerücht verbreitet, daß zum Zwede von Erjparungen im Staatshauähalte die 
Selbftändigfeit der politifchen Verwaltung Kärntend aufgegeben werde, und dieſes aber 
mals mit Krain oder Steiermarf vereinigt werden fol. Noch ftehen die Zeiten dieſer 
Vereinigung. namentlich mit Krain, in lebendiger Erinnerung, aber ald Zeiten der Hint- 
anfezung und Vernachlaͤſſigung der materiellen Intereffen Kärntend; und feine Benölferung 
werde nie den aufrichtigen Danf für die Allergnädigfte Anordnung vergeffen, womit Se. 
Majeftät das Land zu einem jelbftändigen politifchen Berwaltungsbezirk zu erklären gerubten. 
Die legten 11 Jahre, ſeitdem dies ftattfand, feien für Kärnten zugleich die Zeit, in ber 
viele der wolthätigften und für die Zufunft einflußreichften Inftitutionen ind Leben gerufen 
wurden, und es fei die begründete Ueberzeugung im Lande, daß die meiften theils gar nicht, 
theild nur unvollfommen zu Stande gefommen wären, wenn Kärnten in ber politifhen 
Verwaltung nicht felbjtäudig gewefen wäre. Er flelle daher den Antrag, im Deputationd- 
wege bei Sr. Majeftät eine Petition zu überreichen, daß für Kärnten eine jelbftändige 
politifche Abminiftration, wenn gleich in vereinfachter Form, aufredht erhalten bleibe. Die 
Berfammlung erhob den Antrag einhellig zum Beſchluſſe. 

Aus einer Eingabe des in Galatz anfäßigen öfterreichifchen Unterthans Bernat Straffer 
bat das f. f. Finanjminifterium entnommen, daß in neuerer Zeit große Mengen von Eijen- 
Fabrifaten, und zwar Haden, Schaufeln u.'dgl., mit öſterreichiſchen Fabriksſeichen ver- 
fehen, aus England nad der Levante und indbefondere nah den Donaufürftentümern 
gebracht werden, wodurch der öfterreihifche Erport der gedachten Urtifel, welche früher faſt 
ausschließlich aus Defterreich bejogen wurden, feit einigen Jahren einen wefentligen Ab⸗ 
bruch erleidet. Mit Ruͤckſicht auf die erleichterten Kommunifationsmittel nad jenen Ge— 
genden und die verhältnigmäßige Nähe derfelben, dann auf den gegenwärtigen Zuftand ber 
Öfterreichifchen Eifeninduftrie fehe man ſich veranlaft, die obgedachten thatſächlichen Ver— 
hältniffe der aufmerffamen Erwägung und ber wirfjamen Einflugnahme der Handeld» und 
Gewerbefammer anzuempfehlen. Bon den diesfülligen Einleitungen werde man mit Intereffe 
Kenntnif nehmen. Die Kammer beſchloß, dieje Mittheilung durch das Protofoll befannt 
zu geben und zugleih an das Finanzminiſterium zu berichten. Es dürfe übrigens nicht 
befremden, wenn der Handel mit Eifenfabrifaten im Orient, namentlid in den Donau- 
Ländern, auf fo ſchlechte Ausfunftämittel, wie die oben gerügten find, verfallen fei. Das 
Nachſchlagen oͤſterreichiſcher Fabrikszeichen beſchränke ji nit bloß auf Haden und 
Schaufeln, fondern komme nicht minder bei Senfen vor. Als Urſache wird angegeben, daß 


bei den im dem lezteren Jahren vorgefommenen Waffen-Ausfuhrverboten auch Stahl, 
Schmiedeifen und Senjen, ja felbit Roheiſen in das Ausfuhrverbot einkegogen worden 
feien. Der Handelömann in der Levante und den Donanländern beziehe feinen Bedarf an 
Eifenwaren nur ausnahmsweife von den Fabrikanten der einzelnen Ware, weit häufiger 
durd ein Fabriks⸗ oder Handlungshaus, dat ihm alle oder mindeftens viele der verlangten 
verfhiedenen Artikel liefere. Zur Zeit lebhafter Nachfrage made er feine Beftellungen; 
der oͤſterreichiſche Kaufmann oder Fabrifant bemühe ſich, diefelben raſch zu effeftuiren. Die 
Sendung fei unterwegs, werde aber beim Zollamt durch die Anfunft eines Ausfuhrverbotes 
überholt. Jeder Fabrifant und Handeldmann begreife, wenn unter foldhen Verhältniffen 
fein Abnehmer im Auslande eine andere Bezugsquelle vorziebe, die ihm die verlangte Ware 
regelmäßig, vielleicht felbft wolfeiler, wenngleich von minderer Güte, aber doch von gleichem 
Ausſehen liefere. Gelte es unter folden Umitänden einen neuen Marft zu gewinnen, fo 
fteben dem Handel genug Mittel zu Gebote, nachdem der Fräftigfte Gegner, die Gewohnheit, 
befiegt fei, welche bei längerer Andauer des Verhältniffes zulezt noch feine Zwede unter 
ftüge. Jedenfalls fei der angegebene Vorgang ein wirffames Mittel um eine herkömmliche 
Marke zu disfreditiren und dafür andere zu heben. Lebe der alte Handel wieder auf, fo 
lebe er meift nicht mehr in der alten Form und für die früheren Theilnebmer auf. Es fei 
übrigens gar nicht abzufchen, wie der öfterreichifche Handel unter der gegenwärtigen poli- 
tiſchen Weltlage und bei der Ungewißiheit derfelben gerade ben Donauländern gegenüber 
Anftrengungen machen follte, den alten Verkehr wieder zu gewinnen, der ſchon morgen 
wieder durch eine Maßregel getroffen werben fönne, welche von dem damit beabfichtigten 
Erfolg nur dann begleitet wäre, wenn unſer Eifenbandel nach jenen Ländern noch eine Mono» 
poläftellung einnehmen würde. Die ungebesern Fortfchritte im Verkehrsweſen, das Weg- 
fallen vieler Beläftigungen des orientaliihen Handels haben die türfifchen Länder dem 
Seebandel der ganzen Welt in einer Art zugänglich gemacht, daf die Öfterreichifchen Aus- 
fuhrverbote jegt immer nur den öfterreichifchen Handel am empfindlichften treffen, wovon 
die Wirkungen auch nad Aufhören der Urfache noch lange fortdauern. In dem endlichen 
Aufgeben berfelben dürfte daher eines der beflen Mittel geboten fein, den öſterreichiſchen 
Eifen- und Eifenwarenhandel nah den Ländern der untern Donau zu erhalten und zu 
erweitern. 

In Folge Allerböhfter Entfchliefung vom 28. Januar d. 3. hat das f. k. Finany- 
Minifterium die beiden Majeftätsgefuche des prov. Färtnerifchen Landtagsausſchuſſes und 
der Fürntnerifchen Handeld- und Gewerbefammer um Aufrechtbaltung der Koncefjiond- 
Boftimmungen für die Kärntner Eiſenbahn auch beim Uebergange an eine neue Geſellſchaft 
mit der Einladung übermittelt, die erwähnten Korporationen mit ihren Anfuchen auf die 
Allerhoͤchſt genehmigte Konceſſion für die füdlihe Staatseifenbahn zu verweifen. Hiebei 
bat das f. f. Finanzminifterium Nachftebendes bemerft: Mac diefer Konceffion baben die 
Koncefjionäre unter andern auch die Verpflichtung übernommen, die Eifenbahn von Mar- 
burg über Klagenfurt nach Billa auszubauen und längftens im Laufe des Jahres 1863 
dem öffentlichen Verkehre zu übergeben. Den Konceffionären liegt fern:r die Verpflichtung 
ob, auch die Bahn von Villach nad Briren berzuftellen, infofern es die Staatdverwaltung 
verlangt und ein Drittheil der Herftellungsfoften trägt. Im Hinblick auf die befannten 
großen Schwierigkeiten, welche den früheren Koncefjionären die Herftellung der Kärntner 
Bahnen unmöglich gemacht hätten, ift hiernach durch das neuerliche Uebereinfommen für 
die Sicherftellung einer Eiſenbahn für das Herzogtum Kärnten das Möglichſte ſchon 
geſchehen, und es dürften nach diefer Aufflärung auch die Bewohner diefed Kronlandes die 
Fürforge der Regierung weiter nicht verfennen. 

Der Fabrifs- und Handeldftand von Billa machte die Handeld- und Gewerbekammer 
auf einen Webelftand der Straße nad Udine aufmerffam, welder dem Berfehre dahin 
periobifche, oft bedeutende Hemmungen auferlege. Die in Kärnten fo gut erhaltene Strafe 
gegen Udine paflire bald nach dem Eintritte in die Nachbarprovinz eine verhältnißmäßig 
furge Strede an dem Wildbache Fella bei Ponteba, welche faſt nach jedem Regenguſſe oft 
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mehrere Male in einem Jahre durch Brüdenbefhäbigungen, Terrainbewegungen u. dgl. 
befonderd für Laftwagen auf mehrere Tage, ja felbft Wochen gefperrt fei, oder deren Ber 
nüjung do äußerſt erſchwert werde. Mach proviforifcher Befeitigung der gänzlichen 
Sperrung bleiben body noch jedetmul durch einige Zeit hohe Frachten die Folge der wegen 
Unſicherheit der Strecke norhwentigen Aufenthalis und Ueberladungäfoften, ganz abgefehen 
von dem Zeitverlufte und dem Schaden, welchen die Waren durch das Liegenbleiben und 
Ueberladen auf der Straße erleiden. 

Neben der fonftizen Bewegung bed Handels fei eb beſonders die MontansInduitrie 
Kärntend, welche durch die Störung und Erfhwerung des Verkehrs gerade auf jener 
Straße, in deren Richtung fie einen unentbebrlichen Faktor ihrer Erifteny zu fuchen ange: 
mwiefen fei, am empfindlichften beiroffen werde, während dieſe Provinz in rafchen Berfehrö- 
mitteln gegen andere Kronländer obnebin fhon fo weit zurüditebe. Die periodiſch wieder⸗ 
fehrenden momentanen Ausbeſſerungen der vorerwähnten Straßenbefhädigungen ver» 
urfadhen gewiß erhebliche Koften, denen gegenüber fi eine, wenn aud größere Auslage für 
gründliche Sicherung und Konfolidirung der gefährdeten Stellen in kurzer Zeit ohne Zweifel 
als wirkliches Erſparniß beraudftellen würde. In Berüdjichtigung diefer Verbältniffe und 
ber höheren Bedeutung, welche der Güterzug für Kärnten durch die nahe Eröffnung der 
italienifhen Eiſenbahn bis Udine bei guter Straße und davon bedingter billigen Fracht 
gewinnen Fönne, ftellen die Induftriellen und Kaufleute von Billa an die Handeld« und 
Gewerbefammer die Bitte, fie wolle diefem dringenden Anliegen ihren Schuz angedeihen 
laffen und ſich bei den betreffenden Behörden Fräftigft dafür verwenden, daß eine baldige 
und durchgreifende Mefonftruftion oder Sicherung der zeitweilig gefährdeten Hauptftraße 
durch das Valle di Ferro gegen Udine veranlaßt werde. Die Befeitigung dieſes Uebel- 
Randes fei ebenjo für dad Aerar von Wichtigkeit, und die Petenten hoffen auch von dieſem 
Stundpunfte aus durch das Einfchreiten der Handels- und Gewerbefimmer auf Erfüllung 
ihres Anſuchens. Die Kammer beichloß, diefes Anfuchen fogleih Sr. Erc. dem Hrn. Statt» 
halter zu übermitteln und der kräftigſten Bevorwortung dringendft zu empfehlen. Es handle 
fih hiebei um das Intereffe von ganz Defterreih. Ganz unbegreiflih fei der Zuftand 
biefer Straße im venetianifchen Gebiet, der nur ald Provijorium nad einer großen leber- 
ſchwemmung zu entf&huldigen wäre. An michtigen Uebergängen befteben noch immer bloß 
Nothbrücken, an anderen Orten feien Schuz- und Stügmaueru in einer Art aufgeführt, 
daß für diefe Mauern erft wieder Stuüz⸗ und Schugmauern erforoerlic wären. Es fei feine 
Zeit zu verfäumen, um bie bemerkte Straße in einen dauerhaft gefiherten fahrbaren Zu— 
ftand zu verfegen und darin zu erbalten. 

Der gewerblihe Aushülfs-Kaffenverein überfendete den Jahresbericht für 1859, fo« 
wie Mittbeilungen über die Fortſchritte des Vereins feit feinem Beftehen, und die von bem 
Mitgründer desfelben, Hrn. Karl Staudinger, verfaßte Geichichte des Aushülfd-Kaffen- 
vereind zu Klagenfurt, Das Einlagelapital von 17.344 fl. von 226 Mitgliedern (der 
Verein bat von feinem Fondsinftitute einen Zufluß) und die im Jabre 1859 umgefezte 
Darlehens- und Prolongationsjumme von 69.343 fl. öft. W. zeige von dem zunehmenden 
Umfange bes Vereines. Bei der durch die politiihen Verbältniffe im Vorjahre berbei- 
geführten arbeite= und freditlofen Zeit war es diefer Gelbverein, der jo manchem Gewerbs⸗ 
manne feine Eriftenz friften balf und ihn in feiner Steuerfraft erhielt; denn eine ungleich 
Fleinere Geldausbülfe wäre gegen bloß perfönlichen Krebit von irgend einer andern Seite 
für den Gemwerbejtand zu boffen gemeien. Der Bericht wurde mit allgemeinen Beifall 
aufjenommen und der Wunfch auögeiprochen, daß der Verein ftetä in fo erfreuliher Eins 
tracht feiner Mitglieder fortfahre, feine hoͤchſt erfprießliche Wirkſamkeit für den Gewerbe» 
ftand Klagenfurtö zu üben. 

— (Sijung am 5. Mär.) Hr. P. Merlin berichtete: In Folge faiferlihen Pa- 
tented vom 27. April 1858 hatte der gefezlihe Umlauf ausländijcher Silbermünzen 
vom 1. November 1358 an aufjuhören. Bei Zollgahlungen werden daher nur inlän- 
diſche Münzen angenommen. Die beim Hauptjollamte in Klagenfurt übliche Praris 


ſchließe aber alle Münzen, ſelbſt inlindifihen Gepräges aus, wenn fie nicht mit bem 
f. £. Adler verfehen feien, daber auch Münzen der vormald öfterreihifch - beutfchen 
Kaiſer, Maria Thereſien Thaler mit dem Marienbilde, Münzen ungarifhen und Salj« 
burger Gepräges. Außerdem werben im Ginflang mit obiger Beftimmung alle nicht 
öfterreichifchen Konventions-Münge-Thaler und jede andere außländifhe Münze zurüd- 
gewiefen. Nun furjiren feit Einführung der neuen Währung nur ſehr wenige Kon« 
ventiond- Münzen mit f. k. Adler und beinahe gar feine öfterreihiiher Währung. Man 
wäre oft nicht gegen Aufgeld im Stande, fie für anderes Silber in verlangter Menge zu 
erhalten. Bei Zahlungen, die das Ausland herein mache, fönne man fi diefe Münzforfe 
nie bedingen, weil fie dort nicht zu haben wäre. Hr. Merlin ftellte demnach den Antrag: 
Wenn ein Aufgeld für Banknoten nicht zuläffig fei, fo follen fremde Münzen nad einem 
beftimmten Tarif, wie vor dem Münypatente, bei Zollgahlungen angenommen werben. Die 
Kammer erflärte fi gegen Bevorwortung eined Aufge.des für Banknoten und nahm ben 
jweiten Theil des obigen Antrages an. 


Konfularberichte. 


Belgien. Antwerpen, Anfangs Mai. Im vorigen Monat ift nur 1 öſterreichiſches Schiff hier 
eingetroffen; 7finb abgefrgelt, darunter 3 beladene. Die Befammtzahlaller Schiffsankünfte war 273; ein 
einziged (dänifches) Fahrzeug kam in Ballaft, alle anderen mit theilmeifer ober voller Ladung. Mit 
Nüdfiht auf die einzelmen Flaggen vertheilte fich diefe Schiffebewegung in folgender Weife: 


Anzahl der einger Anzahl der einges 


Blagge laufenen Schiffe Blagge laufenen Schiffe 
Belgihe. » 2 200 e. 13 Nordamerilanifhe. . . 2.» »- 3 
Englifide. - 2» 222000. 86 ©Spanifde . ». » 2 2 200. 3 
Malle. oe 50a 84 Dldenburger . » 2 2 2 2. 3 
Preußifhe - oo 0000. . 21 Sefterreihifche - » 2 = 2 00. 1 
Bramöflihe. - » +: 22. . 11 Rufe - 1 
Sannöverfhe . - 2. 2 2 2. . 9 WICHEE. 5 0 20 era 1 
Niederländiihe . - » 2.2. 8 Sarbinifhe - »- » 22000. 1 
Hamburger.» 2 2 2000. 8 Sid een ee 1 
Shweilhe. - .». . 0... 5 Norweaiihe » » » 2 02... 10 
Medlenburger. . » 2 2.2.» A 


Getreide hat im April eineri regelmäßigen Abfaz gefunden; bie Preife find für Weizen etwas 
böher, tagegen etwas niedriger für Gerſte, Moggen blieb unverändert. Die Verkäufe betrugen un« 
gefähr 1500 Laft Meizen, 1100 2, Moggen und 730 2, Gerſte. Leinfaat war zu Anfang det Mo» 
nats jehr vernachläſſigt, da indeſſen bie Inhaber einige Zugeflänpniffe machten, fo wurden ca. 1100 2. 
begeben, und Preife daben fich etwas befeftigt, find aber gegenwärtig noch immer um 4, fr. nied⸗ 
riger als zu Anfang April, Rapſaat war bagegen fortwährend fehr gefragt, und bei 500 2, fanden 
zu einer allmählichen Steigerung von %, — 1 Fr. Abſaz. Für Kaffe, namentlich Lieferungsware, 
zeigte fi viel Frage, und allet, was davon angeboten wurde, ging zu etwas höheren Preifen raſch 
ab. Die Verkäufe betrugen 42,550 Säde Buder bleibt vernadläffigt und wird nur für ben 
dringenditen Bedarf gekauft, ohne mwefentliche Veränderung ded Wertes. Der Umſaz beſchränkte ſich 
auf 4659 Kiften Havana (darunter 2400 K. beichädigte Mare) in öffentliher Auktion, dann 
548 Söde Java, Baummolle ift ehr vernadhläffige und nur Heine Partien wurten mit einem 
mäßigen Preisabſchlag begeben. Schafwolle fand zu Anfang des vorigen Monats guten Abfaz für 
dem dringendfien Bedarf; feitdem ift das Geſchäft ftill geblieben, in Erwartung der bevorfichenden 
Auktion über 2500 Ballen, Mildhäute fanden regelmäßige Käufer; für gute ſchwere Odfenhänte 
bezablte man volle und zum Theil etwas hökere Preife; aber geringere Ware und nament- 
lid Kubbäute, wovon der Vorrat groß if, wurte um 1 — 2 Cie. billiger abgelaffen. Olivenöl if 
ſehr gefragt und deſſen Preife find abermald um 5—6%, geftiegen; die Verkäufe betrugen ca. 130 
Pipen, fowol vorrätig ald auf Lieferung. Die in den erſten Apriltagen flattgefundene Tabakauktion 
hatte viele Käufer angezogen und man bezahlte anfänglich gute Preife '; nachtem aber ber dringendfie 
Bedarf gebedt war, hörte bas Anbot gänzlih auf und man war genöthigt, ungefähr bie Sälfte ber 
vorhandenen Ware zurüdjuziehen. @eitdem if wenig darin gemacht worden, und bie gefammten 
Derkäufe im April betrugen nur 592 Fäſſer Kentudy von 10-231, Et. und 50 F. Birginier zu 
1 Eid. Der Dorrat nimmt ab unb beflcht gegenwärtig aus 2075 F. Kentudy und 89 E 

irginier. 





Getreide» Durchfihnittöpreife. (In der Woche vom 30. Mpril bis 5. Mai 1860.) 
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Statiifcher Bericht der Handels- und Gewerbekammer in Pilfen für das Jahr 1858. 


(Prag. Drud bei Kath. Gerzabel. 1860.) 


Die ftatiftifhen Berichte der Pildner Handeld- und Gewerbefammer zeichneten ſich 
immer durch Meihhaltigkeit der Detaild aus, und der vorliegende liefert nahezu ein voll- 
fändiges Bild der induftriellen Thätigkeit des in wirtfchaftlicher Beziehung fehr wichtigen 
Handeldfammerbezirfed. ine intereffante Zugabe bilden die beigefügten 7 Induſtrie⸗ 
Karten; fie beziehen fi: I und II auf die Metall- und Metallwaren: Probuftion, II auf 
die Gladinduftrie, dann auf Zinnfolienhfämmer und Perlenfifcherei, IV auf die Holy und 
Schilfwaren- Erzeugung, V auf die Gewinnung nuzbarer Erdarten und Steine, dann auf 
die Erjeugung von Thonwaren und chemifchen Produkten, VI auf die Probuftion von 
Spizen, Schafwoll-, Baumwoll» und Leinenwaren, Leber, Naubwaren, Papier und Zünd⸗ 
requifiten, endlich VII auf die Erzeugung von Bier, Spirituofen, Mehl, Kaffeefurrogaten, 
Kartoffelftärke, Rübenzuder und Syrup. 

Die Handelskammer fpricht ihr Bedauern darüber aus, daß es ihr für biefesmal noch 
nicht möglich war, bei den einzelnen Induftriegweigen auf Reflerionen einzugeben und eine 
fombinirte Ueberſicht der inbuftriellen Berbältniffe in ihrer Gefammtheit zu liefern. Dies 
will fie in dem nächften Berichte thun und dann auch die Urbeitälöhne und die reihen Waffer- 
kraͤfte ihres Bezirkes einer ausführlichen Beſprechung unterziehen. Auf die land» und forjt- 
wirtfchaftlihen Verbältniffe hat fie feine Nüdjicht genommen, obgleich fie nicht verfennt, 
„baß die Induftrie mit der Land» und Forſtwirtſchaft im innigen Zufammenhange ſteht“; 
fie hielt ſich aber dazu nicht berechtigt, „weil dieſer Rulturzweig nicht in ihren Wirkungs—⸗ 
freiß gewiefen, der Land» und Forftbefiz zur Mittheilung der betreffenden Daten nicht ver» 
pflichtet, fomit jede diesfällige Erhebung unmöglich gemacht iſt“. Diefe Bedenken ſcheinen 
und zu weit zu geben. Allerdings iſt es nicht die Aufgabe der Handeld- und Gewerbefam- 
mern, eine Statiftif der Land- und Forſtwirtſchaft zu verfaffen und zu biefem Behufe 
birefte Erhebungen einzuleiten, wol aber ſteht e8 ihnen zu, ftatiftifche Daten über land⸗ 
und forftwirtfhaftliche Verhältniffe, wenn ihnen folde allfällig zu Gebote ftehen, ober 
durch die Sandwirtfchafts- Geſellſchaften geliefert werden, zur Vervollftändigung ihrer Be- 
richte zu benügen. Jedenfalls werben fehr viele Erſcheinungen auf dem Gebiete der Indu⸗ 
ſtrie und bed Handels erſt dann verſtändlich, wenn man fie mit den Verhältniſſen der Land» 
und Forftwirtfhaft, des Bergbaues u. f. w. in Zufammenbang bringt, und dies ift der 
Grund, warum wir in den Jahresberichten der Handeldfammern nur ungern Mittheilungen 
über die Urprobuftion vermiffen. 

Lebhaft bedauert die Handeldfammer bie Verfügung, mit welcher der Bergbau von 
der Mittheilung ftatiftifcher Daten an biefelbe enthoben wurde. Bekanntlich werben von 
den Berghauptmannſchaften jährlihe Erhebungen über die Verhältniffe ded Bergbaues 
gemacht, und darüber an das Finanzminifterium Berichte erftattet. Diefe Berichte enthalten 
ein reichhaltiges ftariftifches Material, und ba fie in Drud gelegt werden *), find fie den Han- 
delöfammern zugängli. Zudem zweifeln wir nicht, daß die Berghauptmannfchaften über 
einzelne an fie gerichtete Fragen mit jener Bereitwilligkeit, welche die Bergbehörben von 
jeher auszeichnete, Auskunft ertheilen werben, 

Zunãchſt beſpricht der vorliegende Bericht die geografifhen, phyſiſchen und geognofti« 
ſchen Berhältniffe des Pildner Handeldfammerbezirkes, der den Pildner und Pifeler Kreis 
Boͤhmens umfaßt und einen Flächenraum von 1593 öftere. Quabratmeilen einnimmt. Der 
fübliche Theil derfelben ift vorherrſchend Gebirgsland, an das ſich nördlich und nordweſtlich 
abwechſelnd Hügelland, Flachland und wellenförmiges Hochland anfchließen. Urfchiefer und 


2) Dergl. „Die Derwaltungäbericte der E k Bergbauptmannfchaften über Verbältniffe und 
Ergebniffe des öfter. Bergbaues im Verw. Jahre 1858, Mit ———— ber Haupltergebniſſe 
in ben Jahren 1856, 1857 und 1858. Herausgegeben von dem £. k. Finanzminiſterlum“. (Wien. 
Aus ber k. k. Hof und Staatsdruckerel. 1859.) 


Uußria. XU, Jahrgang. XXI. Heft, (Musgegeben am 20. Mai 1860,) 43 
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Granit find im Süden bie herrſchenden Bebirgämaffen; die Gebirge bei Rabi und Schütten · 
bofen enthalten mächtige Lager und Stöde von körnigem Kalfitein, Weiter nördlich liefern 
die Gebirge Quarz, Thonſchiefer (Dachſchiefer), feuerfefte Geftellfteine für Hochöfen, gute 
Bau- und Müblfteine, Graumwade, Töpfertbon, feuerfeften Thon, Porzellanerde, Braun. 
eifenftein, Motbeifenftein, Bleiglanz, Zinf, Alaun und Vitriolſchiefer, Schwefelfies und 
Steinkohle. Gold findet man bei Bergreihenftein, Antimon bei Kid. In der Umgegend 
von Malonig findet man Titaneifen, bei Ronkperg Hercinit, der ald Erſaz des Schmirgels 
in Schleifwerfen verwendet wird. Intereffant find die Torfablagerungen auf den abgeplat» 
teten Bergböhen fowie an den Abhängen und in ben Thälern bed Boöhmerwaldes. 
Im Zahre 1858 betrug nad) Angabe der Pildner Hanbeldfammer: 


Die Anzahl der 


i te 
—— Grmerbeleute protofollirten 
(ohne Fabrifanten) Handels leute 
im Pildner Kreiſe . .. 419 382 Seelen 13.917 269 
uw Pier „ .. 337.505 „ 10.567 139 
Bufammen . 756,887 Seelen 24.484 408 


Nicht gang übereinftimmend mit diefen Daten ift eine fpätere Angabe der Hanbeld- 
fammer, nad welcher im Jahre 1858 im Piläner Kreiie 13.940 und im Piſeker Kreife 
10.668, daber im gangen Handelstummerbejirfe 24.608 Gewerbäleute beftanden (Seite 
215 und 219). Unmittelbar darauf (Seite 220) wird bemerft, daß fi bie Zahl ber 
felbftäntigen Gewerbsinbaber mit Einſchluß der Kaufleute auf 24.888 berechnet. Bei ter 
Grofinduftrie feien 16.200 Menſchen befhäftigt geweſen und die Zahl der bei den Kauf: 
leuten verwendeten Kommid und Lehrlinge habe 400 betragen. Ueber bie Zahl der Gefellen 
und fonftigen Hülfsarbeiter der Fleineren Gewerböleute liegen keinerlei Daten vor. 

Nach den vom Minifterium ded Innern veröffentlichten ftatiftifchen Ueberfiten, in 
welchen nur die einbeimifche Bevölkerung nah Beruföflaffen untergetheilt ift, war der 
Stand ber Bevölkerung am 31. Oftober 1857 (d.i. am Tage der legten amtlichen Zählung) : 


Anmwefende Bevölkerun Unter der einheimijchen Felle rn F 


einheimifche fremte Im Ganzen Grundbefizer " er —— he 
50. 


im Pilöner Kreife . 328.178 30.439 358.617 18.505 8.138 1.680 
„WPifeler „ . 277.417 21.426 298.843 14.147 6.501 970 210 


Bufammen . 605.595 51.865 657.460 32.652 14.639 2.650 260 


Auf Seite 15 — incl. 44 enthält der Bericht ein Verzeichniß der im Kammerbezirke 
beftebenden Herarial» und Bezirföftraßen. Telegrafenleitung war im Jahre 
1858 nur eine (zwiſchen Pilfen und Marienbad) vorhanden. Poftämter waren 19, Poſt⸗ 
Erpeditionen 22 in Thätigfeit. Poftbotenfahrten fanden Statt: zwifchen Pilfen und. 
Horofebl, zwiſchen Bifhofteinig und Neugebein, zwiſchen Milin und Blattna, wiſchen 
Wodnian und Pradatig, zwiſchen Strafonig und Kuſchwarda, endlich zwiſchen Horazdiowig 
und-Bergreihenftein. Mehrere Lohnwagenbeſizer unterhielten regelmäßige Stellwagenfahrten 
auf den befuchteren Routen. Unter den acht Zollämtern des Handelsfammerbezirked befin- 
ben fi: ein Hauptzollamt 2. Klaffe in Piljen, Nebenzollämter 1. Klaffe in Waldmünchen, 
Neumarkt und Landftrafe, dann Nebenzollämter 2. Klaſſe in Eijendorf, Haſelbach, Vollenau, 
Schwarzach, St. Katharina, Ferdinandöthal, Außergefild und Böhmifh- Möhren. 

Unter den Bildungsanftalten werben aufgeführt: die Gymnaſien zu Pilſen, 
Klattau und Piſek, dann nachſtehende Unterrealjichulen ; 


J..... mit 3 Jahrgaͤngen, 6 Lehrern und 244 Schülern 
„ Regen...» 01 ou. 0 „3 5 5 — 88 — 
——— — » . 5 — 02 — 
ET RT „2 et, Er © 
— een es ae — 
w Wobnlan . 2 2 20000. 1 2 — 4 .„ 6 r 
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Kranfenhäufer beftanden im Jahre 1858 In Pilfen, Pifel, Mies und Gtrafonig, 
— Bruderladen für Berg- und Hüttenarbeiter in Brad, Weitgrün, Chotieſchau, 
Eipowis, Lippowig, Littig, Miröſchau, Mies, Padert, Sedlec, Plaß, Wilkiſchen, Hronig, 
Katnau, Neumittrowig, Klabawa und Wreen (Grünberg), über deren Bermögensftand, 
Mitgliederzahl und Gebahrung leider nur fehr vereingelte Daten beigebracht wurden. Dem 
Berwaltungsberihte der f. k. Berghauptmannſchaft in Pilfen zu Folge beftand das Ber- 
mögen der Knappfhafttfaffen des Pilſner Bergbesirfed am Schluffe ded Verw. Jahres 
1858 in fl. 99.115°341/, 5. W., davon famen auf die Brubderlade in Mies fl..14.232°41, 
in Blaß fl. 13.151°27 und in Sedletz fl. 13.146°38. — In Pilfen befteht feit 1857 
eine Sparkaffe, in welher fih am Schluffe des Jahres 1858 1326 Einlagen im 
Gefammtbelange von 232.320 fl. 50 fr. befanden. Davon waren 137.899 fl. auf Hypo» 
thefen fruchtbringend angelegt und 78.108 fl. 40 Fr. als Vorſchüſſe auf Staatöpapiere 
verwendet. ‘ 

Der Bericht geht num auf die einzelnen Zweige der Induſtrie über, und befpricht pu⸗ 
vörberfi die Holy und Schilfwaren- Erzeugung. Brettfägen beftanden 235 im 
Bilöner und 223 im Piſeker Kreife; fie verarbeiten zumeift Fichten:, Tannen» und Kiefer- 
Stämme und liefern im Durchſchnitte jährlich ungefähr eine halbe Million Bretter im bei- 
läufigen Werte von 315.000 fl. Berbeflerte Sägewerfe mit Dampfbetrieb beftchen zu 
Hromij und Braß; fie gehören den v. Stard’jchen Erben und verarbeiten jäbrlih bi8 4000 
Kloͤze. — Parquetenfabriten befinden fi zu Brud (Nebrezin) und Zichtitz; erſtere 
erjeugte im Jahre 1888 25.000 Parqueten im Werte von 23.100 fl.; leztere war außer 
Betrieb gefegt. — Selbftändige Schindelmafhinen arbeiten in Rabnig und Plaß; 
erftere erzeugte im Jahre 1858 450.000 Schindeln. Die Holzdraht⸗Fabrik auf ber 
Domäne Chodenſchloß verbraudte im Jahre 1858 bei 200 Klafter Holy. — Gemeine 
HolzeSpielwaren werden in dem Dorfe Stafhow (jährlih um ca. 6300 fl.) erzeugt. 
Mit ber Berfertigung von Schilfwaren befchäftigen ſich die ärmeren Leute.in Hradzen, 
Breftawif, Rothaugerd, Cernotin, Tuſchkau und Zwuf, wozu die Teiche bei Chotieſchau 
das Material liefern. — Refonangböden liefern die Fabriken der HH. D. Bienert und 
Sohn in Maberhäufer (1858 für ca. 26.500 fl.) und des Hrn. P. Strung in Außergefilb 
bei Winterberg (1858 für 3670 fl.). 

Feuerfeſter Thon wird bei Divorez und Elhotten nähft Rabnig, dann bei Dremwee 
nächſt Kralowitz, auch bei Pilfen, Ribnitz, Zebnig, Lofau und Oberbrid gewonnen; Töpfer. 
Thon findet ſich bei Kotiken, Ledetz, Zilow. Neumark, Tanawa, Klentſch, Baiereck und 
Tſchemin. Kaolin bei Pilſen, Kotiken und Tfemojchna. Dachſchiefer wurde in neuerer 
Zeit bei Rabenſtein in befter Qualität und großer Mächtigfeit aufgefhloffen. Kalköfen 
beftanden im Jahre 1858 89 und Ziegelbrennereien 371 im Bildner Handeldfammer- 
Bezirke. Thonmwarenfabrifen befichen zu Pilfen und Lochotin; dad Töpfergemwerbe 
iſt befonders in den Steuerbejirken Hoftau, Neugedein, Bilfen, Piſek, Preſtitz, Taus und 
Wodnian ftarf vertreten. 

Die vielen Berg- und Hüttenwerfe des Pildner Handeldfammerbezirkes, über 
welche ziemlich detaillirte, aber nit immer in allen Nubriken ausgefüllte Nachweiſungen 
beigebracht wurden, lieferten im Jahre 1858: 


10.249 Gtr. Bleierge (Berfchleigerze), 10.838 Etr. Schwefelkiefe, 
2.206 „ ”„ (Küttenerze), 20 „ Antimon, 
1.389 , „. (Schlide), 49 „ Schwefel, 

83 „ Hinkblende, 64.758 „ Bitriolftein, 
3.616.813 „ Steinkohle, ‚922 „. Eifennitriol, 
1.280 „ Brauntohle, 25.379 „ Witriolöl, 
1,007.507 „  @ifenerze, 1.107 „ Schwefelfäure, 
203.241 „ Boheifen, 6.498 „ Saljfäure, 
60.718 „ Stangen» und Kommerzeifen, Mt „ BSalpeterfänre, 
211.649 „ Eifenbahnfchienen, 382 „' Klauberfal;, 
3.900 „ eiferne Mafchinentheile, 4.704 „ Caput mortuum, 
467.78 „ Bitriols umd Mlaunfchlefer, 20 „ 


Ylaun. 
. g* 
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Bei den Eiſenſchmelz und Hüttenwerfen des Pildner Handeldlammerbezirked befanden 
fich im Jahre 1858; 

Hoch- Moͤſt- Kupol» Pubtel» Schweiß. Glüh- Friſch⸗ Stred: u, Schmiede 
öfen öfen öfen öfen öfen öfen feuer Zainfeuer feuer 
Jun Neumittrowig . 1 — — 

Wroͤeen..1 
Plaf ..... 1 
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Miltifhen.. . . 
Zufammen. . . 11 5 


Dampf» Luppen- Grob. u. Gtred:u. Zeug - Fabrikat. Walzen, Stoß und 
bämmer quetfcher Pafah. ar ve. bämmer ſtreckwerke Lochmaſch. 
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In Soromislig . . 
Bit .. 





e 2 1 — — — — — 3 — 
„ Klabawma ... — — 6 — — — — — 
„ Roimitll ... — _ 7 — — — — — 
Seblez ... — — — 2 — — — — 
Wilkiſchen.1 2 — — — 1 4 6 

Zufammen. .. 2 2 17 3 1 1 7 6 


Dreb und Hobel⸗ Schrauben ⸗ Scheer Kreide Magelr Ständer» Richt⸗ 


— maſchinen 5 rem ſaͤgen maſchin. paare bänke 

In Plaß..... 9 2 1 _ _ — — — 
Bras...... 2 — — 1 — — 20 AZ 
„ MWilkifhen ... . 17 3 — 6 1 2 18 6 
Zufammen... 238 5 1 7 1 2 38 6 


Diefe Angaben über die Werfövorrihtungen ftimmen mit den Angaben der Berghaupt⸗ 
mannſchaft nicht ganz überein. Ueber die Produktion der Eifenfhmelz- und Raffinirwerfe 
im Berw. Jahre 1858 entnehmen wir dem Berichte der Berghauptmannfhaft folgende 
Daten: Un Eifenfteinen wurden 754.800 Gtr. gewonnen und 740.048 Gtr. verbraucht. 
Die Hochöfen lieferten 204.637 Ctr. Roh⸗ und Gußeifen, wovon 391.165 Ctr. von den 
Raffinir- und Walzwerken verarbeitet wurden. Bon biefen find erzeugt worden: 42.463 Gtr. 
Stangeneien, 203.241 Etr. Eifenbahnfchienen und 3900 Etr. andere Eifenbahn:Beftand- 
theile (in Wilkiſchen), und 18.251 Etr. Kommerzeifen. Bei ſämmtlichen Eiſenwerken des 
Pilfner Bergbezirkes wurden 3,925,447 Kub. Fuß Holjkohlen und 1,067. 711 Kub. Fuß 
Mineralfohlen verbraucht, und nebft 20 Beamten und 100 Auffehern 2907 Arbeiter be- 
fhäftigt. Die Arbeitslöhne beliefen fih auf 497.732 fl, die Fuhrlöhne auf 546.224 fl. 

Von großer Bedeutung ift die Glasinduftrie im ſüdweſtlichen Theile des Pilsner 
Handelöfammerbegisfed. Ueber bie Produktion ber einzelnen Fabriken entnehmen wir dem 
Berichte nachftehende Daten: 

Probuciried Glas 


Glasfabriken Menge Gattung 
; 10.000 Schod Tafelglas. 
Leopold Afcherl in Neubrunft » 2 2 22 2 2... 30.000 Stüd Slasfpi egel. 
Moriz Bloh in Pampferbütte . - 2 2 2 2 2... 16 070 Schod Tafelglas. 
Mayer's Neffen in Adolf, Eleonorenhain, Franzensthal Hohl: und Tafelglas, weißes und 
und Kaltenbach ı 2 2 2 u 2 ner nun 7.970 Ekr. { farbiges, gepreßtes u. raffinirtes. 
Anton Münzer in Rabnig . . 2 2 2m une. 9.180 Bund orbinäres Tafelglas. 
Andreas Ziegler in Sopbienhütte. . 2 2 2... 9.000 Etr. Spiegelgläfer. 


" [7 " Hocho fner hũtte — en MG . . 
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Probueirted Glas 
@lasfabriten Menge Gattung 


Andreas Ziegler in Reuern - Sohanneshütte . . un Er. Jubenmaßgläfer. 


Jofef Schmid im Bogelfang und Stadau .„ . . . 1.600 „ NRohes u. geſchliffenes Hohlglas. 
Joſ. Anton Ziegler in Deferit. . » 2. 2... = 23022 „ Hohl» und Tafelglas. 


Mafferfuppen, Kreuzhütte und 


DOfenhütte Angelmähr . . . „ 13.800 Spiegel- und Tafelglas. 


A 2 „ Im Ferbinandäthal. . .».» - 800 „ Hohlglas. 
Loͤh im Klofermühl . » 2 2 2 nennen 1497 „ Hohl- und Tafelglas. 
Gebrüder Bloch in Franzbrunnhüte - .» 2... 3440 „  Spiegelgläfer. 
— ve un Saflberg 2 2 2 2000. 340 „ Ru 
2 an Bm . oo 00 000% — — — 
Pr piegelgläjer. 
Peter Ziegler in Elifentbal . » 2. 0 ne. 3888 gegoffene Spiegelgläfer, 
— on Gerlhüͤttee 2500 „ Tafelglas. 
Joſef Rüdl im Jofefinenbütte . . 2»... ? 
Fürft Kinsly in Fihtenbah . ». » nn 0. 3.174 „  GSpiegelgläfer. 
v. Starck's Erben in Wranuwed . . ». 2... 5.000 „  Rafelglas. 


Glasſchleifereien und Polirwerke beftanden im Jahre 1858: 


in Abolf, Eleonorenhain, Franzensthal und Kaltenhach 


(Nayer's Neffenn.. mit 213 Schleifſteinen und 140 Schleifern 
Sophienhütte (Andr. Ziegler) ». » .». +.» 4 z 
Kocofnerhütte ee ae „16 5 
Kammern und Johanneshütte (Andr. Ziegler) „ 28 e 
Neuhurkenthal (Andr. Bieglr) . » 2... .„ a ri 
Mündsborf (Andr. Bieglr) . re. „80 u P 
Vogelſang und Stadhau (Jof. Schmid)... „ 12 * und 40 Schleifern, 
Deferit (Joſ. Anton Ziegler). * 2 SHohlglasfchleifern und 20 Schleifern, 
Friedrichshütte, Kreughütte, Oferhütte und An- 
WÄRE = 6 =.:8. 8° 0 0.0: eine „ 260 Scleiffteinen, 
Kloſtermühl (Bih). 2 nennen „ 1 Scleifmühle, 48 Arbeit. u. 25 Schleifern, 
26 Polirtifhen und 45 Polirern, 
Elifenthal, Haid, Höhal und Holzſchlag (Peter 3 Facettirmafchinen mit 8 Walzen und 
Bl). 2.05 Ks nen — 13 Facettirern, 
84 Maflerfländern und 84 Schleifern, 


36 med. Scähleijti b 18 Schleifen, 
Fichtenbach (Fürſt Kindly) . . nn... nf 28 —X une 
2 Walzen und 8 facettirern, 


In den Slasfabrifen zu Wranuwek und Rabnig ift Gasfeuerung eingeführt; in Neu- 


brunft wird zum Theile Torf zur Feuerung benüjt. 


Binnfolien für Spiegelfabriten wurben erzeugt in Neubrunn (2eop. Aſcherl) 


25 Etr., in Seewiefen (Karl Aſcherl) 200 Etr. und in Jof. An. Ziegler's Spiegelfabrifen 
400 Gtr., im Ganıen 625 Ctr. 


Die Borcellanfabrif des Hrn. Jakob Bazdera in Tanawa befhäftigte 8 Arbeiter, 


verbrauchte 100 Klafter Holz, und erzeugte Porcellan im Werte von 2500 fl. — Ueber bie 
Steingut- und Thonwarenfabrifen entnehmen wir den bezüglichen Nachweiſungen 


folgende Daten: 
Brennöfen Berwend. Brennmat. Erjeugted Steingut 
z u — — Arbeiter r De — ——— — un 
Steingutfabriken: An- Faſſungkraum Holz Steinkohlen Menge Wert 
zahl Kubikfug Klfır. Er. Ctr. fl. K. M. 
in Reumart .... 2 80 17 200 3000 1000 ? 
„ Beimd .... 2 216 9 100 — 7 2.400 
„Kant .... 2? 7 10 500 — ? ? 


Thonwarenfabrif: 
in Bilfien ..... 2 140 25 120 280 7 14.000 
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Steinmezwerkſtätten befteben: 4 in Pilfen, 2 in Manetin, 2 am Podworower 
Berge, dann je 1 zu Dobrim und gu St. Jafob nähft Mirdfchau. Im Ganzen waren babel 
91 Wrbeiter befhäftigt. Weber den in jüngfter Zeit bei Piſek aufgefundenen Steinbruch, der 
Müplfteine nach Art der franzöfifchen licfert, verfpricht bie Handelöfammer in ihrem nächften 
Berichte nähere Mittheilungen. 

Unter ben Webemwarenfabrifen ded Pildner Hındeldfammerbegirfed nimmt die in 
weiten Kreijen befannte Schafwollwarenfabrif der HH. 3. W. Schmiti's Erben & Komp. 
in Neugedein die erfte Stelle ein. Sie arbeitete im Jahre 1858 mit zwei Dampfmaſchinen 
jufammen von 54 Pferbefraft. Bei der Streihgarnfpinnerei waren 4500, bei der Kamm» 
garnfpinnerei 4000 Feinfpindeln in Thaͤtigkeit. Zur Fabrik gehört eine Appreturanftalt und 
eine Färberei, dann «in Gasapparat. Im Banzen waren dabei 15 Beamte, 759 männliche 
und 396 weibliche Arbeiter befchäftigt. Berarbeitet wurden 2500 Gtr. Schafwolle und bie 
Produktion beftand in 3600 St. Wollftoffen, dann in 67.000 Tücheln und Shawls im 
Gefammtwerte von 400.000 bis 500.000 Gulden. — Die Baumwollwarenfabrif des Hrn. 
Georg Urban in Ronfperg beihäftigte 6 Arbeiter, verarbeitete 650 Pfd. Garne und lieferte 
700 Pfd. Baummollwaren im Werte von 1800 fl. — Ueber bie Bandwarenfabrifen, 
die fi in Taus foncentriren, entnehmen wir dem Berichte Nachſtehendes: 


Arbeiter Erzeugniß 
Bobrit des Hrn. Jalob Schnabl . . . 20 100.000 Stüd verſchledene Danbwaren, 


6.000 Did, Harratbänder, 
— ———— m 338 
10.000 „- Sarracbander, 
“er Michael Florian . . .462 5.100 -, - SHofenträger, 
. 20 „ MNefeln, 
1.850 „ Leinen und Baummollbänber, 
ar Aa = . 43 400 „. Sarraßbänber, 
675 „  SKofenträger. 
„nn 0. Ma Duft... .. . 17. - 500 baumwollene u. leinene Banbwaren. 


Türfifhe Kappen (Feb) werben in Strafonig und Bezdiefau erzeugt, u. zw. lie 
ferten der Nahmeifung zu Folge im Jahre 1858: Hr. Franz Lautzky 11.000, Hr. Jofef 
Korensty 2000, Hr. Israel Stein 10.000, Hr. Mathias Zuder 80.000 und die Gebrüder 
Weil (in Bezdiefau) 14.000 Duzend. Die Fobrif der Grbrüder Fürtb in Strafonig wuͤnſchte 
die Beröffentlihumg ihrer Produktion nicht. Im Ganzen waren 699 Arbeiter bei diefem 
Andufteiegweige beihäftigt, deffen Gefammtproduftion im Jahre 1858 von ber Hanbeld- 
fammer, abweichend von den Seitens der Fabrifanten gelieferten Daten, auf 293.000 Duyend 
veranfchlagt wird, obgleih in Folge ungünftiger Konjunfturen gegen Schluß des erwähnten 
Sahres 13 Fabriken zur Einftellung der Arbeit gezwungen waren. 

- Die Wäſchwarenfabrik ded Hrn. Datteljweig in Klattau befhäftigt 300 Arbei- 
terinen und erzeugt jährlid ca. 50.000 Waͤſchſtücke im Werte von ungefähr 63.000 Gulden 


W. 

Gerbereien beſtehen: in Pilſen (3), Schüttenhofen, Schwihau, Wollin und 
Tuſchkau; — Papierfabrifen in Ronsperg (2), Barau, Welhartig, Kundratitz, Schüt- 
tenhofen, Neuern, Mies, Poſſigkau und WraZ. Bei erſteren waren im Jahre 1858 76, bei 
lezteren 122 Arbeiter beſchaͤftigt. — In fünf Jündwarenfabriken fanden 966 Arbeiter 
Beſchaͤftigung. Die bedeutendfte diefer Fabriken ift jene bed Hrn. Bernard Fürtd in Schüt- 
tenbofen, welche im Zabre 1858 700.000 Kifthen im Werte von 90,000 fl. lieferte und 
ca. 49.000 Gulden an Arbeitslohn auszablte. Ihr zunächſt ftehen die Fabriken bed 
Hrn. Adalbert Hueber in Taus und ber HH. Neuburg & Egſtein in Pilfen. GErftere 
lieferte 160,000 Kiſtchen im Werte von 36.000 fl., Teytere 121/, Million Päckchen im 
Werte von 32.500 fl. — Zu Pilſen und Lihtenftein (Bez. Tuſchtau) beſtehen Dampf- 
müblen. Erftere befchäftiate im Jabre 1858 20 Menfchen und vermablıe 80. 000 Meyen 
Getreide, lez ere hat 34.000 Mezen Getreide vermahlen und 16 Arbeiter beihäftigt. — 
Rüdenzuderfabrifen befinden fih in Krimig und Blattna. Erſtere verarbeitete {m 
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Jabre 1858 88.188 1/, Cr. frijte Rüben und befhäftigte 150 Männer, 45 Frauen und 
14 Kinder; in lepterer arbeiteten 45 Männer und 15 Frauen. Erwähnung verdient noch 
die Kaffeefurrogatfabrif zu Mochtin. 

An Bierbrauereien und Spirituſsbrennereien iſt der Pildner Handelskammer⸗ 
Berirk ziemlich reih. Im Ganzen zahlten im Jahre 1858 an Verjehrungkſteuer: 


Im Pildner Im VPifeker Im ganzen Handeld- 
Kreiſe Kreiſe kammerbezirke 
K. M. K. M. K. M. 
Die Bierbrauereien . . . 368.281 fl. 47 Er, 215.281 fl. 3 Er, 583.562 fl. 50 Er, 
Spirituöbrennereien „ 84.556 „ 33 „ 78.093 „ — „ 162.649 „ 33 „ 


Zujfammen. . „452,838 fl. 20 Er. 293.374 fl. 3 fr. 740.212 fl. 23 Er. 


Nah einer Ueberficht ver Getreide» und Erbfenpreife in Rilfen, Piſek, Mies, Taus, 
Strakonitz, Netolitz, Horakdiowig, Biihofteinig, Wodnian, Hoftau und Klattau fchlieft der 
‚Bericht mit einer ſtatiſtiſchen Nachweiſung der verichiedenen Gewerbe in ben einzelnen 
Umtsbe,irfen des Pildner und Pifefer Kreifes und mit dem Berzeichniffe der Mitglieder der 
Pildner Handels» und Sewerbefammer. 

Wenige Wegenden des Kaiferjtaates bürften fo viele Elemente einer regen indufteiellen 
Thätigkeit und eines lebhaften Handelsverkehres haben ald der Pilfner Handelefammerbezirf. 
Bas ihm zur rafhen Entwidlung fehlt, ift die ſchon feit Jahren fonceffionirte, 
aber bisher noh nicht in Angriff genommene Schienenjtraße, an deren 
baldiger Ausführung übrigens um fo weniger gezweifelt werden darf, als fie berufen ift, 
einem großartigen Warenverfehre zu dienen, der dem Unternehmen reiche Zinfen abmwer- 
fen wirb. 


Pie Motenausgabe in Britifh-@ftindien. 


Wilfon’d Antrag auf Einführung eined im ganzen oftindifchen Reiche als gefejliches 
Bablungsmittel geltenden Papiergelded lag in dem Augenblide, wo fein im Oftindiahaufe 
gebaltener Vortrag den Londoner Blättern telegrafifch befannt wurde, bereit# dem Parla- 
mente vor. Die bamit gebotene Gelegenheit, von feinem Plane genauere Einficht zu nehmen, 
wurde lebhaft ergriffen und in Folge des allgemeinen Intereffes, das einem ſolchen Noten- 
Emiffionsplan innewohnt, führen nun auch wir dieien Plan mit feiner volltändigen Moti- 
pirung an dem Blid unferer Leer vorüber. Das die Grundlagen desjelben Riccardo und gro» 
Pentheild der Peel'ſchen Bankakte vom Jabre 1844 entnommen find, ift ſchon bemerft woiden, 
Die ob:rfte Bedingung alles Bapiergeldumlaufes, fagt Wilfon, Toll die vollfommene Gleichheit 
ſeines Einlöfungdwerted mit feinem Nennwerte fein. Diefe Gleichheit ſezt voraus, daß bie 
Menge des in Umlauf gefezten Papiergeldes nicht gröfer fei ald die Menge bed dadurch aus 
dem Umlaufe geyogenen Metallgeldes, fo daß thatfächlich der Betrag des gemijchten, d.i. Zettel- 
und Metallumlaufes zufammen den Betrag des früheren reinen Metallumlaufes nicht über» 
feige. Alle Anordnungen, welche die Menge des im Verfehre ſchwebenden Umlauffgeldes 
verändern, follen daher bie gemifchte Währung in ihrem Zettel» und Metallumlaufe gleich" 
mäßig in Betracht ziehen und das Papiergeld nicht bloß eine Beigabe zu dem vorhandenen 
Metallgelde, fondern die Stellvertretung eined Theiles der geprägten Münze bilden. Soll 
Bapiergeld diefe Stellvertretung in einer die Geſammtheit berubigenden Weife leiften, ſoll 
es allentbalben ald gefezliches Zahlungsmittel anerfannt werden, jo müffen die Ausgabs- 
Kaſſen, an welche ed zum Behufe der Einlöfung zurüdgelangt, dieſe jederzeit und ohne Auf 
ſchub liften. Die Einlöfung hat in derfelben geprägten Münze zu erfolgen, auf weldye bie 
Zettel lauten, 

Die Bereithaltung einer voraus beftimmten, mit ber Notenemiffion in einem richtigen 
Rerhältniffe ſtehenden Menge Silbers und einer den Meft derſelben bededtenden Referve von 
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Staatöfhulbverfäreibungen, für welche bie Werte, bie fie gewährleiften, jeben Augenblid 
bereingebradht werben fönnen, find bie erften und wichtigften, doch nicht die einzigen Bor- 
fehrungen, welche behufs der ftrengen Einlöslichkeit jedes in Noten etwa präfentirten Be- 
tages, fowie einer leztlichen völligen Rüdlöfung bed Papiergeldes zu treffen find. Nicht 
minder find die natürlichen Grenzen des Geldumlaufes ind Auge zu faffen; und in biefer 
Beziehung hat der Grundſaz zu gelten, daß die gemiſchten Cirfulationsmittel fi nad dem 
Bebürfniffe der ftaatlihen Geſellſchaft in derfelben Weife zufammenziehen und ausdehnen 
müffen, ald ob eine reine Metallwährung beftänbe. 

Es gibt aber noch einen dritten Geſichtspunkt, der bei der Emiffion von Noten, welche 
das geſezliche Zahlungsmittel eined großen Reiches werben follen, ind Auge zu faffen ift. 
Er betrifft Die Wahl des die Emiffion vermittelnden Organidmus und feine Stellung jur 
nationalen Gefammtheit. Der Wege, Papiergeld auszugeben, find nämlich vorzüglich zwei: 
die Ausgabe erfolgt entweder von Staats wegen oder burh Banken. Was ber Emiffion 
von Papiergeld durch den Staat gewöhnlich zum Borwurfe gemacht wirb, ift die Vernach⸗ 
läffigung eines Zwangsmitteld, welches dieſen felbft unwiderruflich bindet, die firenge Ein- 
Löslichkeit der Noten aufrecht und im Hinblid auf diefe die Emiffion der Noten in Schranken 
zu halten, welche den Mangel an Dedung und bie aus biefem unfehlbar hervorgehende Ent- 
wertung verbüten*). Der Abgang eines ſolchen Zwangẽmittels hat nur zu oft zu Emiffionen 
geführt, welchen die Entwertung auf dem Fuße folgte. Sowie bie geprägte Münze Ber- 
ſchlechterung, fo hat das Papiergeld der meiften Länder Entwertung durch Ueberflutung 
erfahren. ‚Dabei fteht aber doch immer feft, daß dem Staate urfprünglich und zuerft das 
Mecht, ſowie Metallgeld zu prägen, fo Papiergeld audzugeben, zufteht; baf er, wie ber 
meift berechtigte, fo der beftgeeignete aller gefellihaftlihen Organismen ift, die ſich mit ber 
Emiffion von Papiergeld befaffen können, und daß am Ende der Privatkredit wie von In⸗ 
bivibuen, fo von Körperfchaften eine Sache der Meinung ift, weldher nie eine gefezliche, 
d. i. für Jedermann zwingende Verbindlichkeit innewohnen fann, Und fidher wäre der Staat 
allein der zur Emiffion von Papiergeld, welches ein geſezliches Zahlungsmittel bildet, be 
rufene Organidmus, wäre der ardimedifche Punft zu finden, von weldem aus irgend eine 
wirkfame Kraft den Belang ber Emiffion beherrſchen, die Ueberſchreitung ihrer gefezlichen 
Schranke verhindern und die Bereithaltung der zur Deckung aller emittirten Noten erfor- 
derlihen Barmittel unter allen Umftänden durchführen könnte. — Weil man diefen ardi- 
medifchen Punkt nicht gefunden, weil ed nicht möglid war, im Staate eine vom Staate 
fo unabhängige Gewalt aufzuftellen, Hat man die Emiffion von Noten den Banken über- 
tragen, bald Privat-, bald Staatsbanfen, obgleich die Emiffion von Umlaufsgeld mit deren 
fonftigen Verrichtungen in feinem notbwendigen Zufammenhange fteht. Bei weitem nicht 
immer aber ift die Annahme ihrer Zettel obligatorif geworben und namentlich) das Papier 
der Privatbanfen hat nur in feltenen Fällen den Charakter eined gefezlihen Zah- 
lungsmittels erlangt. Das Wiberftreben gegen ein ſolches Zugeftändnig an bie Zettel einer 
Privatbank geht zunächft aus dem Mangel jeder ftaatlihen Buͤrgſchaft für die definitive 
Einlöfung diefer Noten hervor und iſt ihr natürlicher Ruͤckſchlag. Die Zettel aller Privat⸗ 
und Aftienbanfen in England, Schottland und Irland bieten feine andere Garantie für 
ihre ftrenge Einlöslichkeit, ald durch die Bankakte vom Jahre 1844 vorgefehen ift, nämlidy bie 
Schranke, welche der Zettelemiffion diefer Banken gegogen ift. Die Banf von Frankreich 
gewährleiftet dem Staate die ftrenge Einlöslichkeit ihrer Noten zwar im Allgemeinen durch 
die gefegliche Beftimmung, daß jede Note, welche der Bank präfentirt wird, augenblidlid ein» 
gelöft werden ſoll. Ihrer Notenemiſſion ift aber feine Schranfe gezogen, als diejenige, 
welche aus diefer Beftimmung naturgemäß hervorgeht; über das Verhaͤltniß des Barjchazes 
zu den emittirten Noten liegt eine bindende Verfügung nicht vor, Eine eigentliche Sicher- 
ftellung lezllicher und gänzliher Einlöfung, namentlich durch Bereithaltung einer ftetd aus- 
0) Bei voller Einlößbarkeit bilden die Noten übrigens, fireng genommen, weniger ein eigentliches 


Papiergeld, deſſen Kurs auf gefeglihem Zwang und nit auf feinem inneren Werte beruht, als eine 
Art Kreditgeld, das Fein allgemeines gefezliches Zahlungsmittel zu fein braucht. R. d. A. 


reichenden Referve in gemünzten Metallen, ift nicht verlangt. Eben aus dieſem Grunde aber hat 
bie Regierung dad Anfinnen, die Noten dieſer Bank ald geſezliches Umlaufsgeld zu erflären, fo 
oft ed noch am fie geitellt wurde, zurüdgemiefen. Im Staate Neuyorf und in anderen Staaten 
der nordamerifanifchen Union geben alle Banken Noten aus, find aber gefezlich verpflichtet, 
bei einem dazu beftimmten Departement der Unionsregierung den vollen Belang ihrer Zettel- 
Emiffion in Staatd- oder Unionsfhuldverfchreibungen zu deponiren. Die eingelegten Obli« 
gationen bleiben auch ald Dedung einer leztlichen Einlöfung der emittirten Zettel in Ver⸗ 
wahrung. Ihre Moten find einlösbar auf Begehr, nur find die Banken an feine gefezliche 
Beftimmung bezüglich des Verhältniffes ihrer Metallreferve zur Zettelemiffion gebunden ; 
ald fie daher vor zwei Jahren ihre Barzahlungen einftellten, konnten ihre Noten nur mit 
Verluſt begeben werden, troz der Haftungen, die fi) behufs ihrer gänzlichen Einlöfung in 
den Händen bes Staated befanden. Auch dieſe Noten find Fein gefezlihes Zahlungsmittel. 
Um einem Papiere die Eigenſchaften eined Umlaufgeldes zu fichern, zu deffen Annahme bas 
Gefez Jedermann mit Recht verbindlich machen kann, werden vor Allem zwei Bedingungen 
erfüllt fein müffen; eine gefegliche Beftimmung wegen Bereithaltung einer zur Notenemif- 
fion jederzeit im angemeffenen Verhältniffe ftehenden Metallveferve ift gegen jede Umgehung 
oder Einfpradhe fiherzuftellen, und überdies eine abfolute Sicherjtellung ſchließlicher und 
leztlicher Einlöfung zu leiften. 

Diefe beiden Erforderniffe eines Papiergelded, welches ald gefeglihed Zahlungsmittel 
dienen fol, ſtehen jedoch im harten Widerfpruche mit den übrigen Funktionen und Zahlungs. 
pflidten jeder Banf. Die Perfonen, gegen welche Banken beftimmte Pflichten übernehmen, 
ftügen fi nämlid auf fehr verſchiedene Rechtstitel; die Einen find Inhaber von Depofiten, 
Andere befinden fi im Befige der von diefen gezogenen Tratten, in der Hand ber dritten 
Ketegorie befinden fi die Noten der Banf. Wollten fie an Bargeld und Guthaben bes 
Portefeuilles fo große Summen bei Seite legen ald zur Dedung der Notenbefiper -erfor- 
derlich wären, fo könnte died ohne Beeinträchtigung ihres Geſchäftes und insbefondere ihrer 
übrigen Gläubiger gar nicht gefhehen. Dem Jdeale von Dedung für Moten, welche als 
gefezliches Zahlungsmittel erflärt find, am nächſten kömmt die Banf von England unter 
den Garantien der Akte von 1844. Diefe Akte trennt die beiden großen Wirkungskreiſe der 
Bank: Notenemiffion und Banfgeihäft auf das ſchärfſte von einander, fie jtellt zwei eigene 
Departements der Gefhäftsführung auf, dad Notenausgabsdepartement und das Bunf- 
Departement, und macht fie von einander völlig unabhängig. Die Berrichtungen des erfteren, 
des Notenaudgabödepartementd, beftehen ausjchließend in der Hinausgabe von Banknoten 
für geprägtes Metallgeld, in der Unfhaffung von ungemünzten Edelmetallen oder in ber 
Rüdlöfung ihrer Noten gegen ungemünzte und gemünzte Evelmetalle. 

Die Verrihtungen des Bankdepartements umfaffen alle Geſchäfte bed Banfiers, 
Die Trennung beider in Theorie und Praxis ift eine fo volljtändige, al ob fie zwei einan- 
ber fremde Gefchäfte wären. Im Notenausgabödepartement wird ein beſtimmtes Ber: 
Hältniß zwifchen Barſchaz und Notenumlauf eingehalten, den Reſt des lezteren decken Staatd« 
ſchuldverſchreibungen, fo daß fowol für die Einlöslichkeit der möglicherweife zu präfenti- 
renden Noten wie für die fchließliche und gänzlihe Einlöfung der Noten hinreichende Ge⸗ 
währ geleijtet fein dürfte. Und dennod) ift der Plan felbft dieſes Inſtitutes in der Bezie⸗ 
bung bemängelt worben, daß aller Trennung ber beiden Departementd und aller Vor— 
fihten der Afte von 1844 ungeachtet die ald Koͤrperſchaft untheilbare Banfdireftion doch 
nie im Stande fein wird, für die eine Kategorie ihrer Gläubiger, die Notenbefizer, eine 
beftimmte Art und Menge ihrer Realwerte vorzubehalten. So viele Dedungen in Barfchaz 
und Staatsſchuldverſchreibungen daher im Notenausgabödepartement aufgehäuft und zur 
Einlöfung des Notenumlaufes bereit gehalten werden mögen, die Banfgläubiger jeder anderen 
Kategorie haben den gleichen Anſpruch auf diefe Dedungen. Bei einem Inftitute-wie bie 
Bank von England, deffen eingezahlted Kapital mit dem Refervefonds fih auf 17 Mil. 
2. St. erhebt, und deſſen Gebahrung und Bermögensftand dem Publikum durd feine 
Wochenausweiſe jo offen vorliegt, hat dieſes Gebrechen allerdings feine andere als eine 
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sheoretifche Bedeutung. Wollte man jedoch in Oftinbien eine Bank von gleihem Umfange 
anf das gleiche Princip gründen, fo würben die praftifben Folgen besjelben bald zu Tage 
treten. Die Schwankungen und Krifen des Hanbeld würden das durch feine Krebit-Ope- 
rationen am bdiefen notbwendig betheiligte Imftitut unfehlbar auch in feinem Noten- 
Emiffionsdepartement heimſuchen und ben Wert feiner Noten mobiftjiren. Soll daher dort 
ein Inſtitut zu dem ausbrüdlihen Zwecke: Noten, welche gefezliches Zahlungsmittel find, 
zu emittiren, gegründet werben, jo gebietet die Worficht eine gaͤnzliche und unabänderliche 
Trennung des Zettelemiffiontgefhäftes von allen fonftigen Banfoperationen; fie gebietet 
ein ausſchließliches Vorbehalten von Barſchaz und Dedungen in Staatöfreditpapieren zur 
Siherftellung ber zeitlichen wie der definitiven Nüdlöslihkeit der Noten. Die Zumweifung 
der Defungswerte für die emittirten Noten darf nicht wie bei ber Banf von England eine 
bloß theoretifche und nominelle fein, es darf feine Schwanfungen in dem Haben und Sol- 
lem ber übrigen Krebitfonti geben, in deren Folge diefe bei ungünftigen Zeiten bie Deckun⸗ 
gen der Noten bei ihrem Ausgleiche zu Hülfe nehmen. 

Zu den allgemeinen Schwierigfeiten einer Bank, welche Noten ald Umlaufögeld hin- 
ausgibt, fommen übrigens in Oftindien no ganz befondere. Daf diefe Ausgabe von einem 
einheitlichen Mittelpunfte ausgehe, ift überall wünfchenswert. Wie hoch aber müßte jenes 
Privatinftitut in der öffentlihen Meinung des Landes ftehen, deffen Agentien bis an beffen 
entferntefte Grenzen vordrängen, in welder Zeit würde dieß geſchehen, und welchen Schwie- 
rigkeiten eine geſicherte Gebahrung feiner weit zerftreuten Etabliffements unterliegen? — 
Defto gewichtiger entſcheidet der Einfluß, welcher der Regierung auf alle Theile ihres 
unermeßlichen Gebietes geſichert bleibt dafür, daß fle die Emiffion von Noten, die überall 
ald Zahlung angenommen werden follen, auch felber in die Hand nehme. Ihr legen 
e6 die befonderen Verhaͤltniſſe ded Landes näher ald irgend einer Regierung ber Welt. Sie, 
die allentbalben ihre Sammlungskaſſen für Einbringung der Landtare, Bezahlung ber 
Truppen, Ankiufe von Verpflegsbebürfniffen und bie Beftreitung öffentlicher Bauten aufr 
geftellt Hat, Hält von vorneherein einen weſentlichen Theil des Geldumſazes in ihrer Hand 
und bilbet mit ihren Kaffen den natürlichen Sammelplaz jedes gegebenen Umlaufsgeldes. 

Diefer Umftand fihert denn auch Noten, welche die Regierung ausgibt, die ausgedehn⸗ 
tefte Verwendung, fomwie deren Annahme an den Steuerkaffen jeden Zweifel über ihren 
wahren Wert befeitigt. 

Mit dem Entfchluffe der Regierung, ſich der Emiffion von Papiergeld zu unterziehen, tritt 
aber auch bie Pflicht in den Vordergrund, für eine ſolche Einfhränfung der Megierungs- 
gewalt zu forgen, daß es von biefer nicht mehr abhängt, die Notenemiffion mit dem Bar- 
werte ihrer zeitlichen und definitiven Dedungen in ein ungünftigered Verbältniß zu bringen, 
alt vor der Eröffnung der Motenausgabe ftatutarifch beftimmt war, Es genügt dann nit, 
theoretifche und ſelbſt gefezliche Beftimmungen aufjuftellen, in deren Geiſt die ftrenge Einlös- 
tigkeit der Moten liegt, ed bebarf eines ſolchen Gefüges in ber Staatsmaſchine felber, durch 
weldyes die Aufrechthaltung des für die Einlöslichkeit des Staatöpapiergeldes aufgeftellten 
Statuted aller Willfür entrüdt wird, damit, was in der Theorie richtig war, auch praf- 
tiſch zur Thatſache werbe, 

Der erſte Schritt zu diefem Ziele ift in dem Wilfon’fchen Plane für Oftindien damit 
gethan, daß diefer die Zettelemiffion in die Hände einer Staatsagentfchaft legt, deren Thä- 
tigkeit ſich auf die Funktionen des Notenausgabtdepartements der Banf von England gany 
ausfchließlich befhränft. Sie bat ſich ganz ullein mit der Hinausgabe von Moten für 
gemüngte ober ungemünzte Edelmetalle, oder von Gold und Silber für präfentirte Moten 
zu befaffen, wird dieſes Gefchäft an den Filialfaffen leiten, allentbalben die Mengen und 
Dedungen der dabei umzufegenden Münz- und Papiergelpbeträge vorfchreiben und ihr rich» 
tiges Werhältnif zueinander im Hinblick auf die ganze Notenemiffion aufrecht halten. Alle 
ſonſtigen Operationen, fel e8 für Rechnung der Negierung oder von Privaten, bleiben ihr 
unterfagt: Ausgefchloffen von ihrem Wirkungskfreife bleibt felbft die Annahme von Depo⸗ 
fiten der Megierung, bie auß deren örtlichen Eingängen hervorgehen, denn bie Zulaffung 
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berfelben würbe zu Abrechnungen, zu Unwelfungen und Rrediteröffnungen führen und in 
jedem Falle dad Bebabren der Agentſchaft mit den Finanzanliegen der Regierung. verwideln 
und daber nur ftörend auf die ftrenge Integrität des Syſtems zurückwirken. Die leitenden 
Organe der Agentibaft bleiben jedem unmittelbaren Einfluffe der Megierung entrüdt. 
Immerhin mag ihre Ernennung dem Beneralgouverneur des Landes zuftehen; ihre Abdan⸗ 
fung jedoch bleibt ausfchlieflic dem Staatöfefretär für bie Finangen vorbehalten, ihr Wir- 
fungdfreis und Amtöftatut aber, dem fie bei ſchwerer Berantwortlichkeit nahjulommen haben, 
wird durch einen Parlamentsbeſchluß feftgeftellt werben. Die Notenemiffionsagentfhaft wirb 
mit ber Münze in innige Berührung treten, fo daß bie Leiter beider Anftalten mit einigen 
anderen Funftionären eine Kommiffion bilden, in welcher ber Chef der Notenemiffion den 
Borfiz führt, während die übrigen Mitglieder über den Gefchäftögang überhaupt und ind- 
befondere über die von Zeit zu Zeit beizuftellende Dedung in geprägter Münze, wie über 
den Borrat an noch nicht ausgegebenen Moten Kontrole führen. Die Leiter der Filial- 
Ausgabskaſſen find Deputirte diefer Kommiffion, unter deren Berantwortung die Emiffion 
der Moten im jedem der fünf Emiſſionskreiſe ftattfindet. Oeffentliche Funktionäre, wie fle 
auf jeder Station zu finden find, werden ihnen zur Kontrole des Verhältniſſes zwifchen 
Barfchaz und Notenemiffion beigegeben fein. 

Der Siz der Notenemiffionsagentfhaft ift Salcutta und ihr Wirfungäfreis in Folgen- 
bem zufammengefaßt: 

„Die Hauptagentfchaft ergengt alle erforberlichen Noten, nicht bloß für ihren eigenen 
Difteikt, fondern auch für alle übrigen. Die Erzeugung fänmtliher Roten an einem und dem: 
ſelben Orte ift Bedingung jeder orbnungsmäßigen Gebabrung. Nah dem Beifpiele der 
Bank von England werden die für den Bedarf ber verſchiedenen Em:ffiondfreife erzeugten 
Noten von dem Hauptorte ihrer Emiffion aus datirt werden. Numerirung und Datirung 
der Moten bildet einen zweiten abgeionderten Aft der Preffe, der durch eine dem Tags- 
bebarfe der Emiffiondfreife entſprechende Uebergabe ber halbfertigen Moten kontrolirt wird. 

Un ihrer Kaffe werben auf Begebr fomol dem Staate ald Privaten Moten gegen Bar- 
gelb oder Bargeld gegen Noten ausgegeben und eingelöft. 

Diefelbe Kaffe wird ungemünsted Silber und auslänbifches Metallgelb zu einem per 
Unze feftgefegten Preife einlöfen. Der Importeur von Silber erhält dadurch Gelegenheit, 
feine Barren mit einer einzigen Operation in Umlaufägeld umzufegen, und damit wirb jenes 
große WVerkehröhemmniß befeitigt werben, über mweldes die Handelöwelt von Bombay fo 
laute Klagen erhob, wenn fie von der mit Arbeit überhäuften Münsftätte erft nach vielen 
Monaten für die zur Verprägung eingereichten Silberbarren Silbermünge erhalten konnte. 
Der indiſche Handeläftand wird daher fünfıigbin fein ungeprägted Silber mit berfelben 
Leichtigkeit in Noten und Nupien umfegen, die dem Londoner bezüglich feines Goldes ge- 
währt ijt. 

Die Hauptagentfchaft bat ihre Filiolen ton Tag zu Tag mit ihrem Motenerforberniffe 
gu verforgen und ihren Verlag zu fontiren. 

Sie fauft nach dem jeweiligen Erforberniffe die zur Bededung der Einlöslihkeit ihrer 
Noten beſtimmten Staatöfrebitpapiere unter firenger Beobachtung der in biefer Richtung 
beftebenden ſtatutariſchen Beftimmungen. Endlich aber wird fie ihren Filialen bie wegen 
Hinaudgabe von Noten gegen geprägte Münze. oder für Moten der Hauptagende erforber- 
lien Weifungen von Monat zu Monat ertheilen.* 

Diefer Emiffiontplan, der die Bedingungen einer ftrengen Einlöslichfeit erfüllen dürfte, 
weicht jedoch in einem mwefentlichen Punkte voa den Beftimmungen der Alte von 1844 ab. 
Nach Wilſon's Plan ift ein Drittel der Emiffion mit Barfchay zu bebeden, der Meft aber, 
oder ein ald entſprechend erachteter Theil desjelden, mit Staatsſchuldverſchreibungen. Die 
Einlage in diefen Effeken ift daher eine veränderlihe Größe, während ſie nach der Akte 
von 1844 eine unveränderliche zu bleiben bat, bis nicht etwa ein eigener Barlamentsaft 
eing Veränderung begründet. Einem Manne wir C. Wood, der gegenwärtige Präflbent 
bed gefeggebenben Körpers in Caleutta, der in dem Romite, aus deſſen Beratbungen bie 
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Peel’iche Akte hervorging, den Borfiz geführt, Fonnte ein fo weſentlicher Unterſchied nicht 
entgehen. Er bob hervor, „daß der Wilfon’fche Plan die Mitglieder ber Agentſchaft in Eal- 
eutta zum Anfaufe von Staatsſchuldverſchreibungen in jedem dem Bebarfe entſprechenden Um⸗ 
fange ermädhtige, foweit die ftatutarifchen Fetftellungen es geftatten und daß biefe Befugniß 
eine Auslegung finden dürfte, welche der Auffaffung Wilfon’s vielleicht nicht entſpreche. 
Der für die Ausgabe von Noten ald Richtſchnur zu betrachtende Grundfaz fei in der Afte 
Peel's dahin ausgedrüdt, daß der gegen Haftungen in Staatsſchuldverſchreibungen ausge⸗ 
gebene Motenbetrag auf eine voraus beftimmte, dem Werfehröbebürfniffe erfahrungdmäßig 
entjprechende Fleinfte Summe befhränft bleiben, jede meitere Bilanz der Notenemifjion 
aber nur gegen Dedungen in Barfchaz, d. h. nur innerhalb der Grenzen ber Metallreferve 
und in Uebereinftimmung mit den Geſezen des fleigenden und finfenden Begehrs und An- 
bot3 erfolgen follte. Nur die Beobachtung dieſes Grundſazes verbürge bei einer gemiſchten 
Währung diefelbe Einhaltung der natürlichen Gefege des Gelbumlaufes wie bei einer reinen 
Metallwährung.” 

Die Gegner Wilfon’s haben diefe Bemerkung nicht ungenüzt gelaffen. Ihr Angriff 
bezieht ſich vorzugsweiſe auf die Gefahren einer veränderlihen Reſerve in Krebitpapieren. 

Wenn, beißt ed in einem „Eingeſendet“ der Times, die Emiffion auf 300 Mill. Ru- 
pien, die Dedung in Metallen auf 100, die Reſerve in Staatäfchuldverjhreibungen auf 
200 Mill. angenommen wird, fo ergibt ſich bei einer Kontraktion des Handels, durch melde 
90 Millionen Papiergeld entbehrlich; werden, eine Verminderung des Barfchazes um 30 Mil- 
Lionen nebft einer Reduktion der Kreditpapierreferve um 60 Millionen. 

Ein öfteres Hinausftoßen und Einziehen fo beträdhtlicher Maffen von Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen muß auf den öffentlichen Kredit ebenjo ftörend zurückwirken, wie auf die Zu- 
fände des Geldmarktes, während die unabänderlihe Kreditpapierreferve zu einer foldhen 
Dedung der Notenemiffion zwingt, bei welcher der Vorrat an edlen Metallen in dem Ber 
trage ber auögegebenen Noten zunimmt und folglich zu einem Regulator wird, deffen Auf- 
ftelung ein immer günftigeres Verhältniß zwifchen Notencirfulation und Metallreferve 
berftellt. 

Allein die jüngere Schule englifcher Finanzmänner läßt die Afte von 1844 nit ald 
den Schlußſtein aller menſchlichen Geſezgebung über Bankwefen gelten. Ihre Bebefungd- 
Theorie wird in einem Urtifel ded „Economijt’ im Intereffe des Wilſon'ſchen Planes mu 
tbig angegriffen und ber Artifel ift bedeutend genug, um feine ausführliche Mittheilung zu 
rechtfertigen. 

„Die Bewunderung der Akte von 1844*, heißt es in demfelben, „ift nahezu zu einer 
Urt Aberglauben entartet. Ohne Zweifel waren die Bedrängniffe, welche zu verſchiedenen 
Zeiten aus einer ſchlechten Banfgebahrung oder aus einer rüdjichtslofen Anftrengung bed 
Handelsfredited hervorgingen, ſehr beträchtlich. Da man aber zu den wahren Quellen 
der Verkehrsſtörung nicht durchgedrungen war, fo hat man eine überaus Foftfpielige Bor- 
fehrung gegen ein Uebel getroffen, bad eigentlich nie vorhanden war. Strenge Einloͤslichkeit 
ber Noten, hieß es, jei das Ziel, auf weldes mit dem Aufwande aller Kraft Hingefteuert 
werben müffe. Diefe Einlöslihkeit aber war nie gefährdet. Zu feiner Zeit feit dem Wider⸗ 
ruf des Geſezes, welches der Bank ihre Noten mit Gold einzulöfen verbot, hatten die Noten 
der Banf von England aud nur die geringfte Entwertung erfahren. Deffen ungeachtet 
wurde die Handelöwelt von den furchtbarſten Stürmen aufgeregt, einflußreiche Häufer 
ſtürzten, nachdem die Fluthen des Geldmarktes ihr Vermögen weggefpült, der Zinsfuß 
erhob ſich zu einer unheilvollen Höhe, Disfontirung war unter feiner Bedingung zu finden, 
und die Fähigkeit der Bank, dem Andrange ihrer auf Rüdzahlung dringenden Depofiten- 
Inhaber zu genügen, ſchien in Frage geftellt; nur eines ftand feit, von feinem Sturme 
erfhättert: der Wert der Noten. Troz jeder Klemme galten fie jederzeit für bares Gelb. 

Während der Panik von 1825 entrann die Bank der Motwendigfeit, ihre Zahlungen 
einzuftellen, durch die Entdedung einer Million — nit in Gold, fondern in Einpfundnoten. 
Nach Erlaß der Bankafte fuchte im Jahre 1847 eine noch weit größere Panik die engliſche 


Geſchaͤftswelt beim. Alle Welt eilte, ihre Depofiten aus der Bank zu holen, aber mın holte 
fie, nit in Gold, fondern in Noten und diefe Noten bildeten den Kaffeftand der Kauf- 
Teute, gegen beffen reellen Wert ſich nicht der leifefte Zweifel erhob. Was man befürchtete 
war nicht eine Entwertung der Noten, fondern die Unfähigkeit der Banf, Wechſel zu dis- 
fontiren oder ihre Depofiten zurüdzugablen. Eine Thatſache der bemerkenswerteſten Natur 
lieferte den Beweis für die Nichtigfeit diefer Auffaffung, denn fobald ein Staatdrath- 
Beſchluß die Bankakte juspendirte und der Banf geftattete, Noten unter ihrer ausſchließlichen 
Haftung auszugeben, ohne fie durch aufgebäufte Goldvorräte zu bedecken, war die Panif 
behoben und die in dem Kaſſen verfperrten, dem Handel und Umlaufe entzogenen Noten 
floffen in die Disfontfaffen der Banf zurüd. Der Verluft, den ein ſolches Syſtem dem Lande 
zufügen muß, ift ein höchſt beträchtlicher. Es ſezt eine fehr bedeutende Menge von Kapital 
außer Umlauf. Die mit 14 Millionen gezogene Grenze, bis zu welcher die Banf von Eng- 
land Noten ohne Barfchazbebetung emittiren darf, ift nicht etwa auf wiſſenſchaftlichem Wege 
ermittelt worden. Der zufällige Umftand, daß der Staat der Bank eben diefen Betrag ſchuldig 
war, führte zu biefer Beftimmung. Ohne allen Zweifel deckt diefe Schuld des Staates den 
Inhaber der Noten für deren Einlösbarkeit in Teyter Linie, fie bietet ihm jedoch feine Haftung, 
daß er ihren Wert in Gold auf jedesmaliges Verlangen augenblicklich erhalten koͤnne Nur 
auf dem Wege der Erfahrung wiffen wir, daß troz der häufiger ald vor 1844 wirderfeh- 
renden und viel gewaltfameren Krifen der Barſchaz der Bank zu feiner Zeit unter 8 Mil- 
lionen 2. herabfanf. Aber die Zuftände des Gelbmarftes milderte diefe Barſchazreſerve 
nicht. Die Geldflemme war dabei oft härter, umd zwar eben weil die Bank eine Meferve 
von 8 Millionen feftgielt. Die Milderung wäre ganz nahe gelegen, hätte jie jih nur mit 
einer Million Barvorrat begnügt! — Jene 7 Millionen, die fie mehr verwahrte, waren 
dem Faufmännijchen Verkehre entzogen und lagen todt, während fie Hunderte retten fonnten. 
Die Banf erlitt durch dieſe Goldrejerve einen ungebeuren Zinfenverluft und der Handel die 
töbtlihfte Stofung durch eine felbftverhängte Suspenfion jener Wolthaten, welche bie 
Emiffion von Noten, ja dad Banfwejen überhaupt dem Handel zu verbürgen beftimmt ift. 
Eben die Afte von 1844 iſt jener fchwerfällige Hemmſchuh, der fo oft die Mittel paralpfirt, 
mit denen die Bank von England in fhwierigen Zeiten dem Handel wirkſam unter die Arme 
greifen fönnte. Sobald irgend eine Klemme fühlbar wird, laufen die beten Wechjel, bie 
Haftungen der erften Häufer Gefahr, zurückgewieſen zu werden. Die Banf ſchränkt eben in. - 
biefem Augenblid ihre Vorſchüſſe ein. Eben in folhen Zeiten der Noth wäre die Hülfe der 
Banf dem Handelsftand am mwichtigften. Gang unniz für ihn erliegt die Reſerve der Bank 
in ihren Kellern verfperrt! Iſt es nicht ein Uebermaß von Verkehrtheit, daß, während die 
beften Häufer ftürgen und die großen Gtabliffements ihre Arbeiter entlaffen, die nun zu 
Taufenden nad Brod fchreien, fieben Millionen &,, deren Hinausgabe augenblidlih das 
ftödtende Blut der Gefellfhaft wieder in Umlauf fegen würde, veglos in den Kaſſen der Banf 
erliegen, bloß weil eine Theorie ohne Boden — fie zur zeitweiligen Vernichtung — zu einem 
Nichtvorhandenſein in der Stunde des fchreienden Bedarfes verurtheilt? bloß weil fie den 
Kredit eines Papieres zu bewahen haben, an deffen Krebitwürbigkeit nie ein Menſch im 
Geringften gezweifelt? (Uber würde an biefer Kreditwürdigkeit auch ohne die durch dad 
Geſez feftgebaltenen Garantien der Einlösbarfeit‘ der Noten niemals geyweifelt werden? 
Mit anderen Worten: würde man die gleiche Wirkung ohne die gleichen Urfachen haben?) 
Es gibt Menſchen, die jet an dem Glauben halten, die Banf von England fei mit 
17 Millionen Gold unter dem Statute von 1844 weit beffer als mit ihren 10 Millionen 
vor dem Statute in der Lage, Geldklemmen abzuwehren. Aber wie groß ift der Irrtum, 
Wenn der Stand bes Geldmarktes den Barfchaz der jegigen Banf einmal um 9 Millionen 
berabgebrüdt bat, fo ift die Klemme gewiß jhon bedeutender ald 1825, wo der alten Banf 
nur mehr eine Million geblieben war! Ihr Notenausgabsdepartement gewährt der Banf 
eben feine Unterftügung. Sie genießt die Zinfen von jenen 14 Millionen &. Noten, welche 
gegen Dedung in Staatsſchuldverſchreibungen binausgegeben werden durften, 'in allem 
Vebrigen ift fie ein Privatbanquier und nichts mehr, und babe jie noch fo große Maffen 


670 


Goldes aufgefpeichert, fie übt auf biefe Maffen feinen größeren Einfluß ald irgend eines 
umferer befferen Häufer. 

Die oftindifhe Bank wird einem gefünderen Principe Bahn breiden. Die Erfahrung 
wird bie nöthige Höhe der Barfchagreferve lehren, der nicht wirklich benöthigte Barſchaj 
aber, durch die Einlage von Staatsſchuldverſchreibungen erfegt, wirb, anftatt wider alle 
Grunbfäge einer vernünftigen Wirtſchaft tobt und für Alle glei unfruchtbar zu erliegen, 
ein neues Element wirtſchaftlicher, d. i. Werte erjeugender Anlage und nationaler Thä- 
tigfeit werben. 

Wie man bieraus erfieht, werben zu Gunften des Wilfon’ihen Planes vorzüglid 
zwei Geſichtepunkte geltend gemacht. Der geringite Girkulationsbebarf, ber in England 
erfahrungsmäßig ſchon befannt ift, wird ſich nämlich in Oftindien erft berauäftellen umb 
ermittelt werden müffen. Mit der Kenntniß des geringften Notenbedarfes für Oftindien 
wird die Grenze der in Staatöfchuldverfihreibungen erwuͤnſchlichen Dedungen ſich felber 
andeuten — zugleich aber ift es ein Haupigebanfe des Wilſon'ſchen Zeitelemiffionsplanes, 
einen nationalen Tilgungsfonds für Oftindien zu gründen (mie ed ſcheint, mittelft des &e- 
winnes an Zinfen), der wachſend bie financiefle Unabbängigfeit des Landes anzubahnen vermag. 

Man flieht, auch bei diefem Plane fteht, wie überall, noch über den gefezlidhen Bor- 
fehrungen das Hauptgebot: im der Notenemiffion Maß zu halten. Denn wie banm, 
wenn die oſtindiſchen Schuldvrrfchreibungen fi, der Anrahme entgegen, do fehr ſtark 
vermehrten und am Ende fi in den Emiffionskaffen entwerteten, alfo feine genügende De» 
dung mehr darbätın? 


Betriebsergebniffe öfterreichifcher Eifenbahnen. 
Südöferreihifhed Eifenbabnnez *). 


(Soblich⸗ Gtaaiebahn ſammt Flügelbahnen 83 M., venetianifche Linien 35 M., ſüdtiroliſche Bahn 
19 M., norttirolifhe Bahn 10 M., im Ganzen 147 M.) 


Einnahmen in Gulden Gefammteinnahmen 
Beförberte — — F 
ee für für Militär, für Gepäd —— 
Neiſende Tranẽporte u, Frachten 1860 1859 
Dom 1. Januar bis 
17. Mär; . . . 454064 409.25883 127.902:73 1,789.744-08 2,416.095-64 2,478.549-08 
Dom 18.—24. Mär; 61.7001, 67.13787 13.213:91 20216495 282.51673 426.273:60 
. 25.—31. 56.793 65.093398 18.229.509 221.67946 305.843:03 447.205°89 


. 11. April 61.6311, 84.23024 15.426904 186 81419 286.471:37 458.25409 
„ B—i1k. „ 79.406 85.475:10 10.61084 134.116-41 230.20235 508.567-27 
.„1415.—21. „ 64.842 79.977:05 14.270.66 194.41081 288.658:52 541.262-37 


Bufammen . . 779.337 882.01307 199.744:67 2,728.929-90 3,810.687.64 4,860.112:30 





Zur Vervollſtändigung der Einnahmenaudweife der die fühöfterreichifchen Bahnen befijenden 
Gefeltiheft geben wir nachſtehend aud bie Betriebsergebniſſe der lombarbifhen Bahnen und bie 
Orfammteinnahmen biefer Geſellſchaft: 

‘ Lombarbifhe Eifenbahnen (30 Meilen). 


Einnahmen - 
Et 

Gefärberte : für Militär- Gefaminiehmmefunn 

Deifende Reifende Transporte, Gepäd 1860 1859 


j und Frachten 
er 1. Januar bis 


17. Mir... 249.862 fl.205.49028  fl.138.03059  fl.343.46487 fi. 352.290-08 
Bom 18.24. Mär, 35.321 „ 2327920 „ 13.007776 „ 38.283696 „ 33.902:39 
> SM. 34883 . 224678 . 1375506 . 36.147274 „ 57.640:34 
rar 380 . 23.348686 „ 13.821850 „ 37.170416 „ 5848276 
Bl .„ 39009 ) 2501986 - 14106672 „ 39.186598 ,„ 60.678:36 
ana. . 3894 25.208500 . 1389180 „ 39.009980 „ 68.3024 


— Eau — — ——— — — 
Zuſammen. . 496.104 fl.324.70278 fl.208.678:33 fl,533,381-11 fl. 651.706:30 
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Beförbert wurden Einnahme in Gulden Gefammteinnahme 
—ñ— — —— — — in Gulden 
Waren für für für 


Perfonen Bolletr. Perſonen Eilgut Frachten 1860 1859 1858 
Im erſt. Dier- 
teljabre . 408.459 11,859.766°35 1,061.803 127.671 2,792.343 3,981 817 3.439.569 3,246.548 
,— 17. April 33.205 745.0904.418 88,478 13.057 195.190 296.725 284.092 253.789 
8—14 „ 39520 668.88043 97.237 10.656 166.228 274.121 298.694 200. 383 
15.—21. „ 34.509 775.560.95 101.980 12.133 199.247 313.360 311.702 273.493 
pe! * 31.479 80695408 89,064 10.580 202.312 301.056 208 170 274.044 
20. 
5.Mai . 33.737  784.808-20 91.355 10,217 205.030 306.602 364704 252.947 


Sufommen 580.099 15,641.934°19 1,529.017 184.314 3,760.350 5.474.581 4 006. 031 4,561.204 
Kaifer Ferdinandt-Morbbahn. ' 


Befördert wurden @innahbme 
Meilen Derfonen Güter ” für, Perfonen re ®üter Bufammen 
Bolleentner fl. fl. fl. 


Im erfien. Biertel- 
jahre 1860. . . 82:5 319.106 7,833.438 659.800-03 2,922 85674 3,582.74677 
Im April 1860. . 82:5 133.870. 23,025.084 275.806°47 765.86629 _1,041.672°76 
1 mn nn — — — 

In den erſten Mo» 
naten 1860 . . 825 453.336 9,858.522 935.696.50 3,688.723.08 4.624.419 43 
Burfelben Beit 1859 82-5 519.216 7,808.345 1,237.39069 2,970.05553 4,208.346'22. 


eu. 1858 825 440.950  6,632.174 unseren 3,905. 
Kaiferin Eliſabeth⸗Weſtbahn. 
Beförbert wurben @innabme 
—— — — 


—————— —— — 
Meilen Perſonen Frachten —— —— für Frachten Zuſammen 


Zolleentner fl.‘ fl. fl. I. 
Im erſten Biertel · 
jahre 1650.. 56-5: 144.386 1,340. 3247 76 178.720°50 11.264412 430.217.38. 620.202:00: 
Im April 1860 . 56:5: 78.073 A17.61443 97.6332! 5480-28: 127865 44 23098901‘ 


In den erſten AMo- 
nam 1860. . 56:5: 222.459 1,766,961-88 276.363-82 16.744397 558.082-82 851.191 -01 





83 ſelben Zeit 

1859 51 252.352 1,357.054 303.366 15.012 423.676 742.054 
Bur felben &ei » 

EB.» TEE... ra nn 386.493 


Geſammteinnahmen der füblihen Staatk, lombardiſch-venetianiſchen und 
central»italienifhen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


1860 1859 1858 
Länge der änge ber der 
Betriebs: Einnahme Betriebs Einnahme Betriebs · Einnahme; 
ſtrecken ſtrecken ſtrecken 
Vom 1. Januar 
bie 17. Min . fl. 2,760.460-51 fl. 2,831.339-12 fl. 1,839.562 
18.— „ 320.803 69 „  480.17599 „239 673 
[7 25.—31 “ 177 " 342,.015°77 156 " 504.846.28 148-5 ” 269.835 
. 1 7.Xpril „  323.641:53 „. 516.736-85 „287.154 
. Bl , „  200.388-93 „  569.245:63 l: 296.899 
„IBM. - „.  327.758-32 „  609.56478 \" 293.979 
Zufammen. . fl.,, 4,344.068°75 fl: 5,511.908-60 fl. 3,247.102. 


In den Ueberirägen (vom 1. Januar bis 17. März) if die Wode vom29 Ja. 
nuar biö 4, Februar, dann jene vom 4.—10. März nit inbegriffen, ba und über 
biefe beiden Wochen bie Ausmweife fehlen. 

*) ‚In den erſten 4 Monaten 1858 war nur die Bubweis-Linz-Gmundner Eifenbahn im 
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Theißbahn. 
Beförbert wurben Einnahme 
— — 


— ee 1 — 
Meilen Perſonen Frachten für Perſonen —2 —* für Frachten Zuſammen 
Bolletr. fl. fl. fl. fl. 
Im erfien Diertel- 


jabre 1860. . 67 101.873 1,202.260.66 188.57879 17.819-96 319.992-63 526.391-38 
Im April 1860 .67 40.217 4206.466°96 80.07886 8.381:50 94.807337 183.267:73 


In ben erfien vier 
Monaten 1860 67 142,090 1,718.727°62 268.65765 26.201-46 414.800:00 709.65911 


er Em Zeit 
129.512 1,077.651:60 222.941:70 20.237:22 238.082:04 481.260:96 

Bu ec sat 
..29 55.386 75056407 2 0 00 20er een en +» 273.58294 


Galizifhe Karl Ludwig-Bahn. 


& 


Berfonenverlehr Güterverkehr Sefammt- 
— — — — 
Meilen Reiſende Einnahme Sole Einnahme Einnahme 
Im erfien Bierteljahre 
1860 ......28 54764 fl. 89.600:02 1,383.680 fl. 397.780.50 fl. 487.380:52 
Im April 1860. . .28 21406 „ 35.85456 390.966 „ 110.44154 „ 146.296-10 
In den erfien vier Mo- 
naten 1860 .28 76.170 5l.125.454-58 1,774.646 fl. 508.222-04 fl. 633.676-62 
Zur felden Beit 1859 , 23 88.410 „ 133.63262 1,051.523 , 297.28761 „ 430.920:23 
2 — ————— — ER ——— u 219.650-.35 
Süd-Norddeutſche Berbindungsbahn (Parbubig-Reihenberg). 
Perfonenverkehr Güterverkehr 


Gefammt- 
Meilen Gefende — Cmnebme Sole _ Üinnahme Einnahme 


” sem — 
42.229 fl. 39,656°97 623.339 fl. 137,179:69 fi. 176.836.66 
* ei 1860 . ‘= 18.97 „ 18.081:50 180.104 „ 44.87600 , 62.957.50 


In ben erftien vier 
Monaten 1860 . . 27 61.146 fl. 57.738-47 803.443 fl. 182.055°69 fl. 239.794-16 
Bur felben Beit 1859 17 62.431 „ 42.922:07 684.277 „ 128.56119 „ 171.483:26 
Indem von der Geſell⸗ 
fdaft in der „Wr. . 
8t 38 vom 9, "Mai 
veröffentlid» 
ten Ausweife für 
benfelben Zeitraum " 
1859 erfcheinen das 
gegen folg. Zahlen . 58.251 „ 43.631°84 654.050 „ 127.85906 „ 171.510-90 
Der erfle von ber Geſellſchaft Ye Bahn veröffentlichte Autwels umfaßt ben Belleann dom 
4. November 1857 bis 31. Mai 1858 


Bufhtöhraber Eiſenbahn. 
Beförbert wurben 


— —— — — — 
auf d. Pferdebahn auf der Lolomotivbahn Koblen- u. Koakd- 








k z r m Ganzen 
(75 Meilen) (25 Meilen) Frachten im Gru- 
Frachten Perſonen Frachten benfelde Berfonen Braten 
Zolletr. Zolletr. » Perf. Zolletr. Zolletr. 
Im er ſten Vierteljahre 1860 309.200 9.712 1,389.900 — 907.200 9.712 2,606300 
« April 1860. . . . 120.800 490 307.600 3.659 313.300 4.149 741.700 


In ben erften vier Mo— 
naten 1860 .. . . 430.000 10.202 1,697.500 3.659 1,220.500 13.861 3,348.000 
Sur felben Zeit 1859 . . 327.900 13.387 2,192.300 — 178.100 13.337 2,698. 
—— „1858. . 207.293 4284 1,04.503 — — 4284 1 


673 


Außig-Tepliger Bahn. 


(Unter Vorbehalt des Nachtrages der Verkehrs ⸗und Ertragenahmeifung von fremden Bahnen und 
des fpeciellen Mevifiondbefunded don Seite der Geſellſchaft.) 


Frachtenverlehr incl. ber 


Perfonenverfehr Regiegüter u. Derfradh- Gefammt« 
Meilen Deifente Einnahmen tungen in die chem. Fabrit Einnahmen 


Bolletr. Einnahmen 
ur — Dierteljahre 
—— .25 16.044 fl. 6.22676 992.371 fl. 33.465775 fl. 39.692: 51 
* pri 1860... .25 7.196 „ 2.841:50 341.913 „ 11.14156 „ 13.983-06 
Außerdem im Jan, 1860 
im Verkehre mit frem» 
ben Bahnen... . 89 „ 49410 — — „ 49410 
In ben erflen vier Mos 
naten 1860 . .. .25 234139 fl. 9.562-36 1,334:284  fl.44.607°31 fl. 54.169-67 
Sur felben Seit 1859 . 2:5 28.646 *) ) 1,224:834 *) ⁊* 


Die Außig⸗Tepliher Bahn wurde erfi am 20. Mai 1858 in Betrieb geſezt. 
Presburg-Tyrnauer PferbesEifenbahn. 
Beförbert wurden 





Meilen Perfonen Güter Einnahme 
Im —— —— 1860 . .85 14.682 170.754 Er. 76 Pr. fl. 41.00524 
„April 1860. . 2 2 2 22. 85 7.347 43343 „ MM „ „ 14.88197 


ei ee we I ee 
85 22.029 214.098 Gtr. 20 Pfv. fl. 55.947-21 
Bur felben Zeit 1859. . 0.» ..85 27271 148.152 „ 37. „ 44.219770 

85 24.5990 143.150 „ 73 „ „ 37.391623 


Grap-Köflaher Eifenbahn: und Bergbau-Geſellſchaft. 


In ben =; vier Monaten 1860 . . 


” ” „ 1858. UL Ze) SW OL ERS | 


Beförbert wurben Einnahme 
— —— — —— — 
für Pers 2 für verkaufte 
Meilen Perfonen 8 = fonen m üter Koblen —— 
Dom 1. Januar 1860 bis — fl. : fl. ‘ 
zur Betriebteröffnung 
für 123.781 Bolletr. 
NE . + 36.623536 36.625°36 
Dom 3.—30, April 1860 . 17 3. 890 31.481 2761-50  9.412- 34  3.821:00 15.0994.84 
Zufammen . . 22. 3890 51481 276150 9412-34 40.440.306 52.062020 





Erſte öfterreichifche DonausDampffchifffahrts:Gefellfchaft. 
@inn a me 


1860 10 1838 
Dom 4. Januar bis 28. Mir. . . fl.1,058.631-15 fl. 764.168-48 fl. 30.058-99 
„ 29. Märy bis & Mpril. . . „. 18791228 „ 174.20178 „ 233.355:22 
er Far Ti et ” 48233420 . 448.950-55 . 182.701:69 
A RT re .. 163.049723 , 179.282:08 . 230.646-13 
AB. . ..22727217 498.00735 " 42530509 . 252.635-16 


Zuſammen . . . fl. 1,789.982 21 fi. 1,302.089°78 fl. 958.397.19 


*) Hier find auch vie in den Monaten Januar und Februar 1859 im Verkehre mit fremden 
Bahnen beförberten Perjonen inbegriffen. 


#9) Leber die Cinnahmen der Aufig-Tepliger Bahn im Jahre 1859 find keine Aukweiſe bekannt 
gemacht morten. 


Auſtria. XI, Jahrgang. XXI. Heft, 44 
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Die Srankfurter Oftermefle. 
(Nach einem Berichte des k. E. Generallonfulates in Frankfurt a. M.) 


Wie nachtheilig die politifche Unficherheit auf die Gefchäfte im Allgemeinen wirft, bat 
ber Verlauf der jüngften Oftermeffe gezeigt. Der Handel liegt ganz darnieder. Die In« 
duſtriellen erinnern fich nicht, je eine fo ſchlechte Meffe gemacht zu haben. Die Zufuhren 
zur Meffe waren ziemlich bedeutend, der Abfaz bingegen bei dem allgemeinen Mißtrauen 
ein äußerſt fchleppenber. Außergewöhnliche Käufer blieben ganz aus, und für ben Erport- 
banbel nach Amerifa wurden feine Gefchäfte gemacht, indem der amerifanifhe Marft mit 
enropälfchen Manufakturwaren dergeftalt überfüllt fein foll, daß man eine neue Kriſis be 
fürdtet. Der ganze Verkehr ber Oftermeffe beſchränkte fih auf Geſchäfte mit Detailliften 
aus Franffurt und der Umgebung, und Konfumenten, melde ſich aber auch nur mit dem 
Nothwendigften verſahen. Hiezu gefellten ji während der Ofterfeiertage eine naffe unfreund⸗ 
lihe Witterung und Ueberfhwenmung. Der Main war in Folge der Gebirgshochwaſſer 
und des anhaltenden Regenwetters aus jeinen Ufern getreten und ſezte einen großen Theil 
der Mefbuden unter Waller, fo daß aller Verkehr gehemmt war und die Verkäufer wegen 
der MWaffergefahr ihre Waren einzupaden gezwungen waren. In Folge biefer ungünftigen 
Verbältniffe beabfigtigten viele fremde Verkäufer, die einfhlägige Behörde um eine Ber- 
längerung der Meßzeit zu bitten. Das Rechnei- und Rentenamt veröffentlichte hierauf, daß 
auf eine Verlängerung des feftgefegten Terinined in feinem Falle eingegangen werben 
fönne, Viele Mefbefucher hatten ihre Waren ohne Gewinn lodgefhlagen, bloß um ihre 
Meßunkoſten zu decken. 

Leder war der einzige Artikel, in welchem gute Geſchäfte gemacht wurden und welcher 
noch feine Bedeutung auf den Frankfurter Meſſen behauptet. Schwere Wild- und Zahm— 
Sohlleder waren fehr gefucht und gegen bie legte Herbftmeife höher im Preife. Baches und 
Zeugleder erlitten feine Veränderung; dagegen hatte braunes Kalbleder fteigende Tendenz. 
Die Lederpreife geftalteten ſich, wie folgt: 


Fünfhäutig Wildochfenleder Brimaforten . . 2:2... per Gtr, Thlr. 78— 80 
Schehäutig Wildkuhleder ot are ee w 772 76 
Mildfohlleder, geringere Qualitäten . 2 2 2 2220. — „.  60— 70 
Zahmſohlleder, ſchwere Ware... 2 nenn > v„ Rn 73 
* leihtere Sorten - » 2 2 2 2 2 0 m na. 60— 69 
Vacheleder, nah Qualitaͤtͤtt. e „. 60— 68 
Zeugleber, ſchwarzes, nah Qualität . . 2-22. : „ B8— 64 
DRIRBBRFBER 3-2 5 Ss. > „. bb 75 
Kalbleber, brauned . 2 Hr nenn a „ 108-120 
’ Omar 0.0 a en ae A . 0-10 


Was die übrigen Artifel betrifft, ging das Geſchäft in Tuchen geringerer Sorten 
noch am beften, jedoch eher zu weichenden Preifen. In Seidenband wurden feine Ge— 
ſchäfte gemacht, wol aber einige im Krefelder und Lyoner glatten Seidenwaren. Troy bes 
hoben Zolles gibt man dem franzöfifhen Fabrifate no immer den Vorzug. Die deutfchen 
Fabrifanten verlaffen fi) zu viel auf bie hoben Schuzzölle und verwenden zu wenig auf 
Technik und Mechanik, um mit Frankreich fonkurriren zu fönnen. — Feinere ſächſiſche Ma- 
nufafturwaren fanden binreihende Nachfrage. — Englifhe Wollenwaren fanden 
wenig Begehr. — Halbwollene und baummollene Rod- und Hofenftoffe hatten 
weniger Umfaz ald fonft. — Mit Gravirſachen und Schnizereien aus Nuß⸗ und 
Eichenholz befuchen einige Tiroler bie Frankfurter Meffe, welche fehr gute Gejchäfte machen. 
Diele Artikel betehen aus Bilder» und Spiegelrabmen in allen Größen, Schränfden, 
Kitchen, Auffägen, Bechern u. dgl. Selbft Möbeln, ald Stühle, Bettladen u. f. f. wurden 
begehrt, waren aber nicht vorhanden. Da biefe Begenftände im Tirol angefertigt werden, 
fo fönnte diefer moderne Induftriegweig bei Euger Benüzung der Verbältniffe einen gewal- 
tigen Auffhwung nehmen. Auch im Schmwarzwalbe wird viel von diefen Erjeugniffen ge 
liefert; ſie fommen aber theurer ald die Tiroler Arbeiten zu fteben, weil ſich derſelben 
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größtentheild die Zwiſchenhändler bemächtigen, um fie in ihren eleganten Schaufenftern 
aufzuftellen. Hier zu Sande fängt man an, ganze Wohnungen mit dergleichen geſchnizten 
Möbeln einzurichten. 

Die Abrechnung und Zahlung für die in der vorigen Herbftmefle bewerfftelligten Ber» 
fäufe wurden troz der ſchlechten Geſchäfte zur Zufriedenheit abgemwidelt; ein Beweis, daß 
Frankfurt mit einer foliden Kundſchaft arbeitet. 


Per Durchfuhrverkehr des dentfhen Bollvereins, 


Die Statiftif der Durchfuhrverzollungen des deutſchen Zollvereind geftattet einiger- 
maßen die Einwirkungen zu veranfchaulichen, welche die Vollendung der beutfchen und 
franzoͤſiſchen Eifenbahnen auf den Umfang und die Richtung des deutfchen Tranfitverfehrs 
gehabt hat. Bei der großen Mannigfaltigkeit der verfchiebenen im Zollverein zur Anwen⸗ 
dung fommenden Durhfuhrzölle gewährt jedoch die Vergleihung der bei ben wichtigſten 
Hauptzollämtern zur Durchfuhrverzollung gejogenen Warenmengen geeignetere Anhalts- 
punkte für den gedachten Zwei, ald die Betrachtung der erhobenen Durchfuhrzölle, 
weil auf den Betrag ber lezteren die Veränderungen des Durchfuhrverkehres ſehr ungleich. 
mäßig einwirken, Das „Bremer Handelöblatt” bringt mit Bezug darauf nachſtehende Zu: 
fammenftellung der in den Jahren 18551858 in den wichtigeren Hauptzollamtäbezirten 
zur Durchfuhr verzollten Warenmengen, unter Hinweglaffung ber geringfügigen Quantitäten, 
bei denen die Zolberehnung nah Stüdzahl, Pferbelaften u. f. w. ftattgefunden hat. 


Zur Durchfuhr verzollte Warenmengen 


Hauptamtsbezirke 1855 1856 1857 1858 
' Gentner 

DIR a: se 40.918 60.936 64.751 61.767 
NUN a 624.185 777.878 985.787 902.647 
EN a ee anne 98.301 126.963 147.950 150.530 
ER ar are 363.039 625.151 448.640 234.554 
Rome ee rer nn 2,598,680 606,983 427.488 666,590 
DO) 5 0m ee ee a ce 141.973 108,760 139.168 150.754 
en ae are 94.526 119.532 229.137 331.569 
J 32.012 59.275 51.181 59.522 
Durban 4000000 69.637 103.106 146 678 137.700 
0 — 17.463 41.822 23.247 28 937 
RO. 5.605 ra ac mw een 99.118 101.748 78.931 75.021 
ein). 2 — 41.810 55.760 47.805 en 
Branffutt a. . 2.222220. 142.670 46.757 29.471 29. 

Lubmwigäbafen a. h.. 53.503 65.170 91.180 69.936 
1 1.177: VE EEE 472,184 475.791 463.316 310,217 
$ 1) DER ER SE EEE 32.815 48.100 171.085 50.206 
Bei Schufleriniel - . 2 2 2220. 34.255 42.815 186.522 106.200 
Priebrichöhafen 2 = 2er. 35146 1566 53.008 A2.237 
SIND Se 3 aaa ter 87.066 95.499 104.558 102.037 
IE a ee Beeren 5.793 7.670 53.036 82.004 


Neben einer allgemeinen Abnahme der Durchfuhrverzollungen, welche insbeſondere 
von 1857 auf 1858 Hervortritt und vorausfichtlih 1859 weiter fortgefihritten fein wird, 
machen fid im Einzelnen mehrfache intereffante Veränderungen in den jährlichen Ergebniffen 
bemerflih. Eine entſchiedene Steigerung der Warendurchfuhr zeigen nur die Oftfechäfen 
Memel, Danzig und Stettin, zum Theil eine Folge der Ablöfung des Sundzolls, und die 
fähjifhen und baierifchen Aemter Dresden, Zittau, Lindau und Paſſau, bei welchen vor- 
zugsweis Abfertigungen im deutjch-öfterreihiichen Verkehr zu ermäßigten Durchfuhrzollſäzen 
vorfommen. Die Vermehrung der Durhfuhrverzollungen bei den badiſchen Aemtern Kehl 
und bei Schufterinfel ift infofern von großem Intereffe, als diefelbe deutlich die gefleigerte 
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Konkurrenz ber franzöjifchen Eifenbahnen im Berfehre mit der Schweiz nachweiſt, welche 
befanntlih durch den franzöfifch-badifchen Eifenbahnvertrag befonderd begünftigt ift, fi 
aber troydem in 1858 auf der fünftlihen Höhe von 1857 nicht behaupten Fonnte. Sehr 
beträchtlich ift dagegen die Abnahme der Durchfuhrverzollungen bei den rheinifhen Aemtern 
Köln, Mainz, Frankfurt und Mannheim, für welche fi) die Konkurrenz der frangöfifchen 
Eifenbahnen zunähft fühlbar machen mußte, denn daß die Verlufte, welche dem Berfehre 
bes Mittelrheind erwachſen find, den frangöfiichen und nicht dem anderen deutfchen Tranfit« 
Routen zu gut gefommen find, gebt fowol aus den oben angeführten Durchfuhrverzollungen 
von Bremen, Leipzig, Ludwigshafen, Friedrichſshafen ıc., ald auch aus der fortfhreitenden 
BDerminderung der Durhfubrzolleinnahmen im weftlihen Berbande bed Zollvereind mit 
Beftimmtbeit bervor. 


Der dritte Kongreß deutſcher Volkswirte. 


In den Tagen vom 28. und 29. April d. 3. haben fi bie Mitglieder der ftändigen 
Deputatien, ſowie der Kommiffionen des volfswirtfhaftlihen Kongreffes unter dem Vorſize 
des Hrn. Präfitenten Lette in Berlin verfammelt, und in Betreff der Zeit, ded Ortes und 
der Tagekordnung dei dritten volfäwirtfchaftlichen Kongreffes folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

Der deitte volkswirtſchaftliche Kongreß fol in Köln in den Tagen vom 10. bis 
14. September 1860 abgehalten werben. Der Hr. Oberbürgermeifter Stupp von Köln, 
welcher den Verhandlungen der Deputation beimohnte, hat die Bildung eines Kölner Lokal⸗ 
Komite’s zur Vorbereitung des Kongreffes freundlich zugefagt. Auf die Tagesordnung des 
Kongreffes find folgende Fragen gefezt: 


1. Abtheilung für den volkswirtfhaftlihen Unterricht. 

Ueber die beften Mittel und Wege, den Berwaltungsbeamten eine gebiegene volktwirtfaftliche 

Ausbildung au verſchaffen. 
1. Abtheilung für Gewerbewefen. 

1. Wie verhält fih die Geſezgebung in ben verfchiebenen deutfchen Staaten zur Freizügigkeit 
und melde Meformen find in viefer Hinſicht zu wünſchen? 

2. Wie verbält ſich die Gefeggebung im den verfchiebenen deutſchen Staaten zum Konceſſions— 
wejen und welche Abänderungen find im biefer Hinficht zu wünſchen? 

3. Sind bie im einzelnen deutſchen Staaten gemachten Verfuche, bie Innungen alt öffentliche 
Infitutionen beizubehalten, mit der Gewerbefreibeit vereinbar? 


® m. Abtheilung für Genoffenfdaftswefen. 
1. Die privatrechtliche Stellung der gewerblichen und wirtfhaftlichen Genoffenfchaften, ale neuer 
Verlehrsform, zur Gefeggebung, beſonders in Betreff des Legitimationspunktes. 


2. Die Ausdehnung rer gewerblichen Genoffenfhaften auf. Produktion für gemeinfame Mech— 
nung, unter Beachtung der in Deutfchland vorwaltenden befonderen Verhältniſſe. 


IV. Abtheil 1 i 
Die Eiſenzölle. Abtheilung für Bollwefen 


V. Abtheilung für Agrarserhältnife. 


1. Mitteilungen über die Vertheilungsverbältniffe det Grundbeſizes in den verfchiebenen deut⸗ 
fhen Staaten, fowie der Geſezgebung in Betreff ver Theilbarkeit. 

2. Ueber tie Mittel und Wege, wodurch der Mealkrebit zu fördern iſt, inthefondere über Hypo: 
thefen-Verficherungsanftalten, 


677 


Firmaprotokollirungen, Handels- und Gewerbsbüder, Prokura und handels- 
gerichtliche Kompetenz. 

Auf Grund der Allerhöchſten Entfchliefung vom 12. Mai 1860 Haben bie k.k. 
Minifterien ded Innern, der Juftiz und der Finanzen unterm 13, Mai l. 3. für ben ganzen 
Umfang ded Reiches, mit Ausnahme des lombardifch-venetianifhen Königreiches und ber 
Militärgrenze, angeordnet, daß den Gefchäftsblichern jedes Inhabers einer bei der Handeld- 
und Gewerbefammer eingetragenen (protofollirten) Handels⸗, Fabriks- oder anderen Gewerbe⸗ 
Unternehmung, wenn fie gehörig geführt find, die nach den beftehenden Geſezen biäher 
den Handeld- und Gewerbsbüͤchern eingeräumte halbe Beweidfraft zufommt, und daß alle 
Handelsleute, Fabrikanten und übrigen Gewerbe⸗Unternehmer, deren Firma bei bem Handels⸗ 
Gerichte protofolliet iſt, verpflichtet feien, gefegmäßig eingerichtete Gefchäftsbücher zu 
führen. 

Jeder Inhaber einer bei der Hanbeld- und Gewerbefammer eingetragenen Handels», 
Fabriks⸗ oder anderen Gewerbe-Unternehmung ift der Eingangs bezeichneten Berorbnung 
zufolge berechtigt, feine Unternehmung fammt der Firma unterBorlage der Betätigung 
über die bei der Handels und Gewerbefammer erfolgte Eintragung ſowol bei dem Handels⸗ 
Gerichte des Bezirkes, im welchem ſich diefelbe befindet, ald auch bei denjenigen Handels— 
Gerichten, in deren Bezirken er Zweigniederlaffungen oder Niederlagen hält, protofolliren 
zu laffen. Verpflichtet, ihre Firma und den allfälligen Gefellfichaftävertrag bei dem 
Handelsgerichte protofolliven zu laffen, find alle jene bei der Handels und Gewerbekammer 
als Handeldleute ober Fabriksinhaber eingetragenen Unternehmer, welche von dem Erwerbe 
aus ihrem Gefhäftsbetriebe an einjährigen Iandesfürftlichen direkten Steuern (ohne Zu- 
ſchlaͤge): 


in ber Haupt: und Reſidenzſtadt Wien wenigftend . 22220. 150 fl. öfl. W. 
. » Umgebung von 2 Meilen um Wien wenigfend . . 22 .2.. 80 „ ri 
an Orten mit einer Bevölkerung über 50.000 — wenigſtens 80 „ = 
“ou „u ” „ 10.000 — 50.000 Seelen wenige 
BIRD - 22:5. 0000 we ee Wie 
an Orten mit einer Bevölkerung mit oter unter 10.000 Seelen wenig- x 
BB 3, 10 004.0 Ur. Bee Bein. ee ee r = 


zu entrichten haben, ober welde ihre Gefchäfte mit Geſellſchaftern unter einer Geſellſchafts⸗ 
Firma betreiben, oder fi in ihren Gefhäften der Ausgabe von Wechfeln oder anderer für 
den Verkehr beftimmter verpflichtender Urkunden bedienen wollen. Die Pflicht, die Proto- 
follirung des Geſellſchaftsvertrages und der Firma bei dem zuftändigen Handelögerichte zu 
erwirfen, liegt ferner allen Erwerbögefellfhaften ob, deren Unternebmungsfonds 
ganz oder zum Theil duch Aktien aufgebracht werden fol. Die unterbliebene Handels» 
gerichtliche Protofollirung hat zwar nicht die Ungültigfeit der eingegangenen Nechtögefchäfte, 
wol aber die Berhängung einer Strafe zur Folge. 

Aktiengeſellſchaften, welde nicht auf den Erwerb gerichtet find, Fann die handels— 
gerichtliche Protofollirung ihrer Unternehmung und der Firma nad Einvernehmung der 
Handeld- und Gewerbefammer von dem Handelögerihte und im weiteren Inftangenzuge 
von der politifhen Landeöftelle und dem Minifterium ded Innern bewilligt werden, 

Alle protofollicten Unternehmer find berechtigt, Gefhäftsprofuren zu ertbeilen, 
und verpflichtet, die ertheilten protofollicen zu laſſen. Sie unterliegen in Streitfachen unters 
einander oder zwijchen ihnen und den im $. 57, Zahl 2, 3, 4 der Jurisdiklionsnorm vom 
20. November 1852 (Mr. 251 R. ©. BL.) und $. 55, Zahl 2, 3, 4 der Jurisdiktiond- 
norm vom 16. Februar 1853 (Nr. 30 R. G. Bl.) und vom 3. Juli 1853 (Nr. 129 
R. G. Bi.) bezeichneten Perfonen aus den dafelbft erwähnten Sejchäften, fowie im Kon: 
furds und Ausgleihäverfahren dem Gerichtsſtande des Handeldgerichtes. 

In Dalmatien hat die handelögerihtliche Kompetenz, ſoweit fle jih nit unabhängig 
von der Eigenſchaft der ftreitenden Parteien auf die Natur des Handeldgefhäftes am ſich 
gründet, in dem Konfurd: und Ausgleichsverfahren der protofollirten Unternehmungen und 
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in allen Streitfahen Statt, welche ſich auf Verpflichtungen und Vereinbarungen berfelben 
untereinander beziehen. 

Die vor der Wirkſamkeit der Verordnung vom 13. Mai 1860 gefezmäßig vor- 
genommenen Protofollirungen bleiben aufrecht, und auf bie bereitd protofollirten Unter- 
nebmungen finden diefelben Beftimmungen Anwendung wie auf bie erft nad dem Erlaſſe 
jener Verordnung protofollirten Unternehmungen. 

Jede Eingabe um handelsgerichtliche Protokollirung einer Unternehmung unterliegt 
der Stempelgebühr von 10 fl.; hat jedoch diefe Unternehmung an einjährigen Iandesfürft- 
lien direften Steuern ohne Zuſchläge, mit Beziehung auf den Zeitpunkt, wo die Protofol- 
lirung angefucht wird, mehr als 100 fl. zu zahlen, fo find ald weitere Gebühr für bie 
Protofolirung von dem Mehrbetrage diefer Steuern noch 10%, unmittelbar zu entrichten. 
Der Stempelgebühr von 10 fl. unterliegen ferner die Eingaben um Protofollirung eines 
Geſellſchaftsvertrages und um Eintragung einer bereits protofollirten Geſchäftzunternehmung 
bei den Handelsgerichten berjenigen Bezirke, wo biefelbe eine Zweignieberlaffung ober 
Niederlage bat. Die Eingaben um Protofollirung der Liquidirungsfiema bei Auflöfung 
einer Unternehmung (firma per stralzio), dann bei einer Profura, oder bed Mechte zur 
“ Firmaführung unterliegen einer Stempelgebühr von 5 fl., und zwar für jedes Individuum, 
deffen Zeichnung protofollirt wird. Alle diefe Stempelgebühren gelten übrigens nur für 
den erften Bogen ber Eingabe, die weiteren Bogen berfelben unterliegen dem gewöhnlichen 
Eingabenftempel (derzeit mit 30 fr. und fammt Zuſchlag von 36 fr.). 

Die Vorſchriften, welche Hinfichtli der Rechte und Pflichten handeltreibender türfi- 
fcher Untertbanen beftehen, wurden durch bie Beftimmungen der Verordnung vom 13. Mai 
1860, welche fofort nach der Kundmachung in Wirkſamkeit trat, nicht geändert. 


— — — 


Einführung der Poſtnachnahme im inneren Poſtverkehre. 


Das XXX. Stüd des Neicpägefegblattes enthält unter Nr. 119 eine Berorbnung des ' 
Finanjminifteriumd vom 6. Mai 1860, gültig für alle Kronländer, mit welcher die Poft- 
Nachnahme im inneren Verkehre Defterreihd vom 1. Juni 1860 angefangen geftattet 
wird. Von dieſem Zeitpunfte ab fönnen daher bei den faijerlichen Poftämtern Sendungen 
zur Aufgabe gebracht werden, bezüglich deren die Poftanftalt die Verpflihtung übernimmt, 
einen beftimmten, vom Verſender bezeichneten Betrag von dem Adreffaten einheben und den⸗ 
felben fodann im Wege ded Aufgabtpoftamtes an den Verjender auszahlen zu laffen. Unfere 
Geldverbältniffe geftatteten vorläufig noch nicht die unbedingte Einführung der Poftnad- 
nahmen, in&befondere nicht im Verkehre mit dem Auslande; und felbft im Innern ber 
Monarhie mußte bezüglich des Iombarbifch-venetianifchen Verwaltungsgebietes eine Aus- 
nahme gemacht werben. Bei ben bortigen Poftämtern werben Sendungen nur nad) Orten 
eben dieſes Verwaltungsgebietes, bei den Poftämtern in den übrigen Kronländern aber nach 
allen Orten bed Inlandes, mit Ausſchluß dei Lombardifch-venetianifchen Berwaltungs- 
Gebietes, aufgenommen. 

Die Sendungen mit Nachnahme, die auch in Briefen oder Schriften ohne Wert bes 
ftehen fönnen, müffen bei der Fahrpoſt aufgegeben werden. Die Nachnahme barf fünfzig 
Gulden öfterr. Währung bei einer Sendung nicht überfchreiten, und ber Betrag berfelben 
muß von dem Aufgeber auf der Adreffe der Sendung und auf dem bayu gehörigen Fracht⸗ 
Briefe unterhalb der Wertdeflaration mit den Worten „Nachnahme . . 

. fr. öfterr. Währung" und zwar mit Zahlen und Buhhſtaben deutlich 
angeſejt werden. 

Für die Sendung ſelbſt wird das, nach Gattung, Wert und Gewicht entfallende 
Porto, für die Vermittlung der Nachnahme aber eine befondere Provijion eingehoben, bie 
bei der Aufgabe zu entrichten oder dem Adreffaten zur Zablung zuzuweiſen ift, je nachdem 
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die Sendung felbft franfirt oder gegen nachträgliche Bezahlung bes Porto aufgegeben wirb, 
Nachftehend Iaffen wir den Tarifder Provifion für Poſtnachnahmen folgen: 


Nachnahme Provifion Nachnahme Provifion 
bie 3 fl 5 Ntr. übt...» . 26—77 fl. 32 Ntr. 
üher 23 4fl. 6, ———— 27—28 „ 3 „ 
een 4— 5% 8 „ ee ann 28—29 „ 34 „ 
P .. 5-6, 9, TEE 29—30 „ 35 „ 
ner 6- 7„ WM, er 30—31 „ 36 „ 
RUE BERN 7-8, 12, een 31—32 „ 377 „ 
——— 8-9, 1 De ara ana 32—33 „ 38 „ 
near 9-10, 15, ——— 33—34 „ 39 „ 
— — 17-11, 16 „ R ..3-35 , 4 „ 
ec ie 1—12, 17. erg 35—36 „ 4 „ 
TREE 122153 | Tape a en 3-37, 2 „ 
ARE BEN 3-14, 19, ERBE 372553 MM, 
ER TIRE 112153 9%, ee re 3-39, MM „ 
EHEN 1-16, 21 „ ee 39—M „ 45 
EA: 16-17, 2, —— 40 41, 46 „ 
dein 1783, 3, are, M—2, A, 
“ern .. 18—19 „ 4 „ Dee s ei A2—43 „ AB oO „ 
ER m-20, 3 „ EEE 2-4, 40 
EBRTSARES GENE: v1, % „ —— —— MS, 50 „ 
RR a1, UM. an su," 5 „ 
— — 222283 28 ee en, MB „ 
—— 2-4, 20 TERN TB, 3 „ 
EIER 43, 30, AEREITE Ba, 3 „ 
nn Sale 3-4, 3 „ — 49-50 „ DS 5 


Sendungen mit Nahnahmen müffen längftens binnen 14 Tagen vom Zeitpunfte bes 
Einlangens am Beftimmungsorte an gerechnet von dem Adreſſaten unter Berichtigung der 
darauf haftenden Nachnahme und fonftigen Gebühren bezogen werben, widrigenfalls nad 
Verlauf diefed Termines die Sendung an den Aufgabsort zurüdgefhidt und glei anderen 
unbeftellbaren Sendungen behandelt wird. Ueber dem erfolgten Bezug der Sendung wird 
von dem Poftamte am Beftimmungsorte an jened der Aufgabe die Rüdıneldung gemacht. 
Erft, wenn diefe eingelaufen ift, darf dad Aufgabdamt den Betrag der Nachnahme 
erfolgen. Die Auszahlung wird nad) vorläufiger Avijirung des Aufgeberd an den Ueber⸗ 
bringer bed, den Nachnahmebetrag ausweifenden Originalaufgabsrecepiffes geleiftet und auf 
. der Nüdjeite des legteren von dem Poftamte angemerkt. Außerdem bat die Partei den rich- 

tigen Empfang mit ihrer eigenhänbigen Unterfchrift auf der Rüdmeldung (dem Nachnahme⸗ 
Scheine) zu beftätigen. 

Die Nahnahmen können bei dem Aufgabkpoftamte nur binnen ſechs Monaten, 
vom Tage der Aufgabe der Sendung gerechnet, erhoben werden. Nach Verlauf diefer Frift 
bat der fäumige Verfender die Vergütung der Nachnahme bei der dem Poftamte vorgefezten 
Voftdireftion nachzuſuchen, und es wird bie Vergütung nur in bem Falle geleiftet, wenn 
noch erhoben und fihergeftellt werben Fann, daß der bezüglide Nachnahmebetrag in bie 
Poftkaffe wirklich eingefloffen ift. 


Die Dampfſchifffahrt auf der Salzach. 


Wie die „Salzburger Zeitung“ meldet, foll es nun aud mit der Dampfſchifffahrt auf 
der Salzach Exrnft werden. Die Laufen-Halleiner Schiffergeſellſchaft beabſich— 
tigt mit ihrem neuen Dampfer „St. Nupert“,der auf Mayer! MWerfte in Linz erbaut und 
mit einer Dampfmafchine von Eſcher in Zürich ausgerüftet wurde, regelmäßige Fahrten 
zwifhen Salzburg und Baffau zu unternehmen, und 6 eiferne Schleppfäßne zum Wa« 
rentrandport zu verwerten. Schon gegenwärtig ift der Handelsverkehr des Herzogtums 
Salzburg mit Baiern ziemlich lebhaft. Wird er auch zum größten Theile der Weſtbahn 
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zufalfen, fo bleibt body für ſchwere Güter bie Wafferftraße der Salzach, des Inns und ber 
Donau immer von großer Bedeutung. Schon ald Grenzflüffe zwiſchen Defterreich und Balern 
bilden Salzach und Ian die natürlihen Verkehrswege zwiſchen den produftenreichen Pros 
vinzen DOberbaiernd und Saljburg, dann zwiſchen Niederbaiern und Oberöfterreih. Die 
MWaffermaffe und Tiefe der Salzach fteht jener des obern Inns und der baleriſchen Donau nicht 
viel nach, und übertrifft die des Neckars und der Lahn, welche ſchon lange mit Dampfern 
befahren werden. Dazu fommt noch, daß die Salzach und der Inn in Gletſcher / Regionen 
entfpringen, und dadurch gerade in der heifen Jahreszeit reichliche Zuflüffe erhalten, wähs 
rend andere Flüffe periotifchen Waffermangel leiden. Sind auch die Ufer ber Salzach und 
des Inns nicht im gleichen Maße wie die der Donau mit großen und induſtriereichen 
Städten begrenzt, fo durchſtrömen fie doch fhöne, an Salz, Marmor, Bau- und Brenn- 
bolz fowie Feldfrüchten reihe, zum Theile auch ziemlich dihtbenölferte Landſtriche. Aus 
biefen Berbältniffen erflärt ſich auch Lie höchſt auffallende Erſcheinung, daß die Salzach troz 
ihre3 ungeregelten Flußbettes und ungeachtet eined höchſt primitiven Schiffbaues einen weit 
größeren Warenverfehr vermittelt, als die feit mehr ald einem Jahrzehent mit Dampfſchiffen 
befahrene baderifche Donauftrede. So wurden 5. B. vor dem Abſchluſſe des baierifchsöfter- 
reichiſchen Scifffahrtövertragesd vom 2. December 1851 auf diefer zu Berg und Thal 
207.300 Gentner Güter (ohne Getreide und Holz) verſchifft, während die Guͤterbewegung 
auf der Saljah'in derjelben Periode bei 800.000 Gentner, und auf dem Inn 561.900 Ctr. 
betrug. Schon im Jahre 1852 Hob fi die Verfchiffung von Gütern auf der baierifhen 
Donau in Folge jened Vertrages und der Erweiterung der Donaudampfſchifffahrt raſch auf 
circa 350.000 Gentner, während in demſelben Jahre auf der Saljah 994.950 Centner 
im Werte von beiläufig 1,600.000 fl. K. M. auf 1700 Fahrzeugen verfchifft wurden, ob» 
gleich ein großer Theil des Güterverkehrs zwifhen Salzburg und Oberöſterreich den Land» 
weg einſchlug, weil die rohen, nur füc eine einmalige Thalfahrt gegimmerten Plätten feine 
Ruͤdfahrt verirugen, und bie vielfahen Gefahren des vernadjläffigten Wafferweges die Aſſe⸗ 
furanz der Schiffe und Ladung ſehr veribeuerten. War fhon mit dem unvermeiblichen 
Verkaufe jener robgezimmerten Plätten bei der Anfunft an den Landungspläjen ein ftetiger 
Verluſt von TO Procent ter Anfhaffungsfoften verbunden, welcher auf die Fracht gefchla- 
gen werben mußte, fo ging auch bie Möglichkeit verloren, Ruͤckfrachten zu nehmen, und eine 
große Maffe Güter wurde hiedurch auf den Landweg oter in andere Richtungen gedrängt. 

Seit einigen Jahren wird ber Wafferftraße der Salzach und bed Inn eine größere 
Aufmerkfamkeit zugewendet, und die Regierungen von Deflerreih und Baiern find, 
namentlich feit dem Abſchluſſe des Schifffahrtövertrages vom 2. December 1851, eifrigft 
bemüht, die biäher keftandenen Schifffuhrtshinderniffe, foweit techniſche Hülfe hiezu erfor 
derlich ift, zu befeitigen. Die nöthigen Arbeiten zur Herftellung eines ſicheren Fahrwaſſers 
in der Salzach wurden von Seite der k. k. Behoͤrden energifc geleitet, und die Vollendung 
diefer Regulirungdbauten ift im Laufe der nächſten Zeit zu gewärtigen. 

Wie befannt, wurde ſchon vor brei Jahren (im April 1857) der Verfuch gemacht, 
die Salzach mit Dampfbooten zu befahren. Der fönigl. baierifhe Donau-Dampfer „Prinz 
Otto“, welcher zu der Probefahrt verwendet wurde, ließ von Braunau bis Salzburg bei 
ungewöhnlich niedtigem Wafferftande nur an zwei Flußftellen auf namhafte Hinderniffe, bei 
Wildshut und in der Taubenau bei Anıhering. Auf beiden Stellen war die Saljzach in viele 
feichte Arme getheilt, fo daß felbft gewöhnliche Plätten bei niederem Wafferftande fein 
entſprechendes Fahrwaſſer finden konnten. Mit der Herftellung der Kontinuität der projef- 
tirten Uferbauten bieten num auch dieſe Flußftellen der Naufahrt Feine Hemmniffe mehr dar, 

Schon die Probefahrt mit dem Donau-Dampfer „Prinz Otto“ (einem Dampfer von 
50 Pferdefraft, 136 Fuß Länge, 25 Fuß Breite mit den Nadfäften, und 18 Zoll Tief: 
gang) von Braunau bis Salzburg hatte dargethan, daß bie Salzach, deren MWaffer- 
ftand gerade in der warmen Jchrrägeit am günftigften ift, fi zur Dampficifffahrt 
eigne, und daß es nur der Vollendung der in der Durchführung begriffenen Regulirung 
bedarf, um von Mitte April bis Mitte Oktober die Befahrung der Salzach mit Dampf: 
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fhiffen von 18 bis 22 Zoll Tiefgang möglich zu machen, während die obere Donau nur 
einen Tiefgang von 20 Zoll darbietet. Das Flußgefälle wwiſchen Saljburg und Paſſau 
beträgt durchſchnittlich zwiſchen 1: 1100 und 1:1000, ift mithin zureihend günftig. 
Die vorhandenen kurzen Stromſchnellen, die nad dem jeweiligen Wafferftande zwifchen 8 
und 10 Fuß Strömung in der Sefunde variiren, und bei Heinerem Wafferftande am Fräfs 
tigften find, Haben ſämmtlich ein tiefes und geräumige Bett, wa die Anwendung fräftiger 
Schiffe, und fomit dad Mittel zu ihrer Ueberwindung geftattet. Das nöthige Brennmates 
rial kann aus den oberbaierifhen Kohlengruben bezogen werden. Wenn Torf ald Feuerungs⸗ 
ftoff beliebt würde, Fönnten die Torfſtiche des Biermooſes binlänglichen Vorrat liefern ; zu» 
dem ift auch das Holz in jener Gegend noch ziemlich billig. 

Bor Allem ift dad Augenmerk ber Unternchmer der Salzach-Oampfſchifffahrt auf 
den Warenverfehr gerichtet, denn diefer allein vermag den Fortbeftand und die Nentabilität 
berfelben zu fihern. Bereit ift, wie die „Salzburger Zeitung” bemerkt, der Geſellſchaft 
der Transport des baieriſchen Salzes aus den Salinen Berchtedgaden und Reichenhall, aus 
beiläufig 200.000 Etr. jährlich beftehend, zugefichert, und vorausfichtlic wird der Laufen» 
Hafleiner Schiffergemeinde auch die Verfrachtung des Halleiner Sales, der großen Maffen 
von Gyps, der hemifchen Produfte von Oberalm, ferner der anfehnlihen Mengen von 
Kalk, Holzwaren, Steinen, Eijenwaren ıc. verbleiben, nahdem dieſelbe nun bereits feit 
800 Jahren ben Verkehr auf der Salzach beſorgt. Es werden jedoch in der erften Zeit 
aufer dem Dampfer und den 6 Schleppkähnen immerhin noch einige Hundert Plätten für 
ben Warentrandport verwendet werben müffen. Aber jhon der geringere Bedarf an hölzernen 
Schiffen und mithin an Schiffbauhol; ift ein außerordentliher Gewinn in wirtſchaftlicher Hin« 
fiht für das Herzogtum Salzburg, deſſen Hohwälder fih fortan vielleicht wieder von der 
biöherigen Devaftat'on erholen Einnen, In der Thalfahrt wird der neue Salzach-Dampfer 
immerhin auch zur Perfonenbeförderung benügt werden; denn bie malerijchen, an land» 
ſchaftlichen Reizen reihen Ufer ber Salzach und des Inns geftalten die Fahrt von Salj- 
burg bis Paffau zu einer jedenfalls fehr angenehmen, 


Seidenraupenfamen-Produktion im bulgarifhen Areife Tirnova. 
(Aus einem Konjularbrridte.) 


Türkei. Ruſtſchuk, Mitte April. Die Seidenraupenſamen-Produktion im bulga- 
riſchen Kreife Tirnova iſt für die europäifche Seidenzucht infofern von Bedeutung, ald der 
Samen aus jener Gegend im Rufe befonderer Güte fteht und feit 1858 zum Erporte nad) 
Italen, Franfrei und Oeſterreich (Tirol) in Folge der dort herrſchenden Seidenraupen- 
Krarkheit in größeren Quantitäten aufgefauft wird. 

Am gefhäyteften ift der Samen, der in Tirnuva und in den dazu gehörigen Ortichafs 
ten Oranova, Gabrova, Dravna und Elena erzeugt wird. Die Seidenzudht im Kreife 
Tirnwa liefert jährlich bei 200.000 Oka Kokone. Leytere werden bei Mangel an Nach— 
frage nad Seidenraupenfamen zur Seidenfabrifation benüpt und davon nur die zum 
Sammbebarf nöthigen Kokons rejervirt. 

Im Sabre 1858 fand zuerſt in den Gegenden von Tirnova eine ftärfere Seiden- 
raupeifamen-Erzeugung Statt, indem italienifche Agenten bei 20.000 Ofı Kokond allvort 
anfaufen, um daraus Samen zum Erporte nad Ztalien zu gewinnen. Da lejterer gang 
vorzügih zur Seidenzuht in Italien befunden warb, während fih der in den übrigen 
Theile: Bulgariend, namentlich in den Bezirken Siftov, Lompalanfa, Rıbova, Lovcya, 
Selvi, Widdin und in der Gegend von Adrianopel und Philippopel geſammelte Seiden⸗ 
raupenamen weniger gut und gefund bewährte, fauften voriges Jahr mehrere italienifche 
und frazöfifche Agenten bei 100.000 Oka Kokons im Kreife von Tirnova, welche fie zur 
Erzenging von Samen behufs Ausfuhr desſelben nad Ztalien und Frankreich verwende, 
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ten. Eine gleihe Menge Kokons dürften bie betreffenden Producenten felbft zur Samen- 
Erzeugung behufs jpäterer Ausfuhr benügt haben. 

Nach den bierlands gefammelten Erfahrungen geben 100 Ofa Kokons bei 4—5 Ofa 
Seidenranpenfamen, wonad fi die Gefammterzeugung des lezteren im Bezirke Tirnova 
für das Zahr 1859 mit 10.000 Oke beziffert. Der größte Theil diefed Samenquantums 
ging nad Stalien und Franfreih. Auf dem biefigen Plage famen beiläufig 5950 Ofa 
Seidenraupenfamen zur Ausfuhr, und zwar: nadı Wien 679, nad Konftantinopel 85, 
nad) Pet 2760, nad) Orfova 1779, nah Galatz 349, nad) Baſias 298 Oka. 

Der Durchſchnittspreis der frifhen und ungelöcherten Kofons ftellte fi im vorigen 
Sabre auf 5—8 Zwanziger pr. Ofa, während man für Geidenraupenfamen anfänglich 
150—160 Zwanziger pr. Ofa und zulept bei zunehmender Nachfrage und geringem 
Warenvorrate bis 300 Zwanziger pr. Ofa bewilligte. Durch Bermittlung des k. k. 
Konfulated wurde no im Monate März d. I. eine Kommifjion von 15 Ofa Seiden- 
raupenfamen für Rechnung der kroatiſch-ſlavoniſchen Statthalterei in Agram effeftuirt. 

Nohfeide von Tirnova, welche größtentbeild vom Jahre 1858 herrührt, fofern im 
vorigen Jahre nur fehr wenig Seide aus den Kokons gefponnen wurde, ift durchſchnittlich 
um 25—35 Zwanziger pr. Ofa zu haben. Die Beftellung von Kokons behufs Samen- 
Erzeugung findet gewöhnlih im Monate Mai Statt, weil man bierlands ſchon in ber 
zweiten Hälfte April mit der Seidenraupenzucht beginnt und bie daraus erzeugten Kokons 
im Monate Mai am molfeilften zu befommen find. Au bat das frühzeitige Exrfcheinen der 
Kommiffäre den Vortheil, daß fie noch vor dem Einfpinnen der Seidenraupen an biefen 
ſelbſt beobachten fönnen, ob felbe zur Samenzucht geeignet find ober nicht, um darnach bie 
Kotondeinfäufe behufs Samen oder Rohſeide einzurichten. Bei Kommiffionsbeftellungen 
von Kokons zur Seidenerzeugung ift insbeſondere darauf zu fehen, daß die Kommifjionäre 
rechtzeitig an Ort und Stelle eintreffen, um die geeigneten Kofond zu erhalten und deren 
Trodnung, no bevor ſich die Raupen durchfteſſen und den Seidenfaden zum Abhafpeln 
unfähig machen, vornehmen zu fönnen. Um die Raupen zu tödten, bedient man ſich hier 
lands eigens dazu beftimmter Dampföfen, in deren Mitte ſich ein Wafferkeffel befindet, um 
den man mit Kokons gefüllte Körbe ſezt, welche bei verfchloffenem Raum den ſich entwideln- 
den Wafferdämpfen mehrere Stunden audgefezt bleiben, um nachher an der Luft getrodnet 
zu werben. 

Der bierländige Handel mit Seibenraupenfamen verfpricht dieſes Jahr Tebhaft zu 
werben, fofern jegt ſchon mehrere franzoͤſiſche und italieniſche Agenten in Ruſtſchuk ein» 
trafen, um Kofond von Tirnova auf Lieferung Eontraftmäfig an ſich zu bringen. 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


YHeußerungen über bad neue Gewerbegeſez und bie Bilbung ber 
Genoſſenſchaften. 


Bei der Inndbruder Handels- und Gewerbekammer wurden in der Sizum am 
20. April mehrere hierauf Bezug nehmende Fragen erledigt. Bereitd in der Kanmer- 
Sizung vom 9. März war bie Nothwendigfeit anerfannt worden, mit Zuziehung de her- 
vorragenden Mitglieder bed Gewerbeftandes bie neue Gewerbeordnung gemeinfhaftich zu 
beſprechen, die Darüber obwaltenden Anfihten zu vernehmen, zu berichtigen, und gay ind= 
befondere auch in Betreff ber Gruppirung ber Gewerbe bie Begutachtung und Bridti- 
gung ber beabfichteten Anträge entgegenzunehmen, um bie wolgegründete Anſicht de Kam- 
mer abgeben zu fönnen, wenn diefelbe abgefordert werben würde. Diefe -Verfammungen, 
wozu in ben öffentlichen Blättern die Einladung erging, fanden viele Theilnahme, und es 
wurde in Folge derfelben für Innsbruck und deffen Poligeirapon für die Gruppirng der 
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Gewerbe folgender Vorſchlag entworfen: 1. Gruppe. Verarbeiter edlerer Metalle: Juwe⸗ 
liere, Goldarbeiter, Silberarbeiter, Gürtler, Broncearbeiter, Gelbgießer, Glockengießer, 
Binngießer, Goldſchläger, Golbfäleifer. — 2. Gruppe. Eifen- und Blecharbeiter: Grob-, 
Nagel», Huf, Waffen, Meffer- und Zeugſchmiede, Schwertfeger, Schloffer, Büchfen- 
macher, Sporer, Feilhauer, Eifendreber, Nabler, Schleifer, Spängler, Klempner und 
Flaſchner, Kupferſchmiede. — 3. Gruppe. Mechanifgewerbe: Uhrmacher, Blech» und Holy 
Muſikinſtrumentenmacher, Optik, feine Mechanik, Graveure. — 4. Gruppe. VBerfertiger 
von Wollen» und Leinenfabrifaten: Weber, Färber, Druder, Bortenwirfer, Po jamentirer, 
Knopfmacher, Bandmacher, Wattenacher, Seiler, Tuchſcherer. — 5. Gruppe. Berfertiger 
von Bekleidungsgegenftänden: Männerfleidermaher, Kravatenmaher, Haubenmacher, 
Regenſchirmmacher. — 6. Gruppe. Leberergeugung: Rothgerber, Weißgerber, Pergamenter, 
Kuͤrſchner. — 7. Gruppe. Leberverarbeitung: Schuhmacher, Sattler, Riemer, Taſch- 
ner, Handſchuhmacher, Bandagenmacher, Sädler, Meftler, Gratelträger, Leiftenfchneider, 
Hutmacher. — 8. Gruppe. Papiererzeugung und Verarbeitung: Papiermühlen, Bud: 
binder, SKartonarbeiter, Buchdruder, Lithografen, Kartenmacher, Schriftgießer. — 
9. Gruppe. Müllerei und Bäderei: Müller, Feigenmüller, Stärfemadher, Bäder, Zucker⸗ 
bäder, Chokolademacher, Lebzelter und Wachözieher. — 10. Gruppe. Fleiſcherei und Fett- 
warenerzeugung: Fleifhhauer, Schweinmezger, Wurſtmacher, Fleiſchſelcher, Fledjieder, 
Seifenfieder, Kergenmacher. — 11. Gruppe. Geiftige Flüfjigfeit und Wirtfchaftsbetrieb: 
Gaſtwirte, Weinfhanfen, Bierfhanfen, Branntweinfhanfen, Kaffeefieder, Billarbhalter, 
Dierbrauer, Spiritus, Liquenrs und Efjigergeuger. — 12. Gruppe. Holz- und Bein- 
Arbeiter: Tifchler, Maſchinentiſchler, Fortepianomacher, Orgelbauer, Tapezirer, Vergolder, 
Wagner, Faßbinder, Siebmacher, Drechsler, Kammmacher, Bürftenbinder,. — 13. Gruppe. 
Baugewerbe: Maurer, Steinmeze, Zimmerleute, Kalk, Ziegel, Adfultergeugung, Auſtrei⸗ 
her, Zimmermaler, Ladirer, Glafer, Hafner, Kaminfeger, Sägmüller, Schieferdeder. — 
14. Gruppe. Plaggewerbe: Stell-, Miethwagen, Fiaker, Lohnkutfcher, Lohnbediente, Bar⸗ 
biere, Friſeure. — 15. Gruppe. Fabrifen. — 16, Gruppe. Frauengewerbe: Pfaiblerei, 
PBuzmaderei, Blumenmacherei, Frauenkleidermacherei, Stickerei. 

Dieſer Entwurf wurde dem Stadtmagiſtrate zur Benuͤzung mitgethellt, mit ber Be- 
merfung, daß man die ohne männliche Gehülfen betriebenen Frauengewerbe, welche ver⸗ 
möge ihrer Beſchäftigung in die 5. Gruppe einzureiben kämen, dennod aus diefer auszu⸗ 
ſcheiden, und für dieſe eine eigene Gruppe, die 16., zu bilden beantrage, nachdem nament- 
lich die Hüffsarbeiterinen nie im gleichen Verhältniſſe wie das männliche Gefellenperfonale 
kehandelt werden können, während ed doch fehr wünſchenswert erfcheine, daß auch für dieſe 
eine Regelung ihrer Verhältniffe erzweckt werde. Man habe der 10. Gruppe die Seifen» 
fieder und Kerzenmacher beöhalb eingereiht, weil fie von ben leifchergewerben ihren Rob» 
fioff Beziehen, und fohin mit diefen im innigften Verkehre und Verbande ftehen, Die Han⸗ 
delsgewerbe (Händler) wurden von diefen Gruppen ferne gehalten, weil ſolche, wenn auch 
unmittelbar aud Gewerben bervorgebend, andere Zwecke verfolgen, ſich nicht gewerblicher 
Silfsarbeiter bedienen, und fomit ihre Theilnahme an den Inftitutionen ber Genoſſenſchaf⸗ 
ten nicht begründet erfchien. Diefe, ſowie die wirflihen Handelsleute werden zwei weitere 
Gruppen, nämlid die der Händler und die der Handelsleute bilden, leztere mit Beibehal⸗ 
tung des Namens Handlungsgremium. Man glaubte die Hoffnung ausfpredden zu Fönnen, 
daf ſich die Gruppirung burd beantragte Einigung ber bisher getheilten Intereffen um 
fo leichter durchführen laffen werde, als binfichtlic der dermaligen beftehenden Innungen 
und deren Vermögen ber $. 130 der neuen &ewerbeorbnung den vorhandenen Mitgliedern 
jene Vortheile fihert, auf welche fie bei dem Fortbeftande der Innung aus deren Vermögen 
Auſpruch gebabt hätten, 

Die k. k. Statthalterei forderte eine Aeußerung über den Bericht des Stabtmagiftrates, 
betreffend bie probeweife Aufhebung der Fleifh- und Brodſazung. Diefe wurde auf Grund 
der in der Sizung vom 11. Juni 1858 beſchloſſenen und im diesbezüglichen Protokolle 
veräffentlichten Mittheilung an das Komité für Beftimmung der Fleifch- und Brodfagpreife, 
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mit Bezug auf die in Ling und Salzburg biedfalld gemachten Erfahrungen, abgegeben. 
Man glaubte hieraus den Schluß ziehen zu follen, daß die Aufhebung der Brodtare mit 
gleichgeitiger Freigebung des Bädergewerbes, wie folde mit 1. Mai beginne, für Innsbrud 
günftige Nefultate liefern werde, indem man bie getäufchten Hoffnungen der Stadt Salj- 
burg lediglidy dem Umftande zufchreiben zu müffen eradhtete, daß die Tare nicht für ſãmmt⸗ 
liche Brodgattungen aufgelaſſen, und nicht auch zugleich das Gewerbe freigegeben wurde. 
Namentlich wurde weiter bemerkt, daß ſich in Innsbruck ſeit einigen Jahren die Baͤckerei 
bes keiner Taxe unterworfenen Luxus⸗-Weißbrodes ſehr vermehrte, und daß ſeit der Eroͤff⸗ 
nung des Schienenweges nach Baiern die Zufuhr von Roggenbrod ziemlich bedeutend 
wurde, daher dieſe ſchon eine Konkurrenz biete, welche das Publikum, das ji mehr zu dem 
Genuſſe dieſer Brodgattung hinneige, vollkommen beruhigen koͤnne, während jene, welche 
feineres Gebäd lieben, ſich ſchon bisher ohne Taxe befriediget fanden. Der bedeutende 
Verbrauch feinerer Sorten bedinge auch eine verhältnißmäßige Erzeugung der mittleren 
Brodſorten, zu welchen die zweite und dritte Mehlgattung verwendet werde, die aus der 
Verpackung der feinen Sorten erübrigen, und ſomit erſcheine auch für jene eine volllommen 
genügende Erzeugungsmenge gejihert. Ob aber von der Aufhebung ber Fleiſchtaxe mit 
der vom 1. Mai an geftatteten freien Ausübung des Fleiſchergewerbes für das Publikum 
vortbeilhafte Erfolge zu erwarten feien, wage man um fo weniger auszuſprechen, als befon« 
ders bei den gegenwärtigen Kursverhältniſſen der Viehhandel nach Baiern günſtigere Chancen 
biete. Es wurde als eine erwünfchte Vorſicht bezeichnet, daß die Aufhebung der Taxe nur 
auf ein Probejahr beantragt fel, um im Falle ungünftiger Refultate das Intereſſe des 
Bublifums durdy abermalige Einführung derfelben zu ſichern. Ebenfo wurde ber Entſchluß 
des Stadbtmagiftrates, die Probe jet mit Ginführung der neuen Gewerbeorbnung zu 
machen, vollfommen gebilliget, weil diefe tiefgreifende Neuerung dazu geeignet erſcheine, 
einen vielfeitig im Publifum ausgefprochenen Wunjch zu erfüllen, den Wunſch: Erfahrun- 
gen Play greifen zu laſſen, welche die nicht gehörige Begründung der biäherigen Taxberech- 
nungen hervorheben dürften. Schließlich wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß ſich der 
Stabtmagiftrat durch allenfalld anfänglih ungünftige Refultate nicht vor Ablauf des 
Probejahres zur Wiederaufnahme der Taren bewegen laſſen folle, weil derartige Erſchei⸗ 
nungen vorberhand auf Berabredungen beruben fönnten, die aber im Berlaufe der Zeit bei 
freier Konkurrenz mit zu bedeutenden Opfern erfauft werden müßten, ald daß ein Feſt— 
halten monopoliftifher Tendenzen zu befürdpten wäre; ja es könne vielmehr erwartet wer 
den, daf gerade daburd um fo regere Gewerböthätigkeit hervorgerufen würde. Die An- 
weſenden erflärten ſich mit dieſer Aeußerung vollfommen einverjtanden. 

Mehrere Gemeindevorfteher und Gewerbsleute im Brirenthale ftellten die Bitte um 
Erwirkung eines Aufjchubes der Wirkfamfeit der neuen Gewerbeordnung. Die meiften der 
zur Motivirung diefer Bitte angebradten Gründe fand man Angeſichts der bereitd ausge 
ſprochenen Gewerbefreiheit nicht in Betracht zu ziehen, zumal da viele derfelben ſich als 
ganz unrihtig und nur auf Unfenntniß oder auf irriger Auslegung der Beftimmungen bır 
neuen Gewerbeordnung baſirt darjtellen. Hingegen erfchien der Kammer die Befchwerbe 
beachtenswert, daß jene radieirten und verfäuflihen Gewerbe, deren Ausübung vom 1. Mai 
d. J. an ganz freigegeben fei, ihren Wert ganz verlieren, und daß fomit die Befizer berfelben 
und deren Hypothefargläubiger in ihrem Eigentume und Privatrechten beeinträchtigt feien. 
Es könne nicht verfannt werden, daß vielleicht Mancher fein einziges Vermögen hiedurch 
ſchwinden fehe, und daß dieſe Mafregel viele Konkurfe und Berarmungen nad) fich ziehen 
werde. Der Abſaz VII des Kundmachungspatentes gewähre feine Entſchädigung für folden 
Verluſt. Man erachte ed allerdings ala billig, daß ein Erfaz hiefür demjenigen geleitet 
werde, der darum anſuche, und zugleich auf bie Realeigenſchaft oder Berfäuflichkeit ſeines 
Gewerbes verzichte, und glaube auch, daß eine Entjhädigung wie bei der Grundentlaftung 
ausführbar fei. Der dazu nöthige Entfhädigungsfond dürfte am geeignerften dadurch Je 
bildet werben, daß von jebem Perfonalgewerbe bei der Anmeldung eine Tare erhoben 
würde, und man bege die innigfte Webergengung, daß jeder, der ein Gewerbe antrete, für die 
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ihm fo erwünfchte Freiheit in Ausübung desſelben gerne beitragen werbe, denjenigen einiger 
maßen zu entf&äbigen, der dadurch am feinem Vermögen zu Schaden gefommen. Die Kammer 
befchloß daher, unverweilt die Zahl und Gattungen der in ihrem Bezirke befindlichen, be» 
reits ald real erklärten rabieirten und verkäuflichen Gewerbe zu erheben, und auf Grund 
biefer Daten fodann hohen Ortes bie Bitte um billige Entſchaͤdigung ber Befiger berfelben 
zu ftellen. Bon dieſem Beſchluſſe wurden die Gefuchfteller verftändigt. 





Klagenfurt. (Sizung am 14. März.) Hr. v. Herbert berichtete über bie Refultate 
der an Se. Majeftät und die k.k. Minifterien in Angelegenheit der Erhaltung einer felbftändi« 
gen politifchen Abminiftration für Kärnten und in der Eifenbahnfrage von Kärnten abgefchid: 
ten Deputationen. Für bie erfte Frage beftand die Deputation aus einem Vertreter des 
Landtagsausſchuſſes, Hrn. Grafen Karl Lodron, und einem Bertreter ber Hanbeldfammer, dem 
Berichterſtatter. Sie wurbe von Sr. Majeftät auf's huldvollſte aufgenommen und erhielt 
die Verfiherung, daß Kärnten immer feinen eigenen Landtag haben werbe, und daß bie 
Frage über eine felbftändige Landesregierung in nochmalige reiflihe Erwägung gejogen 
werden foll, inwiefern bie mit der Aufhebung derſelben beabfichtigte Erjparung nicht durch 
anderweitige Bereinfahung zu erzielen fei, In der Kärntner Eifenbahn-Angelegenheit 
beftand die Deputation, in Verhinderung Sr. Exc. Graf Thurn, aus dem Berichterftatter, 
Guſtav v. Rofthorn und Eugen Freih. v. Didmann. Auch fie erfuhr die gnädigfte Auf- 
nahme. Se. Majeftät verficherten, daß darauf geſehen werde, daß bie fühöfterreichifche 
Bahngeſellſchaft ihre Verpflichtungen in der Kärntner Gifenbahn genau einhalte, und es 
werde ihr ein rafcherer Ausbau empfohlen werben. Se. Erc. der Hr. Finanzminiſter 
empfing die Deputation aufs freundlichſte und machte folgende Zuſicherungen: 1. daß für 
das Jahr 1860 zum Bau der Kärntner Eiſenbahn 3 Millionen Francs (1,200.000 fl.) 
von Seite der Süpbahngefellfichaft präliminiet fein; 2, daß diefe Bahn bis 1862 nad 
Klagenfurt und bis 1863 nach Villach vollendet fein werde; 3. daß nächſtens ein Kärntner 
in den Verwaltungsrath ber Südbahngeſellſchaft kommen. folle. Die Deputation fprad 
ihre Befürchtungen aus, daß die molgemeinte Abficht der Staatäverwaltung bezüglich der 
präliminirten 3 Millionen Franc fo leicht umgangen werben fönne, wenn nicht ausbrüd- 
lich die Verwendung für wirklich autzuführende Arbeiten am Unterbau ausgeſprochen fei. 
Es können in jenen Betrag die an die jegige Bau-Unternehmung zu leiftenden Entſchädi⸗ 

gungen eingerechnet werden, welche bei einer Aufhebung des Bertragsverbältniffes allein 
fhon die Hälfte des Präliminard erfchöpfen dürften; ed können mit bemfelben Gelbe 
Dberbaubeftandtheile ausgeführt werben, welche am Ende für eine andere Bahn zur Bes 
nüzung gelangen. &e. Exc. berubigte die Deputation über alle die Befürdhtungen und 
wiederholte, daß von 1861 am mit größter Energie an der Kärntner Bahn gearbeitet 
werden, und die Vollendung der Bahn in ber angegebenen Zeit ftattfinden werde, und 
ermädtigte die Deputation, diefe beruhigenden Zufiherungen im Lande fogleich befannt zu 
geben. Der Hr. Präfident dankte dem Beridterftatter für die tüchtige Vertretung ber 
Bitten der Handeläfammer und alle Anwefenden ftimmten in den Danf ein. Ferner be- 
merfte der Hr. Präfident, daß er ſich verpflichtet hielt, im Namen ber Kammer fogleid) die 
der Deputation ertbeilten Zuficherungen befannt zu geben, 

— (Sijung am 29. März.) Die f. f. Landesregierung in Laibach gab befannt, daß 
bei dem Minifterium des Innern der Antrag geftellt worben fei, die Gebühr für die Regi⸗— 
ftrirung von Muftern und Modellen, welche in dem Allerhöchften Patente vom 7, December 
1858 mit 10 fl. für jedes Mufter beftimmt fei, herabzuſezen. Das Minifterium fei geneigt, 
diefem Antrage, falls ſich derfelbe wolbegründet berausftellen follte, im Intereffe ber In- 
duftrie zu willfahren. Bei der Kammer feien, wie ſich biefelbe äußerte, bis zur Stunde feine 
Regiftrirungen von Muftern oder Modellen angeſucht worden, und es feien diedfalld bei der- 
jelben feine Auslagen erwachſen. Da die hohe Tare ſicherlich ein wefentlidder Grund fein 
dürfte, welcher die Induftriellen und Gewerböleute abhalte, von dem Mufterfchug-Inftitute 
Gebrauch zu machen, und die Auslagen für dieſes Inftitut durch eine größere Konkurrenz 
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ber Schugwerber auch bei einer mäßigeren Taxe leicht gebedt werben könnten, jo beantrage 
die Rammer bie proviforifche Herabfezung der fraglichen Tare auf den Betrag von 2 bis 3fl., 
welche Tare feinerzeit für den Fall, ald bebeutendere Auslagen des Mufterregiftrirungd- 
Amtes das Einkommen deöfelben überfleigen follten, allenfalld wieder erhöht werben Fönnte, 
Diefem einhelligen Befchluffe gemäß wurde der Bericht an die Landeöregierung erffattet, 

Hr. Kammerrath Guſtav Heimann beſprach die Ungmedmäßigkeit des Dugendwaren- 
Syſtems, mit Rüdjiht auf das durch die oͤſterreichiſche Währung eingeführte Decimal- 
Syftem. Sowol Hinfihtlich der Warenftüdjahl als auch bezüglich der Ellenzahl eines jeden 
Stüdes wäre es ſehr erwunſcht, wenn die Fabrifen ihre Waren nicht mehr in einer durch 
12, fondern in einer durch 5 oder 10 theilbaren Anzahl verfenden würden. Bor Einfüh- 
rung der oͤſterreichiſchen Währung war die Duzendrechnung durch bie Theilung des Gul- 
dens in 5/4, eine leichte, während gegenwärtig jeder Gefdäftsmann, welcher Dugendware 
beziehe, ſich erft durch zeitraubende Umrechnungen vom richtigen Empfange der Ware und 
deren Berhältniß zum Preife überzeugen könne, Hr. Heimann flellte demnach den Antrag, 
die Kammer möge fih an die Handeläfammer in Wien, fowie auch an andere Kammern 
verwenden, bamit diefelben bie Fabrifanten ihres Bezirkes auf die Unzweckmäßigkeit ber 
Duzendrehnung aufmerffam machen und ihren Einfluß dahin antüben, daß die Berechnung 
und Zufendung der Ware, dem gegenwärtigen Münzſyſteme gemöf, nad) Decimalen ge- 
ſchehe. Diefer Antrag wurte angenommen. 

Agram. (Sizung am 7. Mai.) Eine Anzahl von Kaufleuten bat die Kammer um 
ihre Verwendung, daß der Ausfuhrzoll für Hadern aufgehoben werben möchte. Bei der 
hierüber entftantenen Debatte wurbe allfeitig zugeftanden, daß die Ermöglihung des Er» 
portes für den Hadernbandel von weſentlicher Wichtigkeit fei, und daß daher eine Ermäßi- 
gung bed Ausfuhrzolles auf den vor dım Jahre 1852 beftandenen Zollfaz von 1 fl. pr. Etr. 
im Intereffe dieſes Berfehräjmweiged wünfhenswert wäre; daß aber die gänzliche Aufhebung 
bed Zolles mit Rüdjicht auf die obwaltenten Finanzverhältniffe nicht bevorwortet werben 
fönne. Demgemäß wurde befchloffen, von dem gedachten Geſuche Anlaß zu der an das k. k. 
Finanzminifterium zu ftellenden Bitte zu nehmen, daß der ehemals beftandene Zollſaz von 
1 fl. pr. Etr. wieder eingeführt werden möchte. 





Vorflandswahlen. Das E. k. Finanzminifterium hat nachflehende Borfiandewahlen der Handeld- 
und Gewerbefammern beftätigt: 


Kandeldfammer Präfident Dicepräfikent 
Derona . oo 0 00er Anton Salamoni, Kranz Angeli, 
Senf 2 222 000 0% Karl Maager. Johann Gött. 

Konfularberichte. 


Srantreich. Calais. (Jahresbericht.) Die Seefhifffahrt hat in ihren leztjährigen 
Ergebniffen, verglichen mit jenen von 1858, ziemlich wefentliche Unterſchiede für einige der 
dabei beiheiligten Flaggen gejeigt. Zum erftenmal feit der erfhütternden Krije des Jahres 
1857 wurde bei dem Befchäfte in Holz und Eifen wieder ber frühere Umfang erreicht; was 
zur Folge batte, daß die Schiffsanfünfte aus dem Norden (unter den Flaggen von Nor: 
wegen, Schweten, Preußen, Rußland, Hannover, Holland und Dänemarf) in 1859 bedeutend 
zahlreicher waren ald im Vorjahre. Der diesfällige Unterfchied beträgt 54 Fahrzeuge und 
5559 Tonnen, wovon auf die norwegifche Flagge allein 49 Fahrzeuge und 3847 Tonnen 
entfallen. Dagegen ift bei dem Seeverkehre unter englifher Flagge eine Abnahme um 142 
Segeljchiffe und 13.629 T. gegen 1858 eingetreten. Die reihe Ausbeute der Steinfoßlen- 
lager, welche jüngft in biefiger Gegend aufgededt wurden, macht der englifchen Kohle eine Kou⸗ 
furreng, deren Wirkfamfeit bereitd in der geringeren Anzahl direkter Schiffeanfünfte unter 
englifcher Flagge ihren Ausdruck fand. Uebrigens Haben aud) jene großen Etabliſſements 
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der Umgegend, welche Roheiſen und Kohlen aus England beziehen, im vorigen Jahre ihre 
BVetrieböthätigkeit etwas eingefchränft und dadurch zu der erwähnten Abnahme mit beige 
tragen. Die Zahl der hanbeldunthätigen Schiffe, welche im vorigen Jahre unter frangöftjcher 
Flagge hier einliefen, war gegen 1858 bedeutend größer, im Folge ber heftigen Stürme, 
welche namentlich in den legten Monaten des Jahres herrſchten. Troz bed ungünftigen 
Wetters find aber an der biesfeitigen Küfte Feinerlei Seeunfälle von Bedeutung vorgefommen, 
Galaid befhäftigt beim Fifhfang ungefähr 100 Küftenfchiffe von 2750 Ton. Im vorigen 
Jahre ift ein einziges derfelben zum Kabeljaufang nad) Island ausgelaufen, Drei Schiffe 
für die lange Fahrt gingen von Calais direkt nad) der Weftküfte Afrika's und fehrten auch 
geraden Weges hieher zurüd. Die folgende Tabelle zeigt, nach Flaggen gefonbert, bie Ges 
fammtzahl der in den lezten 2 Jahren nad Calais gekommenen beladenen Handels— 


Bahrzeuge: 1859 1858 

Konnens Tonnen» 

Anzahl gebalt Anzahl gehalt 

Norwegiiche Segelfhiffe - - 2... 132 20.438 83 16.591 
Schwedifche BEER RN 7 1.364 11 1.923 
Preußiſche a a tg 7 2.161 3 717 
Ruffifche . EEE — 3 607 1 300 
Sannsver de 5 ern 1 68 — — 
Hollänbifche Fe 2 409 1 93 
Dãniſche ——— 1 136 — — 
Englifche Se ei Ren 152 16.756 294 30.385 
ee 7 A ne ren 749 76.935 702 87.400 
Franzoͤſiſche Eee 475 37.305 s12 61.293 
. Seglihiffe -» =... - 73 6.373 100 6.530 


—— — 
Zufammen.. . . 1602 182,552 1707 205.232 


Der Lofalhandel von Calais befteht zunächft in der Einfuhr von Robftoffen und 
Gegenftänden de3 unabmweislichen Bebürfniffes. Im vorigen Jahre war ber Holjimport aus 
dem Norden der wefentlichfte Theil aller durchgeführten Geſchäfte und hat, wie bereitd er- 
wähnt, für die dabei intereffirten Mhedereien einen we entlich gefteigerten Schiffsverkehr 
bewirkt. Die Zufuhren in dem genannten Artikel waren fo umfangreich, theils weil 
zu Anfang 1859 fi nur wenig Holz auf den hiefigen Lagern befand, theils weil einige 
Pläze im Inneren des Landes großen Bedarf, aber ebenfalls feine disponiblen Hol vorrãte 
hatten. Die bier und in der ümgegend befindlichen ſehr zahlreichen Fabriken für Seiden⸗ 
und Baumwollſpijen litten fortwährend unter dem Drude unſicherer Geſchaͤftsverhältniſſe; 
die age der Flachegarnſpinnereien war etwas günſtiger. Tie verſchiedenen medhanifchen 
Brettfägen, welche entweder mit Wind oder mit Dampffraft betrieben werben, hatten bei 
lebhafter Frage nach ihrem Grzeugniffe dad ganze Jahr hindurch vollauf zu thun. Der 
Erport von Ealais beftand, wie gewöhnlich, in Ghampagnerwein, roher und bearbeiteter 
Seide, Del, Ihonpfeifen, Parifer Induftrie-Urtifeln ıc.; die Verladungen von Kartoffeln, 
Getreide und Mehl blieben diesmal gegen frühere Jahre zurüd. 

Die Bewegung der Reifenden zwifchen Dover und Calais war fo ziemlich, dieſelbe mie 
in 1858, der Unterfhhied betrug nicht mehr ala 150 Perfunen zu Gunften des leztverfloſ⸗ 


fenen Jahres. Es find nämlich: 1858 1859 
In Calais angelommen . «22 nr en Perfonen 32.982 33.373 
Don „ abgegangen.. ne ⸗ 34.153 33.912 

— Er ee — 
Zufammen. . . Perfonen 67.135 67.285 


Berichtigung. In der Mittheilung über die diesjährige Generalverfammlung des 
morbdeutfhen Lloyd, melde wir im XIX, Hefte der Auſtria“, S. 626, gebracht haben, foll 
der Anfang des zweiten Sazes — anflatt „Von einer Reihe minderer Aktionäre — lauten: „Don 
einer Reihe Mindener Aktionäre", 
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Getreide» Durchfchnittöpreife. (In der Woche vom 7. bis 12. Mai 1880.) 


2:62 (—11) | 173 (+12) 141 1-15 (+23) | 183 (+11) 
425 3:25 (+50) | 2-15 142 -__ 

‚354 (+23 2:01 (— 2) | 1.356 (—36 149 (+ 1) —— 

312 (— 6) | "21 1:38 (4-25) | 132 (+ 8) | —— 

3:00 (—15) | 1:83 (— 5) | 1:50 (—30) | en d— 5) — 

4-76 (—12) | 3:67 (+ 5) | Fo3 (+12) | 1:73 (+ 9) —— 

41 (— 3 2:00 (— T) | —— 114 (—14 1.98 (—14 
3-36 2:04 (+4) | 1:66 (+ 4) | 103 (— 2) | 2 (+ 8 
3.40 2:00 1:20 (—10) | 1-10 (—10) | 1-90 (—10 
420 (— 5 3:02 (— 3) | 2-15 1:55 2:95 (+10 
383(+7 196 (+ 6 1:50 1:10 (— 5) | 2-10 5 
3-58 (+10) | 1:85 (+ Ri 1:30 2) | 0-59 1:89 (+10 
4-40 (—12) | 2-70 (—11 2 3 1-80 (— 5) | 3:32 

4:36 (—32) | 2-35 Zi} "32 12 (— 5 2:70 (—20) 
4-20 (+20) | 2-20 180» 1-40 2-40 (—20) 
4:30 (—15) | 2:65 (—20) | 2705 (— 5) | 1:68 (— 2) | 2:90 (— 5) 
4.00 (—25) | —— 1:80 140 (—10 2:60 (—10 
441 (246) — 224 (+11 131 (—16 27 (— 6 
3:35 (—12) | 235 (+4 175(+ 4 111 (— 1 228 (— 3 
#20 (+10) | 3-20 +2) 2-40 1:30 3:00 (—10 
670 _—— 3-40 2:70 3.70 

3-40 3-15 3-00 1:93 3-60 (—10) 
3.30 3-40 (—10) | 2:51 (—55) | 192 (14) | 340 (— 
3.12. (— 8} *463 2.50 (⸗205160 * 5 er 9 
516 (—10) | 3.40 2-87 (+ 7) | H72(— 3) | 290 

337 (— 5) | 335 (— 5) | 2:96(+ 3) | 1-97 (+ 3) | +25(— 3) 
3:30 (4 4) | 3424 3) | 280 (—18) | 173 (—10) | 
5.17(+21) ) 2,26 (—11) | 267 a 1.78 (12) |—— 

5:15 (—12) |) 3:39 (— 2) | 2,75(+ 3) | 17 (+ Ad) — 

21 (+ a) 3-28 (— 6) | 2:64 (— 4) | 192 (+12) | 3-60 (+20) 
498 (+47) | 306 (+ 7) | 27686 (+ 4) | 189 (— 6) —— 

6.13 (— 7) | 366 it s) | 3:35 Fu 2.02 (+ 8) | —— 

3:08 (--42) | 3-81 (— 1) | 325 204 _— 

5.80 400 3.00 2:20 — — 

515 1) 3:55 (+ 5) | 302 2-05 _—— 

675 a) | ar (18) | 294 (— T) —— 

3:63 (— 3 3:75 (—17 31 (— 5 2.09 (+ 8) |—— 
565(— 2) | 360 (—17) | 313 (+ 1) | 183 (— T) — 

5.86 (+10) | 390 (— 5) | Hı9(—11) | 222 (— 1) | — 

617 (— 6) | #12 — 4) | 330 (—45) | 248 (+12) | —— 

3.20 (—10) | 3-10 (—10) | 2:75 (—10) | 1788 (— 3) | —— 

549 (— 4) | 333 (+ 5) | 295(—15) | F13 (— 7) |-— 

548 (+12) | 365 (— 1) | FrlHtt) | 2702 (- 1) J— 

5:76 (—20) | 3:99 (— 7) | Bat (—18) | 210 (16) | —— 

5:69 (— 4) | 392 2.86 1:99 —⸗8 

— 2vo (— 1) |—— (+35) —— 

s42 (—1?) | 326 rt 242(+2)| 1:90 (-26) | —— 

— — 324 (13) | —— 184 (+ 8) — 

5.38 tt 1) | 336 = 259 (—19) | 2702 (— 8) | —— 

4.87 (—23) | 3:13 (—10) | Bst (— 7) | 167 (+ 1) I — 

7 (— 9) | DE (0) —— 2.00 (—10) |—— 
540(+ 2) | 326. (— 9) | 290 (—38) | 722 (+19) | —— 
s16(+ 6) | Hs (+17) 264 (414) Bd 1) —— 
5s30(+ 2) | 335 d— 6) | +06 (— 2) | 215 (— 1) I—— 

521 (—12) | Ser(— 5) | 28 (+ 1) Je— — — 

um _— 2:39 (+13) | 218(+ 3) | 380 (—20 
5:15 (—10) | 309(+ 2) | 227 A) | 181 (— 0) | 223 2 
523 (+ 7) | S19(— 2) | 267 13 233 (— 9) 334 (+14 
341 (+ 7) | 323 (— 7) | yrol+io) | 223 (— 3 +10 

540 (+ 3 3:30 (+10) | 280 210(+5)| #10 

5:47 (—28) | 3653 (— 2) | 398 (415) | 2-40 23 443 (44 
Ss (—14) | As J 434 2:68 Fra a) | a2 l—il 
508 4:08 (— 2) |—— 2.60 (—10) | #18 (— 2 
co _—— —_—— 3,40 5.00 

600 (—20) | 4:30 (+10) | 240 (+ 4) | —— 4:66 (+36) 
s20 (+ 2) | 320 (— 2) | #16 (— 4) | Pi (4 6) |—— 

478 (+13) | 310 (— 4) | 310 (+12) | Bir lH 9) I 

580 (—14) | 350 (+15) | For (—11) | 214 (23) | — 


°) Die betreffenden Nahmweifungen find und bis zum Schluffe bes Blattes nicht zugelommen, (2. 9.) 


LUachweiſuug der im Iahre 1859 Alewerfrei erzeugten Pranntweinmengen. 

Mit Bezug auf die im XX. Hefte dieſes Fahrganges veröffentlichten Ergeb: 
niffe der Verzehrungsſteuer im Berwaltungsjahre 1859) geben wir nachſtehenden 
Ausweis über die Menge des im gedachten Jahre von den bäuerlichen Brenne— 
reien zum eigenen Gebraudhe (Ausweis C, Anmerkung 3) fteuerfrei**) er 
jeugten Branntweines: 


Kronland Eimer 
———— 3.480 
Oberößeerci. = v2 0 0 0 2 wand ee ee 4,013 
Gallburg oo 0 oe vorne rennen re 34 
DER use nanete teen aeg ara era ne — 
Mähren und Schlefien . 2 2 m 2 0 nr 478 
Oſtgalizien und Bulowinn. — 
Deelizu aan nn ne — 
Steiermark, Kärnten, Krain und Küſtenland. 3.275 
Tirol und Vorarlberg - Mo. oo onen 200 

Ofner — 644 
Preöburger .. 0. 3612 

Ungarn 4 Oebenburger Finanz Berwaltungsgebiet 697 
Kafchauer en. 2457 
Grofwarbeiner x... 45.567 

Serbien mit dem Temefer Banale - » 2» > 2 0 nme nen 16.760 
Kroatien und Slavonin . 2 2 2 nern nen 5.944 
Gühenbürgen. - - 2 2 0 0 0 2 0 een nen 42.287 
Zufammen. . . 99,755 

Some metriche 
WER: 0 er ee ee ren 8 


In Ungarn, Serbien und dem Banate, in Kroatien, Slavonien, Sieben- 
bürgen, Tirol und Vorarlberg, dann im venetianifch-Iombarbifchen Verwaltungs: 
Gebiete iſt den Eleinen bäuerlichen Brennereien, melde Branntmwein aus felbit 
erzeugten Stoffen bloß zum eigenen Gebraude erzeugen, die Steuerfreiheit bis zu 
2 Eimern des Jahrs; den Bewohnern ber Militärgrenze aber für den eigenen 
Bedarf der Erzeuger ohne Beſchränkung auf eine beftimmte Menge zugeftanden. 

In Nieder: und Oberöjterreih, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, dem 
. Küftenlande iſt diefe Stewerfreiheit auf einen n. ö. Eimer des Jahrs befchränft. 

In Böhmen, Mähren, Weit: und Oftgaligien fammt der Bufowina, und dem 
größten Theile Schlefiens ift nach der Landesverfaffung die Brauntweinergeugung 
nur den Propinationd:Berechtigten geftattet, daher es dort fteuerfreie bäuerliche 
Brennereien nicht gibt. 

Die ausgewiefene Menge der jieuerfreien Branntweinerzeugung jteht hinter 
der Wirklichkeit deswegen zurüd, weil diejenigen Eleinen bäuerlichen Grunbbefizer, 
welhe im Jahre eine größere als die gefezlich fteuerfrei zugejtanden Menge 
Branntmweind erzeugen, und binfichtlic diefer Mebrerzeugung die Steuer meiftend 
im Wege der Abfindung entrichten, in den amtlihen Audmeifen unter bie fteuer: 
pflichtigen und nicht unter die fteuerfreien Erzeuger gereibt jind. 





*) In dem YAusweife C ift die Gefammtzahl der Branntweindbrennereien im Berwaltungsjahre 
1859 für das Kronland Oberöfterreich irrig mit 724 anftatt mit 771 angegeben; was wir hiemit 
berichtigen. 

“2, Die Menge des ver ſteuerten Brauntweins betrug 3,808.500 Eimer. 





Aufria, XI. Jahrgang. ZXU. Left. (Ausgegeben amı 27. Mai 1860.) 45 
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Geografiſche und Handelsverhältniffe des Hothen Meeres mit befonderer Berüc- 
ſichtigung von Sucz. 


Die Anforderungen des Handels, der durch dad Rothe Meer geht, haben das Vor— 
bandenfein eines Handeltplages an der Spize eined jeden feiner nörblichen Golfe von ben 
frübeften Zeiten an, zu welchen bijlorifhe Kunde binaufreicht, zu einer Nothwendigfeit ges 
macht. Von biefen Meeresbufen hat der öftlihe, Ailanitifche, au Afaba genannt, ber 
durch dad von feinem Ende zum Todten Meere führende Thal mit Judäa in Verbindung 
fteht, feit langem ſchon feinen Antheil am Handel tem weftlihen, im Ultertume ber Heroo- 
politanifche geheißen, abgetreten, welcher Egypten befpülend, in der Nähe des Mittel» 
ländiſchen Meeres und von Paläftina aus leichter zugänglich als der andere, den ganzen 
beteutenden Handel und die Schifffahrt im nördlichen Theile des Rothen Meeres für ſich 
ſelbſt monopolifirt hat. 

Bei der Wiederaufnahme bed Weges durch dad Rothe Meer nah Indien und ben 
anderen öftlichen Lindern wählte man mwieber den weſtlichen Golf, wodurd der Ausgangs» 
punft für die Schifffahrt an feiner Spige, in Verkindung mit den Intereffen der Türkei 
und Grofbritanniend, eine Wichtigkeit erlangte, die er wahrſcheinlich niemals früher befaß. 
Es ift die Stadt Suez an der Spije diejes Golfes, auf die ſich die nachjtehenden, zum 
großen Theile Daſſy's Schrift „Notes on Sueis. Constantinople 1859" entnommenen 
Mittbeilungen beziehen. 

ALS eine merfwürbige Thatſache, die Beachtung verdient, muß ed angeſehen werben, 
daß wegen der allınählien und unausgefegten Verfandung der Spize des Golfes von Sue 
nicht eine Stadt, fondern eine Reihe von Städten, jede in einer beſonderen Epoche, als 
Niederlage für den bis zur Spize bes Meeres reichenden Handel gedient haben. Kiyima, 
von den Arabern Kolzum genannt, iſt jezt ein gejtaltlofes Nebeneinander von Erdhügeln 
und liegt 3’, Meilen®) höher den Golf hinauf, als die gegenwärtige Stadt Suer, melde 
Kolzum ald Haupthafen der nördlichen Spize des Nothen Meeres vor beiläufig 500 Jahren 
abgelöft hat. Suez war urſpruͤnglich ein Feines Fiſcherdörfchen kei Kolzum. Jejt iſt es 
wieder nahe daran, feine Eigenſchaflen als Hafen zu verlieren. Bei Kolzum koͤnnte der Golf 
bei halber Flut durchwatet werben; und bei Suez ift das Waſſer zur Zeit der Ebbe nicht 
mebr ald 6 und zur Zeit der Flut nicht mehr ald 12 Fuß tief. Die Folge davon ift, daß 
alle beimifchen Fahrzeuge, jene der Fleinften Gattung ausgenommen, genöthigt find, eine 
halbe biß eine ganze Meile unter der Stadt im offenen Meereögolfe zu anfern und ihre 
Ladungen abzufezen, 

Schiffe mit Raafegeln und Dampfer über 300— 400 Tonnen Gehalt anfern in einer 
nit ganz 3 Meilen ausmachenden Entfernung im Südweſten der Stadt gegen die egyp⸗ 
tifhe Aüfte zu, in einer Waffertiefe von T— 8 Faden, gutem Meereögrunde und gefchügt 
vor allen Winden, außer denen von Weſten und Süden, Doch ragt eine lange, ſchmale, 
vom Ufer in die See ſich erftredende Sandbanf, die felbjt bei hohem Wafferftande troden 
liegt, füdli von der Stadt hervor, und trennt den eben erwähnten Unferplay von jenem 
für die heimifchen Fahrzeuge derart, dag die Entfernung zur Zeit der Ebbe auf einem Boote 
von der Stadt zum großen Anferplage nicht weniger als 5 Meilen und ſelbſt zur Zeit der 
Flut nicht unter 31/, Meilen beträgt. 

Vom Februar bis Oftober find die Nordwinde bei Suez und überhaupt in der oberen 
Hälfte des Rothen Meeres bie vorberrfhenden, deren Gewalt manchmal eine bedeutende ift; 
während der übrigen Monate fin) die Südwinde häufiger. — Bei beft'gem Winde ift die 
Verbindung mit den größeren Schiffen außerordentlich erſchwert und die Ladung läuft Ge- 
fahr, beim Trantporte zwiſchen den Schiffen und der Küfte Schaden zur nehmen. Um biefe 
Verbindung mit dem großen Ankerplaje wirkjamer zu jihern, und vorzüglich die Ein- und 
Ausfhiffung der Paffagiere und der Mallepoft auf den Dampfern der Penisular and 





®) Unter „Meilen® find in diefem Mufjaze jederzeit englifche Meilen zu verſtehen. 
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Oriental Company ju erleichtern, hat die egyptifche Megierung zwei Feine Dampfboote und 
vier eiferne Lichterſchiffe hergeftellt, welche, was fonft eine fchwierige, langſam bewerfitel- 
ligte und nicht immer gefahrlofe Aufgabe war, vergleichöweife leicht und ficher machen. Doch 
ift der Lichterlohn für 10 Meilen, d. i. 5 Meilen von und 5 Meilen zur Küfte zurüd, fein 
Heiner Zufdlag zu den Transportfoften, und der anfehnliche Zeitverluft, weicher immerhin 
bleibt, ift vieleicht von größerer Wichtigkeit ald die Auslagen, wenn man bie großen An« 
ftrengungen in Anſchlag bringt, die England zur möglichſten Beſchleunigung und Sicherung 
ber Sendungen von und nach Indien aufwendet. Wenn die Heinen Dampfboote und Lichterfchiffe 
von der Negierung zufolge des zwiſchen ihr und der Peninsular and Oriental Company ab- 
geihloffenen Vertrages zu dem befagten Zwede nicht verwendet werben, ftehen fie den 
Kaufleuten gegen Bezahlung zu Gebote; die Gelegenheit für deren Benüzung durch bie 
Regierung Fehrt jebod fo beftändig wieder, daß die Kaufleute von des Vicekönigs gut- 
gemeinter Vorkehrung felten Gebrauch zu machen in der Lage find, 

Suez it vor furgem mit Cairo durch eine Eijenbahn verbunden worben, welche ta3 
legte Glied in der Kette von Dampfverbindungen von der London-Brüde aus bildet; biefelbe 
wird dazu beitragen, die Handeldbewegung von Suez zu beleben. Um dieſem Handel zu ge- 
nügen, ift ein größerer verfügbarer Raum der Seeküfte erforberlih; da wurde nun aber 
durd ein befondered Mißgeſchick die Eiſenbahn längs der öftlihen Seefeite der Stabt zu 
berfelben hingeführt, genau an demſelben Plaze, deſſen ſich die Kaufleute zum Ausladen 
ihrer Waren bedienen; — würde man die Bahn im Nüden und rings um bie fübliche See» 
feite der Stadt bis zu dem Punkte geführt haben, den man ald Ausgangspunkt wählte, fie 
hätte ihren Zweck ebenfo gut erfüllt, würde nicht mehr gefoftet haben und hätte die Kauf- 
leute in dem Genuffe ihrer früheren Bequemlichkeit gelaffen, deren fie zur Ausfhiffung ihrer 
Waren fo fehr bebürfen. 

Dad Beſchwerliche bei der Verbindung zwifchen der Stadt Suez, der Rhede für bie 
heimiſchen Fahrzeuge und dem Anferplage für die großen Schiffe hat dad Auskunftsmittel 
für gerathen erfcheinen laffen, eine neue Stadt und Hafen auf der Erdzunge von Atäfa 
zu erbauen, bie beiläufig 10 Meilen füdlich von der gegenwärtigen Stadt liegt. Der Golf 
mißt dort beiläufig 6 Meilen in der Breite. Aräfa it ein ſchmaler Streifen Landes, ber ſich 
oftwärt von dem füdlichen Fuße ded Berges (Gebel) Atäfa in den Golf hineinftredt. Das 
Waffer ift tief mit einem guten Ankergrunde auf jeder Seite desſelben. Nörblicd von der 
Landenge befindet fi eine bedeutende Bucht, die vor allen Winden, mit Ausnahme ber von 
Norboften wehenden geſchüzt ift, welche leztere aber in der dortigen Gegend felten find. Im 
Ausgange dieſer Bucht befinden fi auf einer oder zwei Stellen verfunfene Felfenftüde, 
welche, wie man ſich überzeugt hat, durdy Pulverfprengung entfernt werden fönnten. Ein 
Schiff, dad von Süden fommt, muß einen vollen Halbkreis befchreiben, um zu diefem neuen 
Ankerplaze zu gelangen, und nimmt es von dort aus wieder einen ſüdlichen Lauf, den ge— 
fährlihen Weg von neuem machen; weldyer Umftand die Errichtung eined Leuchtthurmes 
als unumgänglich nöthig erfcheinen läßt. Es zeigten fich auch vor etwa 2'/, Jahren offenbar 
die beften Abfichten, in diefer Bucht ein patentirted Balancierdod zu errichten. Man hörte 
nämlich, daß einige Materialien für dieſen Zwed, fowie für den Leuchtthurm mit einem 
Ingenieur zur Ueberwachung bed Werkes, in Egypten ſchon angefommen feien. Ebenfo follt: 
die Eifenbahn, was mit Leichtigkeit Hätte gefchehen können, zu demfelben Punkte bingeführt 
werden. Während jedoch die Verhandlungen in Betreff ded Kanales geführt wurden, 
welchen im Falle der Ausführung die fünftigen Anordnungen über den Hafen von Suej 
oder irgend eined anderen Plazes anftatt Suez nachzuſtehen hatten, find die Verbeſſerungen, 
bie man für die Erleichterung der Sch:fffahrt umd des Seehandels im Auge hatte, im ber 
Schwebe geblieben. 

Vor einigen Jahren wurde in Suez eine Quarantäne eingeführt als eine Bor: 
ſichtsmaßregel gegen die Einfhleppung von anftedenden oder für anftedend gehaltenen 
Krankheiten von den anderen Häfen im Nothen Meere. Die Quarantäneftation liegt an 
der Suez gegenüber liegenden Seite des Golfes, und beftcht das Etabliffement aus zwei 
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Hütten und einem zugetheilten Flächenraume ber Wüfte unter der Aufficht eines ſachverſtän⸗ 
digen Arztes und zweier Wächter, welche leztere je nad den Umftänden vermehrt werben, 
Die Pilgrime, die zur See von Hegaz zurüdfehren, find die Hauptopfer der Krankheit. 
Nah einer Tangmwierigen Reife auf arabifchen, mit Paffagieren vollgepfropften Booten an- 
fommend, gefhieht ed häufig, daß einige von ihnen bei ihrer Ankunft in Suez an ben durch 
erlittene Entbehrungen bervorgerufenen Krankheiten leiden Iſt die Krankheit von zymo— 
tifcher Art, fo erwartet eine Quarantäne von fünfjehn und mehr Tagen, je nadj ben Ums 
ftänden, die ganze verbäcdhtige Geſellſchaft. Diefe Ausſezung würbe unter jo manden Klis 
maten felbft Krankheiten entftehen laffen; aber fo gefund ift die dortige Luft, daß bie fünf- 
zehn Tage Sonne bei Tag und Kühle bei der Nacht felten von ernftiichen Folgen begleitet 
find, und wenn auch die Suej- Quarantäne die unbequemfte ift, jo bat jie doch den Vortbeil, 
die wenigft foftjpielige zu fein ſowol für jene, weldhe ihr unterworfen werben, als für bie, 
welche fie auferlegen. 

Suez liegt in einer nördlichen Breite von 29° 39° und in einer Länge von 32035‘ 15" 
öftlih von Greenwich. Das Klima ift mild, und die Stadt troz des Mangels einer georb- 
neten Sanitätäpoligei und ber Nähe einiger durch die See gebildeten Salzſumpfſtellen in 
gewöhnlichen Zeiten gefund. Einheimifhe Krankheiten, mie Cholera und Bet, ſuchen fie 
wie bad benadybarte Egypten nach fürgeren oder längeren Zwijchenräumen beim. Auch ift 
bemerkt worden, daß diefe Krankheiten, wenn fie in Suez auftreten, jederzeit einen gefähr- 
lichen Charakter annehmen. 

Suez, in der Wüfte gebaut, ohne eigene Quellen, erzeugt für feinen eigenen Verbrauch 
fo gut wie nichts; ein paar Schafen und Ziegen bieten die gerftreuten Kräuter ber umlie- 
genden Gegend eine bürftige Weide. Wenige Fifhe, deren Menge jedoch vermehrt werben 
könnte, wären die Fifcher geſchidter und eifriger in ihrem Berufe, werben in der See ge- 
fangen. Die Hauptmaffe der Lebensmittel für die Einwohner der Stadt, deren Zahl unge» 
. führ 6000 beträgt, wird vom Nilthale gebracht, bisher mittelft Kamehlkoravanen. Cairo 
liefert den weitaus größten Theil diefer Lebensmittel, welche jezt, da die Eifenbahn im Be- 
triebe ftebt, noch in größeren Mengen eintreffen werben. Auch gutes Trinkwaſſer fann man 
fi allein von Cairo verfhaffen. 

Beiläufig 8 Meilen im Süden von Suez an der öftlichen Seite des Golfes und anbert- 
halb Meilen von der See im Lande gelegen, eriftirt ein Punkt, „Ajün Müfa* oder „Mofes- 
Quellen” genannt, von dem angenommen wird, daß er der Play fei, wo bie Jöraeliten 
nad ihrem Durchgange durch bad Rothe Meer zuerft Halt machten. Diefe Quellen fließen 
reihlih und ununterbrochen, find warm und enthalten einen geringen Beftanbtbeil von 
Salz und Schwefel. Aehnliche Quellen fommen an anderen Punkten derfelben Küfte und 
an der gegenüberliegend.n etwa 25 Meilen ſüdlich von der Breite der „Ajün Müfa” und 
im Nilthale bei Helwäan vor. Während der legten 20 Jahre wurde das Waffer der Ajün 
Müfa mit entſchiedenem Erfolge zur Gartenkultur verwendet, und es befteht jezt ſchon eine 
hübſche grüne Dafe, welche den wolhabenderen Leuten von Suez vor der Sommerbije einen 
angenehmen Zufluchtsort und ber ftäbtifhen Bevölkerung überhaupt das ganze Jahr hin- 
durch einen größeren Vorrat an vegetabilifhen Nahrungsmitteln verfhafft. Wunder muß 
es nehmen, daß bie Bevölkerung von Cairo Suez mit feinem zuträglihen Klima, feiner 
friſchen Seeluft, den warmen Quellen und dem fo billigen Leben ald Badeort vor Aleran- 
drien mit feiner feuchten Atmoffäre nicht den Vorzug gibt. 

Am Fuße von Gebel Aräfa finden ſich Ueberrefte von Gifternen und Waffergrirben, 
welche zeigen, daß Suez einft einen größeren Vorrat von Waffer erlangte durch Aufiamm- 
fung desjenigen, daß die sufälligen Winterregen lieferten, Diefe Bauwerfe find feit langem 
vernachlaͤßigt und ift ibre Spur jejt nur mit Schwierigfeit aufjufinden. Nachdem diefe 
weggefallen, verfchafft man ji in Sue, dad Trinkwaſſer, wenn ed nicht vom Mil berge- 
führt wird, von ein paar immerwährend fließenden Quellen, auf einer Lehmſchichte 18 Fuß 
unter der Oberflähe auf der gegenüberliegenden Seite des Golfes gelegen, ungefähr zwei 
Stunden von der Stadt entfernt, oder von dem Brunnen einer Klofterruine auf der egyp⸗ 


tifhen Küfte, 45 Meilen füplih von der Stadt. Bon diefen Quellen gefihieht der Trand- 
port theils auf Kımeblen, theild auf Booten. Der Brunnen des alten Klofters gibt Waffer 
befferer Qualität und man fönnte dayon leicht größere Mengen beyieben, als von den beiden 
anderen, wenn nicht die Entfernung und die Unficherheit der Ladung auf Booten ein Hin» 
derniß wäre, 

Die Art und Weife der Führung ded Handeld auf dem Rothen Meere bat ſich wahr- 
ſcheinlich nur wenig geändert jeit den Zeiten, ald. Salomo Flotten längs feiner Geftade 
ausjandte, um Gold und Perlen, Elfenbein, Ebenbolz und anderes koſtbares Holz, Sklaven 
und Sklavinen und Verſchnittene einzuhandeln. Diele find noch im gegenwärtigen Augen- 
blide die Handeldartifel ded Nothen Meeres; und zwijchen dem Berfalle und Untergange 
von Reichen und der Wandelbarfeit der Völker ift es erfreulich, eine Scene zu betrachten, 
welche die Gefchichte überlebt hat, und unjeren Sinnen ein Stüd Welt unter feinen alten 
und patriarhalifhen Berhältniffen vorführt, wo die Sprade, die Hiob und Agar und 
Jsmael gefprochen, und in welcher der Profet die Inftitutionen des Islam überliefert, noch 
jegt tönt. Der Dampf hingegen nimmt feinen unerbittlihen Weg aud) in diefe abgejchlof- 
fenen Gegenden, und verfpricht deren Aeußeres zu ändern, und die Araber, die durch mehr 
ala 4000 Jahre Neuerungen mwiderftanden, feine Gewalt "erfennen zu laffen. 

Der Gefammthandel ded Rothen Meere foncentrirt fi in Geddah. Dort ift ed ſehr 
lebhaft von Januar bis Juni, welche Zeit die Saifon der „Mofim" (Marktzeit) genannt 
wird. Diefelbe wird durch die Windftrömungen beftimmt, die bei ihrem Beginne für die 
Schifffahrt nah Geddah vom Norden ded Meerbufensd, von Indien und vom Süden, und 
ebenfo bei ihrem Ausgange für die Rückkehr günftig find; und ift deshalb wahrfcheinlich ſehr 
alten Urfprunged. Die Schiffe, die zwijchen Geddah einerfeitd und Indien, Java und anderen 
oͤſtlichen Niederlaffungen andererſeits Handel treiben, machen noch) immer jährlich bloß eine 
Reife. 

Geddah, dad zugleih der Seehafen von Meffa ift, enthält eine Bevölferung von 
30.000 Seelen und ift bequem für den Handel 650 Meilen füblih von Suez und in 
gleicher Entfernung nörblih von der Straße Bab el Mandeb gelegen. Mekka bat eine 
Bevölkerung von 40 000 Seelen, die zur Zeit der Pilgerfahrten auf 100.000 und mehr 
fteigen. Man erreicht es von Geddab in T—10 Stunden, in beinahe vollfommen öftlicher 
Richtung. — Die Lootjen ded Rothen Meeres fennen dasfelbe fehr genau, und find body 
ald unbrauchbar verfchrieen, weil Diejenigen, welche fie miethen, von ihnen Nuzen zu ziehen 
nicht verjtehen. In der Regel gejchieht es, daß Niemand an Bord eines europäinten Schiffes 
im Rothen Meere das Arabifche kennt, das die Sprache des Lootfen ift, und der Lootſe 
fennt wieder die Sprache des Schiffes nicht; fo geſchieht ed, daß, wenn der leztere bei der 
ibm aufbabenden Berantwortlichfeit ed wagt, in die Leitung des Schiffes einzugreifen, er furz 
und berb zurüdgewielen wird. Würde ihnen erlaubt fein, auf ihre eigene Weife vorzugeben 
und wüßten die Kapitäne diefezu würdigen, fo könnte man von den fo viel verläfterten Lootſen 
des Mothen Meeres viel lernen und dann an geeigneten Orten in Anwendung bringen. (?) 

Die Dauer der Fahrt zwiſchen Sue, und Geddah ſchwankt je nady der Jahretzeit und 
der Richtung der Winde. So fommen die Schiffe während der Periode der Nordwinde in 
8—15 Tagen von Sue, nach Geddah hinab, wogegen fie bei denfelben Winden während 
der Nüdfahre felten weniger als 30, ja manchmal bis 60 Tage nöthig haben. Bei den 
Südmwinten ift die Schwierigkeit umgekehrt, da legen die Schiffe die Fahrt nach Suez ſchnell 
jurüd, werben aber aufgehalten, wenn es gegen Geddah geht. 

Die Trandportfoften find mäßig: Päcke von 200—350 Pd. Gewicht zahlen 8S—10 
Biafter, d. i, 13—16 D. Sterling; ein Bällen von ungefähr 350 Pfd. Schwere Man- 
cheſter Manufalte 18 Piafter, d.i. 2 Sh. 5 D., endlich bares Geld 1/,— 1/,%/, feines Bes 
trags. Paffagiergebübr zwifchen Suez und Gerdah 2—5 Dollar jedoch ohne Beloͤſtigung. 
Beim Abgang eined Verſicherungsſyſtems vertheilen die Kaufleute ihre Waren oder Geld» 
gruppen unter mehrere Schiffe, um fo im Falle eined Schiffbrudes eine ganze Sendung 
vor dem Untergange zu retten, 
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Gegen Ende 1856 ward mit reichlicher Unterftügung von Seite ded Vicekönigs von 
Egypten eine Gefelfhaft unter dem Namen „Egyptiſche Megidich- Dampfihifffahrte- 
Gefellſchaft“ für die Schifffahrt im Rothen Meere durch Dampfboote gegründet ; die Diref- 
tion der Geſellſchaft, unter der Präfidentfhaft und refpeftive Vicepraͤſidentſchaft Muftafa 
Paſcha's und Nubar Bey, weist bie bervorragendften Namen von Beamten in Dienften des 
Vicefönigd und von Kaufleuten Alerandriend auf. Diefelben hatten natürlich bedeutenye 
Schwierigkeiten bei der Organifation eines für Egypten fo neuen Unternehmens zu befäm- 
pfen. Endlich wurden doch vier Schraubendampfer hergeftellt, zwei von 750 Tonnengehalt 
und beiläufig 120 Pferdekraft, und zwei andere von 1150 Tonnengehalt und 200 Pierbe- 
kraft. Das erfte langte im Zuli 1858, ein zweites im darauffolgenden Februar und die 
beiden Testen bald nachher in Sue an. Alle vier zufammen haben in dem erften Halbjahr 
1859 13 Fahrten von Geddah nad) Suez und 11 von dort wieber zurüd gemacht. Die 
Erfahrung hat gezeigt, daß die Frachtſäſe und Paffagiergebübren bei diefen Dampfern zu 
hoch gegriffen find, als daß fie der Handel des Rothen Meered auf die Länge ertragen Fönnte, 
der in feinem Erfolge einerfeitd von den Preifen in Europa abhängig ift, andererfeitd mit 
einem ähnlichen Handel zwiſchen Aden und Bombay zu fonfurriren hat. Die oben ange 
führten Tarifjäge bei den einheimifchen Schiffen find für Waren hinlänglich hoch, und 
würben der Gefellfhaft no immer Gewinn abwerfen; Verdeck-Paſſagiere follten bloß 
10 Dollar oder ungefähr zwei Fünftel des jegigen Preifes zahlen. Eines dieſer Dampf- 
fchiffe ging bereits im Juli des vorigen Jahres in der Nähe von Rhas Ghareb, 100 Mei- 
len füdlih von Suey an ber afrifanifchen Küfte, wieder zu Grunde, einzig und allein durch 
Mifahtung der warnenden Stimme des arabifchen Lootjen an Bord. — Bei einer auf- 
merffamen Rüdjiht für die Erforberniffe des Waren- und Perfonenverfehrd und geeigneten 
Mafregeln zur Sicherung der Schifffahrt wirb die Megidieh-Geſellſchaft dem über Surz 
gehenden Handel bed Rothen Meeres noch große Dienfte leiften können. — Auch bie Fracht⸗ 
füge der Eifenbahn find zu hoch angefegt, fo daß der Transport auf derſelben für alle Wa- 
ren Eoftfpieliger ift ald durch Kamehle, welcher leztere fi für die Entfernung zwiſchen 
Cairo und Suez auf beiläufig 16 D. für 100 Pfd. d. i.4'/, D. für je eine Tonne und 
eine Meile ftellt. Niedrigere Tariffäze, welche die Eiſenbahn-Geſellſchaft jezt ſchon gewähren 
fann, würden berfelben für die anfüngfih gebrachten Opfer in kurzem reichlichen Erſaz 
bieten, 

Alle Kaufleute, die mit Geddah in Verbindung ftehen, beflätigen im gleicher Weife, 
daß der Lofalbandel von Suez mit dem Rothen Meere feit dem 15. Juni 1858 ‚d. i. vom 
Tage der Ehriftenmezelei in Geddah bis zu bem gegenwärtigen Augenblide unter einem Ge— 
fühle des Miftrauend leidet, das in der Bevälferung nach dem Auftreten ſolch' eines ſchreck⸗ 
lihen Ereigniffes und ber Ungewißheit über feine legten Konfequenzen noch zurüdgeblicben ift. 
&o beträgt der Geſammtwert der von Sue nad) Geddah (demn von den anderen Häfen 
von geringerer Bedeutung ald Geddah kann basfelbe gelten) ausgeführten Waren in ben 
erften 6 Monaten 1859 369.160 2., die Einfuhr von Geddah nad) Sue; in derfelben 
Periode 150.785 2, — Geddah blieb alfo gegen Sue, in feinen Sendungen um bie 
Summe von 218.375 2, zurüd. Mit Wahrfcheinlichfeit ift anzunehmen, daß das 
ganze Deficit in den Handeldwerten während ber anderthalb Jahre, bie feit jenem Ereigniß 
verfloffen find, nicht weniger ald dreimal 218.375 2., d. i. etwa 655.000 2, betragen 
bat, dem entsprechend auch die Verluſte ber verſchiedenen babei betbeiligten Handelsleute 
namhafte gewefen fein werben. So ſah fi bei der Unfiherheit aller Verhältniſſe der 
Handel nahezu darauf befchränft, die von den, Seehäfen in ihren Bebürfniffen abhängigen 
Bewohner mit den umentbehrlihen Nahrungsmitteln, Kleidungsſtücken und den notbwen- 
digen Metallen zu verfehen, für welche diefe Waren in verhältnifmäßig nur geringen Men- 
gen zu liefern im Stande waren, und baber das Fehlende in barem Gelde beiten mußten. 

Aber auch in anderer Richtung hat der Ausbruch in Geddah dem Handel Schaden 
zugefügt. Die Thätigkeit auf dem Markte in Geddah während 4 oder 5 Monate bed Jahres 
hängt viel ab von ber Anzahl ber nad Mekka wandernden Pilger, welche in ber Megel 
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zwiſchen 40.000 — 60.000 ſchwankt, manchmal fogar leztere Zabl noch überfteigt. Die für 
den Aufenthalt in Mekka beitimmte Zeit fiel 1858 zwiſchen den 8. Auguft und 10. Sep⸗ 
tember der hrift:ichen Zeitrechnung, begann alfo ungefähr 2 Monate nach dem Ausbruche; 
im Jahre 1859 wiſchen den 28, Juli und 30. Auguſt. Viele Pilger fommen ſchon weit 
früber in Geddah an, um den Monat Ramadan mit feinen 30 Feittagen, aber auch 
30 Nähten der Schwelgerei und die drei vorhergehenden Monate in den beiligen Bläjen 
zugubringen. Die file die Erhaltung der Pilger und durch den von einigen berjelben 
betrichenen Hantel in Umlauf gejejten Summen find je mac der Lage der beireffenten 
Perfonen ſehr verihieden. Mandye leben bloß von der Barmberzigfeit, während Andere 
vielleicht 5000 2. aufgeben. Alle müffen tbeuer zahlen für das, was fie brauchen, unge: 
achte: der Heiligkeit ihrer Miſſion. Der durh die Gegenwart ber Pilger berbeigeführte 
Handel fann durchfchnitilich auf nicht weniger als 25 2. per Kopf angenommen werden, 
was bei 40.000 Pilgern gerade 1 Million &, ausmacht. Diefe Handeliquelle ift bei den 
wwiſchen Geddah und Suez beftehenden Beziehungen nıtürlih nicht ohne wolthätige Folgen 
für den Handel des Ierteren Hafens. Wie gering war aber im Jahre 1858 die Zahl der 
Pilger! Und ſelbſt 1859 fam aus Befürchtung vor weiteren politiihen Folgen kaum bie 
Hälfte der gewöhnlichen Zahl, die ſich noch überdies ſehr einſchränkten. — Große Berlufte 
erlitt durch dieſe Berhältnifie auch die Negierung der hoben Pforte. 

Die gefammelten Vorräte an barem Gelde werden in den Ländern am Nothen Meere in der 
Erbe vergraben oder in Mauern nerichloffen. Diefe Gewohnheit herrſcht befonders in Yemen, 
wo Jeder, fobald er Geld erfparen fann, für jih eine heimliche Schazfammer einrichtet, 
welche er zur Machtzeit mit feinen eigenen Hinden audarbeitet und Niemanden entdeckt, bis 
das Herannahen ded Todes ihn mahnt, daß bad Geheimniß feinem Erben mitgeteilt werden 
müffe. Manchmal läßt der Tod feine Zeit für dieſe wichtige Mitth:ilung und die Schäge 
geben dadurch den Verwandten des verftorbenen Bejizerd verloren und werden fpäter bie 
und da durch Zufall von Fremden aufgefunden. Der große Eatgang für bie Cirfulation, 
welchen diefe Aufjammlungen mit ſich bringen, kann leicht veranjchlagt werden. 

Sflaven wurden in der legten Zeit nad) Sur zum Verkaufe öffentlich nicht eingeführt. 
Manche mögen mit ihren Herren anlangen, und viele befuchen den Hafen auf den Schiffen, 
zu denen fie gehören. In Geddah verhält ſich die Sache anderd. Bei der großen Schwie- 
tigkeit, dieſer Inftitution in einem mohameranifhen Lande entgegenzutreten, felbjt wenn 
dies von mobamedaniſchen Gejeggebern geſchieht, war in den von Konjtantinopel abhängigen 
Häfen ded Motben Meeres nicht mehr zu erreichen, ald die Erhöhung der vor 2 Jahren 
durch kaiſerliche Ordre feitgejegten Abgaben von 12 auf 25%/, von dem Schäjungswerte 
der dortbin gebrachten Sklaven. Die jährliche Einfuhe der Sklaven beiderlei Geſchlechts 
und der Eunuchen in Geddah von der öftlichen afrikaniſchen Küjte, befonderd von Abyjfinien 
foll ungefähr 5000 Köpfe betragen. 

Während ded erften Halbjahres 1859 find im Hafen von Suez angefommen: 

Tonnen: Pferdes Ladung in Paffa- 


Schiffe achalt kraft Tonnen giere 

Heimiſche Sezelſchifffe.. 82 6.150 — 2666 241 
JJ 2 1400 — 353 

Egyptiſche Meg itch· Scpraubenbunpfer. .. 182 12.550 2120 1470 374 

Franzöfijche — ne du 660 90 211 10 

Summe . , . 100 20.700 2210 4700 625 


und während desjelben Zeitraumes von dort abgegangen: 
Tonnen» Pferde- Labungin Paſſa— 


Schiffe gehalt fraft Tonnen giere 

Bid Srgelfhiffe. .. 2. +. . 137 14.678 _ 3421 2650 
ee 9 6.300 — 2750 1874 

— 539 Meiltih Sqheaitendampfit 4 10.250 1600 2070 3138 
Franzoͤſiſche x Er 660 90 136 298 


— 4160 31.888 1690 8377 7960 


Der erfle bemerfendwer te Zug, ber aus dieſer Tabelle hervorgeht, ift die Ausdehnung, 
bis zu welcher die dortigen Hanbeldleute und Paſſagiere von ber größeren Bequemlichkeit 
und Sicherheit, die durch Dampfer geboten wird, Gebrauch gemacht Haben, eine Thatfache, 
welche wieber einmal die falfchen Profeten widerlegt, die immer zu dem Ausſpruche bereit 
find, daß die Völker des Orients aus ihrer von Alters her verfolgten Bahn nicht weichen 
wollen. Man wünfcht dort ebenfo wie in Europa Koften, Zeit und Mühe zu erfparen und 
bofft jet, nachdem man die durch bie Eiſenbahn gewährten Erleichterungen im Reifen 
fennen gelernt, mit Sicherheit auf die Verlängerung der Bahn bis Meffa, um allen bie 
Wallfahrt dahin ohne Beichmwerlichkeiten zu ermöglichen. — Das Mißverhältniß in der 
Zonnengabl der Ladung, fowie in der Zahl der Baffagiere zum Tonneng-halt der Schiffe 
ſelbſt erklärt fich theild aus dem Umftande, daß die einheimiſchen Schiffe nicht fo gebaut 
find, um geeignet zu fein, volle Ladungen mit Sicherbeit aufjunehmen; theild zeigt ed an, 
daß bie, wiewol fiheren Schiffe der Megidiehb-Gefellfchaft doch den Kaufleuten nicht völlig 
entfprechen. 

Was die einzelnen Länder anbetrifft, fo find britifche Intereffen bier, wie bei 
dem ganzen Handel im Orient, mirtelbar oder unmittelbar am meiften betheiligt, Die im 
erften Halbjahre 1859 von Sue, ausgeführten britifchen Baummwollen-Manufafte repräfen« 
tiren einen Wert von 31!/, Millionen Piafter von 32 Millionen diefes Hanbeldzweiges 
überhaupt, oder beinahe /, des Wertes der Geſammtausfuhr. Die anderen Artifel mit bri« 
tifhem Stempel waren Baummollentwifte für 216.000 Piafter, ungefähr die Hälfte von 
den Wollenzeugen für 295.000 P, alle Metalle, mit Ausnahme ber verginnten Waren, 
für 1,860.000 ®., die Hälfte der Irdenwaren für 142.000 P. und die Apparate für den 
eleftrifchen Telegrafen für 1,000.000 P. — fo betrug der britiſche Anıheil an dem Ausfuhr⸗ 
bandel von Sue, 35 Millionen Piafter von einem Totale von 541/, Millionen! Der bei 
biefem Handel zunachſt betheiligte Staat ift die hohe Pforte, welche durch eine Reihe 
mannigfaltiger Waren vertreten ift; unter biefen figuriren Baummollen- und Seidenfabri- 
Fate aud Syrien mit 61,, Millionen; Gerealien von Egypten mit 5 Millionen Piaftern, 
ungerechnet die Naturalgiebigkeiten der egyptiichen Regierung jur Erhaltung der heiligen 
Orte; Seife von Paläftina und Kreta mit 544.000 B.; Oele von den türfifhen Inſeln 
und Egypten mit 450.000 P.; getrodnete Früchte und Oliven mit 112.000 ®.; Samen 
und Kräuter 300.000 ®.; Tabak von Syrien und anderen türfifchen Provinzen 456.000 P.; 
verfähiebene andere Artikel mit ungefähr 2'1/, Mill.; was für die ausgeführten Waren tür- 
Eifer Herkunft ein Totale von beiläufig 151/, Mil. PB. ausmacht. Die übrigbleibenden 
31/, Mill. der Ausfuhr vertbeilen fih auf Oefterreih, Frankreich, Italien und 
Maroffo. Als italienifhe Produkte famen Schwefel und rotbe Korallen, zufammen im 
Werte von 878.000 P., und von Venedig in&befondere die wolbefannten &lasperlen für 
125.000 P. — Die Handeläleute des Rothen Meeres, welche den Verkehr zwifchen Suez. 
Geddah, Cairo u. f. w. vermitteln, find zum großen Theil ottomanifihe Unterthanen, und 
zwar Mobamedaner ; nad diefen aber find die Griechen, getreu ihrer. Geſchichte von 
25 Jahrhunderten und ihrem Antheile an diefem befonderen Handel von den Zeiten ber 
Ptolomäer ber, dort noch heutigen Tages die thätigften Kaufleute; außer diefen find Eng- 
länder, Franzoſen und Belgier gu nennen. 

Bon den in Suez eingeführten Waren türfifhen Urfprungs find bervorquheben: 
Bienenwahsd 344.000 P., Kaffee 11,800.000 P., arabiihed Gummi 206.000 P., 
lederne Wafferflafhen 29.400 P., Perlenmutter 637.400 P., Side (von Yemen) 
360.000 P., robe Häute 510.000 B., Schildfrötenfhalen 344.000 P., Tamarinde, 
Henna und Senesblätter 836.000 P. u. f. w:, zufammen eingeführte türkifche Produkte 
14,934.000 B. Nah diefen nehmen der Werthöhe nah die britifhen Waren den 
nädhften Rang ein, und zwar von Dftindien: Baummolle 1,071.000 P., Gelbwurs 
178,000 B., Oele 90.000 P., Pfeifer 844.000 P., Gewürze (auch von Ceylon) 661.000 
P., gegerbte Häute (von Surate) 8500 P. u. f. w., zufammen 4,198.000 P. Perfien 
ſchikte Mandeln 53.000 P., Teppiche 36.000 P., Tabat1,126.000 P. ıc., im Ganjen bei- 
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läufig 1,500.000 P. Die afritanifche Küfte jenfeit der Strafe Bab el Mandeb 
Weihrauch 1,169.000 P., Myrrben 17,000 B., andere Waren 50.000 B., zuſammen 
1,236,000 P. Schließlich wäre noch Zinn aus Banca im Werte von 268.000 P. anzu- 
führen. Im Ganzen belief ſich die Einfuhr in Sue während ber erften 6 Monate bed 
Jahres 1859 auf 22,316.120 P. 

Die lezte Beftimmung diefer Güter ift nicht fo leicht feftzuftellen. Einige derſelben 
werden glei in Egypten verbraucht. Doch wird man von der Wahrheit nicht meit entfernt 
fein, wenn man bei deren Vertheilung der Türfei Waren im Werte von 12 Mill., Groß- 
britannien 31/, Mill. Frankreich und Oefterreich jedem 2Mill. und Stalien und den anderen 
Staaten den Reſt aufchreibt. Bon dem in Demen erzeugten Kaffee, dem feinftfchmedenden 
in der Welt, erbalten Großbritannien, das übrige Europa und die Vereinigten Staaten den 
beften Theil und liefern dafür der Türfei die ordinären Kaffeebohnen von Geylon und anderen 
Ländern. Der Kaffee, der von der Maffe der Bevölkerung in Konftantinopel, in den Pro- 
vinzen der eigentlichen Türfei und in Ulerandrien getrunfen wird, ift ein ganz fchlechtes 
Getränf. 

Mit dem Vorſtehenden wollte nur eine Skizze über den Lofalhandel von Sue, während 
des erften Halbjahres 1859 gegeben werden; daber blieb der große über Suez betriebene 
britifhe Handel nad Oftindien von Seite der „PBeninfular and Oriental Company“ und 
des britifhen Boftamted hier unbefprocdhen. Die Ankunft und die Abgänge der ungeheuren 
Dampfer der Gejellfchaft, vier Male im Monat, rufen in Suez jederzeit ein Leben und eine 
Nührigfeit hervor, von der man Zeuge geweien fein muß, um fie ſich vorftellen zu können. 
Zu diefen überrafhenden Refultaten bat auch der Vicefönig das Seinige beigetragen und 
dadurch gegeigt, wie er die Vortheile des Handels und rafcher Kommunifationdmittel zu 
würdigen verfiebt. 


Verbraud von Kapweinen in England und Abfaz öfterreihifher Weine nad 
Großbritannien. 


Gelegenbeitli der Beſprechung des britiſch-franzöſiſchen Handelsvertrages (KU. Heft 
von 1860, &. 377 u. ff.) haben wir die Aufmerkjamkeit unjerer Erporteure auf die Wich— 
tigkeit des englifchen Marktes für öfterreichifche Weine zu lenken gefucht, ftatiftifche Daten über 
die Weineinfuhr in Großbritannien und Irland geliefert und einige Notizen über ben 
MWeinfonfum in England beigefügt, die wir dem Schreiben eines Deutfchen in London ent» 
nahmen. Die darin vorfommenden Bemerkungen über Kapweine veranlaßten den gegen— 
wärtig in Europa weilenden öfterreichifchen Konful in Kapftadt, Hrn. Zulius Mofenthal, 
nähere Andeutungen über die Abfagverbältniffe der Kapmeine zu liefern und daran einige 
Bemerkungen über den Erport öfterreihifcher Weine nah England zu knuͤpfen. 
Wir entnehmen diefer intereffanten Einfendung nachſtehende Daten: 

Seit mehr ald zwanzig Jahren erhob England einen Eingangszoll auf fremde Weine 
von5 55.9 D. pr. Gallone, und da faum fünf Flaſchen auf die Imperial-Gallone gehen, 
fo betrug der Zoll etwa 60 Nfr. pr. Flaſche, die Hälfte aber für Weine aus britiihen Ko- 
Ionien. Der größte Theil der in England zum Verbrauche fommenden Weine beftand bisher 
in Sherry (Xered) und Portwein (Oporto), welde dem hohen Zolle unterworfen waren, 
während Kapmeine nur die Hälfte zahlten. Daher wurden mehr ald fieben Achtel der ganzen 
Einfuhr von Kıpweinen, deren weiße dem Sherry und. deren rothe dein Portweine ähneln, 
mit den fpanifhen und portugiefifhen Weinen vermengt und dem Publifum als ſpaniſch 
oder portugieſiſch vorgeſezt. Ja es kam faft täglich vor. daß man in der Kıpfolonie den eiges 
nen Wein ald Sherry oder Portwein, in Flafchen gefüllt, zurüderbielt. Das fonnte um fo 
leichter erfannt werben, ald der Kapwein, gleich den ungarifchen Weinen, einen eigentüm- 
lihen Beigefhmad bat, welchen der Kenner fofort herausfindet, mag auch der Wein no 
fo ſehr verfegt fein. Der Kapwein verſchwand meift ſchon in zweiter Hand zu dem erwähnten 
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gewinnbringenden Zwede. Er war, durch die Zollbegünftigung gefchüjt, ein enfant galé. 
Dom Kap jung erportirt, wurde er für dem britiichen Markt ftarf mit Spiritus verjegt, 
und er war in dieſem Zuftande faft ungeniefbar. Da er ald Spanier oder Bortugiefe wieder 
zum Vorſcheine Fam, erportirte man alle Sorten. Man hatte fein Renomme zu wahren; denn 
der Baftard fam unter anderem Namen auf die Tafel. Kein Gentleman in England würde 
ed bi3 vor wenigen Jahren gewagt haben, feinen Gäſten „Kapwein“ ftatt Sherry oder 
Portwein vorzufegen®). Seit einigen Jahren haben engliiche Weinbändler ed gewagt, ſoge⸗ 
nannte „South African wines“ unter ihrem wirklichen Namen anzufündigen. Wie aber 
Hr. Gladftone richtig bemerkt bat, ift es zweifelhaft, ob unter diefem Namen bie beften uns 
verfälfchten fübafeifanifchen Weine verfauft wurden, oder ob man einem Gebräu diefen 
balbverpönten Namen beilegte, 


Die Kapkolonie probucirt die vorzüglichiten und edelſten Weine, bie den beften Frauk⸗ 
reicht und den autgezeichnetſten Ungarns nicht nachſtehen. Die befte Qualität des feit lange 
berühmten Conftantiamweines übertrifft den trefflichften Tofayer-Ausbrud. (2) Der Preis 
ift am Kap 31/, Gulden für die Flafche. Zu den Handelsſorten find zu rechnen: 

1. Der füße Pontac, dunkelroth, bei weitem beffer ald der Malaga, ein Defert- 
und Damenwein. 


2. Der füße Frontignac. 

3, Der füße Muscadell. 

(Sowol der füße Frontignac ald auch der füße Muscadell haben eine bläulich röth- 
liche Farbe, ähneln zwar den füßen ſchweren italienifhen und frangöjiihen Weinen, find 
aber aromatifcher und, wie alle Kapweine, feit der europälfchen Traubenfranfheit um 
100%/, im Preije geftiegen. Das halbe Obm von 19 Imperial-Gallonen Eoftete ver ſechs 
Jahren 3 2. St., gegenwärtig dagegın 6 &. ©t.) 

4. Der dry Pontac (derbe Pontac), ein dem Burgunder oder vielmehr dem herben 
ſchweren Ungarmweine ähnlicher Tafelwein. 

5. Der Steinwein. (Die rheinifhe Nebe, nah der Kapfolonie verpflanzt, gibt 
einen Wein, der ſich nur für den dortigen Verbrauch eignet, da er wenig Alkohol enthält, 
daher ohne Zufay von Spiritus, den der Rheinwein nicht verträgt, die Seereiſe nicht aufs 
jubalten vermag.) 


6. Der Eheropico, ein füher Wein, der in belangreicher Menge nach England ver: 
fendet wird. Es wächſt feine Nebe in der Kapfolonie, welche diejen Namen trägt; er ift ein 
von ben dortigen Weinhändiern angenommener nom de fantaisie, Diefer Wein wird mitteljt 
Spir tuszuſaz in feiner Gahrung unterbrochen und nah England erportirt, wo derſelbe 
lediglich mit anderen Weinen °°) gemijcht wird, um biefen einen „Fruchtgeſchmack“ zu geben. 

T. Dir Bort Pontac. Er ift dunkelroth und wird vorzüglich nah England erportirt 
und dort zum Verſezen des Portweined verwendet. Sein Preis beträgt gegenwärtig 18 bis 
20 2. St. pr. Pipe von 92 Gallonen. Dur die Gleichſtellung der Zölle wird diefe Sorte 
nur mebr ald fräftiger Tifhmwein nah England ausgeführt werden, und dort bei mäßigem 
Zolle (bi zum 1. März 1861 ungefähr 26 Nfr., nad diefer Zeit ca, 15 Nr. pr. Flaſche) 
mit feinen Brüdern aus Franfreih, Ungarn und Niederöjterreic fonfurriren, Was bem 
Kapmweine an Proteftion entzogen wird, muß den äbnlihen europäifchen Weinen, deren 
Einfuhr nad England durd) den hoben Zoll faſt ausgefchloffen war, zu Gute fommen. 


°) Es if hier natürlich von tem fogenannten „Eonftantiaweine", an ben man auf dem 
eurepäifchen Kontinente immer zu denken pflegt, wenn des Kapweines Erwähnung gefchieht, nicht die 
Nete. Diejer Wein iſt boppelt fo tbeuer als ber Tofayer und bleibt eine feltene Lurusware, Die 
Maſſe dir Kapweine befteht entweder in einem Mothweine (Pontar), ter zwiſchen dem Burgunder 
und Ofner ſewie tem Oporto fteht, und in einem ſtarken Weifmeine (Cape Sherry), ter ben ſpa—⸗ 
nischen Weinen ähnelt. Der Preis beider Sorten war in 2ondon zu Ende Februar 1860: Pontae 
18 2. St. und Cape Sherry 14 2. ©t. pr. Pipe von 92 Gmperial-Gallonen, 

°°) Zumeift wol mit weinarligem Gebräu. DR. 
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8. Der Cape Sherry, ein weißer, dem Kered ähnlicher Wein, der jejt etwa 
15 2. St. pr. 92 Gallonen koſtet. Er war bisher ein bedeutender Erportartifel der Kap- 
Kolonie und wurde in England bither zum Verſezen ded Sherry verwendet. 

9. Der Cape Madeira, dem echten Madeira ähnlich und hauptſächlich zur Miſchung 
mit ordinärem Sherry benüjt. Er foftet gegenmärtig etwa 13 8, St. pr. 92 Gallonen. 

Schwere weiße ungarifhe Weine, die dem Madeira ähnlich find, 
könnten künftig bedeutenden Abfay nah Großbritannien finden. Beachtung 
follte in Defterreich der Art und Weiſe zu Theil werden, wie man in der Kapfolonie dem 
Weinerport Vorſchub leiſtet. Es wurden dort zu diefem Behufe Aftiengefellichaiten ges 
gründet, die es ſich zur vorzüglichften Aufgabe machten, Weingärten anzukaufen und dies 
felben mit den beliebteften Weinforten zu bepjlanzen. Sie faufen audy junge W.ine, bereiten 
diefelben zu, Taffen fie ablagern und reifen. Um Wein nah England mit Vortheil zu ex 
portien, bedarf man eines anfehnlihen Kapitaled und eines befannten, geachteten Namens. 
Der frangöfifhen Konfurreny gegenüber, die mit großen Kapitalien arbeitet und durch die 
bewährteften Namen unterftügt wird, liegt nur in dem innigiten Juſammenwirken die Bürg« 
[haft für einen guten Erfolg. Ungarifche und überhaupt öfterreihiiche Weine fcheinen vor 
allen geeignet in England einen guten Markt zu finden; denn viele derfelben find dem 
ſchweren Borbeaur ähnlich und glei dem dry Pontac der Kıpkolonie dem an ftarfe Weine 
gewöhnten engliſchen Gaumen zufagender ald die milden rothen Rheinweine. Eine öfterreis 
chiſche Weinerportgefellfchaft müßte ein eigenes Weinlager und Komptoir in London unters 
halten und zwwörderft nur bie beften und feinften, gut abgelagerten Weine dahin fenden, 
um den öfterreichifchen Weinen einen Namen zu verjhaffen. Durch Lieferung von Mittel« 
Sorten oder gar von ſchlechten Weinen würde man ſich fofort den engliſchen Markt felbft 
verfperren, Died kann nicht oft genug wiederholt werden. 


Sparkaffen. 


Ueber die Einlagen und Müdzahlungen bei.den öfterreihifhen Sparfaffen im 
Monate April 1860 entnehmen wir den und vorliegend:n Nachweiſungen folgende 
Daten: 

Mehrbetrag ber 


Sparlaffen: Einlagen Nüdzahlungen Einlagen Nüczahlungen 
VDien fl. 754 648 46 fl. 7600. 13361 fl. — fl. 5,587°05 
— ——— „ 75.863990 „ 73.700290 „ 9470 , = 
©. Floriun . 2er. . v„ 21265 . TOT 5» IT 5 
Steyr —— „ 10.73508 „ 10.080090 5 274550 5 = 
Gmunden .o.00.u 617834 "„ 2822805 „ 3955455 5 — 
@aliburg » » 2 2... 0. 37.350723 „ 25.833490 „ 1151674 „ — 
Prag „417468097 „590369823 „ — „ 176.229-26 
Leitmerig oe een „ 32.540005 „ 32383305 „ 13700 „ — 
Reihenderg 2 een. „ MSTETEE „ 28.330092 „ 13.236835 „ — 
Budweis „ 45.327965 „ 22.207:67 „ 23.120295 „ _ 
Difen „oe 0er 00 en TAT „ 8.099765 „ — ⸗ 645 05,5 
Er 2... % eoe0c. 11.883335 0 „» 12.283785 „ — 440:43,5 
ol „2.0. eo 0. 9115195 „ 5.503775 „ 361142 „5 — 
S „ 2768993 „ 5981-41 „ 21.708552 „ — 
Joachimethal........ „ 1.861630 „ 304725 „ 1.559575 „ — 
Brünn vo 5533 23480875 „ 2225309 „ 1.226885 „ — 
Lemberg. oo 00000. „ 72.904 91 „ 79.948778 „ — 7043.87 
Ofen......⸗ „208.15060 , 292.35502 „ — 34.20442 
Predbursr it. „ 10912398  „ 7619083 „ 32.093315 °, — 
Hermansmitt 2 2 00 0 om TAT 5 TE 5 -— 0... DB 
JJ—— „“ 31.509322 „ 42.868892 „ — „ 11.278560 


Während in den Monaten Januar bi März 1860 die Nüdzahlungen von den Ein» 
lagen meit überftiegen wurden, ftellte ſich im April indbefondere bei den Sparkaffen ber 
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größeren Städte (Wien, Prag, Lemberg, Ofen und Trieft) dad entgegengefegte Verhältniß 
beraus. Der Grund liegt augenfällig in dem Umftande, daß im April ein Termin zur 
Mietzindyahlung eingetreten ift. 


Schifffahrt und Handel von Stettin in 1859, 
(Nah einem Jahresberichte des dortigen k. E. Konfulates.) 


Preußen hat bei feinem leztjährigen Schifffahrtd- und Handelsverkehre ganz die gleichen 
Erfahrungen gemacht, wie die Mehrzahl der übrigen Länder ; das Jahr 1859 war für alle eine 
Periode vielfacher Täuſchungen. Ein rubigerer Gefchäftsbetrieb, Nüdtritt von jo manchen 
ſchwindelhaft entftandenen Unternehmungen und die anicheinend größere Aufbellung des 
politifhen Horizonts begannen beim Gintritte des vorigen Jahres wieder allgemeineres 
Bertrauen zu erweden und bie keineswegs noch ganz ausgeglichenen harten Mifgefchide des 
SJabres 1857 mehr und mehr zu befhwichtigen. Viele Kapitalien, welche ſich unter den 
Nachwehen jener Krijit dem Handel entzogen hatten, wurden bemfelben wieder zugewendet, 
Abfaz und Verbrauch näherten fi wieder den früheren Verhältniſſen, und felbft der Baro- 
meter des ftaatlihen Vertrauens, die Börfenkurfe der Papiere zeigten eine fteigende Ten- 
benz. Aber mit dem plözlihen Ausbruche ded Krieges bemächtigte ſich der noch nicht beru- 
bigten Gemüther neues Miftrauen, Zagbaftigkeit und möglicfte Einfhränfung machten 
ji allenthalben geltend. Jede Luft zu weiter ausſehenden Unternehmungen ſchwand, bie 
Konfumtion des Binnenlandes ging auf dad niedrgiie Maß herab, und durchaus nit mit 
fefter Zuverſicht konnte auf die gewohnte Anfammlung größerer Warenlager eingegangen 
werden. Nur die weniger ald bei einer Handelskriſis eingetretenen Schwankungen in den 
Warenpreifen und der ungewöhnliche Aufihwung der Durchfuhr boten dem Importbandel 
und der Schifffahrt einigen Erſaz. Die Natur der Importation änderte fi) daher im Jahre 
1859 weſentlich, eigene Gefchäfte wurden bedeutend weniger und felten mit entfprechenbem 
Vortheile gemacht. Der Ausfuhrhandel verlief im Allgemeinen etwas beffer. Durch die der 
Menge nach mangelbafte Weinlefe im füdlihen Europa und vielleicht auch durch die Wieder- 
fehr der Mebenfrankheit trat im Spätherbft eine vermehrte Nachfrage nach gereinigtem 
Kartoffelfpiritud ein; und nachdem in Sardinien und Tosfana der Zoll für diefe Ware 
berabgefegt wurde, fo gab diefelbe Anlaß zu lebhaften Verfchiffungen nah Genua, Livorno ıc. 
Preußen war nämlich ſchon feit 1856 bemübt, von Sardinien die Zulaffung des zollvereind- 
ländifchen Brarntweined gegen den nämlichen Zoll wie für franzöfifchen zu erwirfen, mo- 
gegen im Zollvereine der Eingangszoll für italienifhen Reis entiprechend ermäßigt würde. 
Sardinien zeigte ſich hiezu geneigt, allein weder in den früberen Zollfonferengen noch in 
jener des vorıgen Jahres erlangte die von Preufien vorgefchlagene Mafregel die unentbebr- 
liche Zuftimmung aller Zollvereinsftaaten. Endlich gelang ed den Bemühungen der far: 
diniſch / preußiſchen Kommiffarien einen anderen Artifel, nämlich rohe und gegwirnte Seide, 
ald Aequivalent ber geringeren Berzollung von vereinsländiihem Spiritus auszumitteln. 
Es ift daher durch eine Additional» Konvention zum Handels» und Schiffjahrtövertrage 
zwiſchen dem Zollvereine und Sardinien vom 23. Juni 1854, ald Mopififation des Zoll» 
vereinstarifed beftimmt worden, daß vom 1. Januar 1860 angefangen der Eingangszoll 
für weißgemachte und Floretfeide von 8 Thlr. pr. Cir. auf 15 Sgr., für rohen Seidengwirn 
von 11 Thlr. auf 15 Sgr. und für gefärbte gezwirnte Seide und Florerfeide ſowie für 
Garne aus Baumwolle und Seide von 11 Thlr. auf 8 Thlr. pr. Etr. ermäßigt werbe; 
wogegen Sardinien jeit derjelben Zeit vereinsländijchen Sprit und Branntwei Jar glei- 
hen Säpen mit den franzöſiſchen Spirituofen, nämlich in Fäffern bei einer Starke von 
mebr alt 22 Grad zu 10 Francd pr. Heftoliter, bei 22 Grad und darunter zu 5t/, Fr. 
zuläßt, außerdem in etwaigen anderen Konjumtiontabgaben dem einheimifchen Sprit und 
Branntwein gleihftellt. 


701 


Preußens Rhederei hatte au im Jahre 1859 mit wefentlichen Uebeln zu kämpfen. 
In dem Maße ald die Dampf: und Schraubenfhifffahrt ſich ausdehnt, wird die Segeljchiff- 
fahrt immer mehr verbrängt und in die Unmöglichkeit gebracht, mit den niedrigen Fradıt- 
fügen der erfteren zu Eonfurriren. Diefelbe fuchte eine beſſer lobnende Beſchäftigung in den 
Fahrten nach entfernteren Gegenden, erlitt aber auch ba durch die beijpiellofen Stürme und 
Unfälle im Spätherbfte gleich vielen anderen Rhedereien harte Schläge. Bei den Schiff- 
brüdhen im Oktober und November 1859 war fie mit 48 Schiffen von 7809 Laften be- 
theirigt — ein Verluſt, der wol der Schiffszahl nah geringer erfcheint ald namentlich der 
von 1845 (55 Schiffe und 7318 Lajten), aber trozdem der abfolut empfindiichfte feit 15 
Jahren ift, da er ungewöhnlich viel große und wertvolle Schiffe traf. Preußen befipt gegen⸗ 
wärtig eine Handeldmarine von 914 Sce- und 338 Küften- Segelichiffen, dann 26 See-, 
60 Revier» und 80 Flußdampfern; die Tragfähigkeit aller diefer Fahrzeuge (mit Ausnabme 
jedoch der Flußdampfer) ift 170.972 Laften. Unter den verfchiedenen preußijchen Häfen 
befizen folgende die zahlreichſte Handelömarine: 


. Anzahl Anzahl 
— — Schiffe Laflen Häfen Schiffe ¶ Laſten 
—TA— 198 19679 Inſel Rügen.. 68 2241 
Goldberg - » 2 one 000. 46 4670 Mügenwalde . » ur... 39 3.364 
1 |] Me Eee 127 29481 Steitin. 196 28.793 
Greiföwald. . » 2» 2 2 2 2. 55 7301 Stolp...... 44 2.978 
Koͤnigeberg . » 222... 30 4.024  Stralfun . . 2. 2 22 ne. 149 18.956 
Wolgaſt.. 50 5.372  Gwinemünde. » -» 2 vr... 62 7.185 
Dml » 200000. 93 18.412 Uedermünde . 22000» 48 8.108 


Die Zahl der 1859 in fämmtlichen preußifchen Häfen ein- und ausgegangenen Schiffe, 


einichließlih der Küjtenfahrzeuge, war folgente: Eingelaufen · Wutgelaufene 


Schiffe Schiffe 

Sa ee 835 859 
„ Königsberg, Pillau, Braunsdberg, Elbing, Fifhhanfen . 1576 1608 
" Goldberg, Stolp und Rügenwalte . -. 2 20. . 1096 1041 
as Dalg 5 5 en a —— 1849 1836 
„ Stettin, Anclam, Swinemünde, Demmin, Uedermünde .„ 3191 3133 
» Stralfund, Barth, Greifswald, Wolgat . . ... » 753 856 
Zufammen. . . 9300 9333 

Darunter: 6548 7748 
1 re 2752 1585 


Bei einem Vergleiche der beiden Jahre 1858 und 1859 ftellt ſich in lezterem die 
Einfuhr Preußens der Menge nah um 81/,,%/,, dem Werte nah um 113/,%/,, die See⸗ 
Erportation um 10 und bez. 141/,%/, höher. Was fpeciell die Schiffebewegung in dem für 
Stettin, Anclam, Uedermünde ıc. gemeinihaftlichen Hafen von Smwinemünde betrifft, fo 
geben darüber folgende vergleichsweiſe Daten einen näheren Aufſchluß. 


Einläufe Ausläufe 
— — —— — — — — 
1859 1858 1859 1858 
Anzahl Laften Mnzahl Laften Anzahl Laften Anzahl Leſten 
Segelihifte. » 2» 2200 * 1772 167.288 1737 169.991 1702 163.831 1749 178.654 
Privatdampfer 2 2... 430 55,470 537 70.003 429 56.625 538 71.140 
Küftenfahrzeuge » 2... » 755 10832 752 12071 771 11.508 692 11.164 


Poft: und Perfonendampferr . 234 39.037 148 36.000 231 38958 147 36.000 

Bufammen. . . 3191 272.627 3174 288.965 3133 270.922 3126 296.958 

Darunter in Ballad . . .. 211 15.625 68 A087 904 104.033 987 119.657 

Bon den im vorigen Jahre in Swinemünde eingelaufenen Schiffen famen 1666 

(gegen 1630 in 1858) nad Stestin ; dafelbft wurden von den abgefegelten beladenen 

Schiffen 858 (gegen 708) expedirt. Unter den 3191 und bez. 3174 angefommenen Fahr⸗ 
zeugen befanden ſich: 
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1858 1859 1858 1859 

Schiffe Schiffe 
Vreußiſchee nun. 2192 1926 Englüde. » 222000. 434 395 
Dänide. oe onen 0. . 164 275 Sannöverfhe . » 2 2 9.» . 61 50 
Medlenburger. 20.» .. 8 39 Dltenturgerr „220000. 11 15 
Sanfte. - 0 0 “ou. 6 20 Mieterländifshe 2.00. 116 85 
Dullide ano 20000. 9 AT Brangöfige. 220 rn. 4 5 
Sdhweriihe. 200000. 05 113 Belgiihe - 2 2 0 een. 1 1 
Morwegifshe. » 00er. 52 TI Neapolitanifihe 2.0 er. 7 2 

Die fpeciell in Stettin erpebirten beladenen Schiffe hatten folgende Beftimmung: 
1858 1859 1858 1859 

Schifft zahl Schiffe zahl 
Nach Algierr 2 — Nah Mecklenburg..... : 9 6 
„ Aufralin . oe 20. 4 ..- vw Mieberlad. . 2 22.» 40 35 
o Belgien. . “eo 200. & 10 „ Dfarid. oo 0.00% 10 3 
„» Oumn. 2.2.0 00. 55 oe Rußland „22020. 830 65 
„ BDäünmal.. 2.000. 152 133 "» PBarbinin. oo o 0.0. -- 5 
„> Hull... nen. 57 73 Schweden und Norwegen. 37 56 
„ Großbritannien . 2...» 303 3066 » Spanien „ee 00. . 3 1 
mn Sambug - 2.22 202% 4 14 o„ Tom „nr ne. — 6 
— . 77. Pr 5 10 „ Hannover und Oldenburg. 19 18 


Die früher erwähnten Urſachen, in Folge deren die Mefultate des vorjährigen Handels 
im Allgemeinen fi minder günftig geftaltet haben, konnten natürlich, nicht verfehlen, auch 
auf Stettin ald den Hauptjeehafen für Preußens Ein» und Ausfubr in fehr empfindlicher 
Weiſe einzuwirken. Befonters bei der Einfusr im eigenen Plazgeſchäfte war eine mindere 
Thätigkeit zu bemerfen, und nur der Aufſchwung des Tranjitd brachte einiges Leben unter 
die Haudelöwelt. Die ziemlih nambafte Schmälrrung in den Einnahmen ded Stettiner 
Steueramtes ſprechen am beften für das thatjähliche Borbandenfein der erwähnten Ver— 
bhältniffe. Dad Gerreidegeichäft Stettins war etwas bedeutender als jenes in 1858, erreichte 
jedoch feinedwegs die Lebhaftigkeit früherer Jahre. Die Getreidezufuhren des dortigen 
Marktes beliefen fih auf: 52,800 MWispel Weizen, 73.600 W. Roggen, 18.000 W. 
Gerfte, 39.000 W. Hafer, 1400 W. Erbſen — aljo im Ganzen ungefähr auf 185.000 
Wispel mit einem annähernden Werte von 8 Millionen Thaler (gegen 158.000 Wispel 
und 7 Mill. Thaler in 1858). Spiritus gehörte zu den befferen Artikeln dieſes Jahres. 
Die 1857 erfolgte Aufhebung des Sundjolles hatte demfelben eine freiere Bewegung ver: 
fhafft, und in 1859 fand, unter dem Ginfluffe des geringeren Weinertrages in Frankreich 
und Stalien, eine ſchwunghafte Spirituderportation feewärts Statt. Man fchäzt fie auf 
etwa 41/,—5 Mill. Quart, von denen ca. 1'/, Mill, nad) Jtalien, ebenjo viel nach Eng- 
Tand, Mill. nad Defterreid und 1/, Mill. nach den franzöjiihen Häfen gingen. Oel- 
fuchen vermehrten ſich im Verkältniffe zur guten NRapsernte anfehnlih in der Ausfuhr. 
Bon Guano wurde wieder bedeutend weniger zugeführt; was fi durch die niedrigeren 
GSetreidepreife und fonflige Umftände erflärt, welche den Landmann zur Sparjamfeit 
‚aufforderten. Das Erportgeihäft in Grasfimereien wurde durch ftarfe Sendungen aus 
Amerita nad England weſentlich geihmälert. Die Zufuhren an Fettwaren betrugen: 
15.318 Etr. Baumöf, 87.846 Etr. Palm- und Kofusöl, 3921 Er. Talg, 29.793 Gir. 
Thran. Kaffee hatte, wenngleich zu etwas gefteigerten Preifen, einen fo dauernd regen Abfaz, 
daß ungeachtet der bedeutenden Zufuhr von 100.672 Etr. nur 14,398 Gtr. am Schluffe 
des Jahres auf dem Lager verblieben. Neid hatte ziemlihen Umfag, gewährte aber den 
Eignern erft nad) dem Friedensabſchluſſe einigen Vortheil, weil erft dann der Abzug ſich 
mehrte und eine Annäherung der Preife anderer Plaͤze möglich wurde. Südfrüchte litten 
durch die Eröffnung der ſüddeutſchen Eiſenbahnen Abbruch an ihrer früheren Bedeutung. 
Das Geſchäft in Steinfohlen, welches ſchon jeit längerer Zeit barnieberliegt, konnte auch 
im vorigen Jahre wegen der gedrüdten Handeld- und Fabriföverhältniffe und wegen ber 
mafjenhaften Konjignationen englifher Kohlenhäfen feinen Aufjhwung gewinnen. Die ge- 
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ringen Frachten, welde nur den von den Kohlenhäfen Englands zurüdfehrenden preußifchen 
Schiffen bewilligt werben fonnten, trugen theilweis zu den ungünftigen Erfolgen ber Rhe⸗ 
derei bei. Der Holshandel unterlag nach dem Ausbruche des italienifchen Kıieges einer voͤl⸗ 
ligen Stofung und wenn aud nad) bergeftelltem Frieden wieder einige Regſamkeit eintrat, 
fo fonnte doc ein den früheren Jahren vergieihbarer Auffhwung nicht mehr gewonnen 
werden. Nur Stabhölzer hatten einen prompten Abſaz nach dem Auslande, bauptfächlich 
nad England. Ihre Preife fteigerten fi gegen die vorjährigen auf 150—225 Thlr. pr. 
Ning Ima Qualität, 100—150 Thlr. für Mittelgut, 60-80 Thlr. für Böttcherhof;. 
Die Preife von eihenen Bauhölzern gingen bei geringer Nachfrage etwas zurüd und waren: 
221, —271/, Sgr. pr. Rubiffuß Planken, 121, —17'/, Sgr. für Plangons und Schneide⸗ 
bölger, 10— 20 Sgr. für Schiffsbauhoͤlzer. Fichtene Baubölger, welche jchon in 1858 er- 
beblich zurüdgingen, holten 8/, — 9 Sgr. pr. Kbffuß Ima Qualität und 7—8 Ser. für 
geringere. Troy dieſer Umftände überftieg der Wert der diesjährigen Holyausfuhr den des 
vorigen Jahres. Nach den amtlichen Badhoftliften ift er auf 1,625.870 Ihr. (1858 nur 
1,361.990 Thlr.) anzunehmen. Im Ganzen ergab Stettins vorjährige Handelsthärigkeit 
bei der Einfuhr eine Warenmenge von 4.980.674 Gir. und einen Wert von 
21,222.263 Ihlr., die Ausfuhr einen Wert von 16,606.959 Thlr. Bei Vergleich mit 
1858 erfcheint die Einfuhr um 472.176 Gtr. und 3,236.498 Thlr. geringer, bingegen 
die Ausfuhr um 3,273.882 Ihr. Höher. Der Dislkonto erhielt jih während des ganzen 
Jahres ziemlich ftetig auf 4—5°/, ; nur in der Periode der keiegeriſchen Beforgniffe fiir 
kurze Zeit auf 5—6%/, fteigend, kehrte er bald wieder auf feinen früheren Stand zurüd, 

Aus Oeſterreich wurden im vergangenen Jahre von Trieft über Stettin in 2 preu⸗ 
Fifden Schiffen folgende Waren eingeführt: Farbholz in Blöden 180 Gtr., getrodnete 
Früchte 1030, Gummi arabicum 545, Quereitron 101, Nofinen 3287, Korinthen 95, 
Schmad ıc. 1699, Wein in Flaſchen 2 — alfo zufammen 6939 Gir., gegen 5454 Etr, 
in 1858, 17.669 Gtr. in 1857, 23.511 Gtr. in 1856, 9967 Gtr. in 1855, 4826 Etr. 
in 1854, 9708 Citr. in 1853. Die vorjährige Einfuhr zur See ift gegen 1858 um 1500 Ctr. 
größer gewefen, da namentlich mehr Nofinen besogen wurden. Nehrigend dürfte der Import 
aus Defterreich feinen früberen Umfang nidyt wieder erreichen, da die Bezüge pr. Eifen- 
bahn immer mehr Play greifen. Auf den Tranjitverfehr find die polit'fchen Verwicklungen 
ebenfalld nicht ohne weſentlichen Einfluß geweſen; nad den amtlichen Liften wurden zum 
Durchgange deffarirt: 133.562 Gtr. und 4093 Tonnen Hrringe, gegen 365.823 Ctr. 
und 8053 T. in 1858, alfo über die Hälfte weniger ald im Vorjahre. Darunter find für 
rohe Baumwolle ca. 80.000 Etr., baummollene Garne 6000 und Kupfer 10.000 Ctr. 
anzunehmen. Der Erport von reftificirtem Kartoffelſprit ift ebenfalls Feiner gemefen, und 
in 3 Schiffen find 9387 Cir. gegen 28.123 Etr. in 1858 ausgeführt worden. 


Der Micderlageverkehr des Zollvercines. 


© Bom Rhein. Unter den Anjlalten und Einrichtungen, welche bie Erleichterung de3 
Verkehres mit zollpflichtigen Waren beiweden, find die öffentlihen Niederlagen 
(Badhöfe, Hallen, Lagerhäufer, Freibäufer ıc.) von hervorragender Wichtigkeit. Diefelben 
geftatten fremde Waren ohne fofortige Verzollung einzuführen, innerhalb des Zollgebietes 
zu tbeilen, zu reinigen, umzupacken, zu fortiren und entweder unverzollt wieder auszuführen, 
oder die Gingangdverzollung bis zu dem Zeitpunfte, wo über die Mare fchlieflich verfügt 
werben foll, binauszuichieben. Die öffentlichen Niederlagen gewähren hienach für den Ber- 
kehr mit hochbefteuerten Waren erhebliche Vortheile, welche insbeſondere da hervortreten, 
wo dem Mieberlageverfehre das erforderliche Maß von freier Beweglichkeit geftattet wird. 

Die Zollorbnung des Zollvereines, deffen Niederlage-Cinrichtimgen im Lanfe der Zeit 
weſentliche Umgeſtaltungen erfahren haben, unterſcheidet: 
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a) öffentliche Niederlagen, einſchließlich der Freihäfen, für längere Aufbewah- 
rung fremder unrerzollter Waren; 

b) Zolllager beiden Hauptzollämtern an ber Grenze mit der Beftimmung, die Weiter 
beförberungzollpflichtiger Waren insbejondere bei ftattfindendem Frachtwechſel zu erleichtern ; 

e) öffentlihe Kreditlager, um unverzollte Waren bis zur Entrichtung des Cin- 
gangẽzolles niebergulegen; 

d) Brivatlager unter oder ohne Mitverfchluß der Zollverwaltung, welche entweder 
ald Krebitlager (bei für das Inland beftimmten Waren) oder old Tranfitlager (bei Waren, 
weldye nach dem Auslande verjendet werben jollen) oder für beide Zwede zugleich dienen. 

Das Hauptprineip für das gefammte Niederlagewejen des Zollvereined beftand ur- 
ſprünglich darin, daf der auf den Niederlagegütern haftende Follanſpruch, wie berfelbe 
ſich nad) dem Gewichte und der Befchaffenbeit der Waren beim Ueberjchreiten der Zollgrengen 
berechnet, in allen Stadien der Lagerung bis zur Verjollung fegehalten wurde, fo daß das 
Grenigewicht, auch wenn die Waren während der Lagerung durch zufällige Ereigniffe an 
Gewicht ıc. abgenommen hatten, bei der demnächſtigen Eingangdverzollung die Grundlage 
der Verzollung bildete oder, wenn bei Tranfitgütern ein Lagerabgang feftgeftellt wurde, hie⸗ 
von in der Regel die Eingangägefälle zu entrichten blieben. Im Uebrigen waren die Grenzen 
für die Teilung der Kolli auf der Niederlage und für die Errichtung von Privatlagern 
ohne Mitverſchluß der Zollverwaltung ſehr enge gezogen. 

Diefe Verhältniffe erfuhren jedoch eine weientlihe Umgeftaltung, als durd den Bei- 
tritt von Hannover und Oldenburg dad Bebürfniß eintrat, die Beitimmungen wegen bed 
Niederlageverfehres mit den Intereffen des Seehandels in Einklang zu bringen, und ald 
gleichzeitig die Erweiterung des Ubfazgebieted der Binnenpläge dur bie Entwidlung 
des Eifenbabnverfehres die Notwendigkeit herbeiführte, eine feiere Bewegung des Nieder: 
lageverkehres bei den Hauptzollämtern im Innern zu geftatten, Als weſentlichſte Folgen 
diefer Umgeftaltung des vereinsländifhen Verkehrslebens fönnen bezeichnet werden: 

a) Die Zulaffung der fogenannten freien Niederlagen an Seepläzen, weldye ge 
wiffermaßen als ausländifches Gebiet behandelt und daher nur äußerlichen Kontrolen gegen 
verheimlihte Einfuhren in das Vereinägebiet unterworfen werben, bagegen aber feine 
Läftigen Befchränkungen des Warendiöponenten in Bezug auf dad Umpaden, Theilen, Rei- 
nigen, Sortiren ıc. ber Waren bedingen; 

b) die in gewiffen Fällen geftattete zollfreie Abjchreibung von Lagerabgängen, 
welche durch Austrodnen ıc. der Waren bei längerer Lagerung in öffentlichen Niederlagen 
entftehen, und die Zulaffung der Ermittlung des zollpflitigen Nettogewichtes ber 
Waren zur Zeit der Abmeldung von der Niederlage und Ver ollung, wodurd der Grund 
ſaz, daß das zollpflichtige Grenzgewicht in allen Stadien der Begleitfheinabfertigung und 
Lagerung feftzubalten fei, in der Hauptfache befeitigt wurde; 

e) die Geftattung von Privattranjitlagern ohne Mitverſchluß der Zoll- 
Berwaltung für eine Reihe wichtiger Handelsartifel, von denen wir folgende, nämlich : 
ätherifche und mebicinifhe Oele, chromſaures Kali, robe Häute, Galgant, rohen Ingber, 
Gardamomen, Mudfatnüffe, Muskatblüten, Pfeffer, Nelken, Piment, Zimmt und Thee 
hervorheben wollen ; 

d) die erleichterte Benugüngvon Weintheilungse, Wollfortirungd«- x. Lagern 
und ähnlicher der Eigentümlichkeit der Waren angepaßten Lagereinrihtungen, womit freiere 
Beftimmungen in Bezug auf die Theilung und Umpadung der in öffentlichen Niederlagen 
befindlichen Waren, die Entnahme von Proben ꝛc. in Verbindung ftehen. 

Um zu veranſchaulichen, in welcher Weije fi der Niederlageverfehr des Zolverein:d 
unter der Einwirkung der angeführten Berbhältniffe im Laufe der Zeit geftaltet hat, und 
welche Warenartifel hauptſächlich für denfelben in Betracht lommen, geben wir nachſtebend 
eine Weberficht derjenigen am Schluffe der Jahre 1846 und 1858 in den öffentlichen Nieder« 
lagen und Privatlagern des Zollvereines befindlih aeweienen Waren, welche der Menge 
nad bie erften Stellen einnehmen: 


ignung ber Waren (nad vn Pofitionen Mengen, BrRans am Gäluffe 
nz des Bereindjelltarifet). 


' ber Jahte 
Einheit ggg 1888: 

Koch unt SteinfaAll » . » - nern nen Centner 186.947 481.008 
Wein und Eiver. . 2 2m 4 „351.076. 441,592 
Raffe, he - © - 2 0 0 0000 ten. „ 185.535 231.791 
meit gefchälter und ungefhälter 2 2 2 2 nn. are 
Rofeifen .. 2 2 0 00000. RE „ 21.00& 190,1 
a. ee se ehe „ 138156 137. 
Stabeifen, grobed, — se u = 38.755 110.755 
Del in Fäffern, auch Leinöl . . 2: 2 2 02000. u 19.548 08.765 
Stabeifen, fagomnirted . » 2: 2 200er u 12.853 si.sen 
@ifenbabnfhienen . - - 2 22020 rer. . .., 45.406, 
Stabeifen, feines, geſchmiedetes &. -» 2000. . 7.542 439— 
BE Be —— 20.469 32, 
Rohzguder für Siedereien or 2 000 „309.019 26,125 
Baumwollgarne, ein» und jeeiräßt, ungebleiht . „ 6.849 25.557 
—— giredude „220 00 ⸗ „24.498 24.060 

Be Eee DR Te ee = 5.137 24.742 
——— arobe, geſchmiedete ꝛcccc » 6.495 19.321 
Pfeffer und Pimen.. — — 13.573 16.260 
Branntwein aller Art. » » 2 2 nn 0 nee nun 14.128 16.383 
Rokoßnußr, Palm 1... Dee . 2 m Hr 2 0 00 na u 2.504 1 
Brods, Hut· ic. Buder » 2 2 2 mn. enunlert 6820 10,1 
a — re wen: er IR ea ehe = 571 2 

u BEE 3.306 9.101 
Talg und Gtearin ee een da en 2267 1.275 
Be Ener nee Tonnen 83,960 53.740 


Obgleich die Berfehröverhältniffe im Jahre 1846 


feben fein. 


Bas fpeciel die auf den Brivatlagern befindlihen Warenbeftände anlangt, fo 


verhältnigmäßig fehr günftig waren, 
fo hat doc; ingwifchen, wie die vorftehende Ueberficht ergibt, die Benügung der oͤfft ulichen 
und Privatniederlagen im Zollvereine beträchtlich zugenommen. Diefem allgemeinen Ergeb⸗ 
niffe gegenüber bildet die Verminderung der Niederlagdbeftände von Roh ucker für Giede- 
reien und von Heringen einen auffallenden Gegenſaj Während indeß der Ausfall hinſichtlich 
bes fremden Mobzuders lediglich der vermehrten Fabrikation von Mübenzuder zuzuſchreiben 
Hleibt, dürfte die Abnahme der Lagerbeftände bei Heringen, Mohtabaf ıc. als zufällig: un. 


Liefert die, Bergleihung der Jahre 1846 und 1858 folgendes Ergebniß: 


Bereignung de Batın (nad ben —— 
des Vereindjolltarifee) 


Wein und Cider— — 

Dehelſenn 4 

Stabeiſen, grobes, gefgmiedetet EEE 
* fagonnirtee 0.0. 


Cchafmwolle, - ee ae Ei we 


2) Auf Meismühlen unter Kontrole. 
2) Nicht fpreiell angegeben. 
Mafteis. XI. Jıhraang. XXI. Heft. 


—— . ae 


eur 
ehe une Jahre 1888 


. Eentner ana 402.888 
82.02 
28280 29,101 
430 2.8 
292 * 
7 3 
208 389 5334 
„202 Kia 
—— 2.516 
J66sꝛ 4.343 
a8 1.230 
16 
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Die auf den Privatlagern für Kolonialwaren befindlichen Warenmengen find fehr 
unerheblich und fcheint ed, daß biefelben bei Beftattung der unbefhränften Kollitheilung in 
den öffentlichen Niederlagen (auf jogenannten Theilungslagern, wie deren z. B. für Thee 
befteben) ganı entbehrt werden fönnten. 

Als eine ſpecielle Modifikation des Niederlagewefens fönnen noch bie an einigen 
Mefplägen tes Zollvereined ausmahmemeife zugelaffenen Mef- und laufenden Konten 
bezeichnet werden, deren Gigentümlichfeit darin beftebt, daß eine Anzahl im Befige des 
Kon:irungerecht8 b-fintliher Handiungsbäufer gemwiffe ausländifhe Waren frei begiehen 
und entweder im Zollv:rein abjegen oder wieder ausführen fann, mit der Verbindlichkeit, 
periodiich die Differong zwiichen dem Gewichte der eingeführten und der wieber audgeführten 
Waren, melde ih aus den Kontoabſchüſſen eraint, zum Eingange zu verzollen. Am 
Schluſſe der Jahre 1846 und beiiehungsmweife 1858 waren folgende Beftände der Mef- 
und laufenten Kontı notirt: 


1846 1858 1846 1858 

Grgenftänte: Geninte Gegenftlänte: — 
Kurze Waren . 2» 2 220% 1393 : 938 SHalbfeitenwaren . .2. 2... 1011 45 
Mollenweren, bebrudte ꝛt. . 3182 486 Baummwollenwaren . .... 6922 7142 
a gewalle . . . 4635 3498 Leinwand, gebleichte . . .. 14 495 
Fuhepride . 2 2 41 503 Glas, gepreütes x. ». » 2... 139 447 
Seidenwaren. 2 2 2200. 1058 702 . Eifenwaren, grobe...» . 769 842 


Die Geftattung ber Mef- und laufenden Konten, bei welchen Feine Identitätkkontrole 
in Bezug auf bie eingeführten und wieder ausgeführten Waren möglich it, hat ſchon viel- 
fach su Verhandlungen unter ben Zollvereinsftaaten Beranlaffung gegeben, welche eine 
Befeitigung dieſes mit dem Geifte der Verträge und ber zollgefezlichen Beftimmungen nicht 
im Einklange befindlichen Privilegiums zum Zwede hatten. Doc) ift ed nicht gelungen, eine 
Einigung in diefer Hinficht herbeizuführen. 

Von der Befugniß zur Erritung freier Niederlagen an Seeplägen bat bis jezt 
nur Hannover in Bezug auf Harburg Gebraud gemacht. Um eine Vorftellung zu ge- 
währen, in welchem Umfange diefe Niederlage benuzt wird, wollen wir von einigen wich⸗ 
tigeren Berfehrsartifeln die Owantitäten anführen, welche im Laufe ded Jahres 1858 auf 
biefelbe gebracht worden find. Diefelben betrugen bei: 


Eeniner . Eentner 
Roher Baumwolle -. - 2: 2 2 2 2 0 12.942 Kaffee, robem . » - 2 2 200 12.228 
Babe: a teen ee nie 1.237 Beiß, ungefhältem . 22. 200. 39.615 
Stabeifen, grobem . . 2» 2 2 0 2 0. 6.778 Syrup, gwöhnlidem . » - 2 2... 1.408 
Eifenbahnfdienen. ». - 2 2 2 ne. 16.431 Del in Fäffern, ausſchl. Leinöl . . . - 17.827 
Gerfte und Mali. » 2 2 20 00 14135 Leinöl in Bäftern . 222m 000. 2.910 
Maps, Rübkjadt . . » 2» 22 rn 4.062  Wollengarn, 1 und 2 dr., ungefärbt . . 2.107 
Moblupfr  .» 2.0 200000. 2.124 Fiſchen, gefalzen ꝛc., aufer Heringe . „ 1.651 
Nohem Leinengarn, Mafchinengefpinnft . 2964 Tonnen 
Wein in Faflen. 2. 2.0200. . LM Seringen.... 1.334 
Südfrüchten, trodenen . 2... 0. 1.169 


Vorausſichtlich ſteht den freien Niederlagen des Zollvereines, welche die Vortheile ber 
Freihäfen mit den Bebürfniffen der Zollfontrole zu vereinigen beftimmt find, noch eine aud- 
gebehnte Entwidlung bevor, Die vorerft wegen berfelben getroffenen Beftimmungen bürften 
als ein Verſuch anzufehen fein und müſſen dbemnähft die Mopififationen erfahren, welche 
fi ald nothwendig für eine gedeihliche Entwidlung ded Seeverkehres ergeben. Die Zoll- 
vereindregierungen haben das größte Intereffe, hiebei nicht engberzig zu Wege zu gehen und 
allen billigen Anforderungen bes Handelsſtandes Rechnung zu tragen, weil die Erfahrungen, 
welche man an ben bereitö zum Bollvereine gehörigen Seeplägen in diefer Hinficht machen 
wird, von großem Gewichte für die Entſchließungen der Hanfeftädte, im Falle es fih um 
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eine allgemeine deutſche Zolleinigung *), oder. um ihren Anfchluß an den Zollverein handeln 
follte, fein würden. Eine Form ded Miederlagewefend, welche für die Verkehrsverhältniſſe 
des Zollvereined von großer Wichtigkeit werben fönnte, bat bid jezt moch nicht die erforder» - 
lie Beachtung gefunden. Wir meinen die Errichtung von Entrepots für vereindlänbijche 
Güter an auswärtigen Handeläplägen, eine Art der feit Furgem in Bremen eröffneten 
Vereindniederlage. Das Hauptaugenmerk wäre hiebei neben Hamburg und Lübed einerfeits 
auf die holländiſchen Stapelpläge und andererfeitd auf Defterreich zu richten, welches {feine 
Geneigtheit zu derartigen Einrichtungen bereits in entgegenfommender Weife bethätigt hat! 
(Im Zollvereine rechnet man immer auf neue Zugeftändniffe Oeſterreichs, wenn aber biejes 
ganz billige @egenfoncejjionen forbert, ftößt es mindeftens in Preußen auf ungemein zähen 
Widerftand. D. R.) Im Uebrigen ſcheint uns für den Zollverein das Bedürfaiß vorzuliegen, 
bem Miederlageverfehre der Binnenpläge diefelben Freiheiten zu geftatten, wie man die 
felben, wenn auch wiberftrebend, für die Seepläge zugeftanden hat, und indbefondere die Auf- 
faffung fonfequent burdyyuführen, wonach die öffentlichen Niederlagen als Ausland zu ber 
handeln und nur äußerlich, zum Behufe der Abwenbung von Wareneinihwärzungen, zu 
fontroliren find. Als nächfte Konfequenz hievon würde das Auslagerungsgewicht und richt, 
wie feither, dad Grenzeingangsgewicht das zollpflichtige Objeft bilden, die Theilung, Um- 
padung ꝛc. der Niederlagegüter ohne Beſchraͤnkung zu geftatten und bie gewöhnlichen Lager⸗ 
Abgänge allgemein, wie billig, von der Zollentrichtung zu befreien fein. Eine weitere, für 
die Entwidlung der inbuftriellen Thätigkeit wichtige Erweiterung bed Niederlageweſens 
fönnte alddann noch in Bezug auf diejenigen aukländiſchen Waren gewährt werden, deren 
Einfuhr zum Behufe der weiteren Bearbeitung, Veredlung :c. der betreffenden 
‚ Gegenftände unter dem Vorbehalte der demnächſtigen Wiederausfuhr ftattfindet, die alfo für 
einige Zeit in die Hände des inländifchen Empfängers übergehen müffen, ohne dadurch ihre 
Eigenfhaft ald ausländifhe Waren zu verlieren. Die wefentlichften Koncefjionen, welche 
in dieſer Hinſicht den Induftriellen des Zollvereines gemacht worden find, beruhen auf dem 
deutſch⸗ oͤſterreichiſchen Zoll- und Handelövertrage, während im Uebrigen in Bezug auf die 
Behandlung der im Veredlungsverkehr eingeführten Waren große Prineiplofigkeit zu be— 
ftehen fheint. Einige eflatante Beifpiele, wie die Begünftigungen der preußifchen Türfifch- 
Nothfärbereien und der württembergifchen Mafchinenfabrifen, beuten darauf bin. Die Erleich⸗ 
erungen für ben Bereblungsverfehr, bei welchen man urfprünglid wol nur ben Grenz- 
erkehr im Auge hatte, haben im Laufe der Zeit wefentlide Umgeftaltungen erfahren, wie 
ed bie veränderten Bebürfniffe und die verbefferten Rommunifationdmittel mit ſich brachten. 
Die Aufgabe gebt jegt dahin, das zufällig Geworbene zu einem Syſtem zu vereinigen und, 
wo es noth thut, mit ben engherzigen Anfchauungen der Vergangenheit zu brechen, um 
nah und nad in allen Zweigen der volfäwirtichaftlichen Thätigfeit die natirlichen Kräfte 
zu entfeffeln und in bie rechte Babn zu lenken. 


Frankreichs Purdfuhrverkehr, 


Die Notwendigkeit einer Aufhebung der Durchgangsabgaben des Zollvereines (fchreibt 
das „Bremer Handelsblatt“) kann durd fein Argument einleucdhtender bewiefen werben, 
als durch die Zunahme des Tranjitverfehres Frankreichs, deffen Häfen in Nüdjicht der Ber: 
forgung der Schweiz mit fremden Rohſtoffen und Verbraudhdgegenftänden und der Aus— 
fuhr fchweizerifher Erzeugniffe nad) transdatlantifchen Ländern mit den norbbeutjichen Han» 
deläplägen aufslebhaftefte fonkurriren. Das Gefammtquantum der im unmittelbaren Tranjit« 
Verkehre durch Frankreich beförderten ausländifchen Waren betrug dem Gewichte nad: 





*) Mach der am 28. April 1. J. im preufifchen Herrenhaufe abgegebenen Erklärung bed Finanz 
Miniflers v. Patow dürfte leider die allgemeine deutfche Zolleinigung nicht fobald zu Stande fommen; 
faßt doch die preußifche Megierung bereits die Auflöfung des deutſchen Zollvereines ind Auge D. R. 

ur 


708 


Im Durchſchnitte ber Sabre 18331836 .» . .. 22 ren. . 24,874.800 Kilogr. 

. " 1337- 18340688. 37,956.000 „ 

” " — ” 1847—1856 .“ ea er a ae an 57,621.200 2 
im Sahte 1887 2 05 0. 8 a 114,973.30 „ 
Er |: rer Per 129.579.800 „” 


Dem Werte nad (unter Zugrundelegung der herkoͤmmlichen officiellen Schäyungen) 
ſtellte fi dad Berbältniß der durch Franfreih vom Auslande zum Auslande tranfitirten 
Waren in den nämlihen Zeitabfhnitten, wie folgt: 


Im Durhfönitte der Jahre 1833—186 . .» » 2 2 en nen 148,622.000 $r. 
w fi „nn BIT AUE... 2200er 194,447.000 „ 
. = un 118356. 222 2er 306,582.000 „ 
im Sehee 463,000.000 „ 

1.1 >. ERBE 416,400.000 „ 


Was den Theil biefes Verkehres betrifft, der von und nad der Schweiz feinen 
Weg genommen, unb ber bie bebeutenbfte Stelle biebei einnimmt, jo geben die veröffent- 
lichten amtlichen Tabellen über das gefammte Gewicht biefer Warenfendungen feinen Nach- 


weis, wol aber über ben Wertbetrag derfelben. 
Zranfitverfehr durch Tranſitverkehr durch 


Franfreih nad Franfreih von 


: der Schweiz der Schweiz 
1833—1836.. .. 2». + . Durdichnitt 36,859.000 Fr. 32,776.000 Fr. 
183T 1846... .» 2 2 020. R 52.656.000 „ 60.417.000 „ 
41871856. » 2 0er rn z 59,738.000 „ 116,089.000 „ 

BONES sans = 121,400.000 „ 135,100.000 „ 

1 1 RR OR er . 98,900.000 „ 139,000.000 „ 


Die Abnahme des Werte der tranfitirten Waren im Jahre 1858 verglichen mit 
1857, welche beim Befammt-Tranfitverfehre ſowie fpeciell au im Berfehre nach ber 
Eqhweij hin erſcheint, hat ihren Grund in der Nachwirkung der Handelskriſis und kann gar 
nicht in Betracht kommen neben ber enormen Progreſſion, welche der Tranſitverkehr durch 

ankreich in den leztverfloſſenen 25 Jahren erfahren hat. Was das Gewicht der tranſi⸗ 
tirten Güter anlangt (und hierauf fommt es ja beim Tranfitverfehre hauptſaͤchlich an), 
fo war, wie vorher angegeben, der Verkehr im Jahre 1858 bedeutender als im Vorjahre. 

Diefe Thatſachen veranlaffen dad „Bremer Handelsblatt“ zu dem Audrufe: „Es ift 
wahrlich endlich hohe Zeit, daß die beutjchen Zollvereinsftaaten davon ablaffen, durch län- 
gere Fortdauer der Durhgangsabgaben dem franzöſiſchen Handel und den franzöflfchen 
er Ve auf Koften der deutſchen Seehäfen eine wirkſame Prämie zu ges 

hren!“ 
Daß übrigens auch Bremen Fortſchritte gemacht, beweiſt feine Einfuhr und Aus⸗ 
uhr von Baumwolle in den lezten 20 Jahren: 


Durchſchnitts · Durchſchnitts⸗ 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr = 

Fahre qppp, Netto Pfo.Meito Prelspe- Pf Jahte gumsteite Pfe.Nette preiſe pr. PD 
1840 . 2,343.930 1,684.598 103, 1850 . 4,969.200 5.004.000 141% 
1841 . 2,242.584  2,209.418 111, 1851. 9,811.162 8,634.528 133, 
1842 . 3,814.482 2,539.306 9, 1852. 8,623.196 8,940,839 101, 
1843 . 7,336.046 4,955.197 7, 1853 . 11,527.555  10,540.471 11%, 
1844. 4,501.901, 6,036.660 8, 1854 . 20,990.751  18,001.546 111, 
1845. 6,697.697_ 8,172.944 Ti, 1855 . 23.605.983  24,326.103 118, 
1846. 4,372.771  3,333.087 9 1856 . 41,557.005 42,787.48 12 
1827 . 4197 3,081.538 121% 1857 . 40,940.316 36,074.019 145, 


1848 . 5,7989 5.574.700 9, 1858 . 40.913.092 43.030.135 131, 
1849 . 8.503.565 8.626.450 8i, 1859 . 60.133.809 51,799.706 1314 


309 
Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Wien. (Sizung am 2, Mai.) Se. Erc. ber Hr. f. k. Reichſrath und interimiſtiſche 
Leiter des Finanzminifteriums, Ignaz Ebler v. Plener, brachte in einer Zufchrift ſeinen 
Amtsantritt zur Kenntniß und drüdte hiebei die Erwartung aus, daß die Kammer ſtets 
bereit fein werde, ihn bei Förderung der fommerciellen Intereffen kräftigft gu unterfügen. 
Die Kammer, welche den Anordnungen Sr. Erc. mit vollem Vertrauen entgegenfommt, 
lud ihre Zunftionäre ein, ben hochverehrten Chef ibrer vorgefezten Staatsbehörde im Namen 
der Kammer perfönlich zu begrüßen und ihm die Verfiherungen aufrichtigſter Ergeben heit 
aus zuſprechen. 

Se. Exc. ber Hr. £. k. Miniſter des Kultus und Unterrichtes äußerte ſich über bie non 
der Kammer veröffentlichte und hohen Ortes überreichte Denkſchrift bezüglich der Errſch 
tung eines Mufeumd für gewerblihe Kunft in Wien mit jehr anerfennenden Worten und 
fügte, für den Fall der Verwirklichung des Projektes, die Verſicherung feiner thatkräftigen 
Unterftüzung bei. Indem die Berfammlung diefe Zufage zur Kenntniß nahm,. behielt 3 
vor, bie Verwendung des Hrn. Minifters in Anſpruch zu nehmen, ſobald die —— 
des projettirten Gebäudes für ein allgemeines Mufeum bie neuerliche Anregung „be 
vorliegenden Gezenftandes zeitgemäß erfcheinen laffen werde. 

Hr. Kammerratd Dr. Mayrhofer berichtete über dad Ergebniß der fommiffionellen 
Berathungen, melde unter Zugiehung des Hrn. Sprecher und bed Hrn. Dr. Lam, (6, 
ald Delegirten der Kammer, bei der f. f. niederöjterreichijchen Statthalterei zur Re elung 
der Arzneiverfaufsrechte zwifchen Handeldleuten und Apothefern ftattgefunden haben. ‚Von 
den Kommiffionsanträgen dürfte nad der Anſicht des Hrn. Sprecherd die Aufmerffamfeit 
der Kammer namentlich ein gegen die Meinung der Vertreter des Hanbeldftandes angenom- 
‚mener Vorſchlag in Anſpruch nehmen, weldem gemäß bie Ueberwachung der mit Medicinal» 
Artikeln verfehrenden Kaufleute in Zufunft nicht bloß nach Mafgabe ber jet heftehenden 
ſanitaͤtspolizeilichen Vorſchriften ftattfinden, fondern ſich auch auf die Unterfuhung erjtreden 
fol, ob dem Publikum ſtets „qualitätmäßige" Ware verabreicht werde. Eine dera tige, er» 
fügung wäre für den Handelsſtand höchſt nachtheilig und gefährlich, da der eur, ber 
„Qualitätmäßigfeit“ einer Ware viel zu [hiwanfend und unbeftimmnt jei, um nit pielfade 
Verationen von Seite der für jene Ueberwachung beftellten Organe beforgen zu Laffen. Br 
Dr. Maprhofer ftellte demnach, unterftügt von Hrm. Dr. Lamatſch, den Antrag: ‚Die 
Kammer möge bei der k. f. Statthalterei einjhreiten, daß eine fo weit gehende Beitimmung, 
welcher zufolge die Gift- und Urpneiwaren führenden Handeldleute, noch über die in den 
jejt beftehenden fanitätspoligeilien Vorſchriften feftgefegte Grenze hinaus, rüdjitli ber 
Qualität der Ware überwacht werben follen, in die betreffende neue Verordnung nit anf 
genommen werde. Auf Grundlage des dem Antrage beiftimmenden Befchluffes der Kammer 
wurde bad Bureau beauftragt, eine motivirte Eingabe an bie Ef, Statthaltetei zu veranlaffen. 

Der Hr. Präfident theilte mit, daß die auf die Bliederung der Gewerbegenoſſenſchäften 
in Wien Bezug nehmenden Anträge der Kammer dem Hrn. Statthalter bereitd unterbreitet 
worden feien, bei welchem Anlaffe Se. Durchlaucht die Zufiherung ertheilte, für bie be 
ſchleunigte Erledigung diefed Gegenftanbes, fowie, der Kammeranträge wegen Verfaſſung 
des Entwurfes eined die allgemeinen Beftimmungen enthaltenden Benoffenjhaftsftatutes 
insbejondere Vorforge zu treffen. Man könne daher ber baldigen ‚Konfituirung der neuen 
Genoffenfhaften in Wien mit Sicherheit entgegenfehen, beren Wirken um fo erfprießfichere 
Refultate verfpreche, als die Gruppirung, falls die Anträge der Kammer die Genehmigung 
erhalten, auf Grundlage ber, freien Zuftimmung ber betheiligten Korporationen erfolgen 
werde. Es würde durch bie Konftituirung ber von der Kammer für Wien borgefälagenen 
77 Genoſſenſchaften im Vergleiche mit den beftehenden Verhältniffen ein ſehr weſen ihjer 
Fortſchritt erzielt, da jene 77 Genoffenfchaften 151 gegeumärtig in Mien beſtehende ge⸗ 
werbliche Korporationen in ſich aufnehmen follen, abgeſehen von den zahlreichen Gewerben, 
welche bikher feinen forporativen Berband hatten und nun gleichfalls in jene, 77, Genoffen- 
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[haften einbezogen fein werben. Die Zahl von 77 Genoſſenſchaften, deren eventuelle Redu⸗ 
eirung im Falle der Zuftimmung der Betheiligten überdie vorbehalten bleibe, ftelle fi 
keineswegs ald groß dar, wenn erwogen mwerbe, daß ed fi in Wien um bie genoſſenſchaft⸗ 
liche Einteilung von mehr ala 800 verfchiedenen Gewerböjweigen, welche im Stenerfatafter 
namentlich angeführt erfheinen, mit beiläufig 40.000 einzelnen @ewerbetreibenden und 
130,000 Hülftarbeitern handle. Zu dem fei zu berüdjichtigen, daß bie Kammer bei ber in 
Rede ſtehenden Genoffenfhaftägruppirung die Ausübung der den einzelnen Klaffen auf 
Grundlage ihres Steuerfcheined zuftehenden Gewerbsrechte nad den weiteſten techniſchen 
Begriffen im Auge babe, und daß auch bei Fonceffionirten Gewerben rückſichtlich ber pers 
fönlihen Verleihung und der Ausdehnung der Gewerbörechte Feine größere Beſchränkung 
eintreten foll, ald durch öffentliche Intereffen bedingt fei. Die Kımmer babe ihren Stand- 
punft mit allem Borbebachte gewählt, von der Erwägung geleitet, daß die neue Gewerbe- 
Ordnung eine zwangsweife Bereinigung ber beftehenden Innungen gegen ben Willen aller 
Betheiligten nicht zulaffe, welder Zwang auch Feineswegs wünſchenswert erfheine, Sie 
konnte fih aud nicht verhehlen, daß Gruppirungsvorfchläge, welche, Tebigli auf theo- 
retifchen Voraus ſezungen bafirend, eine möglichft Heine Jahl von Genoſſenſchaften anempfehlen, 
unter ben bermaligen Berhältniffen geradezu unausführbar wären, und daß bie Gliederung 
der neuen Genoffenfhaften, follen leztere auf die unentbebrliche rege Theilnahme ber Ge— 
werbetreibenden geflügt und überhaupt lebensfähig fein, an die beftehenben Berhältniffe an» 
fnüpfen müffe. Zugeftändniffe in diefer Beziehung fonnten von ber Kammer um jo unbe- 
denklicher gemacht werben, als die vollfte Freiheit ded Gemwerbebetriebes für die Einzelnen, 
tie immer bie genoffenfchaftliche Organifation ftattfinden möge, hiedurch nicht beirrt werben 
fönne und, wie die Kammer nahbrüdlich bevorwortete, auch in feiner Weife beeinträchtigt 
werben fol. Müdjichtlic der Vorarbeiten für die Bildung ber Genoffenfchaften auf dem 
flachen Lande Niederöfterreihs bemerkte der Hr. Präfibent, daß fie gleichfalls in erfreulichem 
Fortſchritte begriffen feien, und daß namentlich die Borberathungen in ben Berirfen Guten» 
ftein, Pottenftein und Schwechat beinahe beendet feien. Der Hr. Vicepräſident Franz 
Wertheim, welcher jih an den bezüglichen Verhandlungen in ben Bezirfen Gaming und 
Scheibbs perjönlich betheiligte, Fnüpfte hieran die Bemerfung, daß auch in den bezeichneten, 
durch ihre Gifeninduftrie hervorragenden Gegenden für die zweckmäßige Bildung der ge» 
noſſenſchaftlichen Verbände, unter Mitwirkung ber betheiligten Induftriellen, bereitd Alles 
vorbereitet fei. 

Im weiteren Verlaufe ber Sizung vernahm die Kammer einen Kommiffiondberiht, 
betreffend das Verhaͤltniß der Eifenbahnen und Dampfihifffahrtäunternehmungen zu den 
im Nürnberger Entwurfe eines allgemeinen deutſchen Handelögefegbuches enthaltenen Be- 
ftimmungen über das „Frachtgefhäft". Die Kammer ertheilte fämmtlihen Anträgen ihrer 
Kommiſſion die Zuftimmung. Was intbefondere die zu bem Artifel 376 gemachten Bor: 
ſchläge betrifft, welde von der Kommiſſion nicht durchgehends mit entfcheidender Stimmen: 
mebrheit empfohlen wurden, ſprach ſich die überwiegende Majorität der Kammer nach einer 
zwijchen den HH. Greß, Klein, Dr. Mayrhofer, Weiß und Winterftein geführten Debatte 
im Allgemeinen für die Beibehaltung des fraglichen Artikels aus, fo daß Verträge, durch 
welche größere Trandportanftalten die in den Artikeln 371 — 375 enthaltenen geſezlichen 
Verpflichtungen bes Frachtführers zum Schabenerfage befchränfen oder aufheben wollten, 
feine rechtliche Wirkung haben follen. Den befonderen Berbältniffen der Eifenbahnen, 
Dampfihifffahrtsunternefmungen u. f. w. fei durch die beantragten Mobififationen ber 
Artikel 371 — 375 Hinlänglic Rechnung getragen; es könne daher die Beibehaltung des 
Artikels 376 für große Trantportunternehmungen um fo unbebenflicher fein, ald ja zu 
Gunſten derfelben noch überdies beftimmte Ausnahmen von der Megel bed Artifeld 376 
beantragt feien. Dem begeichneten Artifel babe unter Vorbehalt gewiffer Ausnahmefälle der 
Verein der beutfchen Eifenbabnverwaltungen felbft feine Zuftimmung ertheilt. Er bebindere 
auch die freie Bewegung der Bahnabminiftrationen, infofern ed fi nicht um bie Haftungs- 
pflichten handle, in feiner Weife, was namentlich durch den Umftand Far gemacht werbe, 
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daß, fo viel bekannt, von allen Specialverträgen, welche beiſpielsweis äfterreichifche Bahn⸗ 
Geſellſchaften bisher mit Parteien geſchloſſen, keiner die Beſeitigung der Haftungepflichten zum 
Gegenſtande gehabt habe. In Anſehung der Ausnahme von dem Grundſaje des Artikels 376 
Rimmte die Majorität der Kammer der Anfiht des Hın. Winterftein bei, daß die zu 
Artifel 376 sub a, b, d und e beantragten Zufagbeftimmungen den Bedürfniffen des Ber- 
kehres volllommen genügen werben. Dieſe Zufäge feien fo formulirt, da ſich wol alle Fälle, 
in welden große Transportunternehmungen die Befreiung von den Haftungdverbindlich- 
keiten notwendig anftreben müffen, zwanglos unter biefelben beziehen laffen. Dem Kammer: 
Beſchluſſe zufolge bätte demnach die lit. e der beantragten Zufazartifel (proponirt von dem 
Vereine deutſcher Eifenbahnverwaltungen) gänzlich zu entfallen und der Artikel 376 zu 
lauten, wie folgt: „Verträge, durch welche bie vorftehenden geſezlichen Verpflichtungen bes 
Frachtführert zum Schadenerfage (Artikel 371 — 375) beſchränkt oder aufgehoben werben 
follen, haben feine rechtliche Wirkung. Diefe Beftimmung findet jedoch auf gewöhnliche 
Buhrleute und auf gewöhnliche Schiffer Feine Anwendung. Auch für Frachtgüter der Eifen- 
bahnen u. f. w. fann die Verbindlichkeit zum Schadenerjage abweichend von den Beftim- 
mungen ber Artikel 371 — 375 fetgeftellt werben: a) wenn bie zu trandportirenden Güter 
ald Baffagiergepäd aufgegeben werben, oder wenn fie in Equipagen und deren Inhalt oder 
in lebenden Thieren befteden; b) wenn die Güter im Einverftändniffe mit bem Abfenber in 
offenen Bahnmwägen irandportirt werben, oder wenn der Abſender dad Auf» und Abladen 
derfelben übernommen hat ; endlich auch, wenn es ſich um die Transporte von Getreide handelt; 
c) wenn bie Güter unverpadt oder mit mangelhafter Berpadung zum Transporte über- 
nommen werben, oder wenn zu ihrer Beförderung befondere Veranftaltungen nöthig find; 
d) wenn Güter zur Beförderung übernommen werben, deren Trandport ihrer Natur nad 
mit befonderer Gefahr verbunden ift, oder die leicht gerbrechlich find, oder leicht in Gährung 
und Bäulniß übergehen.” — Gegen die von der Kommiſſion zu Artitel 376 geftellten 
weiteren Anträge rüdfichtlich der Berechnung bed Kalo u. ſ. w. fand die Kammer nichts 
einzuwenden. Mit den vorerwähnten Bemerkungen verfehen, wurde ber Aft an bad k. k. 
Finanzminifterium geleitet und diefe Behörde um ihre geneigte Verwendung erfucht, daß 
der zur Nürnberger Konferenz entfendete Delegirte, Oeſterreichs zur Anregung des Gegen- 
ftandes mit thunlichfter Berüdjichtigung der Rammeränträge aufgefordert werde. 

Budweis. (Sizung am 4. April.) Zufolge Aufforderung des Statthalterei» Präs 
ſidiums hatte die Kammer ein Gutachten über die beantragte Wiedereinführung bes vor 
50 Jahren beftandenen Ausgangszolles auf rohe Schafwolle behufs Hebung der inländi- 
[hen Strumpfwirkerei abzugeben. Dasfelbe wurbe verlefen und hierüber in Erwägung, 
daß die Urfache des Verfalled der Strumpfmwirkerei in Böhmen nicht in ber gollfreien Aus» 
fubr der Schafwolle in die deutfchen Zollvereinäftaaten und auch nicht in dem Eingangs: 
solle, welcher beim Erporte der Strumpfwirferwaren in das benachbarte Ausland entrichtet ° 
werben müffe, fondern mehr in ber Abnahme der Nationaltradhten, in ben billigen Preifen 
ber Baumwollwaren und zum großen Theil in dem Mangel eines zeitgemäßen energijchen 
Betriebes, in der Nichtbeifhaffung neuer zwedmägigeger Stühle gelegen fei, endlich in Bes 
rüdjichtigung des Drudes, den dieſer Ausgangszoll auf die inländiihe Schafzucht ausüben 
würde, eimbellig befchloffen, die Belaffung der freien Ausfuhr roher Schafwolle anzu= 
ſuchen. 

Sedann wurde jur Berathung über die Zwedmäßigkeit einer Herabſezung der Gebühr 
für Mufter-Regiftrirungen gejchritten und der Bejchluß gefaßt, die Herabfegung der mit 
10 fl, beftimmten Gebühr auf 2 fl. ſowol für jede erfte wie auch für jede weitere Regiftris 
tung zu beantragen. 

Nah Berlefung ded von einer Specialkommiſſion des nied, öfterr. Gewerbevereined 
verfaßten und der Kammer mitgetheilten Entwurfes eined Normal» Statuted für die Ges 
werbögenoffenihaften wurde in Anerkennung ber Zweckmäßigkeit dedfelben und bei der Noth- 
wenbigfeit, ben fonftituirten Genoffenfhaften einen Anhaltöpunft zur Verfaſſung ihrer 
Statuten zu bieten, beihloffen, die Genoſſenſchaften im Kammerbezirfe damit zu betbeilen, 
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 Meipenberg. (Sizung am 21. Mär.) Die Kammer verhandelie im dieſer 
ei unter andern über ein Kommiffiontgutachten in Betreff der Wiedereinführung 
eines Ausfuhrzolles auf rohe Schıfwolle. Der Kommiffiondantrag lautete dahin, fid unter 
Begugnahme auf ein im diefer Richtung von der Tuchmacherzunft mittlerweile eingelangtes 
Einfhreiten in dem Sinne ausjufpredhen, daß bei den erorbitanten dermaligen Wollpreifen 
und dem effektiven Mangel an biefem Rohprodulte die Wierereinführung eined Ausfuhr: 
zolles auf rohe Schafwolle, wie felber vor 50 Jahren beftand, bi zum Eintritte des Pati⸗ 
Kurfes umfered Papiergeldes befürwortet werben folle. Hierüber entſpann ji eine längere 
Debatte. Diefelbe wurbe veramlaßt buch den Untrag bed Hrn. Int. Fr. Jantſch, daß bie 
Wirdereinführung eines Autfuhryolles, wie er vor 50 Jahren beftanden habe, für unfere 
bermaligen Verhaͤltniſſe nicht mehr paffe, und darum der Antrag auf Feſtſezung eines 
Uusfubhrzolles geftellt werden folle, welder dem Breife der Schafwolle entfprece. 
Darauf bemerkte Hr. Midi, daß die Feſtſezung eines Wusfuhrzolles befürwortet werben 
Folle, welcher im Verbäftniffe zu dem jeweiligen Silberagio ftehe, da e8 doch namentlich bie 
Valutaverhäftniffe ſeien, welche in erfter Reihe den Mangel an roher Schafwolle herbei⸗ 
geführt Haben. Endlich fam der Antrag zur Abftimmung, dem im Sinne des Romite- 
Gutachtens verfüßten Entwurf des Berichtes an das f. f. Starthalterei-Prafivium bie Ge⸗ 
nehmigung zu ertbeilen; jedoch den Schlußfaz desfelben — weldyer den Antrag enthält: „die 
Wiedereinführung des Ausfuhrzolles, wie er vor 50 Jahren beftand, zu verfügen” — weg- 
julaffen und bafür die Worte zu fegen: „bie Wiedereinführung eined Ausgangsjolles auf 
robe Schafwolle in der Urt zu verfügen, daß er dem jeweiligen Rursverhältniffen und den 
Prelſen der Schafwolle entſpricht.“ — Hr: J. G. Keil ftellte ben Zufagantrag: am Schluffe 
des’ Berlchtes um die ſchleunigſte Erledigung dieſts hochwichtigen Gegnftandes zu bitten. 
Beide Anträ,e erhielten die einftimmige Genehmigung. der Kammer. 

„„_ Werner berichtete eine Kommiſſion in Betreff eines von dem f. f. Gtatthalterei- 
Breäfidium abgeforberten neuerlichen Gutachtens wegen Errichtung einer hoͤhern Weber 
ſchule in Reidyenberg. Im der in Bezug auf diefen Gegenftand gehaltenen Romitöfizung 
Hatten ſich bie Mitglieder derfelben geeinigt, der Kammer den Entwurf eines Gutachtens 
jur Geuehmigung vorzulegen, weldhes anter Bezugnahme auf die biöher gepflogenen Ber- 
bandlungen nicht nur eine Wiberlegung einiger von dem Gentralfomit& zur Unterſtũſung 
ber nothteidenden Bewohner bed Erg- und Miefengebirges entwidelten Anſichten, Behaup 
tungen und Vorſchläge enthalten, fondern auch die wiederholte Bitte ausſprechen folle, dem 
woletwogenen Projekte der Errichtung einer höhern Weberſchule in Reichenberg, für deren 
Grundung bereits ein fubffribirter Fond vorhanden fei, die werfthätige Unterftigung der 6. 
Staateverwaltung zu erwirken. Der diesfällige Entwurf erhielt die einftimmige Genehmi- 
gühg der Kammer. 

"Bevor? der legte Programmöpunft diefer Sizung zur Erledigung kam, ftellte der Hr. 
Bräffdent den Dringlickeittantrag: Im Berathung zu nehmen, in welder Richtung bas 
in Folge Aufträges des FF, Minifteriumd des Innern abzugebende Gutachten in Bezug auf 
die bei biefem Minifterium in Antuag gebrachte Herabjegung ber Muſterſchuzgebühr von 
10 fl. zu erftatien fei. Die Kammer ging auf diefen Antrag ein und in Folge deffen wurbe 
der Bericht verkefen, melden die Rammer unterm 10. April 1859 aus Unlaf des Ein- 
ſchreitens der Fabrikanten Eeitenberger und Hiller um Herabfegung der Mufterfchugtare an 
das damalige Handelsmininterium erftattet hatte, mebit ber abmeislichen Erledigung vom 
20. Mal 1859, welche darauf erfolgte. Auf Grund der damals jhon von ber Kummer 
geltend gemädhten, einer Herabjegung der Mufterfchugtare dad Wort redenden Umftände 
ftellte nun Hr. Fr. Nerradt den Antrag, fid in dem nunmehr zu erftattenden Gutachten 
unter Anſchlaß von Abſchriften des Berichte vom 10. April 1859 und der Minifterial- 
Eitfeidung vom 20. Mai 1889 abermals für eine Herabfezung der Mufterfihugtare aus ⸗ 
zuſprechen. Diefer Antrag rief inn Wezug auf dem weiters ‚berabgelangten Statthulterei» 
Eaftrag· vom 12. März, gleichzeitig eine Aeußerung tarüber zu erftatten, bis zu wel» 
Gen Beträge eine allfällige Heradfezung diefer Tore räthlich wäre, eine Debatte hervor, 
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welche mit dem vou Hrn. Franz Liebig geftellten Antrage ſchloß: in Vorſchlag zu hringen, 
daß dieſe Tare in der Urt bemeſſen werden jolle, daß bei einem Mufterfchuge für 1 Jahr 
2 fl., für 2 Jahre 5 fl. und für 3 Jahre 10 fl. als Tare erlegt werde. Tiefem lezteren 
Antrage ift au mit Stimmenmehrheit die Billigung der Berfammlung zu Theil ge 
mworben. 

Hierauf gelangte der VI. Programıpunft zur Verhandlung, nimlih: Die von dem 
Hrn. Präfiventen an die Kammer geftellte Brage, ob diefelde auf Grundlage des Faiferlichen 
Batented vom 26. Februar d. 3., womit ein neues Geiez über Warenbörjen und Waren⸗ 
Senfalen erlaifen wurde, (ine Verhandlung wegen Errihtung einer Warenbörfe in ber 
Stadt Reichenberg einzuleiten gedenke. Diefe Anfrage hatte den Antrag des Hrn. Ant. 
Er. Jantf zur Folge, dieſe Frage bejahend zu beantworten und ſich die Gelegenheit nicht 
entgehen zu laffen, in der Stadt Reichenberg eine Anftalt ind Leben gu rufen, welche nur 
fördernd auf bad Verkehrsleben wirken könne, Der Antrag wurde unterjtügt und einftimmig 
mit dem Beifage zum Beichluffe erhoben, ‘dem Präftdium die Wahl des Komits zu über- 
laffen, welches biefe Angelegenheit in die Hand gu mehmen und feiner Zeit der Kammer 
Bericht über diefelbe zu erflatten hätte, 


Be. (Siyung am 7. Mai.) Die f. f. Statthalterei-Abtbeilung in Ofen forderte ein 
Gutachten über die Berichte der f. f. Komitatsbehörden des Kammerbiftrifted, wegen Hintan- 
haltung der beim Spiritusverfaufe ftattfindenden Mißbräuche. Nah forgfältiger Prüfung 
aller in dieſer Angelegenheit geftellten Anträge, ald: daß das Verfaufsbefugniß nur foncef- 
fionirten Specerei- ober gemiſchten Warenhandlungen ertheilt werben fol ; daß Hebertretungen 
mit empfindlien Strafen geahndet werden follen; daß der Verkauf von Spiritus für tech⸗ 
nifhe Zwede auf 35 Grad beihränft; daß Spiritus durch Beimengung wiberlicher, 
jedoch der Geſundheit unſchädlicher Oele ungenießbar gemacht werde, fei die Kammer zu 
der Anſicht gelangt, daß der Zwed, der damit beabfichtigt werde, „ein wirkſamer Schuz bed 
Regal-Branntweinfhanfrehtes", nicht zu erreichen fei; weil der Mißbrauch nicht mehr ober 
wenigftens ſehr felten im Verkaufe, jondern im Gebrauche geübt werde, der ſchon außer dem 
Bereiche der Strafgefegebung Liege, und weil.eine Beimengung von heterogenen Stoffen 
den Spiritus, felbft zu technifchen Zweden, für die er doch vorbehalten bleiben foll, minder 
tauglih made. Seit die neue Gewerbeordnung ind Leben getreten und jeder induſtriellen 
Ihätigfeit dad Feld der Konkurrenz erfchloffen fei, können Beihränfungen, wie bie yorge- 
ſchlagenen find, nicht mehr beftehen, auch wenn die Erjeugung von Spirituofen an ſich 
weniger wichtig wäre, als fie dies in Bezug auf bie landwirtfchaftiichen Zwecke und vor⸗ 
züglic auf die Viehzucht wirklich fei. Bei folden Umftänden bleibe der Kammer nur übrig, 
den Antrag zu ftellen, es follen die Regalrechtöverhältniffe in einer Weiſe geregelt werben, 
welche ber gewerblichen Thätigfeit und dem Verſchleiße von Spiritus Feine fernere Beſchrän⸗ 
fung auferlege. 

Die k. k. Stattbalterei tbeilte ferner mit, daß das f. f. Finangminifterium dem Ein⸗ 
[reiten der Pefter Handels» und Gewerbefammer um Bewilligung zur Erfolgung eines 

Beitrages pr. 1000 fl, für die dortige Handelsakademie und eines gleichen Betrages für 
bie ungarifche Akademie der Wiffenihaften aus dem Kammerfonde feine Folge zu geben 
befunden habe, indem im Sinne ded Kammergeſezes vom 26. Mär; 1850 die Einkünfte ter 
Handeld- und Gewerbefammer lediglich zur Beftreitung ded für ihren Beftand erforderlichen 
Aufwandes beftimmt feien. Diefe Mittheilung wurde zur Kenntniß genommen. 

Wie aus einer Mitteilung der vorbenannten Behörde an die Kammer hervorgeht, 
haben deren Anträge wegen Bildung der neuen Genoffenfhaften im Sinne ded Gewerbe⸗ 
Geſezes vom 20. December 1859 vorläufig damit eine Erledigung gefunden, daß die k. f, 
Stublrichterämter und. Magiftrate der Freiftädte zur Verhandlung mit ben beftehenden 
Gremien, Innungen und &ewerbövertretern wegen der Bereinigung in Genoffenfhaften 
angemwiefen wurden. Das Reſultat diefer Verhandlung ift behufs der Genehmigung vorzu- 
legen, vor deren Ertheilung bie weitere Anſicht der Handelskam mer unter Anſchluß ber 
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Verjeichniſſe über die dermalen beſtehenden Gewerbe eingeholt werben foll.  Hiebei wurbe 
zugleich der Grundſaz wegen territorialer Abgrenzung der Genoffenfhaften nah Stuhl- 
Bezirken und nad den Städten Peſt und Ofen nebft Altofen ald Regel autgefprodhen; 
über den Umfang berfelben bei den Freiſtädten Gran, Erlau, Szegedin und Stuhlweißen- 
burg, dann der Stabt Kecdfemet wurde aber noch ber weitere Antrag abgeforbert, ob der 
Umfang fi bloß auf diefe Stadt oder auch auf den Landbezirk zu erftreden habe. Zugleich 
erbielt die Handbeldfammer dad Formular, nad welchem die Gewerberegifter gu führen ſeien, 
mit der Aufforderung, hienach bad Regifter zu verlegen und zu führen. Die Gewerböbehörben 
I. Inſtanz wurden unter Einem angemwiejen, die Mittheilung über die Anmeldungen freier 
und über die Bewilligung Eonceffionirter Gewerbe nah dem Formulare diejer Negifter an 
bie Handeläfammer zu bewirfen. 

Die Kammer bat ed ſich in Folge k. k. Finang-Minifterialerlaffes vom 18. Januar 
1. 3. angelegen fein laffen, die Glasinduftriellen ihres Gebietes auf den vortheilhaften 
Abfaz von Fenfterglas aufmerffam zu machen, welchen Belgien in den Donaufürftentümern 
erzielt habe. Aus den Antworten, welche ihr diesfalls zufamen, mußte fie jedoch entnehmen, 
daß die ungarijchen Induftriellen nur bezüglich des Schliffglafed und orbinärer Ware mit 
Belgien zu fonfurriren im Stande feien, nicht auch bezüglich des Tafelglafes, wozu Belgien 
das Rohmaterial, dann Soda, Glauberſalz ıc. bedeutend billiger beziehe. Ferner made ed 
die außgezeichnete Sorte der dortigen Steinfohlen möglich, fie feit Decennien ausſchließlich 
zur Feuerung in Glatfabrifen zu verwenden; bad Salz werbe den Fabrifanten zu ſehr 
niedrigen Preifen abgelaffen, woraus fih dann Jeder Schmelzfurrogate nach feiner Konves 
nienz erzeuge; zubem fteben überall molfeile Kapitalien den Unternehmungen zu Gebote; 
enblid werden den Erporteuren auch nicht unbedeutende Prämien gewährt; Bortheile, 
welche unjere Inbuftriellen entbehren und es fi) daher gefallen Laffen müffen, daß belgiſche 
Fabrikanten felbft in den angrenzenden Ländern bei der leichten und wolfeilen Donau⸗ 
Kommunifation den Verfehr aukbeuten 

Kaſchau. (Sizungen am 29, März und 12. April.) Die kak. Statthalterei-Abthei- 
lung forderte die Kammer zu Folge höherer Weifung auf, die nötigen Daten zur Beant- 
mwortung mehrerer Fragen vorzulegen, welche über den eventuellen Erfolg von Seidenfpin- 
nereien in Ungarn vom frangöfifchen Minifterium für Aderbau und Handel geftellt worden 
waren. Bei dem Umftande, daß fih durchaus Fein in der Seidenfultur und den damit im 
Berbindung ftebenden Induftriegmeigen bewanderter Fachmann in Mitte der Kammer befinde, 
beſchloß biefelbe, ſich behufs Erlangung der oberwähnten Daten ſogleich an den um die 
Seidenfultur Oberungarnd bochverdienten Hrn. Alerander v. S6oß zu wenden; übrigens 
aber um bie Meinung auch anderer in ber Seideninduftrie einige Kenntniß befigender Herren 
nachzuſuchen. Hr. v. &008 äußerte fi zu Folge des Protofolled der Kammerfijung vom 
12. April über die ihm vorgelegten Fragen jehr ausführlich und die Kammer erftattete auf 
Grundlage diefer Heußerung folgendes Gutachten: Die 1. Frage, ob nämlid) die Sitten, 
die politiſche Verwaltung und Gejeggebung des Landes Ehancen für den Erfolg von Seiden- 
Spinnereien bieten, glaubte Hr. v. Soͤos — einftimmig mit der Kammer — unbedingt mit 
„Ja“ beantworten gu bürfen. Denn abgefeben davon, daß die Sitten und die politifche. 
Verwaltung weder Ungarns überhaupt, noch Oberungarnd indbefondere auf den Erfolg von 
derlei Unternehmungen ftörend,einwirfen ober einwirken fönnen, behauptete Hr. v. S6oß über- 
dies, daß die Volfäneigung und im Allgemeinen die Berhältniffe Oberungarnd der Seiden- 
kultur günſtig feien und eine noch weit größere Sympathie durch geeignete Beifpiele und Beleh⸗ 
zung über bie aus der biesfälligen Induftrie refultirenden Vortheile erregt werden fönnte, 
Die Geſezgebung in Ungarn fei gleich mit jener der übrigen Länder ber öſterreichiſchen 
Monarchie; wenn aljo — wie Hr. v. Soos richtig bemerfie — früher ſchon fein Anjtand 
gegen bie in mehreren Kronländern mit beftem Erfolge betriebene Geideninduftrie-obwaltete, 
fo önne in Hinfunft ein Hinderniß wol um fo weniger zu befürchten fein, als die liberalen 
Reformen des neuen Gewerbegeſezes zur möglichften Ausbeutung jeder erlaubten Erwerbs⸗ 
quelle aneifern, nicht aber davon abfchreden. — Der 1. Theil der 2. Frage, wie nämlich 


715 


ber Gefundheitäyuftand der mit Seidenzucht ſich befaffenden ober hiezu geeigneten Gegenden 
fei, laſſe ſich Seitens der Kammer nur bedingt, nämlich nur mit Hinblid auf die Gegenden 
ihres Amtsbezirkes, mithin Oberungarnd, beantwerten; welche Gegenden nach Ueberzeugung 
der Kammer durchaus gefund, nad der beftimmteften Behauptung des Hrn. v. Soos aber 
der Seideninduftrie in jeder Hinjicht ungemein günftig feien, indem einerfeit bie durch ihn 
in Nädasd, alſo in einem nördlichen Theile Ungarns gewonnene Seide — laut der amt» 
lichen, aud der Kafhauer Kammer befannten Beftätigung der Wiener Handeld- und Ge- 
werkefammer — für ſehr ſchön, glängend und fein erflärt, andererjeit3 aber der Umſtand, 
baf ber Maufbeerbaum in Oberungarn, und zwar alfenthalben vorzüglich gedeihe und zur 
Seidenzucht befonders geeignet fei, auf folgende Daten geftügt wurde. Hr. v. Soos gründete 
in dem Jahre 1850 auf feinen in Nädatd und Tälya befindlichen Befizungen Maufbrer- 
baumpfantagen, welche gegenwärtig — nad dem Verlaufe von beinahe 11 Jahren — 
ettva 200.000 Bäume umfaffen und in große und Meine Bäume, ſowie in entſprechende 
Baumſchulen eingerheilt find. In diefen weitläufigen Plantagen und während biejer langen 
Zeit jel — ungeachtet ber Befizer derfelben felbft während einer (im Winter des Jahres 1850 
vorgefommenen) trodenen Kälte von 230 weder die Schul» noch die übrigen jungen 
Bäumchen im geringften bedeckte oder fonft befonders fchügte und pflegte — fein einziger 
Baum audgeftorben. Hr. v. Soͤos hat ſich perjönlich die Ueberzeugung verfchafft, daß jeldft 
in ben ber nördlichſten Grenze Oberungarnd zunächſt gelegenen galizifchen Ortſchaften bie 
während ber Regierung ber Kaiferin Maria Therefia und des Kaiferd Joſef II. gepflanzten 
Maulbeerbäume jezt noch im ungeſchwächter Kraft fortbeftehen. Ja nach der Behauptung 
diefes erfahrenen Kultivateurs follen fi fogar die nördlichen Gegenden zum lohnenden 
Betriebe der Seidenraupenzucht weit beffer eignen, als jene de8 Südens, weil der im Norden 
ſehr fpät blättertreibende Maulbeerbaum in diefen Gegenden durch Spätfröfte nicht Leibe, 
mithin das befte und gefundefte Futter für die Seidenraupe liefere. In Folge deſſen fel bei 
den Seidenraupen des Hrn. v. Söoſ, felbt bei jenen, welche er aus krankhaftem italienifchem 
Samen erhielt, noch nie eine Krankheit vorgefommen. Andererſeits eignen ſich die Gegenden 
Oberungarns zu einer ſehr lohnenden Seidenkultur auch darum vorzüglich gut, weil daſelbſt 
die Bevölferung nicht nur zahlreich, ja in manchen Orten übermäßig, jondern im Allge— 
meinen auch gutmütig, gefchidt und fo gelehrig fei, daß nicht felten eine eingige Anweifung 
in einem ober dem anderen Zweige ber Seidenkultur vollfommen befriedigende Mefultate 
liefere. Den 2. Theil der 2. Frage, nämli den Zuſtand der Verfehrömittel der ſich mit 
Seidenzucht befaffenden oder hiezu geeigneten Gegenden, glaube die Kammer bloß auf ihren 
Amtöbezirf, mithin auf den Rayon des Kafchauer Verwaltungsgebietes befchränfen zu 
müffen, in welchem befanntlich die Verkehrsmittel, wenn auch nicht ausgezeichnet, fo doch 
auch nicht zu ſchlecht und jedenfalls im fteten Aufſchwunge begriffen feien. Hiegu fomme 
noch der Umftand, daß die demnädhft von und über Kaſchau zu eröffnende Eifenbahn den 
erfreulichjten Hoffnungen Raum gebe. Jedenfalls aber unterliege es feinem Zweifel, daß 
der Zuftand der Verkehrsmittel Oberungarnd das Aufblühen und den erwünſchteſten Be- 
trieb jedes Zweiges der Seideninduſtrie nicht im Geringften beirren könne. Die 3, Frage, 
betreffend dad Zollfpftem für Kokons und Seide, finde eine zu umftändlihe Beantwortung 
in dem beftehenden allgemeinen öfterreichifchen Zolltarif und namentlich in den Tariffäzen 
16, 21, 48 und 55, fowie in dem dieſem Zolltarif beigefügten alfabetifhen Warenverzeich- 
niffe, Seite 261 — 265, als daß eine Wiederholung der beireffenden mannigfachen Zoll- 
Betimmungen norhwendig erfchiene. — Die 4. Frage, wie viel und von welcher Qualität 
Seide in den mit der Seidenraupenzucht am meiften befchäftigten Gegenden erzeugt 
werde, fonnte von ber Kammer nur nad den Angaben des Hrn. v. Sons beantwortet 
werben, weil die Menge jener Seide, welche durch Andere vielleicht ergeugt werbe, meber 
befannt noch au fo bedeutend fei, um bejondere Nüdjicht zu erfordern oder eine genaue 
Angabe zu ermöglichen. Hr. v. Söos berichtete, dab er der Erfte geweſen, welcher die gegen bie 
Seiderraupenzucht im Morben Ungarns beftandenen eingemurzelten Borurtheile durch eilfs 
jährige Beharrlichfeit und faktiſch gelieferte Beweife über die Möglichkeit und Rentabilität 
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dieſes Induſtriezweiges befimpfte und endlich zu der Ueberzeugung gelangte, wie bloß die 
burd fein Beifpiel und fein rationelled Verfahren allmäblih fhwinden gemachten Bor- 
urtbeile früher bad Volk von dem Betriebe ter Seidenkultur abgehalten hätten. Unter 
ſolchen Verhaͤltniſſen fonnte natürlich die Seidenergeugung in Oberungarn und felbft jene 
bed Hrn. v. Soos nicht groß fein, da jeine Bäume noch jung feien und geſchont werden 
mußten; er gebenfe indeh von jet an fein Unternehmen mit aller Kraft zu betreiben und 
lohnende Refultate zu erzielen. Die 5. Frage, welchen Preis in den legteren Jahren bie 
Kokons und die Seide hatten, beantwortete Hr. dv. S6o8 beftimmt damit, daß feine Seiben» 
Galetten feit dem Zahre 1857 mit 1 fl. bis 1 fl. 6 fr. K. M., im Jahre 1859 auch mit 
2f.R.M. pr. Pfund bejahlt wurden mährend er die abgehajpeite Seite früher mit 
20.8 M. im Jahre 1859 mit 30 fl. K. M. pr. Pfund in Wien verkaufte. Die 6. Frage, 
ob nämlic) die freie Ausfuhr der Seidenfofond geftartet fei, erklärte Hr. v. Soͤot nicht be- 
antworten zu fönnen ; die Kammer aber hatte bei der biß jegt jo unbedeutenden Seidenzucht 
ihres Bezirkes diedfalld feinen andermweitigen Anhaltäpunft, ald die Beftimmungen ded Zoll» 
Tarifes, deſſen Poſition 48 für die Ausfuhr von Seidengaletten pr. Ctr. fporco den Zoll- 
Betrag von 15 fl. beftimme. Nah Anſicht des Hrn. v. Soos werde die Seidenraupenzudt 
in Unterungarn nie befondere Fortichritte machen, weil dort der Getreidebau, die Viehzucht 
und überhaupt der in jeder Hinſicht ungemein fruchtbare Boden im Vereine mit den gün« 
ftigften Flimatifhen Verbältniffen den Einwohnern ebenio genügende, ald mannigfadhe und 
mit geringer Mühe erreihbare Ermerbömittel darbieten °), wogegen viele und beſonders die 
nördligen, mitunter höchſt unfruchtbaren Gegenden Oberungarns, von der Natur auf eine 
mübevolle, vom Boden und Klima gewiffermaßen unabhängige Induftrie angewiefen, mit 
um fo größerer Energie ji auf die Seidenfuitur verlegen follten, ald die Erfuhrung lehre, 
daß alle mit diefer Induftrie eifrig bejchäftigten Gegenden nicht nur in der Kultur ftau- 
nendwerte Fortſchritie machten, fondern auch reich wurden, 





Vorftandswahlen. Das k. £. Binanzminifterium hat nachftehende Vorflantswahlen der Handels 
und Gewerbelammern beftätigt: 


Hanbeldfammer Präfident Bicepräfident 
1.7) 17 BEER Dr. Karl Peintinger. Franz v. Mayr. 
Bemberg a ae Jofef Breuer, Karl Piehtzſch. 

Konfularberichte. 


Lübed, 20. Mai. Das Getreidegefhäft hat unter dem Einfluffe höherer auswärtiger 
Notirungen an Feftigfeit gewonnen und mußte der bier eingetretene regere Bebarf fich 
einen Preisaufihlag gefallen laffen. In der nächiten Zeit dürfte mol wegen der herrſchen⸗ 
ben fruchtbaren Witterung wieder eine etwas mattere Stimmung Play greifen, allein die 
Preife werden nicht jinfen, weil bid zur Ernte die jezt ſehr gut ftebende Feldfrucht noch 
manchem Wechſel ausgeſezt ift und bis dahin no große Maffen konſumirt werden, die 
zumeift in feften Händen find. Im hiefiger Gegend hat der Landmann größtentheild aus 
verfauft, 

Bereitö zu Ende des Jahres 1857 batie ſich eine Lübeck⸗däniſche Dampſchifffahrts- 
Geſellſchaft zur Herftellung einer regelmäßigen Dampfſchifffahrt zwifchen Lübeck und den 
bänıfhen Provinzen gebildet. Die Krijid von 1857/8 Hinderte bisher die Ausführung 
jenes Projektes und nun bat ſich bie Geſellſchaft wieder aufgelöft, da an dem zu obiger 


) Diefe Behauptung ſcheint durch die ganz analogen Berhältniffe der morbitalienifchen Ebenen 
geradezu widerlegt zu werben, (D. 8.) 
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Verbindung vorzugsweiſe auserſehenen Pläjen der Geldmangel noch immer andauert und 
weil die feitgerigen Bemühungen zur Erwerbung eines geeigneten Schiffes ohne Refultat 
gewefen. — Im Aprii wurden ca. 350 Auswanderer, größtentheild Medlenburger, aber 
auch manche Holfteiner, pr. Dampfihiff nah Riga erpedirt; diefelben find zur Kolos 
nifirung unbebauter Länderſtriche in den ruſſiſchen Oftfeeprovingen angeworben. — Für die 
direfte Lübeck Hamburger Eijenbahn ift der Bauplan, ſoweit er dad Herzogtum Holjtein 
durchfchneidet, nunmehr vom Könige von Dänemarf genebmigt und die Baufonceffion unter« 
zeichnet. Nachdem aljo endlich die Punkte feftgeftellt find, um welchen die Bahn das 
Lübeck'ſche und das hamburgiiche Gebiet berüßren fol, ift nod von dem biejigen und 
dem Hamburger Senate und der Bürgerfchaft die Baubewilligung einzuholen, deren Er⸗ 
tbeilung übrigend nichts im Wege ftehen dürfte. Darnach wird die Zeichnung der Aftien, 
und da deren Unterbringung ſchon jet gefichert iſt, zuverſichtlich auch der wirkliche Bau 
bafdigft beginnen. — Ueber die Herftellung der mecklenburgiſchen Oſtbahn von Guftrom 
nad Stettin, die ſchon lange projektirt iſt, aber immer verzögert wurde, ift befanntlid) 
zwiſchen Regierung und Ständen auf dem lejten Landtage eine Vereinbarung nicht zu 
Stande gefommen. Nun baben ji die beiden Großherzoge entihloffen, den Bau ohne 
Mitwirkung der Stände durchzuführen. Die englifche Geſellſchaft, welche tie Kaiferin: 
Eliſabeth⸗Weſtbahn gebaut bat, ift bereit, den Bau gegen 4%/,ige Verzinſung und jährliche 
/a%/sige Amortifation des Baufapicald zu übernehmen. Die Regierung bat aus dem 
Betriebe der Bahn und aus eigenen Zufhüffen jährlich A'/,%/, des 51/, Million Thlr. 
betragenden Baufapitald aufjubringen, um die Bahn mittelft des über die 4%/,ige Berjin- 
fung überfchießenden 1/,0/, innerhalb 56 Jahren im Wege der Amortifation zu erwerben. 
Der Betrieb der Bahn wird entweder von der Negierung ober von ber medlenburgifchen 
Eifenbahngefellihaft geführt. 


Schweden. Stodholm, im Mai. Stockholms Handelsverkehr mit den öſterreichi— 
ſchen Staaten, immer nur von geringem Belang, lag im vorigen Jahre völlig darnieder. 
Der Erport nach Defterreic, hat ganz aufgehört und die Einfuhr von Defterreich beichränfte 
fi auf eine einzige Ladung Stüdgüter im Werte von 56.500 fl., die mit dem niederlän⸗ 
difhen Schiffe „Ihemis“ von 68 Laften Tragfühigfeit aus Trieft hier einlangte. Für heuer 
hofft man im Allgemeinen einen lebhafteren Geſchäftsverkebr; indbefondere glaubt man, 
daß in Folge der Tarifreformen in Franfreih und Großbritannien der Erport von Eifen 
und Holzwaren einen bedeutenden Aufſchwung erhalten werde, 

Obgleich die Nachwirkung der lezten Handelskriſis bier noch nicht völlig überwunden 
ift, ſcheint ih doch das Vertrauen wieder mehr zu befeftigen, Der Geldmangel macht fi 
allmählich minder fühlbar und der Geſchäftsverkehr gewinnt einen regelmäßigen Gang. Die 
früher auf die Spize getriebene Schwindelei ſowol im Wechfels ald auch im Warengefchäfte 
bat nahezu ganz aufgehört. Im Warenhandel ift feit einiger Zeit im Allgemeinen feine 
auffallende Aenderung eingetreten. Mur Stangeneifen bat einen Preisabſchlag von ungefähr 
109/, erlitten, und Holzwaren hatten ſich eines lebhaften Abfazes zu erfreuen. Mod; mehr 
aber bat der Betreidehandel dazu beigetragen, die Handeldbilang im Gleichgewichte zu 
erhalten. Bekanntlich hatten die meiften Provinzen Schwedens im vorigen Jahre ji einer 
gefegneten Ernte zu erfreuen; dadurch mar dad Land in die Lage verfezt, über 2 Millionen 
Tonnen Getreideö*) hauptſächlich nach England und Holland zu verſchiffen. Dies kam ben 
biefigen Geldverhältniffen fehr zu Statten; insbefondere wurde die Banf in die Lage ver- 
ſezt, ihren Barfonds mittelft Anfaufd von Divifen zu verjtärken. 

Behufs der Fortfezung der Eijenbahnbauten wurbe von den NReihäftänden eine An⸗ 
leihe von 25 Millionen Thaler Reichsmünze beſchloſſen, wovon der größte Theil im Yus- 
lande gefucht werben bürfte. 


*) 1 Xonne feited Maf (Tunnor fast mäl) — 268083 Wr. Meyen, — obige 2 Mil⸗ 
lionen Tonnen = 5,361.660 Wr. Megen. 
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Beflarabien. Belz, Ende April. Ungeachtet Beffarabien von ben nachtheiligen Ein« 
flüffen der im vorigen Jahre eingetretenen politifchen Berwidlungen nicht unmittelbar berührt 
wurde, find dennoch feine jegigen wirtfchaftlihen Verhaͤltniſſe nichts weniger ald erfreulich. In 
der ganzen Provinz berrfcht eine fabelhafte Theuerung aller Lebensbebürfniffe, und auffallend 
ift der Unterfchied zwifchen den normalen und den gegenwärtigen Preifen einzelner Artikel 
und namentlich bed Viehfutters. So koſtet z. B. jest ein Schober Heu 200 bis 250 Silberrubel 
und ift jelbft für einen foldhen Preis nur ſchwer zu befommen; voriges Jahr zur felben 
Zeit koſtete die gleiche Menge faum 10 Rubel, und dabei hielt man die Lage des Landwirtes, 
der fein Bodenprobuft fo gut verwerten könne, für beneidenswert glüdlih. Die ärmeren 
Leute find jchon fo weit, daß fie Dad faule, berußte Stroh und Schilfhen, das jahrelang ala 
Dachung ihrer Häufer gedient, jept berunterreifen, um damit ihr Vieh zu nähren. Die große 
Futternoth ift eine Folge der vorbergegangenen ungewöhnlichen Dürre und verheerender 
Heufchredenfhwärme, von welchen dad Land im vorigen Jahre geplagt war. In MWeftruf- 
land und namentlich im Gouvernement Wilna klagt man darüber, daß das Pud oder 46 poln. 
Pfund Butter ben enormen Preis von 91/, Rubel habe; aber bier in Belz, wo noch jüngft 
eine Zebendmitteltheuerung zu den ungefannten Dingen gebörte, Fojtet jezt bad Pud biejes 
Bettftoffes gar 26 Rubel (pr. Wr. Pfd. über 1 fl. öftere, Währung), während man noch 
vor einem Zahre 25 Kopefen pr. Oka (ungefähr 20 Nr. pr. Pb.) zahlte. Nebſt Käfe und 
Butter bezieht man auch Kartoffeln und Hüljfenfrüdte aud der Bukowina, aber durch bie 
erſchwerte Zufuhr jind biefe Artikel empfindlich rertheuert. Andere Lebensmittel werben aus 
Odeſſa und Kißzyneff berbeigefhafft, wo man von der im Beljer, Sorofer und Orbcewer 
Kreife beftehenden Noth nichts kennt. Wie beklagenswert aber dieſe Verhältniſſe auch find, 
dürften fie doch in nächſter Zukunft einen ſicheren Vortheil für die hieſige Gegend bringen, 
deren Bewohner noch immer nicht von ihrem trägen Hirtenleben ſich trennen wollen. Bon den 
weithin ſich erftredenden üppigen Steppenfeldern wurde bisher faum der hundertſte Theil 
bebaut, und die fchönften Heumiefen verderben, obne daß ein Menſch daran bädhte, den 
reihen Graſswuchs derfelben aukzubeuten. Die eingeriffene Rabrungsmitteltheuerung, die 
ftattgefundene Decimirung der Biehbeerden und der in fo hohem Grade herrſchende Mangel 
an den erjten Lebentbebürfniffen werden nün hoffentlich dazu beitragen, bie materielle Thä- 
tigkeit des Landes endlich einmal rege zu machen. 

Gold» und Silbergeld ift feit ungeführ einem Jahre gänzlich aus Beffarabien ver- 
ſchwunden. In unferer Grenz-Handelsftadt fonnte man fonjt Goldmünzen nad Hundert- 
taufenden einmwechfeln, doch jezt muß man ſchon 5 bis 10 Kopefen Aufgeld zahlen, wenn 
man auch nichts weiter ald 1 Nubel Papiergeld haben will. 


Jonifche Infeln. Eorfü, im April. Die für die Häfen ber Joniſchen Infeln 
beftebenden Zollvorſchriften verpflichteten biäher die Rapitäne, bei Strafe der Konfiskation 
auch jene Güter, welche fie bloß nach dem Augenſchein übernommen, mit der genauen An- 
gabe ihred Gewichtes in ihr Manifeft aufjunehmen, In Fällen der Unterlaffung fezten fie 
fi) der Konfiskation der Güter oder einer 25%/,igen Wertftrafe und zubem noch einem 
empfindlichen Zeitverlufte auß, da es ben Kapitänen nicht geftattet war, vor Austragung 
des eingeleiteten Strafverfahrens abzufegeln. Die Strenge, mit welcher diefe Vorſchrift 
gehandhabt wurde, brachte namentlich auch öfterreihifche Kapitäne nicht felten in Verlegen« 
beit, um fo mehr, ba die Manifefte in griechiſcher Sprache audgefertigt werden müſſen, und 
nur wenige in ber Lage find, die gewählten Ausdrücke genau zu fontroliren. Diefes ſprach⸗ 
liche Hinderniß war aber nidyt daß einzige, auf welches die Durchführung der erwähnten 
Verordnung ftieß, wie denn auch viele griechiſche Batrone und Kapitäne bloß darum jur Ber- 
antwortung gezogen wurden, weil die geladenen Güter durch die Einflüffe der Witterung einer 
bedeutenden Gewichtsänderung unterliegen, In Folge der Borftellungen, welche an die Jo⸗ 
nifche Regierung biesfalld gelangten, hat dieſe anerkannt, daß der Kapitän eined Schiffes 
aud unfreiwillig und ohne die Abficht, dad Gefäll zu verfürgen, in den Fall fommen kann, 
eine größere Menge Güter, ald in feinem Manifefte aufgeführt if, ausjuladen, theils weil 
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in anderen Ländern Gemwichtäbegünftigungen oder größere Mafe und Gewichte beftehen, 
tbeild weil atmofjärifhe Einflüſſe Aenderungen herbeiführen. Die freiwillige An— 
zeige biefed Unterfchiedes, welche der Kapitän dem Zollamte erjtattet, foll ihn daher jeder 
weiteren Berantwortung entbinden, wenn der Zolleinnehmer und der über feine Anzeige 
2 Einvernehmen zu ziehende Fisfalanwalt die Unverfänglichkeit feiner Anzeige konftas 
tiren. 


Euba. Matanyas. (Iahresbericht.) Der direkte Verkehr mit öfterreichifhen Häfen 
ift 1859 in völlige Stodung geratben, indem weder von bier noch von Havana aus ein 
Erport nah Trieft und Benedig flatifand. Die Unzabl der öfterreihifhen Fahrzeuge, 
welche unferen Hafen im verfloffenen Jahre befuchten, befchränfte jih auf 3, nämlich: 
die Barfe „PBerfagno”, Kapt. Florio, von 324 Tonnen, in Ballaft; die Brig „Duffen“, 
Kapt. Meftre, von 143 T., beladen mit Num, und die Brig „Ernefto”, Kapt. Carde, von 
320 T., im Ballaft. Im Allgemeinen entwideln ji die fommerciellen Berbättniffe von 
Matanzad. Durch Anlegung neuer Zweigeifenbahnen bat ſich der Verkehr mit dem Inneren 
erleichtert und verfihiedene Theile der Infel, die in früberen Jahren ihre Erzeugniffe nad 
Cardenas und anderen Orten fchidten, können jezt den Hafen von Matanjas als Verſchif⸗ 
fungsplay benügen. Bon den zwei Bahnen, die eben noch im Bau begriffen find, wirb bie 
eine, in gerader Linie längs der Küfte binziehend, und der Haupiftadt Havana big auf wenige 
Stunden nahe bringen, die andere aber, indem fie eine fruchtbare Gegend in ſüdöſtlicher 
Richtung durchkreuzt, audy deren reiche Produfte dem biejigen Markte zuführen. Die dies⸗ 
feitige Regierung, welche bei jeder Gelegenheit ihren Wunſch, den auswärtigen Verkehr 
immer mehr gehoben zu ſehen, durch eifrige Beitrebungen fundgibt, hat au — und zwar 
auf eigene Koften — für die Vertiefung des Hafens beftend geforgt, und jezt hofft man, 
daß die Anlegung von Dods ebenfalld bald in Ausführung kommen werde. Die Herftellung 
einer bireften Dampfſchiffs ⸗Verbindung mit Neuyorf, die zu Anfang des laufenden Jahres 
ind Leben trat, fpricht nicht weniger lebhaft für das energifche Aufitreben der privativen 
Thätigkeit. - 

Die legtjährige Ausfuhr von Matanjas hatte nad amtlichen Angaben einen Wert 
von ungefähr 8,250.000 D., und beftand in 233.656 Kiften und 37.846 Fäffern Zuder 
für 7,000.000 D., und 69.740 Fäſſern Melaffe für 1,250.000 D. Die geringfügigen 
Berfendungen von Rum, Tabaf, Kaffee, Wachs ꝛc. find hier nicht mitgerechnet. Wie jih 
der Erport von Zuder und Melaffe feiner Beftimmung nad) vertheilte, zeigt folgender 
Ausweis : 


z : Buder Melaffe 
Befimmungdorte: Kiften Fäffer Fäffer 
Vereinigte Staaten. » 2 ren. .. 44228 29.563 57.302 
Brit. Canal auf Order. . 2000 e. 118.127 3.029 400 
Großbritannien . » een. 2.744 - 4.308 10.332 
NAußland . x. rn. 0. N FR 1.257 — = 
Schweden und Dänemarf , . rn. 3.178 — — 
Hamburg und Bremen. 1.574 — — 
Sollan d... ne. 1.323 — — 
Delzein 0 ee rennen 590 _ — 
zur re — 6.945 600 _ 
DaBeER a aa er run ne 44.412 16 87 
Livorno und Bea nr nr ern en 773 — — 
Britifche Befizungen in Norbameria . .. « 85 330 1.619 
Merito und Südameria . .... + ... 8420 .. — 
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Getreide» Durchfchnittöpreife. (In der Woche vom 13. bis 19. Mai 1860.) 


weisen wine | wine | Mur: | un 


Bulominat Epernewig . - - M.ön.D.| 265 (+ 8) | HT77(+ 4) | 1 12 (— 3) | 1eC+ 7) 
Balizien: ® Br.» Du. ” 430 (+25) | 3-02 (—23) | r-15 1,42 — j 

—— — 3:90 (+ 2-12 (+11) | 1:9 (+38) | 53 (+ ) | —— 

Ganbor . » 20.0. si —— — — — · _——_ _—— 

Zarnopel. . 2.200. „= 3-00 1:65 (—20) | 1:50 09 (— 5) |—— 

WBatowite .» .». Hr...» a 488 (+12 v6 (+ 1 294 (— 9) | 1:76 (+ 3) | 
ibenbbegen: Germennpeit z +00 (—14) | 1-93 (— 7) |—— 1-18 BE 

Kronfladt. » — Fi 3:64 (+ 8) | 204 170 (+ 4) | 1a 9) | mul 4 
Ungarn: Debresjin . - - - - ni 3-30 (—10) | 1:90 (—10) | 1:20 1-00 (—10) | 1-70 (—20 

nflirden - 202000 420 9-05 (+ 3) | 220(+ 5) | 1-58 235 (1 
ardbein - 2 2 2... . 3:26 (37) | 1-95 (— 1) | 1-50 1-00 (—10) | 2-10 

Rıldhau - 200 u0. er 35 (— 3 9 (6 178 (11) 

Debenburg - » 2... = = 432 (— 2:78(+ 8) | 231 (+1 1-18 (— 3 

Tr 5 434. (— 2) | 2:35 2:33 (+ 1) | 1-43 (— 9) | 2-70 

LT | 27) 7 EEE E —— —“ —— — “ — 

3* ee ah ö 420 2:30 (+10) | 1-90 (+10) | 1-40 2-70 (+3) 

— pi _—— _— —— —— — 
| Wiefeisurg —— 7 435 2-65 2.00 1:60 250 e 
| Bo haft: Wrofbechkrel „ 3-80 (—20) | —— 1:80 140. (—28) | 2-50 (—10 
I—— +34 (- 7) —— 2-10 (—14) | 1412 (19) | »-76.(+ 7 
I m. pet aan im 3:99 (+44) | 2-78. (+38) | 1-83 (+ 8) | 1-05 (— 9) | 2-10 (18 
| Kroatien u. Elavonien: Efeg . 410 (—10) | 3-10 (—10) | 2-30 (—10) | 1:50 3-00 
ans area DE 5 6-70 — 3-70 (-+30) | 2°80 (+10) | 420/420) 
BR bt . * —— 5:40 15 3:00 2 10 
rgrenge*): Ogulin.. ,„ 3:60 —— — 2 [) 
f 777 FF EEE ri 6-00 ——— 430 2:20 43 
anfowa -» +... 0. s 4:00 _'— 2-00 1-0 20 
eflirden . 222... = 5.0s —n⸗ 2:40 1-76 320 
Mähren: Brünn. - -» - . m 5-40 (—10) | 3-31 (— 9) | 2:87 (+36) | 186 (— — 
[ |. Ds Eee e +9 (—18 208 (— 2 2350 1-70 (+1 „io 
| e ir ee a 2 5:26 + 328 (—12) | 2-97 R 2 2. 
TE Pf ul 3:36 (+ 1) | m (— 1.80 (— 
TEE E 2 (— 6) | »o7(—15) | 08 =. 1-66 2 mer * 
— Neuſtadt. 5.31 (+18) 230043 4) | 282 (+15) | 1,72 (— 6) |—— 
777 DE * 13 (— ? 23 (—10 2.78 (+ 8 vB) — 
107 FT = 8-16 (— 5) | #20 (— 8) | 2.66 (+ 2) | 1-5 (MT) | #80 
| [7 1 WE * welt 1 2.83 (—23 264 (— 2 185 (— 4) | -— 
lefien: gu pi 5:98 (—18) | 3:61 (— 5) | #241 (—11) | 190 (12) I 
| Iberibor® . » =» 22... e 596 (-— 2 3-70 (—11 3-08 (—17T 193 (11) | —— 
| MWeidenau » 2.22... * 580 4-00 3-00 2-20 Br tt} 
18* lumed. +» + 5 515 3-40 (—15) | 2:92 (—10) | 2-08 _—_ 
r > WERE rer a 661 (—14 [2.77 05 3 öl (+23 26 (— 8) —⸗— 

Slrfhin a ae ; uss(— 5) | 3-18 #15 (+ 1) | 201 (— 5) | 
| F J 8-41 (—24) | 3-78. (+13) | 2-96 (—19) | 1-72 (11) | —— 

BEE nee „ 73 (—13 IB (— 7 +11 (— 8 ri 4) Ir 
| eitmerib ©» 22220. a 5-91 (—26) | 422 (—10) | 3-40 (—10) | 2.30 (—18) |—— 
| Beltoemifl „00... . 10 (—10) | #05 (— 5) | 2775 180 (— 5) | _—— 

MNeubidfhow » :» +»... ” 61 (+12 349 (—24 3.03 (+ 8) | 207 (— 6) — 

| ru ee 5 5.42 (— 6) | »61(— 4) | Fr 297 (91 
gi EEE FE = 5.76 -02(+ 3 343 (+ 2)| 220 (+1 — 
| UMaU 2 2» 020er A 8-64 (— 5) | 387 (— 57 | 1a (+28) | 10 (— 9) | —— 
5: Brudab.e. . —— 2.87 (—12) |—— 181 (— 3) |—_— 
Großs@ngeriborf . » . - - = 25 (—16) | 335 (+9) | 35 (—1rT) | Fiss (2) I—— 
Romenburg . - - -.... » ur 325(+ 1) |—— 188 (+ 4) | —— 
E 7: z 32 (— 6 3:29 (— 7 284 (— 5 2.02 — 
BT — 4-77 Ze) 2m (—14) | 258 re 3 1,66 (— 1) |—— 
7 v9 (—16) | 320 (— 6) | —— 1-95 ⸗— 
| Meulenabah - :: 2... 5.28 (—12 322 (— A) — 223 (+ 1) |— 
| St. Polten.. . > 2 5.09 (— 7) | #22 (— 9) | +60 (— 4) | 9 (U) |—— 

CSheibbb - » = 222... * o 3.38 3:06 218 _— 
| Untergänferndorf . » « . » . — ⸗ — — —— — 

J —— = _ — 2.40 (19) 24026 400 (+20 
| MWiener-Meuflabt . .. . » ® 5.05 (—10) | 306 (— 3) | 230 (+ 3) | 185 (+ 1 nl 1 
@teiermart: Oraı -. . - - = s19(—4 2 (— 2:90 (+ 3 2 l— 1 ss (—i19 

Marburg - » 22-00. . “ s.10(—31) | #22 (— 3) | #00 (—10) | #32 (+ 7) | 380 (30 

— A 35(— „ 3.45 (— 320 (10) | 705 (- 5) | es (— 5 
Kärnten: Klagenfurt . . 611 (+64) | 363 4-05 (+12 2-40 438 (—10 

Wöltermarlt. » - ».-. - . 591 (+10) | 806 (— 9) | 434 2.57 (fl) | a7 (+ 6 

| sn Fer, .unn+ * 607 21 400 (— 4) |—— 2:80 (+20) | 20 (+ 2 
adbam - - «» ı . 2 70 en.+ "- — — _'— — — — ˖ — — — 
Rüfenland: Gary - . » » » re 6° —— — 3-40 so 
Dalmatien: Macartca " 645 (443) | #40 (+10) | 3:50 (HC) | —— 450 (—16) 
|Mberöfterreih: teyr ° _— _—— _— _— — 

Sqchwanenſtabt * —⸗ —— _—— — ſ —— 

Bild. .»- 200200. » 475 (— 3) | 307 = 3)! +08 (— 1) | 05 (— T), |—— 
@alyburg: Galjburg - - - - . 519 (1 3:26 (14) | 404 2-33 u) — 
Kirol: Bojen... . ++ * 6-58 9 4.36 47 4:90 

Bregem - 00 u0 0. . -'— hr __ __ — 





*) Da und bie betreffenden Nachweiſungen in ber vorigen Woche nicht zugelommen find, fo fonnte hier bie Der* 
gleigung mit ben vorwochentlichen Preifen nidt Rattfinden, (DR. 
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Oeſterreichs Warenverkeht mit dem Auslande und Bolleinnahmen in den Monaten 
Januar bis März 1860. 


Die am Schluffe diefes Heftes enthaltene Ueberfiht der im I. Quartale des Sonnen» 
Jahres 1860 ftattgefundenen Ein» und Ausfuhr der vorzüglicheren Waren ergibt gegen bie 
gleichartigen Ergebniffe ded Vorjahres in der Megel eine Abnahme der Einfuhr und 
eine Zunahme ber Ausfuhr. Jene widhtigeren Waren, bei welchen fi als Ausnahme 
von diefer Regel in der Einfuhr eine weſentlichere Steigerung, in der Ausfuhr aber eine 
Berminderung heraudftellt, find: 

In den erjten 7 Klaffen bes Zolltarifes in der Einfuhr: Kaffe, Suͤdfrüchte, 
Zuderfyrup (um 4580 Eier. mehr, da bei der Runkelrübenzucker-Erzeugung, welche jezt 
faft ausfchließend den inländifchen Bedarf det, Fein geniefbarer Syrup (Melaffe) gewon« 
nen wird), Schafe, Käſe (meift Erzeugniß der Lombardie), italienifhe Weine; in ber 
Ausfuhr: zubereiteted Obft, Neid, Kleefaat, Ofen, Kühe, Schafe, rohe Felle und Häute, 

Bei den Fabrifationdftoffen und Halbfabrifaten (Klaffe VII bis XI) 
jeigt fi eine Zumahme bed Importes bei: Arzgenei- und Parfümerieftoffen, Farb» 
hoͤlzern, Wurzeln und den anderen Farbftoffen (mit Ausnahme von Krapp), Fabriksgum— 
men, Schwefel, rohem Salpeter, Radkranzeiſen, rohem Eifenguß (für bie italienifchen 
Eifenbabnen), Baumwolle (mehr um 43.583 Etr.), Flachs, Hanf, Seide (aus der Lom- 
bardie) und rohen Wollengarnen. Der Erport dagegen ift gefallen bei: Brennholz, 
Mineralwäffern, Roheiſen, Quedjlber, Flachs, Schafwolle (um 21.395 Gtr. wegen theil- 
weifem Mangel und größerem Begehr im Inlande). 

Bon den Ganzfabrikaten, welche den Zolltarifäflaffen XII bis XXI eingereiht 
find, Hat die Einfuhr zugenommen bei: gemeinftem Papier (Erzeugniß der lombardi⸗ 
ſchen Bapierfabrifen), gemeinften Holzwaren, Kraftmehlproduften und Seife; die Aus— 
fuhr dagegen nahm ab bei: feinen Seidenwaren, gemeinem und feinem Papier, feinften 
Holzwaren (aus Tirol um 850 Gtr.), mittelfeinen Glaswaren und Perfonenwägen. 

An edlen Metallen im rohen und geprägten Zuftande wurben bei ben Zollämtern 
in den Monaten Zanıtar bid März erflärt: 


in ter Einfuhr " An der Ausfuhr 
m — — 
1860 1859 1800 TR9 
Bollpfunbd 
Modes Sol . 2.2.0000. 2 2.110 1 1 
.„ Ole. 2.0000 0+%° 299 156.344 2.693 1 
Boltmängen . v2 00000. 5.511 6.615 9.497 4.209 
Silbermünen 2.0.0... 42.515 160.428 245.781 199.258 
Der Ertrag an Zoll und Nebengebühren ftellt ſich für die erften 3 Monaten wie folgt: 
1860 1859 daher 1860 weniger um 
3,257.098 fl. 4,563,434 fl. 1,306,336 fl. 


Während die Einnahmen aus den Ausfuhrzöllen um . . . . . 18.736 fl. 
aus den Durchfuhrzöllen um. 2 x 2 2 nr 2 0 0 0 un een. 86, 
und aus den Mebengebübreen um . » 2. 2 2 22 m en... TA 

jufammen um. . . 27.746 fl. 
geftiegen find, blieben jene aus den Eingangszöllen um 1,334.082 fl. zurüd. 


Darauf haben vorzüglich eingewirft: die geringeren Bezüge an Naffinatzuder 
und Zudermeb! mit dem Zollentgange von 400.868 fli, an Eiſenbahnſchienen mit 
385.019 fl, an Wollenwaren mit 128.823 fl, an Baummollgarnen mit 
98.355 fl, an Schweinen mit 88.507 fl, an Eifenwaren mit 77,871 fl, an 
Baumwollwaren mit 75.394 fl. und an Mafhinen mit 51.242 fi. 


Aufiria, XII, Jahrgang. IXI, Heft, (Ausgegeben am 3, Juni 1860.) 47 
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Schlußſizung der AImmediatkommiſſton für die Meform der dirchten Befteuerung, 


Am 26. Mai hielt die Immediatfommiffion für die Neform der direkten Befteuerung 
ihre Schlußfizung. Nachdem dad Ergebniß der Kommiſſionsberathungen kurz zuſammen⸗ 
gefaßt und dieſe Darſtellung richtig befunden worden war, erklaͤrte der Hr. Präflve: t, Graf 
Hartig Erec. bie Beratbungen für geſchloſſen und richtete nachftehende Anfpradhe an bie 
Berfammlung : 

„Wir finden uns heute zum Schluffe der am 15. December 1859 begonnenen Bera« 
tbungen verfammelt, zu welchen uns das Allergnädigfte Vertrauen Seiner Majeftät des 
Kaiferd mittelft Kabinetfchreibens vom 7. September 1859 berufen hatte. Die Aufgabe, 
welche und vorlag, war „die gründliche und nach Möglichkeit befchleunigte Prüfung der Un- 
träge zur Reform des Syſtems der direkten Beiteuerung, weldye Anträge das Finanzmini» 
fterium in der Abſicht geſtellt hatte, um in der Steuergefeggebung jene Verbefferungen ein» 
zuführen, welche die feit der Wirkſamkeit derfelben eingetretenen Veränderungen in den 
wirtfhaftlihen Zuftänden ded Reiches, ſowie die Bebürfniffe des Staatshaushalt es als 
nothwendig erſcheinen laffen, damit die Vertheilung ber öffentlichen Laften der Zablungs- 
fähigfeit der Staatsangehörigen möglichft genau angepaßt und inäbejondere auch die Ver- 
waltung einfacher und minder Eoftfpielig eingerichtet werde" ". 

Haben mir diefe umfangreiche und wichtige Aufgabe vollftändig gelöft? Dieſe 
Frage Fönnen wir (gewiß zu unferem allfeitigen Bedauern) nicht mit Ja beantworten, Dem« 
ungeachtet trennen wir und aber mit dem berubigenden Bewußtſein, unfere Pflicht ftreng 
erfüllt und darüber die beglüdende Anerfennung unferes Kaiferd und Heren erlangt zu: 
haben. In unferem Seibkbewußtfein und in diefer Allerhöchften Anerfennung müffen wir 
den Erſaz dafür finden, daß die Reſultate unferer Beftrebungen nicht mit Glanz vor die 
Augen der Welt treten; denn fein neued Steuergejeg ward durch unfer emfiges und rebliches 
Bemühen an das Tageslicht gebracht. Unfere Arbeiten gleichen jenen der Werföleute, welche 
zu einem großartigen Hochbaue die Fundamente heryuftellen haben; fie erfcheinen lange nicht 
auf der Oberflähhe, fondern bleiben in der Tiefe der Erde verborgen. Dies verringert aber 
nicht ihre Wichtigkeit und ihren Wert; denn durch fie wird bie Feftigkeit und Dauer des zu 
errichtenden Bauwerkes bedingt. Mögen aud) andere Werkleute den Ruhm der Vollendung 
besfelben erlangen, und bleibt immer das Verbienft, die Grundlage dazu geliefert zu haben, 

Die 47 Paragrafen ded projeftirten neuen Steuergeſezes und die 223 Paragrafen der 
dies Gefez ergänzenden BVollziehungsvorfrift, deren Prüfung und. Beurtheilung der. Im⸗ 
mebiatfommifjion oblag, boten einen reihhaltigen Stoff zur Verarbeitung, deffen ſchwere 
Maffe man immer deutlicher erkennt, je tiefer man eindringt. Durch diefe 270 Paragrafen 
follten die ſämmtlichen Operationen bei allen Zweigen ber direkten Befteuerung in neuer, 
jeitgemäßer Weiſe geregelt und in ein gleichförmiges Syſtem gebracht werben. 

In Oeſterreich fowie in anderen Staaten find bisher die Syfteme der direkten Bes 
fteuerung nicht aus einem Guſſe hervorgegangen, fondern allmählich theilweiſe ind Leben 
getreten, je nachdem die Bebürfniffe des Staatshaushaltes von Zeit zu Zeit neue Zuflüffe 
erforberten und deren Beifhaffung am leichteften ſchien. 

Künftig follen gleiche Grundfäge bei allen direften Steuern fowol die Ermittlung, 
ber fteuerbaren Objekte als die Einfhäzungen der Steuerträger, die Ausſchreibung, Repar- 
tition und Ginbebung der Steuern, die Steuerabjhreibungen, die Straffanktionen gegen 
Säumigfeit und Betrug regeln. Eine wirffame Abwehr financieller Willkür, eine foften- 
freie Kontrole bei den Einſchäzungen foll durch bie angemeffene Mitwirkung der 
Steuernden jelbft in allen Stadien, von der Ausmittlung des Steuerobjefted angefangen; 
Bis zur Abfuhr der Steuergelder an die Staatäfaffe, erzielt werben. Das Prineip feft-, 
baltend, daß nur der Reinertrag ſowol des Grundes und Bodens ald der verfchiebenen 
Gattungen von Arbeit und des Rapitald Objekt der Befteuerung fein dürfe, werben 
zur Auffindung jenes Meinertraged einfachere, verläßlihere, minder befhwerliche, minder 
Foftfpielige Wege als die biöherigen vorgefchlagen. 


Mas für ein Rieſenwerk eine derartige gleichmäßige Neform des Steuerweſens im 
ganzen öfterreihifchen Kaiferftaate ift, wird man erfennen, wenn man bebenft, daß in der 
Breite vom 42. bis 51. Grade und in der Länge vom 27. bis zum 43. Grabe ber reine 
Bodenertrag von Liegenſchaften zw erheben, zu bewerten und zu befteuern iſt, auf welchen 
bier üppige Reiſfelder die Dörfer umgeben, der Weinftof im Schatten von Bäumen köſt⸗ 
liche Trauben trägt, die Wiefen im Winter noch frifhes Gras liefern, der Oelbaum, bie 
füße Kaftanie, der Maulbeerbaum die Hügel bededen, während anderswo der Hafer Faum 
dürftig fortfömmt, die Pflaume nur ausnahmsweiſe zur Meife gelangt, dad Gras fich durch 
Moos und Heidefraut ſpaͤrlich durchwindet, die norbifche Fähre und Tanne dicht gedrängt, 
von feiner Art nod.berübrt ihr Haupt gegen die Wolfen erhebt. In dem nämlichen weiten 
Raume foll auch ber Reinertrag aller ®attungen von Arbeit ermittelt und einer 
gleihmäßigen Befteuerung unterzogen werden. Da reihen ſich nun an die Arbeitserzeugniſſe 
des armen Webers, weldyer aus naturbrauner Schafwolle den Stoff zum einfachen Ge- 
wanbe bed Südflaven verfertigt, deſſen Abſaz fih faum über die Gemeindegrenzen erfteedt; 
jene der reihen Fabrikanten von Seideh-, Woll- und Baumimollitoffen, welche auf Welt 
märften fühn mit jenen engliſcher, feanzöfifcher, belgiſcher, deutfcher Induftrieller die Kon⸗ 
furrenz wagen, Dies Riefenwerf hat die Finangverwaltung unternommen, und zwar nicht 
ohne Erfolg. 

Was audy immer, geehrtefte Herren, Ihre Anfichten über einzelne Punkte bed 
Steuerreformprojektes fein mögen, im Ganzen werben Sie ihm doch das Verdienſt zuer⸗ 
fennen, daß ſich darin ein in allen Theilen Fonfequent durchgeführtes, auf gleicher Theorie 
gebauted Steuerfyftem darftellt — vielleicht das erfte folchen Umfanges, was in irgend einem 
Staate in Verhandlung kam. Sie haben mit Umſicht und Ruhe die der Theorie entauol- 
Ienen Folgerungen und die auf bieje gejtügten mannigfachen Vorfchläge mit der Leuchte 
Ihrer gediegenen Erfahrungen erhellet und ji dadurch beftimmt gefunden, mehreren Bor» 
[lägen offen entgegen zu treten, andere zu modificiren — und dies war Ihr Recht fowie 
Ihre Prlicht. 

Die drei Millionen öfterreichlfcher Grundbeſizer müffen Ihnen insbeſondere zum Danfe 
dafür verpflichtet fein, daß -Sie, eingeben? der Marime: „Das Beffere ift oft Feind bes 
Guten“, den Stab über den dermaligen Parcellenertragäfatafter nicht brechen wollten, bevor 
nicht die fomtroverfe Frage, ob die von dem vorgefchlagenen Wertkatafter nach der Theorie 
gehofften Vorzüge fich auch praktifc bewähren, auf dem einzigen ficheren Wege — nämlich 
jenem der Erfahrung — befonders im Punkte der Erfparniß an Zeit und Geld gelöft fein 
wird, ein Punkt, welcher ſchwer in das Gewicht fallen muß, wenn erwogen wird, baf noch 
umgefähr zwei Drittel der Erundflähe des Reiches (7000 Quadrat-Meilen) der langwie⸗ 
tigen und Eoftfpieligen Parcellenertragsfchäzung zu unterziehen find. 

Durch die Bemühungen der Immediatkommiſſion und zunächſt durch jene eines aus 
deren Mitte unter dem Borfige Sr. Erc. bed Hrn. Reichsrathes Edlen v Plener gebildeten: 
Komites find Vereinfachungen und Erleichterungen für die einyelnen Schägungsoperationen 
ermittelt worben, welche auch bei dem jezt beftehenden Syſteme ſchneller und molfeiler zum 
Biele führen follen als dies bis jezt gefchehen Fonnte. Die Erfahrung wird lehren, in mie 
weit der Erfolg ben Erwartungen entſpricht. 

Sehr erfreulich bürften die Nefultate eines anderen aus Kommiffionsmitgliedern und 
Sachmännern unter dem Einfluffe und dem Vorſize Sr. Erc. des Hrn. Grafen Andraſſy 
zufammengeftellten Komitös für bie fünftige Befteuerung ded Bergbaues fein, indem dadurch 
dem ſchweren Drude der biöherigen auf biefem wichtigen Zweige der Urproduftion laftenden 
Abgaben fo viel möglidy abgeholfen werden wird. Was die Bebäudefteuer anbelangt, hat 
die Immediatlommiffion bei der Prüfung der darauf ſich beziehenden Anträge des Finanz- 
Minifteriums unter voller Unerfennung des jharfjinnigen Auffaffung des Gegenftandes 
dennoch nicht die prineipielle Auflaffung des biöherigen Syſtems, wol aber beffen Berbefferung 
für raͤthlich erfannt. Bei der Berathung über die Etwerbſteuer hat fie, um ihrer Beftim« 
mung gemäß auch bier den Lehren der Erfahrung einen maßgebenden Einfluß zu fichern, 
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fowol die Wiener Handeldfammer ald auch ben Gewerbeverein um Beigebung je zweier 
Fahmänner angegangen. Durd) deren einfihtävolle und unbefangene Mitwirkung darf fie 
fi ſchmeicheln, zu Refultaten gefommen zu fein, welche diefe Steuergattung von vielem 
Läftigen ohne Nachtheil für die Finanzen befreien werben. Bezüglich der Mentenfteuer 
endlich hat die Immebiatfommiffion nicht viel zu erinnern, wol aber bahin zu wirken ge» 
funden, daß fünftig diefe Steuer wie alle anderen von Jenen entridhtet werbe, welche bie 
Rente beziehen, ohne Ueberwälzung auf Jene, weldye die Rente bezahlen. 

Die Anträge des Finanzminijteriums über die Steuereinhebung, über das Straf- und 
Rekursverfahren haben nur einer hypothetiſchen Prüfung und Beurtheilung unterzogen 
werben können, nämlich unter ber Vorausſezung, daß die Organijirung ber Gemeinden und 
der Landeövertretungen in jener Weiſe in das Leben treten würde, wie ſolche dem Finanj- 
Minifter vorfhwebte, ald er bad neue Syſtem entworfen bat. 

Nachdem fomit, was geſchehen konnte, gefhehen war, jah ſich die Immediatfommiffion 
in ihren Arbeiten weiter fortzufchreiten gehindert. Mittlerweilen war aud mit Allerhöchſtem 
Batente vom 5. März 1.3. von Sr. Majeftät ein fie für die Folge entbehrlich machendes neues 
Organ, nämlich der „verftärfte Reichſrath“ eingefezt worden. Ich fand mich daher 
beftimmt, bei Sr. Majeftät auf die nunmehrige Auflöjung der Immediatkommiſſion aller» 
unterthänigft angutragen. Diejer Antrag wurde durd die Allerhöhite Entfchliegung vom 
21. April I. 3. mit der für mic höchſt erfreulihen Weifung Allergnädigft genehmigt, 
allen deren Mitgliedern im Allerhöchften Namen die volle Anerkennung des Fleißes, 
der Umfiht, Gründlichkeit und Freimüthigkeit, melde fie bei den häkligen und 
oft ſehr ſchwierige Fragen berührenden Kommiffionsverhandlungen mit fteter Beobach⸗ 
tung von Anftand und Mäfigung an den Tag gelegt haben, duch Präjidialzufchriften 
aus zudrücken. 

Judem ich dieſe angenehme Pflicht erfülle und die Immediatkommiſſion hiemit für 
aufgeloͤſt erkläre, bemüge ich dieſe Gelegenheit, um Ihnen, hochgeehrte Herren, auch perſoöͤnlich 
meinen verbinblichften Dank für dad mir während des Laufes der oft ſchwierigen Berhand- 
lungen ftetö bewiefene ſchmeichelhafte Vertrauen mit ber Verfiherung ausjubrüden, daß 
mir bie Zeit unfered gemeinfamen Forſchens nach dem relativ Beften auf dem Felde der 
direften Befteuerung immer in angenehmer Erinnerung bleiben werde.“ 

Diefe Anſprache wurde von dem Grafen Andrajfy im Namen der aus der Klaffe der 
Steuerpfliähtigen zu ber Immebiatfommifjion berufenen Mitglieder beantwortet. Ihrer 
Ueberzgeugung umd fubjektiven Anfhauung folgend, feien fie alle, bemerkte Se. Excellenz 
unter Anderem, von dem reblichiten Streben nah Wahrheit geleitet gemefen. Die von ben 
Hrn. Präfidenten ihnen eröffnete Huldvolle Anerkennung Sr. Majeftät des Kaiferd beglüde 
fie und beftärfe fie in dem Bewußtſein, ihrer Pflicht redlich nachgekommen zu fein. Nady 
dem ber Hr. Graf gleichfalls noch der Hoffnung auf einen günftigen Erfolg der kommiſſio⸗ 
nellen Verhandlung für die Zukunft Ausdrud geliehen, dankt er ſchließlich dem Präfibenten 
dafür, daß derfelbe durch fein Beifpiel die Freimüthigkeit der Diskuffion belebt, durch feine 
umfihtige Leitung und durd fein aus reicher Erfahrung geſchoͤpftes unbefangenes Urtheil 
ihre Bejchlüffe gefördert habe. 

Zum Sdluſſe ergriff Reichsrath Dr. Edler v. Plener Erc. das Wort. Da er ingwifchen 
mit der Zeitung des Finanzminiſteriums betraut worben fei, fühle er fi vom Standpunfte 
und im Namen bed Finangminifteriums verpflichtet, dem Praͤſidium ber Immediatkommiſſion 
für die fo erfolgreihe Berüdjichtigung, welche den financiellen Intereffen bei ber Leitung 
der Verhandlungen zu Theil ward, den innigften Danf ausjubrüden. Er müffe es als einen 
hohen Gewinn bezeichnen, daß durch die Verhandlungen der Immediatkommiſſion die Ge- 
legenheit gegeben war, dad gegenwärtige Syſtem der direkten Beſteuerung und die Erfor⸗ 
berniffe einer zeitgemäßen Befteuerung einer eindringlichen und freimüthigen Erörterung zu 
unterziehen, wodurch ein hoͤchſt ſchäͤſbares Material nicht nur für die Beurtheilung des 
vorliegenden Reformprojektes, fondern für jebe Steuerreform in Oeſterreich überhaupt ver- 
ſchafft worben fei. 
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Er bitte demnach, daß der Dank des Finangminifteriums für die unter der erleucdhteten 
und verehrten Leitung des Präfibiums duch die Kommifjionsrefultate dem Finanydienfte 
und namentlid der Finanggejeggebung geleifteten wejentlihen Dienfte in das Protokoll der 
Kommiſſion niedergelegt werde. 


Eifenbahnen. 


Am 1. Juni wurde wieder ein neued Glied in unfer Eiſenbahnnez eingefügt; es ift 
nämlich an diefem Tage die 101/, Meilen lange Strede von Uj-⸗Szöny nah Stuhl- 
weißenburg dem allgemeinen Verkehre übergeben worben. Während ſich fo die Schie- 
nenftraße auch auf dem rechten Donauufer der Hauptſtadt Ungarns nähert, wird aus 
Salzburg berichtet, daß dort am 25. Mai bad erfte Lofomotiv auf der Weſtbahn einge: 
troffen iſt, ald Vorbote der nahen Eröffnung der Kaiferin- Elifabetbbahn bis an 
Defterreihd Weſtgrenze. Baieriſcher Seitd wird thätig an der Bollendung der Linie 
NRoſenheim-Salzburg gearbeitet, indbefondere an der Befeftigung der Damme am 
Ehiem- und Simfee, und auf der Strede Straubing- Bafjau find die Arbeiten fo 
weit vorgefchritten, daß die Fahrten bis Paſſau vorausſichtlich ſchon am 1, Auguft beginnen 
fönnen. 

Böhmen darf nunmehr auch auf das Zuftandefommen feiner Weftbahn Hoffen. Am 
8. Mai wurde zu Taus der erfte Spatenftid im Beifein des Hrn. v. Denis, Direftord der 
baierifchen Oftbahnen, gethan. 

An demfelden Tage, an welchem Salyburgd Bewohner die Ankunft des erften Loko— 
motivs begrüften, ward in Deutfhlands weſtlichſten Gauen die Rhein-Nahe- und bie 
Saarbahn feierlich eröffnet, bei welcher Gelegenheit ber Prinz-Regent von Preußen erhes 
bende Worte ſprach, weldye in ganz Deutjchland freudigen Anklang fanden. 


Polnifher Hanptkreditverein in Warfhan. 


Nach dem Mechenjchafisberichte für das 2. Halbjahr 1859 beftanden die Hypolbelarforderungen 
des polnischen Hauptkreditvereind am Schluffe des 2. Semefters 1859 in 55,001.220 SR., wovon 
5.458.260. SR. bis Ende 1866 und 49,542.960 SR. bis Ende 1881 getilgt werten follen, Dor- 
gemerkt waren am Schluffe ded Jahres 1859: 


Auf öffentlichen Gütern Auf Privatgütern 
a — — —ñ— —— — 
Poſlen Betrag Poſten Betrag 
Don ber 2. Pfanbbriefaudgabe . . . . 168 3.138.935 SR. 650 2,319.315 SR. 
=> 9 Be 5 4 7131.015 „ 5387 42.411.945 „ 


Zujammen . . . 375 10,269.960 SR. 6037 44.731.260 SR. 
Der Wert der am Schluffe bed Jahres 1850 in Umlauf befindlichen Pfandbriefe war: 


Pfanbbriefe der 2, Emiffeon . - 2 2220... 1,245.833 SR. 5 Kop. 
3 . 42.524.880 „ TA u 


Zufammen. . . 43,770.713 SR. 781, Kop. 
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Die Bilanz flellte fih wie folgt: 


Altiva, 
Auf die aufgeiwiefenen Hypothekarforderungen waren noch zurückzuzahlen. . SM. 44,060. 178 81 
Fällige Zinjen und Amortifationeprocente 2 2 2 = 222er en a 848,800.331/, 
Eigentümliches Vermögen des KHauptlreditvereinsg am Schluffe des 1. Halb: 
jabeel 1BED 412.5 5 2 ea nee nie „  .3,309,839-69 
Kaffenbeftände am Schluffe des Jahres 1859. . 2 2: 2 2 m en na „ 10,559.312-94 1, 


Summe der tiven, . . SR. 58,787.131 781, 
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j . N Paſſiva. > 
Einzulöfende, noch nicht verlofte Pfandbriefe 2 2 2 2 2 20 SR. 44,069.178811, 
Bereits verlofte, aber noch nicht eingelöfte Pfandbriefe . 2. 20... „ 1,308.270.95 
Depojiten =... De ee ee Pr er er " 10,011.299-3314, 


Summe der Paffiven . . . SR. 55,388.74910 


Dei Dergleihung der Aktiven mit den Paffiven ergibt ſich ein Ueberſchuß der 
BERFRAN AMEE. u- are  ete „.. 3,398.382-.681, 


welcher ald das reine Vermögen des Verein® anufehen if, Daäfelbe bat fi ſohin im Laufe des 
2. Halbjahres 1859 um SR. 88.442991, erhöht. — Der Durchſchnittekurs der Pfandbriefe 
3: a war im 2, Halbjahre 1850 SM 147414, de f. um 134 Kop: niedriger als im 1.Halb: 
jahre 1859. ! 


Verhandlungen der Handeld- und Gemwerbefammern. | 


Aeußerungen über das neue Gewerbegefez und bie Bildung der 
Genoſſenſchaften. 


Bezüglich der Durchführung des neuen Gewerbegeſezes hat jich die Klauſenburger 
Kammer in der Sizung am 16. März zu folgenden Grundfäzen geeinigt: Die neue Ge-, 
werbeordnung ſtelle zwar als Berpflihtung die Bildung von Genoſſenſchaften und das 
Angehoͤren einer Genoffenfhaft auf; es foll jedoch bei Bildung, berfelben nicht Imperativ 
verfahren werben, fondern diefelben follen eher aus dem freien Willen der Induftriellen 
hervorgehen, wobei die Behörden nur leitend einzuwirken hätten; denn bei der Bewirfung 
von genoffenfhaftlihen Verbindungen verberbe der Zwang dad unbedingt nothwendige 
Zutrauen.*— Die Bildung der Genoffenfhaften fönnte am zwedmäßigften jo geſchehen: 
a) die Zünfte wären aufjuforbern, ſich zu erflären, 05 jie für die Hinfunft in ihrer bisheri— 
gen Ausdehnung verbleiben wollen oder nicht; welde verwandte Gewerbe jle im lezteren 
Falle unter jih aufnehmen möchten; oder wenn fie fi auflöjen follten, in welche Genoffen» 
ſchaft jie einverleibt zu werden wünſchen; — b) damit fie ihre, im Geifte des neuen &e- 
werbegeſezes verfaßten Grunbftatuten der Behörde vorlegen folfen, wozu ihnen der von ber 
Kammer verfaßte Statüten- Entwurf zum Mufter dienen könnte. Hiebei wäre denſelben zu 
bedeuten, daß die Genoſſenſchaften Durch die Vereinigung mehrerer verwandten Gewerbe 
ibr Ziel, ald: die Errichtung von Fachſchulen, gütlihe Ausgleihung auftauchender Zwi⸗ 
ftigfeiten u. ſ. w., viel leichter erreichen würden; — e) wenn bie in den Bezirken zerſtreu⸗ 
ten Gewerbeleute in die Genoſſenſchaften der nächften Städte nicht eintreten lönnen, follen 
diejelben vorläufig unter fi eine Korporation bilden, und es foll einzelnen größeren Ins 
duftriellen unbenommen bleiben, ‘einer verwandten Zunft der nächftgelegenen Stadt beizu- 
treten ; d) ebenjo fönnten in Städten, wo die geringe Zahl ber Gewerbäleute die Bildung 
mehrerer Korpovationen nicht zulaffen würde, diefelben ohne Rückſicht auf ihre verfchieben- 
artigen Beichäftigungen nur eine Genoffenfhaft bilden. Für diefen Zwed war es noth— 
wendig, eine Nachweiſung der jezt beftehbenden Zünfte, ein nach Bezirken geordnete? Namend- 
Verzeihniß ſaͤmmtlicher Handeld: und Gewerböleute mit Angabe ihrer Beihäftigungen, 
endlich einen nah Bezirfen und Städten geordneten Entwurf von Gruppirungen ber befte- 
henden Induftriellen zu verfaffen und ber £. f. Statthalterei wegen Mittheilung am bie 
betreffenden Gewerbebehörden vorzulegen, weil auf diefe Art ein Zufammenbang im Bor« 
geben derfelben erzielt und die notbwendige Nichtung gezeigt werten fönne. Bei ber Grup» 
pirung der Induftriellen wurde nach dem, vom ftatiftifchen Kongreffe im Jahre 1857 an- 
genommenen Grundjage verfahren, wobei die örtlich herrſchenden Berbältniffe und die Zahl 
ber vorhandenen Induftriellen berüdjichtigt wurden. . Einzelne Gruppen fönnen natürlich 
eine oder mehrere Genoffenfhaften bilden. — In dem ebenfalld vorgelegten Statuten» 
Entwurfe warb-votzüglich darauf gefeßen, daß die Korporationen eine durchwegs praftifche, 
mit möglihft wenigen Formalitäten und Schreibereien verbundene Selöftverwaltung erhal 
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ten; dagegen wurde der ben Zünften vorgeferte Zweck und die zur Erreichung bedjelben 
nothwendigen Mittel in beftimmten Punkten feftgeftellt. Für allgemeine Zwecke galten: die 
Errigtung von Fachſchulen, Lefevereinen, Aushülfskaffen u. f. w. zu Gunften ber Mit- 
glieder und der Hülfsarbeiter. — Endlich wurde angezeigt, daß die Kammer wegen allge» 
meiner Verbreitung des neuen Gewerbegeſezes eine ungarifche Ueberſezung desſelben ver» 
anftaltete. 


Konfularberichte. 


Kalifornien. San Francisco. (Jahredberiht.) Ein Ueberblid des legten Jahres an 
ber. Hand der nunmehr ziemlich vollftändig vorliegenden ftatiftifchen Tabellen läßt feinen Zweifel 
über den ftetigen Fortjchritt ded Landes. Wenn deffenungeachtet manche zu fühne Hoffnung 
unerfüllt geblieben und in einzelnen Fällen Taͤuſchung eingetreten ift, fo liegt die Urfache 
dafür in äußeren Verhäftniffen und vor Allem läßt ſich nicht verfennen, daß biefer junge 
Staat zugleich mit Ungunft und Schelfuht Seitens der Schwefterftsaten zu kämpfen hatte. 
Handel und Landwirtſchaft können übrigens bei einer noch fehr ſchwachen Bevölkerung 
den Folgen ber Ueberfihreitung vernünftiger Grenzen nicht entgehen; mas befonbers vom 
Einfuhrgefchäfte und von dem Mangel an Abzug nad) aufen für die Landesprobufte gilt, 
Was die Stellung zu den atlantifhen Staaten betrifft, fo ijt ed augenſcheinlich, daß alle für 
das Wol Kalifornien berechneten Mafregeln ſowol von der Regierung ald aud vom Pu⸗ 
blitum mit &leihgültigkeit, wenn nicht mit Widerwillen angejeben werben. Nicht nur hat 
bad Projeft der Ueberiandeifenbahn, worauf ſich Kaliforniens Zukunft wefentlih gründet, 
Widerſtand und Vertagung erfahren, fon’ ern auch bie bereitd getroffenen Einrichtungen 
für vervielfültigte Verbindungen zwifchen den atlantifchen Staaten und Kalifornien baben 
anf manche Weije Abbruch erlitten. Weber die Nicaragua-Route ift wieder eröffnet, noch 
die von Tehuantepee troy ihrer Vortheile in Betrieb geblieben. Die nördliche (eigentlich 
mittlere) Ueberlandroute {ft eingegangen und e8’war nahe daran, daß mifverftandene Defo- 
nomie der ald vortrefflich erwiefenen Einrichtung der Overland Mail der ſüdlichen Route 
durd Aufhebung des Kontrafts ein Ende gemacht hätte. Solche Mißgriffe gegen das Lebens⸗ 
Intereffe eined Staates fönnen, wie jedes Ertrem, nicht eintreten, ohne beilfame Reaktion 
bervorzurufen. Kalifornien if zur Erfenntniß feiner Lage erwacht und die Befchlüffe der 
Bacifie-Eijenbahngefellichaft haben den Zwert ind Auge gefaßt, dad große Werf unabhängig 
von der Föberalregierung in Angriff zu nehmen und durch Anwendung der eigenen Hülfs- 
quellen des Staates denjenigen Theil der Eifenbahn, welcher in die Grenzlinie Kaliforniens 
fällt, von der Küfte des Pacific an zu beginnen und bis zur Grenze durchzuführen. Troy 
aller Erſchwerniſſe hat aud im vorigen Zahre ein anſehnlicher Zuwachs der Bevölkerung 
nicht gefehlt, und infofern derfelbe hauptfählid von der Ueberlandeinwanderung herrührt, 
ift denn aud) die Vorausſezung gerechtfertigt, daß er der arbeitd- und produftionsfühigen 
Klaffe angebört. 

Der Warenmarkt hat während des vorigen Jahres größtentheils an einer ftarfen 
Ueberführung gelitten und die jet vorhandenen Borräte vieler Artikel wären genügend um 
den Bedarf für länger als ein Jahr zu deden. Die Ausfuhrliften Kaliforniens geben 
ein erfreuliched Zeichen des nach und nad) ſchwindenden Mifverhältnijfes zwijchen dem Ber 
darfe von aufen und der eigenen Erjeugungsfähigfeit. Das neue Gebiet von Britijch- 
Golumbia macht bereits fein Gewicht fühlbar, und die ruſſiſchen Beflzungen an ber Nord» 
MWeftküfte und am Amur, nebft vermehrtem Bebarfe für Merico, verfpraben den Erport 
allmaͤhlich noch günftiger zu ftellen. Es ift zu bedauern, daß das Land bei feiner nun- 
mehr erwiefenen Produftiondkraft in Gerealien nicht die erwuͤnſchten regelmäßigen Ubzugs- 
quellen befizt. Alle (geografiſch geſprochen) von Kalifornien abbängenden Länder gehören 
entweder ben Tropen an und find folglich des Getreidebedarfes faſt überhoben; ober fie find, 
wie Sbile, ſelbſt probucitend und mehr als im Stande ihr eigenes Erforderniß zu beden; 
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nur Auftralien fann vorübergehend noch von Kalifornien beyiehen. Die vorjührige Ernte 
ift alfentbalben fehr ergiebig gewefen und die Anhäufung von 5 Millionen Buſhel Weigen, 
welche den Landesbedarf um mehr als die Hälfte überjchreitet, wird dazu führen, daß die 
Landwirtſchaft nad und nad auf andere Betrieböjweige ſich verlegen muß; denn bei dem 
Mangel an Abzug nad außen bietet der biefige Preisftand Feine Entlohnung für die Er- 
zeugungäfoften. Diejelken find in Kalifornien bei einem Ernteertrage von 25 Bufbel pr. Aere 
auf 60 Ets. pr. Buſhel anzufhlagen, in den atlantifchen Staaten betragen fie 50 Cts. In 
England mögen dieſe Koften ungefähr diefelben wie in Kalifornien fein, aber die Abfaz- 
Verhältniſſe find dort weit günfliger, und die Preife des verfauften Getreides hoch genug, 
um reichlich für alle Auslagen zu entfhädigen. Der Falifornifdhe Landınann bat demnach 
eine ſchwere financielle Aufgabe zu löfen; denn bei einem Mifverhältniffe von vierfahem 
Zinsfuße, dreifach höherem Arbeittlohn und doppelten Abgaben fann er, bei einem um 
50°/, niedrigeren Marftpreife feines Produftes, den atlantifhen Staaten gegenüber nicht 
daran denfen, die Doppelaufgabe: billige Brobuftion und Vermehrung des Ernteertrages zu 
löfen. In natürlicher Folge davon wird er ſich gezwungen fehen, einen Theil feines Landes 
einer Kulturart zu unterzieben, die ihm andere Märkte eröffnet. Der Wein- und Hopfenbau, 
die Kultur von Dliven, Mandeln, Neid, Tabaf und äbnlihen Produkten, welche das Klima 
begünftigt, wirb auf allen Bodenftreden von mittlerer Güte die Stelle des Weizens einneb- 
men. — Die Viehzucht bat ſich eines ftetigen Gedeihens zu erfreuen; bezüglich der Pferde 
und des Hornviehes verdient nicht nur der numerifche Zuwachs, fondern aud die Verbeſſe— 
rung der Naffen Erwähnung. Die Schafzucht dürfte einer der wichtigften Erwerbszweige 
Kaliforniend werden und die Ausfuhr von Wolle bald in unferen Exportliſten mit einer 
bedeutenden Menge figuriren. 

Während die Tabellen des Müngamtes eine auffallende Abnahme in der Prägung aus» 
weifen, zeigt bie Goldausfuhr eine Summe, welche derjenigen von 1858 fat gleich ift. 
Wenn aud aud Gründen, die nur für dad Gedeihen des Landes fprechen, die Goldausfuhr 
nicht mehr ald richtiges Kriterium der Golbförderung betrachtet werden kann, weil die im 
Lande angelegten Summen in Berüdjihtigung fommen, fo ſcheint body jebenfalld erwiefen, 
daß dad Mefultat der diesjährigen Minenthätigfeit feinen Ausfall gegen frühere Jahre 
erlitten babe, ja aller Wahrſcheinlichkeit nach eher eine Zunahme herausſtelle. Dies ift 
umſomehr hervorzuheben, als der vorjührige Min enbetrieb von der Witterung nicht fon» 
derlich begünftigt war, auch Feine großen neuen Entdedfungen ftattgefunden haben. Beſſer 
fteben die Ausfichten für 1860, da die frübgeitigen reichlichen Negengüffe vor Eintritt des 
Froftes geftatter haben, viel goldhaltiges Material anzubäufen; auch das längere Abſchmel⸗ 
zen des Schnees verfpricht durch den andauernden Wafferporrat namentlich den hydraulifchen 
Arbeiten bi in den Hochfommer hinein großen Erfolg. Die Anwendung von Pulver ift 
fürzlich diefer Arbeitämetbode zu Hülfe gefommen, indem bie zu bearbeitenden Bergwänbe 
erſt durch Erplofion loder gemacht werben, bevor der Wafferjtral in Anwendung fümmt. 
Auch bei Bearbeitung des goldbaltigen Quarzes, und namentlich bei der Vorbereitung zur 
Amalgamirung, find verbefferte Methoden eingeführt worden, welche bem bisher noch immer 
ftarfen Berluft an Edelmetall großentheils vorbeugen. 

Senfeit der Sierra Nevada, in Garfon Valley mit dem Washoe-Fluffe, an ber Grenze 
unfered Staates, find neuerlih Silberminen von ungewöhnlicher Ergiebigkeit entdedt und ift 
auch bereitd mit Bearbeitung derfelben begonnen worden, Die bis November gewonnenen 
und bier zugut gemachten Erze ergaben 3000— 4500 Dollar pr. Tonne (davon etwa 
10—15°/, Goldgehalt) und die biäberigen Beobachtungen laffen faum zweifeln, daß diefe 
Entdeckung nicht bloß örtlich, fondern das untrüglice Anzeichen einer jene Negion durch— 
ziehenden mächtigen Erzader fei, die demnach für unfer Land ein neues wichtiges Element 
des Fortfchrittes bietet, wichtiger ohne Zweifel ald die Entdeckung irgend einer neuen 
Goldregion. Der bedeutende Ausfall im Quedjilbererport der legten zwei Zabre (1859: 
4000 Flaſchen gegen 24.000 Fl. im Vorjahre) ift der Schliefung der Neu - Almaden- 
Mine zuzufchreiben, wodurch die Hauptprobuftiondquelle zeitweilig verfiegt ift. Diefer . 
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Umftand hat natürlich auf die fpäter entbedten und noch in den erjten Einrihtunsen begrif: 
fenen Minen eine vortheilhafte Wirkung ausgeübt, infofern deren Betrieb, bedeutend ver- 
vollfommt, ſehr bald ein Equivalent für die Produktion von Neu AUlmaden darbisten dürfte. 

Venezuela. Puerto» Gabello, im März. (Aus dem Jahresberichte.) 
In Folge beftändiger politifcher Unruhen befindet ſich Venezuela in äußerſt traurigen 
wirtſchaftlichen Verbältniffen ; faft das ganze Innere des Landes ift vermüftet und von 
den gewöhnlichen Erzeugniffen feines Boden? wird in biefem Jahre nur wenig enges 
bracht werden. Cine ber größten Schwierigkeiten, mit welden die Negierung zu käm— 
pfen bat, ift der gänzlihe Mangel an Geldmitt.In. Der Import, der durdh ben ein: 
fliegenden Warenzoll eine der Haupteinnahmdquellen des Staates biltet, hat faft auf- 
gehört, und die Ausfuhr ift im Wergleihe mit früheren Jahren unbercutend. Ende 
Dftober 1859 emittirte die Negierung 1 Million Thaler Papiergeld, garantirt von den 
angejebenften Häufern ber biefigen Kaufmannfchaft den Inhabern gegenüber, welche man 
durch eine Hypothef von 509%/, der Import» und Erportzölfe fiherftellte. Die Kriegäfojten 
und die Zinfen ber auswärtigen Schuld haben indeſſen bald biefen ganzen Betrag verfchluns 
gen und Fleinere Anleben find ſeitdem neuerdings von der Negierung gemacht worben. Aber 
die fremden Kaufleute werden bed Geldhergebens Schon müde, und der Zeitpunkt ift wol 
nicht mehr ferne, wo man zu dem Mittel von halb eriwungenen Darlehen wird fchreiten 
müffen. Unter folden Umftänden war der Handel gang gelähmt; namentlich die zweite 
Hälfte 1859 bildete fo ziemlich den unglüdlichften Zeitraum, den die biefige Kaufmannfchaft 
feit dem Unabhängigkeitäfriege erlebt hat. Das in diefem Freiftaate berrfchende Kreditſyſtem 
macht, daß das Inland namhafte Beträge am die Hafenpläge ſchuldet, und wol ein grofer 
Theil derjelben muß als verloren betrachtet werden. Die legte Kaffees Ernte dürfte der 
Menge nach kaum die Hälfte der nächſtvorigen betragen, und die Preije diefed Artikels 
baben eine noch nicht da geweſene Höhe erreicht. Die befferen Qualitäten gewaſchener werden 
mit 17—17'/, Ile. pr. 100 Pfo., ungewafchener bis 151/, Thlr. bezahlt, während das 
Erzeugniß der vorigen Ernte nur 141, —15°/, und bey. 121, —13'/, Thlr. holte. Die 
Hauptausfubr von Kaffee fand und findet nıd Hamburg Statt. Zu bedauern ift es, daß 
die füblihen Staaten Deutſchlands ihren Bedarf von Hamburg beziehen und fich nicht bei 
einem direkten Handel mit Venezuela betheiligen, der für Trieſt gewiß alle mögiihen Bor- 
theile darbieten würde, — Die Produktion von Kakao bat in den lezten Jahren be» 
trähtlih zugenommen, indem biefer Artifel ein immer größeres Abjazgebiet in Europa 
gewinnt und beträchtliche Aufträge nit allein von Spanien, fondern auch von Franfreid 
bieber gelangen. Preiſe ſchwankten zwifchen 24—30 Thlr. Die befferen Qualitäten Kafao 
bedingen jest 35 — 38 Thlr. pr. Fanega von 110 Pfr. — Die Ausfuhr von Ochſen— 
bäuten war bedeutend und Preije günftig (gwijchen 17—23 Ihle. pr. 100 Pfd.). Die 
Zufubren aus dem Innern haben feit Anfang bes laufenden Jahres bedeutend abgenommen, 
da gerade die Gegend, wo ſich die zahlreichſten Heerden aufhalten, den Kriegsſchauplaz 
bildet. Die Hauptausfuhr war nad) den Vereinigten Staaten, — Die Baummollen: 
Kultur vermindert ji mehr und mehr. Der Export ift unbedeutend, — Zuder bietet 
ald Erportartifel fein Intereffe dar, Nur Feine Quantitäten finden ihren Weg nad) dem 
Auslande, indem die biefigen, durch den ftarfen Konjum und theuren Arbeitslohn bedingten ' 
Preiſe zu body find, um mit denen anderer Produktionsländer Fonfurriren zu können, 

Was die Einfuhr aus Europa betrifft, fo fpielen Hamburg und Liverpool dabei wol 
die Hauptrolle. Die beutfchen weißen Leinenwaren werben immermehr von ben eng- 
liſchen verdrängt. Obgleih an Güte jenen nachſtehend, erreichen leztere dennoch durch ihre 
Billigfeit und die große Arhnlichkeit mit deutfher Ware einen raſchen Abſaz. Dagegen 
werben deutfche farbige Leinenmwaren denen aus England vorgezogen und gehen davon 
nicht unbedeutende Quantitäten nad) dem Innern. Baummwollenftoffe aus Deutfchland 
und Seidenmwaren aus der Schweiz find verkäuflich, doch ift der hierländige Verbrauch 
an engliſchen Baumwollen- und frangöjifhen Seidenfabrifaten bei weitem größer. Deutſche 
Eifenwaren find ihrer Billigfeit wegen abzufegen, aber Aderbaugeräte aus Deutjch- 


730 


land ihrer minderen Güte wegen nicht beliebt. Der Gefchäftsverfehr mit dem Auslande wird: 
bauptfählih durch hamburgiſche, däniſche, fpanijche, franzöfifche und norbamerifanifche 
Fahrzeuge beforgt. Die englifhen Schiffe meidet man ber ſchlechten Lieferung wegen; 
oͤſterreichiſche Fahrzeuge haben ſich auch im vorigen Jahre hier nicht eingefunden, Es ift 
fehr wahrſcheinlich, daß ein neuer Zolltarif von dem diesjährigen Kongreß bekretirt wird, 
ba ber jegt beftehende fehr mangelhaft ift und zu vielen Differenzen Anlaß gibt. 

Puerto» Eabello’3 Ausfuhrhandel wurde im vorigen Jahre buch 181 Schiffe von 
30.568 Tonnen vermittelt, und umfaßte folgende Warenmengen; 


Nah Ssife erg Kaffee * Baumwolle Kalao Indigo Zuder Offen wo Börner 
af. Stud Sn. Sf. Pr Pb. Stüch Tonnen Stüd 


Philadelphia. 16 5.450 3,606.686 49878 4— 24.980 16.700489,875 — 95 — 
Samburg. . 23 6.044 4231.546 13.796 323.503 1.149 — 218.062 — 500 62. 
Bremen .. 63 2.172 31436 2136 — 1210 271 350118 69 
Marfeille. . 3 1.005 455500 2.542 21.70 — — — — 2 
Genua...» 518 363.824 95 55.00 — — — — — 


3 
Neuyort . . 20 4.010 3.409.985 27.2114 — 23,550 8.094 1.320 — 27 


Liverpool „. 2 561 — — — — — — — 2 — 
Jamaica 7 98 100° — — — 100 — 74 — — 
Barcelona.. 10 1.907 1,886.860 16.410 1.876 263. 1523 1.400 — — 108 — 
Altona... 7 2348 1,337.aa00 — 110480 — — — — — — 
Borbeaur . „ 7 1.862 1428.312 100 — 162840 — 44.627 — 109 — 
Malaga... 2 400 245.370 6.336 32.6076 — — — — 16 — 
Bilbao.» . 2 30% — 2150 ° — 264.220 200 — — 9 — 
Baltimore. . 5 95 701.180 777 — 16.940 9.800 46.511 — 35 — 
Bremen... 2 484 338. 23 — — — — 12145 — — — 
Havre 2 505 1490 — — 21.230 — — — 110 — 
Trief . 1 18 187400 — — — — — — — — 
Mants. .. 1 277 560.00 — — — — — — 214 — 
Falmouth.. 2 320 468.980 — — — — — — 2 — 
Barbatoed, . 2 114 — — — — — — — — — 
Goruna . x. 1 160 — — — 1505860 — — — 2 — 


guſammen . 181 30.568 19,757.014 128.463 545.235 931.362 36,565 922.160 832 1175 62. 640 


Die Einfuhr, welde auf 146 Sch. von 25.494 T. ftattfand, repräjentirte einen Wert. 
von 1,462.965 Thlen. und ertrug 573.107 Thlr. an Zöllen. Diefe Summen vertheilten 
ſich auf die einzelnen Orte der Herkunft in nachſtehender Weiſe: 


Don Schiffe Tonnengehalt Warenwert Zollbetrig 
Eurapıo 22220. 45 1.292 63,317 Thlr. 27.793 Thlr. 
Philarelphia » 2... . 14 4.546 168128 , 38201 „ 
Barcelona «x 2 2... 2 280 11.812 „ 4773 „ 
Malaga. ao 200% 5 823 442 „ 16.792 „ 
Hamburg 2200... 24 6.239 296.188 „ 116.840 „ 
Liverpool . 2.2... . 19 3.085 519.377 „ 242.094 „ 
Neun 222220. 14 2.843 165.524 „ 54.014 „ 
Baltimore . . 2 2 2... 4 756 36.080. „ 723 „ 
Borbeaur . :... .; 6 1.489 71505 „ 32.520 „ 
Dt 3. 733 10.70 „ 4526 „ 
Bremen. v2 0.0». 1 227 26.17 „ 7548 „ 
Bin u.a ten 168 11.543 „ 6,339 „ 
Motterbam . . 2...» 1 ’93 60 „ 266 „ 
Amfertam. 222... 2 237 9.563 „ 775 5 
St. Tbomat - 2... 1 301 6 „ 16 . 
San Juan bo Puertorico. 1 284 4684 „ 1968 „ 
I 112. WERNE 1 462 1448 5 71 „ 
Barbatord. x 2 2 2 02.“ 1 346 98.697 „ 3534 „ 
Unteren Plüen ..».. 1 170 11.94 „ A „ 


146 25.494 1,462,965 Thlr. 573.107 Thlr. 
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Ein- und Ausfuhr der vorzüglicheren Waren- 


Iufammengeftellt vom Rechnungs 
(Adtbeilung für 


Warengattung 


A. Einfugr. 


I. Aolonialwaren und Südfrüdte. 
Klee un unn 4 
Kaffee und Raffer:Surrogate ee 
Gewürze: gemeine und feine u... e nun 
Südfrudte: 


en. en en ee ne nee 
BWeinbeeren, getrodnete, zur — Verwendung 
mittelfeine A . ee 
gemein 200020. Be ti 
Ei nu ren X 
Zucker: zeflulet -» 200000. — — 
Zuckermehl zum Handel EEE a ee a 
für Raffineure . 2» 2 2 20. Re ae 
Zuckerſyen - «on en a 0 ann 0 + el, ae 
Il. Tabak und Wabahfabrikate. 

OBER OB. 0 une 
Tabakfabrikate. 
IIl. Garten- und Feldftüchte. 
Gartengewächſe und Obſt, friſh.... 
zubereilet, gebörrt ıe., dann NMüffe. » 00...“ 





aus dem freien Verlehre der Zollvereintftaaten . . . 
Getreide und Hülfenfrügte: 
MWeijen und Spelz ohne Hülien - . - er 
aus dem freien Verkehre der Sollvereineflaaten” 
Noggen, Halbgetreide, Heide, Hirfe, Maisıc . »..» » 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindflaaten . . . 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, Zigern . ». . . — 
aus dem freien Verkehre der Sollereintfaaten . —X— 


Gerſte, Malz und Safer » 2 2 0 rn 0. — 
au® dem freien Verkehre der Bollvereinflaaten Er 
Reis, enthält und in Hülfen. » 2 2 nn. 
Mehl und Mahlprodufte . » - 2... F 


aus dem freien Verlehre der Zollvereinb ſtaaten T 
Pflanzen u. Pflanzentheile, nicht in and. Abtheil. enthalt.: 
EHliaak, ee ee a rer ee 
aud dem freien Verkehre ver Zollvereintftaaten . s 
Kleeſaat und Sämereien, dann Anit, Kümmel, Senffaat 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten 


IV. Shiere. 
Fiſche, Schal: und fonftige Waflerthiere: 


Häringe, Gofpettoni, Saracche, Stodfifhe sc. . » » . » 
Fiſche, nicht befonders benannte, zubereitt - 2... . 
Schlacht⸗ und Zugvieh: 

Ochſen und Stire . 2 2 0 2 0000er. ... 


aus dem freien Verlehre der Bollvereindflaaten . » » 


Bir. 


a2» 2 a Ba a 0 ® 


Stüd 


.er® 





Kronländer, J werden die 


ODeſterteich Steier⸗Tirol 


43 196 
5.354) 29.512 
146 1.692 
950 1.626 
443 1.960 
2.085 266 
5 25 

81 35 
DR: 2 
al" 5389 
R ” 2.167 
R 8 
2.309 1.682 
26 233 
137 2.911 
677] -» —— 
87. 1201 23.725 
36.005 6 
2808| 17834 
14 . BIER: 
165 403 
43 4 
50,885 3.382 
726 9.230 
146] - — 
10,729] 24810 
36 37 
768 9.778 
76 156 
271 7833 
1.067 1.040 
499 284 
16 er u u} 
264 154 
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Gattungen im Zannar bis März 1860. 


Departement des k. k. Finanzwinifteriums. 
indirekte Befteuerung.) 





Zollbehandlung ftattfand, 


Lombar⸗ Serbiſche 
Mähren * u diſch · vene⸗ Woiwod⸗ | Kroatien Dekert 
und tianifheß | Ungarn] Haft | und |Bieben Zuſam⸗ |Bollertrag 
Schleſien I — mit dem | Slavo» bürgen) men 
Finanz Verwaltungs» Temefer | nien 
Gebiet Banate A 


In den gleichen Mo⸗ 
naten des Vorjahres 











Klenge ollertrag 
Gulden 








AR 10811 
342 766.4 
130 84.437 
248 97.01 
* 1.424 
263 93.007 
105 14.359 
Pie 19.577 
* ” — 23417 
—— 4.479 
I; 441.773 
“ * 5.05 | 
"9 v dio 
art FR 
148 7.607 
1.714 8.371 
{2.381 38.232 
"1.805 "1.885 
"905 12.904 
'® 13.692 
13 5.104 
2 1.550) 
i 10 1.566) 
3 PER 
2 66.308) 
18 a 
816 26.723 
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Bl. Kronländer, in welchen die 
nung Oeſterreich Steier · rieol 
Waren gattung Men ob der | Kärnten, Vorarl⸗ 


— “er | Eund rain und eg und | Böhmen 
r 


ber 
u. Salz ⸗ — tens 
gie | at ung Ina |.,.Reim 
Ribeann Stüd |. 187 
Pr —— aus dem fr. Verehre der Bollvereindflaaten . : — 40] . 
Ne Ne ER N. E rn Ba 
aus dem freien Berkehre der Zollvereinsflaaten . . » . — 476 
1 Schafe, Biegen, Lämmer, Kizen, Spanferkel..... » — 44 
| aus dem freien Verkehre ber Bollvereinäftaaten. . . . - — 353 
| SE Sa are arrehtie, ana I rtz F 5 
| aus dem mas Berkehre der Boll. ereinsflaaten 5 9 
Pferde, Füllen, Maufibiere und Efel . . .» » 2.2.» - SE 
| aus dem freien Verkehre der Bollvereindflaaten.. . . 54 
V. Shierifche Produkte (nicht in anderen Alaſſen 
enthaltene). 
DENE und DER roh ee ae ws re ol, 380 
Brite JJ SE was, aa ea eo - 118 53 
BE; EEE een Ban mi ea ver —— = 947 47 
| aus bem ” Verkehre der Zollvereinsflaaten . - > 5 5 
l. Fette und fette Oele. 
Bette: 
Bulter, Schmalz, Schweinfett, Sped, Stearin . . . - — J 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten. .. — Pete 10 
WETISGBRDEGIEN oa are ee Bias 8 Be. Bar jr 594 221 
Wette, nicht befonderd benannte . 2» 2 22200. 2 2.893 35 
Dele, fette: 
Dlivenöl, in Fäffern und Shläuden - 2... 5 a 2.5300 924 
mit Terpentins oder Ro&marinöl vermengt . . . » + 8 880) 181 
Cocodnuf- und Palmöl, dann Dele, fette, nicht befonbers 
| BERAUREE 3 ee ee EAN wei = 2.025 100 
Hanf⸗, Bein» und Rüpsdl, aus dem freien Verkehre der 
HolursiWanunlen ss: ©: 0 Se ala we ä 182.5.% 
VII Getränke und Efwaren. 
RE 5 se te — 24] 155 
—— deiſtige Blüffigkeiten . — 2 .. = 904 70 
in Blafgen und Krügen 5 BE BR BIETER N 954 29 
in Föffern und Schläucen (au MWeintrauben) . - - - > 09 9 
aus den Zollausfchlüffen eingeführt . + + + = = R —— 
gemeine piemonteſiſche Weine..... * FE 
Schweizer, moldauiſche, walachifche, ferbifche, bodnifche, 
türkifche, dann italienifche Weine. » » +... m 10, 
Efßwaren: 
Drod, gemeined, Teigwert, Oblaten ic» 2...» Mi 9 6 
aus dem freien Verkehre ber Bollvereinaftaaten — — *5 134 
Eßwaren, alle übrigen. » 22 2000. - 332 7 
Ehofolate, Konfituren, eingelegte Früchte ıc. auttem freien 
Verfehre der Zollvereintftaaten, -. » 200 2. . u 15 6, 
VII. Brenn-, Dau- und Werhfloffe. 
Hol: 100 
BOHRNDIR. ‚sila.n ware wu ade N Rbiff.). - . - 
über die Orengen gegen die "Bolivereinstaaten — R 4 1:876 
Merkholz, gemeind . ı. » 2 2 000er N a —F 


über bie Grenzen gegen bie Bolvereinsflaaten — = x R i 2.298 — 
| Werkholz, außereuropaͤiſchee. ne + | Zir 14] 307 








Zollbehandfung fattfand.. 






Lem: | Kras 
Mähren berger | fauer 
und 
Schleſien 


Gebiet 





Finanz⸗ Berwaltungs⸗ 




















Woiwod⸗ 
ſchaft 


mitdem | Slavo⸗ 


Temefer 
Banate 


arm) "5arlie, 


sl an 
233 2808|. . | 
& "Bl... 8 
6. BY h 
4. 3343| 08 6870|, 
11 10| 40 30 
el 3216| 173 3 
+ * * * * 7 » - 
5 15 493 3 35 
Ta. 
14 5855) 505 1.582 
151| 26.513) 41.466 391 
19 zn 7 a 
s7| 1800) 286 24 
386| . 
N 106 3 7 
120) 41425) 370 30 
9 1283| 106 N) 
4 30 2.... 
R R 6.881 3 
16.916 
e 2129 ,..|. 
; f 93 5 ; 
"N BR. 1 
32 il 65 13 
7 REN aa = | DORR 















In den gleichen Mo 
naten des Vorjahres 
Bollertrag 














Bollertra 
Aenge 
Gulden 


Gulden 


'arı) 3.09 





” 





3 Kronländer, in welchen die 
| Warengattung 
| Stein: und Braunfohlen . . . ; Sir. |... . 11.842] 6.796) 26.354] 229.623 
| Dresler- und Schnizftoffe, als: Thiergähne, 10h, Meer: 
ſchaum, Wallfifchbarten, Elfenbein und Perlmutter, roh . " 4321, ii BT. IR: . 353 
IX. Arzenei-, Parfü meric-, Sarb-, @erbe- und 
chemiſche Hülfsfaffe. 
Arzenei⸗ und Parfümerieftoffe » » » » -. » var ö 1.084 62 311 125 227 
Barb: und Gerbeftoffe: 
Farbhölzer, dann gemeine Farbwurzeln . . . 2.2. .« — 90 62) 19.878 885] 11.635 
Bablah, Dividivi, Catechu, Quercitron, Eicheln, Knop⸗ 
pern, Sallaͤpfel .......... ö 240 13] 11.904 288 2.325 
Krapp, Waid und Wau. .. 2.2.2: 2020. — J sg... 1.011 4,118 268 
aus dem freien Verkehre der Bollvereindftaaten . . -» 2 337 3. . üb. 19) 2.518 
Cochenille, Silvefter, Hermes, Indigo . . ir 1.217) 204 6 202 990 
Krapps, dann Farbholz⸗ und Serben, Estate, Orfeie, 
| zubereitet, Garanzine, Perfio, Saflor . .» . + » > 1.161 52 404 2201 7.236 
Gummen, Harze, dann andere Blanzenfäfte: : 
1 Zerpentinöl, Pech⸗ und Threeröl » - 2 2 2. 00 0. = 508... v9 12 224 
| Terpentinöl aus dem fr. Verkehre der Zollvereindftaaten = 278 AM... . 23 170 
| GSummen und Pflangenfäfte, nicht bef. benannte. » » - = 2.922 68 861 30 1.702 
| Kochſalz, S lauge, Meerwafler u 9,0 ee Bee " 1 | Ju ER 17.202 ” .. 11,894 


Schwefel in Stüden, Schwefelblüte FR I ae IE ER u sa 26] 12.424 238] 11.087 
—— (ſalpeterſaures Natron) . ee SR e 19 1 2.265 13 5,069 
da . . f 


| Borar und Salpeter, "rob, Eifenvitriof, und natürliche Mi. 





neralwäler . - oo 00000 ne m 4... 2.683 474 13 
| Eifenvitriol und Mineralwäffer aus dem freien Verkehre 
der Bollvereindftaaten - 2 2 22 000. v 3 Mi... 3 246 
Arfenikfchwefel, Mennig, Vitriol, Maun, Salze, Säuren, 
Seife, Borar, raffinirt ı. 2. 2 00200. z 601 4 202 485 1.357 
Arſenikſchwefel, Vitriol, Alaun, Schwefel⸗ u. Salzſaͤure 
aus dem freien Verkehre der Bollyereintfaaten — m 3 43 5 294 390 
Blei: und Zinkweiß, Ehlorkalt, Kalien, Grünfpan ıc. . r 311 15 45 363 1.021 
X. Metalle, roh und als Halbfabrihat. , 
ie roh und gegoffen, dann Bleiglätte . 2... .| m 20 2 19 590 21 
en: 
robes, dann altes gebrohene® 2. 22-000 " PEN Er 5.480) 3460| 8.001 
| ausdem freien Verkehre der Hollvereinsftaaten. . » -» je 1.) Da (> page 5 9.019 
gefeifchtes, nicht fagonnirtes, dann Eifenbahnfhienen . . . seele wa 7.884 168 4.981 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten = 8 9 152 
Stablaller At 2 2 2 02er ern ne 5 39 9 10 31 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten 1309|. » . 23 118 
Eifen- und Stahl⸗Blech, «Platten und «Draht, rob, polirt 
und nicht politt. - = = oe nern. . — 216|. . 268 102 131 
aud dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten . . - — 14 52... 130 177 
Rodkrang-Eifen Ay) no e en ene Re — 190) . en erlo os elh ee 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten . - » — 507. — 2». — 58 
Eiſen, gefrifchtes, fagonnirtes, Anker, Ketten ıc. 2 bl. ... . .|i». » 
aus dem freien Verlehre der Zollvereinäftaaten . » », z 54. are 1 2 
Eifenguß, robert oe 2 2 nennen u 66 88 1661...» 
aud dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten . . . u 354) 178 . 666 406 
inf, rob, in Platten und Blecyen, dann Zinlauf . » - . “u 10 I .... 
aus dem freien Verlehre er Zollvereinsftaaten . . +» r 139 2. . 3. 13 9 


Digitized by Google 
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Zollbehandlung | fattfand. 


Lombar⸗ Serbiſche 
m wre Kroatien no 
tiani ſcha und ieben 
enſcee ungarn mit bem | Slavos | bürgen 
Finanz Berwaltungs- - Temefer | wien 
Gebiet Banate 


In den gleichen Mo 


Lem» | Kras naten des Vorjahres 


— berger | kauer —— 
n 
Schleſien 


Menge Bollertrag 
Gulden | 





- 2096163 166.470 . . . 


|. Wr 


1 








2, u. lie 
33 11 34) 408 30 
43 118 2,748 13 50 
7 1 12.422 8 1.176 
— — —* > on 
3.... j i 
8 N 306 69 
J 18 
a 226 AT 
Aa * 8 
a f 124 332 
je 430... 
I.t| 1788 . 
8... 93 10 1 
7 532 3668 23 ia 

u so 2.2... 
| | | 
Im m. N Rn 4 
| } 
15. aao 38 
3 102 23 . 
j | * 146 65 
72) 1.122] 10.080 
Bl EEE 
7...| aa 
——— 
28 20 1.087 — 
A | . & 8 
J 4 j 
8. 1 19.409 ‚ 
li: ... s j 
— | 
2.632) . s | N 


Auſtria. XU. Jabrgang. XXI, Heft. 





J by Google 
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Kronläuder, in welchen die 


Defterreich Steier- 
FE ru ug ar, 
Men: | unter | ob der Kärnten, 
Hu: > „Gel, — * = 
1 ften» 
— burg | Tand 









„ai, 
orarl · 
berg und | Böhmen 
Liechten ⸗ 





Warengattung 











Metalle, unedle, nicht in anderen Abtheilungen enthaltene: 

Kupfer, Meſſing, Packfong, Tombad, Nidel, Zinn u, nicht 

beſ. genannte unedle Metalle u. Metallgemifche, roh 

aus dem freien Verkebre der Zollvereindflaaten .„ . . 
Metalle, edle (rob, in Abfällen und ald Münzen): 


Gold, rob, auch alt gebrohen . . »....- - ae 
Silber, rob, auch alt gebroden. . - . une 
Münzen u. z. Goldmünzen . 2 2202000.» 

Silbermängen . » 2-2 2 een ee 


XI. Webe- und Wirkfloffe. 


Baummolle, roh und larbäticht.. . . 
Flachs, Dart Manillahanf, dinefifches Oras, Waldwolle, 
Gas >» 2 0 001 
aus —* freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten 
Schafwolle, roh undgemablen . . 2» 2 2220. 
emablen aus dem freien Verkehre ber Zolvereinsflaaten . 
ide und Seidenabfälle aller Art . ». .. 2.» “ 


| XI. &arne. 


Baummwollgarne: 
J roh, dann Baumwollwatta . - 2». 22 nenn. 
| aus dem freien Berkehre der Bollvereinsflaaten 
| gebleicht oder gezwirnt, dann Dodte. .» » » 2... - 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten . 
gefärbt (ungezwirnt und geawimt) , 2 ne. 0... 
aus dem freien Verkehre der Bollverein&laaten 
2einengarne: 
ER u Zaren a are Sala Ber ee eye Ye 
aus dem freien®erfehre ver Bollvereinsflaaten. . . 
gebleicht, gefürbt, gezwirn.. 
aus dem freien ® Brkehre der Bollvereinäfaaten . —— 
—— 
| BOB ——— — 
gefärbt, gejwirnt ee ee — 


| XI. Webe- und Wirhmwaren. 


Baummwollwaren : 
gemeine und mittelfeine » 2 2 2 220 8 — 251 39 32 227 
mittelfeine aus dem freien Verkehre der Bollvereindlaaten R 55 4... .] 23 
fin: 20200 nee rain. ... 5 363 1 14 73 
| aus dem freien Berkehre der Bollvereinsflaaten — 13 1 2 3 
feine 0 00. a nenne „ 32]. . il: 2 
aut dem freien Verkehre der Bollvereinsfiaaten . - . = il.» 1 
| 8einenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Badleinwand . » » 2... Pr 1 1 242 5 
Seinenwaren, gemeinfte und gemeine . 2 2200.“ " 56 .. 2 8 
welttelfeine. : 5.000 0a ee en „ 10). — 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten. . - J Be: . 
feine und fine . - » 220 een. 0 re R 209. . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten . . „ 11 5,028 
Wollenwaren: 
gemeinfte und gemeine» » » 2 2 2 0er ee * —— 4 24 
gemeine aus dem freien VBerkebre ber Bollvereinsflaaten “ 2... 5 
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gollbebandlung fattfanp. 
| Mähren 


| Slefien 














In den gleichen Mo» 
naten des Vorjahres 





Finanz. Berwaltungs- 
Gebiet 






Sieben‘ Zuſam⸗ Bollertrag 
bürgen] men 





—— 








€ 10 IQIE 


mittelfeine ». © 2 ren nee 58 
aus dem freien Verkehre ber Bollvereinsflaaten a 
feine und feinfte . - «onen. a 

aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten ... 
Seidenwaren: 
fine. 20 nennen ne 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsfiaaten . . - 
gemeine » 222er 
aus dem freien Verkehre der Bollvereintftaaten — 
Wachstuch, Wachsmouſſelin, Wachstafft .. 
Kleidungen und Puzwaren aller Art 


XIV. Papier und Papierwaren. 


Papier, gemeinftes und gemeind - 2: 2000. 
aus dem freien Verlehre der ollvereinsftaaten Er 
feines und feinftet . 2-00. + ware 
aus dem freien Berkehre der Bollvereinäftasten — 
Papierarbeiten, jeder Art. oo. nun 
aus dem freien Vertchre der Zollvereindflaaten . 


XV. feder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrikate. 


Leder, dann Leder⸗ und Gummiwaren: 

Leder, gemeines, halbgare Ziegen» und Scaffelle. . - 
Lerer, gemeined a. dem fr. Verkehre der Zollvereinsfiaaten 
Leder, fine - - 2-20 0: ce 

| aus dem freien Verkebre der Bollvereindflaaten.. - 
Leders und Gummiwaren, gemeiie . 2. 22.0. 
Schuhmacher⸗ und Sattlerwaren ıc. aus dem freien 
' Verkehre der Zollvereinsflaaten . 2» 2 2.200 
N feine, dann Handfhube. . » - vn ren ee ..+ 
and dem freien Verkehre der Bollvereindftaaten . » - 


XVI. Solz;-, Glas- und Thon-Waren. 


| Holzwaren: 

gemeinfte und gemeine.» 2» 2 22 2 een ne 
| auf dem freien Verlehre der Zollvereingflaaten » » . 

films: nat ie ee wre e Bu 
| aus dem "freien Derlehre ver Zolivereindftaaten 

fine a se ae ee 
| Korbflechter-, Schniz⸗ u. Dredelerwaren, feine, aus dem 
| freien Verfehre ver Zollvereinsjtaaten . 2». 0... 

| Glas und Glaswaren : 


| Glas, gemeinjtes und gemeined. . 00m ne. 
| auf dem freien Berkehre ber Bollvereinäftaaten . . . 
welltelteine: «+ 00 man ara ae ige 

’ aud dem freien Verkehre der — — ce 
Mi 2 222⸗ ... 
au& dem freien Verlehre der Boilvereindfanten i 
Spiegel über 284 Wiener Quadratzoll - 2»... 
aus dem freien Vertehre der Zollvereindflaaten .„. . 

Ihonwaren: 

gemeinfte und gemeine . . 2... nen. * ... 


aus dem freien Verlehre ber Sollvereinsflaaten ee 





„» 32.2 ı 


usa 2 29 er * au ng — 





·2⸗ 


*2.2 
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Reonländer, in welchen die 












3 
7 — BEE — FE EEE SEEN RER: _ 
" Zollbebandlung ftattfand. | 
Lombar IH Serbifche | In den gleichen Mo— 
Mäh- | Lem: = Bifchevene: Woiwore| g,satien naten des Vorjahres 
ren undj berger | kauer tianifches Ungarn ſchaft und Sieben⸗ Zuſam⸗ Bollertrag 
Sgle⸗ mit dem Slavonien Pürgen I men 
pen Finanz Berwaltunge: 
Gebiet 
18 17 1 1.039 148.554 
3 2 5 313 33.34 
5 2 «al, > 126 22.83 
2 . 68 34.18 
1 — 5 363 86.5825 
Ft DRERE r ’ . 102 16.200 
a 11: u, ns 122 27.247 
1: - «Io.» 87 15.600 
1 10 5 r 275 7.55 
2. . 1 15] . A 111 20,805 
205 — 95 1437 5 ; 198 
1 11 122 2* — 
2 J 1.173 
16 6 14. P 3 2.569 
> 2...» 1 R 7.339) 
13 2 4 2.63 
131) 23 1 305 108 ie 
128|. - 117 Ba: 10.269) 
er FR REN We 1.184 
4. 17 AR? 1.362 
l|- } 2. 2.603 
4... 3 F 1.132 
Re 1 3 j 2.095 
3 4 3 z 6.299 
as 149 29 1.261 105 2 1.948 
132 3 9 IR Er 57 
——— 2 125 3 r 603 
14 4 12 x 635 
2 2... i 1.767 
sl 360 4 . 5 4.793 
die sta 2.203 27 J 1.195 
Be 4, Er, Keen 515 
F 1... 1.284 — 489 
I 3 2 ö — 348 
A 3. Zaren 472] 
6.. j 28 a 522 
FRE IFREP' 5. e .. 147 
Fe PR 2 . 2.220 
88 43 2 1.068 11 498 
276... 160 13 RN ’ 451 
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mittelfeine .., 
aus dem freien Veriehre der Zolldereinftaaten — 

feine und feinſſeee. * 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereinsſtaaten 


XVII. Metallwaren. 


Eiſenwaren: 
gemeinſte und gemeine 2 2 2 0 nennen 
aus dem freien Verkehre ber Sollvereinsflaaten : 
feine, dann Häkel⸗, Stridnadeln u. .» 2. 2.2... 
abgefchliffene, polirte Eifenwaren aus dem freien Ber» 
fehre der Zollvereindflaaten . . » 2 2 2 2 20. 


XVII. Fahrzeuge. 
IGifenbahnwägen - . : 2» 2 = nn. 


XIX. Maſchinen und kurze Waren. 
Maſchinen und > Mafginenbeftandtfeile: 


| EL a 
| Kurze Waren: 


feine. 2... . a EEE et a a al er ae Ber 
echt vergoldete ober verfilberte aus dem freien Verlehre 
der Zollvereinsſtaateee. — 
gemeine und gemeinfte - 2 un 2 00. 
gemeine aus tem freien Verkehre der Zolivereinbſtaaten. 
| 
| 
| 


XX. Chemiſche Produkte, Farb- und Feltwaren. 


Ghemifche Produkte und Farbwaren: 
eim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere ıc. 
aus dem freien DBerlehre der Zollvereinsfiaaten 
Chemifche Produkte, vann feine Karbwaren . .... . 
Blei: und Rothſtifte aus dem freien Verkehre der Boll: 
vereinflaaten 
Seife, gemeine und feine . 2 2 0 2 2er 


XXI Siterarifche und Aunfl-Gegenflände. 


Bücher, Karten (wiffenfhaftliche), Muflkalien . 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereineftaaten 
Bilder auf Papier. . - ...» . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindfaaten” 





B. Ausfußr. 


1. Aolonialwaren, 
| Zuder, raff. und Iudermehl, gegen Steuerreftitution audgef. 


U. Sabah und Cabahfabrikate. 


Zabaf, red... . 2... A ———— 
Tabakfabrikate — KW lernte 


2 2 0.3 


Kronländer, in welchen die 
De ſte rreich 





Steier · Tirol, 
E Borarl⸗ 
Kärnten, berg und | Böhmen 
Krain und Liechten. 
Küften« - 
14] . . — 
6 14 8 
ll. R 3 
. 53 50 
1.400 82 252 
1 455 966 
45 20 98 
19 124 222 
200 213 5.916 
1 309 1.377 
48 120 190 
152 252 1.117 
9 456 1.440 
7 16 33 
3 4 
44 v3 36 
F 976 2.045 
87 216 686 
2 13 12 
824 224 190 
59 48 47 
198 173 663 
17 11 3 
6 12 44 


Zollbehandlung flattfand. 





Mähren| perger 
und 


Temefer 
Banate 





22 1 90 17.001 24 F 65 
214 311 118 33 106 9 1 
10 10 5 34 = 1 
30 5 18 22 ) 1 
266 6 28 1371 446 5 26 
142)... N 26 3 2 
15 50 40 178 20 3 
64 108 u 6831| 417 12 N 
158 37 57 a 441 3 
|... 10 63 1. .. 
a ar 4 il. 

— 1.301). . .|. 252 
2831|. 8....| 88. 
» 5 21 270 73 2 12 
14. ei 4 4 . 
3 3 3 2.597 46 2 15 
14 “a 28 456 33 3 3. 
404 56 48 25 626 49 23 
2 1 9 22 2 i F 
2 4 5 F 16 1 
2,610 ..* * — * ” * “ * . J . . 
. |. 12.622 
9 * * * E23 * 


mit dem | Slavo- | bür 





gen 


— 


Sieben Zuſam⸗ |Bollertrag 
men 


20.780) 69.437 
3.078 8.095 
758) 11.969 
989 4.698 
10 1.312 
13.318) 36.370 
1.969 2.934 
2.045 5.287 
71.783 8.036 
5.634 2.958 
5041| 11.573 
32 598 
1.780 982 
5.5621... . 
2.347| 14.387 
77 366 
4.037 8.389 
991 2.854 
3.9891... . 
9 679 
171...» 
2.056)... . 
12.622]. . . 
al... 


In den gleichen Mo» 
nalen des Vorjahres) 













11.829] , . 
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Warengattung 





Il. Garten- und Feldfrüdte. 


Gartengewächſe und Obi, früh.  -. -.. .» . | Br 12 23 
zubereitet, dann Wiffle > 20 a 549] 223 
Getreide und Hülfenfrüdte: 
Weizen und Spelz ohne Hülfen -. » - 2 2 2 20. r 115] 28,455 
Halbgetreide, Roggen, Heide, Hirfe, Mais... .. . F + + 121.94 
Bohnen, Erben, Linfen, Widen, Bien ...... = 1991| 167 
Bere, Malz und Safer. - 2 2 0 ee rennen — 132309 
BE 002 ——— er 10 
| Mehl und Madlprodulte . . » oo 02 une — 10.754] 14,669 


lungen enthaltene): 


OD a re ae the ra ’ 13 48 
Eliaaks na 8 e .. .} 1.769 
Klerfaat und Sämereien. 2 2 2 2 0 m en. = 161) 1.148 


IV. Shiere. 
Schlacht- und Zug⸗Bieh: 


Ochſen und Stiereee... rn ren 2@tüd |. . .| 2.780 
Kühe und Jungvieh. - » “2 2 4 . er 384 
BABES a em har each ale ee F * 5236 
Schafe, Ziegen, Laͤmmer, Kizen 4 Spanferfel . — 41140 
Wehe: = 2 ee ee er e st 2 
Pferde und Füllen, Maultbiere und Efel . ..... A 0 278 
V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen Alaſſen 
enthaltene). 
Gele un Böänle, nah . . : uns nennen Sir. 195 58 
nach den Bollvereinsflaaten außgeführl. » » 2 2 2.» r 1.387 880 
Federn, ohne Unterſchied.. — 536 309 
zn und Fleiſchwürſte. 16 16 
EEK B 31 352 
VI. Fette und fette Gele. 
Bette: 
Butter, Schmalz, Schwein: und Gänfefett, Sped . . . B 92.045 346 
Fette, nicht befonbers benannte . 2 2 a m on j z 457 82 
Dele, fette, aller Ar 22. . 2.329] 212 
VD. &etränke. 
a ee ne le mr ey r 66 
Gehrannte geiftige Blüffigkeiten. . . . - 2» 2 2... — 29 
in Blafeen Bnb BEbgN 5 era rn a 159 1 


in Faͤſſern und Schläuhen (aud Weintrauben).. . . . ” 2.017| 429 
VII. Brenn-, Zau- und Werhfloffe. 


Hol: 100 

17:1.) 7 Pe re Er Er u. | RE —— 
über bie Grenzen gegen die Zollvereinäflaaten. . . . » 2 ad 677] . 

Werkholz, gemeined. 2 2 0 0 nen B 


über die Örenzen gegen bie Bollvereinsflaaten . . . . n a 1. 


5.906 
"6.723 


2.162| . 


948 


2.201 
"7.635 


Zolsehandlung ftattfand. 


Schleſien 


— — — — 





und 


22 
4.106 


1.400 
22.237 
1.911 
35.486 


1 
2.779 
19 


516 
528 


’ Lem⸗ 
Mähren | perger | kauer 


Kras 


Gebiet 


11.139 1.523 
333) 1.047 
413| 42.237 
307'218691 

4.238| 29,885 

1.676] 84.512 

"3358| "8.153 
23 5 
937) 3.408 
419] 17.149 
540 15 
183 76 
23 9 
ER 61 

10) 4.858 
35) 4.058 
38 23 
+1 836 
66 432 
4 19 
2 20 
36 429 
11 2300 
ı 
224 2 
269 12 
6 

337| 7.908 
173 370 
A 1 
87 


Binanz-Berwaltungs- 








6... 
453 717 
52.666) 144 
4.392| 2.772 
6.243 30... 
11.301) 8685 
15.651... . 
7139) 376 
1a 
5903| 4.406 
277 17 
617 
894 
332 
176| . 
12). 
10| , 
30 84 
299 . 
26) 4.066 . 
9 28 
56 5 
4 3.208 
1.310 2356 
1.182 30 
349 
1.735 36 
19 | 
3241| 1.552 
655... | 
10.308) / 












4.608 


43 


| Bufam: |Bollertrag 
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In den gleichen Mo.) 
naten des Vorjahres‘ 
















Gulden 





34.133]. + + + 
24.470] - » 


161.292] - . 
398.448] + - * -» 
526354 + 
397.241 - - 

20.194 - »- » - 
116.360] - » +» » 


si...» 
sus. - - - 
36.970) - - 














Tirol, 
Borarl- 
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Liechten- 
fein 















Werkholz, auhereurobãiſce⸗ — ar er — 
Stein» und Braunfohlen . . a ae — 







Maos.asıl. . . . 
sl 2105 BO 438 



































Mineralien, rob, gefchliffen, gemaßlen Er, „ 10.451 
IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb-, Gerbe uud- 
chemiſche Hülfsfloffe. . 
| Arzenei: und Parfümerie:Stoffe, edelſter Art B F 
Farbſtoffe aller Urt . . 2 > 22er een en u 419 
Gärbeftoffe, ala: Eicheln, Ruoppern, "Satläpfel —— — 5 
nach den Zollvereinsſtaaten auögeführt. . 2. - + = = 193 
Kochſalz, Salzlange, Meerwafler . : - 22...» a er 
ur ee Hulfsftoffe: 
Potafche und unausgelaugte Holgafhe » » » +... = w 1& 
nach ven Zollvereinsftaaten audgeführt - . « - - { F 1.686 
MWeinftein, ob -» » » -» 22 20a F A 
nich den Zollvereinsjtaaten audgeführt - » » — z 95 
Bifenvitelol.. oo sn nen rnnnen — 3.51& 
Mineralwäffer, natürlihe - » 2: 2 nern ne R 972 
Arfenik, Spiehglang, Weinfein und Salpeter, raffinirt, 
Digeftivfalz, Glauberfalg ıc.. » » 2» 22* 1.334 
Arfenitfwefel, Mennig, Bitriol aller Art, Alaun, zip 
Säuren, Geifteiec.. » ei 2.744 
Dleir und Zinkweiß, Ehlorkaft, Ralien, Srünfpan” — 151 
X. Metalle, roh und als Halbſabrikat. 
| Blei, roh und gegoffen, dann Bleiglätte . . » .. . - A 64 
Eifen: 
rohes, dann alteß gebrodened - » «2 rn 4 52 
gefrifchtes, dann Eifenbabnfdienen . oo... A 52 
Stahl aller At oo een - 361 
Eifen- und Stahl Blech, Platten und — vo, un: 
polirt, dann polirt, verzinnt x. . . . “ 95 
Eifen, gefrifchtet, fagonnirtes, Anker, Ketten 1. R 5 
J Eifenguß, rober . > 2 2 222 en en“ Bi 172 
Suckflber 222 A 22 
Dink aller Mrb 00 ee ca ee ee R ee 
Metalle, uneble, ald: Kupfer, Meffing, Nidel, Padfong, 
Binn ⁊c., roh, auch alt gebrohen. 2...“ 5 287 
FE yo gegogen, geftreddt 1. » 3* z 4 
etalle, edle (rob, in Abfällen und als Münzen): 
Gold und Silber... 4 Pfund — 
Münzen, m. z. Goldmüͤnzjen. * 
Silbermänzen ..... R 11.531 







Xl. Webe- und Wirkfloffe. . 


Zen anf, chineſiſches Gras, Waldwolle ı. . » . - | Sir. 
Schafwolle, roh und gemahlen.. - 
Seide: 
Geldengalleien - - . . - 2.2 2000er. 5 
Seide, rob, unfllirtt . © 2 2 2 een pe 
nach den Bollvereineftaaten außgeführt. - » » - + - — 









196| 647 354) 7.808 230 
10,912) 458 335 













Seidenabfälle, ungefponnen . 2» 2 2 2 2 0 cn a. 
nad den Bollvereineflaaten ausgeführt - » . : * » -» 






ze — — be u 
iſch · vene⸗ oiwod⸗ | Kroatien en des Vorjahres 
—X Ungarn ſchaft und [Sieben Bufamz |Bollertragl—— - 





A Lem; 
Mähren | perger 
und 





Scälefien mit dem | Slavo- bürgen men Bollertrag 

Finanz-Berwaltungs- zn * — Ae 

* Gebiet — Gulden Gulden 
1s0l 46.7001. . . | 189.472) . . - |» .141,082.939|. — 1,050.687|. - - » 
F 7 1.800 560 1 75.1071... .| 69733...» - 











4 8 
565 12 2 
z 26|. 
2740 
„|. ne 

v4l. 

118 B:; | 

1071|. RL | 

70 | a 
43. zn, | 

208 | 
121 75| 2 
Mr 

\ 

43 23 6 

2 1 v0i) 

161 320) i 
46 ** 471 
4 8 19 
al a... 
11l... | — 

— Wr 38 
23 a... 
6 "88 “ 

30 8 

408 16 

2.372 . 57 
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Gebe, rob, Flirk - - 0 0 u 0 2 en ne an 2a 

nad) den Zollvereindftaaten aufgeführt. . » » .. » 
Seidenabfälle, gefponnen, ungefärtt .. 2.2... 
Seide und Geidenabfälle, gefärbt 2: 2 220. 







Baummwollgarne » . . » 2 22 2 20 ne. ——— 
Leinengarne.... ee an 
1 Wollengarue . -  . 2 2 00 2er euren 







XII. Webe- und Wirkwaren. 


Baummwollwaren: 
















gemeine und mittelfeine. » - 2 2 2 2 2020 ee 
feine und fine 2 2 2 2 2000. ame Ana 
Reinenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Padleinwand . .». .... 
Leinenwaren, gemeinfte und gemeine. . 2 2 22 2.2. 
mittelfine - oo 2 oo. 0° een 
feine und feinfle 2 2 un 2 En Eee en 
Bollenwaren: 
gemeinfte und gemeinnnn. 
RA— — 





— — 


„le WR — mac Car WER WE 


nat 4 Er ee retten 
Eu Euer Yo Er Te Tuer Wr wo Tor er Yo ve Yon Sr‘ 


. Tr RR ee 


XIV. Waren uns Dorfen, Bafl, Cocosuuß-Safern, 
Binfen, Gras, Schilf, Span, Stuhlrohr und Stroh, 
dann Papier und Papierwaren. 







| Baft:, Binfen:, Cocosnuß⸗Faſern⸗, Gras:, ——— 

| Spans, Stuhlrohr- u. Strohwaren ... . 

| Papier und Papierwaren: 

Papier, gemeinfres und gemeine . . 2 2 220... 
feines und feinſſeeee.. ö 

Papierarbeiten jeser Art : 2 2 onen 









XV, Meder, dann Federwaren und ähnliche Fabrikate 


Leder: 
emeines Fr er er GE 4 
Feines le Er ie ae ea 
Reber: und Gummi: aren . » 2 2 2 2 een en 









XVI. Hol;-, Slas- und &hon-Waren. 
Holzwaren: 

gemeinfte und gemeine.. 

FERRE: 4 re ae a 






fine _ 2. .2.... . RE 
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Zoübehandlung flattfand, 


| 
| 
| 
j 








em | a Lombar⸗ —— —— —— ie 
em⸗ ras . oiwod · Kroatien | naten des Vorjahres! 
— berger fauer Face Un r ſchaft und Sieben⸗ Zuſam⸗ Bollertrag | 6 | 
Sälefien ——— gatn mitdem | Sla- |bürgen men dollertrag 
Finanz · Verwaltunge · Fe vonien Menge 
Gebiet Be Bulden- "ufben | 
| 
2.142 640) 
220 8 0) 
= . — 
* “ * * ” * | 
i | 





Zu | Be 
jeidhe 
nung 

W arengattung a 
en: 
ins 
heit 

Glas und Blaswaren : 

Glas, gemeinftes und — ar rer 
mittelfeine® n 
feines . . . ug j R 

Spiegel über 284 Wiener Duadratzoll . . — * 

Thonwaren: 

gemeinfte und gemein, < 

mittelfeine P 0. J 

feine und feinſte . i B . — = 

XVI. Metallwaren. 

| Eifenwaren : 

gemeinfte und gemeine . . . . . . 

feine, dann Haͤkel⸗ Stridnabeln ıc. = 

Metallwaren, nicht beſonders benannte 

XVII. Sand- und Waflerfahrzeugr. A 

Schiffe und andere Wafferfahrzenge, — — 

eiſerne, wie auch Dampfſchiffe — 

* en und Schlitten: 

| ägen und »Schlitten . Stüd 

| Pr en und «Schlitten — oe — — 

Eifenbabnwägen —— 1 

| XIX. Inflrumente, Maſchinen und kurze Waren. 

Inftrumente .. . 0... Btr 

Klaviere . 

Mafdinen. ...... 2 

| Kurze Waren 

fa area 

| | 111 DD i z 

gemeine und gemeinfte . u 

ix. Chemifche Produkte, Farb-, Feti- u. Dündmwaren 

| Ehemifche Produkte und Farbwaren: 

| Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenſchmiere ıc. m 

ee Produkte, dann feine Farbwaren . . » » R 
erzen aller Art, Wahsfabrifate und ai . = 

| Seife, gemeine und feine... .. . Bi 

| | Jündwaren 7 N 5 

XXI, Siterarifhe und Aunfl - Gegenflände. 
Bücher, Karten (wiffenfchaftliche), Muftelien e 
1 Bilder auf Papier . . ” a ya 2 
XXH. Abfälle. 

Lumpen (Habern) . " 

nach den glvereinätaaten ausgeführt . r 

Sinoden, Klauen, Hörner, Lederabſchnizel x. — 

nad den Zollvereinsſtaaten ausgeführt . A 


Spodium im Ausgange über die Orenzen gegen \ die Bolt. 
vereindftaaten . . 


ü Kronländer, in welchen bie 
Oeßerreich 





ren — 

ob der Kärnten, Ber 
ger Enns Krain und —2 Boͤhmen 

Enns u Salz Küſten⸗ Rein 

burg land 

714 8 12.486 204 8.674 
2.530 1 663 200 3.285 
1.029] - 201 47) 9.790 
230 9. 32 
ri 6 634 42 637 
67] - 32. 243 
402 6 88 2 294 
6.006) 2.212 6.386 1.157 855 
1.600) 2.930 296 19 481 
538 7 38 18 60 
1.050 5.189 
En 4 6 1 2 
bb 16 J.— 2 
428 4 49 73 
442 8 59 A er 
666 113 3.320 77 89 
47 8 2 
856 . 27 2 55 
3 763 4 48) 9 1.346 
509 137 227 132 1.436 
767 61 399 1 443 
1.090] . 250|. 123 
71 1 4 2 
2.100 7 9.573 4 3.452 
1.110 30 50 77 449 
40 1 1 5 3 
181...) |): | ER 
814 F —PTF — 4 10 
Bi; 63 .) ] We 
20 ul, ... 9 59 
4 * - 





Zolbehandlung ftattfand. 
Lombar ⸗ 
Kra⸗ — 






Lem · 






Serbifche 
Wolwod⸗Kroatien 


buͤrgen 


7 


Mähren 
An. berger | Fauer | tianifches Ungarn ſchaft und 
mit dem | Slavo» 
Schlefien x ie 
Finanz-Berwaltungs- ee ae 
Gebiet anni 
2) 953 5 1.287) 34 116 87 
«| 1.66 B 379 10.... 1 
1 53 3 65 12]. . 
. 13] . 4|...|. . 
16| 207 20 913 21 3355| 249 
. ; 105 6 51 Sil....]. ++ 
33 3 76 Bes. 64le rc 
249 11.554] 4085| 1.093] 499 181 146 
1 35 2 11 26 12 . 
5 39 5 34 11 157 34 
1860| 6601. . 722 50]. 
* 5 . * 2 5 
225 5 1 4 11] - 
13 2A 29 20 3 1 2 
u. 164 22 83...|. Dr 
Tr 1983| 387 42 2 3 1 
: a a 3 2 1 
7 188 25 187 48 11 3% 
90 9. 101 322 7 8 
9 145 6 4) 213 10 1 
17) 115 1 1.088 7 73 6 
1 3... 1.110 11 2 10 
75] 215 14 64 15 6 23 
127 72] 142 6] 110 15 1 
J 5 1 2 . 
4 il. . 1 2 
6 * * * ” * ” * * 
ls . 971 I» . 
13] . IN . 
119 1.026 . 


men 


U 
335], 


Gulden 


651|. 
778. 
4.970 . 


57. 
1.088| , 
5.763| . 
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C. Bolleinnahmen in den Alonaten Januar bis März 1860. 


Zufammengeftellt vom Rechnungsdepartement des k. E. Finangminifteriume 
(Binanz « Abtheilung.) 








| Einfuprzölle Ausfuhrzölle 








Einnahme im Jahre im Jahre 1860 —— im im Jahre 1860 


1860 1859 mehr | weniger 1859 mehr | weniger 


In Niederöfterreih . » » + fl. 9293| 75891 1.704] . . 


„ Oberöflrrih » ... 2.140 1.560 5301|... 
„ Saljburg . »... — 958 sl... 3 
„tel. 6725| 3756| 2969| ... 
„ Steiermarl . ..».» u 301 232 Wi ..» 
„ Klemten... » eo +0: .. ae es 
— re LTE —— Erste et 
Im Küfenlande . 2... 17.410) 13.265) 4145|...) 
In Böhmen ...... — 4820) 6466| . . » 1.646 
„ Mähren... 22... F 415 4445| . » 
„ Schlfin .... . — ng 2.296] 1.854 42) . 

—— — . . | 22.069 109 71 38 

Beftgalizien mit Krakau R } 3 ia 11.186] 5.257] 3.851 1,406 

ri . der ulowina » . r . . er 18.031] . . » 31 +, + 3| 
Im fombarbifch»venetianifchen 

Derwaltungsgebiete . „ . . .. . ]652.493] 19.531) 9.528] 10.008)... 
In Ungarn.» . 22.2.0 s 3.125) 3,049 76 5 


| a Kroatin . .».. - * 
„der Wojworina. . . . u 
„ Biebenbürgen . ...„ 


—⸗ = 
Sufammen . „ | 3,037.288| 4,371.870| - 73.028| 34.292 a 








Durdfuhrzölle Nebengebühren 

Einnahme im Jahre im Jahre 1860 — im im Jahre 1860 | 

mehr | weniger | 1860 | 1859 | mehr | weniger | 
| In Niederöfterreich . fl. 3.780 3532|... 30.242] 27,895 
| „ Oberöflerrei® ...., 2 (c] WER 1.430| 3.113 
|. Sallburg . » >... = 4 |... % 4 1.034| 1.062 
„el... 0... — — 32 3... 5.330| 4.419 
| „ Steiermart J a ra] RENTE Br 75) 1.567 
a Re. rt — * FRE SIE: 243 217 
„ Krain .... u ————— 2.. 419 303 
Im Kuͤſtenlande — 1.493 4675|... 13.534| 14.223 
In Bibmen . 2.2... „ 32 re 44] 13.140) 16.267 
„ Mähren . 0 8 2: 0.0 " · ... .“.. 721 076 
Schleſien .. - ei 17 — 2] 16.584 1.276 
|» — age E 2.080 |... 240 3571 8.070 
N „ Weitgaligien mitfralau . „ BB | .».» 27) 2.566) 2,412 


„ber Bukowina 


J 1.062 3322| ...| 1983| 2855 
| Im lombarbifch-venetianifchen 


Verwaltungtgebiete . . „ 200 all)... 19.444| 14.508 
In Ungarn . 2. 2 2.2 2 0628|... 215] 5574| 13.226 
w„ Keoalien . . 2.20 . Bl... 34) 2.542) 3.535 
„ber Wojwotina., . . . „ 244 |... T: 5972| 7471 


# Siebenbürgen 14|... 5 2.451 3.985 


— —— 
9.802 S036... 127.454 | 127.380 





Bufammen. „ 
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nn 








753 
Die gegenwärtige Banknotencirkulation in Bremen. 


Dem ausführlichen Berichte des öfterreihifchen Konfulates in Bremen über 
die Hanbelöverhältniffe der genannten Stadt im verfloffenen Zahre, welchen bie 
„Auſtria“ kürzlich veröffentlicht hat®), möchten wir eine kurze Betrachtung des 
gegenwärtigen Banfnotenumlaufes in Bremen anfchließen, der eine ebenfo eigen- 
tümliche als belehrende nationalöfonomifche Erfcheinung darbiete. Der Plaz ift 
nämlich jezt, auch mas feinen täglichen Verkehr anlangt, mit Ausnahme der 
fildernen Scheidemünze, auf den ausjchließlichen Gebrauch von Banknoten gebracht. 
Goldftüde zeigen fih von Hand zu Hand nicht mehr. Sogar die Gehalte der 
Staatöbeamten werden in Banknoten ausbezahlt, wie denn ebenfalld die Steuern 
in diefem Cirkulationdmittel eingeliefert werben. 

Bekanntlich hat Bremen feinen felbjtändig ausgeprägten Münzfuß, fonde rn 
eine imaginäre Goldwährung, die auf Pijtolen oder Louisd’ors, d. h. fünf Thaler 
Gold gegründet ijt. Urfprünglich fchreibt ſich dieſelbe nah Noback's Angaben 
wol von dem Umlauf der alten franzöfifchen Louisd'ors ber, mie fie in Frankreich 
vom Zahre 1640— 1709 ausgeprägt wurden, von denen 381/,,—381/,, Stüd 
auf die kölniſche Mark fein Gold gingen. Später traten an die Stelle derſelben 
in Bremen die braunfchweigifchen, hannöver'ſchen, preußiſchen, ſächſiſchen und 
dänifchen einfachen und doppelten Piſtolen, ducchichnittlic zu 394 —40 Stud 
auf die feine Mark Eölnifh berechnet. Prineipiell herrfchte dabei zmwifchen den 
verfchiedenen Piftolen Fein Unterfchied; fie Eurfirten, da Bremen felber feine Gold: 
münzen fchlug, troz ihrer vielleicht nicht ganz mathematifchen Gleichheit durch— 
einander bin. Als indeffen Preußen feinen Friedrichsd'or auf 5 Thle. 20 Sgr. 
feitjegte, wanderten alle in Bremen umlaufenden preußifchen Goldftüde aus, und 
es blieben nur die etwas geringer ausgeprägten dänifchen, braunſchweigiſchen und 
bannöver’fhen Piſtolen zurüd. Die feite Valuta zwifchen Bremen und den Län— 
dern des Thaler» und Guldenfußes wurde dadurd zum Nachtheil der Stadt ver- 
ändert. Hatte Bremen ſchon durch bie von felbit vor fi gegangene Umwand—⸗ 
fung der alten franzöfifchen Louisd'ors in die genannten deutſchen Piftolen einen 
namhaften Verluft erlitten, fo verfchlechterte fich, ohne fein Zuthun, nach dem 
Ausfheiden der preußifchen Friedrichsd'ors ſein Münzfuß abermald gegen ben 
Silberftandarb des Binnenlanded. Mit der in Bremen als „fünf Thaler Gold * 
umlaufenden Piftole taufhte man nunmehr mweniger preußifches Kurantgeld ein 
als mit dem preußifchen Friedrichb’or, der doch audh nur „fünf Thaler Gold“ 
gewejen mar und nun oft mit 12 roten Aufgeld gefucht wurde. 

Inzwiſchen haben fich die bremifchen Münzverhältniffe noch weiter verändert; 
- auch die dänifchen, braunfchmweigifhen und hannöver'ſchen Piftolen find ausge: 
wandert oder am Plaze nur gegen ein Aufgeld zu haben. Als nämlich der deutich- 
Öfterreichifhe Münzvertrag abgefchloffen morden war, traf Bremen die Bejtim- 
mung, daß fortan die Kronen das gefezlihe Zahlmittel bilden und Piſtolen nur 
dann ein gültiges Geld fein follten, wenn fie im Goldwerte von 10 Kronen zu 


“) Bol. „Aufria® von 1860, XVII. Heft, S. 549 u. ff., dann XIX. Keft, S. 617 u. ff. 
Aufirio. XI, Jahrgang. XXIV. Heft. (Mudgegeben am 10, Juni 1860,) 49 


b4 


84 Thaler Gold oder 16%/, Piſtolen zu 10 Kronen ſtünden. Dadurch erhielt 
endlich der imaginäre Bremer Thaler Gold eine ganz beſtimmte Valvation, bie 
er bis dahin, genau genommen, nicht gehabt hatte, weil er auf den an ſich nicht 
völlig gleichartigen fremden Piftolen herumſchaukelte. Für den Rationalöfonomen 
von Fach) erfcheint es gewiß im eriten Augenblid unverſtändlich, wie ein berarti- 
ger Münzzuſtand fi fo lange Zeit in der zweiten Handelsſtadt von Deutfchland 
erhalten Eonnte, ohne fehr fchlimme Folgen nad ſich zu sieben. Man muß in- 
beffen bei Betrachtung diefer Sache zugleih die eigentümlichen Kreditverhältniffe 
des Plazes mit berücfichtigen. Bremen nämlih iſt durchweg nur ein Maren: 
markt, nicht eigentlih ein Geldmarkt; die Geſchäfte in Stantdeffekten treten am 
feiner Börfe vollitandig zurüf. Der Umfaz der Waren aber bafirt dort haupt⸗ 
fachlich auf dem perfönlichen Kredit, und außerdem ift es bafelbit das Imftitut 
der Geldmäkler, welche die notwendigen Revirements zwiſchen den verfchiebenen 
Häufern an den Zahltagen vermitteln. Daher kommt es denn, daß in gewöhn- 
lihen Zeiten in Bremen der Umlauf an Barmitteln im Verhältniß zu den um- 
gefezten Wertfummen ein ſehr geringer ff. Die Waren werben auf SKrebit 
gekauft und verkauft, und bei der Ausgleichung ber verſchiedenen Guthaben am 
Plaze felbit wird nur wenig Münze verwendet. Als vor einigen Jahren einmal 
ein Frankfurter Bankhaus einen Wechſel von bunderttaufend Thaler Gold (effef- 
tiv) auf Bremen zog, um Gold nad) Paris zu ſchicken, Eoftete ed Mühe, foviel 
Gold in der Stadt aufjutreiben, und die dadurch entjtandene Lüde wurde mehr: 
fah empfunden. Faſt ließe fih fagen, daß damals das umlaufende Goldgeld 
gleih dem bremifchen Silbergelde in Bremen nur Scheidemünge war. Im Groß» 
handel wurden allerdings bloß vollwichtige Piftolen genommen; aber im Klein- 
verkehr furfirte dafür umſomehr leichtes Gold — da kamen die Kronen! 

Bekanntlich theilt fih der Bremer Thaler Gold in 72 Groten ein. Diefe 
Eintheilung ſtimmt jedoch ſehr fchlecdht zu dem Merte der Krone im Bremer 
Gelde, welcher 8 Thaler 28%/, Groten beträgt, Demnach Eonnte ed nicht aus- 
bleiben, daß Niemand dieſe neuen Goldſtücke nehmen mollte, die immer eine 
Bruchrechnung veranlaßten. Ungefähr gleichzeitig mit der in Deutfchland ftatt- 
findenden Ausprägung der Kronen war aber die Bremer Bank ind Leben getre- 
ten, und nun halfen Bank und Kronen ſich gegenfeltig, um ſich die Gunft des 
Publiftums gu verfhaffen. Anfänglich nämlich fträubte man ſich in Bremen 
ebenfo ſehr gegen bie auf fünf Thaler Gold lautenden Noten der Bremer Bank 
ald gegen die Kronen; man hielt an ben altgemohnten blanfen Piftolen feit. 
Dadurch indeffen und mweil auch im Übrigen Deutſchland die Kronen ſich ſchwer 
Eingang verfchafften, wurben die däniſchen, hannöver'ſchen und braunſchweigiſchen 
Goldmünzen in Bremen mit einem Aufgelde bezahlt. Die nämlichen Pijtolen, 
die ja eigentlid dem Bremer Goldfuß bisher zum Grunde gelegen hatten, mad): 
ten nunmehr ein Agio in bem Golbfuße; thatfächlich wurden 16%, Pijtolen mehr 
werth als 10 Kronen ober 84 Thaler Gold. So blieb denn dem Publifum 
nichts anderes übrig, als fih an die Kronen zu gewöhnen, oder bie Fünfthaler⸗ 
Noten der Bank anzunehmen. Der unbequeme Bruch der Krone im Bremer 
Gelde ließ das Leztere wählen. 
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Auf folde Weiſe wurden bie Noten der Bank beliebter. Fünf Thaler 
ihres Papieres find die altgemohnten Bremer Thaler, in welche die 72 Groten 
bineinpaffen. Allein die Bremer Bank ijt nicht verpflichtet, ihre Fünfthaler— 
Noten mit braunfchweigifchen oder hannöver'ſchen Piftolen einzuwechſeln; fie zahlt 
vielmehr für einen Behnthalerfchein eine Goldfrone, d. h. 8 Thaler 28%, Groten 
Gold und legt ben Reſt in Scheivemünze, d. b. mit 1 Thaler 43°/, Groten auf; 
denn bie Krone iſt jezt der gefezliche Münzfuß von Bremen und fteht, wie gefagt, 
zu dem imaginären Münzfuß im Berhältnif von 10 Kronen — 84 Thaler Gold. 
Folgerichtig prägte mithin auch der Bremer Staat kupferne Fünftelgroten, d. h. 
Schmwaren aus, um ber Bank die genaue Auswechslung möglich zu machen, ob: 
gleih man feit Jahrhunderten an der Wefer Feine Schwaren mehr kannte. 


Der faktifche Zuftand iſt num ber, daß bie Bank die Kronen gleichfam als 
Goldbarren in ihre Keller legt, und auf diefen Vorrat bin ihre Fünf-, Zehn- 
und Zmwanzigthaler-Noten cirkuliren läßt. Sie prägt gewiſſermaßen mit ihren 
Appoints die ungefügigen Kronen um. Deshalb fieht man denn aud im täg— 
lichen Leben Bremend nur Bankbillete; nad) den Ausweifen der Bank kurſiren 
ungefähr für 1:/, Millionen Thaler von ihren Noten, die wol mit wenigen Aus- 
nahmen in dem Gebiete Bremens bleiben, da fie auswärts Feine Einwechslunge⸗ 
Komptoire hat, und außerdem in Hannover, Braunfchweig u. f. w. ihre Noten 
ftatt mit Kronen mit den theueren Piftolen einlöfen müßte. 

Wie lange fich diefer feltfame Zuftand halten läßt, it ſchwer zu jagen. Un— 
bequemes hat er eigentlich nur infoweit, als daburd bei Bedarf für das Aus- 
land die Piltolen am Plaze theuerer geworben find, und ber Wechſelkurs ein 
wenig zu Ungunften Bremend davon affieirt wird. Läugnen läßt fich freilich 
nicht, daß in Folge diefer Umftände die Bremer Bank, abgejehen von ihren übri- 
gen Gefchäften, ein fehr wichtiges Moment im bremijchen Wirtfchaftsleben abgibt. 
&o lange jedoch biefelbe in der jezigen Weife verwaltet wird, vermag ſich voraus— 
fihtlih Keine Gefahr meiter daraus zu entwickeln. Denn die Bank zeigt burd) 
bie ftete Beweglichkeit ihres Diskonts, daß fie die Lage der Dinge Far begreift. 
Für den gefunden Beftand der öfonomifchen Berhältniffe Bremens kommt es 
nämlih darauf an, daß ber Erport des Plazes dem Importe entfpricht; alddann 
bet die Stabt mit den Wechfeln auf ihr Guthaben draußen ihre Verpflichtungen 
im Auslande, und die Plazeirkulation an barem Gelde wirb dadurch nicht meiter 
berührt. Stockt indeffen einmal der Erport, während gleichzeitig der Import 
fi anhäuft, d. b. ift Bremen für eine vorübergehende Zeit dem Auslande mehr 
ſchuldig, als es Guthaben im Auslande hat, dann tritt die Gefahr ein, daß feine 
bare Plazeirkulation nad; Außen abfließt, um das auswärtige Debet mit deden 
zu helfen. Fremde Wechſel werden in Bremen theuerer, man ſchickt ftatt deſſen 

das bare Geld hinaus. Wie in London muß fi demnach unter ſolchen Verhält— 
niffen auch in Bremen ein Rüdjtrömen der Banknoten nad der Bank zeigen; 
das Publikum verlangt das Gold, um es ins Ausland zu fenden. Nur wenn dann 
bie Bremer Bank den Diskont, ebenfo wie die Londoner Bank in ähnlicher Lage 
thut, erhöht, vermag fie ein derartiges Abfließen des Edelmetalld aus Bremen, 
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Das auch ihre Keller Teeren würde, zu hindern. Darum hat denn auch im Som: 
mer 1859, als in Folge der Friegerifchen Ausfichten der Abfaz Bremens ins 
Binnenland ftodte, die Bremer Banf den Disfont, der in Hamburg, Frankfurt, 
Berlin, London durchſchnittlich 3°/ ſtand, eine Zeit lang auf 6°/, feitgeftellt. 
Ohne diefe Vorfiht würden damals ihre Kunden ihr maſſenweis Wechſel zum 
Diskontiren gebracht, die dafür empfangenen Noten in Kronen umgejegt und bad 
Gold ihren auswärtigen Kreditoren gefandt haben, während die Bank felbjt einen 
Borrat von Gold zur Deckung der im Lofalverkehr cirkulirenden Noten bedarf. 
Hätte die Bank ftatt folder Zurüdbaltung vorwiegend durch ihre Mittel den 
Kaufleuten die nöthigen Vorſchüſſe gegen Wechſel leiften wollen, dann märe für 
Bremen nur eine auf Krebitpapiere und nicht mehr auf Kontanten bafirte Lokal: 
Cirkulation übrig geblieben. So veranlafte fie jedoch durch den hohen Diäfont- 
ſaz den bremiſchen Kaufmannitand, feinen Kredit auf anderen Gelbmärften zu 
mobilifiren, eine Reftriktion, die durch die Sachlage geboten war. Denn feine 
Bank beberrfcht die Kapitalbewegung, fie muß vielmehr derſelben ihrerſeits folgen. 


Die Währungsfrage in Belgien, 


welche wir bereitö im vorigen Jahre) einer Beiprehung unterzogen haben, drängt zur 
Entfheidung. Belgien wird durch die Ueberſchwemmung mit franzöjifhem Golde in Mif- 
bebagen und Verluſte geftürgt. Die Klagen darüber jind allgemein. Dod) fönnen wir der 
Löfung, die von dortigen Hanbelsleuten, mehreren Handelskammern und vielen in bie legis— 
lativen Kammern eingebrachten Petitionen verlangt wird, nämlich das franzöſiſche Gold zu 
einem geſezlichen Umlaufsmittel u machen, nicht beiftimmen. 

Wie fommt ed, daß das franzöfliche Gold fih nach Belgien drängt? Das Ein- 
bringen kann nur auf eine Weiſe erfolgen, indem ein Goldbeſizer, fei ed num ein Franzoſe 
oder Schweizer, feine Schuld einem Belgier in feanyöjifchem Golde zahlt, anftatt durch 
Wechſelbriefe. Warum nimmt nun der Belgier lieber das Bold ald einen Wechſel auf 
Paris? Die Urſache davon ift einfah. Nehmen wir an, ein Franjoſe fchulde einem Belgier 
eine Summe von 100 Fr. Wenn diejer eine Tratte auf Paris echält, jo wird er fie wegen 
bed Berluftes von ca. ?/,%/, bei dem Wechſel nur zu dem Betrage von 99 Fr. 25 Gent. 
veräußern können. Vergleiht man die MWechjelfurfe in Barid mit jenen in Antwerpen von 
demfelben Tage, fo wird man fehen, daß alle Werte auf London, Amſterdam, Hamburg, 
Frankfurt, Berlin, Wien u. ſ. w. an der erfteren Börfe durhfchnittlih um 1% — 1% 
böber ſtehen al& an der legteren, was Flar zeigt, daf der franzöſiſche Frank, indem er ein 
Frank Goldes wurde, um 1/,—1%/, an Wert verlor gegenüber dem belgiſchen Franf, 
ber ein Frank Silbers geblieben ift. 

Wenn alfo unfer Belgier Wechſel von Paris erbält, oder was auf dasjelbe hinaus— 
läuft, Wechfel auf Paris zieht, fo verliert er 1%, —1%/,: das ift gewiß. Wenn er dagegen 
fünf Goldſtücke zu 20 Franks an Zahlung nimmt, was wagt er? Sein größter Verluft 
wird %/,0%/o fein, da die genannten Geldftüde zu 19 Fr. 88 Gent. auf der Börfe notirt 
find, Wenn er aber die Hoffnung bat, diefelben um den Nennwert an Mann zu bringen, 
fo wirb er ihnen den Vorzug geben, um diefe günftige Chance für jih zu haben. Er bat 
aber nicht bloß die Hoffnung, er hat die Gewißheit, jie alle um den Nennwert anzu— 
bringen oder wenigftens einen guten Theil davon, wenn die Schuldfumme beträchtlich 
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wäre. &o ift es in allen Fällen vorteilhaft, franzöſiſches Gold zu nehmen, und darin liegt 
ed auch, daß ſich diefed in Belgien einführt; das ift die Prämie, die jein Eindringen 
begünftigt. 

Unnüge Mübe ift ed, die Urſache in der Handeldbilang zu fuchen, wie einige belgifche 
Journale dies thun. Was bedeutet ed, daf die Ausfuhr Belgiens nah Frankreich die Ein- 
fuhr von lezterem Lande überfteigt ? Die Franzofen können diefen Ueberfchuß, den fie an 
Belgien ſchulden, mit andermeitigen Forderungen begleichen, alfo in Wech ſeln zablen. 
Der große Wechfelverfehr ſezt alle Schulden zwifchen den eingelnen Ländern ind Gleich- 
gewicht. Uebrigens bieße dies den Stand ber Frage verrüden; ed handelt fi nicht darum, 
zu wiffen, warum bie Frangofen die Belgier in Gold zahlen, fondern darum, warum bie 
Belgier ed annehmen, und dies geſchieht ficher nicht dekwegen, weil die belgifche Ausfuhr 
nad) Frankreich die Einfuhr von dorther überfteigt. Ein derlei Motiv würde einen Gefchäftd- 
mann laden machen, der bei den Gefchäften eben nur feinen Bortheil im Auge bat. 

Warum bat denn der Belgier, der das franzöfiiche Gold angenommen hat, bie Ge— 
wißheit, die ganze Summe oder wenigftend den größten Theil derfelben um den Nennwert 
an Mann zu bringen? Das Gold hat feinen gejezlichen Kurs; die Staatdfaffen weiſen es 
zurüd, die Nationalbank hat erft vor furgem befchloffen, e8 zu 19 Fr. 85 Gent. anjus 
nehmen, die Bankhäufer nehmen ed nur zu dem an der Börfe notirten Kurſe, mit dem 
immer Berluft verbunden ift, da der franzöfifche Frank um 1/,—1%/, weniger ald der bel- 
giſche Frank wert ift. Wie fommt ed, daß belgifche Bürger eine Münze zum Nennwert 
nehmen, die fie zurüdweifen können und die dem Nennbetrage nicht gleihfommt? 

Die Urfadhe Liegt in der anfcheinenden Gleichheit der beiden Münyfpfteme. Im Grund 
ſehr verfchieden, da das eine die Silberwährung beibehalten hat, während das andere 
wenigſtens tbatfächlich zur Goldwäßrung übergegangen ift, zeigen fie diefen inneren prin« 
eipiellen Unterfchieb durd fein äufered Merkmal, das denfelben dem Faffungsvermögen 
des großen Publikums nahe brachte. Wie foll man ed dem Landmanne, der es feit vielen 
Jahren immer und immer wieder mit frangöfifhen Münzen zu thun bat, begreiflich 
machen, daß er das Gold zu laffen, das Silber aber zu nehmen babe, indbefondere wenn er 
für feirien Privatgebraud das erftere dem lezteren vorziegt? Für ihn gibt ed in beiden 
Ländern nur eine gemeinfchaftlihe Münze, und da diefe Anfiht in Belgien fo ziemlich die 
allgemeine ift, fo werden die zum Ueberfluß auch bequemeren Goldſtücke al pari angenom- 
men, wie die Fünffranfenftüde. 

Um diefem Zuftande ein Ende zu machen, wurde von anderer Seite auf die officielle 
Notirung ded Goldes gedrungen. In diefem Sinne wurde an den Finanzminifter eine Pe- 
tition gerichtet und von einer großen Anzahl hervorragender Handeldleute von Brüffel unter: 
zeichnet, in Folge deren die Notirung des Goldes auf den Börfen von Brüffel und 
Antwerpen kurz darauf bewilligt wurde. Die Nationalbanf hat fi vor wenigen Monaten 
gleichfalls entfchloffen, das franzöfifhe Gold zu dem Kurfe von 19 Fr. 85 Gent. annehmen 
zu wollen. 

Der durch die Börfennotirung berbeigeführte Erfolg war nur von furger Dauer. Es 
nahmen wol, befonders in Brüjfel, feftgegrüntete Etabliffements, dann Theater und auch 
einige Handeldleute dad Gold zum Tagesfurfe an, aber dad war nur eine fehr ſchwache 
Widerftandöfraft inmitten eines allgemeinen Stromes. Biele gingen wieder davon ab, und 
gegenwärtig weiß Jeder, daß mit Ausnahme der Banfhäufer und Wechsler alle Welt das 
Gold wieder zum Nennwerte annimmt. Es iſt nicht übertrieben, zu behaupten, daß ſelbſt in 
der Hauptftabt die größere Hälfte der Eirkulation in Gold vor ſich gebt. 

Die Großbandlungshäufer leiden vor allem unter dieſen Berhältniffen. Bei ihren 
Gefchäften mit den Kleinverfäufern find die Zablungstermine felten auf den Tag firirt, und 
Alles wird nur beiläufig feſtgeſezt. Die belgifchen Kleinhändler handeln um den Zahlungs» 
Termin, um dad Ellenmaß, um den Preis u. ſ. w. Da begreift fic leicht, daß der Groß— 
händler, gewohnt, Verlängerungen ber Zahlungäfriften zuzugeſtehen, genötbigt ift, dad Gold 
zum Nennwerte anzunehmen, wenn er feine Abnehmer nicht verftimmen will. Dagegen 
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gewinnt derjenige, der dad Gold gerade eingeführt hat. Sein franzoͤſiſcher Schuldner ſchuldet 
ihm eben 100 franzgöfifche Franken, welche 99—991/, belgifchen im Werte gleich 
find. Nitsdeftoweniger kann der belgiſche Gläubiger, Danf dem Eindringen des Goldes, 
feine franzöſiſchen Franken in eben fo viele belgiſche umwechſeln; die Differenz fommt ihm 
zu gute, und er genießt eines Vortheils, auf den er feinen Anſpruch dat. Er weiß aber oft 
nicht einmal von diefem feinem Vorteil etwas, fondern glaubt, getäufht dur die an- 
fcheinende Uebnlichkeit der beiden Müngfpfteme, bei der völligen Gleichheit aller Benen- 
nungen, ganz einfach) einen Verluſt vermieden zu haben, vielleicht ift er ſelbſt ſchon unzu⸗ 
frieden, diefer vermeinten Gefahr nur audgefegt geweſen zu fein; andererfeitd haben jene, 
welche der Verluſt wirklich getroffen bat, durchaus feinen Zweifel über die Ausdehnung ihres 
Schabens und einftimmig erheben fi) ihre Klagen. 

Außer den Napoleond’or tauchen au ſchon Goldſtücke zu 5 Franken auf; in wenigen 
Monaten vielleicht it Belgien von ihnen überſchwemmt. Dabei verjchwindet das Silber, 
nad) und nad) verdrängt durch Goldmünzen. Bald wird fi Belgien in der fonderbarften 
Lage befinden; es wird in der That weder das franzöfifche noch das belgiſche Syftem dort 
Geltung haben, wol aber die Unzutömmlichkeiten bed einen, fowie des andern. 

Die bisher verfuchten Mittel zur Abhülfe diefes Mifftandes Haben ihren Zwed nit 
erreicht, weil fie eben für ji allein nicht gemügen. Die Kurdnotirung der franzöſiſchen 
Goldmünzen an den Börfen von Brüffel und Antwerpen war nur von einem ſchwachen 
Erfolge begleitet, und nicht viel mehr ift von ber Annahme bes Goldes Seitens der belgifhen 
Nationalbank zu erwarten. Gleicherweiſe find die weiter in Antrag gebrachten Borfchläge, 
für ſich betrachtet, nur Palliative, die dem Uebel nicht gründlich zu feuern vermögen, Das 
Uebel muß bei der Wurzel ergriffen werden: entweder ein felbftändiges belgiſches Müny 
Syſtem auf Grundlage der Silberwährung ſchaffen, — oder aber das franzöſiſche Syſtem, 
fowie es in der Schweiz mobificirt wurde, d. i, bie Boldwährung annehmen. 

Wird das erftere Mittel vorgezogen, d. h. werben befondere belgiſche Münzen von der 
Kupfer oder Nidel-Scheidemünge an bis zum Goldftüd geprägt, fo verfchwindet damit die 
anfheinende Gleichheit der beiden Münzfpfteme, und mit der materiellen Verſchiedenheit 
ber Münzen wird auch dem Unwiffendften die Berfchiedenheit der Münzſyſteme felbft angezeigt. 
Man wird das franzöſiſche Geld nad) feinem innern Werte und unter benfelben Bedingungen 
annehmen wie das holländiſche und preußifche, und Belgien wird vor der Invaſion des 
erfteren ebenſo geichüzt fein wie vor den beiden anderen. Dann wirb das frangöljche 
Goldftüd zu einem höheren Werte ald feinem wirklichen in die Cirkulation fi nicht, mehr 
einfhleichen fönnen; es wird eine Einfuhrsprämie nicht genießen und daher die Einfuhr auf- 
hören, Damit wäre der Anſchluß an die rationellen Brincipien des öſterreichiſſch— 
beutfhen Münzſyſtems ganz gut vereinbar, ja er wäre fogar wünſchenswert. 

Das antere Mittel wäre die offene und rabifale Annahme der Goldwährung, welche 
bie Schöpfung einer geringhaltigeren Silbermünze ald nothwendige Ergänzung in fih be» 
greift. In England, wo das Gold ald Münzbafid dient, werden die Silbermünzen 8°/, 
unter ihrem Mominalwerte audgeprägt, und Niemand ift verpflichtet, davon eine höhere 
Summe ald 22, St. ald Zahlung unzunefmen. Auch in der Schweiz, wo die Gold— 
währung foeben troz der begründetiten Einwendungen eingeführt ward, bat man diefe Maß⸗ 
regel durch die Herftellung einer Siibermünge, bie in ihrem Werte 11%, unter dem Nomi- 
nalmwerte ftebt, vervollftändigt. Dagegen erfcheint und dad franzöſiſche Syſtem mit, feiner 
Doppelwährung unzuläſſig; es führt nothwendig dazu, eines der beiden Metalle auf der 
Cirfulation zu verdrängen, während da beide gute Dienfte leiften könnten. Die Fünffranfen- 
Stüde find aus Frankreich ſchon ganz verfhwunden, und bie Fleineren Silbermünzen find 
manchmal fo felten, daß man z. B. in Marfeille ein Aufgeld von 2%/, zahlen mußte, um 
fi deren zu verſchaffen. Ohne Zweifel ift e8 nicht dies, wonach man in, Belgien verlangt; 
man will doch nicht, indem man das eine Uebel vermeidet, in ein anderes nicht minder 
großes verfallen, 
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Bewertung der Münzen in der Türkei. 


Die ottomanifche Regierung hat angeordnet, daß vom 13. April I. J. ab bie in ben 
türliſchen Provinzen in Umlauf befindlichen auslänbifhen und älteren türkiſchen Gold⸗ und 
Silbermüngen zu einem feften Kurſe angenommen werben müffen, eine-Mafnahme, die um 
fo weniger die beabfihtigte Wirkung haben wird, als ein feſtes Wertverhältniß zwiſchen 
Gold» und Silbermüngen auf die Dauer nicht aufrecht erhalten werben fann, jumeift aber, 
weil die bem Ganzen zu Grunde liegende reine Metallwährung noch nicht bergeftellt ift. us 
MWertmeffer wurde die Gold -Medfchibie zu 100 Piafter angenommen, und der Wert ber 
umlaufenden Gold» und Silbermünzen feftgeftellt wie folgt: 


Münzgewicht 
Goldmünzen Dr Rt Or Piaſter Para 


Denetianifche Behie » 2 2 man 0% 1 1 1 51 19 
6 1 1 1 50 10 
pfliher Souverain . » =» 2 20 0. 1 7 3 68 3 
Kaif. Öfterr. Dulaten . » 2 2 20 00 1 1 1 50 27 
Neue päpftlihe Goltflüde . .—_ 11 34 8 20 
Neue Goldmuͤnze von Sultan Mapmut . ..— 13 1 37 30 
Engliſcher Sovereign . » 2 220.0 2 8 — 110 — 
Nufſiſcher Halbimperil . . 2 2 2... 2 — — 88 — 
Goldmuͤnze von — Mufafi . ...— 13 1 36 . 9 
 Rapoleond’or . ae ae te 2 _ 2 86 27 
GoldRirlie -. . 2... era an — 8 31 23 10 
Spanische Dublone . » 2 2 2 2 2 2 0 8 6 _ 349 — 
Molte, llez. —— .— 7 314 19 26 
oe MÜLL CE. 0. — 7 344 17 27 
G ...—_ 11 31 38 20 
Mifjir, alte -. nn he De Te Te Be — 13 — 26 33 
nene.. nennen. — 11 3a 24 20 
—— —— NEE AED ER OR — — 3 37 
Silbermünzen 
Berfifhe Sübermänge - «2 2 0... 1 13 — 5 16 
Kaif. öfterr. Bweiguldenflüde . ..... 8 11 _ 22 20 
Deflerr. Zwanziger 20. . 2 — — 3 24 
Kalbe — (10 fr. Konv. Ming) . 1 3 — 1 32 
Bestie, alter. 2 2 rennen 8 — — 18 8 
Sell, 2 oo 0000er 0. 10 — — 14 20 
Engliſche Scilingfüde ee. Pr | 12 _ 5 8 
Fünffrantenflüde . » . . 2... ...+.7 12 _ 21 28 
Auffiihe Rubel . - 000 een. 6 6 _ 17 _ 
Türkifhe Piafter, ale . » 2 2 2 0 0 =. 4 — — 5 32 
Bäulenthalet .» »... .» FE E | 6 — 23 17 
Griechiſche Fünfbrahmenfüde. . FE ik ; — — 19 24 


Aus dem Konſularberichte, dem wir dieſen Münztarif entnommen haben, iſt nicht zu 
erfehen, von welchen Annahmen die türfifche Regierung bei Aufftellung dieſes Tarife aus: 
gegangen ift. Es fheint aber, daß fie die reine Metallwährung ald vollfommen hergeftellt 
betrachtete, und unter dieſer Vorausſezung bie Mebfhidie oder 100 Piaſter Gold ala 
Wertmeſſer aufftellte. Thatſächlich ift aber der Piafter im faufmännifchen Verkehre eine 
Rehnungsmünge und beruht noch, wie ed füheint, auf der Papiervaluta, und dies ift 
wol der Grund, daß die Müngfurfe den Tarifwerten nicht entſprechen. Drei öfterreichifche 
Zmwanzigfreuperftüüde alten Gepräges galten noch vor kurzem in Türfifh-Albanien 12 Piafter 
20 Para ; nad) dem neuen Tarife wären fie nur zu 10 Piafter 32 Para anzunehmen. Kais 
ferlihe Dufaten, die an ber abriatifchen Küfte 591/, Piafter, im Innern des Landes fogar 
60 Piaſter gegolten haben, wurden mit 50 Piaftern 27 Para bewertet. Oeſterreichiſche 
Zweiguldenftüde, früher mit 25'/, Piafter notirt, follen in Zufunft nur 22'/, Piafter gel- 
ten. Im der Herzegowina notirte man um bie Mitte bes vorigen Monate, alſo etwa vier 
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Wochen nach dem Beginne der Wirkfamfeit ded neuen Münzpatentes, im Privatverfehre den 
Öfterreichifchen Dufaten um 5 Piaſter 11 Para und das Zmanzigkreugerftüd alten Ge- 
prägeö um 16 Para höher als von der Megierung angeordnet wurde. Die Gold-Medſchidie 
aber wird gegenwärtig im faufmännifchen Verfehre mit 106:/, Piaſter berechnet. 


Wirtfhaftliche Chätigkeit von Frankfurt a. M. in 1859, 
(Nah einem Jahresberichte des dortigen £, £. Generalfonfulates.) 


Sranffurt, im Mai. Auf dem Gebiete der Gefergebung in handelspolitiſchen, 
financiellen und gewerblichen Angelegenheiten war bier während des Jahres 1859 nur eine 
geringe Thätigfeit zu bemerken. Was die Reform ded Gewerbeweſens betrifft, fo bat darin 
aud in 1859 fein Fortſchreiten zum erwünfchten Ziele ftattgefunden. Die ſeit 4 Jahren 
beſtehende ftädtifche Gewerbefammer bat wieder einen neuen Entwurf zu einer Gewerbes 
Ordnung beratben, welcher, dad Zunftweien in der Hauptiache feithaltend, nah dem 
Grundfaze einer Eintheilung der Gewerbe in Urbeitägebiete von ihrem Ausſchuſſe aufgeftellt 
worden war, Die Urbeitögebiete follten verwandte Gewerbe in ſich vereinigen und in allge 
meine und befondere zerfallen. Der Induftrie Sollten weitere Zugeftändniffe gemacht werben, 
indem man in gefezlicher Weife geftattet willen wollte, daß in ben Fabrifen Handwerfs- 
gefellen jeder Art verwendet werden; was bisher zwar de facto, nicht aber de jure geſchah. 
Der Entwurf ded Ausichuffes der Bewerbefammer war fertig und in erfter Zefung von ber 
Kammer felbft angenommen; als es jedoch jur zweiten Leſung fam, batt: ein Umſchwung 
der Anjihten bei der Mehrheit der Mitglieder der Gewerbekammer ftattgefunden, jo daß 
dieſelbe auch diefen bereitö zu Ende berathbenen Entwurf einer neuen Gewerbeorbnung, als 
ben biefigen Verbältniffen und Intereffen nicht gang en sprechend, nochmal in Erwägung 
zu ziehen beſchloß. Man beforgte, durch die der Gewerbefreibeit im Entwurfe gemachten 
Zugeftändniffe fönnten die Handwerfer in eine allyu große Abhängigkeit von den Indu— 
friellen geratben, und hielt es ferner für nöthig, eine genaue Prüfung darüber vorzuneh⸗ 
men, ob der für die Eintheilung der Gewerbe in Arbeitägebiete aufgejtellte Grundſaz bei 
den einzelnen Abſchnitten und Artikeln in richtiger Weife beachtet und ob feinem Handwerke 
zu viel auf Koften eines anderen eingeräumt fei. Erſt nah Vornahme diefer wiederholten 
Prüfung follte der neue Entwurf ald Gutachten der Gewerbefammer dem Senate übergeben 
werben. Diefer in neuefter Zeit gefaßte Befchluß veranlafte die in der Minderheit gebliebes 
nen Kammermitglieder, welche zum Theil Induſttielle find und zum Theil den fpefulativen 
Baubandwerfen angehören, al’o ein perfönliches und dringendes Intereffe an einer freien 
gewerblichen Bewegung haben, zu der Demonftration, aus der Gewerbefammer zu ſcheiden. 

Die Audgerretenen, fait ſämmtlich Mitgliever der gefesgebenden Berfammlung, 
braten nun dort die Gewerbefrage vor. Einer von ihnen ftellte den Antrag auf Befeiti- - 
gung des Zunfimefens und Ginführung der Gewerbefreiheit, welche jedem „Bürger der 
Stadt” geftatte, fi im beliebiger Weife dem Gewerbebetriebe zu widmen. Die Befugnif 
dazu follte aljo nur von dem Befize des Bürgerrechtes abhängig fein und Fremde follten 
bloß unter der Bedingung zugelaffen werden, daß fie ih um dad Bürgerrecht bewerben 
und dasfelbe von dem Senate erhalten. Diefer Antrag fowol, als auch andere noch weiter: 
gehende Propofitionen, welche einige Advokaten in der gefezgebenden Berfammlung ftellten, 
murden angenommen, um fie dem Senate mit dem Erfuchen zu übermitteln: er möge bie 
Gewerbereform im Sinne der Anträge betreiben. Die Folge diefer Befchlüffe der geſez— 
gebenden Berfammlung war eine gegen Gewerbefceibeit gerichtete Agitation der Hand- 
werfer in der Lofalpreffe und durch Flugſchriften. Die Gefhwornen der Zünfte traten 
fufammen, um eine an den Senat zu richtende Vorſtellung zu berathen und zu beſchließen. 
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Diefe tritt im Namen ded Handwerkerſtandes den Anträgen der gefeggebenden Mer» 
fammlung mit der Behauptung entgegen, daF die beantragte Gewerbefreiheit den wirt 
ſchaftlichen Verhältniſſen widerftreite. Weil jih die Redner in der gefeggebenden Ver— 
ſammlung zur Begründung ihrer Anträge auf die Einführung der Gewerbefreiheit in 
Defterreih bezogen hatten, fo weijet die Borftelung der Handwerker auf den Unterfchied 
der BVerhältniffe im großen Kaiferitaate Oeſterreich und in der freien Stadt Frantfurt bin 
und verſucht es darzuthun, daß für leztere eine ſolche Gewerbefreiheit fein Bebürfniß fei. 
Sie deutet auf die (vorgeblich) verderblihen Folgen, welche die Gewerbefreiheit, die Be- 
herrſchung der Gewerbe durch dad Kapital, für den gefammten Handwerkerftand Frankfurts 
äußern müßte, indem fie den Hındwerfämeiiter vom unabhängigen Bürger und Familien» 
vater zum abhängigen Arbeiter des Kupitald machen würde. Als abjchredendes Beifpiel 
werben die Folgen der Gewerbefreiheit in Preußen angeführt (!!), und fchließlih Worte 
bed Bertrauend an den Senat gerichtet, daß er den Handwerkerftand gegen Ueberſtürrung 
fhüjen möge. Entiprechenden Uenderungen ber Gewerbegefesgebung würden bie Hand» 
werfer nicht entgegentreten, aber ſolche Reformen müßten durch die Verhältniſſe geboten 
fein, denſelben organiſch eutwachſen. Mit der Erklärung, daß der Handwerferftand ſich auf 
den Senat ald die bleibende Behörde der Stadt voll Zuverficht jtüge, wurde dieſer leztere 
gebeten, alle auf ®ewerbejreiheit gerichteten Projekte zu verwerfen, (Das wäre mindeftend 
recht bequem!) 

Die „Erfparungsanftalt”, welche gleich dem Gewerbeverein eine der Abtheilungen der 
„Geſellſchaft zur Beförderung nüzliher Künfte und deren Hülfswilfenihaften” bildet, bat 
ihren Rechnungsabſchluß für 1859 veröffntliht. Die Zabl ihrer Einfeger in wochentlichen 
Einlagen von 12 — 48 fr. und 1 —5 fl. bat fih von 2150 auf 2310 vermehrt. Aktiva 
und Paffiva der Anftalt beliefen ih am 31. December 1859 auf 255.699 fl. 16 fr. 

Zur Zeit ded hundertjährigen Jubelfeftes der Geburt Schillers Fonftituirte ſich bier 
ein Verein unter dem Namen „Hochftift für Wiffenfhaften, Künfte und allgeme ne Bil- 
dung“. Der Zweck dieſes Vereines, der ſich die Pflege deutſcher Wilfenihaft, Kunft und 
allgemeiner Bildung zur Aufgabe ftellen fol, wird dahin befinirt, daß er zur Kräftigung der 
„einheitlichen Geiſtesmacht“ und zur Erwedung des „Selbitgefühfes des deutfchen Gefammts 
Volkes“ einen „deutfchen Sammelpunft für alle freie Thätigkeit“ in Wiffenfchaften, 
Künften und allgemeinen Bildungtrichtungen zu Schaffen ſuche. Er iſt auf Angehörige aller 


« „deutjchen Staaten berechnet, foll regelmäßige Sizungen halten zur Erledigung der Ber: 


waltungsvorjchläge, zur Entgegennahme der von Mitgliedern angebotenen wiſſenſchaftlichen, 
fünftlerifchen, allgemein bildenden Vorträge und Vorzeigungen, an melde ſich „rein ſach— 
liche“ Erörterungen fnüpfen tönnen, fodann zur Anhörung jchriftlich eingegangener Mits 
theilungen von Mitgliedern über deren Thätigfeit und Erfolge, oder der auszüglichen 
Berichterftattungen des Vorfigenden über ſolche. Zu gleihem Zwecke veröffentliht der 
Verein, je nah Mitteln und Umftänden, Berichte über folhe Verhandlungen, durch melde 
fowol den mittheilenden Mitgliedern die Unerfennung ihres geiftigen Eigentums und ihrer 
Leiftungen gewährt, ald auch allgemein und zunächft unter allen Mitgliedern ftets geiftige 
Anregung geboten werden foll. Wiffenfhaftliche, Fünftlerifche und allgemein bildende Lehr— 
gänze, Hülfsmittel, Vereine und Stiftungen aller Art in Frankfurt follen gefördert werden, 
gleichviel ob diefelben von Mitgliedern oder Nihtmitgliedern des Bereind geleiter werden. 
An der Spige des Vereins fteht ein Verwaltungsrath. Auch Frauen können der Mitglied» 
ſchaft theilhaftig werden, jedoch ohne Stimmberechtigung. Ehrenmitglieder werden ernannt. 
Die erften zwölf müffen promovirte Doftoren oder Profefforen fein. Als Hauptanreger 
wird Dr, Phil. Otto Volger bezeichnet, weicher ſchon feit einigen Jahren naturwiffenfchaft- 
Liche Vorlefungen im Senfenberg’schen Inftitute hält. Das „Hochſtift“ ſteht in Beziehungen 
zu der jogenannten „Allgemeinen germanijchen Geſellſchaft“ (früher „Geſellſchaft der Jung⸗ 
germanen“), deren Schöpfer und Leiter, Kruger, feinen Wohnjiz in Nürnberg bat. Ct 
Scheint zwifchen beiden Geſellſchaften im Allgemeinen eine geiftige Berwandtfchaft zu be- 


ftehen. — 
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Die „Frankfurter Bank", deren Gefchäftsergebniffe als, eine Urt allgemeiner Maßſtab 
für den fommerciellen Gefchäftäverfehr des fübmweftlichen Deutſchlands zu betrachten find, war 
vorige& Jahr bei fortwährender Abnahme des Diskontirungs- und Darlebensgefhäftet in ber 
weiten Hälfte ded Jahres zunächſt fat ausſchließlich auf den Verkehr in Wechſeln auf aus⸗ 
ländiſche Pläge und mit ihren auswärtigen Korrejpondenten angewiefen. Das Herbitgeihäft, 
welches in der Regel wegen ter großen Herbfteinfäufe die Geldmittel Frankfurts ftarf in 
Anspruch nimmt, beschte nicht einmal vorübergehend eine I«bhaftere Bewegung hervor und 
ging an der Dank obne eine Mehrverwendung des Kapitals vorüber. An müßigen Kapita« 
lien war Ueberfluß. Das Devifen- und Arbitragengefhäft warf bei dem niedrigen Zinsfuße 

aller Börfen einen nur mäßigen Gewinn ab. Die Befammtbewegung der Kaffe in Ausgaben 
und Einnahmen belief ſich 


‚im Jahre 1859 auf . 2.020000. 723,375.524 fl. 20 Er. 
Pe Ge |: EEE 777,563.992 „ 2 . 


ergab alfo in 1859 eine Berminderung von. 54,188.467 fl. 51 Er, 
Die Geſchäftsumſäze der Bank, ausſchließlich des Kaffa- und Giroverlehres, beliefen fich 


im Sabre 1B5D auf . . 2 2 2 een ea 188,197.000 fl. 
1858 206,444.000 „ 


aljo 1858 mehr um. . . 18,247.000 fl. 


[7 — uw tr. 


Der Kontokorrentverkehr mit auswärtigen Banquierd war geringer als 1858, Er be» 
trug 31,837,576 fl. 24 fr. mit quswärtigen Banquierd und 20,956.358 fl. 30 fr. von 
auf Frankfurt gezogenen Kontoforrentwechfeln mit einem Reinertrage von 105.371 fl. 11 Er, 
Im Jahre 1858 hatte derfelbe 34,479.405 fl. 51 fr. und ber. 23,765.915 fl. 56 fr., der 
Neingewinn aber 137,537 fl. 47 Er. betragen. Das Gefhäft in edlen Metallen und 
Silberausprägungen war im abgelaufenen Jahre weniger einträglich ald 1858. Der Silber: 
beftand betrug Anfangs 1859 an Barren und Scheivegut 3,480.770 ft. 41 fr., wovon 
2,563.721 fl. 43 fr. wieder verfauft oder jur Ausprägung verwendet wurden, fo baf am 
Schluſſe ein Beftand von 917.048 fl. 88 fr. verblieb. FürNechnung der Banf wurden in neuer 
Bereindmünze 2,650.000 fl. ausgeprägt, wozu 1,134.000 fl. Feinfilber und 1,516.000 ft. 
fremde Silberforten verwendet wurden. Diefe Silberoperationen ergaben einen Reingewinn 
von 1720 fl. 8 fr. Ungeachtet der ungünftigen Geldverbältniffe vermehrte ſich dennoch der 
Umlauf der Baukſcheine, welcher im abgelaufenen Jahre 12,449.357 fl. (gegen 10,274.660 fl. 
in 1858) ausmachte, ſomit um 2,174.707 A. oder 210/, zunahm. Ende December waren fogar 
14,180.005 fl. im Umlaufe. Als Beweis jedoch, wie ſehr der Handelsverkehr Süddeutfch- 
lands auf dem Franffurter Geldmarkte beruht und mit ihm in fteigender Wechſelwirkung 
begriffen ift, diene die Thatfache, daß der Bank in den ftillften Zeiten des Geſchäftes nit nur 
ihre eigenen Kapitalien, fondern auch diejenigen der Privaten in Silber zufloffen. Während 
ber Remgewinn 1858 ſich auf 5°649%/, des Aftienkapitald von 10 Millionen Gulden bes 
lief, machte er im abgelaufenen Jahre nur 31470), aus. Der Bruttogewinn betrug 
478.242 fl. 9 fr.; der Neingewion 411.810 fl. Al fr. (gegen 630.315 fl. 16 fr. und 
bey. 564.932 1. 20 fr. im Vorjahre). Bon dem Reingewinne wurden 3°,, oder 300.000 ft. 
auf Dividendenrehnung gebracht, 1/4 dei Ueberjchuffes dem Nefervefond zugetheilt, und 
von dem 83.858 fl. betragenten Reſte 80.000 fl. ald Jahresfuperbividende verwendet. Es 
entfielen fomit 19 fl. auf die Aktie, teren Nennwert 500 fl. ift, während der jegige Kurs⸗ 
wert durchſchnittlich auf 565 fl. ſich veranichlagen täßt, In 1858 war die Dividende 25 fl. 
bei einem Kurswerte von ca. 581 pr. Aftie. Der im Borjahre auf den Dividendenfonto 
übertragene Reſt von 1419 fl. 18 fr. war in die diefmalige Dividende einberechnet und mit- 
vertheilt worden, Die darnach erübrigenten 5277 fl. 18 fr. wurden auf den Dividenben- 
Konto des nähften Jahres übertragen. Am 31. December 1859 geftaltete fi die Bilany 
der Banf, wie folgt: 


Altiva, Paſſiva. 
Kaſſelonio 13,233.085 fl. 56. Mltienlapital » » 2 2». 10,000.000 fl, — Ir. 
Silderlonto 2 2... 017.088 „53, Banlideine . » 2... 15,600.000 „ — „ 
Meciellonto . » 2... 1,143406 „A „  Girofontoe . » 2» 2... 4.553.662 „ 26. 
KRontokorrentwehiel . » » 4790.8343, 2%, Dielen. 22000. 2670, 3. 
Darlebentontoe . .- .. - 3.043.877 „ 4 „  Binfend. Kontoforrentwehjel 12.915 „ 47. 
Darlehenzinfentonto . . . 11.869 „25. SKypotbilen. . 2...» 10.10, — u 
Auswärtige Wechjel . . . 4,144.019 „ 57, Allgemeine Unkoften . . » 1.339 „ 35 „ 
Kontokorrentlonte . . . .„. 147.070 „55 „ Dividentenlonto. . 04 „4. 
Unverzinsliches Darlehen ber Dividende pro 1859 . . » 380,000 , — „ 

freien Stadt Frankfurt. 1,000,000 „ — „  Meerufon . 2... 244 710 „5. 
—— uns —— er E = Gexiun⸗ und Berluftlonto . 5277.18 „ 

erlofe Effelten .... 4.294 „30, — — 
Effekten bed Mefervefonde - 312.776 . 33 5 30.881.379 ji. 15 In. 
Bankl:Immobilienu.Mobilien 115.360 „ 38 „ 
Bankiceine » Anfertigunge- 

Role. ea. 0.00% 61.000 „ — „ 


30,881.379 fi. 15 fr. 


Das Disfontirungsgefhäft war gegen bie Jahre 1857 und 1858 bedeutend geringer. 
Der Wechſeldiskont war feftgefegt: Vom 1. Januar bis 2. Mai auf 31/,%%, 3.—31. Mat 
41%, 1.—- 26. Zuni 31/,, 27. Juni bis 31. December 3%/, oder durchſchnittlich 31/,%/, 
(um 1/4%/, weniger ald 1858 und 11/,%/, weniger ald 1857). Es wurden biäfontirt: 

1859 für 14,731.642 fl. 58 Er. mit einem Nettoertrage von . . . . 71.893 fl. 46 fr. 

1858 „ 24,337.789 „ Rage are SER 368 
1857 „ 3314851, GG ou . u... 192.604 „ 17 „ 


Der Verkehr in auswärtigen Wechjeln war ftärfer als in 1858, jedoch weniger ein- 
träglid. Er betrug: 


1859: 22,886.695 jl. mit einem Ertrage von » 2 2 22er. 52 796 fl, 31 Er. 
1858: 18,926.636 „ „» m » ie ee 112,247 „ 50 „ 
Der Wert des Darlehenverfehred war: 

1859: 20,379.002 fl. 21 Er. mit einem a. 1.1 1 171.478 fl. 49 fr. 
1858: 2241124 u. 9, ou u a ne une 28 177.255 „ 3 „ 


Der Refervefond betrug 1857: 219.263 fl. 38 fr., 1858: 296.320 fl. 35 Er. und ift 
jegt 314.719 fi. 51 fr. Die ſüddeutſchen Münzftätten fanden der Bank auch während bes 
vorigen Jahres nicht in einem ihrem Bebürfniffe entſprechenden Maße zur Verfügung, fo 
daß die Menge frangöflicher Fünffranfenftüde, welche bei dem niederen-Stande des Wechſel⸗ 
Kurfes in einem auf 50 Millionen gefhäzten Betrage nad Deutfchland kamen, nicht mit 
Vortheil in Vereinsmünze umgeprägt und als Erſaz für die ind Ausland gefloffenen 
Zwanziger der Gelbeirfulation nicht erhalten werden; benn wiebald fich der Kurs auf Parid 
vortheilhaft geftaltet, werden fie wieder in ihre Heimat zurüdfließfen. Die Befammtjumme 
ber feit Abſchluß des öfterreichifch-beurfchen Münpvertrages für Rechnung der Bank gepräg- 
ten Bereinsthaler beläuft fi auf ungefähr 8 Millionen Gulden. 

Der unvortheilhaften Geflaltung des Geldmarktes entfpriht jene des Waren» 
Marktes. Die Kaufleute machten nur die unumgänglich nöthigen Einfäufe, und die berr- 
ſchende Unſicherheit der politifhen Verbältniffe Hemmte die foımmerciellen Unternehmun— 
gen inbohem Grabe. Das fonjumirende Publikum ſchrankte überall feinen Verbrauch in merf- 
Licher Weife ein, und die Nüdwirkungen diefer Thatſache waren dem Detailhanbel und der 
denfelben verforgenden Indujtrie beſonders ſchädlich. Daher Fam ed denn, daß der legtjährige 
MWarenverfehr in allen jenen Artikeln, welche nicht gu. den unabweisbaren Lebensbebürfniffen 
zählen, eine wefentliche Abnahme erfuhr, Bon den beiden Meffen war es namentlich bie 
Dftermeffe, welche durch bie ungünftigen Zeitwerhältniffe litt; denn die Ereigniffe bei Beginn 
des Jahres hatten Die Geſchaͤftswelt überraſcht. Ermuthigt durch den befferen Stand ber 
Dinge im zweiten Halbjahre 1858, hoffte die Induftrie auf bleibend günftige Zuftände und 
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weidhtete darnach ihre Erzeugung ein — d. 5. fie probueirte viel. Als Folge davon zeigten 
Vech fehr ftarke Warenzufuhren zur Oftermeffe, während bingegen kei dem allgemeinen Miß— 
trauen ber Abſaz in feinem vorıheilhaften Verbältniffe zu dieien Zufubren ftand, Die 
Kaͤufer, die ſich wie gewöhnlich aus dem füdlichen und füdmweftlichen Deutjchland zur Meffe 
einfanden, machten diesmal möglichit fnappe Einfäufe. Zu ihrer Zurüdhaltung trug haupt» 
Fädhlic der Umftand bei, daß die En gros-Meßzeit gerade in die Periode allgemeiner Span- 
zung und Entmuthigung der Handeldwelt fiel. Große Warenmengen wurden nicht abgeſezt, 
amd bie Erwartungen der Verkäufer auf eine fogenannte Nachmeſſe blieben unerfüllt Auch 
Die Zahlungen für die in der vorigen Herbſtmeſſe bewerfftelligten Berfäufe erfolgten nicht in 
gewohnter Pünktlichkeit. Einige bedeutendere Aufkäufe, welche noch in den legten Tagen der 
Meffe zur Ausfuhr nah Amerika gemacht wurden, verminderten endlich den Reſt ber un« 
verkauften Vorräte. Die hiefigen Groſſiſten fauften zu billigen Preijen auf. Im Ganzen 
war bie En gros-Meffe eine fehr mittelmäfige. Befriedigender waren die Ergebniffe der 
Herbftmeife, Die Zufuhren und Vorräte ftanden in richtigem Verhältniffe zu dem geftei- 
gerten Bedarfe, und die Lager wurden durcchfchnittlich zu befferen Beeifen geräumt. Wenn 
die allgemeinen Ergebniffe der beiden Meffen in 1858 und 1859 vergleichsweis zufammen- 
geftellt werben, zeigt fi folgender Verkehr in mehunfoftenpflichtigen Gütern : 


DOftermeffe Herbſtmeſſe 

Wareneinfuhr: 1858 1859 1858 1859 

DB Babe  aner a e sr Bolletr. 44.796 43.960 41.713 55.821 

u: BGÄREE 0 0.0 0a R 55.949 61.215 65.203 27.439 

Im Ganzen. . . Zolletr. 100.745 105.175 106.916 83.260 

Darunter Eder... 2.0.0.4 > „ 16.225 21.341 16.237 16.758 
MWarenausfuhr: 

Bu Bande vv. Zolletr. 27.747 21.204 23.035 22.120 

RB ae „33.659 18486 27111 10.780 

Im Ganzen. . Zeller. 61.406 39.780 50.146 32.900 


Genauere Angaben über den Warenverfehr Frankfurts in Beziehung auf Qualität und 
Quantität find nur bei jenen Artikeln möglih, welche bier dur das Hauptzollamt zum 
Eingange vergollt oder zollfrei abgefertigt werden; dann bei einigen der wichtigeren Aus- 


fubhrartifel. Die Gefammtmenge der beim hiejigen Hauptzollamte abgefertigten Handels— 
güter betrug: 


Diverje Darunter öfterr. Waren 


Maren Setreld⸗ im direkten Bezuge 
Ctr. Scheffel Ctr. 
BE 204.138 880 5.548 
BEE... 000 +0. 319.028 1003 11.960 
1859 weniger um. . . 114.890 123 6.412 


Bon den direft importirten öfterreihiihen Waren jind 1356 Ctr. (gegen 1498 Ctr. 
in 1858) frei aus Oeſterreich ausgegangen. Daß übrigens diefer unmittelbare Bezug gegen 
1858 zurüdblieb, fann nicht ald eine Abnahme ded Warenbejuges überhaupt betrachtet 
werben, indem Frankfurt nicht das vermittelnde Emporium des öfterreihifchen Erportes iſt. 
Das Frankfurter Hauptzollamt bat 1859 für unmittelbar aus dem Ausland eingegangene 
und fofort verzollte Waren 1,389.054 fl. 16 fr. an Zöllen eingeboben. Wie fidy diefe 
Summe auf die einzelnen Grenzſtrecken vertbeilt hat, zeigt folgende Zufammenftellung: 


Niederland . » 2 2 0. . 663. 481 fl. Ber Theilungelagr »... >. 14.767 fl. 49 Er, 
Branleid . 22.00. . 133.040 „ 9, Älter 2 een 124.262 „ 42 „ 
Hamburg » 2 22020. 434.155, 7. Dit.» seo. 0.0% 132 „ 25. 
Bilalla. 2-40 aaa 40.912, 5, Mordfe - 2 2 0 000 0% 879, 2, 
Defterrih - - » 2 200° 22.732 „48 „ Rußland und Polen .... 90,53, 
Shwü - - - 22020. 51.736 „45 „ Emmerich, wafferwärts bireft . 136.465 „ 37 „ 
BER u es 30.822 , MW „ Bremen pr. Eifenbabn „ . 6934, 4, 
Freie Niederlage»... . 1.586 „32. Niederland pr. Eifenbafn . . 24.000 „ 53 „ 
Kreditlager oo 22 20. 3.050 „33 „  Eifenbahn gegen Samburg . . 4,2%, 
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Aus vorftebenden Angaben ift zu erfeben, daß der weitaus größte Theil der bier 
erhobenen Zölle auf überfeeiihe Produkte, englifche, Frangöfiihe und Schweizer Fabrifate 
entfällt. Der Warenausgang belief fi 1859 auf 18.118 Gir., gegen 18.679 Gtr. in 
1858, zeigt aljo eine Abnahme um 561 Etr. Unt.r den erportirten Gütern befanden ſich 
bauptfählih rohe Häute und Felle, auferde.n rohe und gefümmte Schafwolle und Gerber: 
wolle. Die folgende Tabelle enthält einen detaillirten Nachweis über die in den zwei legten 
Jahren beim Frankfurter Hauptzollamte verzollten öfterreihifhen Waren: 


1859 1858 
Bollcentner 
Baummollwaren. . » 2 2 un 0... re ee rer Er 10 5 
GOämefelläune » a0 ne eat 53 
Mob» und Brucdeifen.. . — er ....- 1 
Geſchmiedetes und gewalztes Eifen ee ee ee 11 321 
Nob: und Cementſtahl, Gufflabl . . 2 = 2 2 2 0 nenn 1614 7635 
Weißblech, Cifenbleh - - - 00 euere — 17 2 
Ganz grobe Gufware (Defen, Platten, Gitter) . » 2 - 02 1 1 
Grobe Waren aus geſchmiedelem Tifennn 990 1264 
Beine Eiſengußwaren. ER Re 1 5 
Meißes ungefchliffened Sohlglad 2 2 nn nennen 3 4 
Fenſter⸗ und Tafelglad . . .. . — an Eee 1 _ 
Gefchliffenes weißes Hoblglad . . . 22 2 ur nennen PERF | | 12 
Gepreßtes, gemufterted weißes Gab. . » - 2 22 nenn 650 532 
Farbiges, bemaltes oder vergoldetet Glas, aud Glaswaren in Verbindung 
mit uneblen Metalln . » 222 .. 320 317 
Sölgerne Haukgeräle... eh Laie ER 10 
Beine Holzwaren.. 73 38 
Grobe, ungefärbte Boͤttcher⸗, Dredeler und Tifhlerwaren . . 2... 15 10 
Mufikalifhe Inſtrumente.. er Are 38 37 
Mlronomide 0» ee. nen rer 2 — 
Kupferne Keſſel, Pfannen SE a ar ER 14 13 
Kurze Waren: Aus Perlmutter und feinen Metallgemifchen, echten Perlen 
unb. Korallen : 2-4 ua a ne 8 9 
Aus Gold oder Silber, Metallbronce u, dgl. . rn A — 
Lohgare Häute, Sohlleder.... 2 er one. erraten. 4 
SanMäubleter ; » «2 2 sr re era — — 1 — 
Grobe Schuhmacher ⸗ und Sattlerwarenn.. nee. FE 7 
Beine Lederwaren 0 0 2 0 non anne nen .00... 13 121 
Kaͤſe Per er a a 4 . er rn ee .“..e.eRr 00° 4 20 
Konfitüren, Zudewrl 2 202 aa 1 2 
Seidene Zeug- und Strunipfwaren nn RE BRETTEN Ge 4 
Seidenwaren in Verbindung mit anderen Spinnmaterialin . 22... 2 2 
Waren aus Alabaſter, Marmor, —— u. — ——— 8 
Stroh⸗ und Baſigeflechte.. 02 nr nen oo — 2 
AalG: 4:5 0 02.0 0000040 een TE AT — 
Stearin und Stearinfäure. »- . +» en Be ee — 98 — 
Einfarbiges Fayence oder Steingut - » . + + » een .. 4 9 
Bemaltes E73 [7 " * — * * * * * . ” » .»e 8  » . 9 12 
Weißes Poreelon . . !. 2 20200. . Be Be Er 2 — 
Ware 5 ne .ı 83 1 
Porcellan in Verbindung mit unedlen Metallen . . . . a — 
Bedruckte Wollenwaren aller Art.» » 2-2 2 20 0. nee re — 1 
Unbedrudte Tuch- und Zeugwaren, Strumpfwaren. . » 0.0... — 
Frei aus Oeſterreich eingegangene Waren, welche im Bollvereindtarife nicht 
fpesiel genannt find - » oo 00 0 0er een nn 1356 1498 


Die direkt aud Defterreich beyogenen Hauptartifel find Roh» und Gementftahl, Guß⸗ 
ftabl, grobe Waren aus geihmiedetem Eifen, Glas und Glaswaren, Talg, feine Holz» und 
Lederwaren. Der direkte Bezug in Seidenwaren hat 1859 nicht zugenommen; die Menge 
ber importirten Wiener Seidenbänder war, nad glaubwürbigen Angaben, gegen flber 
verbältnifmäßigunbedeutend, auch bie Frage nach feinerer Bandware bad ganze Jahr hindurch 
eine geringe. Die Wiener Seidenbänder ftehen an Qualität und Fagon ben franzöfijchen 
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und fhmweizerifchen nicht nur nicht nach, fondern find vielmehr durchſchnittlich ſchwerer als 
die bier verbrauchten Fabrikate Franfreihd und ber Schweiz. Aber die biefigen Konju- 
menten haben ſich eben an leichtere und billigere Ware gewöhnt, und dann erzielt auch der öfter- 
reichiſche Fabrikant bier an feiner Ware einen weit geringeren Nuzen als in Oeſterreich 
ſelbſt, ſo daß er es vorzieht, jo viel wie möglich im eigenen Lande zu verkaufen und den 
Meit mit Fleinem Gewinn in Leipzig raſch zu verwerten. Befanntli gebt orbinäres, 
leichtes Seidenband, in franzöfifher oder fchweizeriicher Weife gewidelt, aus Wien in 
größeren Mengen auf den Leipziger Markt. Im Allgemeinen ijt das Neifegeihäft ber 
Grofjiften von feineren Lurus- und Modemwaren in feinen Ergebniffen bedeutend ſchwächer 
geweſen als jened von 1858. Auch die Reijenden frangöfiiher Häufer fehrten aus allen 
heilen Deutfhlands fehr arm an Aufträgen zurüd, und die bei ihnen gemachten Befel- 
lungen wurden mit ungewöhnlicher Raſchheit bewerfftelligt. Diefelbe Wahrnehmung ließ 
fih im Allgemeinen auch bei den rheiniſchen Webewaren-Fabrikunten aller Zweige machen. 
Während der Kaufmann fonft zufrieden fein mußte, wenn er feine beitellte Ware zuweilen 
2— 3 Wochen nad) dem von ihm bejtimmten Zeipunfte erhielt, kam jie ihm diesmal häufig 
ſchon vor dem gegebenen Termine zu. 

Kolonialwaren — mit Ausnahme von Kaffee — gingen in ber erften Hälfte des 
Jahres durchſchnittlich im Preife zurüd, Der Kafferpreid flieg vom Beginne bis zum 
Schluſſe des Jahres nach und nah um faft 6%, und würde wol noch höher gegangen fein, 
wenn nicht bei der Landbevölkerung, welche ein Rückgehen der Betreidepreife bejorgte, ber 
Verbrauch jich vermindert hätte. Der Hındel in Kaffee hat Hier nicht abgenommen, aber 
vom Zuckerhandel läßt fih nicht dad Gleihe fagen. Die maffenhafte Erzeugung von 
Numfelrübenzuder, welche das Beduͤrfniß des Konjums beinahe überfteigt, hat die Erzeuger 
bewogen, den Vertrieb der Ware felbft zu übernehmen, um eine rafche Werwertung ber 
lagernden großen Vorräte zu bewerfitelligen. Der Zwiſchenhandel ift den hieſigen Kolonial» 
warenbändlern, welche denfelben früher vermittelten, duch Reifende und Agenten der Er» 
jeuger entzogen worden, welde fogar ganz geringfügige Mengen verfaufen. Der En gros- 
Handel in Zuder hat alfo am hiefigen Plage aufgehört. Die Zuderpreife wichen im Laufe 
bed Jahres nad) und nad um 40/,. Die Gefammtmenge der im Zollvereine verarbeiteten 
Rüben, in der Kampagne 1853/54 18,469,890 Gır., betrug 1858/59 36,668.537 Ctr. 
Die Zahl der Fabriken vermehrte fih in der mämlichen Zeit von 238 auf 257. Die 
1858/59 eingetretene Erhöhung der Nübenzuderfteuer von 6 auf 71/, Silbergroſchen 
brachte den Fabrifanten Feine Nachtbeile; ed wurden vielmehr im lezten Jahre über 
7,753.000 Etr. Rüben mehr verarbeiet ald im Vorjahre. Der Gefammtwert bes 1859 
erzeugten Zuderd wird auf 65 Millionen Gulden geſchäzt. Die Rübenzuder-Fabrifanten 
vertreten die Anficht, daß ihre Erzeugung noch bedeutend an Ausdehnung gewonnen hätte, 
wenn die Zollvereind-Megierungen auf ihr Erfuchen, gegen eventuelle Rüdvergütung bed 
Bolld oder der Steuer ihr Fabrikat ausführen zu dürfen, eingegangen wären, 

Der Ertrag der Tabafernte war in allen tabafbauenden Gegenden des füdweſtlichen 
Deutſchlands weniger ald mittelmäßig; aud die Qualıtät hatte durch anhaltend trodenes 
und heißes Wetter fehr gelitten. Der Abfaz in Tabak nimmt überhaupt feit 2 Jahren ab, 
und hat ſich namentlich in der Richtung nad Amerifa bedeutend verringert. Sehr drüdend 
wirkte dies auf die Preife, welche gegen gute Fahre durchſchnitilich um 400/, gefunfen find. 
Man weiß, daß der Tabakbau im Südweſten Deutſchlands allmählich einen Umfang erreicht 
bat, der mit dem ihatfächlihen Bebürfniffe außer Verhältniß ſteht. Die erſten gewinnreihen 
Beiten waren für den Pflanger verlodend, und die Spekulation, in deren Intereffe es lag, 
bie Luft am Tabakbau zu nähren, hat dies nah Kräften gethan. In Folge deffen trat eine 
Ueberproduftion ein, der dabei erzielte Gewinn wurde immer geringer, und der Tabakbau natür- 
x Sam weniger lodend, fo daß jezt der Umſchwung zu Gunften ded Getreidebaues nicht 
mehr zu verfennen ift. Wie groß bie Ueberprobuftion war, gebt ſchon aus dem Umftande 
hervor, daß ji auf den amerifanifchen Märkten ſolche Mengen von Pfälzer Cigarren an- 
gefammekt haben follen, daß die Käufer die Preife nad Belieben fehtftellten und trozdem 
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noch Vorräte gentrg überbfieben, um das Bedürfniß ber Konfumtion fire lange Seit zu 
deden. Das Falten der Preife wird zum Theil amd dem Umftande zugefährieben, daß die 
öfterreichifte Regierung, durch den Tabakbau in Ungarn zur Genüge verſehen, bes Pfälzer 
Tabakes nicht mehr bedarf. Da der ungarifche Tabaf an Qualität denjenigen bes ſüdweſt⸗ 
lichen Deutſchlands übertrifft und bedeutend billiger zu ſtehen fommt als ordinäre& ameri- 
Fanijched Platt, fo fpricht ſich feit einiger Zeit bei biefigen Cigarren-Fabrifanten der 
Wunſch aus, ungariſchen Tabak in größeren Mengen und auf leichte Weife beziehen zu 
fönnen, um ihn bei den Gigarren ald Einlage ftatt des amerikaniſchen Tabaks zu verwenden. 
Die badifche „Geſellſchaft für Takafproduftion und Handel” foll feit 2 Jahren wegen ber 
ſchlechten Konjunfturen und der Flaubeit des Tabafgefchäftes nur Deficits haben. Die lezte 
Generalverfammlung beſchloß zu liquidiren, falls das laufende Jahr abermals einen Abs 
gang ergeben follte. Die Geſellſchaft hofft dann kei einem Berkaufe ihrer Realitäten und 
Vorräte mit einem Rapitalverlufte von 30%/, abjchließen zu können. Ein Rechenſchaftsbericht 
über das lezte Geſchaͤftejahr wurde nicht veriheilt, auch fol feine Bilanz gezogen worben 
fein. Seit vorigem Herbfte ift das bei Gründung dır Geſellſchaft auf 1 Million Gulden 
feftgefezte Kapital voll einbegaplt. Die Aktiva repräfıntiren nad glaubwürdigen Angaben 
nur 600.000 fl., darunter an Grundftüden im badifhen Oberlande 100.000 fi., an 
Tabakvorräten 80.000 fl. In den Aktien der Geſellſchaft findet gegenwärtig weder Kauf 

noch Verkauf Statt, weil die Aktionäre bei dem nieberen Kurfe ed vorziehen, zujumarten, 
und die Spekulation in diefem Papiere fein Gefhäft machen kann. Ein Theil der Aftio- 
näre gibt ſich wol nod) der Hoffnung bin, daß eine günftige Konjunktur dieſes Jahres dem 
Geſchaäfte aufhelfen und die Verluſte der lezten Zeit deden werde; Thatſache jedoch ift, daß 
ber Tabakhandel ganz darniederliegt und an den alten Tabafvorräten 20%/, verloren 
geben. Das Gefchäft der Gefellfhaft ſoll äußert folid betrieben worden fein. Der Stand 
ber Tabafproduftion des Zollvereind hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit jenem feiner Zucker⸗ 
produftion. Beide befinden ſich in einer Krijis, welche aus dem Mißverhältniffe pwiſchen 
Erzeugung und Verbrauch entftanden ift, und für dın Tabak nachtheiliger wurde als für 
den Zuder, weil die Ausfuhr bed erfteren Produktes aus dem Zollverein, welche noth- 
wendig ift, um ein vortheilhaftes Verhaͤltniß zwiſchen Probuftion und Abfaz herzuſtellen, 
fi fo bedeutend verringert hat. Die Bleiverpadung des Schnupftabafs tft num faſt in allen 
Bollvereinäftaaten verboten. Nah mannigfachen mißlungenen Verſuchen mit anderen 
Stoffen verwenden jezt die Fabrikanten ein Präparat aus Zinn, Daß Frankfurts bebeu- 
tendjter Induftriegweig, die Cigarrenfabrifstion, den ungünftigen Stand des Tabakhandels 
in feinen nachtheiligen Wirkungen mit empfand, ift begreiflih. Die von einem Offenbacher 
Mafdiniften erfundenen Apparate zur Fabrikation von Cigarren dürften auf dieſen 
Induſtriezweig eine beſonders vortheilbafte Wirfung äußern, indem fie eine rafhere und 
billigere Erzeugung ermöglichen. Die Erfindung befteht in einer Widel-Mafchine, einer 
Ueberſpinn⸗ und einer Abſchneid-Maſchine. Erftere wird von 4 Mädchen bedient und 
liefert in 12 Arbeitäftunden 15.000 Stüf Eigarren. Die genannten Maſchinen follen 
bereits in allen Ländern Europa’s patentirt Jein. 

Die legtjährige Weinernte war in allen Weingegenden des ſudweſtlichen Deutſchlands 
fowol an Qualität ald Quantität eine fehr befriedig nde. Der Güte nach ftellt man das 
1859er Erjeugriß dem von 1857 glei. Die 3 aufeinander folgenden guten Weinjahre 
1857, 1858 und 1859 haben die Weingroßhändler in Verlegenheit gebracht. Die bedeuten» 
den Vorräte aller in mittelmäßigen Jahren zu höheren Preifen gekauften Weine verloren bes 
deutend an Wert, ba bie guten neuen Weine vornehmlich geſucht waren und die alten liegen 
blieben. Auch aufden Kleinverkehr in Wein haben die 3 lejten Jahre eine merflihe Wir⸗ 
fung geäußert, indem die Preife in dieſem Berfehre, feit einer Reihe von Jahren ftetig hoch, 
jest bedeutend zurüdgegangen find. Die alten Weine wurden gern abgegeben, um bie Lager 
für das gute Produft des legten Jahres frei zu machen. 

Die Fabrilsthätigkeit der benachbarten Stadt Mainz dehnt fih von Jahr zu Jahr 
mehr aus, Die Luruswagen-, Eiſenbahnwagen-, Mafchinenöl- und Schaummeinfabrifen 
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und andere fahrifsmäfig Setriebene Gefhäfte in Möbeln, Harzöl, Wagenfett, Firnif, 
Weineſſig und Hopfenertraft hatten 1859 mol auch an den Folgen der Kriegdereigniffe zu 
leiden, waren jedoch durchfchnittlich immer befchäftigt. Die Zahl kleiner Fabrikanten, welche 
vom Handwerfe zum Fabrifsbetriebe übergehen, vermehrt fih. Eine ſtets wachſende Thätig- 
feit ift in den Mafchinenfabrifen wahrzunehmen. Einen Hauptartifel des Mainzer Han- 
belöverfehres bildet das Getteide. Mainz erportirt große Mengen nad .... Eng- 
land; e& iſt der Sammelort bes auf dem Rhein verfchifften Getreides. Durch Verfittlung der 
Mainger Fruchthalle wurden in 1857 47.539 Side und in 1858 31.344 Süde Getreide 
verfauft. Weinproduftion und Weinhandel von Mainz nahmen in den legten Jahren ftetig 
zu; die MWeinverfendungen find fehr umfangreih. Die Fabrikation von Schaummweinen 
insbefondere ift in fortwährender Zunahme begriffen. Sehr belangreich ift der Hafenverfchr 
von Mainz in allen Warengattungen. Die Geſammtzufuhr Fann jährlich auf mehr ‚als 
2 Millionen Gentner angefchlagen werben. 

Die Mainzer Handeläfammer bat ſich in ihrem Iezten für 1858 veröffentlichten 
Jahresberichte wiederholt jener Anficht angefchloffen, welche in Süddeutſchland für den 
Uebergang ber füddeutfchen zur neuen öfterreichifchen Währung ſich auigefprochen hat; auch 
b:fürwortete fie wiederholt bei der großberzoglihen Regierung die Herabfegung der Rhein— 
zölle. Deögleichen hat die Handeläfammer von Koblenz in ibrem an das preußifche Handeld- 
Minifterium gerichteten Jahresberichte ihe Erfuchen um Herabſezung ded Nheingolles, Ver— 
einfahung bed Tarifs und der Erbebungsformalitäten, gänzlihe Aufoebung der Brüden- 
Durhfubhrzöle und der Mefognitionsgebühren erneuert. Sie weift auf die num erfolgte 
Eröffnung der Eifendbahn bis Bingen und auf die dadurch bergeitellte Verbindung der 
rheiniſchen Eifenbabnlinie Hin und Spricht die Beforgniß aus, daß die Schifffahrt bei fort: 
dauernder Belaftung von der Konkurrenz der Eifenbahnen erbrüdt werden müſſe. Sie 
belegt diefe Behauptung mit Zahlen und weift nad, daß der Rheinzoll für manche Artikel 
jifhen Koblenz und Mainz unter gewiffen Berbältniffen fogar höher zu ftehen fomme, ald 
der Transport auf der Eiſenbahn dabin. 

Das Unternehmen der Frankfurter Aftiengefellihaft für Nhein- und Mainfchifffahrt 
bat feit 1856 nicht mehr rentirt. Es ertrug feit feinem Beftehen an Dividende: 1846 
12%/,, 1847 20%/,, 1848 1%/,, 1849 31/,%/,, 1850 bis 1854 je 5°/,, 1855 4%/,. Da 
von 1856 an feine Dividende mehr entfiel, jo ftellt jih ald Durchſchnitt von 14 Zabren 
der fehr mäßige Ertrag von 41/,°%/, heraus. Für dad Unternehmen wurde ein Aftien- 
fapital von 1 Million Gulden aufgewendet; die dbermaligen Pafjiven betragen 255.000 fl., 
die Summe des in dem Gefchäfte angelegten und für dasſelbe verbraudten Kapitals 
macht demnach 1,255.000 fl. aus. Das dermalige Vermögen der Gefellichaft beträgt, 
wenn der Verfaufswert des Inventard in Betracht genommen wird, 354.100 fl. Verſchie— 
bene, zum Theil unvermeidliche Urfachen haben ungünftig auf das Unternehmen eingewirft, 
Das Betriebömaterial, welches in den erften auten Jahren angejchafft wurde, ift im Laufe 
der Zeit zu groß für das Bedürfnif geworben. Beſonders nachtheilig, wegen der nambaften 
Auslagen für Leichterung, war der außerordentlich niedere MWafferftand des Maind in den 
legten 3 Jabren. Die Main-Tranäporte, welche in normalen Zeiten durchſchnittlich auf 
12.000— 15.000 fi. veranfchlagt werden, veruriachten in 1858 einen Koftenaufmand von 
42.000 fl. Eine gänzlihe Einftelung des Schiffäverfebrs auf dem Main würde nur zum 
Vortheil ded Unternehmens gereichen, aber die Schleppicifffahrt ift von zu großer kom— 
mercieller und volfäwirtf—haftliher Bedeutung für Frankfurt, ald daf man daran denfen 
könnte, den Maintransport aufjugeben. In Hinblid auf diefen Umftand bat die Geſellſchaft 
den Entihluß gefaßt, von dem Senate der freien Stadt Frankfurt eine Schadloshaltung 
für die bei den Maintrandporten unvermeidlihen Berlufte zu beanſpruchen. Man bofft, 
die Stadt werde mit Nüdjiht auf das Intereffe, welches im Allgemeinen die Schlepp- 
ſchifffahrt für fie felber hat, ſowie auf den Umftand, daß das ftädtifche Aerar ſelbſt 
BVortbeile aus derjelben zieht, auf eine Schadloshaltung von 15.000 fl. eingeben, um 
dadurch den Verfehr an Frankfurt zu feſſeln. Auch auf eine Herabjegung der Rbeinzölle 
fegt die Gefelljhaft gute Erwartungen für bie Hebung ihres Unternehmens. 
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Der Schifffahriöverfehe auf dem Rhein war, verglichen mit demjenigen von 1858, 
durchſchniitlich ſtärker; geringer war derjenige auf dem Main. Nach amtlichen Ausweifen 
befigen die 5 deutfchen Rheinuferftaaten 819 Segeljchiffer mit 940 Segelfchiffen, welche eine 
Ladungsfähigkeit von 1,826,841 Er. haben, Die zur Rheinſchifffahrt ebenfalls berechtigten 
Schiffer der Nebenflüffe jind in diefer Zahl nicht einbezogen. Außerdem kommen dazu noch 
die Schleppboote der verſchiedenen Gefellfchaften und die Perfonen: Dampfboote, welde 
gleihfalld einen bedeutenden Frachtenverfehr vermitteln, 

Die gewichtigſte Thatſache bezüglich des Eiſenbahnweſens war im vorigen Jahre die 
Vollendung und Eröffnung der Eifenbahnftrede von Bingen nach Koblenz, weldye Mainz mit 
Köln in Verbindung brachte, die Eifenbahnlinie des Rheins herſtellte und fofort die Bil- 
dung eines „rheiniſchen Verbandes" zur Folge hatte, deffen Zwed ift, eine einheitliche Or» 
ganifation des Verfehres aller beigetretenen Eiſenbahnen herzuftellen und zu ſichern. Der 
Bau zweier Brüden, von denen bie eine bei Guſtavsburg über den Rbein, die andere über 
den Main bei Flörsheim geführt werden fol, wird die Bedeutung dieſer Thatſache noch 
erhöhen, da durch denfelben nicht allein die linksrheiniſchen, fondern auch die rehtärheiniichen 
Schienenwege in unmittelbare Verbindung mit den nad) Süden und Ojten ziehenden Eifen« 
bahnlinien gebradht werben. Desgleichen ift der Bau einer Brücke bei Koblenz beſchloſſen 
worden, um eine direkte Verbindung der norbdeutfchen Bahn über Oberheſſen und Naffau 
mit Koblenz und den franzöfiichen Oftbahnen herzuftellen. Der Bau einer Eifenbahn 
nad dem benachbarten Babeokte Homburg vor der Höhe ift in Angriff genommen und 
wird raſch ausgeführt werden. Mit der Vollendung der rheiniſchen Eiſenbahnlinie ift 
der Nheinfhifffahrt eine gefährliche Konfurrenz erwachſen, und deshalb der Agitation 
für Herabfegung oder Aufhebung der Rheinzölle neue Nahrung gegeben. Die Jahresberichte 
ber Handeldfammern und der bei der Schifffahrt intereffirten Städte, dann der Schiff- 
fahrtögefellichaften beſprechen diefe Frage und befürworten ihre Erledigung im Intereffe 
der Schifffahrt. Eine Eingabe der rheinifhen Schifffahrtsgefellihaften, welche an bie 
Bunbesverfammlung gerichtet werben follte, Fam nicht gu Stande; man gab den Gedanfen 
auf, da man feine Zwedlofigfeit erkannte. Die Rheinſchifffahrt verfpricht ji von der 
Herabfegung der Zölle eine Hebung des Tranfitd nah der Schweiz und Ober-⸗JItalien, 
welchen jezt die von Zoll befreiten Flüffe und Kanäle Frankreichs und bie franzöſiſchen 
Eifenbahnen zum großen Theile vermitteln. Auch von der Vollendung der baierijchen 
DOftbahnen und deren Verbindung mit der öfterreihifchen Weſtbahn erwartet die Rheins 
Schifffahrt ihre befonderen Vortheile. Die Eentral-Rheinfhifffahrts-Rommiffion wird dem 
nächſt zufammentreten, um Berathungen wegen ded Baues der Brüde bei Mainz zu pflegen. 
Ihre befondere Aufgabe wird fein, die durch Herftellang jener Brüde bedingten Uferbauten 
zu beftimmen. Da bie Kommiffion ihren Siz, anftatt wie biöher in Mainz, Fünftig zu 
Mannheim haben wird, fo dürfte jich biefelbe auf der diesjährigen Konferenz aud) mit den 
durch diefe Ueberfievlung nötig gewordenen Uebereinfünften beſchäftigen. 

Ueber den Civilftand der freien Stadt Franffurt und ihrer Landgemeinden in 1859 
tiegen folgende authentifche Mitteilungen vor. Es haben im Stadtgebiete ſtattgefunden: 


1859 1858 
Seiraen 2. 2... —— ———— 409 Paare 344 Paare 
Deut aaa on euer ne . 1483 1396 
Sterbefälle - o : 00 000 e nen 1287 1398 


Unter den 409 getrauten Paaren zeigten ſich bei ber Unterzeichnung des Trauungsaftes 
6 Frauen (4 hieſige und 2 fremde) ald des Schreibens unfundig. Die Zahl der Ehen, 
durch welche Kinder legitimirt wurden, betrug 44 (1858 38), die Gefammtzahl der legiti- 
mirten Kinder 68 (1858 55). In das Ehefcheidungsregifter des Jahres 1859 wurben 9 
(1858 7) der Standesbuhführung im Laufe des nämlichen Jahre mitge:heilte rechts⸗ 
fräftige Scheibungsurtheife eingetragen. Bon den 1483 gebornen Kindern (TIL Knaben 
und 752 Mädchen) gehörten 1033 einheimifchen und 450 fremdländijchen Eltern an. Die 
Zahl der Todtgebornen betrug 74, nämlich 39 Knaben und 35 Mädchen (im Jahre 1858 

Auſtria. XI, Jahrgang. ZXIV, Heft, 50 
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64), und diejenige der Zwillinge 21 Paare (im Jahre 1858 44 Paare). Uneheliche Ge— 
burten famen 311 (im Zahre 1858 292) vor, und pwar 93 von biefigen und 218 von 
fremden Müttern. Unter den 1287 Berftorbenen (636 männlih, 651 weiblich) befanden 
fi 846 Einheimifche und 441 Fremde, 

Für die gefunde Lage Frankfurts legt der Umftand ein erfreuliches Zeugniß ab, daß 
die Zahl der erft im vorgerüdten Lebensalter Berftorbenen eine ſehr bebeutende ift. Außer 
111, die zwifchen 70 und 80 Jahren ftarben, find 48 zwiſchen 80 und 90 Jahren und 5 
zwifchen 90 und 100 Jahren and dem Leben gegangen. In den Landgemeinden wurden 
1859 84 Paare (im Jahre 1858 73) getraut; Geburten fanden 467, darunter 152 un- 
ebeliche (1858 473, darunter 163 unehelihe) und 277 Sterbefälle (1858 332) Statt. 
Nach der legten Zählung betrug die Bevölkerung Franffurts 64.337 Seelen. 


Die gemeinfhaftlichen Einnahmen und die Rübenzucerinduftrie des Bollvereines. 


Das ungünftige Ergebniß, welches die proviforifche Abrechnung der Zollvereinsftaaten 
über die gemeinfhaftlichen Zollgefälle für das Jahr 1859 geliefert hat, haben wir bereits 
zur Kenntniß unferer Leſer gebracht °). Nicht ganz fo ungünftig jtellen fich die gemeinjchaft- 
lihen Einnahmen aus dem gedachten Jabre, wenn man die Einnahmen an Nübenzuder- 
Steuer mit in Nechnung zieht, durch melde die Ausfälle bei den Zuderzöllen mehr oder 
weniger fompenfirt werden. Es betrugen nämlich nach dem „Bremer Handelöblatte” : 


Die zur Vertheilung geftellte Brutto: 1856 1857 1858 1859 

Einnahme an Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Eingangdabgaben . . 2. 22.0 . . 25,549.599 26,014.819 28,002.849 23,105.797 
Aus und Durdgangsabzaben . » ... + - 606.851 580.969 603.743 651.746 
Mübenzuderfleur . 20 20000. 4684.235 5,869.916 7,416.687 9,305.896 


Zufammen. . . 30,840.685 32,465.704 36,023.279 33,063.439 
Die Rettoeinnahme an 


Eingangeabgaben . re 2 220er. 22.816.154 23,248.046 25.317.894 20,189.354 
Aus: und — — FE BR 510.253 498.034 516.774 525.621 
Nübenzuderfteur . » 200er nn en 4.497.732 5,665.418 7,190.673 9,053.596 


Zufammen. . . 27,824.130 29,411.498 33,025.341 29,768.571 
Fr. ——— und Rohfhuß von Frankfurt 


ara ra a Br en are , 199.380 191.253 208.374 178.129 
Summe.  .28,023.519 29,602.751 33,233.715 29,946.700 
» Köpfe Köpfe Köpfe Köpfe 
Bevölkerung des Zollverein . . 2... = 32,721.094 32,994.885 33,268.676 33,542.467 
Auf den Kopf der Bevölkerung kommen von Sor. Sgr. Sgr. Sgr. 
der Bruttoeinnabme . . 2» 2» 2 2 20. 28-086 29-520 32.484 29-571 
w Nettoeinnahme . » » » 2 0 er 00. 25.518 26916 29-970 26784 


In dem Vorftehenden ift ald Bevölkerung bed Zollvereines für 1856 und 1859 die 
durch die Zählungen vom 3, December 1855 und begiehungsweife 1858 ermittelte Seelen- 
zahl angenommen und die hiedurch feftgeftellte Bevölferungszunahme auf bie zwifchen- 
liegenden Jahre gleichmäßig vertheilt worden. 

Wie man fieht, hat die Mübenzuderfabrifation auch im Jahre 1859 eine beträchtliche 
Steigerung erfahren. Es betrugen die Mengen der verarbeiteten Rüben: 


1B54..... 18,739.245 Gentner 1887... 5% 29,349.574 Gentner 
1855. .... 19,674.639 . 2888... « 32.252.890 - 
1858 ..2:. 2 -% 23,421.179 „ 1859..... 37.223.582 „ 


*) ©. „Aufria" von 1860, 1. ®b., XIV. Heft, ©. 467. 
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Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Linz. (Sigungen am 13. Februar, 12. März, 23. April und 21. Mai.) Die Aus- 
züge aus den Protofollen aller jener Sizungen find und vor wenigen Tagen zugleich in 
gedrudten Exemplaren zugefommen und wir müffen bie — mwahrfcheinlich durch die Drud: 
legung veranlaßte — Verfpätung diefer Mittheilung um jo mehr bedauern, als fie und 
zwingt, aus den num ſchon fo ferneab liegenden Verhandlungen nur mehr das Wichtigſte 
berauszubeben. In der Sijung am 12. März bielt Hr. I. Hafferl einen Vortrag über den 
gewerblichen Unterricht an der £. £, Ober Nealfchule in Linz. Der Hr. Berichterſtatter babe 
bei einer über diefen Gegenftand abgehaltenen Konferenz die Ueberzeugung gewonnen, daß 
biefer Unterricht nicht jenen praftifhen Nuzen gewähre, den man erwartete. Es wäre daber 
nah Meinung ded Hrn. Direftord der ObersMealfchule die Umgeftaltung desſelben in eine 
Gewerbejchule das zweckmäßigſte, während bei anderen Anjtalten, wie dies bereitä bei der 
Gremial⸗Handelsſchule geſchehe, namentlich beim Gewerbevereine und den ſich zu bildenden 
Genoffenfhaften, Fachſchulen für die allgemeineren Gewerbe errichtet werden follten, Es 
fei unbeftreitbar, daß für jeden Gewerbsmann die Verbindung der Wiffenfchaft mit der 
Praris, fowie in Folge ded neuen Gewerbegeſezes ein höheres Wiffen unerläßlidy fei. Der 
Referent ftelle demnad den Antrag, die Hanbeld- und Gewerbefammer, ald Vertreterin der 
Induftrie und der Gewerbe, möge ſich fogleich mit der Direktion der E. f. Ober-Nealfchule 
ind Einvernehmen fezen, wie dem gewerblichen Unterrichte aufzubelfen und derfelbe einzu— 
richten fei, um den gegenwärtigen Bebürfniffen zu entfprechen, um alddanı die geeigneten 
Vorfchläge dem k. f. Minifterium zu unterbreiten, damit mit Beginn des Schuljahres 1861 
auch der neugeftaltete Unterricht beginnen könne. Hiebei erlaube er fi) die Bemerfung, 
daß bis jest durch volle 4 Zahre die Lehrers den Unterricht obne Honorar ertheilten, und 
daß bei Ueberreihung des neuen Schulplanes unter allen Verhältniffen darauf gefehen 
werben müffe, daß diefe Herren aus irgend einem Fonde für ihre Mühewaltung entfchädiget 
werben; denn man könne wahrlich von diejen, bei dem ohnehin ſchmalen Gehalte, nicht 
verlangen, daß fie ihre wenigen freien Stunden jur unentgeltlichen Ertheilung eines Unter: 
richtes für den Gewerbeftand opfern, während fie biefe auf eine andere Meife jedenfalls 
nuzbringend für fi anwenden könnten. — Die Kammer nabm diefen Antrag beifällig 
auf und ermäcdhtigte das Prajibium, daß felbes unter Beiziehung des Hrn. Antragftellers 
im Wege der Konferenz alle nöthigen Vorberathungen pflege, und biebei ſich des Rathes 
Sachverſtändiger in und außer der Kammer bediene, um feinerzeit einen mwohlvorbereiteten 
Vorſchlag und Plan für gewerblichen Unterricht bei der Kammer zur Berathung zu bringen. 

In der Sizung am 23, April berichtete Hr. Joſ. Wimmer über ein Gefuh von 
168 Gewerbetreibenden, welche ald Befizer von Realrechten baten, daß die Kammer ſich bei 
dem f. f. Minifterium verwende, damit ihnen der legte bücherlich andgezeigte Kaufswert auf 
geeignete Art abgelöft werde. Der Hr. Referent ſprach ſich über diefes Geſuch in folgender 
MWeife aud: Durch dad Gewerbegeſez vom 20, December 1859 fei laut Abſaz 7 des Kund⸗ 
madhungspatentes verorbnet: „Daß die Realeigenfchaft der zu Recht beftehenden rabieirten 
und verfäuflichen Gewerbe unverändert bleibe.” Somit jeien die Rechte der Beſizer folcher 
Gewerbe grundfäzlich aufrecht erhalten. Weiters habe das neue Gewerbegefez den Befizern 
folder Gewerbe dadurch erweiterte Befugniffe ertbeilt, daß fie num Hülfsarbeiter aller 
Gattung aud von anderen Gewerben halten, daß fie auch mit fremden Erzeugniffen ihrer 
Gewerböfategorie Handel treiben dürfen, daß fie Niederlagen errichten können, was ihnen 
biöher nicht geftattet gewefen jei. In den Grund» und Gewerböbüchern, wo diefe Realrechte 
eingetragen feien, fei auch nirgends ein „ausſchließliches Recht“ zur Treibung folder 
Gewerbe ausgezeigt, fondern es fei nur „das Gemwerböbefugniß" eingetragen. Im Laufe 
diefes Jahrhunderts feien fortan von der Staatöverwaltung nad Ermeffen bereit ſehr viele 
Beihäftigungen als frei erklärt und Koncefjionen aller Art in großer Zahl ertheilt worden. 
Zede ſolche neue Beihäftigung, fei fie eine freigegebene oder, foncejjionirte gewefen, habe 
den Befizern der Nealgewerbe Konkurrenz gemacht. Defjen ungeachtet ftanden jene Real- 
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Gewerbe, welche durch Geſchicklichkeit und Energie ihrer Beſiger in gutem Betriebe waren, 
in einem annehmbaren Kaufpreife. Das Geſez vom 20. December 1859 habe nun gewiffe 
Gattungen von Gewerben no immer als „Eoncefjioniete” beibehalten, dagegen alle ande» 
zen freigegeben. Hiemit fei dem Rechte der Beſijer von Mealgemerben nicht nahe getreten 
worden, denn fie befaßen niemals „ausfchließende Privilegien”, fondern Gewerbe-Betricht- 
rechte, die fie nun in ausgebehnterem Maße geniefen ald vorher. Der $. 365 bed a. b. 
Geſezbuches beftimme allerdings, daß ein Mitglied des Staated fein Eigentum, wenn das 
allgemeine Befte es erheifche, gegen angemeffene Schadloshaftung abtreten müffe. Aus 
diefem Grunde wurde den Beſizern von Zehentrechten eine Entſchädigung geleiftet, denn fie 
verloren diefe Rechte gänzlih. Aus einem ähnlichen Grunde möge der öfterreihifchen 
Donaudampffhifffahrts- Gefellfchaft, welcher bis zum Jahre 1880 ein außfchliefendes 
Privilegium ertheilt worden war, eine Entfhäbigung dur Zinfengarantie gemährt wor⸗ 
den fein, denn fie verlor das ausfchließliche Privilegium, welches fie beſaß. Auf bie Baſis 
nun, daß man den Dominien eine Entfhäbigung für Zehente, daß man der Donau- 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft eine Zinfengarantie für die genommenen Rechte leiſtete, 
petitioniren die Befizer von Realrehten, „daß man ihnen ben Kaufſchilling für diejenigen 
Gewerbe, die fie fortan befigen und umfangreicher ald bisher betreiben dürfen, erſeze.“ 
Das Geſez vom 20. December 1859 Habe lediglich einem angeborenen Rechte jedes Mit- 
gliedes des Staates Rechnung getragen, fein Brod durch feinen Fleiß zu verdienen, Diefes 
Recht konnte niemald bloß einigen Perfonen zuſtehen. Auch fcheine es kaum nachweislich 
zu fein, „daß ber Nachwuchs ben Nealgewerbes Befigern dieſe Gewerbe abfaufen oder ben 
Kauffchilling zahlen folle, ungeachtet fie felbe fortbetreiben.” Das Recht des Nachwuchſes 
fei ein ſelbſtändiges. Wer fleißig arbeite, um zu leben, fei beshalb gewiß rechtlich Nie- 
manden zu einem Schabenerfaz verpflichtet. Man denfe ji eine Stadt mit durchaus alten 
Häufern. Bei Vermehrung der Benölferung fteigen die Wohnzinfe, fomit die Preife ber 
alten Häufer. Nun fommen Perfonen, welche neue Häufer bauen und die Bewohner 
fuchen dort Wohnungen. Das Bauen neuer Häufer wird freigegeben. Nun verlieren die 
Befizer der alten Häufer, bie fie grundbücherlic als Realitäten beſizen und belafteten, an 
Einkünften, ihre Häufer haben weniger Wert. Was würden die Bewohner oder bie Er- 
bauer der neuen Häufer fagen, wenn man ihnen eine Entſchädigungsleiſtung auflegen 
wollte, weil durd die Neubauten der Realwert ber alten Befizungen litt. Nicht ganz 
unähnlich fei der Fall vorliegender Petition. Die alten Realgewerbe verloren bereits längft 
im Laufe ded Jahrhunderts durch Freigetung vieler Erwerbözmweige und durch Roncefjionen 
im Allgemeinen ihren vermeintlichen Wert. Schon vor vielen Jahren fanden ſich hie und 
da feine Käufer zu ſolchen Gewerben, felbft bei Verfteigerungen, wenn felbe in ſchlechtem 
Betriebe waren, und weil Sener, ber ein Befugnif für feine Perfon haben wollte, ed auf 
dem Wege der Koncefjion zu erlangen fuchte, mo ed ihm menig Koften machte. Aber es 
werde ſchwer werden, aus biefer Thatfache den Mitbürgern die Laft aufjulegen, den Petis 
tionären nun für Mealgewerbe, die fie ja doch fortbetreiben, die Kaufſchillinge zu erfegen. 
Vom Standpunkte des ftrengen Rechtes bürfte fohin der Anſpruch: „daß den Beſizern ber 
Nealgewerbe der legte für felbe bezahlte Kaufſchilling vergütet werde“, höchſt zweifelhaft 
fein. Anders aber ftelle fi die Frage vom Standpunkte der Billigfeit und Humanität. 
Es könne nicht geläugnet werben, baf bie Mealgemerbe „Objekt bücherlicher Beſiz⸗ 
Anfchreibung und Verpfändung waren”, Viele feien ſtark belaftet. Deren Preis fei in der 
Regel derzeit offenbar nur ein prefärer. Die Gläubiger foldyer Gewerbebefiger feien in Ge⸗ 
fahr, ihre Kapitalien zu verlieren, der Kredit fei nun ein geringerer geworden, Nur felten 
werde Jemand ein Gewerbe faufen, wenn er eined unentgeltlich haben könne. Was etwa 
auch das ftrenge Recht verfage, würde gewiß der Geift der Humanität und Billigfeit ge- 
währen, nämlich, zwar feine Zahlung eines Kaufſchillings für ein Recht, das nicht verloren 
wurde, wol aber eine mäßige Vergütung für Wertverminderung. Cine Repräfentang des 
Landes würde gewiß aus Landesmitteln freiwillig eine billige Vergütung gewähren, wenn 
auch ftrenges Recht nicht dazu nöthigen Fönnte, Der unberechenbare Nugen, den bie freie 
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Entfaltung des Gewerbefleißes dem Lande und fohin allen Mitbürgern bringen müffe, bürfte 
ein Opfer für die Befiger von Nealgewerben wol aufwiegen, welde unläugbar Wertverlufte 
erleiden. Bon diefem Standpunkte dürfte ein Eingehen auf die Vergütung der ermeislichen 
MWertverlufte gewiß Unterftügung verdienen und Anklang finden. Niemals aber fönnte der 
Auflegung einer Tare, melde den Erwerbern von Gewerben vom 1. Mai 1860 an etwa 
aufzulegen wäre, dad Wort geredet werben, da man bdiefen um eben jenen Betrag Schaben 
zufügen würde, mit bem man ihre älteren Genoffen entjchädigen wollte. Ueber diefen Vor— 
trag faßte die Kammer folgenden einhelligen Beſchluß: Es fei diefe Petition dem k. k. Finanz⸗ 
Minifterium vorwortlid in der Richtung eingubegleiten, daß denjenigen Bejigern von Neal» 
rechten, welche einen Wertverluft nachweiſen und anfprechen, eine angemeffene billige Vers 
gütung etwa aus Landesmitteln angebahnt werde. 

Ueber die Eingabe der Stadtgemeinde Wels um Verwendung, daß bie Eijenbahn von 
Linz nah Paffau nit auf der langen Bahnlinie über Redl bei Frankenmarkt, fondern auf 
ber fürgeren Linie von Weld über Riedau und Scheerding errichtet werben wolle, vernahm 
die Kammer folgenden Vortrag bed Hrn. Vicepräjidenten Franz Honauer: Im Staatd- 
Vertrage zwifchen Defterreich und Baiern vom 21. April 1856 ei beftimmt worden, daß 
bie f. £. öfterreichifche Regierung eine direkte Eijenbahn won der öfterreichifchen Grenze bei 
Salzburg nad) Zinz und von da nach Wien berftellen laffe, dann eine Bahnlinie von Inns⸗ 
brud bis zur baierifchen Grenze bei Kieferdfelden in Betrieb fege; daß die königl. baierifche 
Regierung die Bahnlinien von München über Roſenheim bis zur Grenze bei Kieferäfelden, 
dann von Rofenheim nad) Salzburg herftelle; ferner daß bie k. k. öfterreihifche Regierung 
eine Eijenbabnftrede von Linz an die baierifche Grenze bei Baffau in derfelben Zeitfrift im 
Bau vollende und dem Betriebe übergebe, in welcher die königl. baierifche Regierung bie 
Strede von Nürnberg über Negenäburg und Paffau bid an die öfterreichiiche Grenze 
vollendet und dem Betriebe übergeben haben werde. Die zwei Richtungen: Wien, Linz, 
Salzburg, Münden, Straßburg; dann Wien, Linz, Paffau, Regensburg und Notterbam, 
ald Hauptrichtungen ded Kontinentalhandels, dürften biebei im Auge behalten werden. — 
Die kürzejten Linien haben im Welthandel den Vorzug, aus zwei Gründen: Erjparung ber 
Baufoften; Billigkeit der Fracht nebſt fehnellerer Expedition. Die Baufoften laufen nur 
einmal auf; die Frachtvertheuerung durch längere Linien dauere aber immer fort. Die 
Ruͤckſicht auf die Baukoſten fei Sache bed Privatunternehmers; der Welthandel fei Sache 
nicht bloß des Meiches, jonbern aller Staaten und Handel treibenden Perſonen, welche im 
Verkehre folche Bahnen benügen. Wenn nun die Güter, welche die Richtung Pet, Wien, 
Linz, Paffau, Regensburg, Rotterdam, ober umgekehrt nehmen, genöthigt werben, für die 
ganze Zufunft einen Ummeg, wenn aud nur von einigen Meilen zu machen, und biefür 
mehr Frachtkoften auflaufen, fo fei damit dem Verfehre Ungarns, Unter- und Oberöſter⸗ 
reihd mit Deutjchland in diejer Richtung ein andauernder großer Schaden zugefügt. Es 
könne ſomit nicht auffallen, wenn der gefammte Handeläftand diejer Länder, fowie die fönigl. 
baieriſche Regierung der fürzeften Linie zwijchen Linz und Paffau dad Wort reden, Nun 
feien dreierlei Richtungen in Anregung gekommen: die eine über Efferding, die zweite über 
Wels, die dritte über Redl bei Franfenmarft und Ried nah Paffau. Die erjte Richtung, 
welche bereitö von ben k. k. Ingenieuren traffirt worden fei, wäre offenbar die fürgefte. Ihr 
zunächſt fomme die Richtung Linz, Wels, Grieskirchen, Riedau; fie jei länger als bie erftere 
Linie, allein die Weftbahnverwaltung erjpare an Baufoften, weil fie die Strede Linz ⸗Wels 
benügen fönne und nebitbem auf diefer längeren Strede mehr Frachtlohn von Linz nad) 
Paſſau anrechnen wollen wird. Nun werde in neuejter Zeit ber dritten Linie Linz, Franken⸗ 
markt, bezüglich) Redl und Ried nad) Paſſau das Wort geredet, welche offenbar allen Gütern 
zwiſchen Ungarn und Baiern einen empfindlichen Ummeg aufnötbigen würde. Die Gründe 
für einen Umweg auf diefer Kontinentalhauptbahn feien nur in provinciellen und Bezirks⸗ 
Intereffen zu finden. Es fei ſehr natürlich, daf die Städte Salzburg und Nieb vom Lofal» 
Standpunkt aus ihre Verbindung mit Baffau vor Allem im Auge haben und für ſich eine 
nähere Verbindung wünfchen. Allein es fei ebenfo natürlich, daß man bem Weltverfehre um 
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dieſer Lokalintereſſen wegen feinen empfindlichen Umweg zumuthen könne. Diejenigen Güter, 
welche direkt zwiſchen Salzburg, Ried und Paſſau verkehren, können nicht ind Gewicht 
fallen gegen jene Maſſen, welche Ungarn, Unter» und Oberöſterreich nach Baiern ſenden oder 
über Rotterdam beyieben. Es fei ſchon eine fehr große Konceffion von der Staatdverwaltung, 
wenn fie der Weftbahngefellfchaft den Ummeg über Wels geftatte, um ihr Baufoften zu ers 
fparen, weil fie biebei einige Bahnmeilen für die beiden Richtungen benüzen fönne, und es 
dürfte der Gerechtigkeit entiprechen, diefen Ummeg dem Welthandel nicht empfindlich zu 
machen. Es dürfte angezeigt fein au verordnen, daß, nachdem man einen Ummeg jur Erfpa- 
rung von Baufoften bewillige, dieſe Geftattung feine Erhöhung der Frachten nach ſich ziehe, 
weil fonjt dad öffentliche Intereffe des Welthandel dem Privatvortheile der Unternehmer 
weichen müßte, was ſich faum befürworten laffe. Wenn ſohin die Staatöverwaltung von 
der urfprünglich beantragten, in jeber Miüdjicht, der Kürge wie der Lage wegen, ben Vorzug 
verbienenden Richtung Linz, Eferding, Niedau, Paffau abgeben wolle, fo müffe die Kammer, 
in Abwägung der Gefammtrüdjichten, die eine Weltbahn zu nehmen babe, die Eingabe der 
Stadt Weld jedenfalls infofern mit aller Energie unterftügen, als es jih um Berbindes 
rung eines noch größeren Ummeges Linz, Nedl, Ried, Paffau, der eben zwei Seiten eines 
Dreiedes bilden würde, handle. Selbjtverjtändlih fönnten, wenn nicht die Richtung über 
Wels viel näher wäre ald jene über Redl, die Bezirfäverbältniffe der Stadt Wels, fo wichtig 
auch der dortige Verkehr fei, feinen Ausfchlag geben. Die Kammer beſchloß einbellig, dieſes 
Geſuch vorwortlich dem £ f. Fianyminifterium nah Maß des Antrages zu unterbreiten und 
biebei die Bitte zu ftellen, daf die f. f. Staatdverwaltung, wenn ſelbe ſchon von der für- 
zeſten erften Traffirung: Linz-Efferding-Paſſau, welcher die Kammer vor Allen dad Wort 
geredet haben würde, abzugeben für gut finde, jedenfalls nicht eine andere, etwa noch längere 
als jene von Linz: Weld:Paffau fei, geftatten möge. 

Graz. (Sirung am 5. Februar.) Das f. f. Finanyminifterium eröffnete, aus einer 
Eingabe des in Galatz anſäßigen öfterreihiichen Untertband Bernat Straffer hade man 
entnommen, daf in neuerer Zeit große Mengen von Eifenfabrifaten, und zwar Haden, 
Schaufeln u. dgl., mit öfterreichifchen Fabrikszeichen verjeden, aus England nad) dem Ba- 
nate und indbefondere nach den Donaufürftentümern gebracht werden, wodurd der öfters 
reihifche Erport der gedachten Artikel, melde früber faſt ausſchließend aus Defterreich 
bezogen wurden, feit einigen Jahren einen wefentlihen Abbruch erleide. Mit Rückſicht auf 
die erleichterten Kommunifationdmittel nach jenen Gegenden und die verbältnifmäßige Nähe 
berjelben, dann auf ben gegenwärtigen Zuftand ber öfterreichifchen Eifeninduftrie fehe man 
jich veranlafßt, die obgedachten thatjählichen Verbältniffe der aufmerffamen Erwägung und 
der wirkſamen Einflußnahme der Handelds und Gewerbefammer anzuempfehlen. Bei der 
über biefen Gegenftand geführten Debatte wurde anerfannt, daf der verhältnifmäßig höhere 
Preis der öfterreichiichen Fabrifate nicht der Grund des verminderten Abfazes fei, weil bie 
öfterreihifchen Fabrifate wegen ihrer Güte immer vor den obgleich wolfeileren englifchen 
Erzeugniffen den Vorzug behaupten würden. Die Hauptgefahr liege in der Täuſchung ber 
Konfumenten, da fie die viel fchlechtere englifche Ware ald öfterreichiiches Ergeugniß kaufen. 
Das Hauptaugenmerk müffe dabin gerichtet fein, den Konfumenten des Orients dieſe Täu- 
fung zu benehmen; ed wurde daher über Antrag Sr. Erc, des Freiherrn von Thinfeld 
beſchloſſen, die betreffenden Gifen - Induftriellen des Kammerbezirkes aufjuforbern, verläß- 
liche Berfchleißer im Oriente, allenfalls in der Perſon ehemaliger öfterreichifcher Unterthanen 
ausfindig zu machen, durch deren Vermittlung den öfterreichifchen Erzeugniffen wieder der 
gebührende Abfaz gejihert würde. 

Pilfen. (Siung am 17. Mai.) Die f. f. Stattbalterei verlangte ein Gutachten 
über den Antrag der Prager Handeld- und Gemwerbefammer um Ginführung des Zoll: 
Gewichtes ald Handeldgewicht in Defterreich, ſowie der Gentefimaleintheilung des Zollpfundes. 
In Anbetraht deffen, daß bie Decimalrehnung bei allen Berechnungsvorfommniffen und 
indbefondere bei dem Beftande des Zollgewichtes zur Vermeidung der Umrechnung zwiſchen 
diefem und dem öfterreichijchen Gewichte ſich als geeignet darſtelle, wäre die Einführung 
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besfelben jedenfalls angezeigt. Analog fließe bieraus die Nothwendigkeit der Gentefimal- 
Eintheilung des Zollpfundes (ftatt in 32in 100 Loth). Nur glaube die Kammer bemerfen zu 
follen, daf, wenn dieſe Reform zur Durchführung gelange, der Zeitpunft der Einführung 
nicht übereilt werden folle, um die nothwendigen neuen Gewichte anfertigen, cimentiren und 
in Verkehr fezen zu Fönnen. Auch wäre der auäjchließliche Gebrauch imperativ feftzuftellen, 
damit ed nicht Jedermann frei ftehe, öfterreichiiches oder Zollgewicht zu gebrauchen. 

Die Handeld- und Gewerbefammer zu Laibach wies auf die Unzufömmlichfeit hin, daß 
im Gegenfaze zu dem burdh die öfterreichijhe Währung eingeführten Decimalfpftem fowol 
der Fabrifant ald auch der Kaufmann ſich der unzweckmäßigen Rechnung nad Duzenden 
bedienen, fie daber bei der Beftimmung des Preifes des einzelnen Stüdes eine durch zehn 
theilbare Zahl fuchen und hienach eine zeitraubende Umrehnung machen müffen. Die ge- 
nannte Kammer erfuchte demnach, die Fabrifanten aufınerffam zu machen, daß die Beredh- 
nung und Zufendung der Waren künftighin dem gegenwärtigen Münzſyſtem gemäß nad 
Deeimalen gefhehen ‘möge, Die projeftirte Cinführung wäre der Fabrifd- und Handeld- 
welt zu empfehlen. i 

Bei der Prager Handeld- und Gewerbefammer wurde neuerlich ber Antrag geftellt, 
biefelbe möge dahin wirken, daß bie biäher beftimmte Zeit der Pildner Zabrmärfte abges 
ändert werde. Diefer Antrag befürmortete den Beginn der 4 Pildner Jabrmärfte an den 
Montagen nad) dem 1. März, 15. Mai, 1. September und 15. November. Die Kammer 
fand fi nicht bewogen auf diefed Anfianen einzugehen, und zwar aus nachſtehenden 
Gründen: Das Ofterfeft fei dasjenige, nach welchem ſich fo viele andere bed Jahres in ihrer 
Einfallszeit reguliren, fo daß im Laufe der Zeit der Aſchermittwoch zwiſchen den 4. Februar 
und 10, März, der Faftenmarft zwijchen den 14. Februar und 20. März, Oftern zwifchen 
den 22. März und 25. April, Pfingften zwifhen bet 10. Mai und 13. Juni und der 
Frohnleichnamstag zwifchen den 20, Mai und 24. Juni fallen fönnen. Was den auf den 
1. Montag nad) dem 15, Mai projeftirten Jahrmarkt anbelange, fo würde berfelbe, wie 
die vorstehende Berechnung zeige, mit den Pfingfifeiertagen und dem Frobnleihnamsfefte 
follidiren können. Auch würde der mit dem biäberigen Johannimarkte zufammenfallende 
Wollmarft eine totale Störung erleiden, weil zu der beantragten Zeit die Schafihur noch 
nicht beendiget fei. Der aufden 1. Montag nah dem 1. September vorgefchlagene Jahrmarkt 
könne durch die um dieſe Zeit einfallenden Feſte, Maria Geburt und Namen Maria, beirrt 
werben. Betreffend den am 1. Montag nad dem 15. November abzubaltenden Markt, er- 
gebe fi zwifhen dem Lisher am 1. Montag nah) Martini abgehaltenen Marfte eine ganz 
unbedeutende Differenz und würde diefer nad) dem neuen Antrage noch um einige Tage 
weiter hinaus, daher in die noch raubere Jahreszeit verfchoben werben. Hienach ergebe ſich, 
daß nur bei dem erften fogenannten Faftenmarfte, mit Ruͤcſicht auf die beweglichen Fefte, 
eine Aenderung infofern möglich wäre, als derfelbe auf den 1. Montag nad dem 1. März 
beftimmt würde. Wenn nun bei dem bezeichneten zweiten und dritten Marfte eine Kolliſton 
mit den beweglichen Feten eintrete, fo zeige fich die Nothwendigkeit ihrer Verlegung, welche 
aber fowol für den Fabrifanten ald aud) den Kaufmann in manderlei geſchäftlichen Be ie 
hungen nur hoͤchſt ftörend wirken müßte. Uebrigens fomme auch im Allgemeinen in Be⸗ 
tracht, daß mit den dermalen bejtebenden Jahrmärften auch andere nicht unbebeutende 
Märkte, ald: Klattau, Brür, Pifel, Saaz ıc. im Zufammenbanae fteben, in ganz kurzen 
Zwifchenräumen auf jene folgen und ſonach mancherlei Einfäufe auf jenen zum weiteren 
Abfage gemacht werden. Ueberhaupt fei eine Abänderung bes dermaligen Standes in folange 
nicht rathſam, als nicht im ganzen Staate eine allgemeine Regulirung in diefer Beziehung 
erfolge. Schließlich fügte die Kammer die Bemerkung bei, daß fie ed in Anbetracht, daß bie 
Zahrmarftvorarbeiten erſt Sonntags nah beendigtem Gotteödienfte vorgenommen werben 
dürfen, für geeignet erachte, mit den Pilsner Jahrmärften ftatt Montagd am Dienftag zu 
beginnen und demnach den Zahltag ftatt Mittwoch auf Donnerftag zu beftimmen. 

Klaufendburg. (Sizung am 16. März.) Der fiebenbürgifche Landwirtfaftsverein 
fendete folgende Zuſchrift an die Kammer: Der leitende Ausſchuß ded Bereined habe aus 
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Anlaß der Verhandlung der vom f. f. Rathe Hrn. Jakob Neuter über die Hebung der 
Leinen und Flachskultur in Defterreich herausgegebenen Brofhüre befloffen, der Hebung 
diefed Induftriezweiges in Siebenbürgen eine fpecielle Aufmerffamfeit zu ſchenken. Deshalb 
fcheine e8 ihm nothwendig, mit der Kammer Hand in Hand zu gehen, weil biefe Frage aus 
dem Gefihtspunfte des Hındeld und der Induftrie vielleicht noch wichtiger ſei ald aus land⸗ 
wiriſchaftlichen Rückſichten. Bor Allem halte der Verein die Feftftellung eines mafgebenden 
Planes für notbwendig und wünsche, daß die Kımmer zu den vom Vereine diesfalls er 
nannten Abgeorbneten ibrerfeitd einige fachkundige Mitglieder ernenne, welche zufammen 
eine gemifchte Kommiſſion zu bilden hätten. Die Kammer ergriff diefe Gelegenheit, um mit 
dem Vereine verbunden eine gemeinnüzige Sache zu fördern, welche aud ihrer Anſicht nad 
mit der Zeit einen, eine jchöne Zufunft verjprehenden Zweig der vaterländifhen Induftrie 
bilden könne. 

Die £. f. Statthalterei verftändigte die Kammer, daß das k. k. Unterrichtäminifterium 
in der Ungelegenbeit der Rlaufenburger Realſchule Folgendes erlaffen habe: Es ftreite 
wiber die von der Negierung audgefprochenen Orundfäze, eine paritätiihe, vom Kamerals 
Aerar unterftügte Realfchule zu Klaufenburg zu errichten. Mit Rüdficht indeffen auf die er⸗ 
fannte Nothwendigkeit fei dad Minifterium geneigt, eine dreiklaſſige Unterrealfchule zw. 
errichten und bie Befoldung bed Lehrperfonald theild aus Mitteln des Kameralärard, theild 
aus dem fiebenbürgijchen katholiſchen Studienfonde fo lange zu beftreiten, biß dieſes zu thun 
das Land oder bie Kommune im Stande jein werde, unter der Bedingung jedoch, daß bie 
Kommune Klaufenburg die erforderlichen Lofalitäten und die erfte Einrichtung beforge. Das 
Programm der Anftalt wäre: 1. Diefelbe hätte aus 3 Klaffen zu beſtehen mit den im Lehr» 
plan enthaltenen Lehrgegenftänden und würde auch der Bevölferung der Umgebung Klaufen- 
burgs offen ftehen. 2. Hätte jeder Büngling der in Siebenbürgen geſezlich anerfannten 
Konfeffionen bei gehoͤriger Vorlenntniß in diefelbe Zutritt. 3. Unterrichtsſprache wäre bie 
deutſche und ungarifche, ſowie in den übrigen Hauptſchulen Klaufenburgs, mit fteter Rüdfiht 
auf dad Bedürfniß der Schüler, auf die vorhandenen Schulbücher und Lehrgegenftände. 
Das Bebürfnif der Schüler würde aud bie noch zw lehrende fremde Sprade beftimmen. 
4. Es wären 4 ordentliche und 2 Nebenlehrer, dann fo viele Religionslehrer anzuftellen, 
ald nad) den Glaubensbekenntniſſen der Schüler nothwendig feien. Die Befolbung der Lehrer 
würde zufammen 3455 fl. betragen. 5, Die Lehrer fönnen, mit Ausnahme eines Neben» 
lehrers, jämmtlid nur Fatholifher Konfeffion fein. 6. Die 4 orbentlien und einer der 
Mebenlchrer wären penfionsfähig und würden über Vorſchlag des Fatholifchen Biſchofes und 
ber Stattbalterei vom Minifterium ded Kultus ernannt werben, Neligiondlebrer hätten die 
betreffenden Kirchenoberen anzuftellen und davon der Stattbalterei die Anzeige zu machen. 
T. Das Schulgeld müßte in jene Fonds fließen, welche bie Gehalte der Lehrer beftreiten. 
Außer dem Schulgelde, welches wirklich armen Schülern erlaffen wird, hätte jeder Schüler 
1 fl. ald Ginfchreibegebühr zu entrichten, wovon die Hälfte zur Vermehrung ber Lehrmittel, 
die andere Hälfte zur Dedung der Koften für fijifalifche und chemiſche Verſuche zu ver- 
wenden wäre. 8. Die unmittelbare Aufjicht würde einem der wirklichen Lehrer, die Ober- 
Aufjicht dem Fatholifchen Bifchof und der Statthalterei zulommen. Die Kommune Klaus» 
fenburg hätte ihrerjeits dad Necht, einen Schulausfchuß zu ernennen, welcher die Intereſſen 
ber Anftalt vor der Kommune vertreten ſoll. Das Minifterium ſprach die Hoffnung aus, 
es werben fi) von feiner Seite nuzloſe Forderungen, welche dem Zwede der Anftalt nicht 
entipredhen, offenbaren, durch welche die Errichtung der Anſtalt, wenngleich nicht vereitelt, 
doch auf unbeftimmte Zeit hinausgefhoben werden würde. Die k. k. Statthalterei machte 
in Folge diefes Minifterialerlaffed die Kammer aufmerffam, daß, nachdem eine paritätifche 
Schule nit möglich fei, die im Entwurfe ftehende Anftalt nebſt ihrem religiöfen Charakter 
im Stande wäre, den Anforderungen aller Konfeffionen zu entiprechen, und nachdem ber 
Kommune durch den zu ernennenden Ausfhuß auf die Verwaltung der Anftalt immerhin 
ein genügender Einfluß gewahrt werde, fei zu hoffen, daß die über Aufforderung der Kammer 
fubffribirten Beträge zur Dedung ber Einrichtungäfoften um fo eher verwendet werben fönnten, 
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da der Bedingung mehrerer Subjfribenten, daß nämlich die Unterrichteſprache die unga- 
riſche fein foll, der Entwurf zum Theile ſchon entſpreche und noch mehr entfpredhen werde, 
wenn ed fih in der Folge berausftelle, Daß die Schüler der deutſchen Sprache nicht in 
dem Maße mächtig feien, um in derfelben den Unterricht eined Gegenftandes mit Erfolg 
genichen ju fönnen, Die Kammer möge fi) demnach bezüglich bed fraglichen Gegenftandes 
mit dem Stabtmagiftrate ins Einvernebmen fegen und die Hoffnung, daß es ihrem Eifer 
gelingen werde, diefe fo Lange ſchon ſchwebende Angelegenheit ihrem Ende zuzuführen, 
baldigft rechtfertigen. Die Kammer nahm den Plan tes Minifteriums befonderd mit Bezug 
auf die von der k. k. Statthalterei bezüglich der Unterrichtsſprache beigefügte Erläuterung 
mit Vergnügen zur Kenntnif, und obgleich diefelbe bei einer ſolchen Anftalt, namentlich 
rüdfigtlic der zu Klaufenburg herrſchenden zahlreihen Glaubensgenoſſenſchaften, die Vers 
meidung jedes Eonfeffionellen Charafterd gewünfcht hätte, fei biefelbe zur eifrigften Mitwir- 
fung gerne bereit. Die Kammer ernannte daher aus ihrer Mitte 5 Mitglieder und erfuchte 
aud den Magiſtrat zur Benennung der Abgeordneten zu diefer gemiſchten Kommiſſion. 
Derfelben wurde die Weiſung ertheilt, dahin zu wirken, daß die Anftalt nicht im Jahre 
1861, fondern wo möglid} noch heuer eröffnet werden könne ; daß die Unterrichtsſprache un- 
bedingt bie ungarifche fein, und daß der Einrichtung der 3 umteren Klaffen die Aufftellung 
der oberen Klaffen feiner Zeit folgen folle. Auch wurde befchloffen, die Zünfte zus Einzah⸗ 
lung ber fubſkribirten Beträge aufjuforbern, indem man benfelben zugleich die Berfiherung 
geben möge, daß ihre Beträge zu dem beabſichtigten Jwede nur unter ben aukgeſprochenen 
Bedingungen überlaffen werben, Bis dahin follen die Beträge in die Klaufendurger Aus- 
hülfskaſſe nuzbringend angelegt werden. 


Konfularberichte. 


Preufien. Danzig. (Jahresbericht) Nachdem das Jahr 1858 für bie Schifffahrt 
in Folge der Nahmehen der 1857er Geldkriſis ald ein fehr unvortheilhaftes ſich erwiefen 
batte, glaubte man mit Sicherheit hoffen zu können, daß mit dieſem Jahre auch die verhee- 
renden Folgen der Krijis glüdli überwunden jein, ‚Handel und Juduſtrie ji in 1859 
allgemein beleben und heben würden. Leider hat aber diefe Hoffaung ſich nicht bewährt, 
die ſchwankenden politifchen Verhältniffe und der italienifche Krieg wirkten höchſt ftörend 
auf alle Handeldunternebmungen, aljo aud) auf die davon abhängige Seeſchifffahrt ein. 
Zwar ift die Gefhäftsthätigfeit an und für ſich im vorigen Jahre eine erhebliche gewefen, 
aber die Ergebniffe diefer Thätigfeit beachten den Rhedern durchaus feinen Gewinn. Der 
legtjährige Safenverfehr von Danzig geftaltete ſich wie folgt: 


Angelommen Abgegangen 
- — — — — 

Flagge Im Ganzen Darunter beladene Im Ganzen Darunter belad. 

Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe” Tonnen Schiffe Tonnen 

Hanſeatiſche 13 1.081 9 567 13 1.081 11 812 
Düne 2.0.00. 350 19.970 69 3.256 349 19.925 - 346 19.762 
Engliibe » » 2.2. . 254 30.645 141 15.180 248 30.524 243 20.409 
Franzöfifhe . :. +» . 3 250 3 2350 3 250 3 250 
Sannöverfhe 2 22». 0. 717 4176 49 2.607 76 4.053 76 4.053 
Holländifde . 2 2.2... 188 11.78 98 6.189 186 41.461 186 11.461 
Medlenburger 2... 0. 50 8351 13 1889 50 8380 49 8.220 
Oldenburger. : 2 2 r 2 0. 11 788 6 323 11 788 11 788 
Preußihe. «oe 00. 723 108.298 382 . 53.851 719 95.524 709 94.771 
Ruflie- - on oo one. 238 3.691 6 Ai 28 3689 23 2.191 


Schwebifcdenormwegifche . . » . 181, 7747 96 4.070 152 6.934 132 6.319 


Zufammen . . » 1848 196.775 872 89,336 1835 182.609 1789 178.036 
Dagegen in 1858 ..... 1734 261.246 887 133.502 1785 276.349 1732 270.984 
P „4857... 0.0.1888 319.636 841 131.643 1843 303.618 1817 301.733 
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Der Anzahl der Schiffe nach herrſchte alfo gegen 1858 ein regeres Leben im Hafen, 
da 114 und bey. 50 Schiffe mehr angefommen und abgegangen find; mas aber die Größe 
der Schiffe und fomit die wirklich verladenen Warenmengen anbetrifft, fo zeigt die Trag- 
fähigkeit der in 1858 ein- und ausgegangenen Schiffe ein Mehr von bez. 64.471 und 
93.740 Tonnen gegen 1859. Daß in Folge diefed Umftandes auch die Mannſchaft troy 
ber größeren Schiffdanzahl eine geringere fein mußte, it leicht erflärlih, doch wirfte hiebei 
auch noch die Berufung zum Militärbienfte in der kgl. Marine mit, welche der Kauffahrtei- 
Schifffahrt im vergangenen Jahre eine nicht unbeträchtliche Anzahl der beften Kräfte ent- 
zog. Im dem Ieztjährigen Hafenverfehre Danzigs, bei welchem die öfterreihifche Flagge 
abermals fehlte, find 149 Dampfihiffe von zufammen 22.981 T. — barunter 37 von 
7324 T., die ohne Ladung einliefen — mitgegählt. Diefelben gehörten nach ihrer Natio- 
nalität folgenden Staaten an: 


Beladene Leere Bufammen 

Dampfer Tonnen Dampfer Tonnen Dampfer Tonnen 
Preußen. » 2.2 2 0 0000 73 7359 14 2156 87 9.515 
England. - . 22 22200. 34 7429 15 3669 49 11.008 
Schlamm . 2 2 2 2 20200. 2 437 1 224 3 661 
Medlenbug . » » 2220. . 1 124 2 248 3 372 
EEE. area 1 191 1 191 2 382 
u 12 > 1 117 1 152 2 269 
DIUBIOHE 0 anna — — 2 576 2 576 
Schwer 2.220. .% ..—_ — 1 108 1 108 


Der Seebandel zeigte im verfloffenen Jahre neuerdings ben ungünftigen Einfluß des 
ruſſiſchen Prohibitivſyſtems auf den Importbandel, während der Erporthandel einen Beweis 
lieferte, wie nugbringend bie Hinterländer Danzigs für den Handel find. Die Natur diefer 
legteren bringt e8 mit fich, daß auch in 1859 Getreide und Holz die Haupterportartifel bil: 
beten; von den 1789 beladen ausgegangenen Schiffen waren 933 mit Getreide und 771 
mit Holz befrachtet, während für jümmtliche andere Erportzegenftände 85 Fahrzeuge hin— 
reichten. Es ift durch bie Lage des Danziger Handeld bedingt, daß England, fomol was 
Import ald Erport anbetrifft, den erften Rang einnimmt. So findet man auch im Jahre 
1859, daß beinahe die Hälfte der eingelaufenen beladenen Schiffe (406 unter 872) aus 
England fam und auch faft die Hälfte der abfegelnden Schiffe (878 von 1789) nah Eng- 
land beftimmt war. Hauptgegenftände der Einfuhr zur Ser waren: 


1859 1858 1857 
Steinlohblen . 2 2 2 22 20. Geniner 1,432.100 1,475.665 1,497.144 
Seringe » 2 2 2 200. . » Tonnen 64.527 60.831 65.073 
Eifen, Stahlblech, Schienen. . . Eentner 376.974 228.413 227.971 
2 Laflen 2.239 3.786 11.254 
U ee Gentner 25.475 22.283 16,729 
t. 0.) 1 BER FR TESTER TER SOHRS Tonnen 6,915 5.632 3.639 


Der ungefähre Geldwert ber zur See importirten Waren beträgt 16 Millionen Thlr., 
wovon auf England ca. 4'1/, Mill. Thlr. entfallen. Dem Geldwerte nad) waren bie 
vorzüglichften Importartikel: robes und gefhmiedetes Eifen, Schienen, Eiſenblech, Eifen- 
Röhren, Stahl und Stahlwaren, Kupfer und Kupferwaren für 2,033.000 Thlr., Heringe 
für 775.000, Kaffee für 690.000, Tabak für 93.500, Zuder für 563.200, Steinkohlen 
für 360.000, Wein für 300.000, Gewürze für 162.000, Baummolle für 148.000, 
Salz für 75.000 Thlr. — Hauptartikel der Ausfuhr waren: 


1859 1858 1857 

Maften und Bugfpriet® - 2 2 2... Stud 11.351 4.281 3.557 
Balken und hartes Soll... .... R 41.846 20.211 30.722 
— — 181.180 148.091 180.665 
Gliper u... 0 4.2 00a wa R 522.793 638.867 370.984 
Mauerlatten 22000 v 26.076 14.830 23.380 
Bohlen, Breter, Stäbe . .».. . + . Schiffelft. 14.226 14.606 19.697 


SplittboE 22 0 2 2 nee. . . Klafter 3.982 3.206 4.894 
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1859 1858 1857 
Ben Scheffel 1,836.827 1,634.787 1,829.539 
ee EEE —— „97.604 980.327 739.136 
ME 2 ea nee w 156.709 160.958 161.083 
Babe: ae a 3 9348 59.700 48.292 
BE Giger " 144.153 117.649 183.288 
01057 Be A EEE TEE EF Solletr. 131.596 50.296 70.429 


Der G:ldwert be: zur See erportirten Waren beläuft ji auf ca. 191, Mill. Thlr., 
woran England mit 9%/, Mill. Thle. betheiligt it. Auf Getreide und Saaten entfiel ein 
Wert von 8 Mill. und auf Holz ca. 41%, Mill. Thlr. 

Die ungünftige Lage des Mhedereigefchäftes im Allgemeinen und bie beträchtlichen 
Verlufte in Folge der gewaltigen Stürme, welde während bes vorjährigen Herbſtes faft 
unaudgefezt in allen nordifchen Meeren wütheten, veranlaßten 1859 ftatt einer Vergröße— 
rung vielmehr eine Abnahme der ganzen preußiichen Hanbeldömarine. Die Danziger 
Handelömarine, welche zu Ende 1858 aus 121 Segelfchiffen und 9 Dampfern mit 30.215 
und bey. 2102 Laften beftand, verlor davon im Laufe des vorigen Jahres nicht weniger ald 
11 Schiffe (9%), darunter jedoch feinen Dampfer, Am Schluffe des Jahres 1859 ergab 
ſich ein Beftand von 107 Segelichiffen von 26.522 2, und 11 Dampfern von 2425 2. — 
zufammen 118 Schiffe und 28 947 Laften. Das Jahr 1860 verfpricht für den erlittenen 
BVerluft wenig Erfaz durch Neubauten zu gewähren, da nur 2 Segelſchiffe von 690 Laften 
und ein Radbampfer von ca. 30 Laften im Bau begriffen find; ein augenſcheinlicher Be— 
weis für die gedrüdte Lage ded Mhevereigefchäftes, da felbft am Schluffe bes der Rhederei 
nicht jehr günftigen Jahres 1858 doch nod 7 Schiffe auf den dortigen Werften in Bau 
ftanden. Die NhedereisAftiengefellihaft proßperirte auch im vergangenen Jahre nicht, ob» 
gleich immerhin eine Befferung gegen 1858 infofern eingetreten ift, als eine, wenn aud) 
nur geringe Dividende für die Uftionäre in Ausjicht ftebt. Das fhwimmerde Trodendbod 
des Schiffvaumeifterd Klamitter hat feine Tüchtigkeit neuerdings bewährt. Im Laufe des 
Jahres wurden däjeldft im Ganzen 36 Fahrzeuge aufgenommen, alſo 3 weniger als in 
1858; dagegen Hat die Brutto-Einnahme 5000 Thlr,, d. i. gegen dad Vorjahr um 
1800 Thlr. mehr betragen. Die Navigationsfhulen der Negierungdbezirfe Königsberg, 
Danzig, Stettin und Stralfund baben bei den flattgefundenen Prüfungen recht erfreuliche 
Refultate gezeigt, indem 222 Individuen dad Zeugniß ald Seefchiffer oder Steuerleute 
ertheilt werden Fonnte. Die fgl. Kriegdmarine bat im verfloffenen Jahre effektiv zwar feine 
bedeutende Vergrößerung erhalten, jedoch find Vorbereitungen für einen beträchtlihen Zus 
wachs getroffen worden. Dieſelbe beftand am Schluffe 1859 aus 78 Schiffen mit 365 Ka- 
nonen. Die nah China, Japan und Siam beitimmte Erpedition hat mit Auswahl, wie fie 
der befchränfte Raum der Schiffe erbeifchte, Proben von ſolchen Waren mitgenommen, welche 
man in jenen Ländern gut abyufegen hofft. Diefelben befteben bauptfählih in Manufaktur: 
Waren, Liqueuren, Tabak, Bernfteinfabrifaten ꝛc. Außerdem jind auch noch mannigfache 
prachtvolle Geſchenke, fpeciell für die Häupter von China und Japan, beigefügt, unter Ans 
derem auch theild fotografiihe Abbildungen, theild Werke ber Lithografie und des Kupfer- 
ſtichs, welche geeignet find, jenen Höfen eine unmittelbare Anſchauung deutiher Zuftände zu 
geben. Ein Uebereinfommen mit den Seemächten, um den nach den oftaflatifchen Gewäffern 
beftimmten Schiffen der preußifchen Marine den Charakter der Neutralität zu verfchaffen, 
ift nicht gefchloffen worden; doch bat die Regierung von allen Mächten die Zufage einer 
Unterftügung für diefe Erpebition erhalten. Vorläufig ift dafür eine Million Thaler audges 
worfen, wovon 700.000 Thlr. zur Affrebitirung der Schiffe in den Hauptbafenplägen, 
welche fie berühren müffen, verwendet worden find. Auch in Danıig ift diefe Handels- 
politifhe Erpedition mit warmem Intereffe aufgenommen worden. Fehlt ed dort auch im 
Allgemeinen an ſolchen Fabrifsetabliffements, welchen die Anfnüpfung von Geihäftsverbin- 
dungen mit diefen, den europäifchen Märkten erft neuerdings aufgeſchloſſenen Ländern vor- 
zugsweiſe zu Gute fommen dürfte, und Fonnten daher die von Danzig mitgefendeten 
Warenproben fih nur auf Bernfteinfabrifate und Liqueure befchränfen, jo fühlt man doc, 
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weldye großen Vortheife für die Folge dem Gefammtvaterlande aus diefer Miffion erwach⸗ 
fen fönnen und wünſcht derfelben das befte Gelingen. 

Algerien. Algier, im Mai. Um die Kultur der Baummwollpflanze in Algerien zu 
fördern, hat die franzöſiſche Negierung beftimmt, daß für jene Mengen Baumwolle, welche 
aus diefer Kolonie nach Frankreich und dem Auslande verfendet, und daſelbſt ald gute Han« 
belöware und zur weiteren Verarbeitung geeignet befunden werben, die betreffenden Erzeu—⸗ 
ger gewilfe Prämien zu erhalten haben. Der Zeitraum, file welchen diefe Beftimmung einft- 
weilen zu gelten hat, umfaßt die nächften zwölf Jahre; der Betrag der Prämie ſoll ſich von 
Jahr zu Jahr verringern. Um ferner dem Producenten den Abfaz feines Erzeugniffes zu 
erleichtern und ihn mit dem Handel allmäplicd) in Beziehung zu bringen, werben jenen Kolos 
niften, welche nicht ſelbſt erportiren wollen oder können, die ärariſchen Magazine drei Jahre 
fang zur Verfügung geftellt, um dafelbft ihre den erwähnten Bedingungen entjprechende und 
zum Verkauf beftimmte Ware einzulagern. Gleichzeitig macht jih bie Staatdverwaltung 
anheiſchig, die foldergeftalt magazinirte Baummolle auf dem Markte von Hävre für Ned» 
nung der Eigentümer zu veräußern, und zahlt außerdem aud) für diefe Wolle, fofort nad 
gefchehener Ablieferung an die Magazine, eine Prämie, die jedoh um 30%/, niedriger ftehen 
wird ald die jemweilig geltende Prämie für unmittelbar vom Erzeuger verſendete Baummolle. 

Bon ber hieſigen Präfektur wurde befannt gemacht, daß die Kolonie Algerien im lau- 
fenden Jahre 6 Mill. Kilogr. Tabakblätier an die ärarifihen Fabriken des Mutterlandes zu 
liefern habe. Die dafür limitirten Preife find: Handeldware 1. Qual. 130 Fr., 2. Qual. 
110 $r., 3. Qual. 90 $r. pr. 100 Kilgr.; mindere Ware 30 — 60 Fr. Für Blätter 
1. Qual., die wegen ihrer vorzüglichen Güte im Handel den Beinamen „surchoix“ haben, 
werben auf obigen Preis noch 10 Fr. pr. 100 Kilge. zugezahlt. In der Kundmachung des 
Prafekten wird bemerkt, daß das kaiſ. Minifterium des Auswärtigen die franzöſiſchen Kon- 
fularagenten eingeladen habe, den Abſaz des algeriihen Tabafs auf den vorzüglichiten 
Märkten Europa’s tbunlichft zu fördern, und daß für diefen Endzweck bereitd Vorkehrungen 
getroffen feien. Die Generaltonfuln einiger Mächte haben ſich bereit erklärt, ihren reſp. Ne» 
gierungen biesfalld Gröffnungen zu machen, und es laſſe ſich daher, bei nur einiger Anftren« 
gung Seitens der Pflanzer, mit Necht hoffen, daß der Tabakbau Algeriend bald ſehr 
erfreuliche Mefultate liefern werde. . 

Mordamerifa. Bofton. (Jabresbericht.) Dar Handel Boftons war 1859 im 
Allgemeinen nicht ganz fo befriedigend, ald man erwartet hatte. Durch die Kriſis von 1857 
waren der Handelswelt dieſes Plazed tiefe, nur langſam heilende Wunden gefchlagen, und 
Bofton hatte dadurch vielleicht ftärfer ald irgend eine andere Stadt der Union gelitten, weil 
feine Unternehmungen verhältnifmäßig ausgebehnter waren. Die NhHederei, das Fabrifts 
wejen und der Verkehr mit entfernten Weltibeilen nehmen bier einen weit größeren Theil 
des Betrieböfapitald in Anſpruch, als dies in andern Städten, felbft Neuyorf nicht ausge— 
nommen, der Fall ift. Der Wert ber Ein« und Ausfuhr diefes Hafens jelber ift dabei nicht 
maßgebend, denn während unjere Kaufleute ihre Schiffe mit Ladungen (4. B. nah China 
und Oftindien) von Neuyorf auslaufen und mit der Nüdfradht dahin zurückgehen laffen, 
find Fremde in dem auswärtigen Handel Boftond nur ausnahmdweis und in fehr geringem 
Maße beiheiligt. In dem Verkehre mit Galcutta ift Bofton allen anderen Handeldorten 
Mordamerifa’d meit voraus. Die Total-Einfuhr von dort nad) Boſton, Neuyorf und 
Philadelphia betrug im vorigen Jahre 176.056 Tonnen; davon empfing Boſton 141.825, 
Neuyork 26.234 und Philadelphia 7997 T. Gerade diefer Handelszweig ift aber in den 
legten 2 Jahren febr verluftbringend geweien, und viele der Betheiligten haben in Folge 
teffen ihre Gejchäite Liquidiren müſſen. Man bedient ſich bier bei diefem Gejchäfte der 
Kredite der Londoner und Liverpooler Banquierd durch deren bier anſäßige Agenten. Diefe 
waren in den Jahren 1855 — 1857 in der Ertheilung ihrer Krebitbriefe etwas zu leicht» 
fertig zu Werke gegangen und hatten dadurch Beranlaffung gegeben, daß ſich bei dem Ge— 
ſchäfte eine große Anzahl unerfahrener und unbemittelter junger Leute betheiligte. In Folge 
deſſen wurde der Markt mit Waren überführt umd ein heftiger Druf auf die Breije her⸗ 
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borgerufen. Dazu kam noch die befannte Kriſis; der gänzliche peknnläre Ruin nicht bloß 
jener Unternehmer, fondern auch vieler älteren bemittelten Importeure wurde zuleſt unver 
meidlich. Gin bedeutender Theil der Verluſte kam durch Bankerotte auf die Banquiers zu⸗ 
rück und dieſe ſahen ſich veranlaßt, zu Ende 1857 mehrere Monate lang alle Kredite zu 
verweigern. Die dadurch entſtandene Geſchäftsſtockung, verbunden mit dem Umſtande, daß 
bedeutende Maſſen der importirten Waren nach England zur Deckung der daſelbſt fälligen 
Kredite verfendet wurden, offenbarte ſich Anfangs 1858 in erhöhten Warenpreifen. Uber die 
oſtindiſchen Gewaͤſſer wimmelten von Schiffen aller Nationen, welche Beihäftigung ſuchten, 
und die Eigentümer ſahen ſich aus Mangel an Befrachtern genöthigt, ihre Fahrzeuge auf 
eigene Nechnung zu beladen. Dab:r fommt es nun, daß die Zufuhr von oſtindiſchen 
Maren, einzelne Artikel ausgenommen, bis heute größer geblieben ift ald der Bedarf, und 
daß die Unternehmer fortwährend nicht nur obne Nuzen, ſondern fogar mit ſchweren Opfern 
gearbeitet haben. 

Die Fabriken von Wollen: und Baummollenmanufaften haben im vorigen Jahre mit 
fehr gutem Erfolge gearbeitet und ben Aftionären einen nidt unbebeutenden Gewinn ver- 
ſchafft. Es muß hier bemerft werben, daß die Mebrzahl der Fabriken im Staate Maffa- 
Aufertd von Altiengefellich.ften betrieben wird. In der Qualität der Erjeugniffe ber genanns 
ten Art bemerkt man feit den legten Jahren einen merflichen Fortſchritt. Der Berbraud von 
Baumwolle beitand 1859 in ca, 320,000 Ballen und harte einen ungefäbren Wert von 
18 Millionen Dollar, jener von Schafwolle dagegen nur die Hälfte dieſes Wertbetrages. 
Die Schuh⸗ und Stiefelfabrifation, welche feit vielen Jahren gedeiht und ſelbſt von der 
1857er Kriſis weit weniger berührt wurde ald andere Zweige der Induftrie, litt im vorigen 
Sabre an den Folgen einer zu ftarfen Produftion und find in Folge deffen viele größer Fal« 
limente vorgefommen. Dieje Ermwerböbrande ift eine der nambafteften des Staated und 
befchäftigt eine große Anzahl Arbeiter; da jedoch dieſelbe weniger fabrifämäfig betrieben 
wird alb 3. B. die Wollenwarenfabrifation, und ein Theil der Arbeiter jih nur im Winter 
damit befaßt, während diefelben im Sommer beim Aderbau und Fiſchfang Beſchäftigung 
finden, fo fann eine momentane Stodung im Gefchäfte für die Bevölkerung feine fehr 
ſchlimmen Folgen haben. 

Unter den fremden Einfuhren nad Bofton finden fi rohe Hänte für beinahe 21% 
Milion Dollar, hauptfählih aus England, den englifchen Kolonien an der afrifanifhen 
Küfte, Buenos +» Ayres, Brafilien und Chili. Diefe, dann die aus dem Innern des Landed 
nad Bofton gebrachten Häute wurben bier und in der Imgegend gu Schuhen und Stiefeln 
verarbeitet. Diefe Ware, deren Wert fih auf 30 Millionen Dollar beläuft, ging in 
750,000 Kiften zum größten Theile nach den füdlihen Staaten Nordamerika's, wo man 
wenig Schuhe macht, und wo namentlih die auf 4 Millionen fi belaufende Sflaven- 
Bevölkerung faft ohne Ausnahme auf das Boftoner Fabrikat angewiefen ift. Seit einigen 
Monaten hat eine große Anzahl der dabei beihäftigten Männer und Weiber die Arkeit ein« 
geftellt (strike) und eine Erhöhung des Arbeitslohnes begehrt. Dazu wollen fi jedoch die 
Arbeitgeber nicht verftehen, da der Werfauf diefer, ſowie vieler anderer Artikel nad dem 
Süden eher ab» ald zugenommen hat; was man theilweife den Bemühungen ber ſuͤdlichen 
Staaten zufchreibt, binfihtlih der Fabrikation nothwendiger Verbrauchsgegenſtaͤnde ſich 
vom Norden unabhängig zu machen. Dieſer Umſtand wird von ber bemofratifhen Partei 
dazu bemügt, die Nachtheile, welche aus der Agitation gegen die Sklaverei für die arbeitende 
Klaffe in den noͤrdlichen Staaten angeblich entfpringen, bei diefer Volksklaſſe felbft geltend 
zu machen und deren Stimme für den bemofratiichen Präſidentſchaftskandidaten zu gewinnen. 

Boftond Rhederei hat unter allen Verkehrszweigen am längften und ftärfften gelitten. 
Es ift ſchon angedeutet worben, baf in vielen Fällen bie Eigentümer von Schiffen, melde 
ſich in den oſtindiſchen Gewäſſern ‚kefanden, aus Mangel an Befrachtern ſich genöthigt 
fahen, ſolche für eigene Rechnung zu beladen, und daß in Folge deffen der hiefige Waren: 
marft überbürdet wurde. Niebrigere Preife waren eine nothwendige Folge, woburd den 
Rhedern noch weit fehmerzlihere Berlufte erwuchfen, ald wenn fie ihre Fahrzeuge zu billigen 
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Frachten abgegeben hätten. Es ift Teicht zw erfennen, daß diefer Zuftand der Dinge dem 
Ueberfluffe an Seetrandportmitteln zugufchreiben ift, und daß erft dann eine bauernde Beſ⸗ 
ferung eintreten kann, wenn durch Einftellung neuer Schifföbauten und durch jahrelange 
Berlufte das Gleichgewicht wieder bergeftellt worden fein wird. Der Tonnengehalt der 
diefer Stadt angehörenden Schiffe beträgt gegenwärtig 455.622, und bat gegen 1858 um 
ca. 7000 T. zugenommen, gegen 1855 aber um nahezu 85.000 T. ſich verringert. Im 
Laufe des Jahres 1859 wurden in Bofton und Umgebung 24 Schiffe von 15.800 T. 
gebaut und 6 Schiffe von 5500 T. find noch im Bau begriffen. — Der Geldmarkt ent- 
widelte im Laufe des vorigen Jahres Feine große Thätigkeit. Die Bewegungen auf dem— 
felben zeichneten fi) durch große Vorſicht aus, und beim Warenverfaufe wurden mehr Trand» 
aftionen gegen Barzahlung als in früheren Jahren gemacht. Dadurch Famen in ben Markt 
verhältnißmäßig nur wenige Wechfel, welche zu einem niedrigen Diskont abgegeben wurden, 
Derfelbe variirte im Laufe des Jahres von 5—12°/,, und erreichte den hoͤchſten Kurs 
während der Dauer des italienischen Krieged. Das Banffapital Boftond beträgt gegen: 
wärtig bei 36 Millionen Dollar und ift unter 40 öffentliche Banken vertbeilt. Da dad 
ganze Banffapital des Stauted fi in runder Summe mit 64 Millionen Dollar beziffert, fo 
entfallen auf die Banken auferbalb Boftone, deren Zahl 137 ift, ungefähr 28 Mill. D. 
— Die Bevölkerung der Stadt (ohne die yablreihen ausgedehnten Borftädte) war in 1850 
136.881, 1855 160.508 und wird gegenwärtig auf ca. 190.000 Seelen arfcyäzt. Mit 
Einrehnung der Borftädte dürfte fich diefe legtere Summe auf 280.000 erhöben. Das der 
Steuer unterworfene bewegliche und unbewegliche Eigentum Boftond wird auf 263 Millio- 
nen Dollar gefhäzt. — Mit Philadelphia, Baltimore und Rihmond in Virginien unterhält 
Bofton Dampfichiffäverbindungen. Für neue Linien nah Savannah in Georgien und 
Eharlefton in Süd-Garolina find Dampfer im Bau begriffen, welche noch im Laufe dieſes 
Jahres ihre regelmäßigen Fahrten beginnen werben. Wegen einer Dampferlinie nach Neu- 
Orleans ift man gegenwärtig in Unterhandlung. Der Landtransport geſchieht auf 8 Eifen« 
bahnen nad verſchiedenen Richtungen. Die Gifenbahnverbindung mit den Staaten im 
Weiten des Landes ift war volljtändig, aber bie Fracht fommt von hier um ungefähr 10%/, 
höher ald von Neuyorf. Es liegt jest eine Propofition vor, die fogenannte „Grand Trunf- 
Eiſenbahn“, welche fi von Portland (in dem benachbarten Staate Maine) über Montreal 
nad) dem fernen Weſten erjtredt, mit Bofton in Direkte Verbindung zu bringen, fo daf bie 
bier beladenen Wägen ohne Umpadfung direft nach Chicago durchgehen fönnen, was wegen 
ber engeren Spurweite ber bereitd zwiſchen Bofton und Portland beftehenden Bahn bisher 
nicht gefchehen fonnte. Dadurch hofft man den Paffagier- und MWarentransport nad 
Ehicago von bier ebenfo niedrig zu ftellen ald von Meuyorf aus, 

Die Zahl der in 1859 von fremden Häfen angefommenen Schiffe beläuft ih auf 
3124 mit einer Tragfäbigfeit von 762.589 Tonnen; abgejegelt find 2979 Schiffe von 
673.849 T. Einläufe und Abfahrten vertheilten ſich auf folgende Flaggen: 


Einläufe Abfahrten 
—ñ — — — — — 
Flagge Schiffs⸗ Tonnen⸗ Schiffs⸗ AI⸗men 
zahl gehalt zahl gebalt 
Nordamerilanifhe - .» 22... 993 375.876 814 280.048 
Engliihe. -. 22200000. 2052 360.166 2090 367.797 
Frangöfllhe. 19 3.149 49 3.714 
DEE se nn neh 5 2.407 5 2.457 
Oldenburger . 2. 2 22er 0 0. 2 953 2 946 
Meapolitanifhe » » vr en ne. 9 2.526 9 2.034 
Sannöverfhe ». 2 2 0 2 259 1 102 
Schwebifchenorwegiihe . x +» » - 22 9.250 21 8.872 
Holländifhe. © 22 en een 7 1.621 8 1.942 
Breußifhe . oo 20 nennen 6 2.002 4* 2.027 
Medienburger. » oo 00.0.» 1 428 1 428 
Toslanifhe. 2» 2 200mm nen 1 408 1 408 
DOefterreihlfche. © 2 nr ne. 1 551 1 551 
2] 1 1. EP 3 1.923 3 1.923 


Düne.» 220000 una 1 170 
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Das bier eingelaufene öfterreihiiche Schiff war der Dreimafter „Imparegiabile”, 
Eigentum der Wiener Firma Arnſtein & Eskeles. Dasſelbe fam aus dem britifchen Hafen 
New + Eaftle mit einer Ladung Eifen und Steinkohlen und fegelte von bier in Ballaft nad 
ber Küfte von Labrador, um von dort eine Ladung Dieler nah Belfaft in Irland zu führen, 
MWegen des italienischen Krieged mußte das Schiff hier 6 Wochen ftill Liegen. 

Die fämmtlide Einfuhr von fremden Waren zur See betrug im vorigen Jahre: 


Bollfrei Steuerbar Bufammen 
In ameritanifchen . — A Doll. 8,787.916 20,713.666 29.501.582 
„feet a m 3,144.152 11,308.291 14.452.443 


Zufammen . . . Doll. 1 41, ‚932.068 32,021.957 43,954.025 
Die wichtigften Artifel darunter waren: 


Menge Wert Menge Wert 
Kaffe . . .13,909.557 Pfd. 1,382.414 D. Moher Stahl 65.777 Etr. 531.460 D, 
Schafwollen- Mole . „ .„ 17,248.112 Pf. 2,567.442 _ 
waren „. — 11462663 Säule... 2,489. 208 
Baumwollen- Sypup... 5 237. 335 Gallonen 904. 232, 
waren .. — 3,999.840 „ Buder . * 351 217 Pfr. 3,240.124 „ 
Seibenwaren . — 1,635.490 „ Hanf. — 773.200 „ 
Leinenwaren . — 872.681 „ deinfaat” — 2,325.316 „ 
Eifen- und Salpeter . . — 811.095 „ 
Stahlwaren — 345.808 „ Sadleinen. . — 1,555.758 „ 
Nobeifen . . 646.270 Etr. 1.467.946 „ Pfeffer . — 196.021 „ 
Die Ausfuhr nad fremden Plägen betrug: 
Fremde Waren in amerikanifhen Schiffen für. . 2.2.2020. 1,510.125 D. 
En... RER: 350.605 „ 
Einheimifche Baren in amerilaniſchen Schiffen J. wu“ 8,219.810 „ 
” #® « fremben — —— — 7,486.120 „ 


Zufammen. . » 17,566.660 ' ©. 
Die Hauptgegenftände ber Ausfuhr waren: 


Menge Wert Menge Wert 
Mallfiihthran. . 56.350 Gallonen 48.110 D. Rabakblätter. . 100 Fäffer 380.350 D 
Der ER Kautabat . . . 1,942.660 —— 
Adnde B 339.350 „ Baummollenwaren: 
Par EEE 116.0 673 Fälfer 722.370 „ farbige . . » — 737.370 „ 
Möbeln u. andere weiße... . — 371.180 „ 
Holzwaren .. — 530.020 „ Gold und Silber — 5,648.460 „ 
Dielen und Staͤbe — 218.380 „ 


Die Ausfuhr nad) öfterreichifchen Häfen war 1859 fehr gering und befchränfte ſich 
auf eine einzige Ladung, welche mit der Barke „Major Norton” nad Trieſt ging und in 
folgenden Artikeln beftand: Farbhölzer für 3510, Piment für 3860, Caffia für 4000 O. 
Der dieöfällige Geſammtwert betrug alfo nicht mehr als 11.370 D. Die in den legten 
Jahren eingetretene bebeutende Abnahme der Ausfuhr nad) Trieft ift lediglich dem Umftande 
zuzufchreiben, daf bad Boftoner Handelshaus, welches früher faſt ausſchließlich die Unter- 
nehmungen dahin gemacht hat, während der Kriſis von 1857 fallitte. Der Handel mit 
Defterreih und namentlich mit Ungarn ift einer Ausdehnung fähig. Hadern aus Trieſt 
fommen nur felten auf den Markt, finden aber immer rafchen Abſaz. Gewiffe Qualitäten 
ungarifher Schafwolle und verſchiedene Arten getrodneter Fruͤchte dürften auf bireftem 
Wege zeitweis mit Vorteil zu beziehen fein. Was dem Verkehr mit Defterreih zunähft 
fehlt, ift eine direkte Schiffäverbindung. — Die Zahl der bier in 1859 zur See eingetrof- 
fenen Einwanderer beträgt 12.390 und beftand größtentheild aus Irlaͤndern und Eng- 
ländern; Deutjche befanden fi nur wenige darunter, Die Deutſchen, welche ſich bier an- 
fiedeln, kommen faft ausjchließlic über Neuyork. Die deutjche Bevölkerung Boftons und 
Umgebung wird auf ungefähr 7000 gefhäzt. 
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Hanptbericht der Handels- und Gewerbekammer für das Erzherzogtum Wefter- 
reich ob der Enns für die Iahre 1857, 1858 und 1859. 
Auszug ans dem ‚anne Berichte der Hundeis- und Gewerbekammer Ober- 
Oeſterteichs für das Jahr 1859. 
(Linz, 1860. Aus der Wimmer'ſchen Buchbruderei.) 
(Schluß.) 


Ueber die induſtrielle Produktion Oberöſterreichs in den lezten drei Jahren ent- 
nehmen wir ben Berichten der Handeläfammer nachftehende Daten: 


1857 1858 1859 
Mert in Gulden öfterr, Währung _ 
Erjeugniffe der Zerrenn ⸗ und Stredfammerwerle . . . . 1470311 27706 1.642.200 
Kammer und Hadenfhmieen .... . 682.052 813,330 620.430 
Senfen, Sicheln und Strohmeſſeer 1,052.630 1,335.075 2,169.000 
Eifendrabt . 2 2. 2 2 nenne een 198.975 218.400 240.000 
a De — — Bee) are .. 55230 85.627 81.000 
Majhinennägel . . 2... rast. ——— 145.320 169.680 372.000 
Andere Nägel und Btiften „2 2 = 2 2000 +. . 523.673 638.715 1,272.700 
Ehene Pannen 00 none ee ao 34.408 50.925 80.000 
Meſſer, Scheren und andere Säneidinftrumente .... 527.161 866.880 1,515.200 
Feilen aus Bufflafl. ... . ah are . 0... 32.907 58.800 70.000 
NM 4 83,979 19.845 176.500 
Maultrommeln . ». 2 22 20200. ve... 46.620 42.000 112.500 
Gewehrbeftandthelle . 2 2 2 0 nennen 0... 315.594 315.594 530.000 
Mafchinenbeftanttbelle - 2» = ve un nenn. . 127.732 135.030 115.000 
eflingwaren . - 0 0 0 0 0 0 0 ee nee... 294.000 315.000 350.000 
Gloden und Sprien. » 2220. . eo. 000.00. 16.800 18.165 23.000 
Aupfiwätet 2 2 u 20 as ae RER 8.190 36.750 40.000 
Baumwollgarne . » 2 2 2 2 2 rem rennen 1,204.875 1,761.259 2,450.000 
Baumwollwaren.. ....6867.130 533.872 655.000 
Güafwollgare . » » 2 4 20 2a aan 669.186 178.500 176.000 
Schafwollmaren. -. » +0 ne. „een... 419.097 391.062 428.000 
Leinengarne EEE EEE Er 488.528 632.100 650.000 
NURDEHEE — 471.450 321.300 330.000 
Gebleichte, appretirte und gefärbte —— Pa > 5x; | 22.323 30.500 
BE = a an ie . 331.968 410.340 490.000 
Thonwaren. 2 2 202 0. naar .. 24150 . 31.500 45.000 
Glas und Blaswarın . 2 22 2 er 2 0. ee Te 109.441 121.800 171.000 
Mübenudr » 22000. EB ————— 46.924 52.500 45.000 
Galalabe: .: 20 0 4 wine wran.a ine rer 6.090 6.300 6.000 
Rartoffelfyeup -» » 2 2 nor eo . 9.870 6.300 7.000 
Ehemifche Produle . oo 2 2 neuen nenn. 153.321 153.321 160.000 
Druderfhwäre . 200 rer een. . 25.200 26.250 28.000 
© 1 N 28.035 31.500 60.000 
Zuͤndivaren.. aut onen 4.515 16.800 48.000 
DEE 2 2 2 > 284.104 312.900 400.000 
Lein · und Rapköl FE RT RE HEEER- 159.810 159.810 185.000 
Mehl (aus ber —— Kunſtmühle). 462.200 525.000 750.000 

KRnodenmehl . » 2: 2 2 nun an nee at 9.450 9.450 — 
Liqueure und Spiritus mer er arte dee er a 5.063 7.948 9.400 


In den wichtigeren 245 Bierbrauereien wurden im Jahre 1859 853.423 Eimer 
Bier erzeugt; die 50 größeren Branntweinbrennereien verfteuerten in bemjelben Jahre 
20.770 Eimer Maifche. 

Haben auch nachtheilige Konjunfturen einen oder den anderen Induftriegweig mehr 
ober weniger betroffen, fo zeigt fich doch im Ganzen ein unverfennbarer Fortfchritt in der 
Produktion. Die Metallwareninduftrie Oberöfterreichd bejchäftigte 1857 5804, 1858 
5811 und 1859 5878 Arbeiter. Den Wert der Produktion berechnet die Handeldfammer: 

Uußria. XI, Jahrgang. ZXVI, Heft, (Musgegeben am 24. Juni 1860.) 53 
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1857 1858 1859 
Im Ganzen 6,368.637 fl. 8,089.164 |. 10,851.122 fi. 
Davon: für den Ortöbebarf . ... - 876.400 „ 1,434.204 „ 1,142.492 „ 
„u Sumbl.....:. 5,492.237 „ 6,604.870 „ 9,708.630 „ 


Während die Zahl der Werke fi von 2424 auf 2043 verminderte, bat ſich die Pro- 
duftion doc anfehnlich gefteigert. Uebrigens ift die Zunahme der Werte zum Theil eine 
Folge der erhöhten Preife für Brennftoff und Arbeit. — Die Senfenfabrifation zeigt 
ganz erfreuliche Fortfchritte; es dürfte nicht unintereffant fein, bier einige nähere Daten 
über bie Ergebniffe der lezten ſechs Jahre anzuführen: 


Archeiter- Arbeitd« Geſammtwert der 
zahl lohn Produktion 
18534..... a —————— 949 80.482 fl. 737.340 fl. öfterr. W. 
BSR 2/20: ee 0656 79.959 „. 309517, . u 
ER a —— 833 94.363 „ LE X ]ı) 
SORT 2-0 ee 1003 126.084 „ 1,052.630 , „ 
BE een 1086 134.825 „ 1,335.075,  . + 
EBD a re 1259 154.800 „ 216900 , u» 


vc. Nicht fo günftig geftalteten fi die Verhältniffe für die Fabrikation von Schneide 
Inftrumenten, Meſſern, Scheeren ꝛc. Obgleich fie gute Ware liefert, mußte fie doch 
die Konfurrenz des Auslandes fehr fühlen, da fie den Geſchmack der Käufer zu wenig berück⸗ 
figtigte. Allerdings haben auch die Kriegsereigniffe und Waffenausfubrverbote Lähmend auf 
den Abfaz eingewirft. — Die Erzeugung von Gewehrbeftandtbeilen, Nägeln und 
Feilen bat im Jahre 1859 fehr zugenommen. 

Die Baummwollfpinnerei Oberöfterreichd befindet fih nad der Grflärung der 
Handelskammer in einem blühenden Zuftande; dir8 verbanfe fie der Betriebfamkeit der In- 
duftriellen und der fteten Vervollfommnung der Werkvorrichtungen, und fie bebürfe keines 
wegs der Krüden des Zollihuge oder der Unterftügung auf Koften der Staatdangehörigen“. 
— Beider mehanifhen Flahsfpinnerei (inLambach) feien die Schwierigkeiten, mit 
denen diefelbe zu kämpfen hatte, größtentheild überwunden worden. Die Zufuhren an Roh— 
material haben ſich in den legten Jahren bedeutend vermehrt und der Garnabſaz war ein 
regelmäßiger. Mit der Spinnfabrif wurde eine mechaniſche Weberei von 20 Stühlen in 
Verbindung gebracht, und behufs der Verwertung der Abfallgarne ift auch die Spagat- 
Erzeugung betrieben worden. — In denLeinenwebereien, namentlich des Linger Kreifes, 
berrfchte im Laufe des Jahres 1859 reges Leben‘; ald aber gegen Ende 1859 die Lieferungen 
an dad Aerar aufhörten, wurde das Geſchäft ftill. Feine Leinen und Drills haben die Kon: 
kurrenz der böhmischen und mährifhen Erzeugniffe diefer Art, die ſchön zugerichtet find, aber 
oft einen Zufaz von Baumwolle haben, zu beftehen; indeffen hofft die Handeldfammer, daf 
bei ausdauernder Solidität der oberöfterreihifhen Ware die Preidwürbigfeit derfelben den- 
noch zur Geltung gelangen werde. — Die Shafwollwaren- Induftrie Oberöfterreichs 
lieferg in Teppichen und anderen Urtifeln Ausgezeichnete; aber fie habe bei den hoben 
Schafwollpreiſen und bei der Notwendigkeit, die harten Kammgarne großentheild aus dem 
Auslande zu beziehen, einen fchweren Stand. Dennoch habe fein Schafwollmarenerzeuger 
des Kronlandes bei der Enquäte einen höheren Schuzoll für feine Erzeugniffe verlangt, — 
Die Bapierfabrifation fohritt nur bei der fabrifämäßigen Erzeugung vor; die foge- 
nannten Bapiermüblen blieben ber Mehrzahl nach auf dem alten Standpunkte ftehen. Den 
Wunſch einiger Bapiermüller, daß der Straggenhandel befchränft werde, findet die Hanbeld- 
fammer ungerechtfertigt. — Die Lederproduftion bat feit fech& Jahren zugenommen, und 
darin findet die Handeläfammer einen Beleg dafür, daß ein höherer Eingangszoll auf Leber, 
wie ein folder im Jahre 1859 beanfprucht wurde, nicht angezeigt fei. — In der Kunft- 
mühle zu Kleinmünden ift die Produktion, trog der mannigfahen Konjunfturen, mit 
benen eine fabrifdmäßige Meblergeugung zu fämpfen bat, vorgefchritten. Diefe Kunftmüble 
bat ein ausgezeichnetes Probuft geliefert und dadurch alle anderen Müller zur Erzeugung 
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befferer Meblforten genöthigt. Das Kleinmünchner Mehl wird auch bereitd nach der Schweiz 
und nad Süddeutſchland ausgeführt. — Die Delgewinnung wird fabriksmäßig nur in 
Wels betrieben. Seitens des Oelfabrifanten in Wels, deffen Ergeugniffe zum Theil nad) den 
benachbarten Kronländern und auch nach Baiern verfendet werden, wurde der Wunſch ausge— 
fproden, daß im Berfehre mit den Zollvereinäftaaten bie gegenfeitigen Gingangszölle auf 
Del aufgehoben werden. Sollte died nicht durchführbar fein, jo möge mindeſtens eine Her- 
abfezung und gleiche Bemeffung der Eingangsgebühr jtattfinden. — Die Thonmwarenfabri«- 
fation bat ji in den legten drei Jahren fehr gehoben, obgleich die Transportverhältniffe 
noch Manches zu wünfchen übrig laffen. — Die Erzeugung chemiſcher Produkte ift nicht 
unbebeutend und im Fortſchritte begriffen. —Zünd waren werben in breigabrifen erzeugt. 
— Oberöfterreihifche Glanzwichſe findet Abſaz nach allen Kronländern Oefterreiche, fowie 
auch nach den Donaufürftentümern und nad) der Türfei. 

Als vorzüglichfted Bedürfniß ded Handels begeichnet die Handeldfammer: die Befei« 
tigung aller Hinderniffe, welche den freien Verkehr lähmen. Die Lehr- und Lernfreiheit folle 
nicht beengt, das Reifen ins Ausland nicht erfchtwert, der Unternehmungsgeiſt nicht gefej- 
felt werben. Mündliches und öffentliches Gerichtäverfahren, Sicherheit für Perſon und 
Eigentum zur See, Freiheit des Berficherungswefens, ein öffentliches und genaues Verfahren 
gegen Kridatare unter Beiziehung Sachkundiger aus dem Hanbdeläftande, Aufhebung der Preis- 
fagungen und Zinsbefchränfungen find die weiteren Wünſche, von deren Verwirflihung bie 
Handeld- und Gewerbefammer eine gedeihlihe Entwidelung des Handels erwartet. Befon- 
ders betont jie auch die Notwendigkeit eined mit Deutjchland gemeinfamen Handeld- und 
Seerechtes, eigener Kreditinftitute in den Kronländern und der volljtändigen Durchfüh— 
rung der in dem Vertrage vom 19. Februar 1853 feftgeitellten Grundjäze, namentlich in 
Bezug auf die Durchgangsjölle und das freie Niederlaffungsreht. Die Reviſion deö Ge» 
feges über dad Vergleichsverfahren bei Zahlungseinftellungen protofollirter Kaufleute, Fa⸗ 
brifanten und Gewerbetreibender wird ald wünjchenäwert begeichnet ”). 

In einem Rüdblide auf die Zollagitation im Jahre 1858 meint die Linzer Handeld- 
fammer, daß die Partei der Prohibitioniften, welche feit 1851, insbefondere aber feit dem 
Abſchluſſe des Vertrages vom 19, Februar 1853 ſchon zum Theil ihre Fahne eingezogen 
hatte, nun unter geänderter Deviſe („Schuzzoll“) gegen die liberale Handeläpolitif der faif. 
Regierung kämpfte, aber die Forderungen fo hoch ftellte, „daß der angebliche Schuzgoll eben 
eine fefte Ringmauer wider alle Einfuhr ihrer Erzeugniffe bilden follte‘. Das Publikum, 
welches unter hoben Zöllen leide, habe fi in dem Kampfe unthätig verhalten. &o fei es 
gefommen, daß man gar häufig das Privatinterefje einiger Induftriellen als die vaterlän« 
diſche Induftrie ſelbſt Hinftellte. Man babe vorgegeben, „Schuz der Arbeit” zu verlangen, 
und da hätten Manche gemeint, ed handle ſich wirfli um den Schuz und dad Wohl der 
„Arbeiter“. Der Unterricht in Defterreich berüdjichtige die Volkswirtſchaft nur wenig; es 
fei daher nicht befremdlich, wenn felbft in gebildeten Kreifen noch die Erfabrungsfäze diefer 
Wiſſenſchaft nicht jo heimiſch find, ald es wünfchenswert wäre. Nur dadurch werde ed auch 
erflärbar, „mie eine Eleine Zahl von Inbduftriellen ,. . eine Agitation und den Schein einer 
allgemeinen Bewegung bervorrief". Die eingeleitete Enquöte fei von großem Nugen geweſen; 
fie habe die Dinge auf ein richtigered Maß zurüdgefübrt und alle Anfichten bervortreten 
gemacht. Die oberöfterreichifche Handeldfammer habe Jedermann im Lande aufgefordert, 
freimüthig alled Sachdienliche vorzubringen; fie babe die vollftändige Vorlage aller Bes 
richte zugefichert und vollführt, „Reine einzige Petition hochſchuzzöllneriſcher 
Gattung” fei an die Kammer gerichtet worden; wol aber wären ihr motivirte 
Erklärungen der widtigften Induftriellen im Fache der Eifenverfeinerung, der Leinen», 
Baummoll-, und Schafwollwaren-Produftion zugefommen, „daß fie Eeinerlei höhe— 
ren Schuzzoll anfpredden.“ Nur im Gewerbevereine zu Linz fei eine Adreſſe 
aufgelegt worden, worin um böberen Zoll für Baummollgarne gebeten worden fein 





*) Bekanntlich ift der verflärkte Reichsrath damit befchäftigt. O. R. 
5” 
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foll *). An die Handelskammer babe der &ewerbeverein diefe Eingabe, für welche man 
dem Bernehmen nad) 83 Unterzeichner gefunden hätte, nicht vorgelegt. Die Erledigung 
der Enquäte habe bie Handeldfammer fehr befriedigt, „indem fie dem Intereffe ded Publi- 
kums ebenfo wie dem der Probucenten Rücſicht ſchenkte, und den hochſchuzzöllneriſchen Be- 
ftrebungen feine Konceffionen machte.“ 

Der Poftverfehr in Oberöfterreich hat ſich jeit 1851 fehr anfehnlich gehoben, wie 
aus nachſtehenden Zahlen zu erſehen ift. 


Aufgegebene Aufgegebene 
— — A — — — — — — —— — 
Privatbriefe Privat⸗Geldſendungen Aerarialbriefe Aerarial»Geldfendungen 
Stüdzahl Werth in Gulden Stüdzabl Werth in Gulden 
1851 . . . . 82.000 19,385.000 33.000 9,407.000 
1859 . . . . 206.576 28,833 624 62.742 23,686.346 


Im Laufe der legten Jahre find in Oberöfterreih viele Strafen new angelegt ober 
verbeffert worden. Als wichtigere Straßenbauten führt die Handelskammer an: bie Anlage 
einer neuen Strafe am Traunsee zwifchen Traunfirchen und Ebenfee, die Umlegung der 
Krumauer Strafe am Hammermayer, Gerlinger und Hainzer Berge, der Iſchler Strafe 
nähft Mitter- Weißenbach und der Linz Leonfeldner Strafe von Zwettl bis Leonfelden, die 
Erweiterung der Hauderer Straße, den Umbau der Nofenauer Straße zwiſchen Dambach 
und Gampermauer, die Korrefticn und den Umbau der Steyr⸗Gmundner KRommerciaiftraße 
von Hall bi8 zum Sulzbache, dann über den Brandnerberg, den Ausbau der Afchad- 
Waizenfichner Strafe, die Umlegung der Vöcklabruck-Gmundner Straße über den Loidl- 
ederberg bei Rutzenmoos, bie Korreftion der Mitter-MWeißenbadher Kommercialftraße, end» 
Lich die Erbauung einer Brüde über den Wiedgraben und Korrektion der Braunau-Wilds- 
buter Straße. 

Auch viele und fehr bedeutende Flußregulirungs- und Uferfhuzbauten find 
im Laufe der legten Jahre ausgeführt worden. Die Handeldfammer führt diefelben namentlich 
auf, und wir erfehen daraus, daf nicht nur die Donau, fondern auch die Enns und Traum, 
der Inn und die Salzach berüdfichtigt worden find. Daß noch Veles zu thun bleibt, um 
die Hinterniffe und Gefahren der Flußfchifffahrt zu befeitigen oder Landungäpfäge zu erwei⸗ 
tern, ift bei der Beichaffenbeit der genannten Mafferftrafen und bei dem zunehmenden Ber: 
fehre auf denſelben erflärlih. Die Handelsfammer hat die bezüglichen Wünfche der Schiffer 
gefammelt und in ihren Bericht einbezogen. Erfreulich ift die Erflärung, daß der von den 
Schiffern einft fo gefürdtete Strudel bei Grein nunmehr ganz gefahrloe if. 
Die zahlreichen Schotterbänfe des Inn veranlaffen die Handeldfammer zu der Bitte, daß 
auf dieiem für die Schifffahrt fo wichtigen, im Ganzen ſehr wafferreihen aber unftäten 
Fluſſe eine Baggermafchine in Thätigkeit gefegt werde, und bie ſchwierige Paſſage unter 
der Jnnbrücke, ſowie der gefährliche Landungsplaz bei Scheerbing drängt ihr den Wunſch 
auf, daß zur Feftftellung der Pläne zu Brücken- und Ujerbauten auch Schifffahrtäfundige 
und andere Sacverftändige beigegogen werben. 

An Eiſenbahnen beſizt Oberöſterreich die Strede der Kaiſerin Eliſabeth— 
Weſtbahn von der niederöfterreichiichen bis an die ſaliburgiſche Landesgrenze mit der 
Abzweigungvon fambah nad Gmunden, die Pferdebahn von Linz bidandie 
böhmiſche Landesgrenze, dann die Koblenbahnen von Thomaßroithb nad 
Attnang und von Wolfsegg nad Breitenfhüging. Ueber die erft am 15, De- 
cember 1858 für den Perfonenverfehr und am 2. Januar 1859 für den Fracdhtentransport 
zwiſchen Wien und Linz eröffnete Weftbabn glaubt die Handelskammer nech nicht eingehend 
ſprechen zu jollen, weil jie erwartet, daß die gefammelten Erfahrungen die Betriebödireftion 
vermögen werben, die vielen ſich als notwendig barftellenden Verbefferungen einzuführen. 


*) Präfident des Gewerbevereind war damals Hr. Orillmaper, ber befannilih zwei Baum- 
wollipinnereien in Kleinmünden befizt. DR. 
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Doch bemerkt fie, daß für Gerealien noch immer der Transport mit Dampfbooten vorges 
zogen wird, daß zwiſchen Linz und Wels Stellmägen mit der Eiſenbahn ſowol in der Per» 
fonen- als auch in ber Frachtenbefoͤrderung nicht ohne Blüd fonfurriren, daß große Producen» 
ten, wie z. B. die Flahsjpinnerei in Lambach, ed angezeigt finden, ihre Erzeugniffe mit 
Pferden nach Linz zu verführen, daß die durch Fuhrleute beförberten Warencolli ın fürgerer 
Zeit an die Adreffaten gelangen ald die der Eiſenbahn zum Trandporte übergebenen Sendun⸗ 
gen, daf in ber Stadt Ling feine Frachtenaufnahme beftehe, ſondern alle Frachten nad) dem 
außer der Stadt gelegenen Bahnhofe gebracht werden müffen, daß die Abnahme ber viel: 
fahen Nebenfpefen (Auf: und Ablabegebühr, Lagerzins, Waggeld, Gebühr für die Fracht⸗ 
brieferfolgung, für den Aufnabmäfchein der Waren und für Verfiherung) bie Frachtkoſten 
erhöhe und wegen ber Audfertigung verfchiedener Urfunden eine b-deutende Zeitverfäumniß 
verurfache. Uebrigens habe die Eijenbahndireftion bereit? einige Ermäß'gungen im Frach— 
tentarife vorgenommen und das eigene Intereſſe der Eifenbabn-Gefellfchaft werde bald wei— 
tere Ermäßigungen notwendig mahen. Im Intereffe des Publifums findet ed die Handeld- 
fammer geratben, daß die bei Berathung eines deutfchen Handelſrechtes angenommenen Be- 
ftimmungen über bie Haftungspflicht der Eiſenbahn-Geſellſchaften zur Geltung gelangen. 

Der Dampffchifffahrtöverfehr auf der Donau bat in den festen Jahren zuges 
nommen. Es mwurben beförbert: 


Durd die Dampfer ber öflerr. Donau: Dur die Dampfboote der balerifchen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft Geſellſchaft Riedl & Komp, 
u oo — — — — 
Perſonen Güter Perſonen Güter 
1857... . 66.032 868.382 Eir. — "360.838 Cir. 
1858 . . . . 70.775 Di1.2a5 5 2450 680.427 _ 
1859... . 24445 1,361.265 „ 6941 985.630 , 


Die Konkurrenz der Weſtbahn bat fomit dem Warentransporte der Dampfboote feinen 
Eintrag getban, dagegen hat fie die Perfonenfrequeng der öfterreihifhen Donaubampfer 
ſehr bedeutend vermindert, nicht aber jene der Dampfer ber baierijchen Gefellfhaft Riedl 
und Komp., welche einen fehr mäßigen Fabrtarif aufgeftellt bat. Anerfannt wird, daß 
jene Befchwerden, welche bie und da gegen die öfterreichifche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft 
dut wurden, in neuefter Zeit verftummt find, und daß man ihre Erpedition nunmehr im 
Vergleiche mit jener der Eifenbahn zu rühmen wilfe. 

Allgemeine Unerfennung bei Männern, welchen gefunde volföwirtfchaftlihe Grund» 
fäye nicht fremd find, wird jener Abfchnitt des Linzer Handelöfammerberichtes finden, ber 
fi auf die Theuerungsverhältniffe, dann auf die Brod- und Fleiſchpreis— 
Tarife bezieht. Sind diefe Fragen auch ſchon oft und gründlich erörtert worden, fo meint 
die Handelöfammer doch, daß die Wahrheit in diefer Richtung nicht oft genug wiederholt 
werben könne, weil „richtige und gründliche volkewirtſchaftliche Anſchauungen ſowol bei 
dem font gebildeten Theile des Publitums, wie auch bei der Maffe ber Bevölkerung ganz 
wenig vorfommen“, und die Erfahrungswiffenfchaft leider noch nicht jene Anerkennung ges 
funden babe, die Not thut. Wir unferer Seits haben die Theuerungd- und Preisiagungs- 
Frage ſchon fo eingehend und vielfach beſprochen daß wir die bezüglichen Erörterungen ber 
Linzer Handeldfammer übergeben können, um fo mehr ald ihre Anſchauungen mit unferen 
vollkommen übereinftimmen; immerhin aber möchten wir alle, welchen ber legte Haupt⸗ 
bericht jener Handeldfammer in die Hände fommt, einladen, die auf den Seiten 133— 143 
enthaltenen gründlichen Ausführungen einer befonderen Aufmerffamfeit zu würdigen. Die 
Nefultate, die aud den Argumentationen bort gezogen werben, find: 

1. Alles, was dem natürlichen Gange der Produktion und ded Handels freien Spielraum gewährt, 
— die — und dazu gehört bei geordneten Zuſtänden nur bie Negative, d. i. bie Nicht⸗ 

niervention. 
j 2. are re erzeugen feine Wolfeilheit, fie find in ber Megel höher als bie 
Preife bei freiem lehr. 
3. Halde Maßregeln find ſchlimmer als die früheren Beſchränkungen; fie ſchaden ſtatt zu helfen. 
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4. Gute und billige Kommunitation&mittel gewähren indbefondere beim Korn bie befle 
une na Abhülfe des Mangels, nämlich: die fehnelle und billige Zufuhr bed Korns von bort, wo gute 

rnien waren, 

6b. A elle Aida ſezen künſtlich die Preife örtlich herab, hindern aber dadurch jebe Fünftige 
Hülfe, daf fie zu Repreffalien ber Nachbarſtaaten führen. 

6. Der Zwiſchenhandel ift nüzlich, nur darf er kein Monopol haben, fonbern man muß gegen 
denfelben die freie Konkurrıny beleben —— 

7. Ein ganz freier Verkehr kann ſelbſt dort, wo man ganz auf ben Bezug des Getreides von 
außen angewiejen ift, billige ®etreibepreije erzwecken. 

Schon mit Nüdfiht auf die noch vielfeitig verfchrobenen Anfichten über die Preis- 
geftaltungen und Theuerungsverhältniffe erfcheint es der Linzer Handeläfammer ald uners 
läßlich, daß den Befuchern der Volfd-, Mittel-, und höheren Schulen gefunde Begriffe 
von Volkswirtſchaft beigebradht werden. Diefe feien aber überhaupt notwendig. 
„England, Belgien und die Schweiz verdanken, fo jehr man ihr Unterrichtäwefen oft gering» 
fchägend anfieht, dieſem Unterrichte intelligente Gemeinden, Bürger und Staatöbeamte.” 
Beſonders folle der Beamtenftand mit volfäwirtfchaftlichen Kenntniffen gründlich audges 
rüftet fein, deren er fo haufig benötigt, wenn er feine Dienftesobliegenheiten zum Frommen 
bed Ganzen und der Einzelnen erfüllen will. 

Den fhäblihen Einfluß der mißlihen Balutaverhältniffe auf die Volfd- und 
Staatöwirtichaft des Meiches fchildernd, kommt die Handeläfammer zu dem Schluffe, daß 
fein Opfer zu groß fei, um die Nationalbank in die Lage zu fegen, „ihre Gebarung nad 
Maf der Statuten, unabhängig von der Staatöfchuld, zu pflegen, und ihre Verbindlichkei- 
ten thatfächlih und prompt zu erfüllen“ ; daß ferner fein Opfer zu groß fei, um den Miünz: 
vertrag vom 24. Januar 1857 in Wirkſamkeit zu fegen. Die Nation, deren Gefammtver- 
mögen und MWolftand biebei betheiligt find, dürfte berufen fein, „bei den Maßnahmen zur 
Ordnung des Geld- und Kreditwefend mitzuwirken und mit patriotifchem Herzen die hel— 
fende Hand zu bieten.“ Im ihr lebe „die Kraft, welche die Werte durch Arbeit ſchafft, den 
Grundpfeiler ded Wolftandes bildet und Vertrauen und Kredit wieder gewinnen fann.“ 

Der beſchränkte Raum unferer Zeitfchrift geftattet nicht auf die übrigen Partien des 
intereffanten Hauptberichtes und des betaillirten ftatiftifchen Berichte einzugeben; ed wird 
fich vielleicht fpäter die Gelegenheit dazu finden. Der in der Einleitung des Hauptberichtet 
audgefprohene Wunſch der Handelöfammer, daß dad Finanzminifterium ihre Darftelling 
der wirtichaftlihen Verhältniſſe Oberöfterreichd eben fo mwolwollend aufnehmen möge al& 
dies bezüglich früherer Berichte bei dem beftandenen Handeldminifterium, deſſen Auflöfung 
fie lebhaft bedauert, der Hall geweſen, wird — deffen find wir überzeugt — nicht unerfüllt 
-bleiben. 


Die Seipziger Oftermefle 1860. 
(Nah einem Berichte des k. E Generaltonjulates in Leipzig.) 


Der Umftand, daß und bie fehr ausführlichen Mittheilungen bes f. f. Generalfonfu- 
lates in 2eipyig über die am 12. Mail. 3. beendete Oftermeffe erft jegt zur Weröffent: 
lichung übergeben werden, ruubt denfelben zwar ihre unmittelbare Bedeutung für den 
Handel und die Induftrie. Sie enthalten aber fo viel Schägbared von allgemeinem und 
bauerndem Werte, daß wir nicht umbin können, wenigftens in lezterer Richtung das Mid: 
tigfte daraus bervorzubeben. Der Bericht mweifet vorerft darauf bin, daß die mächtigen 
Fortfchritte im der Ermeiterung des Eifenbahnneged und der Schifffahrtäverbindungen, 
fowie die mannigfaltigen Verfehrserleichterungen überhaupt die Bedeutung der Meffen 
längft in Frage geftellt und deren früheren Gharafter fehr weſentlich verändert haben. 
Wenn Leipzig fi demungeacdhtet ald Meßplaz erfter Größe zu behaupten vermocdht habe, fo 
fei der Grund bievon zum Theil in feiner günftigen Lage im Mittelpunfte von Deutfchland 
und fozufagen von Europa, aber beimeitem mehr nod) in den durch bundertjährige Gewohn- 
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heiten und Einrichtungen gefhaffenen Begünftigungen zu fuchen. Mamentlich feien es die 
audgebehnten Steuerfrebite, welche dort den Berfäufern von ausländijchen Waren, dann 
bie Privatfrebite, die den Einfäufern auf jenem Plaze either mit faum glaublicher Leich» 
tigkeit gewährt worden waren, melde den Meßhandel aufrecht erhielten. Bezüglich der 
erfteren wurden in dem Kontirungsverfahren manche bejhränfende Maßnahmen im In— 
tereffe des Zollgefälls zur Geltung gebracht, deren Einfluß aber weniger empfunden worden 
ift, dagegen hat aber der Abfaz mit ausländifchen (aljg unverfteuerten, auf Meßkonti oder 
laufende Konti bezogenen) Manufaktur und Fabrifwaren nad) dem Auslande, bauptfäd- 
lid nad den Donauländern, der Levante, dann nad) Polen und Rußland feit dem Jahre 
1857 ſchon deshalb einen bedeutenden Rüdgang erlitten, weil derfelbe großentheils in dem 
Kredite, welchen die Leipziger Großhändler bereitwillig Jedem gewährten, ber nur einiger> 
maßen gute Empfehlungen nachweiſen konnte, berubte. Die Handelskriſis 1857 hat aber 
eine fo gründliche Zerftörung des Vertrauens zur Folge gehabt und eine jo große Zahl von 
den Einfäufern aus den öftlichen Ländern zu Grunde gerichtet, daß ed mehrerer Jahre 
bebürfen wird, um die früheren Berbältniffe wenigftens zum Theil wieder berzuftellen. Mit 
der biernad) eingetretenen Entziehung und Beihränfung der Kredite iſt gleichgeitig die Ten- 
benz bed heutigen Handels, ji mit Benügung der Eifenbahnen und Dampfihifffahrt mög- 
lichſt aus erfter Hand zu verforgen, mehr bervorgetreten. Seitdem nun den früheren Borg- 
gefhäften in Leipzig eine fehr enge Grenze gezogen wurde, befuchen die Einkäufer mit baren 
Geldmitteln immer mehr und mehr die frangöfifchen, ſchweizeriſchen, fowie die englifchen 
Fabriforte und umgeben Leipzigs Zwifchenhandel. Außerdem haben englifche, franzöfifche 
und ſchweizeriſche Hanbelöhäufer in der Levante und in den Donauländern Kommanbiten 
und Agenturen errichtet und auch einige Leipziger Großhändler find damit bereitd gefolgt. 
Für den überfeeiichen Export find die Ausſichten nicht nur deshalb ungänftig geworden, 
weil namentlih Amerifa nod immer mit den gangbarften Artikeln überſchwemmt it und 
fid) die bortigen Geld» und Krebitverhältniffe fo geftaltet haben, daß ſich die beutjchen 
Fabrifanten von dem früher üblichen Konfignationswefen und Krebitgeben faft gänzlich 
zurückziehen mußten, fondern auch weil die eigene Fabrikation Nordamerika's jo bedeutend 
zugenommen bat, daß ber dortige Erport berjelben innerhalb nicht ganz drei Monaten 
ſchon den Betrag von 1!/, Millionen Dollar erreichte. Hiezu kömmt noch, daß die direkten 
Ausfuhren Englands immer belangreicher werben. — Im Zollvereindgebiete hat der Abſaz 
ausländifher Waren auch feine Ausfihten auf Zunahme. Die Zollvereinsinduftrie, geſchuͤzt 
durch Zölle, verbrängt einen Artifel nach dem andern. Es wäre ein Glüd für dieſelbe, 
wenn fie dabei die Fähigkeit erlangte, aud außerhalb ihres zollgefchügten Gebieted, d. h. 
auf dem MWeltmarkte, die Konkurrenz zu halten. Gelingt das nicht, jo wird die betreffende 
Warenbranche bald durch Ueberprobuftion leiden und häufig wieder verfümmern. — 
Bemerkenswert ift endlich eine neue Inftitution, deren fünftiger Umfang ſich jegt zwar noch 
nicht überfehen läßt, melde aber dem Leipziger Mefverkehre eine erhebliche Konkurrenz 
machen dürfte, nämlich die Stuttgarter Induftriebörfe, indem dort ſchon jest nicht unbebeu- 
tende Gefchäfte ftattfanden, deren Abſchluß fonft auf die Leipziger Meſſe verfhoben warb. 
Diefe Andeutungen dürften genügen, um bie Thatfache zu betätigen, daß Leipzigs Meß— 
handel feit drei Jahren ſchon aus dem Grunde einen bebeutenden Rüdgang erfahren bat, 
weil deffen günftiges Ergebnif vor Allem von gefiherten Krebitverhältniffen abhängt. Die 
Folgen der Handelskriſis vom Jahre 1857 und die feitdem fortdauernde Unficherheit der 
politifchen Verbältniffe haben den Geldmarkt im Allgemeinen tief erfgüttert und zugleich 
den Warenverkehr in einer jo empfindlichen Weiſe gelähmt, daß dem bandeltreibenden 
Publikum das Vertrauen und der Muth fehlt, ſich in größere Geſchäfte oder Spekulationen 
einzulaffen. 

Die diesjährige Leipziger Oftermeffe hat demnach unter fehr ungünftigen Anzeichen 
begonnen, der Geſchäftsgang blieb träge, die Preije waren durchgehends gebrüdt und ihr 
Geſammtergebniß konnte nur ein mittelmäßiged und unbefriebigendes fein. Die Einfäufer 
aus den unteren Donauländern, der Levante, Griechenland u. f. w. waren bietmal fehr 
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ſchwach vertreten, jene aus Oeſterreich und Stalien, ſowie Rußland und Polen fehlten bei- 
nahe gänzlich, da die dortigen Geldverhältniſſe deren Theilnahme nicht geftatteten; Amerifa 
zeigte nur geringen Bedarf und auch die Schweiz nahm wenig ab, weil ihr Abfay nad) Ita- 
lien gegenwärtig gänzlich darniederliegt, und es blieb daher der Geſchäftsverkehr vorzüglich 
auf die Käufer ded Zollvereines beſchränkt. — Für Jaffy und Berditfchem follen dietmal 
zwar einige anfehnlichere Verfäufe ftattgefunden und auch Brody fich wieder thätig gezeigt 
haben; diefer Abſaz bezog fich aber nur auf wenige Warenbrandhen und verdient bloß ald 
Ausnahme des dermaligen Mefverfehred erwähnt zu werden. 

Der Bericht liefert nun die Detaild des Warengefchäftes, welche wir bier aud dem am 
Eingange erwähnten Grunde übergehen müffen und ſchließt mit den folgenden Bemerkungen 
über die Iheilnahme Defterreih8 an dem Verfebre diefer Meffe. Die große Mehrzahl der 
Einkäufer aus Defterreih war durch ben gegenwärtigen Stand der Baluta abgehalten, an 
dem Mefverfehre fi) thätig zu zeigen, was auf den Abſaz des Hauptartifeld Leder und 
mehrere Gattungen von Manufafturwaren einen nachtheiligen Einfluß genommen bat. — 
Als Verkäufer mußten fie das im Ganzen ungünftige Ergebnif diefer Meffe mit den übrigen 
teilen, nur ift ihnen dabei der Stand der Valuta infofern au Gute gefommen, ald mehrere 
Artikel, welde fonft innerhalb des Zollvereines nicht Fonfurrenzfähig gemefen wären, wieder 
verfäuflich wurden. Dies gilt indbefondere von den Brünner tuhartigen Stoffen und 
ähnlichen Wollmaren, melde wegen bed darauf laftenden Eingangszolled von dem Abſaze 
im deutſchen Zollvereine immer mehr verdrängt worden find, bei dem jegigen Agio aber zu 
annehmbaren Preifen verkauft werden fonnten. Das Gefhäft in Gladmwaren ift fein be 
friebigende3 gewefen, obwol einige nicht umbebeutende Partien von böhmi dem Hohlglaſe 
nah Hamburg und Bremen — den Kommiffiongplägen der überfeeifhen Kundſchaft — 
abgefegt wurden, Die Preife blieb-n durchgängig gebrüdt und es fehlte auch in dieſem Artifel 
die gewöhnliche Nachfrage. Tafel- und Spiegelglas, worin die zollvereinsländifche und bel« 
gifche Konkurrenz ohnedies fühlbar geworden ift, fanden nur geringen Abſaz; badjelbe gilt 
auch von den neuerdings fo beliebt geworbenen Nachahmungen antifer Wafen, Glaͤſer und Ge— 
füße, die wenig begehrt wurden. Feine Holzwaren, namentlich die fo mannigfaltigen und 
geſchmackvollen Wiener Tifdyler- und Galanteriearbeiten mit broncirten Verzierungen haben 
neueſtens durch die im Zollvereine für die mit echt vergoldeten u. dgl. Verzierungen ver- 
ſehenen Artikel diefer Urt zur Geltung gelangte enorme Zollerböhung — oder eigentlich) 
dur die Klaffifitation derfelben nad) der höchſten Tarifpoft — einen fo empfindlichen 
Nachtheil erlitten, daß deren Abſaz um fo weniger den früheren Umfang mehr erreihen 
dürfte, ald in Berlin und anderen Orten bes Zollvereined gleichzeitig die Nahahmungen 
diefer Fabrifate — wie auch der feinen Lederwaren — fortfchreiten, bei denen es zu— 
nächſt darauf abgefeben ift, bebeutend billigere Preife dafür zu flellen, mern aud die Qua- 
lität diefer Erzeugniſſe den öfterreihfhen in allen übrigen Beziehungen fehr nachſteht. 
In gemifhtenSeidenwaren, baumtollenen Stoffen u. f. w., in Borcellan 
und anderen Thonmwaren, Strobgeflehten, Fünftlihden Blumen u. f. f. find 
nur ausnahmsweiſe einige günftige Verkäufe zu erreichen gewefen. — Nüdjichtlih der 
Shamleinduftrie des Zollvereines ift es bemerfendwert, daß fich diefelbe neueftend außer- 
orbentlich vermindert hat, fo daß fie gegen den früheren Umfang faft wie aufgegeben er- 
Scheint. Der Abſaz öfterreihifcher Shawls ift bei dem Fortbeftande des unverhältnifmäßig 
hohen Eingangdzolled innerhalb ded deutfchen Zollvereines auf das geringfte Muß herab» 
gedrüdt Bei dem Handel mit Robproduften hat ſich diesmal Brody wieder giemlich 
lebhaft betheiligt und es ift zu hoffen, daß diefer für den Verkehr der Leipziger Meſſen fo 
wichtige Play, welcher von der Handeläfrifis und wiederholtem Brandbunglüde fo ſchwer 
beimgefucht wurde, feine frühere Bebeutung wieder erlangen wird, 
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Peutfcher Handelstag. 


Die Idee eined deutſchen Handelstages beginnt allmählich fefter und beftimmter in 
bie Wirklichkeit zu treten. Der in Heidelberg verfammelt gewefene badijche Handelstag hat 
unter dem 6, Zuni d. I. folgendes deutſche Rundfchreiben an ſämmtliche faufmännifche 
Korporationen des Gefammtvaterlandes erlaffen: „Der allgemeine badifche Handeldtag, der 
nad) längerer Unterbrehung vor furgem wieder in Heidelverg tagte, konnte bei feinen Bera- 
tbungen nicht außer Acht Laffen, daß, fo erfprießlich aud derartige Verhandlungen im 
engeren Baterlande wirken mögen, große, durchgreifende Folgen doch nur dann zu erwarten 
feien, wenn bie gemadpten Vorfchläge von einem allgemeinen deutſchen Handelötage aus⸗ 
gehen. In feiner Sizung vom 15 Mai wurde baber der einftimmige Beichluß gefaßt, für 
die Anbahnung eined allgemeinen deutſchen Handelstages die Initiative zu ergreifen und 
Heidelberg ald Vorort des badifchen Handeldtages mit dem Vollzuge zu beauftragen. Wir 
glauben wicht nöthig zu haben, uns über die Wichtigkeit, über die Tragweite dieſes Pro- 
jefteö näher auszulaffen, die jegige Zeitftrömung verlangt gebieterifch eine innige Vereini⸗ 
gung aller Kräfte, wenn ber Handel Deutfhlands die Stufe erreichen foll, die ihm vermöge 
der Gröfe, vermöge der günitigen Lage des Landes gebührt, u ıd bie ihn allein berechtigen 
kann, ein entfcheidended Wort mitzufprechen, wenn es fi darum handelt, über den materiellen 
MWolftand von Millionen zu entfcheiden. Die Eifenftraßen, die jezt ganz Deutſchland durch⸗ 
ziehen, verlangen die ernfte Aufmerkfamfeit des Handelöftandes; beinahe jeder Staat hat 
andere Trantportreglementd, die nur darin barmoniren, daß bei allen das Intereſſe des 
Publikums gegenüber den Bahnverwaltungen nichts weniger ald gewahrt ift. Die baldige 
Einführung des in Nürnberg angebahnten allgemeinen beutfchen Geſezbuches dürfte feine 
der Eleinjten Aufgaben des projeftirten Handelstages fein. Gleiches Maß und Gewicht, ſowie 
gleicher Münzfuß in ſämmtlichen Zollvereinäftaaten find Gegenftände von folder Tragweite, 
daß fie gewiß ein würdiges Material für die Berathungen bilden würden. Wir erlauben 
und nun, an Woldieſelbe die freundliche Bitte zu richten, angeregten Punkt in Ihrem Kol- 
legium einer Prüfung zu unterzieben und dann mitzutheilen ob Sie, wie wir nicht zweifeln, 
geneigt find, einen allgemeinen deutſchen Sandelätag durch Abgeordnete zu beſchiden. Bes 
züglich der Wahl eines Vorortes, ſowie des Zeitpunftes, warn die Verhandlungen ftattfinden 
follen, werden wir und erlauben, fpäter mit Ihnen in Korrefpondenz zu treten, es übrigens 
danfend anerfennend, wenn Sie und für bei:e Punkte Vorfchläge zu machen fo gefällig fein 
wollten, Einer baldgefälligen Rüdäußerung entgegenfehend, verbleiben wir hochachtungkvoll 
der Präfident Berghmann. Heidelberg, den 6. Juni 1860.“ 


Uene Boländerungen im Königreiche beider Sicilien. 


Erft vor wenigen Wochen haben wir gahlreihe Zollermäßigungen und Zollbefreiungen 
aus Neapel gemeldet (vergl. XVI. Heft, Seite 518 u. ff.), und fchon find wir in der Lage, 
über eine weitere Reihe von Zollberabfezungen, weldye mit königl. Defrete vom 1. Mail. 3. 
verfügt wurden, zu berichten. Wir laffen die vergleihende Tabelle der neuen Zolländerun- 
gen nachftehend folgen: 

Eingangkzoll in Ducati ®) 


un 
früber gegenwärtig 
Ouincallleriewaren . . 2 2 22000 pr. Etr. 60, 30 u. 20 pr. Cant. fporco 18° — 
Käfe von Sardinien und Morea . . » » » pr, Etr. nette 8— r 3:60 
w anderer Provenienien . 2x...» r G— 6‘— 
DMidle 0000er 0a z I3— " 1:80 
Honig.. * 6 · ⸗ — 3:50 





*) 1 Ducato & 100 Grana — fl. 172 öflere, Währung. 
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Eingangtjoll in Ducati 


—ñi——— — 
früher gegenwärtig 

Dlafen und Gebärme, frifche, eingejalgene oder 
geirodnee . . oo 2 200 000 pr. Etr. fporco 2°— pr. Eant. fporco 1:50 
Sarbellen, eingefalgene . . 2» 2 2 200. R 3:40 = 250 
Heringe, getrodnete oder in der Baljlade. . r I— — 2— 
Dorſche, ing . pr. Eir. netto 320 " 1:80 
ae pr. Etr. fporco 12°— r 4 
Rogen des Kopffiſches (Cefalo)..... — 12-— . 2— 
Ms m Abunffher - 2. 2 2 2 220. = s— " 2— 
Sarbinen, eingefaliene . 2 2 2 2 20 e. R 170 ü 1:20 

Makrelen und Elfen (Sgombri ed alose), 

gefalzene, 

Shdfide - » > 2000er irren pr. Er. netto %— ri 1:60 
BET 5 eat Ara a ae r 1:90 r 1:50 
Colachni » + 02 20 u nee a P 1:20 — — 8 
Bauchfleiſch von Thunfiſchen.. — 560 „ I— 
TORNMEI.- sic = 280 = 1:60 
Scartapellhee. een * 190 B 1 
Thunfifche, eingefaliene . . » 2» 2 20. pr. Gtr. fporo 8— — 2⸗ 
ar — 120 — 80 
Störe, eingefalgene - 2 2 202 nen e 6— = y— 
alas a. re lea pr. Etr. netto 8— pr. Etr. netto 5° 
E51 1 RE ER TE FROEENE = 12° — . — 
EEE} an. 5 60 — pr. Er. ſporco 12°— 
Nelleniimmt , - 2 een en - 1. — — 6— 
Garbsen ne = 5 · ⸗ - 4— 
Eaffia lianea . 2 2 2 een ne 2 30. — = 10 — 
a ee a . T— 5 2— 
Audlentnerb:. - 80.-— ” 1? — 
Ameritanifhe Bohnen . » » 2 2 2 2... pr. Eir. fporco 56— — 10·⸗ 
Gewürgnelten . 2. 2220 nen. pr. Gtr. netto 30 u En 
u 7 Bee ee Eee — 56— 2 10 — 
Muskanlllt. . 4 2 0.000 en R 80— . 12° — 
J were ee a T— pr. Etr. netto 8— 
Barlı . . — 180 — pr. Cir. fperco 56 — 
Zuder in Mehl und in Süten. . »... ö 10—15 pr. Etr. netto 770 
Dele, fette, jeder At. 2 m 200m = 139° — pr. Etr. fporco 4— 


Unter demjelben Tage (1. Mai) wurde in Anbetracht des jpärlihen Ertrages der 
lezten Dlivenernte der Ausgangszoll für Olivenöl erhöht, u. zw. auf 6 Ducati für 
bie nationale Flagge und auf 9 Ducati, wenn die Ausfuhr unter fremder Flagge ftatt- 
findet. Diefe Ausgangdgebühr wurde fofort in Wirkſamkeit gefest und bat bid auf ander» 
weitige Verordnung zu gelten. 


Vene litterarifche Erſcheinungen in der Mationalökonomie. 


LI Mit Vergnügen begrüßen wir einige neue litterarifche Erfcheinungen auf 
dem Gebiete der Nationalötonomie, melde ein ehrenvolles Zeugniß davon ab: 
legen, daß die deutſche Wiffenfchaft die Hände nicht müßig im Schoße liegen läßt. 
Zunähft ift darunter eine „deurfhe Münzgeſchichte“ von J. H. Müller bervor- 
zubeben, die, auf drei Theile angelegt, in ihrem erften Bande die Periode bis zur 
Dttonenzeit umfaßt. Biäher wurde leider die monetarijche Archäologie in fehr 
trodener, unerquidlicher Weife betrieben. Die Münzfammlungen und Münz- 
Befchreibungen fezten eine gewiſſe Manie bei den Liebhabern voraus; über das 
Detail ward es meiſtens völlig vergeffen, daß die Münzgeſchichte nur einen Theil 
von der gefammten MWirtichaftsgefchichte eines Volkes abgibt. Die Behandlungen 
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berfelben blieben ungeniefbar, meil ihnen der Zufammenhang mit den übrigen 
Kundgebungen des öffentlichen Lebens abging. Man kann daher mit dem Müller: 
fhen Werke den Beginn einer neuen Methode bei den numismatifchen Studien 
batiren. Ueberbaupt läßt es fi den Männern des germanifchen Muſeums zu 
Nürnberg nicht abjtreiten, daf fie das ihnen zu Gebote ftehende reichliche Mate- 
rial in ehrlichem Fleiße verwerten. Auch Falke's jüngſt erfchienene „deutſche 
Handelägefchichte” iſt eine tüchtige Arbeit; biefelbe bringt viele intereffante Ein- 
zelnheiten und ift verftändig zufammengeftellt. Der nämliche Mangel indeffen, 
ber und bei bem ebengenannten Buche entgegengetreten iſt, kehrt auch bei ber 
Müller'ſchen Ausarbeitung wieder. Beide Schriftiteller begrenzen ihre Aufmerk- 
ſamkeit zu ängftlih auf das ins Auge gefaßte Feld, und fo entgehen ihnen manche 
Rückwirkungen, die, von außen kommend, ihren Gegenftand jehr nahe berühren. 
Eine deutfche Handelägefhichte bleibt ohne allen Zweifel fo lange unvolljtändig, 
als fie micht das beutfche Wirtfchaftsleben in die Linien der wechfelnden Welt: 
handelskonjunkturen bineinzeichnet und zugleich die Folgen berüdjichtigt, die ſich 
aus den neu entfbicelten öfonomijchen Berhältniffen für den Staat und bie 
Gefellfichaft ergeben. Nur fo erfcheint die Nahrungswelt eines Volkes als ein 
organifches Getriebe. Falke iſt Handelähiftorifer, aber nicht Socialhiftorifer ; 
Müller dagegen ift Münz- und Rechtshiſtoriker, ohne Handelshiſtoriker zu fein. 
Sehr geiftreih find von ihm einmal die Uebergänge des römiſchen Geldweſens in 
das mittelalterliche bargeftellt worden und andererfeitö die Beziehungen erfaßt, 
in denen die Münzhoheit und die beginnenden ftaatlichen Anſäze zu einander 
ftehen. Mehrfach kehrt ja in der MWeltgefchichte die Thatſache wieder, daß, wenn 
ein. roheres Volk durch feine Naturkraft einen alten Kulturftaat zerbricht, viele 
Einrihtungen des lezteren in den neuen Zuftand der Dinge hinüberdauern. Die 
Araber behalten in den perfiichen und griechifchen Ländern, die fie ſich unter- 
mworfen, das vorgefundene Steuerfyftem bis auf die Namen bei, der Golbvenar 
wird bei ihnen zum Dinar, die Drachme zum Dyrrbem; und auf der iberifchen 
Halbinfel gehen auch mande feudalagrarifche Gefälle in das Abgabenmweien der 
Kalifen über. Ebenjo behalten die Türken in Konftantinopel die byzantinifchen 
Finanzinftitutionen bei. Und ähnlich baut ſich auch das Merovingerreich in ära— 
rifcher Hinfiht auf den römifhen Grundlagen auf. Wo durch den Handel des 
Mittelmeered das bewegliche Eigentum in Gallien bereit8 in Fluß gerathen mar, 
fonnten Chlobomwig und feine Nachfolger „auf römifche Weiſe“ berrfchen, wäh— 
rend fie in den Agrargegenden des Often® bloß Aderbaufönige blieben. 

Aber, fo fragen mir, ift denn das römifche Geldweſen felber, unberührt von 
der Außenwelt, felbitändig auf dem italienischen Boden emporgewachſen, hat es 
die Schwankungen bes Welthandel? nie erfahren, oder Fann man e& ebenfalls 
nicht aus dem Zuſammenhang des internationalen Lebens, wie es ſich im Alter- 
tume rings um die Thalatta herum geftaltete, losreißen? Hier verfchließt ſich dem 
Verfaffer des in Rede ftehenden Werkes die weitere Perſpektive. Er ahnt nicht, 
wie Gold und Silber in der Welt zu Geld geworden jind, das heißt, mie bie 
Völker daran gewöhnt wurden, auf den Wert von Edelmetall alle übrigen Werte 
zurüdzufügren — er fennt die indifch » europätfche Handelskonjunktur nicht. Wir 
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haben es nun mehrfach nachgemwiefen, daß die aus dem Inneren Afiens kommende 
Völkerbewegung fih mit dem Weltverkehre nad bem Weſten ausdehnt; fie ver 
theilt die Getreidearten ald zahme Früchte über den Erbball und bringt zugleich 
bie Naturfchäze des gefegneten Indiens in die Weite. Da aber die aufßen- 
mohnenden Stämme den prachtliebenden Indern für ihre Probufte nichts Anderes 
entgegenzugeben haben ald Gold und Silber, lernen fie es allmählich, auf Stüde 
bes Edelmetalls von beftimmter Größe und Schwere alle übrigen Güter abzu- 
fhägen. So lange fie noch nicht in ben Kreis des Welthandels bineingezogen 
find, mwiffen fie mit Gold und Silber nichts anzufangen. Sie rechnen nad 
Getreidemaßen, nah Vieh oder nad) Erzbarren, bie fie zu Geräten verwenden. 
Und wie die Inder felber bis zu ben Zeiten von Darius bin feine Münzen 
fhlagen, fondern Ware gegen Ware taufchen, fo fennen aud) bie Egypter, wäh— 
rend fie durch die Priefter vom Welthandel ausgefchloffen find, Fein Metallgeld. 
Dagegen fuchen die Phönicier, welche den Verkehr Europa’s mit Indien ver- 
mitteln, überall im Weiten bie Bergmwerke auf, um Rimeffen für Indien zu haben, 
und lehren fo die Griechen, Stalifer und Iberer den Gebkauch der Münzen. 
Deswegen erfcheinen fie den Griechen geradezu ald „Erfinder bed Geldes“. Allein 

e phönicifhe Handel ift nur eine Auszweigung des vorberafiatifchen Güter 
lebens, deſſen wirklicher merfantiler Schwerpunkt in Babylon liegt. Bon Babylon 
aus, wo fich die altbactrifche Kultur weiter entmwidelt bat, zieht Religion und 
Bildung überhaupt, vom Welthandel getragen, über den Weiten hin. Das baby: 
lonifhe Maße, Münz: und Gewichtſyſtem, von den Chaldäern in ber mejo- 
potamifchen. Ebene ausgearbeitet, beberrfcht, wie Bödh und Dunker bargethan 
baben, die ganze alte Welt. Es fiedelt über Arpina nach Hellas, über Sicilien 
nach Rom über. 

Anfänglih rechnen die Einwohner ber Bauernftadt am Tiber nah Erz— 
barren, bie fie in Abfchnitte theilen, um fie jeten Augenblid zu Geräten zu ber- 
wenden. Das nes ijt nicht Münze, fondern ein Kupfervorrat zum Hausgebraud, 
ein Sachgut mie das Vieh, das man im Austauſch gab und nahm. So verwächſt 
ber Begriff aes und pecus, pecunia mit einander. Als jedoch Rom in dauernde 
Handelöberührung mit der Außenwelt geräth, als neben den agrarifhen Geſchlech⸗ 
tern der Stabt das Kaufmannd: und Handwerfertum entfteht, nimmt der Staat 
mit einiger Abänderung das alte, von Griechenland ihm überfommene Gold- und 
Silbermaß Babylon’s an, und das aes wird zur Kupferfcheidemünge. Nach dem 
Untergange der Phönicier vermitteln dann die Juden von Alerandria aus ben 
indifch-europäifchen Handel, fie lehren ihrerfeit® bie Barbaren in der Mitte von 
Europa den Bergbau und ben Gebraud des Geldes. 

Auf folde Weife ragte der babylonifhe Standard, durch Rom's gwiſchen 
hand vermittelt, einſt in das europäiſche Wirtſchaftsleben hinein, und iſt ſelbſt in 
der Gegenwart noch in gewiſſen überlieferten Eintheilungen erhalten. Wird aber 
ſchon durch ben hervorgehobenen Thatbeſtand ber inbifch » europätfche Welthandel 
für eine deutſche Münzgeſchichte wichtig, fo hängt auch von dieſem großen Aus- 
taufche des Dftens und Weſtens die Maffe des in Europa umlaufenden Gelbes 
ober mit anderen Morten der Verhältnißwert der Edelmetalle zu den übrigen 


— 


Sachgütern ab. Unaufhörlich findet nämlich ein Abfluß des Edelmetall? aus 
. unferem Erdtheil nad dem Orient Statt; darum ſuchen, mie gefagt, die Phö— 
nicier und fpäter die Juden überall im Weiten die Bergwerfe auf. Lange 
genügen wol die theffalijchen und galläcifhen Minen für ben Bedarf, zeitweilig 
bringen aud bie römischen Eroberungen und Tributerhebungen in Kleinafien 
ungeheuere Mengen von Gold und Silber wieder nad) Europa zurüf. Immer 
von Neuem ſchoͤpft indeß der Verbrauch "von indifchen Gütern im Weiten das 
faum gefüllte Faß abermals leer. Plinius klagt laut über die Summen Geldes, 
bie nad dem Oſten wanbern. 

Deswegen iſt im Altertume und im Mittelalter der Wert ber Edelmetalle 
im Vergleich zu den anderen Werten im jteten Steigen begriffen. Erſt als bie 
Araber den Verkehr zwiihen Südeuropa und Ajien unterbrechen, hört jenes oft» 
mwärts gerichtete Abjtrömen des Gdelmetalld einige Jahrhunderte hindurd auf. 
Es find während diefer Zwifchenperiode nur die normännifhen Seeräuber, welche 
auf ihren Plünderzügen die Kontanten aus dem europäifchen Feitlande ziehen, 
Unmittelbar mit der Wieberöffnung der Levante durch die Kreuzzüge beginnt in- 
beffen die bezeichnete Geldbemegung von Neuem. Die Bergmwerfe werben in 
Europa wieder in Angriff genommen, und dba ihre Produktion nicht für ben 
Bedarf ausreicht, muß ſich das Innere unferes Erbtheild mit Münzverfchledhte- 
rungen helfen; bloß die fübeuropäifhen Handelsftaaten behalten unverändert den 
alten Münzfuß bei, weil die Levante diefe Münzen nicht ald Umlaufsmittel, fon- 
dern ald Metallmaffe im Handel verlangt. Deswegen dürfen wir und denn auch 
nicht darüber vermunbern, baß kurz vor ber Entdedung Amerika’s, mie Pöfchel 
bewiefen bat, Gold und Silber in Europa höher ftehen ald vor den Kreuzzügen; 
und es ift ein eigentümliches meltgefchichtlihes Zufammentreffen, daß bie Auf: 
findung bed Seeweges nah Indien von ber Auffindung der peruaniſchen unb 
meritanifhen Minen Megleitet it. Nur diejenigen Nationen aber, bie entweder 
felder im Beſize diefer Minen ſich befinden oder die, wie die Holländer und Eng- 
länder, die Edelmetalle Amerika's in Liffaben und Sevilla eintaufhen, können 
biefen ojtindiihen Handel treiben; in Deutfchland entjteht die Kipper: und Wip- 
perei. Da nämlib das beutiche Reich feine Konfumtion an indifchen Gütern 
nicht mit feiner Arbeit bezahlt, fickt es feinen Vorrat an Edelmetallen hinaus 
und nimmt felber Blehmünzen. Denn wer die Müngverfchledhterung zur Zeit 
ber Kipper und Wipper von einer zeitweiligen moraliihen Berfchlechterung der 
Menſchen berleitet, hat von dem Kern der Hanbelögefhidhte gar keine Ahnung. 
An unferen Tagen endlich, wo die Dampfihifffahrt und Indien um foviel näher 
brachte, alſo abermals ein beftigered Ausftrömen von Gold und Silber nad) dem 
Oſten fid) einleitete, murben die Schäge von Kalifornien und Auftralien entdedt. 
Mit feinen Fabrifaten bringt Europa Kaliforniens und Auftraliens Edelmetall an 
fi, deffen es im oftindifchen Verkehr bedarf. Gehen jedod beide Länder felber zur 
Induſtrie über, fo daß fie und nichts mehr abnehmen, dann werben fie ihrerfeits 
die Schwerpunkte des Geldhandels bilden; Europa liegt dann neben hinaus — 
die Zeit der Kipper und Wipper Eehrt dann für unfern Erbtheil wieder, falls 
nicht Indien maffenweife dann auch europäliche Fabrifate verbraudt. 
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In eine ſolche Perfpektive des Welthandels, wie wir fie foeben flüchtig an« 
zubeuten verſucht haben, gehört unſeres Erachtens eine deutſche Münzgefchichte 
bineingezeichnet. Nur auf einem folden Hintergrunde wird es möglich, die ver- 
fchiedenen Erfcheinungen derſelben in die richtige Beleuchtung zu bringen. Ober 
wie will man z. B. die Müngverbefferungen Pipins des Kleinen und Karls des 
Großen erklären, wenn man nicht ben gleichzeitigen Stand des europälfchen Golb- 
und Silbervorrat3 mit in Rechnung zieht? Bis dahin war im Merovingerreiche 
das Pfund zu 24 Solidi nah römischen Vorbilde aufgemünzt worden. Pipin 
dagegen fezte einen 22-Schillingsfuß und Karl gar einen 20:Schillingsfuß feit; der 
einzelne Solidus wird erjt um ';,, und dann um t/, beffer als früher. Nur bie 
Stockung des europäifch-levantinifchen. Handels in Folge der arabifhen Erobe— 
rungen Eonnte eine Anfammlung der- Edelmetalle in Europa bewirken, Gold und 
Silber fiel im Werte; follte der Solidus feine ehemalige Kaufkraft beibehalten, 
fo mußte er böber ausgemüngt werben. Nicht minder wird der Urfprung ber 
Bankvaluta in der Kipperzeit völlig unverftändlich, jobald man die Bewegungen 
des Evelmetalld außer Auge läßt. Diefe handelshiftorifhe Seite vermiffen wir 
an dem Müller'ichen Werke. Die folgenden Perioden werben ed noch mehr dar- 
tbun, daß fie nicht unbeachtet bleiben darf. Dagegen it die Verbindung der 
Münzgefhihte mit der Rechts- und Staatögefchichte, wie mir fie in dem vor- 
liegenden Buche vorfinden, trefflich durchgeführt. Urſprünglich ſteht auch im 
mittelalterlichen Yeudalreiche die Münzhoheit allein der Krone zu; aud darin 
fezt ji das römische Staatögefüge unter den Merovingern fort. Geht jedoch in 
den agrarifhen Jahrhunderten der Zug der Zeit ftetö auf die Bildung Fleiner 
politifher Sondergruppen bin, die unaufbörlich danach ftreben, fich die königlichen 
Prärogativen in Gerichtöbarkeit, Zollmefen, Heerbann u. f. w. anzueignen, fo 
fuchen auch bie großen Grumbbefizungen der Kirche oder des hohen Adels das 
einträglihe Münzregal zu erlangen. Die deutſche Münggeihichte it, mie bie 
gefammte deutſche Staatögefhichte, ein Kampf centrifugaler und centripetaler 
Bewegung. Feder machtvolle Kaiferarm firebt danach, die unter feinem Vor— 
gänger verlornen Rechte der Krone aufs neue am fich zu ziehen, bis unter feinem 
Nachfolger das alte Spiel abermald anfängt. Und ebenfo intereffant jtellt Müller 
ed dar, wie die Münzmeiſter wegen ihrer vergleichsweis ungewöhnlichen band» 
werklichen Gefchiclichkeit fchon frühe eine hervorragende Stellung in der feubalen 
Gefellfhaft einnehmen. Der heilige Eligius unter König Dagobert ift ein Gold— 
fchmied. Uebrigens blieb im Allgemeinen während des Mittelalterd die Kunſt des 
Münzprägend an ſich ziemlih roh. Die römijche Fertigkeit war verloren ge- 
gangen — bie dentfche Hand führte den Hammer noch fehr ungelentig. 

Am Schluffe des erften Bandes ijt eine jehr forgfältige Zufammenftellung 
von Preifen während des achten Jahrhunderts beigefügt. Der Berfaffer hat das 
berühmte Polyptyhum bed Frmiao, Abtes von Saint-Germain-des-Prés bei 
Paris, fleißig bemüzt. Wir haben dem Buche die manchfachjte Belehrung zu danfen, 
obſchon wir ihm, wie gejagt, einen weiteren Geſichtskreis gewünſcht hätten. 
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Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über dad neue Gewerbegefez und die Bildung der 
Genoſſenſchaften. 


In der Sizung am 18, April kam bei der Handels- und Gewerbekammer zu Pres⸗ 
burg eine Zuſchrift der ka k. Sohler Komitatöbehörbe zur Verhandlung, worin diefelbe er- 
öffnete, daß fie der Bildung von Genoffenfhaften zwijchen verwandten Gewerbegruppen 
nad) dem neuen Bewerbegefege ihre Aufmerkſamkeit umfomehr gumenden gu müffen glaube, 
als diefelbe darin nicht nur einen Uebergang aus der biöherigen Zunftverfaffung zu einer 
freien Bewegung bed Handels und der Induftrie, fondern vorzugsweiſe auch eine wolthätige 
Koalition der materiellen und geiftigen Kräfte erblide, welche die Bebingung induftriellen 
Fortſchrittes und gegenfeitiger Unterftügung bilden, wie died im 7. Hauptjtüde der neuen 
Gewerbeordnung näher begeichnet erfcheine. Bei den von der gedachten Komitatäbehörbe 
hiezu eingeleiteten Borbereitungen ftoße biefelbe jedoch leider auf fehr bedeutende Hinder- 
niffe, mie fie die ungenügende Vorbildung der dortigen Gemwerbäleute, ihr Mangel an rich⸗ 
tiger Erfenntniß bed Zweckes diefer Verfügung, Abfonderungsgelüfte, bartnädiges Feft- 
balten an dem biäher Beftandenen und Egoismus häufig darbieten, Unter diefen Umftänden 
erfcheine ed daher dringend geboten, ben zu bildenden Genoſſenſchaften jede mögliche Erleicy- 
terung, namenflih aud beim Entwurfe der Statuten zu verfchaffen und dabei auch die 
Mitwirkung anerfannter fahfundiger Autoritäten in Anſpruch zu nehmen, wodurch einer 
ſeits dad Vertrauen zu denſelben unter den Gewerböfeuten geftärft, anderntheild aber auch 
die nöthige Einigkeit unter diefen erzielt werden fönnte. Da bie fragliche Komitatöbehörbe 
in Erfahrung gebracht, daf die Handeld- und Gewerbefammer in obiger Richtung bereits 
an anderen Orten mehrfach willfährige Hand geboten, und namentlich fowol bei Gruppi- 
rung verwandter Gewerbe, ald auch bei Abfafjung der begüglichen Statuten erfolgreich mit- 
gewirft babe, fo fehe ſich diefelbe veranlaft, dad Anfuchen zu ftellen, ihr einen ſolchen Ent- 
wurf in allgemeinen Umriffen fowol für die Statuten, ald auch für die Gemwerbögruppen 
einzufenden, der für bem dortigen Aıntsrayon etwa praftifh wäre. Diefem Anfinnen wurde 
von Seite der Kammer auf dad bereitwilligfte entſprochen. 





Prag. (Siyung am 7. Mai. — Schluß.) Hr. Richard Dotzauer ftellte in Betreff der 
Zeitungsinfertionsgebühr den Antrag, das f. f. Finangminifterium zu bitten, daß die Infe- 
ratenftener gänzlich aufgehoben werde, zumal die Zeitungen ohnedies befteuert feien. Sollte 
man hohen Ortes auf die gänzliche Aufhebung nicht eingeben, fo möge die Kammer babin 
wirfen, daß wenigftend die Gebühr nicht auf jedes einzelne Inferat gleichmäßig umgelegt, fon- 
dern nach der Seitenzahl, welche ein Journal für Infertionen burchfchnittlich verwende, bemeffen 
und es den Abminiftrationen der Zeitungen überlaffen werbe, mit Rüdficht auf die Steuer 
die Preife für jedes einzelne Inferat feftzufegen. Diefer Antrag wurde, weil eine wefent- 
liche Erleichterung der Gefchäftswelt beswedend, von Hrn. Tempsky unter Hinweifung auf 
die in anderen Staaten diesfalls beſtehenden Verhältniffe auf dad wärmfte unterftügt. Doch 
bielt e8 Hr. Tempoky für zwedmäßiger, ftatt der beantragten Bemeffung der Gebühr für 
Inferate nad) dem hiezu gewidmeten Naume eines Journals bloß um eine Ermäßigung der 
gegenwärtigen Steuer einzufchreiten, denn ed fei ſchwer, für eine Zeitung zu beftimmen, 
welchen Flähenraum fie auf Injerate verwenden werde. Die einfache Ermäßigung ber 
Steuer auf 20 oder 15 fr. öfterr. W. böte diefe Schwierigkeiten nicht, würde aber doch das 
Inferiren erleichtern und daher auch unter den Gejchäftsleuten dad Bedürfniß, ihre Waren im 
Wege der Zeitungsinfertion dem Publikum anzupreifen, allgemeiner machen. Auf die Einwen- 
dung ded Hrn. Ludwig Haafe, daß dann doch der alte Nebelftand, wornach von einem Fleinen In- 
ferat eine gleich hohe Steuer. wie vom großen entrichtet werden müffe, fortbeftehen bliebe, be 
merkte Hr. Tempsky, dies dürfte kaum zu vermeiden fein, außer es würden die Heinen Inferate 


unter einem gewiffen Maße nad) einem niedrigeren Sage befteuert. Ob aber biefer Modus 
ausführbar, könnte ſich erft durch die Erfahrung herausftellen. Die laut gewordenen Mei- 
nungöbdifferengen veranlaften den Hrn. Präjidenten unter Zufimmung des Hrn. Doßauer 
den Antrag zu ftellen, die Verhandlung über diefen Gegenftand einem Komite zu übermeifen, 
welchem Antrage die Kammer beipflichtete. 

Hr, Ludwig Haafe übergab der Kammer dad Ende feines Meifeberichtes, welcher eine 
Darftellung der Handelöverhältniffe in Kleinafien enthält. Die Kammer drüdte Hrn. Haafe 
für feine eifrigen und erfolgreichen Bemühungen den Dank aus und beſchloß, die geeignete 
Berlautbarung zu veranlaffen, damit jene Inbduftriellen, welche Berbindungen mit dem 
Driente anzufnüpfen in der Lage und Willens feien, fih an Hrn. Ludwig Haafe wenden, 
und biefer dadurch in ben Stand geſezt werbe, ben fremden Befuchern eine angemeffene 
Neifetour vorzugeichnen. 

Obgleih die Kontrolpflihtigfeit rober Baumwolle und Baummollgarne aufgehoben 
wurde, fo blieben doch für die Baumwollfpinnereien jene Beftimmungen aufrecht, welche 
die Durchführung und bie volljtändige Ausweifung des Gewerbsbetriebes betreffen. Dem vors 
beftandenen f. k. Hanbeläminifterium war im Wege der Hanbeld- und Gewerbefammer in 
Wien eine Eingabe der Spinnfabrifen zu Marientbal und Trumau zugefommen, in welcher 
um die Aufhebung der Bezugsfontrole für rohe Baummolle gebeten wurde, In Folge Finany- 
Minifterialerlaffes wird nun durch bie f. k. Finanz-tandeödireftion der Kammer bad Gut⸗ 
achten ab:erlangt, ob nicht die Bezugsaudweife der Baumwolle aufjuheben wären, ober 
welche Erleichterungen diesfalld einzutreten hätten. Die HH. Lubwig Waydelin und Her- 
mann Marbach referirten hierüber an die Kammer, Obſchon die veranlaffente Urſache der 
erwähnten Eingabe, fagen die Referenten, Beanftändungen von Förmlichfeitögebrechen zu 
fein ſcheinen, welche auf einer ftrengeren Auslegung ber Vorſchriften beruben dürften, und ob⸗ 
ſchon nad ihrer Beobachtung jih in Böhmen derlei AUnftände nicht in gleichem Maße 
ergeben, fo verdiene dieſes Anſuchen dennoch die volljte Berückſichtigung und Unterftügung, 
indem bie Rontrolmafregeln für die betreffenden Etabliſſements, wenn aud) nicht beläftigend, 
fo doch mindeftend ſehr zeitraubend feien, ohne einem wirklich müzlichen Zwede zu entfprechen, 
der nicht auf andere Weife zu erreichen wäre. Der Uebergang vom Prohibitiv- zum Schuz⸗ 
Zollfgfteme habe die Regierung veranlaft, die früher zum Hintanhalten des Schleichhandeld 
beftandene Kontrole der! Baumwolle und aller Baummollfabrifate im Innern bed Landes 
aufzuheben und dadurch den Berfehr mit den inländifhen Erzeugniffen zu erleichtern. Wenn 
nun für die Spinnereien die genaue Bezugäfontrole nach den Beftimmungen vom Jahre 
1836 aufrecht erhalten wurde, fo konnte dies wol nur die Sammlung von Daten für bie 
Statiftit zum Zwede haben, zumal das Erzeugniß dieſes Induſtriezweiges einem fo niederen 
Zollfage unterliege, daß eine Beeinträchtigung des Zollgefälles durch Schmuggel gar nicht 
ftattfinden könne. Für die Statiſtik dürfte ed vollfommen genügen, wenn die Spinnfabrifen 
angehalten werben, halbjährig oder beffer ganzjährig genaue Ausweiſe über die Menge der 
begogenen Baumwolle und der daraus gefponnenen Garne — lejterer nad) den verfchiebenen 
Beinheitänummern — zu geben und ed umterliege feinem Zweifel, daß diefer Anordnung 
von allen Gtabliffements auf das bereitwilligfte und gewiſſenhafteſte eniſprochen werben 
würde. Die Referenten beantragten demnach, die Kammer möchte dad Anſuchen der Diref- 
tion der Spinnfabrifen von Trumau und Marienthal unterftügen und dadurch zur Auf- 
bebung jener veralteten Verordnung beitragen — einer Berorbnung, die zwar nach ihrer 
Tendenz eine liberale Handhabung von Seite der beaufjihtigenden Organe möglid, ja 
wünſchenswert mache, deren firenge Aufrechthaltung nah dem Buchftaben aber eine Lat 
für die Betheiligten werde, obne auf die leztere Weife der Staatöverwaltung eine größere 
Sicherheit und der inländifhen Induſtrie Bortheile zu gewähren, — Die Kammer befchloß, 
auf Grund diefed Meferates dad Gutachten an bie f. k. Finanz⸗Landesdirektion zu erftatten. 

Von der Kärntner Handeld- und Gewerbefammer war der Wunſch ausgefprochen 
worden, die Kammer möge bie Fabrifanten ihred Bezirkes auf die Unzweckmäßigkeit ber 
Duzendrehnung aufmerkfam machen und dahin wirken, baf die Berechnung und Zufendung 
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der Waren fünftighin dem gegenwärtigen Müngfpfteme gemäß nad Decimalen geſchehe. 
Der faif. Rath Hr. Friedrich Hezner bezeichnete in einem diedfülligen Referate das Beibe- 
halten des Duodecimalfpftems bei einzelnen Waren gegenwärtig, nad dem Uebergange auf 
das Decimalfpftem im Geldwefen, geradezu ald unbaltbar, fo leicht früher, wo der Gulden 
noch Sechzig Kreuzer hatte, der Preid der Waren in Dugenden, Mandeln und Schoden, d. i. 
in 12, 15 und 60 Stüd auf ein Stüd zu berechnen war. Wie Hr. Hezner anführt, ſprechen 
ſich aud die Kaufleute und Fabrifanten (Tüchelbruder u. f. w.) für die Zehnerrehnung 
fowol bei der Stüdzahl als bei der Zahl der Ellen eines jeden Stückes ald dem jezigen 
Geldweſen entjprechend aus. Dieje Aenderung fei fo praftifch, daß fie fih in der Handels— 
welt ebenfo ſchnell einbürgern werse wie die Hunderttheilung des neuen öfterreichifchen 
Guldens, und auch bei dem großen Publikum werde fie, wie eben auch das fchnelle Ein- 
leben desjelben in dad neue Münzfpftem erwarten laffe, auf feinen Widerftand ftoßen. In 
Sranfreih, wo dad Decimalfyfem zu Haufe, pflegen zwar vie Waren pr. Koupon & 20 Stüd 
verfauft zu werben; für unſere Berhältniffe erfcheinen jedoch Päcke zu 10 Stüd für Käufer 
und Verkäufer vortheilhafter. Hr. Hezner glaubte ſonach, daß die „Zehnerrechnung” zu 
empfehlen wäre, welchem Antrage die Kammer Folge zu leiften befchloß. 

Hr. Richard Dotzauer wies in einem längeren Vortrage darauf bin, -wie feit dem 
Jahre 1851 die Verlängerung der zinäfteuerfreien Jahre für Neu- und Umbauten bis in 
die jüngfte Zeit herab ein fo zu jagen ftändiged Anliegen der Kammer gebildet babe, wie 
die Hoffnungen auf Verwirflibung diefer Maßregel zuweilen ſehr nahe fchienen, dann wieder 
in die Ferne gerüdt wurben, bis im Februar d. J. dem Prager Stadtratbepräfidium eine 
abweisliche Minift rialerledigung auf ein gleiches Einfchreiten zufam. Aus Anlaf dieſes ab- 
weislichen Beſcheides, erklärte Hr. Doßauer, habe er zwar die Abjicht gehabt, den Antrag 
vor die Kammer zu bringen, daß fie nunmehr mitteld einer eigenen Deputation unmittelbar 
Sr. £, f. Upoft. Majeftät diefe Bitte unterbreite. Nachdem er jedoch aus der im Geſchäfts- 
Berichte mitgetheilten Erledigung auf ben lezten Zahreäberiht entnommen, daß hierüber 
noch) die Verhandlungen ſchweben, und nachdem mittlerweile auch ein Wechſel in der Lei- 
tung des Finangminifteriums eingetreten, fo halte er es für das Befte, diejes Anliegen noch⸗ 
mald dem Minifterium vorgutragen. Nur müßte das begügliche Einfchreiten von einem zu 
diefem Behufe niederzufegenden Komite eingehend begründet werden. Inäbefondere wäre 
auf die Entkräftung jener Gründe dad Augenmerk zu richten, welche die maßgebenten 
Kreife bisher gegen eine Verlängerung der Zinsfteuerfreiheit zu beftimmen fchienen. Eine 
Anſchauung, die auf die Ablehnung der feitherigen Geſuche von Einfluß gewefen fein 
mochte, bedürfe vor Allem der Berichtigung, nämlich die, daf Neubauten die ſchon befte- 
benden Häufer entwerten und dad Zinderträgniß überhaupt, jomit auch die Staatdeinnahmen 
verringern. Darauf fünne nun aber entgegnet werden, daß, wenn unjere Vorfahren aud) 
von dieſem Geſichtspunkte ausgegangen wären, wir heute noch feine Städte hätten, Smichow 
und Karolinenthal haben feit mehreren Jahren an Ausdehnung bedeutend gewonnen und 
man habe nicht gehört, daß dort das Zindfteuererträgniß zurüdgegangen wäre; ber 
Graben jei zu einer der fchönften Straßen der Stadt geworden, ohne daß dadurch die Häufer 
der Altjtadt an Wert verloren haben. Sprechendere Beiipiele noch böten andere Städte dar. 
Paris fei in Folge der Eoloffalen Neubauten jeit einigen Jahren faum wieder zu erfennen, 
und fo oft man nad) London fomme, treffe man ein neues Stadtviertel an, Selbft in 
Städten zweiten Ranges, wie Hamburg, Leipzig und Dredren, fei in jüngfter Zeit aufer- 
ordentlich viel g.baut worden und für die Haupt und Reſidenzſtadt Wien jei, um die Bau- 
luft zu weden, im Laufe des legten Decenniums eine zweimalige, fehr bedeutende Berlänges 
rung der zindfteuerfreien Jahre erfolgt. Wie fehr die Baugewerbe unter der lange an- 
dauernden Stagnation der Bauluft leiden, fei bier nicht nochmals in Erwähnung zu bringen, 
denn die Kammer habe dies ohnehin ſchon oft genug hervorgehoben. Die Sache müffe alfo 
fr fh aufgenommen und es zur Ehrenſache der Kımmer gemacht werden, eine befriedigende 
Erledigung zu erwirfen. Der vom Hrn. Präfidenten befürwortete Antrag wurde bei der 
Abftimmung von der Kammer zum Beſchluſſe erhob:n. 
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Hr. Batka wied darauf bin, daß unfer Glas- und Leinwandhandel mit dem Oriente 
und mit Italien in Folge der belgiſchen, franzöſiſchen und englifchen Konkurrenz zur See 
mehr und mehr in Abnahme gerathe, weil unfer Erport durch die Landfracht bis Trieft zu 
ſchwer belaftet fei. Man müffe ed daher bedauern, daß der Zufchlag von 15%/, auf die Bahn- 
Frachten nod immer aufrecht bleibe, während bie Bahngefellfchaften felbft. wie 4. B. die 
Sübbahn, welche einen Ueberihuß von nahe an 8 Millionen ausweife, die glängendften 
Geſchäfte machen. Hr. Batfa hielt es an der Zeit, im Interefje bes leidenden Erportes über 
Trieft und in Anbetracht des durch die Werra- und die Schweizer Bahnen über Chur und 
Genua immer mehr abgeleiteten nord- und ſüddeutſchen Tranſits fich bei dem f, k. Mini- 
fterium zu verwenden, bamit biefe offenbare Belaftung des nationalen Verkehres, welcher 
überdies auch auf die Spiritus- und Weinausfuhr nachtheilig einwirfe, aufgehoben werbe. 
— Nach der Anficht des Hrn. Vicepräfidenten dürfte der Antrag des Hrn. Batfa auf 
Schwierigkeiten ftoßen, weil die Staatdeijenbabngefellfchaft das Necht befige, die Fradıt- 
Gebühren in Silber einzubeben. Nachdem jedoch von mehreren Seiten dad Drüdende des 
150/, Zufchlages für Handel und Induftrie hervorgehoben wird, fo müßte, meinte der Hr. 
Präfident, erjt in Erwägung gezogen werden, ob nicht den Eiſenbahngeſellſchaften für die 
Auflaffung des 15%/, Zuſchlages eine andere Entſchädigung geboten werben könnte, da ihr 
Necht zu einem folden Zufchlage unbeftreitbar fei und deshalb nicht geradezu um Auflaffung 
desjelben eingefchritten werben könnte. Auch Hr. Pitroß ging von der Anſicht aus, daß der 
Zuſchlag drüdend fei. Wenn man aber billig fein wolle, müffe man den Bahngefellichaften 
dasſelbe Necht zugefteben, was alle Geſchäftsleute befizen, nämlich je nach dem Stande der 
Baluta die Warenpreife zu ändern. Hr. Pftroß erklärte fi aus dieſem Grunde gegen den 
Antrag. Hr. Dotzauer hielt ed für wünſchenswert, daß, um den Erport zu begünftigen, 
wenigſtens für jene Waren, welche ind Ausland gehen — was aus den Deflarationen er 
ſichtlich ſei — eine Ermäßigung gewährt würde, und eine Hebung bed Erportes liege 
ebenfowol im Intereffe der Bahnen ald der Induftrie. Der Hr. Präſident erachtete es bei 
ben divergirenden Anfichten für nothwendig, mit der Vorberathung diejes Gegenftandes ein 
Komite zu betrauen, welchen Antrag Hr. Tempäfy, der fich im gleichen Sinne wie Hr. 
Pſtroß ausfprach, unterftügte. — Es wurde fofort befchloffen, den Antrag des Hrn. Batka 
einem Komit& zuzuweiſen. 
— (Sijung am 19. Juni.) Den erften Gegenftand der Verbandlung bildete der vom 
Hrn. Richard Dokauer geftellte (in dem vorftehenden Berichte über die Sizung am 7, Mai 
ausführlicher motivirte) Antrag in Betreff der Zeitungd- Infertionäfteuer. Das Komite 
ſprach fich für gängliche Auflaffung oder mindeftens für Ermäßigung des gegenwärtigen 
Steuerfaged von 30 fr. für jedes einzelne Inferat auf 10 fr. aus. Ueber Anregung des 
Hrn. Dokauer wurde jedoch befchloffen, ftatt der gleihmäßigen Herabfegung der gegenwär- 
tigen Steuer drei verfchiedene Steuerfäze je nach der Größe der Inferate, und zwar für In 
ferate bis zu drei Quadratzoll zu 10 fr., für foldhe zwifchen 3 und 6 Zoll zu 20 fr. und 
für Inferate, die einen Raum über 6 Quabratzoll einnehmen, zu 30 fr. öft. W. vorzu- 
Schlagen. — Der Antrag eined Komited, nunmehr unmittelbar bei dem f. k. Finanzmini— 
fterium unter Widerlegung der früheren Abweilungsgründe um die Nüdvergütung ber 
Verzehrungsfteuer für die aus Prag ausgeführten Mablprodufte einzufchreiten, fand die Beis 
flimmung der Kammer. — Das nad) dem Antrage des Hrn. Richard Dokauer von einem 
Komite entworfene motivirte Gefuh um Verlängerung der Zinsfteuerfreiheit für Meus und 
Umbauten erhielt mit einigen Modififitionen die Genehmigung der Kammer, die nach län— 
gerer Debatte auch den Anträgen der Handelsfeftion beitrat, die ji auf das neue Firmen- 
Protokollirungsgeſez vom 13. Mai 1860 beziehen und darauf hinausgehen: a) daß mit 
Beziehung auf $. 3 dieſes Geſezes, welcher die Protofollirungspfliht von der Höhe der 
Steuer abhängig macht, unter Einem mit den neu angemeldeten Gewerböunternehmungen 
auch die bezügliche Erwerb- und Einkommenſteuer mitgetheilt werde; b) daf die Ausferti- 
gung ber Gertififate Seitens der Kammer über die bei ihr gejchehene Eintragung der Handels: 
und Gewerbeunternehmungen behufs der Erwirkung ber Protofollirung ald eine unnöthige 
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Förmlichfeit wegfalle; e) daß bie Protofollirungspflicht lediglich bei gefellfchaftlichen Unter- 
nehmungen und bei folchen, bie mit einer höheren Steuer belegt find, eintrete und nicht an 
die Ausftellung von Wechfeln geknüpft werbe; daß alle übrigen Handels- und Gewerbes 
Unternehmungen, welche eine geringere als die im $. 3 des Geſejes feitgefegte direfte Steuer 
aus ihrem Erwerbe entrichten — alfo bie große Maffe der Kleinbändler und Kleinprodu- 
centen — nur mit MNüdficht auf die Natur und Ausdehnung ded Betriebed und eine vor- 
ausgegangene, wenigſtens einjährige faufmännifhe Buchführung, nad Einvernabme ber 
betreffenden Handeld- und Gewerbefammer, zur Protokollirung zugelaffen werben, und d) 
daß für die Zufunft jede unter einer protofollirten Firma betriebene Gefhäftsunternehmung 
verhalten werde, außer dem alle Eingangs: und Ausgangspoſten enthaltenden Hauptbuche noch 
jene Nebenbücher, aus welchen ihre Handelägefchäfte und die Lage ihres Vermögens voll- 
ftändig zu erſehen find, zu führen und zu diefem Ende jedes Jahr ein Inventar und eine 
Bilanz ihres Vermögens anzufertigen. Gegen ben zweiten Theil des unter c) angeführten 
Antraged, welcher nur bie bedingungsweife Zulaffung zur Firmaprotofollirung, nicht aber 
die ausnahmsloſe Berechtigung derjenigen Handels- und Gewerbeunternehmungen, bie eine 
geringere ald die im 6. 3 des Geſezes feſtgeſezte Steuer aus ihrem Gewerbe entrichten, 
bezweckt, bat Hr. Pſtroß eine Einwendung erhoben und, nachdem fein Antrag feine Beis 
ftimmung bei ber Kammer gefunden, ein Separatvotum für die Aufrechtbaltung der betref- 
fenden Beftimmungen bed Geſezes eingelegt. 

Hr. Richard Dokauer begründete hierauf in einem längeren Bortrage die Nothmwendig- 
keit der Wiedererrihtung eines felbftändigen Handelsminifteriums, in 
welchem Bortrage der Hr. Antragfteller befonders zwei Momente hervorhob. ine einheit- 
liche und felbftändige Leitung der volkswirtſchaftlichen Angelegenheiten fei geboten, wenn 
die Produftionäfräfte des Inlandes einer höheren Entwidlung entgegengeführt werben 
follen. Nur dur die Steigerung der Produktion können die Einnahmen des Staated ger 
hoben werden und in der Hebung der Staatdeinnahmen liege der einzig mögliche Weg, das 
Gleichgewicht im Staatöhaushalte wieder herzuftellen, da fich die Ausgaben bei der Unficher- 
beit der politifchen Verhältniffe nicht wefentlich verringern laffen. Ohne ein felbftändiges 
Handelsminiſterium fei auch eine gebeihliche Thätigkeit der Handeld- und Gewerbefammern 
nicht zu erreichen. Die Nothwendigkeit eines felbftändigen Handeldminifteriumd wurbe' von 
ber Kammer allgemein anerfannt und ebenfo wurde ed ald wünfchenswert erfannt, daß dem⸗ 
felben außer den Angelegenheiten des Handels, der Gewerbe und der Kommunifationen auch 
jene ber Landeskultur und des Bergbaues und bie volkswirtſchaftlichen Intereffen überhaupt 
zugewieſen werden. Nur über die Art der Einbringung bed Gefuches entjpannen ſich Mei- 
nungdbdifferengen, welche endlich darin ihre Löfung fanden, daß das Gejuch unmittelbar 
Sr. £.f. Apoftolifhen Majeſtät mittelft einer Deputation unterbreitet werben folle, nachdem 
bievon &e. Erc. der Leiter des ka k. Finanyminifteriumd in Kenntniß gefegt fein werbe, 

Linz. (Sizung am 11. Zuni.) Aus den in diefer Sizung der Kammer vorgelegten 
Einläufen heben wir nur die folgenden hervor: Die k. f. Statthalterei in Ling theilte mit, 
daß von Seite ded Minifteriumsd ded Innern dem Gefuche der Befijer von Nealgewerben 
um Ablöfung ihrer Gewerbärechte feine Folge gegeben wurde. Hiervon wurben die Geſuch— 
fteller verftändigt. — Das k.k. Unterrichts-Minifterium drüdt feine Anerkennung und den 
Danf für die überfendeten 100 Exemplare der Zahredberichte diefer Kammer aus. — Ueber 
geſchehene Gewerbd:Anmeldungen im Monate Mai 1860 langten Verzeichniffe ein von ben 
f. £. Beyirfdämtern: Urfahr, Grünburg, Freiftadbt, Weißenbach, Obernberg, Grein, Prä- 
garten Neufelden, Braunau, Schärding, Perg, Gmunden, Haag, Steyr, Shwannenftadt, 
Neubofen, Lembach, Peuerbach, Rohrbach, Mondfee, Grieskirchen, Vöcklabruck, Raab, Maut- 
hauſen, Mattighofen, Kremsmünſter, Kirchdorf, Ottensheim. Es wurde beſchloſſen, die— 
ſelben in die Regiſter einzutragen. 

Ein in Galatz anſäßiger öſterreichiſcher Unterthan hat in einer Eingabe an das f. k. 
Finanjminifterium angegeben, daß in neuerer Zeit große Mengen von Eifenfabrifaten und 
zwar Haden, Schaufeln u. dgl., mit öfterreichifchen Fabrifäzeichen verfehen, aus England 
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nad) der Levante und insbeſondere nad) den Donaufürftentümern gebracht werben, woburd 
der Erport der gedachten Artikel, welche in früherer Zeit feiner Anfiht nah ausſchließ— 
lich aus Defterreich bezogen wurben, einen weſentlichen Abbruch erleide. Hieron wurbe die 
Kammer in Kenntnifi gefest. Aus Anlaß deffen leitete bie Kammer durch direfte Einladung 
an die Eifeninduftriellen Oberöfterreihd um Abgabe ihrer Wahrnehmungen vor Allem bie 
Erhebung ein, in wie weit ſich dieſe Thatfache in Oberöfterreih ald benachtheiligend her⸗ 
ausſtelle. Es find num die Berichte von verfhirdenen Induftriellen eingelangt und bie ge- 
machten Beobahtungen find im Weſen folgende: In Betreff der Senjen gaben die In- 
duftriellen an, es könne fein Zweifel darüber obwalten, daß England, deffen Eifenindbuftrie 
in fo koloſſalen Proportionen erzeuge, allenthalben neue Abfazquellen fuche und zwar ind- 
befondere in Ländern, welche der Kultur erft erfchloffen werden follen. Allein (jo bemerten 
es die oberöfterreihifchen Induftriellen felbft) die Großartigfeit der Produftion, der Auf 
der engliſchen Erzeugniffe, fowie die Ehrenbaftigfeit im Handel, feinen biäher eben vers 
anlaft zu haben: daß engliſche Producenten fremde Zeihen nicht nachzumachen pflegen. 
Vielmehr fei ed leider nur zu häufig der Fall, daß andere, und indbefondere deutſche Pro- 
ducenten ausländijche umd auch öfterreichifhe Etiquetten nachmachen, und zwar in gar 
vielen Induftriegweigen. Was die Nachſchlagung von Zeichen betreffe, fei es bei Senfen, 
Haden oder Schaufeln, fo dürften — wenn wirklich in den Donaufürftentümern derlei Pro- 
dukte mit nachgemachten öfterreihifchen Zeichen vorfämen — die Nachmacher in Berg und in 
MWeftfälifchen Gegenden ſich finden, wobei auch noch Remſcheid genannt werde. Auf Ober- 
Oeſterreichs Senfeninbuftrie könnte jogar ein bedeutender ausländiſcher Senfen« Import Eng- 
lands nach den Fürftentümern feınen merflihen Einfluß haben, weil — nad Angabe ber 
Senfenergeuger felbft — in früherer Zeit gar feine Senfen dahin gingen, fondern erft 
vor einigen Jahren Verſuche einer Sendung dahin gemacht wurden. Diefe Verſuche 
baben ben Erwartungen nicht entfprochen. Als Gründe deſſen werben nachſtehende That» 
fachen bezeichnet: Es fei noch die Handelswelt bafelbjt nicht derart folid, daß man birefte 
Geſchäfte machen könnte. Man müffe demnah Kommiffionäre fuhen. Die dort üblichen 
Senfen feien zu fabelbaft billigen Preifen zu haben, und der Bauer faufe vor Allem das 
Billigfte, auch wenn es ganz fchlecht fei. Oberöfterreich® audgezeichnete Senfen können da⸗ 
ber, obwol fie in der Qualität hervorragen, feinen Eingang finden, weil fie viel zu theuer 
jeien, ald man fie dafelbft faufen wolle. Bon einem einftigen ausſchließlichen Senfen» 
bandel nad) der Levante fei den oberöfterreichiichen Induftriellen nichts befannt. In Smyrna, 
Alerandrien und Kairo kennen — laut der Erfahrung — erfte Handelehäufer biefen Handels» 
Artikel nicht, man gebrauche dort noch häufig Sichelmeffer der ordinärften Art. In Athen 
jollen, wenn ed gut gehe, etwa jährlid 25 Senfen an die königlichen Geftütte abgefezt wers 
den. Nach Scutari foll ein Wiener Haus etwa 1500 Stüd Senfen jährlich verfaufen. In Pas 
tra? foll die Senje nicht üblich fein. Was in Konftantinopel an Senfen vorfomme, ſcheint vom 
Zeichen „Kindberger“ zu fein, welches fein oberöfterreichifches fei. Nach einftimmiger Angabe 
der Senfenerzeuger feien die englifhen Senfen zubem von den oberöfterreichifchen fo verfchieden, 
daß es felbft für den einfachften Befchauer unmöglich wäre, fie mit anderen zu verwechſeln. Es 


‚könnte daher ein nachgemachtes Zeichen feinen Käufer täufchen. Der Nüden der englifchen 


Senfe fei dem Blatte angenietet. Durch einen Aufbug mittelit Mafchinen werbe dad Blatt 
dem Niveau des Rückens ganz parallel geftellt, wodurch die Feftigfeit beider ſich fonfolidire. 
Das Blatt ſelbſt fei aus raffinirtem Mafjirmefferftahl, welcher ald folder in ganz feine 
Platten gewalzt und wieder mittelft Maſchinen zu Senfenblättern gefchnitten worden fei. 
Die bintere Hälfte der Senfe, d. i. der Rüden bis zum halben Blatte, fei gefirnift, um beim 
Angreifen vor dem Roſte geſchüzt zu fein; die andere Hälfte nad) der Schneide zu fei gemöhn- 
lich blanf polirt wie ein Nafirmeffer. In diefer Art werde ed möglich, daf eine Senfe ganz 
gleih mit der andern fei. Die englifche Senfe fei ſchon an ſich fo fharf, daß man ohne 
Schärfung fogleid damit mähen könne. Jede werde in Papier gewidelt, und je ein halbes 
oder ganzes Duzend mit Stroh umwunden. So werben fie in Kiften gepadt, welche aber: 
mals wafjerbicht emballirt feien. Englifhe Senfen fönnen nur gewezt, allenfalld geſchliffen, 
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aber nicht gebängelt werben ; fie fortern eine bejonders geübte Handhabung. — In Nord» 
Amerika und bei einem bereitö vollfommen gereinigten Boden haben diefe englifhen Senjen 
bereitö die weftfälifchen und Memfcheider verbrängt, obwol leztere billiger fein. Nach 
Südamerifa geben noch deutſche Senjen. Norbbeutfchland, Dänemarf und die fetteren 
Ländereien Holfteins beziehen auch arofe Mengen folder englifher Senfen. Ein Ober- 
Defterreicher verfuchte ed vor vier Jahren, inländifhe Senfen um 40 fr. K. M. billiger ala 
die englifchen zu offeriren, aber — ohne Erfolg. Auf die Frage alfo, ob und weldhe Bor» 
Schläge die Senjenerzeuger für geeignet hielten, um die von dem in Galatz wohnenden öfterreis 
chiſchen Untertban angezeigte englifche Zeichennachſchlagung zu hindern, antworteten fie: 
„daß bier fein Vorſchlag am Plage ſei,“ — zumal fie nicht glauben, daß Engländer dafelbft 
mit ihren Senfen überhaupt bedeutende Gefchäfte machen, indem die englifchen Senfen auch 
gegen die in den Fürftentümern übliche Ware zu theuer feien und weil aus obigen Gründen 
das Nachſchlagen öfterreichifcher Zeichen auf englifhe Senfen keinen Zmed haben könnte. 
England — fo fagen die Senfeninduftriellen weiter — fei ed nicht, woher dem oberöjter- 
reichifhen Senjenabfage Gefahr drobe, am wenigften durch Zeichennachſchlagung. Diefe 
Gefahr Liege viel näher, fie liege in Deutſchland, — wo oberöfterreichifche Zeichen auf 
Senfen nachgeſchlagen werben, und zwar auf Senfen ähnlicher Form. Diefe Nachſchlagung 
babe die Abnehmer öfterreichifcher Senfen, teren fih in Frankreich, in der Schweiz und 
dem übrigen Deutſchland fo viele fänden, getäufcht und der öfterreihifchen Produktion den 
Abſaz echter Ware in einem fehr empfindlichen Mafe entzogen. Wenn man aber von 
Staatöverträgen ſpreche, betreffend das gegenfeitige Werbot: fremde Fabrikszeihen nachzu⸗ 
machen, — ober falfche ausländiſche Gtiquetten auf einheimiſche Waren zu befeftigen, fo 
wäre in nur zu vielen Inbujtriegweigen aud in Defterreich die ausländifhe Bezeichnung 
inländifher Waren einzuftellen, weil bad Ausland offenbar das gleiche Begehren ftellen 
würbe. 

Feilen, Rafirmeffer, Eßbeſtecke und Tafchenmeffer (Tafchenveiteln) geben nah den 
Angaben der Induftriellen Oberöfterreihd nur duch Vermittlung türkifcher Häufer von 
Wien und Trieft in bedeutender Menge in die Levante. Man fah nachgemachte Zeichen, als: 
Tannenbaum, Heflebarde, zwei Schlüffeln auf Feilen, welche nad Italien, Sieilien u. f. w. 
gingen ; aber die Verfälfchung gehe von Remſcheid, dann von Rheinpreußen und MWeftfulen 
aus. Uebrigend haben die Engländer in ganz feinen Waren unläugbar den Vorrang, 
bebürfen daher um fo minder bed Nahfchlagens öfterreichiicher Zeichen, ald eben englifche 
feine Ware gefucht werde. Beſonders jei ber keilförmige englifhe Schliff der Schneid- 
Inftrumente fehr beliebt, während die öfterreihifchen Probucenten ungern von dem bauchigen 
Schliffe abgeben. In mittelfeinen Waren fteben Oberöſterreichs Erzeugniffe den beiten frem» 
den Prodbuften nit nad. Man liebe aber in der Levante überhaupt die Billigfeit, fei es 
auch fehr auf Koften der Güte. Schlechte Ware, fein ausgeftattet und billig, ringe dort der 
foliden Ware, welche theurer fein müffe, immer die Nachfrage ab. — Die Nageljhmied- 
Innung von Steyr berichtete, daß die Nägel überhaupt nur in Papier gepadt und umter 
Beibrüdung bed Namens und Wohnortes bed Fabrifanten verfendet werben. Sie machten 
nad der Levante und den Fürftentümern bireft feine Geſchäfte Ohne Kredit finde ſich 
fein Käufer und die Eintreibung von Wechfeln oder Guthabungen überhaupt fei dort eine 
gang unfihere Sache. Vom Nachmachen ber Zeichen fei ihnen nichts befannt. Uebrigens 
babe ber Verkehr in den legten Jahren bebeutend zugenommen, — Bon einem Hanbel ober» 
öſterreichiſcher Hadenfchmiede in die Levante oder einem Nachmachen hierländifcher Zeichen 
bei englifgen Waren, welde nad den Donaufürftentümern oder der Levante eingeführt 
werben, konnte feinerlei Auskunft erlangt werden. &o viel aber liege vor, daß von fämmt- 
lichen Hammer: und Hadenfhmieben Oberöfterreihs nur 3 eine protofollirte Marke führen, 
von denen keiner Gefchäfte nach der Levante machte. Auf Grund biefer Erhebungen ſcheine 
eine Mafregel zur Verhinderung der angeblich ftattfindenden Einfuhr engliiher Eifenfabri« 
fate mit nachgemachten öfterreihifchen FYabrifsmarfen faum uothwendig; wol aber dürfte 
ed angezeigt fein, durch Staatöverträge dahin zu wirken, daß in beutfhen Staaten 
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öfterreichifche Marfen nicht Gegenfland des Mißbrauchs werben. Gleichwie es in dem 
jüngften franzöflfch-englifchen Vertrage Art. 12 zwifchen den Kontrahenten verabredet wurde: 
„daß feine der beiden Nationen fi) der Fabriktzeichen der anderen bebiene,” fo fcheine 
dies auch bei den deutjchen Staaten möglich. Jedenfalls aber müßte auch die öfterreichifche 
Induftrie fih enthalten, in fo manchen Zweigen ihren Waaren ausländifhe Etiquetten 
beizubrüden. Oberöjterreihifhe Induſtrien feien gewohnt, fich ihres eigenen Zeichens 
nirgends zu ſchämen. — Der einbellige Beichluß ging dahin, den erhobenen Sachverhalt, 
welcher ſich übrigens nur auf Oberöjterreich begiehe, dem kak. Finanzminiſterium baryuftellen 
und die Bitte beizufügen, durch Staatöverträge mit ben deutfchen Ländern eine Garantie 
gegen das Nachmachen öfterreichifcher Zeichen bei Induftrie» Ergeugniffen nah Thunlichkeit 
anzubahnen. 

Ueber die Eingabe des Mitgliedes Hrn. Joſef Wurm mit Anträgen, betreffend bie 
Einführung ded Zollcentnerd und des Decimalfpftems für Maße und Gewichte, wurde fol 
gender einhelliger Beſchluß gefaßt: 

1. Es fei darauf hinzuwirken, daß der im Handels- und Zollverkehr bereits eingeführte 
Rollcentner als allgemeined Gewicht anftatt des Wiener Centners eingeführt werde. 2. Bes 
züglich der Anwendung des Decimalſyſtems bei Waren, welche nad Stüden oder Duzenden 
verfauft werden, fei ed dem Ermeffen der Berfehrtreibenden zu überlaffen, ob fie bei eini- 
gen oder anderen Waren dad Dugend beibehalten wollen. Diefe Frage fei Sache der eigenen 
Beurtheilung. 3. Bei einer fünftigen Regulirung des Längenmafes dürfte der Meter mit 
feiner Deeimaltheilung anguempfeblen fein. 4. Es fei eine Eingabe dem f. f. Finanzmini⸗ 
fterium mit diefen Anträgen zur geneigten Würdigung zu unterbreiten. 

Agram. (Sigung am 4. Juni.) Die f. f. Statthalterei beauftragte die Kammer mit 
Bezug auf das Majeftätögefuch der Marktgemeinde Samobor um Erhebung Samobors zur 
landesfürftlihen Stadt, über die geograflihen, fommerciellen und inbuftriellen Zuftände 
biefed Orted Daten zu liefern und die Vortheile barzuftellen, melde bie Erfüllung biefes 
Anfuchens eventuell für Samobor zur Folge haben könnte. Der Hr. Kammerfekretär rejerirte 
bierüber, daß Samobor wegen ber Schönheit der Natur und bed großen Wein» und Mineral- 
Reichtums feiner unmittelbaren Umgebung, feiner Wafferfräfte und der Nähe ber Stein- 
brüd-Agramer Eifenbahn allerdings ein größeren Aufſchwunges fähiger Ort fei, ber bei ber 
felbftändigeren Stellung der Stabtgemeinden durch die Erhebung zur Stadt vorausfihtlich 
gewinnen müßte. Da die Vermögendfräfte des Ortes nicht unbedeutend feien und über 
13.000 fl. Ertrag jährlich abwerfen, fo daß bei einem Gemeindeerforberniffe von 11.400 fl. 
ein jährlicher Ueberſchuß von 2000 fl. zu Gunften ber Gemeindefaffe ſich ergebe, fo fei ge- 
gründete Hoffnung vorhanden, daß auc nad) eventueller Erhebung Samobors zur Stadt die 
Gemeinbebebürfniffe, obne einen Gemeindezufhlag in Anſpruch zu nehmen, gededt werden 
können. Unter biefen Boraudfezungen glaubte der Meferent, baß die Kammer dad Anfuchen 
ber Gemeinde Samobor mit Beruhigung bevorworten fönne. Diefer Antrag wurbe zum Bes 
ſchluſſe erhoben. 

Ferner forderte bie f. k. Statthalterei die Kammer auf, fich über bie Einführung von 
BViehpäffen zur Verhinderung der vielfach vorkommenden Viehdiebſtähle autzufprechen, bie 
darüber erftatteten Gutachten der k. k. Komitatsbehörden zu prüfen und alfenfalld einen 
neuen Entwurf der zu erlaffenden Berorbnung vorzulegen. Der Hr. Kımmerfefretär referirte 
hierüber, daß die Zweckmäßigkeit von Viehpäffen in polizeilicher Hinficht außer Zweifel ftebe, 
und daß ihre Einführung auch in Kroatien wünfchenswert fei, daß aber, um dadurch ben 
Marktoerfehr nicht zu erſchweren, dreierlei nothwendig wäre, zuerſt nämlich die Viehpäſſe auf 
Pferde, Ochſen und Kühe zu befchränfen, dann aber für gleichzeitige Einführung von 
Viebpäſſen in der Militärgrenge und den benachbarten Provinzen zu wirken, endlich die Auf» 
ftellung von Marftgerichten anzuordnen. Nah forgfältiger Prüfung aller dabei in Berüd: 
fihtigung fommenden Umftände, fowie ber darüber erftatteten Gutachten habe Meferent 
einen neuen Verordnungsentwurf verfoßt und barin folgende Grunbfäze aufgeftellt: 1. Für 
jeded Stüd (oder Paar) Huf- und Hornvieh, welches nad) einer anderen Gemeinde zum 
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Verkaufe getrieben werde, fei ein für ben betreffenden Marft gültiger Paßzettel durch bas 
zuftändige Gemeindeamt auszufertigen und zu protofofliien. — 2. Der Kauf eines mit dem 
Viehpaſſe nicht verfehenen Viehes außerhalb der Zuftändigfeitägemeinde fei ftrenge verboten ; 
der Paßzettel müffe daher mit dem verfauften Viehe dem Käufer übergeben und deſſen Name 
von dem Marftfommiffär darin eingetragen werden. — 3. Alle vorfommenden Marktſtrei⸗ 
tigfeiten wären ohne Verzug vom Marftlommiffär (Marktrichter) zu fchlihten. — Diefe 
Grundfäge wurden von der Kammer genehmigt und ed wurde die Borlage bed neuen Ber- 
orbnungsentwurfes an die k. f. Statthalterei beſchloſſen. 


Konfularberichte. 


Belgien. Antwerpen, Anfangs Juni. Im vorigen Monate find bier 326 beladene und 
2 leere Handelsſchiffe eingelaufen; biejelben vertheilen fi auf folgende Flaggen: 


Eingetroffene Schiffe Eingetroffene Schiffe 

5 la 9 Beladen in Ballaft 5 la 998 Beladen in Ballaft 
Belgifhe - » - 22... 17 — Medlenburger. » .. + . 7 — 
Engliſche... 67 — Defterreihiihe. . - » . . 6 u 
Dänifde . 2 2 2 2 0. . 53 — Hamburger 2» 2 22.0. 6 — 
Franzoſiſche. .. 62 1 Neapolitanifhe . .... 5 — 
Preußiſche .. 24 — Nufffhe- 2» 2» 2 00 en 4 — 
Hannöverſche 20 — Dreuer 3 — 
Rorwegihe. » 2.2... 11 — Spaniſche 2 1 
Shweifhe. -.....» . 16 — Sardiniſche.. 2 — 
Niederländifhe . » . +. 15 — Oldenburger . 2... 2 —— 
Norbamerilanifhe . ... 7 — Lübeder....1 — 


In Getreide hat ein ſehr lebhaftes Geſchaͤft ſtatigeſunden. Die Verkaͤufe im leziverfloffenen 
Monate betrugen ca. 2100 Laft Weizen, 1900 2, Roggen, 800 2%. Gerfle. Der anhaltende 
Regen erwedt einige Beforaniffe für die neue Ernte, beſonders bei Moggen und es zeigen fid) mehr 
Käufer für fpäte Lieferungen. Oelſaat fand regelmäßigen Abſaz ohme wefentlihe Preisänderung; 
bie Verkäufe beiragen 960 2. Kein» und 300 8. Maar ſaal. Kaffee wurde nur in Kleinigkeiten für 
den tringendfien Bedarf gekauft und Preife haben fih mühfam behauptet. Zucker blieb fehr vers 
nadläffigt und Preife find etwas niedriger. Reis ohne bedeutenden Umſaz, aber feit behauptet. 
Baumwolle wird nur für dem dringendſten Bedarf gefauft; die Preije find etwas unregelmäßig, aber 
im Ganzen gut behauptet für bie beſſeren Sorten. In Schafwolle fand ein lebhaftes Geſchäft 
Statt; aufer 2000 Ballen, welche am 2. Mai in öffentlicher Auktion zu guten Preifen begeben 
wurden, verfaufte man noch 500 ®. Die Zufuhren waren bedeutend und für den 27. Juni ift 
neuerdings eine Auktion von 3000 D, angekündigt, Wildhäute fanden regelmäßigen Abſaz, da bie 
Inhaber für Hubs und leichte Ochjenhäute einige Konceffionen machten; jezt hat in Folge bebeus 
tender Zufubren die Frage fat ganz aufgehört, und um zu verkaufen müßte man billigere Preife 
annehmen. Tabalk bleibt vernachläffigt und man fauft nur Kleinigkeiten für den bringenbflen 
Bedarf; da aber cin Inhaber aufräumen wollte, fo wurben kürzlich 328 Fäffer Kentudy zu 12— 
131, Eis. auf Spelulation gekauft, Diefe Preife find ſehr billig, allein dazu ift nichts mehr zu 
finten. Die Vorräte betragen 1858 F. Kentudy, 140 F. DVirginier und 144 F. Stiele, 





Getreide. Durchfchnittöpreife. (In der Woche vom 11. bis 16. Juni 1860.) 
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Unmertung 


1) Die Entrihtung ber Steuergebühr nach ber Abfindung war nur für bie 
Zeitbauer vom 1. Auguft 1859 bis lezten Juli 1860 in einigen Kronläntern geftattet, 

2) Don den an ber Steuerlinie der gefchloffenen Städte verfteuerten Gegen» 
fländen wurbe ber a, o. 20%, Zuſchlag nicht nad) den einzelnen Steuerobjekten gefchies 
ben, fondern fumulativ ausgewieſen. Nur bezüglih ber an den Linien Lembergs 
verftenerten Mrtikel iſt ter a. o. Zufchlag gleich bei jedem Artikel einbezogen. 

8%) Ueber die ver Stadt Lemberg bewilligten und dort eingehobenen fläbtifchen 
Zuſchläge if eine Nahweifung nicht vorgelegt worben. 

) Die in der Bukowina eingefloffenen Gemeindezufchläge find unter dem bei 
Galizien nachgewiefenen Betrage enthalten. 

3) Pachtſchillinge für die Verzehrungsfteuer zu Krakau und Laibach. 

6) Averfum der Stadt Trieft ſammt 200%, Zufchlag. 

?) In Tirol und Vorarlberg mit Liechtenflein war ber Fleiſchverbrauch und 
die Viehſchlachtung im Jahre 1859 noch unbefteuert. 

8) In Kroatien, Slavonien und der Militärgrenzge war ber Bein- und Fleiſch⸗ 
Verbrauch im Jahre 1859 noch nicht verfteuert. 

9) Die auf dem offenen Lande der Delegation Mantua eingehobenen Steuer- 
Beträge find bierunter nicht einbezogen, weil barüber feine Nachweiſungen vorliegen. 

49) Hierunter find die am den Linien ber Stabt Mantua im ben erfteren 7 Mos 
naten des DVerwaltungtjahres 1859 eingefloffenen Steuerbeträge nicht begriffen, ba 
biefe Ausweiſe nicht vorliegen. 

11) Das Steuer» Erträgnig für Fleiſch, Wein und Moſt beziffert ſich in der 
Wirklichkeit etwas höher, als hier nachgewieſen wird, weil die in den Städten Kra— 
fau, Laibach und Trieft hiefür entfallenden Beträge unter ben gemeinjchaftlichen 
Pachtſchillingen einbezogen find; dieſe Tangenten laſſen ſich aber nicht ausjcheiden 
und Fönnen fomit bier bei den einzelnen Objekten nicht zugefchlagen werben. 

12) Detrifft bloß die wirklich eingefloffene Verbrauchsabgabe. — Daß der Ertrag 
ungeachtet ter größeren Erzeugung an Buder im Jahre 1859 gegen das Vorjahr 
zurücdblieb, gründet fih auf die im December 1858 zugeflandene Ausdehnung ber 
Dorgung ter nach dem Gefeze vorhinein zu entrichtenden Verbrauchsabgabe von 
6 Monaten auf die Dauer eined Jahres. Don biefer erweiterten Borgungtbewillis 
gung wurde in großem Umfange Gebrauch gemacht. — Der beiwilligte Krebit erreichte 
3,771.161 fl.; derfelbe wird erft im Jahre 1860 zur Verrechnung gelangen. 
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